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Lh war um Ostern 1 8I>5, mein lieber Freund, als ich in deinem traulichen 
HüuhcIicu ‘Klein aber Mein' zu Oielnelieimteiu dir und dem tbcuren Manne, 
dessen Andenken dies Werk gewidmet ist, den Plan dessellmn verlegte. Dass 
es au der Zeit sei, endlich einmal die Keste des Parthennn zn sammeln, dafür 
war ich vun vuruhereiu eurer Zustimmung gewis. Nachdem die Aufräamungen 
auf der Akrupelis so weit gefiirdert sind, dass auf neue Funde versohtitteter 
Koste kaum noch zu helfen ist, und nachdem die Sammlungen Europas so eifrig 
durrhforseht worden sind, dass auch hier sich kann) noch eine erhebliche wei- 
tere Auslieute erwarten lilsst, gibt es keine Entsebuldignng mehr eine Arbeit zu 
vcrsehiel)cu, welche uns den eigentlichen Mittel- und Olanzpunkt der griechischen 
Kunstgeschichte in seiner Gesamuitheit erst kennen lehren soll. Ein Nicht- 
archäologe wird es kaum fassen können, dass von Phidias einzigem erhaltenen 
Meisterwerk keine vollständige Publieation existiert, ja dass viele Fragmente 
noch gar nicht abgcliildet, sondern nur durch mehr oder weniger mangelhafte 
und einander widersprechende Iies4‘brcibnngen bekannt sind. Das Bedürfnis ist 
Ja auch von archäologischer «Seite so wenig verkannt worden — wer hätte es 
bei Vorlesungen lalcr knnsthistorischen Forschungen nicht empfunden' — wie 
man Uber die Methode das Werk anzugreifen im Zweifel sein konnte. Bald 
nach dem Wiederanftauchen der lange verschollenen cari-cyschen Zeichnungen 
in der Pariser Bibliothek entwarf der praktis(die Milun einen Plan, Ul)er den 
er in den MnnumttHs auHquea II, 41 folgendermassen berichtet: J'ai U prnjH 
f/t- retaUir , auUinl (juü tera ponsihU , tou» le» hat-rcliefa du Parthenon , m 
raaxemhlant le« fragmen« epars dant le« diffiteH» eahinet«, le» pläires gut sont an 
Hueee des arte, et en m'aidanf de tauerage de Stuartt le« dessim de la Itihlln- 
Ihegue «errironl « iudiquer la plaee guoceupotenl le« fragmens gut eristent dans 
le.s caltittels , el « restiluer queiquea altributs. Vet oucrage sera inthule le 
Parthenon. Le« destina serunl executis pur M. Jhiiois, jeune arltate gut a 
heaucoup de goAl, de talent , et de connoiaaanre de rantigue. Wcsb,alb dieser 
Plan nicht zur Ausführung kam , ist mir nicht bekannt ; vielleicht weil die 
Ifel)crfUlirung der meisten Beste durch Bord Elgin nach Ixindon die Aussicht 
eröQnetc das Werk ganz auf neuen sichreren Grundlagen anfznlmucn. Die 
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iilVcntlicbc Ausstellung der BIgiii Marhles konnte jedenfalls ein soletics IJnter- 
nelinien nur um so notliweudiger ersedieinen lassen. K. O. MCi.i.ek liat das 
wiederholt lietont («««. 1, 221. Kl. Hehr. 11, 721), und dureli seine Zusätze 
znni deutsehi ‘11 Stuart (II, 05S ff. = kl. Hehr. II, 517 ff.) wie durch seine 
Keeonstrnction des Ostfric.ses in den ‘Uenkmiilern der alten Kunst’ den Weg 
genauer bezeiehnct; ungefähr zu gleicher Zeit wo IJiiöniwtei» in seinen ‘Keisen 
und llntersuehungeu’ die südlichen Metopen einer fast zu eingehenden Behand- 
lung unterwarf. Allein Bröndsterls Buch blich unvidlcudet, uud das niustcrhafte 
englische Muscumswerk Ireschränkte sich auf die damals in London vorhan- 
denen Originale und Abgüsse. In grossem Sinne uuternahni dann der firaf 
Lf;i)N IJE Laiiokde sein auf 110 Tafeln grössten Forniates angelegtes Werk 
Le Parthenon, tloctiments potir serrir n une restauration . Leider sind nur drei 
Lieferungen erschienen (Paris 1S4S), und mit dem Tode des Verfassers scheint 
nunmehr die Hoffnung auf eine Beendigung des Werkes vollends geschwunden. 
Selbst dieser Torso ist schwer erreichbar, da die kaiserliche Hegicrung die ganze 
Auflage gekauft hatte und zu Prämien benutzte; die Tafeln entbehren einer 
fortlaufenden Bezifferung, die man sich erst aus dem Pros|iectuB ergänzen muss ; 
ja die einzelnen Exemplare stimmen nicht mit einander ülK;rcin, indem in den 
meisten von den Facsimiles nach Carrey zwei Meto|>en- und zwei Erie.stafeln 
fehlen, statt deren andere Exemplare einiger Architekturhlätter entbehren. Den- 
noch hät das Werk durch jene Faesiinilcs und durch die Mittheilung der athe- 
nistdicn Fragmente unsere Kenntnis des Parthenon sehr erheblich gefördert, wie 
andrerseits die Geschichte des Gebäudes durch dessell)cn lailjorde Werk über 
Athen bedeutend aufgehellt ist. Für den Fries allein glaubte Emu, Bkai-s in 
der letzten Periode seines Wirkens durch eine kleine photographische Copie 
der von Hennings willkürlich ungeordneten und stark interimlicrtcn Keliefhach- 
bildungcn Nutzen zu stiften itnon., ann. e hüll. 1S54, Taf. 2j; ähnliches war 
schon früher im trveor de glyplviue versucht worden. Neuerdings hat G. AnnzA 
die Phototypie zur Wiedergabe des Frieses angewandt {les frisea da Parthenon ] ; 
wie cs scheint — ich scltist kenne das Werk nicht — hat aber auch dieser 
Versuch cs nicht darauf abgesehen, das ganze Bildwerk kritisch zu reconstruieren. 
Weit verdienstvoller sind jedenfalls die Bemühungen Wiu,. Watkiss Li.ovns 
und C. T. Newtons, die Samndung von Abgüssen der Fragmente im britischen 
Museum möglichst zu vervollständigen; letzterer, welcher seit langer Zeit seine 
Aufmerksamkeit hierauf gerichtet hält (Tranaaetiotts 11. Sor. Litt., N. S., V, 
2 ff.) , ist elK'ii jetzt mit der Iwncidenswerthcu Arlieit beschäftigt , in den 
erweiterten Bäumen des britischen Museums die Trümmer der alteu Hcrlichkeit 
so gut cs gehen will wieder znsammenzusetzen. 

Die Schwierigkeit der Aufgalic besteht grade, wie ich dir nicht erst weit- 
läuBig darzulegcn brauche, im Zusammenbringeu der weit zerstreuten Bni(;h- 
stüeke, von denen es nicht einmal in der Litteratnr eine vollständige Aufzählung 
gibt! Während nuscres gemeinsamen Aufenthaltes in Athen im Jahre IbtiO hatte 
ich alles untersucht und beschrieben , was Pittäkis nicht in seinen unzugäng- 
lichen Schlupfwinkeln verborgen uud dadurch wissenschaftlicher Benutzung ent- 
zogen hatte. Eltcnso hatte ich im folgenden Sommer ISOI die .Schätze des 
britischen Museums uud des Louvre, auch die Sammlung in Kopenhagen, durch- 
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iUier iVeilkü iiiuLr mit dur Alisivlit iillgemeiiiur ISvIvliruii^ uIm iiii (<u- 
diiiikeii uu uiiiu HtTiius^alic der rnrllicnuiifra^iiciitc. hidestteii ;;euU^te ducli diu 
KU gewuiiULMic KeiiiituiK um uiiii^rimmKuii orientiert zu Kein, als iuli im Jaliro 
1S(>5, zuuUulist ilurtli eine UiderKUulmiig Uliur die üütteif;riiii|»e des UKtfricueK 
[mvm. ileir inst. LI, ISS !]'.) veraiilaKSt, au daa Werk aclkat llaud aulegte. iJa 
aieli die meistens sehr {;utuu und getreuen llulzsubnittu in Kllis Elgin MarUts 
als Oruudlage empfalden, so wurden diese zunächst von L. Paul dureh Zeicli- 
nungen alles dessen ergänzt was im neuen Museum zu lierlin an weiteren Ah- 
gUssen vorhanden ist. Die Aufsicht führte mein ehemaliger Zuhörer IIeink. IIky- 
DKAUNN, ein l'renud von so aufo|)feruder Treue und Anhänglichkeit, wie ich 
ihn jedem Lehrer wünschen möchte. Eine schliessliche C'ullation der cllisschen 
Holzschnitte wie der imulsidien Zeichnungen halie ich seihst angestellt. Der 
gütigen \’ermittelung der Herren Nkwton mul Miikilvy verdanke ich einige 
Zeichnuugen nach Abgüssen des britischen Museums , meinem Onkel Anourii 
Jahn in Ko|>cnhageu und meinem ehemaligen Schüler Jon. Stkinhäuskk in 
ICom ein paar kleine Skizzen Südinot. IV. Nordfr. XXVII H). Die grösste Hilfe 
gewährte mir aluM- tllr diesen Theil meiner Arbeit die unschätzbare Erenudlich- 
keit, ndt welcher unser einstiger Begleiter im C'aiu|Hj Santo von Pisa, Dr. Ulkicji 
Kühlkk in Athen, es Ulmrnahm und trotz aller Plackereien von meiner Seite 
mit immer gleicher Gedulil und Liehe zur Sache auch durehführte, die nur dort 
erreichbaren Skulpturen neu zeichnen zu lassen. Diu nach Pittakis ’Dale durch 
seinen trefflichen Nachfolger, Herrn Evstkatiadis , wieder erschlossenen und 
fremden wie einheimischen Gelehrten mit gleicher Lil>cralität geöffneten The- 
sauren der Akropolis haben eine unerwartet reiche Anslicntc von Eragmenten 
za Tage gcrordert, welche Köhler durch Uoiiebt hat zeichnen lassen. Mag auch 
dies oder jenes Stück noch übersehen sein — du wirst alles derartige, soweit 
es zu meiner Kunde gekommen ist, im Buche selbst verzeichnet finden — so 
sind doch bei Kühlers Sorgfalt grüstgire Lücken nicht mehr zu ItcfUrchtcn. laii- 
der liessun sich für die noch am Platze befindlichen Metopen mit den verfüg- 
baren Mitteln keine Gerüste beschaffen, so dass für diese die Veröffentlichung 
der labordeseheu , aus der Nähe geuummenen Zeichnuugen sehr zu wünschen 
bleibt. Doch hat auch das vorhandene .Material gestattet den Inhalt der Metoiicu- 
reihen wenigstens iin allgemciuen festzustelleu und damit eine höchst empfind- 
liche Lücke in nnscrer Kenntnis von Phidias Comisisition auszulMllcn. 

Die zweite Art der Quellen sind die alten Zeichnungen. Die wichtigsten 
unter ihnen, Carreys Blätter, liegeu l>ui Laborde vor; die Benutzung eines in 
dieser Hinsicht vollständigen Exemplars vermittelte auf Jahns Fürsprache, nach- 
dem eine Anfrage Imim Herausgeber selbst keinen Erfolg gehabt hatte, mit 
zuvorkommender Güte Herr Dr. W. FltOllNEU. Demselben Gelehrten, dessen 
Entfernung von seiner Stellung am Louvre der tolle Chauvinismus des vorigen 
.Summers als ersten juud letzten] .Sieg über Preussen verkündigte — so zu lesen 
in der remui de F instrurtion pMitiue vom 21 Juli 1S70 — verdanke ich die 
Copien nicht nur der zehn bereits von Bröndsted erwälmteu Metopenzcichnungen, 
sondeni auch einer bisher ganz uulickannt geblichenen Aufnahme des West- 
giebels .Taf. VII, 3). Ueber die im britischen Museum anflicwahrten Zeiehnnngen 
machte mir. Dr. Jul. Lessino, der mit grosser Bereitwilligkeit einen kurz Ijc- 
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iiieKHCiK ‘11 Liiiiiliiiier Anrciillmit grnK!<onlhcil.s iiiciiicn IntcivKHvn widniotv, >lif im 
zweiten Ahseiiuitlc lienntzten Mittheiinngeii. Die Blätter Hcllwt zu Kutlie zu 
ziehen war mir leider unnai^dieh. Nicht al« db die Idhcralität der Verwaltnug 
dies nicht gestattet halten würde ; alK-r die Schwierigkeit einen geeigneten Zeich- 
ner zu finden und die Preise auch der geringsten Zeichnungen in lamdon er- 
sehweren unser eiiiein jede sulche Benutzung auf das empfindlichste. Hm so 
dankbarer hin ich meinem lielten Freunde Geokoe Schaue für seine Mittheilung 
eines interessanten Punktes aus jenen Zeichnungen ^zn Südmet. XXXII). Dass 
ich die sehr mit l'urecht bisher vernachlässigten daltunwdien Kupferstiche, auf 
welche Isissing mich hingewiesen, ikh-Ii nachträglich zu Küthe ziehen konnte, 
venlauke ich dir seltwt, der du sic ndr aus der Wiener .MItertina durch die 
Vermittelung der Herren Thacsing und JSciiönbkünnek zugänglich machen 
kunntest. 

Wie diese Hilfsmittel ftir den Atlas zu verwerthen waren, habe ich t8t>7 
unter deinem Präsidium auf der hallischen Philologenvcrsammlung kurz eut- 
wickclt und hier im zweiten ,\l)srhuitt näher licgrUudet. Diese neue .\nwendung 
unserer philologischen Technik, welche ja auf manchen anderen Gebieten der 
Archiwlogie uaiiicntlicli durch Ofbt .lahii Kingang gefunden hat, gewährte mir, 
das kann ich nicht leugnen, ein iH-sondercs Interesse, weil sie die Gleichheit 
der philologischen und archäologischen Methisle so recht anschaulich macht. 
Aus derselben Analogie wird sich auch der anf den ersten Blick anffällige Um- 
stand erklären, dass die Varianten auf den Tafeln ilie alten Zeichnungen nicht 
vollständig , sondern nur in den jedesmal wichtigen Stücken wie<lcrgehcn : 
drucken wir doch auch im .\p|)arat unserer kritischen .\usgalK-n nicht <lie gan- 
zen Handschriften ab, sondern theilen nur die Ahwcicbungeii vom Te.xte mit. 
Dieses Verfahren empfahl sich uIkt bei dem grossen Umlänge des Bildwerkes 
noch Iresonders durch die KUcksicht auf Kaumci'sparnis und Herstellungskosten. 
Denn das lanikleischc '.fri.ozii.itv (kt' EÜTei.si'i; war massgebender Grundsatz l)cim 
ganzen Werke. Ein Stiefkind der Alterthumswisseuschan, wie die .\rchäologie 
noch vielfach ist, sollte sie sich nicht durch schönen aber nnnöthigen Luxus 
der Ansstiittung und entsprechenden Preis die Thüren <les Publikums selbst 
vcrschlicsscn. Dieses ist (dinehiu klein genug, bald mit bald ohne Nchuld der 
Herausgeber. Sollte mm gar im vorliegenden Fall der altgewohnte Anblick von 
Text und Variauten diesen tsler jenen Philidtsgcn veranbussen den .\tlas in die 
Haud zu nehmen un<l sich in einem Kreise umzusehen, den er sonst nicht leicht 
l)ctritt, so würde ndch das von Herzen freuen. Du sellter hast mir deine Ab- 
sicht kundgethan nach Vollendung des Werkes ein t'ollcg Uber den Parthenon 
zn lialten: ‘warum sollte das nicht ebenso gut angelten, wie man Uber eine 
sophoklcische Tragödie liest T Gewis ; au lehrreichem .Stoff winl es so wenig 
fehlen wie an nacblinltigciu Genuss. Ja selbst für Gymnasien, an denen das 
Bcdttrfiiis nach Anschauungsmitteln immer lebhafter empfunden wird, dürfte 
sohdi ein umfangreiches, in Sbtff und Form mannigfaltiges und doch in sich 
geschlossenes Knnstwerk wohl geeignet sein, lathrern und Schülern Anregung 
und Belehrung in reichem Masse zu bieten. 

Der letztere Wnnsch würde wtthl leichter in Erfüllung gehen, wenn der 
Text sich innerhalb der ursprünglich gesteckten engen Grenzen eines kurzen 
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Cuiiiiuuiiüir.s zu (lull Tal'eln ^hiiltcn hätte: ein l’liiu der nikh noch Kmic isti'.l 
veraiihiKutu auf dem 'l'itcl den dainaln al^cnehlutiHcncn Atlan nur ein Text lieft 
zu verlieistien. Die Arlieit seihst, erwies dies jedixli als untliiinlieh, sullte nielit 
eine Anzahl neuer Krklilrnugcn und Kehaiiiitungen nhiio jeden Beweis hingestellt 
werden. Sie wären dann von den meisten Lesern je nach dem Vertrauen zum 
Hcraiisgclicr entweder niiheaehtet gelassen oder ohne Prüfung angenommen wor- 
den ; wer sieh aber der MUhc des Nach)irllfcns unterziehen wollte, der hätte 
dicsclhcn weiten Umwege durch die vielfach recht dtlrren Stqipen der eiii- 
sehlägigcu Litteratur zurlieklegen mllssen, die ich mir natürlich so wie so nicht 
ersparen durttc. Jetzt holle ich wenigstens die Wege einigerinasscn geebnet zu 
haben, ja du wirst mir trotz der Dicke des Buches vielleicht sogar das Zehg- 
iiis nicht versagen, dass ich mich so kurz wie möglich zu fassen gesucht halie. 
wenn es iiämlieti meine Aufgabe war das littcrarische Material in ähnlicher 
Volistäudigkcit vorzniegen wie das bildliche. Das heisst: das urknndliche 
-Material; denn vou einem [wlemiselien Eingehen auf alle die versehiedenen 
Ausiehten neuerer Oelclirteu habe- ich mich möglichst fern gehalten. Sie sind 
uugufUhrt oder cs ist auf sic veiAvicscn worden; häutig siud auch ineiiic Kr- 
klärungou so gefasst, dass sie eine stillschweigende Kritik abweichender Mei- 
nungen enthalten; alxsr die Uichtigkeit meiner Deutungen und Behauptungen 
muss sich durch sie selbst, ihren Zusainmenhang und die zn ihren Gunsten 
augefUhrten imsitiveu Grllndc oder Belege ergeben. Nur bei einigen besonders 
coiitrovcrscn Punkten bin ich von diesem Grundsatz aligewicbeii. Wenn dies 
am häufigsten IhirTidiEK gegenüber geschehen ist, so wird das freilich jeder 
liegreiflich linden, welcher den heutigen Stand dieser Untersuchungen kennt, 
mag er auch mit nicincu Ausiehten nicht Ulwreinstiiiimcn ; mit ein paar Worten 
iiiik'htc ich aber doch mein Verfahren vor Misdeutung schlitzen. 

Du bist gewis darin mit mir einverstanden, dass in neuester Zeit kein 
Mann anregender und fördernder gar viele den Parthenon angehenden Kragen 
liehandelt hat als Bötticher. Meiner l.Telierzeugung nach hat alier ebenso 
auch keiner verfehltere und gefährlichere Theoreme aufgestellt als er. Je 
sicherer und unfehlliarer nun diese Ijchren auftreten, je lieber den Anspruch 
erwiesener Thatsacheu erhebt was doch vielfach nur auf blossen Combinationeii 
beruht und nicht seilen auf ganz schwachen oder morschen Stutzen cnii»r- 
gebaut ist, je wuchtiger eudlich die Schläge zu sein pllcgcn nnt denen jedem 
Zweifler oder Gegner der Garaus gemacht wird, desU) mehr glaubte ich den 
Schein vermeiden zu ndlsscu, als ob ich diesen Untersuchungen träge ans dem 
M’ege gegangen wäre oder den unliebsamen Folgen eines Widerspruches mich 
durch Schweigen hätte entziehen wollen. Das Studium der bötticherschen Werke 
verptlichtet den Leser und Mitforscher, dem cs ernstlich um die Sache zu thun 
ist, zu allzu grossem Dank, als dass er nicht suchen sullte nach besten Kräften 
Böttichers eigener Aufforderung gerecht zu werden, man möge ihn ‘kritisch 
und urknndlich, nicht aber bloss mit doctriuäreu Phrasen' widerlegen (Philol. 
XVÜI, 417). Meine Opposition bezieht sich zum geringsten Theil auf das 
eigentlich architektonische Gebiet. Denn so wenig ich auch dem starren Dogma- 
tismus nnd dem gänzlichen Mangel historischer Entwickelung in Böttichers System 
beipüichten kann — er erkennt eben auch in künstlerischen Dingen mir streng 
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liij^Ncliu Constructioii an , nicht» vnn dem Mitvrirkcu eines psychulupischcn, 
freieren und daher unhcrceheubarcn Mumeiites — au halte ich doch , trotz 
Semper, seine Krschliessting des Verständnisses der tektonischen Formen ftir 
einen der grössten Gewinne unserer Wissenschaft. Nicht minder bewundere ich 
den Sr’harfhliek Böttichers in seinen Forschungen tlljer die Bedeutung und ent- 
sprecliende Raumanlagc der Tcm|iel, Forschungen deren Kesultatc ja zum Theil 
durcli nachträgliche Funde auf das glänzendste Ircstätigt worden sind. Diese 
Bewunderung kann dadurch nur gesteigert werden, dass Bötticher von Haus 
ans kein Philologe ist. Der Mangel kritischer .Schulung in den philologischen 
nnd historischen Fragen, welcher es nicht zu rechter .Abwägung der Zeugnisse 
nach ihrem wirklichen Werthe kommen lässt, Völker und Zeiten hnnt durch 
ander wUrfelt und sich zuweilen bis zu bedenklicher Vorliebe fllr die spä- 
testen Scholiastennutizeu steigert, daneben die häutigen und recht starken Mis- 
verständnissc der Texte werden durch jenen Umstand nicht bloss erklärt und 
entschuldigt, sondern sie erhöhen nur das Erstaunen Uber die trotz alledem 
gefundenen richtigen Ilauptresultate, wenn diese auch wiederum fast immer 
his zum Abhrccheu zugespitzt werden. Je weniger ich nun aus meiner Bewun- 
derung in diesen Punkten ein Hehl mache, desto Itestiminter habe ich es als 
eine Pflicht empfunden, mit aller Kraft wissenschaftlicher Ueberzengnng fast 
Überall Einspruch zu erheben , wo Bötticher das Gebiet der Kunstexegese in 
engerem 8inne, der Erklärung bildlicher Denkmäler, betritt. Mir will es schei- 
nen als ob er hier die Grenzen seiner Natur Ulierschreite ; wenigstens wohl die 
Grenzen seiner Studien, da ihm allem Anschein nach die archäologische Litte- 
ratur ziemlich fremd gchliebcn ist. Denn wie könnte er sonst so oft als neue 
Entdeckung Vorbringen was längst vor ihm gesagt, bisweilen auch schon wider- 
legt worden ist^ Dazu stimmt doch am wenigsten das ängstliche Puchen auf 
seine, wirkliche oder vermeintliche, Priorität bei manchen Ansichten nnd Funden. 
Aber gradezu Abwehr verlangt cs, wenn Bötticher sich im Bewustsein ganz ver- 
schiedener Grundauschauungeu berechtigt glaubt ‘die Archäologen der älteren 
Schule’ von oben herab zu behandeln. Diese ältere Schule ist eben keine andere 
als die, welche seit Wiuckelmauns Zeiten alle unsere besten Namen in sich 
schlicsst, welche in der alten Kunst einen Zweig der Poesie erkennt und in der 
Plastik der Hellenen nicht einen blossen Dolmetsch äusserlicher Ceremonien nnd 
Kultusriteu erblickt, sondern den künstlerisch vollendeten Ausdruck der tiefsten 
religiösen Gedanken und der feinsten poetischen Empfindungen. Böttichers Exegese 
nuig treiflich sein, wo er bicratisebe Bildwerke wie die Keliefs der dreiseitigen 
Dresdener Basis mit gründlicher Sachkunde und mit ungewöhnlichem Interesse 
fUr die Acnsscrlichkciten des Kultus erklärt : in seinen Deutungen freier poeti- 
scher Schöpfungen der attischen Plastik kann ich fast durchgängig nur ver- 
fehltes erblicken, von griechischem Idealismus kaum noch einen Hauch ver- 
spüren. Hier handelt es sich aber um Ansichten und Methoden, welche die 
ganze .Xnffassung nnd Behandlung der griechischen Kunst an der Wurzel treffen, 
wo also auch ein Verschweigen oder Vertuschen der Gegensätze so wenig mög- 
lich ist, wie einst gcgcnllltcr den panofkaschen Verirrungen der archäologischen 
Exegese. Böttichers durch jene anderen Verdienste wohlbegründetcs Ansehen 
und die mir unltegrcifliche Erscheinung, dass ein Manu von so poetischer , 
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AdU^ wie Bbnst Cuutiün so durchaas realistischen Ansichten wie der bötti- 
cherscben Pruagonaltheorie liiiisicbtlich des Partbenonfrieses das Wort reden 
konnte, machten es zn dringender, ohsohon nicht erfreolicber Pflicht hier nach 
Kräften zu widerlegen und so dem Umsichgreifen dieser alle echte Knnst- 
erklärung nntergraheuden Theorien eutgegenzuiirbeiten ; in ^uibtu expretsi» si 
quando »eceue fuerit pro perielitontc ueritate potenliorum aures oßendere , el 
probata tit ßde» ei liberta» exeutaia. 

Wie weit ich in diesen Ansichten und im einzelnen der Untersuchung 
auf deine Zustimmung rechnen darf, lielmr Conzc, weiss ich nicht. Weniger 
befurchte ich ftlr ein scheiubares Versäumnis von dir getadelt zn werden. Du 
selbst hast au gewissen ätatuengruppen Messungen angestellt, theils um ver- 
schiedene Exemplare als Copien iines Originals nachzuweisen , theils um die 
Wandelungen der Propurtiouen sicherer verfolgen zu können. Mit vollem Recht; 
bist du aber auch mit der Art und Weise einverstanden , wie diese Messungen 
neuerdings hie und du vorgenommen und auf die gleichgiltigstcn Uetails aus- 
gedehnt werden i Man muss fast besorgen von vornherein als altmodisch bei Seite 
geworfen zu werden, wenn man nicht wenigstens einem Theile seiner Kunst- 
erklärungen das Aussehen mathematischer Tabellen verleiht. Nun, Zahlen und 
Messungen sind genug, wo nicht zn viele , im Buche , aber fast nur im archi- 
tcktouisehen Theile. Sie auch ftlr die Skulpturen hiuzuzufilgen wäre nicht 
allzu schwer gewesen, mir widerstrebte es jedoch eine Mode mitznmachen , die 
ich ftlr eine methodologische Verirrung halte und deren Anwendung auf den 
vorli^enden Fall meines Erachtens ungefähr so viel Nutzen stiften würde, wie 
eine Silben- o<lcr Buchstabenzäblung ftlr die Erkenntnis des Rhythmus in einer 
demostbeniseben Periode. Bei einem blossen Formalisten wie Polyklet und bei 
all den Künstlern und Werken wo ähnliche Interessen in erster Linie stehen 
— was ich z. B. für Lysippos schon nicht zugeben möchte — sind solche 
Messungen erwünscht und nothwendig: in der attischen Knnst winl das aber 
nur selten, höchstens in der älteren Periode, der Fall sein. Am allerwenigsten 
bei Phidias, bei dem die üomposition die Einzelfurm so sehr Uberwiegt, wo der 
reiche Wechsel der äusseren Erscheinung einem ebenso grossen Ideenreichthum 
entspricht und anch die vollendetste Form nur die Hülle eines tiefen kllnst- 
leriseben Gedankens ist. Du stellst freilich in deiner Wiener Antrittsvorlesung 
die Darstellung der Geschichte der künstlerischen Stile als die Endaufgabc der 
Archäologie und als die BlUthe unserer Forschung hin, and nach der berschen- 
den Vorliebe für stilistische Detailaualyscn glaube ich , dass du heutzutage die 
meisten oder wenigstens viele Mitforscher auf deiner Seite hast. Ich bin ab- 
weichender Ansicht, und kann das nur ftlr eine nicht ganz unberechtigte alwr 
übertriebene Reaction gegen eine lange Zeit gütige Behandlungsweise der Ar- 
chäologie halten, welche die künstlerische Form allzu sehr vernachlässigte und 
alles Gewicht auf den Inhalt legte. So wenig es aber die Blüthe und das 
Endziel der Litteraturgeschiebte sein kann, etwa bloss die grammatische, me- 
trische, rhetorische Form in ihren Verschiedenheiten und Entwickelungen dar- 
zustellen, ohne die Bereicherung und Umbildung des Ideengehaltes zu berück- 
sichtigen, ebenso meine ich, dass auch in der Kunstgeschichte erst Inhalt und 
Form in ihrem gegenseitigen Verhalten den rechten Gegenstand der Betrachtung 
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■<tiwiiiuclM!ii. Nur Ml kuiiii ilie Kmi>itj;:cficbichte , was uie liurli mi );ut vviu ilic 
LitteratUTgeMiliiehto »ull, ein Theil der Kultarf;cHehichte wenleu. Sonst küunle 
US ja konitneii, dass die kücliste formale Yollendnn^ auch ohne allen uemiens- 
werthen Inhalt den Uipful der Knnstontwickelun^ bezcichncto, nicht aller das 
was die attische Kunst so gross nnd fUr alle Zeiten nmstergjltig gemacht hat, 
jene wuudcriiare Congriienz von Inhalt und Form, jedesmal den Zwecken nnd 
der ganzen Umgehung augepasst. Du Imst uns die C'om)iusition der Parthenos 
in ihrer Heziehnng zu der Architektur, deren Mittelpunkt sic bilden sollte, ver- 
stehen gelehrt : ist damit wirklich das letzte gethan ! Warum hat denn Phidias 
grade die Greifen auf den Helm der Güttin und die grosse Schlange ihr an die 
Seile gesetzt! warum die Amazonen- Kentauren- und GigantciikUinpfe als Itei- 
werk angebracht! was liedeotct die Pandoragcbnrt an der liasis! wo ist der 
Keimpunkt der ganzen Auffassung! Das sind doch lauter Fragen, die Uber das 
bloss stilistische weit hinanslicgen und die fUr das Urthcil ttlicr l’hidias laiistung, 
je nachdem Willkür oder Plan und Absicht darin erkannt wird, von solchem 
Gewicht sind, dass wir ohne eine genügende Antwort darauf Phidias nicht gerecht 
werden können. Wenn es mir, wie i(di wenigstens hoffe, gelungen ist, den 
rvligiüs-kUnstIcriM'hcn Grnndgerlankcn des Meisters fUr den gcsaminten plasti- 
schen iSchmnek am 'l'cmpel durch genauere Kinzelcrklärung anfzmierken und 
die Art, wie dieser Gedanke Körper gewonnen hat, mehr als es bisher ge- 
schehen konnte ins einzelne zu verfolgen, so sehe ich meinerseits darin einen 
grösseren Gewinn Ihr die Kunstgeschichte, als ihn eine eingehendere Analyse 
der blossen Form geboten halien würde — olmchon ich den Werth der letzteren 
so wenig gering nnschlagen möchte, wie etwa grammatische Untersuchungen 
Uber l’artikeln oder dialektische Formen. 

Fust holYe ich, indem ich dieses niederschreibe, wozu du sellist mir den 
Anlass geisitcn hast, dass du mir nachträglich einen Windnilihlcnkampf Schuld 
gehen wirst. Mir tritt dabei lebhaft das Kild jener nnvergicirhlich schönen 
griechischen lieisetage vor Augen, wo wir aöv re 5ä’ ep/'j|«ivro bald allgemeine 
Fingen Imld einzelne Punkte unserer Wissenschaft durchspruchen. Gar oft 
schienen die Gegensätze der Meinungen anfänglich gross genug, um eine Ver- 
mittelung kaum zuzulasscn, und doch halssn wir uns schliesslich fast immer 
ganz oder beinahe zusanimengefunden. So, hoffe ich, wird es aneh diesmal 
sein : du wirst jene Definition der Archäologie schwerlich in ihrer vollen tSchärfc, 
wie sie die Formulierung eines Antrittsprogrammes so leicht mit sich bringt, auf- 
recht erhalten wollen. Dass mich aber die Erinnerung an unsere gemeinsamen 
Studien nnd Wanderungen nicht wachgemfen halten, ohne dir auch an diesem 
Urte za sagen, dass ich fUr meine archäologischen Anschauungen und Arbeiten 
ausser Otto Jahn keinem mehr und bleibendere Anregungen verdanke als dir, 
nnd dass eben hierin fUr nuch ein Grund lag mich Ulier den berlihrteu Punkt 
dir gegenüber uuszusprechen. — 

Abgeschlossen ist natürlich die Untersuchung der Parthenonskulptnrcn durch 
die vorliegende .\rlicit an keiner Stelle. Ini Gegentheil, die neue festere Grund- 
lage. welche ieh allerdings diesen iStndieu bereitet zu haben glaulie, wird hoffent- 
lich dazu uureizen, den liau auch iin einzelnen weiter auszufUbren ; unser lieber 
Freund Eugbn PicrEKSKN wird ja vielleicht der erste sein, der mit seinen lange 
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vorbereiteten llntcrsiiehnnpjn Hand iinlegt, wie er mir ncbon wftbrcud der Arl>eit 
iiiauelieu wertbvollen Wink to'prelten hat. Phidiae verdient en wohl, dsag man 
jede Uniikelheit in seinem Werke mit vereinten Kräften anfzuhclien sich bemUhe; 
an schwierigen Pnnkten Cehlt es nicht, leider anc^h nicht an solchen, tlber wckhe 
eine sichere Entscbeidmig ftlr nns kaum noch zn hoffen steht. Manche Seiten 
der Untersnehnng muste ich Überdies ganz bei Seite liegen lassen, nm den 
erlaubten Umfang einer Monographie nicht noch mehr zu Überschreiten, - so 
namentlich die so dankbare Verfolgung <ler vom Parthenon- ausgegangenen 
Anregungen in der späteren Kunst; wie ich denn Überhaupt in Anftthrung 
verwandter Kunstwerke mir unbequeme Schranken habe ziehen mttssen. (lilt 
es einmal Phidias vollständig zu schildern, so wird auch dieser (iesichtspnnkt 
dahin flthren, die geniale Kraft des Mannes, allerdings wohl auch seine etnsanie 
Grösse, nns anschaulicher zn machen. 

FUr mancherlei einzelne llilfsleistnngen, Iteiträge und Notizen hin ich ansser 
den vorhin genannten Männern anch sonst noch vielfachen Dank schuldig ge- 
worden, welchen ich meinen ehemaligen oder jetzigen Collegcn K. Hock, 
V. VON Mkihom und R. PAin.i, ferner den Herren Bkcnn, Huusian, Fkieoe- 
RicHs, Jü!,. Fkiki>i.äni>er, Kf.üomann , Lübkk, Kk'h. LimÄ, SACtiAti nnd 
Vahi-en hiermit öffentlich wiederhole; R. Schöne hat mich anf mehrere tlber- 
seheno Zeugnisse hingewiesen, namentlich ftlr die Parthenos Zeugn. lla. 12, *i. 
Pia. 12b. 47). Ferner gestattete Fr. Bkcckmanns Verlsigshandlmig freundlich 
die crl)etenc Benutzung einiger Cliches nach Holzschnitten in Sempers ‘Stil’. 
Den grössten Theil des Dankes hast aber du scllter dir verdient, nicht bloss 
durch zahlreiche Mittheilungen aller Art — das alte Wort xoivi xö iröv 'fö.wv 
ist Ja längst niitcr uns Kegel gcwonleii und hat uns alles Fiuzeldankes Ul>er- 
hoben — sondern ganz vorztlglich durch die zeitraubende un<l mllhsame Sorg- 
falt, mit welcher du die Ausführung der meisten Tafeln durch H. Schenck 
Überwacht hiist, eine Aufgalie der sich nach deinem .\bgange von Halle 
K. Schöne mit licbenswltrdigcr Freundlichkeit unterzog. Dass dennoch nicht 
alles ganz nach Wunsch ausgefallen ist, das weiss freilich niemand besser als 
wir l)eide; wir kennen aber auch die S<-hwicrigkciten welche zn lllierwinden 
waren, Imi so sehr ungleichen und oft unzureichenden Vorlagen, hei der man- 
gelnden Gewohnheit unserer Lithographen die antike Einfachheit ohne den Zusatz 
eigtmer Manier wiederzugclmn, endlich ls;i den iiersönlicheu Schicksalen welche 
Schcnck die Arbeit erschwerten. Möchten amdi andere Beurtheiler in diesem 
Punkte zu gleicher Nachsicht liereit sein, welche ich in besonderem Masse noch 
ftlr die zweite 'l’al’el nnd die restaurierte Ansicht auf Taf. I, 2 erbitten muss. 
Da ich anf die in Aussicht gestellte Hilfe eines befreundeten Architekten im 
laiufc der Arbeit leider geuöthigt war zu verzichten, so konnten jene Blätter 
nicht wohl die Anschaulichkeit und Lebendigkeit erhalten, die ich ihnen ge- 
wünscht hätte. Ueberhaupt aller liegt der Schwerpunkt der Arbeit in der Bc- 
handlnng der Skulpturen, nnd der architektonische Theil macht lediglich den 
.\iisprnch das wichtigste mul allgemein vcrsfändlichc mitznthcilcn. Ftlr die 
Massangaben im Texte ist daliei zu grösserer Bei|ueniliclikcit Uhcrall das Meter- 
mass dnrehgefUhrt worden, jedoch so dass die Originalang-abeu , wo diese in 
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anderen Maiwcn bestauduu, in Klaiimiorn biiungofiigt Kind. Den Keduetiuueu 
liegen die Oleichiuigen bei llultach Metrologie S. 20 zu Grunde. — 

beit dem Beginn der Arbeit «ind nunmehr fast sechs Jahre verflosseu. 
Oefter hal)e ich mehr oder minder deutlich die Mahnung vernehmen müssen : 
tiwil quibtu unum opua est intactiw l’uHadU an-em carmine perpetuo ceUbrare. 
Ich mcinestheils kann den Verzug nicht beklagen, da ich das aisl ito/Aä 
Sioäoxcsbit Uiglich an mir zu erfahren alle Ursache und reiche Gelegenheit 
batte. Freilich auch vom ist der Vorgeschmack nicht ausgcblicbcn in 

der Vereinsamung, welche diese Jahre mir brachten. Um des ukehsten und 
schwersten Verlustes zu geschweigeu: Ed. Geehaud, F. G. Weia^kee, Otto 
Jahn, zuletzt auch mein Schwiegervater Ed. vun dee Launitz, sie sind nach 
einander dahin gegangen, lauter Männer, welche die gleiche warme Thcilnahnic, 
die' sie mir persönlich stäts bewährt haben, auch dieser Arl>eit schenkten. 
Unter so schweren Schlägen mustc uothweudig die Freudigkeit des ScbulTeus 
erlahmen, es muste auch die Frische der Darstellung leiden: niemand kann 
das schmerzlicher empfinden als ich seihst, llulfeullich hat aber die Treue und 
der Emst der Forschung nicht gelitten. Das -ist wenigstens mein redliches Be- 
mühen gewesen, damit von dieser Seite her die Arbeit des Mannes nicht un- 
würdig sei, dessen Namen sie trägt, der mir iin Leben ein zweiter Vater war 
und den wir l>cide, mein lieber Conze, und mit uns noch gar mancher, als 
auregeudsteu Lehrer, als treuesten ßeratber und als aufopferndsten Freund in 
dankbarem Herzen betrauern. 

Tübingen 15 Februar 1S7I. 

AD. MICHAELIS. 
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HISTORISCHER THEII, 

7d 11cpix).ivj( ffyta rpö( ito).Civ £v |dU|<p 

-A«(X)^i fii> f®P tx79zo't cvft'v; TjV T0?e dpyaTov, St (xlypt vOn i:p4«- 

(pcrrdv 49TI xat ' oiitcu; ^;c4vdct x<»>örr^; Tt; d^9txTov 6rS tou> 

ypi'^ou SiiTT^pojsa tr,N ^«^v. &orcp dctd'iXt; icvev{Av xal 'V’<^yjjV x«> 

T^fteui|^ivr,v TfiiN {pi<wv iyÄvtcB'*. 

t^üTAECH. 

l)rm Keist-nden, der schou lange da» Land der Üriecben in der Seele suchte, 1 
kann kein herzerquickenderer Anblick werden, als wenn er von Süden her den 
saronischeu Oulf hinaiifsegelnd, an Aegina mit seinem spitzen Zeusberge und seinem 
Athenatempel vorbei , auf die Höhe von Salamis kommt und nun der Blick in die 
Ebene von Athen sich öffnet. Den Hintergrund bilden die langgestreckte Kette des 
schroffen Farnes und rechts davon das feingeschwungeiie pentelische Marmorgebirge, 
der Brilettos, einem lebendig gewordenen Uiebelfelde vergleichbar. Während sich 
links, dem breit hingelagerten Salamis gegenflber, der Aegaleos unmittelbar aus dem 
Meere erhebt, davor Muuichia , die steile Feste der Piräeushälbinsel . wird das Bild 
rechts von dem massigen Hymettus eingerahmt , dessen allabendlich wiederkebrende 
violette Farbenpracht sich jedem Bcschaner nnvergesslich in die Seele prägt. Zwischen 
diesen Bergen, deren Höhe 100 ( 1 — 1300 M. (3 — 4000') beträgt, zieht sich die Ebene 
von dem Hachen Strande der phalerischen Bucht mehrere Meilen weit gegen NNO. 
ins Land hinein. Am Ostrando, nnmittelbar unter den letzten Ansläufern des Hy- 
mettos, rinnt die schwache Wasserader des llissos, um sich inmitten der mehr ausge- 
dehnten als dichten Oelbaumpflanzungen mit dem wasserreicheren Kepbisos zu ver- 
einigen. Jenseits des llissos aber ragt aus der Ebene, anscheinend vereinzelt, io 
Wahrheit als der südlichste Ausläufer des Anehcsmos . der eigentbUmlicbst scbOne 
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. IIISTORISL'IIEU TIIKIL. 


Bcrf; tlieser LaiidiH'liiirt . die materlBclic Kpl»kiippp des LykabPttog , bis zu 284 Meter 
(874' Par.) empor mid bliokt auf die (inippe sleiiiiKer llfllieu lierab, welche iu 
geringer Eutferuung von ihm liingestreckt liegen und von der Seeseitc aus deu b'uss 
des Lykabettos verdecken. Auf dem breiten RUckcu diesi's mehrfach geüieilteii 
llOhenzuges, die See und die Ebene im Auge-, mfigen wohl die Ältesten Ansiedler 
deu bequemsten i’latz für ihre Wohmmgeii gefunden haben. Dazu bedurften sic aber 
als nothwendiger Ergüuzuug des uur wenig landeinwärts , gegen den Lykabettos 
hin gelegenen Tafelfelsens, der Akropolis, welche 151 M. (471' Par.) hoch, den 
ganzen liöheuziig tiberragt und behersclit. Denn so wenig der doppelt so hohe, 
aber spitze Lykabettos zu einer Uurganlage geeignet ist. so natttrlicli bietet sich dazu 
die Akropolis dar. Nur von der Seite jenes Hilhcuziigcs. von Westen her, ist sie zu- 
gRuglieh, wo tiberdies der sanfte Anstieg uordwÄrts durch den niedrigeren, gegen die 
Burg bis auf 1 5U Schritte sich Iiinanschicbendeu Buckel des Areopags geschnlzt 
wird : der ntirdliche fistliche und sltdliche Rand der Akropolis ist setii-off, von tißchst 
energischer Einzelbildnug des harten spröden Kalkgesteins , mit vielfachen grösseren 
lind kleineren Höhlen , namentlich an der Nordscite , tlbersäet. Die steilen Wände 
setzen auf einen langsamer, aber iniiner noch rasch genug abfallenden breiteren 
Fuss auf, der sich erst etwa 70 M. (220') unterhalb der Burgfläche allmählich in 
die Ebene verliert. Die Bnrgfläche selbst ist ungefähr 275 M. (t)üo') lang und 
an der breitesten Htelle etwa halb so breit, aber keineswegs ganz eben, llrsprltng- 
lieh zog sich der höchste Räcken ostwärts in der Längsrichtung dos Felsens hin. 
gegen Norden ein wenig, stärker gegen Stlden und SUdosten geneigt, bis hier die 
kiiuonische Mauer und die damit verbundene Anfflllinng des Plateaus zugleich eine 
ebenere Fläche und einen steileren äusseren Rand .schufen (s. die Durchschnitte auf 
Taf. 1, 4). AVährend dadurch die gnuzi- Osthälfte der Akropolis annähernd gleiche 
Höhe erhielt, blieb die westliche sehr erheblich geneigt, so dass der Eingang zur 
Burg, unterhalb der Bastion der Atbena Nike, volle 25 Meter, der oberste Rand aber 
des eigentlichen Aufstiegs — die spätere mittlere Propyläciihalle — doch noch im- 
mer halb so viel (41' engl.) unterhalb der höchsten Stelle des gewachsenen Felsens 
auf dem Burgplateau lag'}. 

2 Dieser Burgfels, dessen Hochfläche auch im heissesten Sommer vom kühlenden 
Seewind bestrichen wird und einer reinen Luft geniesst, während unten .Stadt und 
Felder iu dichten Staubwolken ersticken und verdorren, von dessen Rücken mau die 
weite Ebene und das Meer bis fernhin zu den bläulichen Bergreihen von Argolis 
ebenso frei überschaut (vgl. Taf. 1, I. 2), wie seine eigene charakteristische Form, 
welche der Mythos mit einem Kasten verglich, von allen Punkten der umliegenden 
Landschaft die Augciranf sieh zieht — dieser Fels hatte neben seinem Beruf, Schutz 
und O'utnun für Stadt und Land zu sein, eine uralte heilige Bedeutung. Denn auf 
seuier Höhe war der Streit Athenaa und Poseidons um die Herschaft über das attische 
Land zu Gunsten der erstcren entschieden worden, und der alte Tempel der Athens 
Polias, unweit des nördlichen Raudos an einer gesenkten Stelle erbaut, das schon 
von der homerischen Poesie besungene -feste Haus des Erechtheus , umschloss in 
seinem heiligen Bezirk die Walirzeichen Jenes Götterstreites , den Uelbaum iiiid das 

1) K. (‘iirtliis «tt. tSluil. I. .1 IT. Sieben Karlen S. *2 IT. Penriwt* Mt-raO'v. of lär PrinripltM of Ath. 
Arrhit. Taf. 2. Vr!. ilen llnliM-hiött auf der inrlaen Seite, anf iti-in jeilnrh lüe Iterre sälninllb-b 
etwas in Ins-h erscheinen. 
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Drcizsckmal, xiiplpicli aber auch die Kulte beider Gotlbeiten. IJcr oberste Sehieds- 
herr des Streites war nach der iir.sprilnfrliobeu Form der Safte der alte Inhaber der 
Biirp, Zeus Polieus. Sudilstlich vom Polia-stempel , da wo die Hiirftfläebc am h<>ch- 
sten ist, stnuden .sein Bild iiml sein Altar, und die spftter nahe dabei errichtete 
Gnippc. welche die KrschalTun)t des Oelbaniuea und der Dreizackquelle durch Atliena 
und Poseidon darstcllte (vgl. Taf. 1, 2), mag den Platz bezeichnet haben, wo einst 
die Grtttcr unter Zens Vorsitz zu Gericht sassen*). 

rnmittelbar neben dem letztgenannten durch die Sage geheiligten Orte 3 

■Jiii'f»);) entstand in späterer Zeit ein Bau , der durch Lage und Urarang den alten 
Tempel in Schatten stollcn sollte. Ks ist der gemeiniglich sogenannte Hekatompc- 
dos, von welchem in der ganzen alten Litteratur nur eine vTillig sichere Nacbricbt 
auf uns gekommen ist. diese aber wird durch neuerdings anfgerundene Koste bestä- 
tigt und ergänzt*). Da wo der Bnr(oveg scunen höchsten Punkt erreicht hat. ward 
der Fcisboden geglättet für die Nordosteckc des neuen Gebäudes, welches somit nn- 
gcfälir 3 M. iH.2'; höher lag als der Tempel der Polias. Senkte sich der zum Bau- 
gründe erkorene Felsbodcn gegen Westen auch nur wenig, so fiel er um so rascher 
gegen Sflden ab, theilweise um mehr als 10 Meter. Ks bedurfte also höchst bedeu- 
tender Substrnctionen, welche aus Quadern von piräischem Porosstein aufgeführt wTir- 
den und schliesslich die stattliche Fläche von nahezu 77 zu 32 M. (2f>2'/| x 101'/, F. 
engl.) herstcllten. Der Unterbau (sTzpzoßaTT,;) , welchem eine noch jetzt in ihren 
Schichten verfolgbaro Aufschüttung des Teirains südlich vom Gebäude zur Seite gieng, 
ward nicht allein in seinen oberen Quaderlagen, so weit sic Uber dem Boden sicht- 
bar bleiben sollten, zierlich uüu ruxtira behauen, sondern bildet überdies höchst kunst- 
voll eine leise gebogene , nicht genau horizontale Linie. Die Curvc , von welcher 
später noch mehr die Rede sein wird, lässt sich vor der Ostfront des Gebäudes so- 
gar in der Behauung dos hier zu T.age tretenden Felsens , an der Südseite wenig- 
stens in den drei oder vier obersten Schichten des Unterbaues nachweisen ; die Er- 
hebung in der Mitte steht zur I>änge im Verhältnis dort von 3 : 2000, hier von 
t : loOO'). Auf jener Fläche von 211t D M. erhob sich der neue Tempel, des- 
sen Stufen und Säulen ans pentelischem Marmor ^bildet waren. Allem Anschein 
nach hatte er acht Sänlen in der Front und siebzehn an den Langseihm; dieser 
Säulenkranz umschloss vermutlriich eine Cella mit doppelter Parastas oder Antenvor- 
hallc. das gewöhnliche Planschema der älteren dorischen Tempel (s. Taf. II, 25 mit 
der berichtigenden Erklärung). Kr war in dorischem Stil gebaut, abweichend von 
den beiden alten Kulttempeln auf der Burg, dem der Athena Polias und dem der 
Atliena Nike, welche den nationalen ionischen Stil bewahrten. Uober den Mar- 
morsäulen zog sich das verhältnismässig hohe Epistyl mit seinem schlank empor- 

P*u». /, 23, 3 itcrstTjTH öe aai TÖ fp-jTöv -rf,; O.aia; *AÜT,vä xst tö icOpa cLacaGcv IIs- 

4 Ael; iiTf, “K 7t Atmy^pvji aal i lb,).trjc. .Suid. Alt,; • 

s'jTro; xfil.rtT'it 6 Tdrs: h i» ’.AHr.vä xai llsstiöciiv ixptthfexv. Kparivs; ’Apyd.dv&ic ■ Güx At^ 
w-ydi.ov ftäxst rtsaoi tc xa/.sWxt. lies. Ae,; ftdxM xs't rieasl. ;ivi; ö; 

ev tPin ‘Afty-vaterw (tSw fteöiv 2»hn. rtpt ’.^äyjync?) xzi Ils- 

TT,v ’.AHTjVöv AiÄ: «yüy'.yat vnip avr?,; Td,v iWjipcy GctxcG xxi vnssywibit dvri Toitov to 
Toü IbAtioi; tcprtsv rprörov «irsüyi tri Vst. O. ,Uhn mem. tieW inst. It, 12 IT. 

*) Die HcIokc uml sltes >’iherc s. .\bschn. 111 im Kxcuni in Taf. II. 

sj (Tcnancr 145 : HHHUHI an der Fnint, 105 : lOOOOO an dftr l.anfseilc a. I’cnrMe 8. IS. 20. 
Sonst vpl. HoiTer In Föratcra llauicitunp 1S3H, 370 IT. Zitier in Krbkanis Zeitachr. f. Ranveicn 
180.5, 35 IT. I.ctrterer widertept ariilascnd RötUrbera All»i,*ht (t'ntera. auf der Akrop. 8. 80 if.J, 
die f’urven seien nur dundi naehtrsjtliche Senkungen des PoroMinterbancs entstanden. 
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Btrebenden Triglyphou hin (Taf. VI, 1), beides aus demselben pirlisrhen Kalkstein, 
ans welchem der Unterbau besteht. Die Metopenplatten dagegen sind aus Marmor 
eingesetzt, anscheinend parisrliem, wie er auch ftir die Metopen des sonst ganz aus 
pentelischem Marmor erbauten sog. Theseion verwandt worden ist. Sind aucli die 
erhaltenen Platten des Burgtempels glatt, so lisst sich aus der Anwendung des eigent- 
lichen ükulpturmarmors doch wohl schliesson. dass eie wenigstens an der Hauptfront 
mit Reliefs geschmOckt werden sollten , wie am Ostende des Theseion. Die Tri- 
glyphen trugen das Ocison, den kräftig ausladenden Vorsprung von Decke und Dach, 
ebenfalls aus Poros gearbeitet; Ober den beiden Fronten stieg in sehr flacher 
Neigung das (ilebeldreieck an. Alle Porostheile waren mit Stuck Überzogen und 
lebhaft gefärbt , blau , roth , ancli wohl schwarz ; dem entsprechend scheinen Stim- 
ziegel iTaf. U, 7) und Kinnleisten aus gebrannter Krde hinzngesetzt wurden zu sein, 
welche die alten orientalischen aber griechisch umgeformteu Muster hellgelb und roth- 
braun auf schwarzbrannem Orunde zeigten. Ueber die innere Hinrichtung der hun- 
dert Fuss (31 M.) tiefen Cella lisst sich nichts melir sagen; nur war bei der be- 
trächtlichen Breite von etwa 17 H. (55 'J eine doppelte innere t^lenstellung wie 
im grossen Tempel von Pästum, dem dieser Bau überhaupt auch im ganzen Eindruck 
am nächsten gestanden haben mag, unerlässlich. Aber wir wissen nicht, wie weit 
sonst die innere Einrichtung gedieh , denn der Tempel ist nie vollendet worden ; das 
Dach war freilich fertig, die Säulentrommelu aber haben noch ihre Ununantelung nnd 
nur an den Enden ist die Kannelierung angegeben. So fand der persische Einfall 
den Tempel vor. 

I Unfertige Tempel sind im Altertlium so häufig wie unfertige gothische Kathe- 
dralen im Mittelalter. Aber es müssen doch besondere Umstände gewesen sein, 
welche den grossartigen Hau auf der ausgezeichnetsten Stelle der atlienischen Burg 
nicht zur Vollendung kommen Hessen, und es ist schon aus diesem Orunde nicht 
wahrscheinlich seine Entstehung allzu hoch hioaufzurücken. Dass er schon zur 
Zeit der kylonisehen Händel ezistiert habe , ist eine nnerweisUche Annahme , 
viel wahrscheinlicher die zuerst von Penrose aufgestclitc nnd jetzt wohl allgemein 
angenommene Vermuthung, dass er seinen Ursprung vielmehr der Tyrannis des 
Pisistratos und seiner Familie verdanke'). Diese bereicherten Athen um mehr als 
ein schönes Bauwerk ; die Kallirroe ward zur Enneakrunoa umgeschaffen , Uber ihr 
der kolossale Tempel des olympischen Zeus begonnen, die neue Stadt im Norden der 
.Akropolis reicher auftgestatlet und von hier aus Attika mit einem Netz sinnig ge- 
.schmückter Strassen überzogen. Pisistratos stand aber in besondei-s nahem Bezug 
zur Stadtgöttin Athens, die ihn nach dem bekannten Mummenschanz in ihre Burg, 
seine künftige Residenz, einftthrte’). Er ist es der den Kopf der Atliena Polias 
als stehendes Gepräge der attischen Münzen einfülirte ••) , der die prächtigere penlete- 
rische Feier des alten, von Athenas Pflegesohn Erichtbonios gestifteten, von Athenas 
S<hützling Theseus neubcgi Undeten Panathenäenfestes in jedem dritten Olympiaden- 


S) Von Ko8s orch. .Aufs. I, 130 lisch Thok. /, 126, no aber vom l'oliaatciiipei die Rede itt. 
Sj Penrose S. 75 ire are not liktly Io err muck . if uw aMiyn the period of iln trteUon to the 
ttge of Hfntratui. lüitlicher in Krbkaius Zeilachr. 1652, 51!*. Cnrtiua priech. tieach. J. 2Ü9 f, 
Krells 'einfacher Beweis für piaistratlscben Ursprung (Gesch. des dor. Styla S. 7ÜJ wird wohl kanm 
Zustimmung finden. 

’t Uerod. I. 6«. 

•) Mnnimscn riim. Münrw. 6. 6i*. Hultsch Metrol. ^ 27, 2. 
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jahr einsetzle; rr oder Hippareh deo ursprilngiicben hippisrhen , sowie den 

klinlioli erst ciDgeftlfarten gymnisclien Agonen einen rhapsodischen Wettkampf 
hinzu *j ; sein Nachfolger Uippias endlieh mehrte die Zehnten und Abgaben an die 
l’olias"*). Kehlte cs nnn aucli sonst gewis nicht an reichen Wcihgeschcnken an 
die Odttin, so war es ein natdrlicher Oedanke ihr neben ihrem kleinen Tempel 
ein besonderes geriumiges Schatzhaus zu bauen, wie dergleichen Thesauren in Del- 
phi und Olympia ebenfalls bestanden. Und das war eben Jener neue Bau, kein 
zum Kultus bestimmter Tempel, daher auch der Poliastempel nach wie vor ‘das 
Heiligthum’ auf der Burg blieb"). UögUch, dass die Pisistratiden aueh ihre eigenen 
Schütze hier aufbewahrten, möglich auch , dass der Tempel eine Kölle in der Fest- 
feier der Panathenüen spielen sollte : .seine Hauptbestimmung war gewis die eines 
Sehatzhauses der Btadtgöttin '>) . Ob er aber Jemals wirklich dazu gedient hat, ist 
ungewis, da rr Ja unfertig blieb. 

Die Vertreibung der Pisistratiden sclieint die Vollendung dieses Baues ebenso ,S 
wie die des Olympieion gehindert zu haben. Die nächsten Jahrzehnte, welche in 
natttriieber Keaction gegen die glttcklich abgeec.httttelte Tyrannis die athenische De- 
mokratie erstarken liessen und die Junge Republik in die grossen Welthändel hin- 
einzogen, waren freilich für die allgemeine Kntwickelung der attischen Kunst von 
hoher Bedeutung, aber der Vollendung grade der Tyrannenbauten nicht günstig. 
Während Jedoeb die grossartigen Anfänge des Olympieion noch nach Jahrhunderten 
das höchste Btaunen der Beschauer erregten ") , verfiel der pisistratische Burgtem- 
pel dem Schicksal der ganzen Akropolis und ward bei der persischen Invasion im 
September 48(l tKoedr. Ol. 75, I) eingeäschert ; was etwa nocli stehen geblieben 
war, warf die erneute Verwüstung durch Mardonios im folgenden Sommer zu Bo- 
den"). W’as aus seinen beaebädigten Oebälkstflcken. seinen halbverkalkten , geris- 
senen Marmorsäulen geworden, das zeigen die Reste, welche in die nördliclie Bnrg- 
raaner eingelassen, von dort noch heute auf die Stadt herabsebanen iTaf. XV, 3ti. 
37). Obechon Thukydides in seinem Bericht über den eiligen Aufbau Athens, der 
auf Themistokles Betrieb unmittelbar nach dem Abzug der Perser, noch im Sommer 
47t), in Angriff genommen ward'^), nur von der Stadt und ihrer Ringmauer spricht, 
und daher zunächst nur auf diese sich bezieht , was er von der ungeregelten Ver- 
wendung älterer Werkstücke erzählt '“l , so hat doch eine Ausdehnung dieser Schil- 


S) Anb. II Zeugn, ü. 4ti. Vgl. die Eint, su Taf. IX tt. 

'S) [ArUt.] Oekou. 2, 2, t T 5 Te T 15 tJJc ’Aüt,v44 tT,; öxpocö>.ct ^l-clat isiXto- 

sev) iotip ts 5 atJTö&^vevTOC tptpov ■/elvisa xptüdr« xxi rypSrj tTtpre, xsi eßeXdv , xoi 6 ?tp «v r.iAd- 

pm 7tvT,T«t te aiitS TO&TO. 

O) ä. den Elruri zu Tzf. II lAbechn. 111). 

"■) BSttirher Philol. XIX, 27. Curtius grierb. Geseb. z. O. Die von den Pizistretiden ge- 
ummelten Onkelspröche befanden sich dagegen im Poliaatempel (av tp^ Berod. S, ÜU). — Piir 
die benuunng bei den Panatheiiken könnte die 44rlentierung dea Baues angeführt «erden, «enn 
Niaaens Vermuthungen |Templum S. 229 ff.) aiefa bewahren aoflten. 

IS) Ileraktidea (Oikiarrh) rept cdX. /, 2. 

G) Iferod. S, 53 tvtrpr^suv (ol lUpout) röduv tt,v «pdeoXtv. S , 13 jnc^ympzz (MapSdvio;) 
t)irpfj3a( Ti TÖ; ’Altf,va; xai cl xo 6 Ti Öpü5*r töiv Tzc/torv ^ r>txT,)z«Te]v ^ tS»v Ipojv c«vTa 
xoTußaXwv xxt ouTyiöex;. 

IS) Ulrich dir bellen. Kriege. Hamb. Ibüb, B. 3t> If. 

IS) Tbnk. f, 89 If. , beaomlera 90 txtXcucv . . 5 ÖZ|MffToxXfj; . . Tuyiiztv öi naivraj itavÖT,i«i 
Tuüt tv T^ rdXei xxi xüroü« xa*. Tuvafxa; xat italö«;, ut5o[zivou( |zr,TZ tolou izf^rt tTdzoaioj oixo- 
öeiz'e)AaTo; oürv t »5 m^peXta iarai 4; tu tpfov, öXXd xaftaipubvTa; «avTX .... 93 TavTip Tcji Tpdr»p 
ul Aür,vaiot t7,v rdXer iTtf/iaav 4v dXlyip ypüvro. xai 5f)XT, Vj ulxodopla £ti xai vüv tartv 5rt xara 
arruybT.v z^zvitu. ui 70 p ftz)ztXtui rtuvTotiov Xiüeiv ündxztvrui xai uü S'jvzip 7 aapiivinv farc, ^ dXX' d»; 
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di'ruug auch auf die niirdliclic Burgmauer durchaus nichU bcfremdlieheK. Hier hatten 
ja die Perser die Burg, deren natürliche Festigkeit sicli selbst bei der leisten Ver- 
theidigung bewfthrt hatte, hinterrOeks erstiegen: wie hätten die Athener es versäumen 
sollen, diesen besonders wichtigen und besonders gefährdeten Punkt mit einer Umwallung 
zu versehen t In der Thal passen die Worte des Historikers . noch Jetzt merke man 
dem Bau der Stadtmauer die Kile seiner Entstehung an , auch nach 2350 Jahren 
noch vollständig auf die mtrdliehe Burgmauer''). Ja, wie man die von den Persern 
verbrannten Tempel hie und da iu Trllmmcru liegen Hess, so sollten vielleicht auch 
jene Uber der Stadt Athen weithin erkennbaren Reste als ‘ewige Mahnzeichen des Ma- 
tionalhasses gegen die Barbaren' dienen'^). 

(i Somit war vom alten Sehatzbausc nichts übrig geblieben als die gewaltige Sub- 
struetion, welche so zu sagen selbst ein Theil des Burgfelsens geworden war. Uureh 
die grossartigen Aufschüttungen, dir mit Kimons Bau der sOdlirhen und östlichen 
Burgmauer verbunden waren, entstand im Süden und SUdosteü des Bauplatzes eine 
geräumige ebene Fläche, aus welcher der grosse tempelloso Stereobat nur um so 
kahler hervorschante . Eine neue Verwendung sollte er erst durch Perikles finden, 
dann aber auch eine solche , welche ebon.so eng mit der politisebru Bedeutung des 
neuen Athen, wie mit der Entwickelung seiner Kunstblttthe verknüpft war. Denn 
als Schatzhaus des attischen Bundes und Staates, als Anfbowahrungsort der kost- 
baren Habe der l’olias und der anderen fiötter Athens, sowie der Proceasionsgeräthe 
zu den herliclisten Festfeieni, als , Schauplatz der panathonäischen Siegesfeier, end- 
lich als hohe Schule zugleich und als vollendetes Meisterstück der in unzertrenn- 
lichem Verein wirkenden attischen Architektur und Skulptur ist der glänzendste Ver- 
treter der Macht und Pracht des perikleischen Athen der Parthenon. 

7 Um das Jahr IBO erfolgte nach der wahrscheinlichsten Annahme'") die Ueber- 
fUbrung des Bundessebatzes von Delos nach Atlien. Bis dahin hatten die Athener 
keinen eigentlichen Staatsschatz , mit Ausnahme der etwaigen Uebcrschttsse welche 
die Durchführung des themistokleisohen Bergwerkgesetzes ergab : jetzt strömte das 
ficid aus den Kassen der Bundesgenossen massenhaft nach Atlien. Wo dieser Schatz 
zunächst aufbewahrt worden sei, wird nicht überliefert. Wir können nur verranthen, 
dass er sofort aus dem Schutze des deliscbon Apollon in die Obhut der attischen 
Athens Polias Ubergogangen sei. Deren Tempel hatte allerdings bei dem Perser- 
eiufall ebenfalls gelitten ; aber obschon er noch fünfzig Jalirc später im Neubau be- 
griffen war*"), so muss er doch um seiner Heiligkeit und Unentbehrlichkeit für den 

fx-affrst coTt co)./.xt rt 3rf,).xi üri STigätiDV xat /.18 m EipYiSfUxot tYXaTt'/.f YT,oav . ixtl- 

Cnr« YÜp 6 cepl^O.oc cxxTfr/x £pf,'/8rj tf,; c8).£m;, xxl öti tsÜTO cxaTX iuslm; xlvoT/rt; 

Leakes Vermuthioig (lopepr. S. 3121 hat allpcniciiic Xuatinimuna pcrmiüi'n; auch Bursian 
acheiiit /eiuen rrübcreit W'iücraprucli (D. rhcili. .Mua. .\, 475. 451 r.) auraepcbcii zu haben (tieuar. 

I. 305). F.benao »lebt es mit der kinionto'be» Mauer: bereujtt wird Kimons Hau nur für die 
sfidtiche .Mauer, von der aber die öetliche sanz untrennbar ist , da beide die Verkieidun/cen einer 
und derselben TerraiiMuraehüttuns sind. 

IS) Heilig aerop. I, 117. Ross arch. Aufs. I, 129, vgl. Diod. //, 29. Baus. i. 1, 5. 10 , 35, 
2 ft TÖv T9r*za ■jcol.tiraaüxt /pdvov toü syftou; örtopLvfjiaxTo. 

'") A. Sebifer de rer. poai btUum i’ers. in (fmeeltt yett. temporibw, Hoiin IMiö, 1?. Ib f. Diu 
vrrsrhiedeuen .Ansätze, welche zwrisrben den Jahren 475 und 449 sehwaitkeu, 8. bei Oiiekeii Athen 

II. tlellas I, 78 ff. Während dieser sieb für 46^« eiitseheidet, hält .Sauppi: (tlöll. Kacbr. 1505, 
24S f.) 45*/3 für wahrarheinib'b; ebenso Kühler t'rkuuden u. tnlers. (Abh. Herl. .Ak. IStill) S. 119 fl. 

*1) Vgl. die Istkauuteii Haunrkuiideli 1. (rr. 1110 (01. 92, 4 4ü"/e). Kang. ,56 — 60 (Oi. 

92, 4 oder 93, 1 s. Kirebboff Abb. d. Herl. Akad. 1664, 52 f. ). SB — 66. .Sehüiie im lloriucs IV, 
37 ff. 
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Kultus willen bsid narli dem Abziige der Harbaren in einen Wniitzbaren Zustand 
versetzt worden sein. Sein selimaler Weslranm maR also dem Umidessohatz ein vor- 
lünflf^, wenn auch enf;ea rnterkomiiien darpeboten haben, wenn dieser nicht schon 
damals in einem besonderen NebenpebSude verwahrt wurde 7'). Aber auf die LSnge 
konnte man es nicht bei einem solchen Notbbebelfc Ia.s8cn. Kim ward 01. bl, 3 
= die Verwaltung der biindeagcniissisohen Tribute einer so bedeutenden Nen- 

ordnunp unterzogen , dass dies Jahr die Kpochc des neuen Vcrwaltiingsaystems bil- 
dete**). Der betreffende Beschluss muss im .lahre vorher gefasst worden sein, kura 
nachdem durch den Sieg bei Oenophyta die Macht Hiehcns gehroelieii nnd Athens 
Einfluss im ganzen nSrdlichen Oriechenland festgestclit worden war, nachdem Aegina 
sich endlich hatte unterwerfen mltssen und nachdem durch den Bau der mittleren 
langen Mauer, durch die Vereinigung der Oberstadt mit dem PirSeus, Stadt nnd 
Land gegen jeden Angriff gesichert da standen. Athen hatte den Gipfel seiner 
Maeht erreicht , diesen gtlnstigen Zeitpunkt benutzte es zur Regeinng der Bnndes- 
finanzen. Ferner konnte erst jetzt der Plan entstehen, die Tribute der Bundesge- 
nussen nicht mehr aussehliesslich zu Kriegszwecken zu verwenden oder zurtlckzulegen, 
sondern auch Hand an die Werke des Friedens zu legen. Vor allem boten sich da 
die grussartigen Bauten dar , wie sie Kimon begonnen hatte ; sie waren nach Peri- 
kies eignem Worte (Anm. 25) ebenso sehr bestimmt der irmcreii Klasse des athe- 
nischen Volkes Beschäftigung nnd Verdienst zu gewähren, wie das neue Athen wür- 
dig als Hellas in Hellas darznstellen. Unter diesen Bauten der pcrikleischen Staats- 
verwaltung ist keiner, welcher mit den Zwecken diw Bundes in näherer Verbindung 
stunde nnd dessen Errichtung aus Bundesmitteln daher gerechtfertigter, keiner, der 
dringender gewesen wäre, keiner, welcher mit der Finanzreform von 154 näher zu- 
sammenhienge, als das neue Sehatzhaus. Es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass 
der Bau de» Parthenon damals beschlossen und sofort begonnen ward l*). Wir wer- 
den sehen dass der Parthenon wahrscheinlich auch der Feier der Panathenäen die- 
nen sollte. An den grossen Panathenäen des Jahres I3S (01. b5, 3) ward er er- 

iiflliet.’ ist es ein Zufall, dass auch 151 ein .lahr der grossen Panathenäen ist? 
Diese Festjalire waren es, in welchen die oberste penteterische Finanzbehorde Athens 
ihr Amt nntrat und in welchen die Tribute der Bundesgenossen von Neuem festge- 
setzt zu werden pflegten i*) ; sic eigneten sich daher auch besonders zu Beginn und 
Vollendung eines Baues, der den Schatz in sich bergen und einem Akte der pana- 
thenäischen Feier zum Schauplatze dienen sollte. 

Die gewöhnliche Ansicht lässt allerdings den Bau des Parthenon erst etwa zehn b 
Jahre später beginnen ; Thukydides mit seiner Partei habe »ich ja den perikleischen 
Plänen widersetzt, nnd erst nach dessen Verbannung im Jahre 113 (01. 81, I) habe 
IVrikle» die Staatsgelder mit voller Freiheit zu seinen Prachtbauten verwenden kön- 
nen, erst d,amals. islcr doch nur wenig früher, sei also auch der Parthenon begonnen 

*•) Hetticher tu Krbknms 3e(tscbr. f. lUnw. IS.SI, 5111. 

Vrkundlich l'estgestcllt ilorch f. Kollier .Moiistslier. d. IWirl. .\k*d. |Sft5. 2u1t ff. Sonst 
vgl. RTii-Kh Htutsli. II9, 570 ff. KöMer L'rk. u. I'ntcr«. 8. 102. 107. 

si) Kineo solchen Zusamnienlisrig sprach zuerst bestluimt rssing aus, griorh. Reiwn 8. täS f., 
cgi. auch Oiickeri Alben u. Hellas 1, 2114. Die oamentlirh von Rötticber ntr betonte llorloitung des 
Parthpnosbildes ans der sataminlscben .»iegesbentc bcniht lediglich auf dem sehr unzuvcrls-sigeti 
Nclioliasten zu Deinostli. 22. 13 IKiiil. au Taf. .W, Keugn. 2). einem (leistcsverwandlon des einen 
8eholias1en au Aristopb. Ri. 565 (Anh. II, 1541. Die Keitverhältnisse stehen entsebioden entgegen. 

Bückb Ntaatsb. H, 224. Kühler l’rk. u. l’ntcrs. 8. 127. 
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vordeD. lo der That 6nden wir dao Widerspruch gegen Perikles ganze KunBUbi- 
tigkeit und insbesondere gegen seine 'Tempel zu tausend Talenten in dem anBcbei- 
nend authentUcben Kedebnicbsttlck, welches Plutarch wohl aus Ions KeUescbilderungeu 
entlehnt hat^^). Wir werden da mitten in den erregten Parteikampf versetzt, wel- 
cher dem Ostrakismos des Tbukydides vorhergieng. Aber es handelt sich auch gar 
nicht um eine noch bevorstehende Massr^el : *man wirft uns* sagt der Redner ‘die 
UeberfUhmng des Schatzes nach Athen vor» den besten Grund dafhr aber, die Si- 
cherung vor den Barbaren und gute Aufbewahrung, den hat Perikies zu nichte ge- 
macht, indem er wie ein (Ibermüthiger Tyrann die fttr den Krieg bestimmten Gelder 
in eitlem Tand und Ausputz unserer Stadt mit Gold und edlem Gestein, mit Statuen 
und Tempeln zu tausend Talenten vergeudet'. Damals war also jene Bautbätigkeit 
bereits in vollem Gange, vielleicht schon seit Ungerer Zeit. Denn in die gleiche 
Zeit gehört auch die Geschichte. Perikies habe dem Volke die Frage vorgelegt, ob 
er wiel verausgabt habe, und auf die Bejahung hin sicli bereit erklärt die bereits er- 
wachsenen Kosten aus seiner Kasse zu ersetzen und die Bauten als eigene Weiiie- 
gabeo an die Gottheit zu vollenden und zu bezeichnen ; da habe ihu aber das Volk 
ermächtigt äuch ferner ohne Knauserei die Staatsgelder zu verwenden . Vollendet 
war, so viel wir wissen, damals nur erst das Odeion aber es ist schwer glaub- 
lich, dass man dies abgewartet habe um mit dem Parthenon zu beginnen. Kein 
Zweifel > dass letzterer unendlich viel wichtiger und dringlicher war als das Odeion, 
er bedurfte aber auch wegen seines Umfanges und der Art seines Schmuckes weit 
längerer Vorbereitang und Ausführung. Abgesehen von der unglaublichen tecbnisolien 
Vollendung der Architektur, welche namentlich jede der 62 grossen und 36 kleinen 
Säulen zu einem wahren Kunststflek machte, hatten allein die Bildhauer etwa fünfzig 
überlebensgrosse Statuen für die Giebelfelder, Ü2 Metopen in Hautrelief, beinahe 


Plul. Per. 1*2 6 iicv >f3ii x'a'xA; «xove? t« xotvi täv ' ypt, 1 * 9 x 9 nj>6; 

9*Vröv i* A'^Xo’j (ji*T9Y97ttrv, f, <>’ ouxip rpi; tvj; cyitpertST^nr) xd»v rpotpaafetps», 

^dMvT9 Toy; ävE/.taftat X9t iv x-i xoiv«, t9jxt,v dv^‘pT|XS 

neptx).f,; , X9i ^oxei yiptv ’K)./.a; v^ptCisWai X9i rjpxwstöSat rept^v«; , opAai tot; 

ct9^pop.cvo(c y«’ ayrfj; dv9-pi9u»« trp6; xöv it^/.cp.ov i:dXiv r909-^pyool>’rt94 X9t x9).Xo>- 

ri^ovxo« &9r«p dXa^'Svx •j’y^aixa stpi9nxopi‘»T,*. /.iöoyj noX‘jXi)^U »"»t d^dXjjLata xai V90y( /*- 
XtoTxXdvToy«. Aus. Ions ert!iT,[A(9t nach Saiipp« Qiielleii PlnUrch« (Abh. Her Gott, Ges. Xlll) 
8. '26 ff. Ad Epboroa denkt RQhl n. Jahrb. f. Philol. XCVil, G7U ff. Auch ln der Antwort des 
Perikles verdient das Präsens Beachtung: ^ei hi r^; coXsoi; xaxcsxsyuiuivTj; Ixonoi; to?« 
xaiou TON To).c}*ov d; t9*>t 9 -rijN syropiav tpirsiN »'ixfj?, dip wn oo 59 pttN fCNO|ji’«»N 

ivropia öi Yr<ojjiiNor< ixoifsT^ n9ptST9t, navxo^trJJi epY'^^» ^P«nci9tj; xal TContÖ-orv ypainrv, «t r4®<r« 
|tiv tiyvTjN t^«ipoyo9i, siaoM ot ydp<i xmoOooi fiXr^v £fi}W98ov xt,n rdXtN eg ayrf^; 

91*9 XOOfiOyjM'/TjN X 9 I Xpt^{*tNT,V. 

*) Plut. Per. 14 tjp«rTT^9«N i> 4 xx).t^s{^ tön tt noXXd ooxci oe5ar;9vf,969i, fr|4dv- 

xmv ot irdpiroX).9 'pVj xolvjv' icy^ *apiv d/j. epoi 0t09r9NTjSdw X 9 I xd»v ctN9ÜT,|jLdTor< iSiav ifsayxoy 
ffoiVj90|*9i TT,v irt'jpu'^Tjv’ . . . . aNsxpaYv^ xsXs^ovrtc ix t&n t>r,}i.fi«o»N «NaXiaxciv xai /opTjYiW pr,- 
Ofcvöi :p«to6}UN«v. xiXoc oe npö; ton Soyxyoi^yjv «t; «yoin 9 nspi xoy PPxpdxoy x9X9<rd; x. t. X. 
I>er 8^1uss> und der ganze Zusammenhang verbieten es die (iesvhichte utit Bötticher (Philol. XIX, 
39) auf die Rechnungsahtage zu beziehen. 

Nach Möllers (de Fhid. B. 9 f.) scharfsinnigem Schluss aus Kratlnos Versen bei Pint. Per. 13 
0 9^ivoxt^9).o; Zcy( 6oi npoocp/srai, 6 lUptxXerjt, xoshIon im xoy xporvtou lym'*, inttöv) xoGvtpa- 
XON iC9poiy(T9f. Ja wenn der erste musische Sieg wirklich ins Jahr 440 fällt (^Anfa. Jl Zeugn. 60). 
!K> ward das Odeion wohl schon damals eröffnet. Dass die« aber auch zuerst begonnen worden sei 
( Satjppe Quellen Plut. S. 31 i. ist utierweislich. Sauppes Venuulbung (Uött. Nachr. 1665, *247 f.), 
rerikles Baupläne seien alle zugleich vorgeschlagen und genehmigt worden, und zwar 01. 63, 2 e= 
14^/e. scheint mir wenigstens hinsichtlich der Zcitbestiiumung sehr unsicher; sollte sie sich dennoch 
bestätigen, so müsste der Parthenon jedcslalU sofort in Ausführung genommen sein. Es wären dann 
neun Baujahre ariziin<*hmeii ; als Minimum geht diese Zahl ans der Anh. I. I, A besprochenen In* 
fchrifi hervor, wo Jedoch wahrscheinlicher mehr Jahre anziinebmeii sind. 
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160 Meter (5'i3' engl.) lUolies Frieereliel', eudlicli den 26 Ellen hohen Goldelfen- 
beinkolosa susziiftlhren, und wie aueiotllhreu ! DnfUr hatten sech« hie acht Jahre 
genllgeo sollen t An den viel kleineren i’ropyUen, welche nur unliteelin groesc und 
sechs kleine äiuien haben und keinerlei plastischen Schmuck, bei denen man sicli 
überdies die ganze Scbninng durch den vorhergegangenen Bau des l’arthenun zu 
nutze machen konnte, ward ftinf Jahre laug gebaut, ohne dass sie ganz fertig ge- 
worden wiren ’’*) : sollte da für den groesen Tempel die Zeit von sechzehn Jahren 
zu reichlich bemessen sein? Man würde die von Tlutarch gerUlunte Kasebheit des 
Schaffens, welcher es gelang während der einen porikleischen Verwaltung eine Füllo 
von Werken zu vollenden, deren sonst Jodes mehrere Generationen in Anspruch ge- 
nommen hütte'i*), man würde diese Kaschheit ins Wunderbare übertreiben, wollte man 
die Frist ohne alle Notb besclirünken. War doch der I’ailhenon lauge uiejit der 
einzige Bau, den es zu vollenden galt, und sehen wir doch an diesem selber, na- 
mentlich an den Metopen, deutlich genug, wie allnüihlich l’hidias sicli seine Gehilfen 
erziehen mnste. Schon dieser Grund allein muss vor der Annalmie einer allzu 
kurzen Bauzeit warnen’**). 

Periklos liess sich io diesem Falle wie auch sonst meistens zuni Mitglieds der *J 
Baucommission machen, deren Obmann und entscheidender Stimmführer er gewesen 
sein wird’*). .Sein künstlerischer Beirath war sein ebenbürtiger Freund l’hidias, 
der sich schon unter Kimons ätaatsleitung ausgezeichnet und auf der Burg selbst 
die eherne Kolossalstatue der streitbaren Güttin errichtet batte. Er führte die ent- 
scheidende Stimme in der Berathung und die oberste Aufidciit bei der Ausführung, 
auch in den architektonischen Gingen — eine Stellung die am wenigsten in Atlien 
von Neid und Verleumdung unangetastet bleiben konnte, sondern willkommenen 
Stoff für die Witze und Anstülle der Komiker bot, welche die spiltere anekdoten- 
sttebtige Geschichtschreibung nur zu gern als haare Münze annahm”). Der leitende 
Architekt war iktinos, der sich auch durch den Ban des grossen Weihetempels in 
Eleusis und des Apollontempels in Bassü hervurthat, ein Mann den Varro unter 
die sieben berühmtesten Baumeister Griechenlands rechnete ; ihm zur Seite, vermutb- 
licb als eigentlicher Bauführer, Kallikrates, welcher die südliche der beiden Schenkel - 
mauern ansgefülirt hatte : in ilinlicbcr Weise werden in Eleusis Koroebos Metagenes 


3") Hupokr. Ilpscvi.atv T9ÖTO u*di Heliodore^ Zeusiiis, vgl. l’lut. Per. 13. Der U«u begsim 
narb Philorhoros 01. 6b.t*=43yi( vgl. llofkli StaaUli. 11, 336. 

**) Per. 13 sä Tmv Ipvanv . . . poh.OTV ttxjfiiavert r,v tö ' arv ydp ixwarf,-, 

roXXatt «a^r/at; xoi f/txlni; pd/.t; itrl tO.o; »«pt^vollai, txvT« pld; «xp^ trsXttclfli; 

i/.öpäaxc Tt,v 90v:t).tl9v. 

■W) Iler gswöhnliebc Arisati von 6—7 Jabreii gehl auf Oualreuierc de Quiiicy (teures .s. 6h f. 
Jup. tMpmp. Z21) zurück; ebene« Coekcrell (ane. m. VI 6. VI), Bureiall (n. rhein. Mus. X. 477. 
Jabrb. f. Pkilul. LXXVII. 111. Grieeb. Kunet 6. 427). Müller iitDimt acht Jabro an (PAüt. 6. 23). 
ebenso t'artiiie (griech. Gearh. It, 265); Walz fPaulys Kealciic. V. llb’J) und Beul« (aerpp., I, 46) 
sind nicht abgeneigt rtwas mehr zuzugeben, W'ilkiiia koiiinit auf 448 alz Beginn (Alken. 6. 93 
Anm.). Uasiiig halt auch einen früheren Ansatz für niüglie.h (grieeb. Keiseii 8. 158 f.); htapel allg. 
Encyel. III, XI, 367 nimmt ohne nähere Begründung sechzehn Jahre an. 

41) 8trab. 39.5 'IxTfvoc -. 6s xui töv llupStvorei ertolrj« tön tv dxpoitöi.si Tj 'Aütjnü lUprxZ.tout 
intOTTCoüvTDs TdiN ((lyroN , vgi. Anh. I, 1, A. Für die gleiche bteilung beim Goldeltenbeinbilil a. 
die Einl. zu Taf. XV ücngli. 5. 8 (tnipai.T^rtic), vgl. Anh. 1. I, Ä. 

■U) Plut. Per. 13 navTi öe ötaire xui rrÄrrov zrrtaxoroc 7/* -zÜTip (pttöiu; , xutrot pc'fdi.eu; 
npytttxTONXc i/ÖNToiN xui Tf/_NtTut Töiv fpyen. — rrd-rtu V tjn uysööv irr’ oüt^ xui nüoiN dip clp7;xufUN 
iTrcoralTCi Tott TeyNtTuu ötü rpti.luN lltpcxAiout. xui toüto Tip pav ipüÖNON Tip öi ^).uu:pT,ptxi tjncyxzv, 
Ult tXzuütput T^ IlepixXzi pvuTxut aU tu fpyu (potTuiuag iinoöa'/opivou toü ibtlötou' ör(upcNot öe 
TÖN XöyoN ol xmpixoi rtoXX7,N dofXyeiaN aüroü xuteoxzÖuuun x. t. X. 
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und XenokleK al» auflfttlireiide Haiimeistt'r neben IktinoR genannt Nachdem nun 
die PIfloe fcatgcstellt waren und die Aiisflthruni; ina Werk gesetzt werden konnte, 
da begann ein regea Leben auf der Akropolift. Fiilirwerkc und LaBtthiere brachten 
Uglicb neues Material zum lUu, vor allem die grossen lll(k*kc und Platten pentcli- 
sehen Marmors, aus denen der ganze Tempel errichtet und aller Skulpturschmuck 
gefertigt werden sollte. Lin altes achtzigjfthrigCH Maulthier, so erzHhIte man, hatte 
sich so an diese Arbeit gewöhnt, dass es sich auch nachdem es wegen seines Atters 
zur Ruhe gesetzt worden war, aus freien Stücken den Zügen der Lastwagen, welche 
vom Kerameikos zur Borg sich hinanfbewogten , anschloss, munter nebenlicr trabte 
nnd die andern Tbiere anfeuerte, wofilr es denn auch freie Verpflegung auf Staats- 
kosten erhielt'^]. Oben in den Bauhütten arbeiteten Zimmerleute, Steinmetzen, 
Schmiede; da war an den Skulpturen thätig was nur das damalige Athen von tüch- 
tigen Bildhauern besass, Münncr der versebiodensten Richtungen, aus der Schule des 
Kritios, des.Kalamis, des Myron, aber alle dem einen Willen des Pbldias folgend 
nnd, so weit es einem jeden gegeben war, in dessen Absichten und PUne eindringend, 
seine Skizzen nach bestem Vermögen ausführend. Von dieser Mannigfaltigkeit der 
Riclitungen und des Könnens gewähren die erhaltenen Metopen , offenbar der am 
frühesten begonnene Tlieil des plastischen Schmuckes, ein recht anschauliches Bild. 
i*hidias selbst aber hatte rastlos zu componicron und zu entwerfen, zu skizzieren und 
zu modellioron, vor allem seine Hauptaufgabe, die kolossale chryselephantine Statue 
zn fördern, wobei er einer Menge von Hilfsarbeitern bedurfte, Goldschmiede, Elfen- 
beinarboiter , Maler, Ciseleure; zugleich moste er sein Auge überall haben, damit 
wenn auch nicht alles gloichmässig und gleich vollendet werde, so doch nichts allzu 
sehr hinter dem vorgesteckten Ziele zurückbleibe. Dieser bunten Thätigkeit fehlten 
denn auch die neugierigen Znsehauor nicht ; Männer nnd Kranen aus Athen besuchten 
den Meister und die Seinigen bei der Arbeit und fanden auch ihren Stolz in dem 
neu entstehenden Prachtbau 


Plul. Per. 13 rir» fdp txaTÖiJircooM llofHcvorv-i Ka).XufidTT^« cip^dCito ’Ixtivi»; x. t. X. 

305 I Aiim. 31). 30tt h IhciHcvtöv, fi-» ‘Ixri-oi. P«ui*. d, II, ‘J IxTivr»; 6 dp^iTixTmv 

?»)0 iv dhf'x).!'» v-aciü ^ fjXixlx x>»Td nEpixXin xxl ’AftT,vxwi; tc« Ilajiftc'xAv'i 

xaTa9xt'.>don(. Auson. A/cmi. 3U6 dteimo etUMata tuAumiru Marci Mdintuu. — — in arc< .Wöwruae 
Irlinu». 

*•) .\ristot. Thiergo»cfa. ß. 21 Vt,(x(ovo{ Itt roXX« ■ y'*P ti; ße^ltoxcv irr^ xai oy6»)V,xv/t5. 
»jIov ’AHTjvT,arv Zxt tov vea»v • o« xxi a^t{i.lvo; r}tr^ Sid t 6 o*jvxp7:p«uo»v xat ra- 

pxroptu'if*r*o« Tt'apcbcj’^t td Ct6Yrj rpi{ xh Ipy»'*. wer’ drtAxivttv xvtöv ■:»)•!#; otT^/rtb- 

azit xSn rr^Hvän. Danach auapeachniQckt bei Aelian Ynierfcncb. ff, 49, 3er ^ratieru xv* llotoHt- 

vAvx nennt; ähnlich Plut. dt toll, anitn. 13 . . to rpo; xirt f,jilovov Ro).aicuv 

Afttj'.xiwv. Th** ixxT»5|Art?ov vediv ff£pix>.fej; iv dxpenoXci xrrxoxrjd^ovTo« vk ttxö; XtHoi 
Ttp'iTfjevT'j ireXXoU ^cüycoi xxä' ^,fiipov. xdt '* ewcipY^afiiNcnv ja«v rpo0u)juD; *f,4T, M ord Y'^P^» 
d^aiaiMov t'jpinr« ct; xxTcpydpu>oc «1« Kcpafuixöv xat xoi; dvdYW®» wi; Xläo*j< yravtAv 

det ayvavfatpc^« xai «uara'paTji'i/aCcv oiov xai nap^jpp-fin * 5ro Haupdaa; avroD xr^'* 

«iXartfilav h ixi^^y« or^piaaix Tfti^taHat . xaftdncp d^Xr^-rg vr6 Y^j^»; drerpY^xeTt 

'|(Yj<piad|ir»'>C- t'ato d. Ä. 5 i oi tAv oixol^op.&'i t6v'Kxt:»>{ai:cS»a ^sa; xaT€viT,otv 

jxdXiOTa Tot; Tnivatt tYxaprepoiaa; drfXvatv t).£yälpa; vifj-tafiai xal • dW fttav 

z<t9i xaraj^lvoyoa'i d^’ iaurf.? rd Ioy** dvdY'iuai td; dfid^a; tic dxpdroXtv 

Tifinaparpi/tri xai r:p<»rjYeTooai xaÜdrcp tY’^Xt’jojiivTjv xai ay'<e£r)pjjirä3av, f,v xa\ Tpf^taOai or^fiaala 
ai/pt TcX^yrr,; i»|rr,tp(«avTO. 

Mul. Per. 12 5noy Tip 5 Xt^ jiiv f,«* Xtäo;, yaXxo;, iXi?pa;, ypyad;, xyRdposa;, 

ai oe T«Crrr,i ixRwoyaai xat xa?8f>Ya!^d{i4vat xi/ufti tixTOve;, RXdatai, yaXxorirot , XtäavpYa^ 
jia^it;. yjjyaoydrit (»z. ypyaoy) , |^.axr^pC5 tXi®avTo;, C®T?d«at. RoixiXrat* Tr*pe*jral, 

TouTtir* xai xojii9Tf,p«c tj^ropat xai viOtat xai xypcpvfiTat xrrd ftdi.arrav, ai ai xa-rd djiaga- 
rT,YOt xai »8VY'>"pd?-at xai iyiv/j>i xai xaXnWTpa^ai xai XtvaypYoi xai ax-yrardpiat xai Xaaratat xai 
}«TaX)ff;‘ ixdaTY, *,t xaädrcp arparrja; fXiov arpaTcuiia Ta> HtjtixXv ^yXav xai l5ttfeTY,v 

«vvTtTaY'aiva*« tiycN, xai sAua rJj; ’jrT,p€oia; ' *1* w; Iro; eirTtii f,X»x(av 
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Der mi.t groBHer Sorgfalt liergeatellte Unterbau des alten Scliatzhauaes , das ja I b 
auf der günstigsten , alles belierschenden Stelle des Plateaus angelegt war, sollte 
wieder beuiitat werden (vgl. Taf. II, 25) . Seine Höhe war ausreiebend, da sie den 
höchsten Punkt des Iturgfelsens erreichte ; ebenso seine Länge, indem vor der Ustfroiit 
des alten Tempels sich ein Vorsprung von sieben Metern Ureite hinzog ^') und über- 
dies der neue Tempel nur wenig länger werden sollte als der alte. Preilich muste 
ausser dem hundert Kuss langen östlichen Saale, dem sxarotiKsdo; vsei;, in welchem 
die Weiligeschenke der Athena und diu Processionsgeräthe Platz linden sollten, auch 
noch ein fast halb so langes Ilintergemach , der öatsUööoito; , für den Staatsschatz 
hergcstellt werden (12.34 M.=: 13.78' engl.); dafür ward aber die Tiefe der beiden 
Vorhallen gegenüber dem alten Tempel bedeutend ermäsaigt. Andrerseits wünschte 
der Uaumeister diu Ureite des Gebäudes um mehr als 3 M. (10.87'} zu vergrössem, 
entsprechend dom allgemeinen Zuge der dorischen Baukunst, die in älterer Zeit 
Ubiiuhen allzu langen Seiten iu ein besseres Verhältnis zur Krontbreite zu bringen ; 
hier war ausserdem die grössere Breite mit KUcksicht auf die Seitenschiffe der Cella 
erwünscht, die z. B. in Pästum winzig schmal sind. Ua nun überdies aus einem 
Grunde, den wir nicht mehr mit Sicherheit nachweisen können’’), längs der Süd- 
seite des 'Pempels rin 1.70 M. (5.57' breites Stück des Stereobats frei bleiben 
sollte., so ward es uöthig die Substniction gegen Norden um 5 — 6 Muter zu ver- 
breitern (Taf. 1, 3, 1 . II, 6). Hierzu bedurfte es meistens bloss einer Bbenung und 
Glättung des Pelsbodons , hie und da einer Ausfüllung von Fclsrissen mit Poros- 
steinen ; nur weiter gegen Westen war ein Quarlerfundament nötliig, das indessen 
nie höher als vier Lagen zu sein brauchte. Diese Erweiterung des Fundaments ist 
nicht mit gleicher Sorgfalt gemacht wie die älteren Theile. indem einzelne schon benutzte 
Marmorstufeu, vielleicht vom pisistratischeii Tempel, unter die Porusquadern gemischt 
wurden und an der Westseite die Verzierung der einen Schicht aUa rmtica nicht * 
fortgesetzt ward ; offenbar sollte der ganze Unterbau durch Aufschüttungen den 
Blicken entzogen weiden . Die Aufschüttungen reichten im Süden bis zur Burg- 
mauer, im Westen bis an eine stufenförmig behauene und für Weihgeschenke oder 
Inschriflplatten hergerichtetc Stelle des Felsens, welche durch eine Futtermauer mit 
der Burgmauer verbunden waid (Taf. 1, 4); im Norden senkte sich vermutblich eine 
ErdHächc bis zum grossen Burgwege (Taf. I, 2. 3). Hier und im Westen begnügte 
man sich mit Erde, welche in Attika schnell steinhurt wird, im Osten und Süden 
dagegen umgab eine Marmorpflasterung deu Tempel, au welcher sich wahrscheinlich 
ein Kinnstelu hinzog, um au der Südostecke das Wasser dieser beiden Seiten zu 
sammeln (Taf. I, 3, besonders l A. H, I.l); im Norden sind noch zwei in den 
Fels gehauene und innen mit feinem wasserdichten Mörtel bekleidete Uisterneu 
('Paf. I, 3 bei G und H] erhalten”*). 

xsl yjstv xi xat -rf,v EÖeof.lxv. Ueber FhliOxit Atelier in Olympia a. 

Fass. 5, 15. 1. Besucher 8. Anui. 32. rpu; tt,u dvrrifi/.uTi|xuö;af^oi Trhv tuyeuv Flui. For. 14. 

^ iS. u. ilen Kxcurs zu Taf. 11. 

ZI) Bütlicfaer ünlers. S. ü7 nimmt als OrufnJ de« Vorsprunz« grüssere Sicherung des Baues auf 
dem absrhilsslgen Terrain an; sollte das bei der sorgfältigen Bettung der Kiindamentunadern auf 
dem geebneten Felsen nötbig gewesen sein? llolTer in Försters Bauzeituiig 1838, 380 dachte an hier 
anfgestellte Statuen, die aber wohl grade unter der Traufe gestanden haben würden. 

*f) Bötticher a. O. S. tiO IT. 7ö ff. 84 ff. Vgl. zu Taf. II, 6. Die nnlersle uiedKge Harntur- 
schicht, welche nur wenig unter den .Stufen vorspringt, bezeichnet mit ihrer oberen Fliehe die 
einstige Höhe des umgebenden Terrains (Taf. I. 3, l. t A. 11. 1. 4. II). 

*) Bötticher a O. .8. Ul f. 78 ff., der diese Verhältnisse zuerst Iieleiichtet hat; vgl. Fenrose 
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1 1 Auf dem so hergerichteten Terrain erhob sich der marmorne Stnfenban 
(*pT,Tr(;, xpT,7r<8tuu«) . Die drei Stufen, 0.52 — 0.55 M. hoch (die beiden untersten 
1.69', die oberste 1.8t' engl.), dienten nur als Kasis des ganzen Tempels; znm 
Resteigen waren vor dem mittleren' Infercolumninm der beiden Kronteeiten Zwisehen- 
stnfen von halber Höhe und Breite eingerichtet (Taf. l, 2. .8. II, 1. ■!. 0). Mit der 
letzten Stufe hat man den Stylobat erreicht, eine ebene PWche von 30.89 M. (101.35') 
Breite und 69.54 M. (228.15') Länge; das sind 100 zu 225 attische Kuss, das 
VerhUltniss der Breite zur Länge ist also wie 4 : 9. Aus diesem gemeinsamen 
‘SSulenstande' wachsen die sAmmtliehcn Säulen des äusseren Kranzes hervor, acht 
an den Krönten und siebzehn an den Langseiteii. Man behielt also aller Wahr- 
scheinlichkeit nach auch hier die Kinrichtiing des pisistratischen 'rempels bei. dessen 
Säulendiirchuiesser fast genau dem des I’arthenon (1.905 M.) entspricht**), ln leise 
elastisclier Anspannung (evtaat;) , welche den Umriss der Säule ein wenig aus der 
graden Linie herausdrängt, steigt der Stamm an, oben um zwei Neuntel verjängt, 
und endet irii Echinos des Kapitells, dessen straffer Umriss (Taf II, 11*) noch 
deutlicher das kräftige Widerstreben der Säule gegen den von oben wirkenden Druck 
versinnlicht. Ohne Zweifel war auch hitw wie beim sog. 'rhescion*') die Korm des 
Kymation einst durch einen anfgemalten Kranz umschlagender Blätter verdeutlicht ; 
ihre Spitzen neigten sich zu den vierfachen ‘Ringen herab, welche nach ihrem Profil 
zu schliessen kleinere Blattreihen darstellen , wie sie nur wenig nmschlagend so oft 
am Ansätze von Blllthen erscheinen, niid treffend den Keimpunkt der freieren Entfal- 
tung im Kapitell ans der zusammeugehaltenen Kraft des äänienstamms bezeichnen *3) . 
Der Eindruck des Anfstrebens im Säulenschaft wird durch die zwanzig Kanäle 
(päßJoi, äuEüapat«) verstärkt, welche mit fast ganz scharfen Rändern au einander 
stossen ; unten nur flach ansgehöhlt, behalten sie trotz der abnehmenden Breite die 
gleiche 'Piefe nnd erzeugen dadurch eine je weiter nach oben, desto kräftigere 
■Schattenwirkung, wie sie neben dem stark ausladenden Kapitell und dem Gebälk 
erwflnscht ist*’). Wenn nun die Parthenonsäulen verhältnismässig kurzer sind als 
die des niigelähr gleichzeitigen nnd ans gleichem Material erbauten ‘'rhescion', indem 
sie statt 1 1 '/j nur 1 1 Modul! (untere Sänienradien) me.ssen , so ist das eine 
Kolge der engeren Intercolumnien ' jieaöaruXa) , welche beim Bnrgtempel nur dritte- 
halb, beim Theseion dagegen drei Modul! weit sind. Dies engere Zusaminenmcken 
der Säulen aber war bei der aclitsäniigen h'ront nöthig, damit das Giebelfeld vor 
allzu grossen Dimensionen und daher vor dräekciider .Schwere bewahrt würde**). 

4. Im Süden neigte ttit'li die Kinne von ihrem Beginn niitorhalb der wesüirh«*n KckMiite 
|T«r. II. 4) bU zum Oitteiide, wo ein«* Ciittenie gewesen sein mu«it (Taf. I. .1 bei also auf eine 
Länge von etwa 73 M., um 0.U5 M. (2" preuaa. ). 

äO) S. fTir das FoIgKiide KU Taf. 11, ]1 — ]&, Vgl. den Kur. zu Taf. II. 1>U! Stufenhohe narb 
Henrose S. 15. 

Bötticher l'ntera. S. 143- 1S|». (Wie es scheint war dies Factum M'hon früher bekauiit s. 
TrnntnrUfms of ihr H. !n»t. of Brii. /trcA. II, i, HI5.) Das Gewicht dieaes Funtle« iat von Krell 
dor. Styl S. f) vrdlig Terkaiiiit. dessen KrkiHrung des Rebinos aus dem Motiv des aufbrechenden 
Hlnuienkelrlieo nur dann statthaft sein würde, wenn der Rchinos ein hohler BehSItä^r wäre. vgl. die 
aufsteigenden Blätter am Fuswnde der bemalten Vasen. 

♦*) Nach der ansprechenden Rrklirniig von Krell dor. Styl S. 7 f. Hiermit vereinigt »ich »ebr 
gut der oingezogane Blattkranz ala welcher an einigen Kicllischen und gmssgriechi- 

<chen Bauten vorkommt . aber dem )>onsrnu.H des eigentlichen Griechenland und Klelnasfuns %ulHg 
freiutl iet. 

lloffer in Förster« Kauz, I83S, 374. Fenrose S. 52. Diese Feinheit fehlt den Säulen der 
übrigen athenischen Tempel. 

**) Vgl Krell dor. Styl S. 9S. der aber irrlhümlu h behauptet. «Üe Säulen der l«angseilen seien 
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Auasordein sind die BckuXDlen nicht nnerbeblich aüirker und die nkchsten Inter- 
coloninieii an den Ecken bedeutend enfi^r, endlich gkmmtliche älnlen ein wenif; 
gegen innen geneigt. Alle diese Mittel machen den Uesammteindruok des Tempels, 
seiner grossen Hasse entsprechend, fester und gedrungener, wahrend doch die feine 
Ausbildung aller einselnen Formen, der leuchtende Glanz des Marmors und das bei der 
hohen freien Lage 'reichlich zustrOmende Licht jeden Gedanken an Schwere verbannen. 

Die quadratische Deckplatte (icÄi'vbo;) des Kapitells leitet vom runden Eckinosl2 
zuui e<'kigen Gebalk Uber. Abweichend vom alten Tempel ist hier wie beim 'Tbeseiou' 
auch der ganze Oberbau in Marmor ansgefuhrt. Da aber in den pente- 

lischeii Brttchen Blöcke, die von SAnle zu Säule reichten und bei einer Höhe von 
l.:tr> M. (4.42.5') eine Breite von 1.7b M. (5.8311') hätten, gar nicht oder nur 
ganz ansnahmsweise Vorkommen, so bildete man das Epistyl aus drei dicht neben 
einander auf die hohe Kante gestellten Blöcken ('raf. II, 22j . Mit diesem Uber allen 
■Säulen ununterbrochen und ungegliedert hinlaufeiiden Balken wird die Einheit des 
bis dahin in den vielen einzelnen Säulen aufwachsenden Baues hergestellt und eine 
gemeinsame Gmndlage fUr die folgenden Deckensttttzen goscliaffeu. Die dorische 
,‘ichmucklaeigkeit des Epistyls ward in der Hauptsache beibehalten , aber regelmässig 
wiederkehrende LOcber und Bronzezapfen an den beiden Langseiten (Taf. VI, 2) 
weisen auf einen Schmuck von Kränzen oder Binden hin , der wenn nicht stehend, 
an doch zeitweilig hier befestigt wanl. Eine auflallendero Zierde ward den Krant- 
seiten zu 'Tlieil, im Osten vierzehn, im Westen acht grosse Schilde und an den 
Ijsngseiten je einer an jeder Ecke ; jedoch ist es fraglich ob diese nicht erst eine 
spätere Zuthat sind <*) . An seinem oberen Rande wird das Epistyl durch eine etwas 
vorspringende Deckplatte bekrönt, welche mit einem geschmackvollen Mäander, gleich- 
sam einem nm den ganzen Tempel geschinngenen Bande, verziert ist und von welcher 
ebenfalls charakteristisch bemalte 'rropfeiiplättehen {rrgulae 'Lineale') als Andeutung 
der Triglyphen darüber herabhängen (Taf. VI, 3J. Denn auf der Deckplatte steht 
der ganze Triglyphenfries (rö rpti-^u^v) , der eigenthttmlichste Theil der dorischen 
Bauart, lieber jeder Sänie und Ober der Mitte jedes Intercolnmnium steht die 
Triglyphe (rj Tp< 7 l,u‘po;) , dem Epistyl an Höhe gleich , kein Balkenkopf, sondern 
ein viereckiger Pfeiler, bestimmt die Decke zu tragen ; daher die gleiche Oharakte- 
risiemng wie bei der Säule durch die Kanäle, welclic jedoch der eckigen Grundform 
der Stotze entsprechend nicht rund sondern prismatisch vertieft sind. Diese Kanäle 
waren tiefblau gefärbt (Taf. VII, II). Gegenober dem vorpersischen Tempel ist 
die Triglyphe um ebenso viel niedriger geworden, wie das Epistyl höher, und 
hat Oberdies an Breite (0.S4 M. = 2.77'j gewonnen (Taf. VI, 4); so stimmt dies 


weiliäudKt'r iMPb Abzug <ter Int^rcolumniiin au ütfii Ki'keii lat die durcliscbnltüirhe Inter- 

i'uiuDinieiiweile im Oiten 2.505 .M. Ifn Wetten 2.503 M. (8.2i2'}, io) Norden 2.501 M. 

(9.2015'). Kbentui irrthiiniUrb lattst Krell liM Oebäude faat drittehalbmal an lang wie breit aeln. 

Oatteite; Taf. I, 2. Westseite; xii Taf. Vll, T. Langseiten; Taf. II, 22. /wischen den 
''«'biideii der Ostseite sind mehrere Beihen iinregelmiMiger tiefer Löeher angebracht, in welchen 
ilie Riirhoiaben der Inst'hriften befestigt waren. Penrose S. 13 Anm. f bemerkt über die .Si'hilde 
am tiatHcben Kpistyl; tAey teere reftainly attarkai lo tke TempU tr/tA yreofer mdenea« and frrtffu- 
taritt/ than h liMy ta Anre Aren used by tkf oriyinal bviUUr$ of lAr PortAenon. U i$ proAaA^ tAaf 
/leo ftf tht*f uhitiiU. Aettrrm fAr 3d and 4tk folumns (^von Norden; narb Taf. 7 unter Met. X. XI), 
trrrr rrmored nt an fnriy pfriod , leAen tAe trmpU wa» »UU an objfrt of v<n<rtition; for oilAougA 
tbtir tract» «irr a$ appattnl <u tkn»t of tAr nfAer*. tAe moftüyj havf Arm neatly fiUed up with marbU 
ptup$. Vgl. .\nni. 145. L>ie gewöhnliche Ansicht sieht darin Schilde aud der Ferserbeute, ohne 
/eugiii« und ohne Wahrttcheinlirbkeit. 
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Bauf^iod in Heiuen Verlililtnisscn besser mit den SSulen ttberein. — In die Triglyplien 
sind die Keliefplatten eingefalzt (Taf. 11, 22], welche die in den mtesten Tempeln 
hier vorhandenen und von den 'lYiglyplieu als Ffosten umgebenen Fenster {meio//ae, 
prröma ‘Zwischenötnmugen') scbloesen. Sie boten der Skulptur den ersten Platz 
dar: hohe Keliefa, wie sie die kräftige Umgebung erheischt, lüsten sich von dem 
wahrscheinlich roth gefärbten Grunde ab, nach oben durch den vorspriagenden 
Plattenrand (sog. Kapitell] eingerahmt. Als der Bau bis zum 'IViglyphon fort- 
geschritteii war, scheinen die Skulpturen der Metopen bereits vollendet gewesen zu 
sein ; so erklärt es sieh dass grade sie die meisten Spuren von Unvollkommeulieit 
und noch nicht tiberwundenem Archaismus anfweisen *<’] . Hinter den Metopen ist 
der Fries nicht massiv, sondern nur so weit mit unregelmässig behauenen Blöcken 
ausgeflUlt, wie es zu fester Verklammerung aller einzelnen Bautheile erforderlich 
war — eine weise Materialersparnis, welche dem Kpistyl eine unnöthige Imst ab- 
iiahm. Ks genügte völlig, diesen hohlen Kaum gegen das Innere des Säulenganges 
hin durch einen fortlaufenden Balken zu verkleiden, auf welchem die Ucckbalken 
oder Deckplatten des Säulennmganges lagerten (Taf. VI. I ) ; am oberen Bande dieses 
Balkens läuft ein reicher gemalter Mäander hin, oben und unten von farbigen 
Kymatien nmsänmt (vgl. Taf. II, 17). Endlich wird der oberste Band des ganzen 
Triglyphon durch eine dem strengen dorischen Stil fremde , dem ionischen entlehnte 
Perlenschnur (äuTpaYizXo;) auf das Zierlichste mit dem folgenden Baugliede ver- 
knüpft (Taf. VIU, II). 

13 Dies ist das Kratuigesims (ycToov, cornno), der äusserste Band der flachen inneren 
Decke wie des schrägen äusseren Daches, welcher mit seinem weiten Vorsprung die 
darunter liegenden Bautheile , nicht am wenigsten die Skulpturen, schützen und das 
Begenwasser Uber den ganzen Tempel hinaus schleudern soll. Die Hauptmasse der 
U.59 M. (1.95') hohen Gesimsblöcke ruht auf dem Triglyphon (Taf. II, 22, VI, t. 
VH, 7), der vorspringende Theil aber ist der Erleichterung wegen unterschnitten, 
so dass Uber jeder Triglyphe und Metope eine viereckige Platte (hhi) stehen geblieben 
ist, die durch ihre Neigung auf die Schräge des darüber liegendem Daches hinweist. 
Abgesehen von einem Mäander, der unmittelbar Uber dem Triglyphon hinläuft, von 
neuem den ganzen Tempel umschlingend, ist die untere Hälfte des Geison roth ge- 
färbt, die Hängeplatten dagegen blau; die flachen 'Tropfen' (yitttar) , welche zu 
weiterer Symbolisierung des Freischwebens von den letzteren herabbängeii , lassen 
sich ha ihrer Farbe — golden? — nicht mehr erkennen (Taf. VII, 11). In ihrem 
oberen glatten Theil zeigt die Stirnseite dos Geisou keine Bemalung, wohl aber ist 
sie nach oben durch dCn leisen BlattUberfall dc)i sog. dorischen Kymation mit blauer 
und rother Färbung al>geschlosseu [Taf. VU, 10): dies weist auf den Druck der 
Giebel und des Daches hin. 

14 Bezeichnet der obere Theil des Geison den ilusseron Hand der flachen Innen- 
decke (opofr), so legt sich darüber das schräge Ziegeldach [opo(po^, xipapo;) ; diu 


K. Ab«chri. in, Kinl. zu den HfcUip«n, beAoiider« den ^^üdDiotopen. Oie Hrettc der Metopen 
i»t nicht ganz gleich und tchwaiikl z. B. an der Ostseite zwischen 1.24 M. (4.U5') und 1.33 M. 
(4.3b'): Peiiro»v S. 16. Dies »rheint aeinen Grmtd In narhtraglii-heii l'orrertureii wegen unglei- 
cher liitercolumnienweitc und ungleicher Länge der einzelnen Kpistylblui’ke zu haben. SSo muste 
bei der achmalaten «ler östlichen Metopen, XI, ao. viel abgeRchnitten werden, iUks das Uellef link!< 
mit der Triglyphe collldierte. daher hier an der bnzteren ein Streifen heraiiiMtesfhnitteii werden 
muate ( FenroM- Taf. T). 
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SteigHiin iK-trägt G: 2.'>. als» lS';'j (Jrail*’). Di» i'ronta'il Hau|itl>alktu werdou au 
dvii KroiitHeiten als uIktb Eiuraliiuuiij; dor OiebBlfeldur aiclitbar {Taf. VII. 7) und 
filliri'ii tdiBiil'allH dmi Naiucii Uciaa. DIksb s<^hrÜK>'» UBiaa ainil ab»r iHalvutxiid ui»- 
drii^r (l>.:iG M. = 1.17'), »übii mit »iuimi U‘sbiaeli«ii Kymatiim lit-rzriiriiilgi-r 
m»lt»r umaäUDit (Taf. Vll, 9. Hl). Sie ti-ageii die 0.17 .M. (1.19’j huli«:i auf- 
Kinnen |3i(iai. ijtoiaTt'osi) , welelm da.s I{egonwa.sser verliindeiii Uber die 
^ (iiebfUeilu de.s Tempel.s herUbt'rzuaehlagen und mit einem reichen Antliemicukcauze 
bemalt sind, wie er bei sulchen iinbeluatelen Itaiitheileii beliebt ist (Taf. Vll, 9). 
Auf iler Ilülm des Uiebels schub dein entspreclieiid ein mächtiges Aiithemiun auf 
eigner Basis als Kirstsclimuek (ixpiun^piov) empor ('l'af. II, 10). während an den 
Fk'.keii, ebenfalls auf besonderen Bu.sen die das Widerlager gegen den Druck der 
schrägen (ieisunblueke verstärkten (Taf. 11, 21), goldene (lelkrflge standen (zu Taf. 1, 2). 
Das ganze schräge Uebälk ruht auf einer festen (^naderiimuer, welche vorn mit den 
grusseii , einst ruth gefärbten 1‘iatten des ryui|>ai»in , der KUckwand des tlaehen 
Uicbeldreiecks (isT!);i , verkleidet ist ( Taf. VT, 1. Vll, 7); letztere sind hier nicht als 
blossi'r Vorhang sondern als feste Wand bezeie.hnet , indem an ihrem oberen Uande 
wioileruin ein Kyuiuliuu hinlänft , das .stehende Symbol eines Widerstreits zwischen 
tragenden and lastenden liaugliedern (Taf. VI, I). Das so eingerahinte Diebelfeld 
bot bei einer laiiige von 2S.33 M., einer Hube von 9. lU .M., beides im Liulileii, 
und bei einer Tiefe von 0.91 M. einen treHlieh geeigneten Platz für di« Aufstellung der 
StalneHgruppen'"), welche, als dieser Theil de« (iebäudes errichtet ward, bereits 
fertig oder wenigstens im Einzelnen festgestollt gewesen sein mlls.sen, weil ilainals 
die Eiseiibarren, die zur Unterstützung der schwersten .Statuen dienen .'sollten , an 
ibrem Platze unter dem l'ympanun befestigt wurden (Taf. VT, 7. Vll, b). — Das 
Daeil selbst , welches auf einem thcils bölzeriieii , theils wie es scheint steinenmn 
DerUste ruhte (zu Taf. II, 3), war aus nur 0.03 M. {0.1') dicken Xiegeln (xspapoi 
Trr; azTTipi; , zspapiös;) von äiisserst traiiaparenteiu paiisctu'in Marmor gebildet. 
(Taf. II, 21). Die Eugen der ll.äcbeii Uegenziegel (aiuÄJjVS;) wnirden von daebartigen 
Deekziegelii (xa>.uj:rT,pg;; bescliiltzt, welche sich mit ibrem unteren Ende gegen 
kleine Widerlager stemmten; der obere Eirstrand des Daches wai' in gleicher Weise 
beileekt. Das Wasser ward aber nicht am unteren Dachrande durch eine Kinne auf- 
gefangen — bei der gewaltigen Eläelie des Dache.i hätte eine 8ima, wenn sie wirk- 
sam sein sollte, sehr gross und daher plump sein uillaseii — suiiderii es strömte 
zwisclieii zierlichen Stii-nziegelu (t,ys}iÖvs;, vgl. Taf. II, S), zum 'rheil durcli dies« 
in seiner (lewalt gebrochen , Uber den .Stufenbau hinab. Nur an den beiden Enden 
der Uangseiten sind undiirelibohrte Uöweuköpfe mit aiifgesperrtem Kacheu (/.oXiSpai) 
angebracht (Taf. 11, 9), die Üblichen Wasseispeicr, welche hier lediglich als symbo- 
lischer tichmuck zu bcirachlen, aber von vortretflicher Wirkung fUr die Erout- 
ansieht des Diebels sind ('Faf. V'II, 7|. 

So ist der äussere architektoui.sche Aufbau des Tempels hcschatTeii, nach .Sem- I r> 
pers BCliöiiem Ausdrucke wie ein praelitvoller Baldachin Uber das eigentliche 'rempel- 
haus gestellt*”). Die Verhältnisse der einzelnen Bauglicder in 4al<h’ii zu fonnuUereii 

*') l’siirose ä, 16. (lensuvr lSS29'4t". l>ie äteiguiig ist ein weiiiii grüstwr aU tiblirh (I3'i), 
vteUeii'lit mit Kncksichl auf Sie uugewelinllrh grossen lliiiienstonen des tiiebels. 

*”) Abacnn. 111, Eilil. an Taf. VI — Vlll. 

tsj .Semper, «1er ätil 11, 4US f., «lesiten .\uiTaa«iins ilea l'«.rlpt«*r..s .«U ursptnngli. heil 7'ypus ile« 
tlf«r[aehen Tempels l.-h freilieb für ganz «erfelilt li.ilte 

Michaali«. Purtbraoa. 2 
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Mt (Jft« r viTHiicht w(»nlen, z. H. von Penr«»«*, <ludi «iiid di<* pdumlmien Projwrtioiieii 
dihUU^im ('ompilciort mid bei den versehiedeiieu vpr^licheiteii Hantlieileii «tu ver> 
.HchiedeiiArti^. das«! ea mdiwer IHllt durin eine Aksielit zu erkeiiiicn. Vielleicht beruht 
der fesselnde Kiiidrm-k der all^'emeinen l'ru|H)rUuueii den (lebAudex elKUi darniif, djusn 
keine eoninieiMiiraheln Zuldeii dabei zu Grunde . »»d damit wtirde diese 

Krt»<dieiiiim^ in die ^leiclte Keilte mit einiT ganzen Anzahl welb^er lb*oliaehtnii^eii 
treten. Die Intereelumnien zeigen unt4>r einander nicht uiierhebliehe rnU^rschiede ^ 
der Weite ■*') , die Hohen der Situleii, die Breiten der Kapiteilplintheii» der Tri^lyphen 
lind Mi-topen sind ebenfalls ungleich Das ist keine UnvullkoiniiMadieit der ’l'e(!liiiik, 
da dU‘se soiiMt eine beispiellose Vollendung zei^i . wie sie mir bei ileiii feiiikörni};oii 
IK'iiteliseheti Marmor erreichbar war. Kh ist ein Wunder ftir Arehib'kten wie Lnieii, 
zu sehen wie silnmitlitdii' Kiipm des Baues , wo nicht besondere äussere Stdrun^mi 
uiiif^ewirkt hnheii, noch li(‘utziilaKe so en^ Hehliess<Mi, dass i‘h hisweiimi seilet dem 
Au|?c stdiwer wirtl sie zu verfoljfen. Die Blikike des Stylohats und der Mauern, die 
'rnnumeln der Siliilen sind dermassen ^'eiiau an einander {^[eschlitfen, dass ^ewallsam 
ab^‘spreii^e i^Ulckc benaehbaiier Blockt^ noch fest an idnander haften, bloss durch 
die i'ohäsion des feinen ^rlatteii Materials in Kotp:e ^^enaiier Bi'arbeitiiii^' und Ihiii^' 
daiiemdeii Drnekes ! Dios ist um so bewinideriinpiwürdi^er, als (*s an hesotidemi 
Feiiiheib‘ii iiml Scdiwieri^^keilen der ( 'unslnietioii nic.ht fehlte. Alle Kii^m der 

Siiuleiitminiuelii z. B. stelum reclitwinkelig zur 8iliilenachse » also we^eii der leisen 
Nei;;niif' der SauUtn nach innen (tun V'jMt der Höhe) nicht paiau horizoiiUi, wo- 
durch auch die auss<«n^ Bearbeitung der SHuleti niebt nach allen H<dten ^deidini&ssig 
wird, die KcksAnleii ImiHm vollends eine ahweieheiido, diagonale Hierzu 

kouiiiit dass der SUuieuuinriss aiicb noeh die Kiitnsis zu iMMibaehten hat iiml ^;eimu 
lM«<ihaeli(et, 17 Millimeter auf eine Bäiip' von fast lo'/^ Meter! Dii*ser Aitspaniiiiii;r 
des Häiileiinmrisses eiitsprieht weiter die vielbespriKdiene und viellM*slritteiie Aiispaii- 
min>' oder (hirvatiir der ^o*saiiimten llorizuiitalliiiieii des Haiie.s^). 8ie war selam 

'*') HiinuMif rro. dtn drux mrmtUa W l‘. lurli l'arrarUs Mitü.<iiiiißeu \al. ilc'ii AiiU' 

hl l’V»r^tl!rs lUiiz. l'^54, 1 Mi ff. 

Vzl. Aiiin. -14. l>(Ot swcUe, dritte und vierte Inlereidiimniuiii der Nont.ieitc t. li. nind 
2.17, 2.4U, 2.51 M. (klld, s.l7ü, t*.2l«'t »eit G’onroM* S. Mi Aiim.». 

&2) S. zu Tat. M, II. 

Stuart «mii«/. il ch. 2 am StHIuhh der Kfnl. Klenze aphoriat. Item. S. .‘iU7 IT. iViiroac S. 22 ff. 
Kheiiiiu wie bei den .'vaiileiitnuiiuielu (Taf. II, II*) Hiiid au tieit Oluir- und l uU!rnw'he}i aller lUiMku 
nur die auaaereii Uaiuler a''K!*U4?l, der da vuii eiutteM’hloAneiie i{aiiui «tageceM ImI ein Kenia vertiert und 

f ; nur mit «kuii Spitzliaimiier liearbeltut; dadurch war ein fe.-ilea Audaiier am iniMnten 

!d'i. j) Rt'aichert. An den verticaleii Seiten findet sieh jener lUiid nur vurii, da cn hier blna« 

— ! auf den fcNlen Scblii.'is der Stossfiijt« aiiknmmt: 

II 

Mie l'iirvatnr der Uorizoiitaleii ist, nachdem tWkerell um ISlO die bla dahin übersehene 
Kntasi» der Süiilen iK'incrkt hatte {uditetio in niedö« rrdwumn Vltr. d, Jl, Kl), !h:) 7 rmi dem enp- 
iisehen Architekt«*n Psnsrthcihsk nach ifiriwesraninen vielen S<'hutfe« entdeckt und s|uiter in ehier 
als Manuscript RLNiruckten ' Broehure entwickelt worden Keaku trtjtOffT. 3 S. 57.1). Mie erste ge- 

nauer» üffeiUlirhe Mittheilunp Rab liorrKk in Kürstera IhinzeitnuR iHKs, 2IU f. U7I IT.; ’MMiann 
Si'iiAUUKUT preuaa. HtaaUz. IS42 Nu. .'K>5 (mir nicht ziiRäiipUch ). Kuiistbi. lH|;t, 52. Am Renan* 
esteii untersucht sind die l'urven von 1 'knu<nik .S, Ul ff. 2l> ff. 77 ff. Tal'. lU — Kt. Nachdem 
manrheriei Zweifel laut gcwortieii , versuchte HörruiiKM die paiue Kr-cheiiiiiiijr auf eine itachiräK- 
Urhe .Senkung des piriischeit Stereobttes zanlckrufQliren , mit .•Ausnahme einer lcia«‘n NciRiinp des 
äusseren SiHlenunuianpes , welche er wie Ferpuson als KntwäM.«ernnpsmittcl lM*tracht«t (UiiU^rs. 

N. M>-.-l4i). Miese Ansirht ist von Zillkk in Krldiims Haiiz. |S|I5. ,’{5 ff. (vpl. W. Vischer int 
neuen Schweiz. .Mus. V, U7 ff.) vollständip widerlept worden. Mie vielherufene Viiriivslelle lautet 
(d, 4, 5|- Ha ojHirUt exae/fimri uU halteal p*r mfdmm aditrUemrm *~ der pleirhe Aus- 

druck wie für diu Kiitasis yter itntmdloM hnpiirt'*; si mmi <k/ lihrtfam diräjfttir, tdurrdatu* ortdo 
uidfbHur. Ma-^s die einci-iiicti Ik^ntiiiiniuiiRen dieser Stelle des rcmischeu Pnktiker» sich auf den 
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im piKiHtratiüchcii Ijili-rliau vor(r<‘»(^licii (». u. S. fi) , mul tritt nur um die Hälfte 
({esteif'ert in der Ciirve de« Stylubat«, de« ‘Säulciietaiidea', auf, indem die Kriiebung 
in iler Mitte «icii zur Län^e verhält, an den Finntaeiten wie I Hinn, an den l^ang- 
»eiten wie 2 : HOtMl ; iin Kpistjl und den drllber lie^endi'ii üauf;liedern ist die (birve 
wieder etwa» “erinjrer . üie»(^ Ciirveii sind nicht durehwi-g vidlkonnuen regel- 
uHlssig, aber doch regelmäsaig genug, um den (imlanken an Zufall .■luszuschliesseii , 
ihnen allen i»t e« eigen da»» «ie an den Knden kräftiger nnhebeu und dann bald 
in eine langgezogene, »ehr Hache Krämmnng auslaufen“). ringekebrt werden die 
schrägen Heisa de.» (tiebels gegen da» Knde hin Haeher und bringen dadiircli eine 
bondiigende Wirkung hervor'’’). K» bedarf keiner Krinin'rung, das» diese leichten 
Abweieliungen von tier starren inathematisehen Linie für da» untersuchenden Auge 
kaum oder gar nicht nai hweisbar sind, aber der Kmptindnng werden sie vernehmlich, 
wie jeder unbefangene Augenzeuge bestätigen wird , und rufen iui Verein mit den 
übrigen Inoongrneiizen Jenen l'iindruek von Lebendigkeit hervor, welcher die griechi- 
schen liaiiten von unserer miMlernen. nur naidi dem l.,ineal und jMassstab arbeitenden 
Arehitektnr ihp wunderbar nntei'scheiilet. Abgelaiiseht ist das (ieheiinnis der Matur, 
welche kraue streng iiialJienialisehe Linie kennt; selbst die Linie des fernen .Meeres 
erscheint ja leise gekrümmt, ein Vorbild der Curven am l'empel S") . Ja vielleicht 
wirkU' bei den .Abweichungen von der graden l.,inie uueh etwas anderes mit. Kei- 
nem Uesucher der Akroprdis ist die Wirkung fremd, welche die nicht parallele Stel- 
Iniig ihrer liaiiwerke hervorbringt . nicht bloss die Linien gewinnen dadui-eh, sondern 
mehr noch werdiui die mannigfaltigen Kfl'ecte der lieleuehtmig gesteigert’’”). Nun 
ist am 1‘arthenon kaum eine einzige senkrechte Fläche : die Cellamauer lehnt zurück, 
und ebenso Fpistyl und Triglyphon, letztere aljer an den Ecken weniger als in der 
Mitte , während das Ueison und die Sätimziegel »ich vorwärts neigen. Das ganze 
Gebälk ist überdies ein wenig concav oder eingezogen , so dass die Stirnseite in der 
Mitte der ganzen Länge etwas ziirilektritt, und zwar am unteren Knude dos Epistyls 
weniger als am Ueison . 8<i unmoglieh es ist dergleichen leichte Krümmungen 

verticaler Flächen in den lyinien wahrzunehmen , so sicher werden »ie »ich in den 
feinen Verschiedenheiten der Liehtbreohiing geltend machen”'). 

('jrthuiioii nlrht anweiidiMi lasnun, hat HoUkliur ridiliic tli<t AiiaUkgU; dtT berührten KrArhet* 

minnL’ii liC abvr damit nii’ht bofieitliet. DaräKeltie irilt von 5, S raptttüi» ptrftr.ti» dtind< c*twu~ 
tvtrum non aä libelütm mi mfHiuttan , ul >{unr aditeth in »l^ofinth furUt 

fnerit, in Mtpfrioribuf metnbri» rttpi^inü [*ipnnirlri«j fpi.*tytiorum], wo mir die Verworriiiig der iK'ideii 
lutaten Wtrrte in dtMi neueren tiirlit iraiu sirther sriieiiit. — l ebrldeiM mag aii die ana- 

log« Natur des FalmeidmUe« erinnert werden, bei «tiieui von oben wirkundori Druck sich diesem 
fiitgcgeiuiikrMminc'n (Itötticher Ibkiiiiikuitioi S. ■II4J. 

^'tylobat, Krontaeit«: 0.117 M. (0.22*»'), gleich der N«'igiitig der Säulen, Langaeite . U.M .M. 
(U.II55'); K|diityl, Oütseite ; O.Üh ,M. (0.171'), LaiigHeite nach IWrerhiiiiitg : O.Otl .M. (0.3(l7 '). 
iVnibfte S. 2t>. 

• SCj penroH« S. 52. Vgl. damit den rnirias deit Krhiiies. 

IlufTer in Försters Haiu. ISiiS, 3SS. AU LauiiiU in den «Iruisaiger Jahren eine DiebcU 
jfriippe fßr die Akademie im Haag au lertigeii liatte, ward er von ^elbat auf die Nuthw'endigkeit 
oiiror solrheii i)ur%e fOr den Kindrnrk aulinerk^ani und eiiipfahi tde dun lUuinei»t«ni ; ob die» aus- 
fefubrt wurden ist, weis» ich nicht. 

5«) Hiiritonf rtr. de» dftu tmn/lt» XX, ^42. l'enroae S. 79. Krell der. Styl S. 9 zweifelt an 
der Sehtinhtdt der Wirkung der Curvuiij der zkiigeiiiHchein wini ihn eine^ l»e»»eren belehren. 

•’*) Fenroae S. 4. 

HnfTur in Försters lUuz. ISdS. 3b7 : das UeimNi stellt in der Mitte der (.Mseite U.UOS .M. 
weiter zurück aU an den K« ken. Auch Pennethorne (bei Lcake fofK*yr. ^ S. 573) hat dies bemerkt 
Peiiroiut S. 19, welcher die ConctAität am ustlicheii Kpistyl O.U3 .M. (0.1 '1 am Deison ungefähr dop 
pcit au gTtNi» fand, lütt ilien« l‘iirve lur «luftillig. lin (.'ebrigen s. ebda S. 30. 

«<) Peniwm S. 37, 

2 * 
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IC Nicht inindi'r weiicntlich für den Riiidnick des Tempels ist die Mitwirkung der 
Farbe. Auch hier war die umKebeiide Natur die Ixdirerin der Kunst : niemals bunt, 
ist sie in Orieehenland Oberall mit Karbe pi'sStti};! und duldet keine weissen Klecken, 
wie sic die Heissig aufgi lragenc Tünche der raiKlenien Bewohner ihr aufswingt. Bei 
der Kiiizelbetrachtuug wurden bereits diejenigen Theile des Baues beieichnet, bei 
denen Färbung sicher nachweislich oder mit grü.sster Wahrscheinlichkeit voraiiwst- 
sebten hst. Unentscliietlen aber muss es nach den bisher vorliegenden riitersnchnngen 
bleiben, ob auch die ganzen Säulen, die Kpistylbalken, die Ccllawand gi-f*rbt waren, 
wie dies für stuckllberzogene Tempel die Kegel war; ferner ob ein farbigi-r Ib-ber- 
ziig. Wenn vorhanden, den .Marmor gänzlich verdeckte oder ob er dnrclisichtig genug 
war Hin das leuchtende Kom des Steines noch unter der Farlvendeeke zur (leltnng 
zu bringen. .Sollten aber dio Säulen auch nicht gefärbt gewesen sein, so sorgte 
doch die Natur selbst dafilr, dass das blendende Weiss des frischen Bniches bald 
verschwand : der goldige Ueberzug an den .SonnenseiUm und der graue an der Nord- 
seito entstehen von selber durch mikroskopische Moose und ttxydation , und geben 
dem ganzen Bau seinen schOnen warmen Ton*’). — 

1 7 Von dem Stylobat hebt sieh inmitten des Säulenkranzes das eigentliche l’einpel- 
h.aus auf doppelter Stufe um 0.70 M. (2.29') em|)or. Es bildet für sich einen sog. 
vzm; öji'^inp'igToXo; , 21. 70 .M. (71.3,9') breit und ,09.09 M. (193.73') lang, in- 
dem sechs Säulen au jeder Front angeordnet sind. Zwischen den Ecksäulen ziehen 
sich die Eangwände ununterbrochen hin , an je<iem Ende iu eine Ante (rzpuar«;) 
aushaufend. Die 1.17 M. (3.S3') dicken Wände sind abwechselnd aus einer Schicht 
von zwei neben einander gelegten Läufern und einer Binderschicht aufgeflihrt ; die un- 
terste , Schicht hat nngi'fähr doppelte HOhe wie die siebzehn foigendeii (vgl. 'Faf. II, 4), 
mit denen die Höhe der Säulen (10. Oh M. = 33. OS') erreicht ist. Nun zieht sich 
Uber alle vier Seiten de.s gesammten Baues ein fortlaufendes E|>istylioii hin , «bi*n 
durch einen schmalen l’liulhos abgeschlossen , von welchem Kegidai! mit Tropfen 
herabliängen, ganz als .sidlto ein Triglyphon folgen. SL-itt dessen aber ruht auf dem 
Plinthos der fortlaufende Kolieffries (Jm^öpo;) in einem ununterbrochenen Zusammen- 
h.ang von fast 160 Metern. Diese Zuaarameiisetzung des Wandabscdilusses ist neu. 
Im I’o.scidoiiteui|H‘l von l’ästum war das Triglyphon auch um die Ccllawand heriim- 
gefUhrt : es war also der vollständige Aiiteiitempel in den ääiilenbaldachin hineingi^- 


Pftccard erblickte auf den Siulen gelben Ocker rBtimonf rrv. dr* rfmr mondeA XX, S47). 
Penrose, der übrigens saf die l'olychromie nar nebenbei sein Augenmerk richtete, »«gt 8. 55: 
Hove far ihr pltiin nirfuets of the corona, arrhitrave , an*i rolumns , irrrf painled m Pal coloHr ^ rnuirr 
prrdtfiHtf rtnuün a matter of enn)eeture; there Atem« Aoirrrer rome »Utfht ^round nf tvidtnee thnt a 
ptculhtr yetl^ (inyr Uf>f/n tarnt pari» of Ihr eolwnm, etpfriidly of tke ler^t front, it not timpty ihr 
ptUoie, Mid to nault from tht oxiditatlon of irtm eonUtintd in the Penttlir nutrhU, hut Koa brm 
applied ettemallp at a tint, Ihouyk perlmp» to delieoiety a» merely to reduet ihr -high light of^lht 
m<Jr6^ icAm ntte, without obteuring ailogethtr Um rrydaUine luttre. — The arrhitrnve, rorona , nm/ 
perhapt the sculpture, may have been treoted in u «miflrrr letty. Hettner (eHg. Mcnulssrlir. 

930) leugnet auf Grund rheniUcher Analysoii des Prof, {.anderer Färbung vnn Säulen und (V)U> 
wand, während Sutnpor (zuIeUt muf. of etatt. ant. 1, 22S ff.) alles bemalt »ein lä»»t, ilie Wände 
dunkel, die vorderen Hauglieder hell. Die Heobarbtungen lierrmaniis e. in FörKU^rK Haur. Istß, S5 f. 
Ooiiald»one Nachweis vollständiger Uemalung aller .Marmortempel in Athen (ISHO) in den Tetmear- 
tione fi. /ntt. Arehit. 1, ha f. ist mir unr.ugängiich. Parranl» l'iiterMidiungeii situi leider nirht 
verülTcuÜicht, aber auf sie vornehmlkh geht IlUtorfT<i Hestauration zurfirk (arcA/f. potyrbr. Taf. H, ij, 
wo Ueiaon, Rpistyl und .Säulen einschlUtsslioh der Kapitcdle lodiglicl] einen warnten gelblichen Ton 
haben; vgl. auch Konchaud Phidiat H. 9Ü f. Wie M-lHin di*r mit der Zeit von sellHir entstehende 
rOlhlich gull>c Ton de» penbdiwhen Marmor» wertlen j^ann. zeigt arn besten die Westwind de» nör«l> 
liehen PropyläfiiOügeU, reiner golden ist die Färbung in den panschen HrQchen de» {..yebnite». 
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setzt. Aohnlich scheint es in Olympia gewesen zu sein. Im vollen GegciisaU zu 
dieser streng dorischen Anordnung weist das ‘Theseion', wälirend die Langseiten des 
Neo« nicht einmal ein Kpistyl hahen, Uber den Krönten ein Epistyl mit zusainnien- 
hüngendem Ueliefstreifen driiber auf, dergestalt dass die Regidae fehlen und das 
Epistyl mit einem Kymation abscbliesst. Hier ist also mit dem ionischen Kries zu- 
gleich die ionische Gebülkanoidnung im Weseiitticbeii adoptiert. Abgesehen vom Ri‘- 
liefschmnck wiederholt sich dies in Siinlon. Ein Mittelweg ist um Athenateuipel in 
Aegina und am rhamniisisehen Kemesistempel eingeseh lagen , indem das ganze do- 
rische Epistyl mit Plintbos und Regulac beibehalten ward , darüber aber ein vfillig 
leerer lialkeii hinlief. Dieser letzteren Lösung folgt nun auch der Parthenon, aber 
er benutzt den oberen Streifen zu jener Wunderpracht der grössten ReliefeoiniKisition, 
welche die griechische Kunst — auch das Maussolleion nicht ausgenommen — her- 
vorgebracht hat. Wie der attische lonismus die allzu grosse SelbsUludigkeit der ein- 
zelnen Hautheile aufzuheben und sie durch geeignetes Herbeiziehen dorischer Auf- 
fassungsweise zu einem festeren Organismus zusammenziisehliessen verstanden hat 
— man denke an den Mischdialekt der Tragödie — , so zeigt sich das gleieho Ver- 
mittelungstalent der Attiker beim dorischen Stil darin, dass srdner allzu starren Con- 
s«‘i|nenz und enthaltsamen Srdiniucklosigkeit etwas von attischer Grazie und Keinheit 
aal Xzirrörr,?! geliehen wird indem raanetic dort uiiflblichen Verbindungs- 
glieder lind Zierlichkeiten nicht verschmftht werden. So auch hier. Die Regulac sind 
Jetzt freilich ganz lK‘dentnngslos geworden und erinnern nur noch an die verlassene 
dorische Weise ; und es ist dies streng theoretisch genommen, wohl der wenigst ge- 
Inngene Punkt in der ganzen Architektur des Parthenon. Aber welcher Rigorist 
miM-bte den Cellafries gegen ein neues Triglyphoii uiutauscben? Und namentlich 
an den Langseiten wirken die Regiilae. n'cht belcbeiidi — Ueber dem Kries iHuft 
(Taf. 11, ein lesbisches Kymatiun ans weissen und rothen Hlilltern auf blauem 
Gniiidc hin. dai-Uber eine reiche MSandertHnie, deren Muster noch heute sehr dent-. 
lieh sichtbar ist, darüber endlich ein dorisches blaii-rothes Kymatiun. Diese farbigen 
Glieder entsprechen genau dem in gleicher Höhe über den Aussensäiilcn sich hiii- 
ziehenden llalkcn (Taf. VI, 1;, und hier wie dort liegt darüber ein weiterer Ualken 
mit einem Kymation als oberem Abscblnss. Diese oberen Ualken (Soxoi), welche 
sich SU längs der ganzen nördlichen und sadlichen Halle beidei-seits hinzieheu , die- 
nen als Auflager der durch keine Qiierhalken unterbrochenen Deckplatten (xoXüppara), 
die eine doppelte Reibe reich bemalter Cassetten (xoÄ'ipiiiiria) enthalten (Taf. II, 

IS. tu). Im Osten und Westen dagegen reichen jene Ualken im Verein mit eini- 
gen Parallelbalkcn, iin Ganzen sieben , quer ülier die Halle , ohne weder mit den 
Äusseren noch mit den inneren SäuIcii zu correspondieren, und tragen sechs Decken- 
felder zu je sechs nur wenig kleineren Cassetten (Taf. 11, IS). Diese ganze Oassetten- 
deckc der 8Äulenhalle ist als die Äussere Kortsetziing der Decke im Inneren des 
eigentlichen Tcmpelhau.ses zu betrachten. 

Die östliche und liie westliche Vorhalle des Tempelhauses sind völlig gleich 18 
eingerichtet, abgesehen von kleinen Massverschiedenheiten ; denn wÄhrend die 8Äii- 
len in der Westhalle ungetllhr (1.07 M. dicker sind als in der Osthalle, so ist die 
Tiefe des übrigen Raums in letzterer um etwa doppelt so viel bedeutender. Die 

63J Für dss Folgende vgl. zu Taf. It, 12. 13. 
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HAll< n oflTnf'ii sieh nneh vorn in fUnf InlrrcnlumDieii. «eitwftrt^ in jo oinora. welches 
zwischen der Keksünle nud dem his zu 1.51 M (5.014') versUrktcn Antimvorspniog 
flor Lan^wand j?ole;ron ist. Die Ante hat ein mit dopp^dtem Kymalion und Astraff«! 
reicher als pcewohnlich verziertes Kapitel) |Taf. II. I ♦>)*'’). Die Verhintlun;: des Anten- 
vorspritnjrs mit einer die ^'anzo Krönte einnehmenden Sünlcnstellunp anstatt der pewOhn- 
liehen, seitwÄrtH von Anl<*iiwAnden jranz ^eschhisseiien Halle ist nicht eben Üblich — sie 
kehrt bei den I*r»>pylÄen. .S4»dann h<*i dem sop. Dcmetertempel von I*tUtum, l>elm ioni- 
schen Tempel am Ilissos und Ind dem 'renipel des Knipedokles in Stdinus wieder — 
und hatte wohl den Zweck, bei der sehr frerinpen Tief« der Hallen diesen Theil des 
Tem|M'ls denmsdi möglichst licht und leicht erscdicincii zu hisseft'^^). SHmmtliche .sieben 
Intercolumnien jeder der Inuden Vorhallen wanm mit eisenicm Uittorwerk , das auf 
niedrigen Manni»r.sehwellen ruhte, bis .an die Kapitelle hinauf verwahrt» und seihst 
an den letzteren scheinim noch w'eilere Vorkehrnnpen zum .Schnfz vor Kinbrneh an- 
pebraeht gewesen zu »ein. D«*r so pesehtltzte Uaiim , zu dem der einzipe Zupanp 
dtindi eiiK’ GitUrtliflr des mittleren Intereolumnimn führte» hatte eimm um O.OOb M. 
pewnkteii Ku«.Hboden. »o dass die Siltileii rinpanm auf einem fortlauf<*nden nie<lrip*m 
Sockel fMler Stylobat standen Der östliche Kaum, der DromH»s (;tpovz<o;, zpovr^iov), 
war zur Aufnahme kosthan r Weihpi Hchenke und (leritthe, fa.st ansschlH’salieli siHuT- 
ner, bestimmt und ward dazu auch bis zum Knfle des peloponnesiHclu'ii Kriepe« ver- 
w'aiidt ; daher die .starke Verpilh runp. Die westliche Vorhalle (irap'*‘3T»is twv raptAv? 
s. Anh. l. II. diente aller W.ahrscheinlichkeit nach als Amtslokal der Schatz- 
meister (tapiislov;, wie ja aiicli wmsf dcrpleiehen l»eHchiifte in Stoen und ;lhnlichen 
RAiimen vorpenommeii zu werden pflc^deii . xVii der Inmm.seite der SAiilen , etwa 
in hallwT Höhe, waren eiserne Hak<ui mh^r derpleichi'ii angebracht *•*) , vielleicht zur 
Befestipunp von Teppichen, die pepen Sonne Ke.p<’n und Wind schützen srditeii. 
t9 Vom Proneo.s aus führte über eine 0.30 M. fIP/.j" preuss.) hohe Scliwollr 
eine etwa I» M. hohe I>oppeIthttr in den Neos (Taf. I, 3, iii. Verkleidiinpcn 
der Tlirtrpfost<*n nn/rftat^tnifa) enpten die pewaltipe Weite des Kiiipanps von 1.92 M. I 

fl 5' S" pr.' ein und bildeten die Stützen für ein Kpistyl als Oberschwelle der eipent- 
lichen 'I'hür und als unteren Hand eines pro.swm (»itlerfensters Dopt;» /umm . Die 
Pfost4*nvrrkleidunp war jedesfalls im Inneru. aIkt wohl auch nach aussen «nit Zier- 

nie AiUc ist an Ihrer Stirnseite oben «m U.Ul» M. vnrjrmeict (Zl)lcr in Krtiknma Zeltwhr. 

|Sfi5. 47 ff., v*I. Penrose S. H7). Die» hat wohl darin »ninon (tnind, 'lass n(d>eii der verJÜiieten 
Säule ein lothrerlitor Pfeiler leirht hlnteiiribcreelehnt crsclieineii würde. Anders Pciile nrrop. II. 25. 

^’) Krell dor. Stil S. 9» fü{tt hinr.n , vier Säulen wi'irilen vi»ii den Anten nirht mehr domi-* 
liierend eln^erahmt wonlen M'in. .<tnart II Kap. I zu Tat. 2 hr-rJeht auf die»e .\norihiuiia VHr. 4. 

4 ifrm ytnerihu* lUii» r'jnjrfifuwntar ntde* ex ifdtm «ymmftrö» ordifuiUte et nlit) ytnere diirpfHtltitinen 
hahente», iifi r<d Castori» in rireo ^7<immf0 et initr duo« Vei'nii», item artfuUn* Nemori Ifünwe, 

rotumni» adieeti» deitra ur »inixtra ad umern$ prnnai. hnc nutrm yenere primo fnrtae 
*unt, uli e*t CmUtiri» in rirro, Athcnin in aree et in AUu'tt Sunio PtiUttdin 4/inart«te. Da^s in« 
dos.»on hier, wie die ller.’tuiaeher Slnartä aiiiiehnuMi, dor Polinslompcl iremoint sei. erwciiteii die ftd- | 

fienden Worte : rrrrum »vtn aliae ^ed eaedem «unt prtfportiane» ; reUae mim l'inyitudinihu» ifupörr« | 

<unt ad InlitudineA^ uti reU'ftuie, «ei i< omnia («o Kone, äjiiilieli .Marini : rcö'gtio esixemn dii> Ildsn) | 

•junt v>lent e.««e rn fnmtihxi.* ad Intera mni tran*UUa. D.iiiiit ist die ri>'>riniehe Prostasts, vielleicht • , 

aiKh die Korenhallo des Krcehlheion bcaelrhiiol, ■ 

IbVkh Staatsh. I‘, 577 w.vr .*iuf dem Wejrc hiorrn. hat iirh olH-r die Uaiituliehkoitcti nieht I 

ßennfienil klar vorjrestellt. Das Hirhliso »praeh lUittielier aus Tokt. H. 4. |09 f. Krbkam» ZoU«rhr. , 

l*»52, 5l>S ff. r«sinß itricch. Itclson S. lUO f. 172 — Von F-irbiine der Wämlc ist nicht> mehr ■ 

bemerkbar ». IVdtieher t’nU'r». S. 1 12. | 

ibtttirher t’iitcrs. S. 117- fi.|2 M. tlü’/f* preus«-,) lilier dem Sl>Iobat; die I.neher sind 1 

n 21 M. (•'"1 tief. 
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rak ‘11 ii)>erdeckt . die IhuIi’h htdy.enuoi mU‘i‘ broii/t lii-u 'riiUrnü^cl sc‘lh.s( (ru;;i‘ii vcr- 
liu<’k(d auf den U:i)mn*ii und Unlicü ubwidircmU« Kyniliolc — Gor;;oiU'ioii, 
WiddtT- und l>owi'iiko|d' — in d«‘ii auch s<m.st m<’ii^csclmiUckU'ii Aidi I, 

C. Uic unircHdir I.SS M. [h' pr.j hmteii Klilji:cl t^ddugcii heim Uelfmii na»di 
iuiicn an die stlir hreiUoi WaiidKÜriieii au, worauf m>clt eine p:roa.so innere zwei* 
dnp'iip* (iiUerUiür. deren UtdipdeiAC Hieb tief in dioi .Maniiorfu.sKlMNleti eiiip‘;;rahi‘ii 
liaheii. tien (Eintritt in <hm mit Ivistbarkeileii Uherfnlllen iiiuemi Ibiiim tieinmle \*;l. 
Taf. 11 . l. 1 . (laiiz die ^ftehdie Vorrichtung' kehrte hei der Thür de» Taiiiieion 
wieder 

Der (l:)lliche äaal, in welchi'ii man am dem DnmeoH tritt, ist im Lieh* 20 

teil M. (liH.Ol' en^I.) breit und 2!». 02 M. (OS.OOrj' hin;;. Keehnet man 

zu der Liiii;;o O.tir» M. (d.l27') aD Dicke der weMtlie.heii iSeheidewatid iiiiizu , ^o 
erhiUt man 00. S7 M. (loI.22'i'j. d. h. fant p'unu 100 attische Kuss. Datier hic.^^s 
der Ibium die 'liuiidertAissip' Cella' o vso>; o i/'iiojissoor) . und von hier ist d<T 
Nanu* auf den ganzen Tempel ülKTtrapm worden“'* . Die Cella i*t dreisidiitTi;;. Das 
.Mittelsi-hitV, O.SO M. (02.200'j hreit . ist in einer Lilnp' von fast 25'/.^ .M. um 
0.005 M. l'/i" )U‘- p'senkt ; der so entstandene niedrip* Ibiml dimit. iihnii<di wie 
im l'roiteos, au tIen lM*ideii Seiten zur ('harukteri-sieniu;; des p'iueiiisameii SDlohals 
fiir die Stinleitreihen. iiii Hiuterpiinde des MitlelseliilTes da;;ep‘ii zur deulliehereii 
lU'greiiziiii;; der Itildiiische a. Taf. II, 2. I. V*oii der Uilekwand spraii- 

p'ii n&iiitk’li 1.05 M. ^11.27' weit Karastadeu oder Anteiiwitiide vor und umfas.s- 
tni eine Nische von der Hreite des MitUdsrhifTes ; iliium entspreehen au der ostlieheii 
Kiu;;aupiwnud flm he Wandpfeiler, und zwischen heideii waren in n'p'Imiissipm Ah- 
sliUidmi je neun dorische Siiuleii aiu'eordnet. l)ei einem Durchmesser von l.ll M. 

(zu Taf. 11. 15) hatten sic nur sechzehn Kanille, um hier hn Innern keine zu starke 
Srhattenwirkun;; luTvorzuhrinpeii. Wepm der p'rinpni Diniensioiuii infissen sie eine 
zweite Siiuleiistellun^ ülu r sich pdinbt liaheii . iiaidi Analogie dc.’i grossen Tempels 
von KtLstum p'wis ehenfalls eine' diinsche. ohne dass sieh im llehrigen fdr die Eiu- 
zclaiiordnung des DehiUkes in Taf. II. 1 cinstehen Hesse. Donau die gleiche An 
Ordnung zweier Seiteiihallen über eiuaiuhT kehrt in Olympia wieilei*, w<i Paiis;inias 
10. 10) auch die Ziigüngliehkeit der oIktcii (tallerien (sT'jai u”£p4jka'j und die 


liii Allzt'imMtion vpl. für «1.1!« Folpi-mlc Ab‘clm. Mi ni T»f. I, .0. JMn »arh IViir^S' 

S. fl. 'Irr aiM’b den Namen nekaU>ni|H’doK rirliiie \on «lieMT niTirielleii ne/«’ii’hiiiitii* iler i'ella (s. 
Anh. I. 2). nielit vim der idenli^rlll■l| OriMle de» aii^<er«'ii Stjlitkitcs herleitet; cben-^n W.-ilr in Onii' 
I)'« |{eiileiH‘)e|. V, Ilv.l. ItüUichcr in Krbk.oiiH XeiHehr. 41 (der dann aber S. 12. I'hilol. 

Wll. r>fi;( ilArin nur eine allpeineiiie lU'xeieliiimif; iHsItMileinler (iroKbu erhlirkt). I priei-li. 
Reiüen S. 10."». Schnn Sjtoii (Anh MI. 12 S. III) betop den .Namen auf die relUlHiipe. Auf 
diew«‘ l>4>iituns aiieh die AncalM* bei Ile.«. KziTOvrcv«;, vpl. den Kvnjr« r.ii Taf. II. Mant 

th<*iriehl ist «ler Krkläruncsvorsin-h lei Oekker .Vii. p. *217, 24 (ä Kt. M.) ’ v£o»i 

rf.; 'AHt,v 4; ixiTw it rx^r,; r>.c-jj>d; ‘ oid tovto yafj •/'A Tpip tjt'W 

Ttvci ll'ipSivöi'v'». l'ebcr die N.niiien de» Tempt'U ». Ileil|r|M>r I’hilol. \V|I, .777 (T. lj>kurp pe- 
hratirhte den Nnmrii IlekatnuipcMlos 4 . Ilarp. (= Snid.) • Avx'»^j<Y'^l 

pi**!»» w** rtroXtrtMT'o . 6 (l-rfOIrvor# und Kx-aT^pre^/o; ix'/XtiTo. 'c.a xd)./.»); 

x-Jt tvfcjilptx'*, o*j '*'5 Mivsx/.f^; 7, Ka).)(‘57pTr»); is t»o rtpt Wlhr.veiiv. Kino aml^ re 

(iio.-'tu* bei Sniilas benapt ix»iTdpr£»<o; vcw; ■ o ',\})T‘)T,5t llapUtvi&v, wovon Itckki-r .\n. p. 2^0, |5 vcn»;* 
*i AH7jvT,n IDpDcvdr) wohl nur eine Wralümnteliiiip i«l (vpl. Ji-doih .Srixlot. Thi4Tpe«rb. fi, 2t t»)v 
vedtv). !*lut. de *oU. »mön. |.0 ix7T»>pre»»»»v vttbv. Tato d. Ae. 5 TO"» Kx7T'<prcv)v. de »;b«r. 
AfArn. s t»/j; K,x7T»<prio»)’j;. S*hmi etwas ander«*r Art ist. wenn rirblie. riiit. Ter. I.'l töv sx7T'iprs*»»r) 
ll7pl)c'*«rN7. de f/tor. .4tA. 7 H^pUc'vilivE; gxT:/»pr£V»t. Vgl. nb«*r den Namen l’urtheiion \nm. 77. 
Auf nffiriellc tluclb-n R«’ht wohl auch l*hiIoeh«»ro« Ib.*r.cichnuns h v:«5j; f» pi-jx; zurück (Schul. Arisl. 
Fri. Gu5; ebenso l'aii«. /, 07, I), uiilbprecbcnd dem |VdU*t<‘inpeI als 6 dpyilo; vcdi;. 
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von dort zum Daoho oiniM)rfilhrcnde Wendeltreppe (ävoSo« 3*oXoi) erwähnt. Hier- 
naeli hat Ilöttieher die hölzernen Trep))en an <las T'hide der im (ianzen l.Ull M. 
(15. S7',, nacli .Vbzni; der l’arantadenwHnde aber nur noch 3. Iß M. 11.36’' brei- 
ten SeiteimdiiffB und Gallerien, zwischen die Ausseninauern und die Seitenwäiide der 
grossen Nische verlegt, wie os in Tafel 11. 2 angedentet ist. lledecfct war die ganze 
Cella ohne Frage mit einer reiehbemalten flachen ( ’a.ss<«ttendeeke, vernintldieli in glei- 
cher Höhe mit sänimtlieben Ubrig(m Decken des Tempels elwa 13^ — I I .M.) , aber 
wegen der grossen Weile des Mittelaehiffes natflrlieh von Holz. In dieser Dfieke 
Imfand .sich eine Oeffuung jö-aiov(, welche einen Tlmil des MittelschitTes zu einem 
hypäthralen Kanme machte ; wie gross aber diese OelTnnng war , an welcher Stelle 
der Decke sie sich befand , welche Kinriiditiing sie im Kinzelneu hatte und welche 
Vorkehrungen zu ihrem Ver.->chln8a vorlmnden waren — das alles lässt sich nicht 
mehr ermitteln*”;. Der bemalten Decke entsprach die rothe Färbung der Wand, 
von welcher noch schwache Keste erhalten sind'" ; erst auf einem solchen kräftig 
farbigen Hintergründe konnte die chrys<leldiautine Statue wirken’';. Dass für diese 
die Nische bestimmt war, ist schon bemerkt worden ; hier hatte sie einen ruhigen 
Hinti rgmnd, eine nicht beengende abi’r fest innrahmende architektonische Tmgebung, 
sie war dem Blicke des Kintretenden möglichst fern gerückt, so dass trotz der Ko- 
lo.ssalität eine Totalwirkung erzielt ward, und überdies war die ungünstigste Seite, 
die Kückseitc 'Faf. XV, 2‘ der Betrachtung völlig entzogen”,. Alle diese Vor- 
züge fehlen der auf dem l’lane (Taf. I, 3) mit A bezeiehncten Stelle, wo in einer 
Breite von 2.63 M. und einer Länge von 6.52 M. die l’oro.sipiadem de.s Unli'rhaues 
zu Tage treten ; einst lag noch eine weitere Qnaderlage darüber , und dann erst 
f(dgte die .Mai-morbekleidiing, ■welche, wie die Lehre auf dem Fns.shoden beweist, 
ringsum .so weit tibergrilT, dass die ganze Vorrichtnng ungefähr I M. breit und b M. 
lang war’-*;. Was dies für ein Bau gewesen sei. wird unten zur Krörtening kommen. 

21 Nach vorhandenen Spuren war das MittidscliilT an zwei Stellen durch t^uer- 
schrankcii 'xiyxXKj;) durchschnitten, einmal unmittelbar im Osten der eben bespro 


Die uftiuaU, nuucrdiiißd namentlich von Uosti S. I (T. gcisDn K. K. Hrrmann (lly- 

püthraitempcl «ieti Alterth. (lött. heitritii'iic Kii»toiiz ilcr llypathraltonifH'l ist Mm IW>ttiilu‘r 

(HypithraU. Potsd. I>47. Tekt. H. 301 fl.J ültcr alloii Zw«*ifd c*rhnlK-n «ortlDii. Ikti iI»t nur 

feitüiioti Itriiutnrnc dns Parthcium und hei dttr Jahn^Zf'it der Panathunäun — iiii iliM-hsotmnttr — war 
die WittuniiiR am weni/tstim ein stichhaltiitur <>nind das Ilypätliroii; e» 'aar nalürlich fQr 

wohitlirh Ki;»rhlosst'ii (Hüttivlier Ind Krbkam ]h53, 1-11). Im l el-rigen vpl. /ii Taf. II, -t. Diu 
Vorliebe neuurer etiKÜsclier Arthilekluii für griooliiarho Tciu|u‘l mit sebra^r Ca<?etteinli‘i*kc, der 
iiop)K.-]tvn Darlineigung eiitspruvlieiid, oder gar mit gewölbter Decke — so selbst t'orkerell in seiner 
Uestilntion di-a Tempels 4uii Ba^^i — laaac irh abali htlii-h In;! Seile. 

IWtticlier Unters. S. 17ü. 

Kin goldener Hecher mit Klfenhcinrelicfs. welrhcn LaiinUz gefertigt hatte, — es ist sch%ver 
sich vurr.n.-^tcllen. wie harnioniorh tlienu Vurhiiidniig wirkt I — kam er.nt auf einem Untersatx von 
Kbenhniz (vgl. Paiii'«. 5, 11, Dl) ixlor auf einer Dthcii Drcke ni voller (ieltniig. 

Den •*’'tandpuiikt de» lUlilo richtig erk.aniit zu habnii i»t ein gro»»ea VertUen»t Ilöttieher» 
(Tekt. II. 4, 2PJ ft. Krbkam» Zuit>rhr. IS53, -12. Philol. XVII. 5K1 JT. Will, 7 ff. Unter«. 
S. 17f>fl'.). Nach arch. g\nz. ISü2. 323* nimmt er eine llefes-tgung iler .Statue an der Kückwaiid 
mitteUt Melalhtnrigeii an. Dass sieh auf dem Marmorltoiieii iler .NUehc keine Spur der Uasts er* 
halten bat, erklärt airb daraus, da^s iti chriatlichcr Zeit hier der vjelbetretene iluupteingang war. 
I>.% aber an den Hauten der Jliirg alU* verderkten Theile, sofern sie ritoTbaiipt aus Stein bi ütatidcn, 
ebenso r<*gelmä»5ig aus Pnro» gemacht waren, wfe die sichtbaren Theile .sämmtlirh aus Marmor i>e- 
»teheii, »o lasst «ich au» dem hier von Jeher vortiatiih*neii Marmorbnden abnclimen, das» 'lie Hasis des 
nibk'4 nirhl aus (luadern aufgemauert. suiiderii wie da» llild »Ldb.»t aus Holz gezimmert und mit 
(loldpUttin iH-kltiidet war (fihniich Höttirher Philol. Will. 21 1. 

ilöttieher« genauerer Bericht »tebt noeh au», vgl. atcli. ,\nz. ISÜ2, 322*. Unters. .S. 174. 
17t). Diu Masse iiacb Sebaubert bei BijUicher Tekt. II. 4, 400, vgl. Pbilol. XV'Ili, 4U9 fl. 
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cliomMi Vorriclifimjr, also etwas vor den .■siebenten Säulen, und fenier an den 
driften S?hib*n vom Einptni' her. I>iese Seliranken hatten AnsehhisH an entspre- 
chende Vorrichtunj^en, welch«* läiifrs den beidcrscitifren Intereoliimni<*n von der dritten 
SAnle bl« zu dem Wnndvorspnin'r der Ni8<l)o forfliefe« Taf. l. 3 . Somit war, an 
drei Seiten von den Stoen * mier S<*itenseliiffen und von dem ftstlielisten Theile de« 
Mittels«*hiiTe« umschlossen, eine zweljretheilte Kiiifriedi^nnjr jresehafTen’* . ln der 
hinteren Aldheilunj; stand die Statue der Partht*noH’^). Da mm in den Sehatzur- 
kimden ' Anh. I. 2 innerhalb der ^resammton (Vlla von dem vs«o? o ixatojirsoo? als 
zweiter Kaum o llotfdlsvtwv miteraehi»*den winl, «o ist ftlr letzteren der niitnrliclm 
Platz in derjenip^en Ahtheilung p:ej;oben, welche das Hild enthielt^* ; von dieser aus- 
p*z«*ichneten und besonders Ix'zcielmeiideii Ahtheilunj; ist dann wiederum der Name 
auf d«*u ganzen 'Pemp«'! über{?e^anf?en‘’ . Zweifeln könnte man nur, oh ni«-ht der 
{ranze mit Si*hrankeii umz»»;rene Kaum den Parthenon bildete. So wenig Ki«*h di**« 
ganz «ieh*‘r veni<*im*n lässt, «o ist es d(K*li auch amlrerseit« nicht unwahrseln*fidich, 
dass auch der llekatompcdos in engerem Sinne seinen eing«*friedigten Itaum g*»haht 
habe. Ans d<*n S*’hatzverz*‘ichnis»en ersehen wir nämlich, wie beide Abtheiluiigen 
der fVlla zur Aiifljewalmiug von K*isfbarkeiten benutzt wurd(‘n, in der friilieren Zeit 
mehr der Parthenon, iiaeh dem p«’lop<»nn<‘sis< ln*ii Kriege ganz Oberwiegi'inl der lle- 
katomjnslos. Charakteristisi'b fllr den Partlienon ist in der älfer**n !Vri*ule die M**nge 
«ilbenier Schalen — mehr als ir>() — , ferner allerlei Mobiliar wie es ftlr die Feiste 
gebraucht w'ard, mul eine Anzahl WalTeii und musikalischer Inslnimeiite, vielleicht 


Nach KitMwIoD. lViiro)«c (T«f 3. 4) und Kosi (ÜidleiUkii S. I.’») |*(-njoicr iiiUorMirlii von 
Wdlii’her l'iiti-rs. S. 173 ff. 

IKt Nanu* T| llctpätvo; Tur dax Bild ist rerhl sehen fval. Aiitii. Khio .^icipielunz 

dnniul girliciiit bei Ari^tnpKxiies Vög. U7n vor7.nU<‘goM. Sonst Ihidet er sich \*ohl zuerst bei lliilip- 

pide. um 3IUI fJMut. lU-ni. 2t»|. aber mit sehr be«bsirhlißO*m («4>ßcii»4(z zn DonM-trie-« llelüreii. 
ilie iU'iienutitiK a>ap2iivQ; AHr/vä heim Srbnl. Dem. 2:.^. 13 i«t ebeiiKo wreiiirelt. wie dio id»cndort 
ßcj|;eb4*iu* ASWva für HIc ya).xf, f, pit^a/T,. lUijjiaidiM 5, M. In iii nnt »ic vor- 

»iriitic TT,v xiXo’jpivT^M II'jpHt'Cjv, und ebenso »»rwähiit er /O, 34, ^ rf,; xflXn’jjjitvT,; (trö ’AftT,v*ib»iv 
Ks scheint hi der Thst dio vnlksthümlirhe Bezcirhiiutig gewoscri zu sein i vßl. die Nur] 
irTEpo;), xihrciid «li« Insrhrifleii (.\»h. I, 2) entweder bloss tö nennen, oder — eiilspre- 

rhoiid dem «pyao/v 'I'jV/.ji« der INdiss C. /. f/r. lÖO — n (llek, -VD, oder rfj 

Ttj yfi'jioTt (llek. |S). Letzteren Ausdruck ßebraneht aurli der akrenmi.ssi|;c Philmlioros beim 
Sihol. Arisloph. Frl. 00.^, %pl. IMut. IVr. 13 ri */p‘>aovv IZoi. Andere Uezeirhiiioißen und l in- 
sriireibuiipcn s. in den /euenissen der Kinl. zu Taf. XV. 

l>ie AbthcUuiipcn erkannte zuerst iiach den Ins^'liriften lUkkli t‘. /. f?r. J S. 177, wahrend 
l'ssiiip de Ptirthenfiiie S. 2 ff. Ueisoii S. 1<>2 fT. starke Verwirrung aiirirlitet. \nf liem Wepn 
zum Uirhtigen w.ir Hess llellenika S. 14 f. , aber das (ienaiicre ermitteUe nach einer .\ndentiinp 
.Müllers (kl. Sehr. II. 430J mul narb Leakc {t'jp'tpr.^ S. 1. 1 erst Böttichor: Krbkams itcilsehr. 

40. Phitol. Wll, &Mi IT., wobei er selNaiiuT Wehe den ofTiriellen .Ausdrurk £v tim vE«ti tui 
ixxTO|iriO(p so erklärt, dass tv vc>;» die gesaimntc t'ella bezei« hiio , Ttp exaT. die besondere Ab> 
Ibeiluiiff. Vgl. anrh ebda .\VI!1. 412 (T. Dass die grosse Kingangsthnr vom rron4.*ns ln den ‘lle- 
katoinpodus' rninle und also dieser Theil des Mittelraums nicht zniu ‘Parthenon' gehörte, ergibt die 

Inschrift .\nh. 1, 3, C. Die abweirheiidon Ansichten nt>er alte iliese Namen n. zu Taf. I. 3. 

'*) Ausser tien in Anm. BS Itesproclienen Stellen findet sich der volksthUmliche Ausdruck ^ 
Ilxpbc'/div für den ganzen 'J'empel au folgenden Orten (Stark Philol. XIV, B04). Zunürlu^t sagt wie- 
der Pausanias f, 24. 5 tov il^pAcvezvx und Ä, 41, il tAv llxf.rtEVBJva xnXo'j- 

{uvo-vj ebenso zurürkhaUend hatte sich Iforakliiles (DtkSarch^ rrept r:4X. /, I au»gedrückt: o xa- 
z.ovpiE'«'); IlxfiiU'xhv. Ohni‘ alle Kinsrbrürikiing aber gebrauchen den Namen Demosth. 22, 13. 7A. 
[/•?^ 2S? b3n iiiigenaimter Komiker bei Meineke /V. eom. f/r. IV, 6tli f. (vgl, Syrian in den 
rheL O'r, VN, 4 Wz. 1.,'ieii. Diog. 7, 67 : tu; xxXA; 6 ll'jplItvfirO- Slrab, .395 f. l’lin. 34, 54. 

Paus. /, 1, 2. Plut. Demetr. 23, 26. Dem. ii. Ant. I. de exil. 17. Aelian Thlergesch. ft, 49. 

Phllostr. Apoll. T 2, 10. Il.irp. dr.yjo6r.vJi Himer. Kkl. 31, S. Marin. Prokl. 30. Zos. 

4, |S. Srhoi. Demosth. 22 , 13. Bekkcr An. p. 2^S, 29. — Erheiternd ist der Ktnfall L'ssinga 
(Beisen S. 171 f.). der Ophihotlom heisse Parthenon, weit die Tribute der Biindesgctioesen dort ah 
Jungfrauen unberührt bleiben sollten I 
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theilweiAe fiir ilrn (ielirauch bei den Kaiupfspieleii iH'sUmmt ; auch uiu«im 
buari';4 (lekl da ^eb’^eii halM'ii. da Zahlungen auH deiu Partlieiioii erwäliut werden. 
Iin Hokatoin|K‘<1i>6 fehlt es gleichzeitig; hiicIi iii<‘bt an SillM’r^'eriitli . aber am tneisteu 
rag«‘H dio uihlreielicn goldenen Kränz<‘ hervor, «ieren der Parthenon nur wonifre ent- 
hielt. ln der Zeit naeli dem |>eluiK)mie.-<i.H«‘hen Klieve bis zu Lykiirj; nn^brt sieh 
dieM‘ 1 ’ iSidintz ;nddeiier Krünz<‘ itn Hekaloni|K'dos ausHerordentlieh und verst^bwindet 
im Parthenon ^aii/. ; eine ;;<ddene Nike von 2 'lalenten Gewicht, weitaus die ^ntsatc 
Masse der Pr(K‘['ssi<>UK;;erätbe. eine Anzahl von Kunstwerken, Küsten mit weiblichen 
Kostbarkeiten sind im llekatompedos aussehliesslicli oder weni^cstoiis in viel p*(htaerer 
Zahl vorhatulen, als iin Partlieiion, dmn vomi^sweise die Möbeln iin<l WnlTeii ci|;en- 
thümiieh bleilMm *'*). Ks ist j^ewis nicht iin wahrscheinlich w'eni^stcms etiuai 'l'lieil 
dieser Kostbarkeiten in dem vorderen verp^ittertuii Kaumr iinUirzubrinpni , wührend 
namentlich die Kriinze ziitn »Schmuck der Süiilcn, der Kpistyle. der Wände di<‘iien 
mm^hten. Auf »licsw? Weise blielmn die SeiUMisclufTe und der Ik'iiiin am Kinganpre ini 
Wesentliehen frei und erlaidden den ZutriU von Hesucliern ohne (?ef;lhrdunj; 
der kostbaren Schütze. Ob aueli die oberen Gallerien zur AufbewaJiriintr von SidiüUen, 
etwa, wie man vermuthet bat. von Teppie.beii und tjewündern. gedient haben , lüssl 
sieh l>ei dem völlitren Man;;« l an Zeti;miss4'!i und dem ebenso vollslüiidipcn V’erseliwinden 
jener Räume nicht mehr ausmachen 

2 Am Knde jwles SeitensehilTeB führte eine einfache KIßj'elthttr von 1.r>2 M. 
fr H>" pr. Weit<< in de« Opisthodom; sie war durch Kiep?l verschliessbar und 
biTnetc sich in den lIekatom|>ed<is Ihrr Opistbodom war ein einsbieki^eo Gemach 
V4UI 13.. *15 M. [I3.7(i7' Tiefe, bei frleiclier Hreite wie die PellH (19.22 M.'. Oie 
Deeke ward von vier Süuleii ^rctrafjon — seien c.s nun schwere dorische oder leichte 
ijunache ^jewesen (zu Taf. II, 4) — , dorfrestalt, dass der Mittelpin^ , * 5. 19 M. 
fl 7') breit, die beiden SeitengÄnpe nur wenif; an Rreite übertraf. Das (iebülk und 
die Gassettendecke waren von Stein (zu Taf. II, 3). Dass keine Wandvorsprünpe 
dio Epistylhalkeii aufnahmen, findet seine ErklHmnj; in der Colliskm . welche zwi- 
schen solchen Anton und den Oitterflflfceln der jjrosscn l’liür mit ihren Antepa^men- 
ten ein?;etrcten sein würde Wo Wände waren somit uiip;ej;liederf , und überdies 
apic{;clp:lalt p'srhliffcn, also wohl ohne farbijccu Ueberznjr**^) . Dies führt auf die An- 
nahme. dass kein Oberlicht, sondern Utdi|;lich das durch die Thür mit ilirein fcrossen 
Fenster cinfallende Licht den Kaum erhellU', dann bedurfte es m«»p:lichBt .strsddender 
Wünde. Da der Kaum ledifrlich zur Aufliew'nlirunjr von Geldern bestimmt war, so 
^nüjrte dio Einfaebbeit der Ausstattung ebensow'ohl wie das spärliche Lieht, da.s sieh 

Pie Hcleiso hierfür ». Arih, I, 2. 

Vßl. Aiini. 03. 

1>ic Jb'niitznni: für (tc»Ari<KT \erniulho(c n«ltichcr bei Krbkani 1^53. 127 fT. I’liiln]. Wll. 
397. W'III. 1 ff. Vel. .\nh I. 2 r.« Absihn. Kino Rolcho lU'iMU/uns ist niüBliih. >io1- 

loirht nirhl caiu miwahrsrhciiilioh, Aber imberciist. <<anz veroinrelt knnniH’ii Kleider im t'arthcnoii 
Mild IfckAtoin|)04t«>s \»r. — Surk riiilol. \IV, iitHi iiiacIU <lio iH'idcn ntieren (iAllerit-n mm 'I’Ar- 
thnimtr mul laAHt sie mifilciclt der hier vl^rehrte.ri Nike und den dcü attl.srheii Mylliu^, di'ti 

Kekrop«b>chtern. treltcD. 

**') Bötticher l'ntcrh. S. IG.’i IT. Aof Taf. 11, 2 sind fahehlirh cinliMßelii»« Thören ce/cichnei. 
Böttieher iM’hlieast au» der l,aßo di't Kiecellörher , daaa dio Thür M>m iiekatom|H’dos au« 7ii Ter> 
rirßelii mitl also vom OpistluMiom au.-i imler rmstäiideii nicht an «iffncii «ar. V3ne V<*rRlci4'hniiß 
»einer /etehnunß (Kiß. 34. 3.i) mit Iw.vnoff» \iirnalimc der Thüre von fo-omi e Pamianri in 
Kont (upn. \.\.\i Taf. K) scheint n)ir einen Xweifel riiziilaaseii. 

•*^) Bötticher a. O. S 137 f. 

^1 Bötlirlier a. O. S. 1 70. 
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ja durrh Lampen und l^ouchter im Nothfall verstärken liess , die feste Gc.sc1d<»ssenhoit 
ringrsnm machte daa Zimmer zum tretfliehsteii Schutz^inach'*'). 

Die UcnnUuni; des Upisthodonu»« als attischer SchaUkamiiier und der Cella uebst2'l 
ihrem Proneos als Verwahrsam der Kesl^forÄthe und sonstiger WeihgcÄtbenke 
steht durch die zaldi*eirhsten Zeugnisse fest"*'*). Damit war aber Zwwk uimI Heden- 
tuug des ganzen Hauen schwerlich erschöpft. Freilich, dass kein Opfcrkiiitiis in dem 
Terap<*l stattfand , scheint mir das unbestreitbare Uesultat von Böttichers tief ein- 
Hclmeidendeo Forschungen zn sein''*;. Fin OpferkuUus verlangt ein Kullhild, nnd 
ein solehes war die chryselephantine Kolossaistatuc, die dfxdi in diesem Tempel allein 
darauf Ansprueh machen könnte, ganz entschieden nicht. l>cnn wie hittte sonst Pe- 
riklos in dem Celtcrhlick Uber die pccuniüron llilfsfinellcn des Staates heim Ht'ginn 
des gix>8sen Krieges neben <lem gemünzten nnd iingemünztcn (iclde , den Wtihge- 
w'heiiken und d<*n iwrsischen Ikmtesttlcken. dom Processionsgeräth n. a. w, aneh die 
Staiuo auffuhren können? Im sehlimmsten Nothfallc, so hcriihigt er die Athener, 
könnten sie auch die goldene Cmhitllnng der Göttin seihst verbrauchen : sie enthalte 
vierzig Talente lauteren Goldes und sei ganz und gar abnehmbar; nm* müsse man 
sic später in gleicinmi Wertlie wiederersetzen'''). Dies war also die einzig!» Bedin- 
gung d<^ Verbranclis, von Heiligkeit de« Bilde.s verlautet niclifs. Wie wäre alx r so 
etwas einem Kultbilde gegeiiUlM'r innglieh gewoMUt ? Kin solche.s konnte ein Tyrann 
wie Lneharcs wohl factisch heranhen, niemals aber konnte ein Stmitsmann wie Peri- 
klea 'rcmpelscbilndung als erlaubtes Mittel der Abhilfe in J^tmitsverlegenbeiten öfTeiit- 
lieh anrntiien. Düs Ko|os.salbild war eben nur eine vom Staate der Göttin darge- 
brachte Wcihegabc, so gut wie der Bronzekolo.ss der sog. Promacho.s; war dieser 
dundi sein MaU*rial geeignet unter freiem Himmel mifgcstellt zu werden, so binlurfte 
das chryselephantine Bild eim>H schUtJumdeii Hauses. Ks stand auf gleicher l>inie 
mit d«*n iMTsischen Tropäeii und dem ganzen kostbaren Processioiisapparat , ja mit 


l^illicher in Krblouai» Xcitsi-hr. Is52, ’»I!t f. hivU eherne F«)Tk1appen In Dcrkc iinö Daeh 
für watirsrheinlich, wahreml er T«'kt. H. •/, 110 n«.M'h mit «lern obi‘ren Thiirfenster «ii'knni Hraml 
im OpiKtbotloin ; Pom. ’J4, PiU. Pic Pnnkolheit öea (ienurho« M'hliosst Jcileii Pe<iaiik«'ii an- dort 
beHmilirhc \Vaii<Ucaiälde ans. «elrlio Hutiicher Tckt. H. 4, TA (und ihm fotpciid ItiirsUn Jalirh. 1. I'hi- 
lol. lAXill. 511» f.) «US einer verdorbenen Lesart bei Harpokr. (Siiiil.) IloXj*p<Pcr»); ndilnas t rjydv- 
T»>; Si ’.Aihrjv^tmv r'Aittli; f,Tot trsi rr,v roezO.T/w aroi*# f7|>'*’{i»c rj>oTx'» f, , u>; VttyA, ti; 

T*i* »Wj 5*i‘i p »p xni Tt)i ’A’^'ixshp Welokcr alte Peiikm. IV, 2.*t0 f. versteht diu so*. Pina- 
kothek der Propyläen. Für beide Uäitmo wäre der Aiisdmrk saiiz shiaulär und daher un- 

verstaiidlirh. Pic alte Itesaoruns HT,7i(u; ttpu» ist «nhl nirht zu bczweirelii. Vftl. rsKiii«: sricch. 
Keioen 8. P>2. 

Pie rrnhor vicdfach beliebte l.'iitcrseheidimc des Opisthoilouis im Parthenon und eiiiea zwei- 
ten tipisthodoms als stöbsUndizen StoaUsehatzhauso (z. ,1t. bei Wükiiis Alktn. S. f. ) hat Jetzt 
nur noch historl.-iehos Interesse. 

Zuerst snserlcutct Tckt. It. 4^ 53. litt ff., ausfforührt hei Krbkam D52, P.IU fT. 4UU ü. 
Philo). XVII. 3K5 fT. 5s4 ff. 5!»** ff. .XIX, Uo ff. foborhaupt zieht sieh diewr PrundKcdanke 
«lurrh alle seine neueren t.'ntersochuiiseii. Dazu v^I. l'8i>injr ericeb. Heisen 8. 145 ff. Poters4ni 
Zt<Mhr. f. d. AW. IS.57. dov ff. C. WVhsnmth arch. Zt«. Will, lOS ff. SUrk Phihd. XVI, sj ff 
— Als erscheint der Parthenon bei Dem. 'J'J, 71». Pint. Per. 14. 

Thuk. ‘J, 13 rc . . . 0 “'ipy<vrrov oi v* ett <ip7*ipö»*j 

TiX'Zvtwy . , jrwp't; ot yp'j'sivj **xt dpyvf/loj fv ts 

xil xnt osi Itpd «xfitj rtpi ts -rd; itogrd; xai tov; d7wvi; xai •w.'iX'x MTy>ty.d V-rtl ci Tt 

T'MO'jtotponov, O’ix iXdnovo; Tj 7 :evT**T. 03 (o»v t'iXdvtoiv. f?t ot X7i rd ix r«*»v d).Xoiv Icpiuv rpoas- 
rtfttt ypTjjsTTx o*ix 0X177. ots /prj7s;3Ä7t 7 VTO*jc. X7t ?jv rdrj i5€tp7"ivT7t rdvtniy , xa't 7'jrf,; Trj- 
Äso 5 tot; rspixitpivoi; ypotio«; jdri^atvt h' t/ov 777X51,7 Tt777pdxo'^T7 Td).7VT7 7T7lljiöv */p*J- 
Ttou d“i^ttr>*i X7l trtpi7tptTov cLae dr7v) ■ ypTj77jiiviy; ts int 5iotT,pi7 ypfjy7t pir, iXd'J®« dv- 
rtxiriirfjta» rdX»v. Per sUrks«'hen Krklarune tlleser Stelle fihüol. XVI. 517 ) vermac ich nirht zu 
folsen. 
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dem f'xnzcn der Athena ‘geweititen’ Reservcscliatr. des attUclicn StaaUw ; die Ver- 
wertiiun;; der iStaliiu zu Staatszweeken war nur an die eine lieaundere Itedingung 
unverkürzten Ersatzes "eknllpfl. Wenn daher in der achwereii Uedrkn);nis der letz- 
ten Krieptjalire der ganze tibrige fkdiatz, alle Processionsgcrätlie u. s. w., wirklich 
in die Münze wunderten , so seliOtzte die 1 1 5U Kilogramm mrhwerc Ooldbeklcidung 
der grossen Statue vor dem gleichen Schicksale lediglich ihr hervorragender Kunst- 
werth und die natflrliehe Sehen der Atliencr dasjenige Werk zu zcrstiiren, welches 
den nnen-ciehten (iipfcl attischer Kunst inuerhalh ihrer Mauern hezcichnete. S*) ist 
denn auch nie von einem Kultus der l’arthenos die Kode, nie von einer l’rieaU^rin 
derstdben ; es sind lediglich bürgerliche Iteamte welche die Aufsicht Uber den 
'J'enipel führen, die Schatzmeister und der lAglich wechselnde V'orsteher des Kaths- 
aiissehusscs, der l’r.vtancn ; sie haben keinen Schatz , keine Weihgeschenko der 
Parthenos zu verwalten, sondeni nur die der Athena Pulias, der Athena Nike, der 
‘anderen (iötter' ; aus dem Schatze der Polias werden auch die Kosten der grossen 
Panalhciiüeii bestritten, die man vielfach als der Parthenos geltend zu betraehten 
pHegte"’). Der Polias gehörte auch das Goldelfeubeinbild , wie der ganze Tempel 
ihr gehörte als ihr Sehatzliaus; und vielleicht ist es so zu erklüren, wenn in sp,üter 
Zeit einmal die Statue gradezu als Polias bezeichnet wird”*]. 

I Fand somit in dem Sehatzhaiise kein Opferkultus statt, so brauchte er auch 
nicht regelmilssig dem Publikum geöffnet zu sein, was sich schon mit Küeksieht auf 
die in der Olla angehiluften Kostharkeiteu nicht empfahl ; er mag zu bestimmten 
Zeiten geöffnet"*) oder auf lawinderea llegchren Schaulustigen gezeigt worden sein, 
wie die Thesauren in Olympia. Oelphi uml anderswo. Allein auf einen besonderen 
aiulerweitigen Zweck weist do(ih jener grosse Hau A (Taf. 1, 3) hin, welcher ge- 
meiniglich. wenn nicht für den Htandort des Hildes, für einen Altar gehalten wird. 
Seihst bei einem Kulttempcl wüiale ein so kolo.ssaler Altar — 8 zu 4 Meter! — vor 
dem Tempel unter freiem Himmel stehen müssen, in den Parthenon gehört aber nach 
dem (tesagten gar kein Altar'”). Wiederum ist es Höttieher, welcher den Zweck 
und die Einrichtung jenes Hanes und damit eine neue Verwendung des ganzen Tem- 


»J BiVkli SiMt»h. I«, 5TS ff. 

*♦) Nur ■tfluMiiJiar witliT8|»rirhl JU* liisrhrifl !il. I’hilol. Stippl. 

II, 551) [itao Uivnj dviftr^xE »"ai ’jio; ivlldo' *Af*£<>c 

X. T. tl« lilor T.'irAMuui nur «lIpuiiRino lU'ruirlini.iif; Allu'iiai» iitt (vrI. li'V/./.d'it ’l f/iTn- 
vevet lUtif. überdu*« irt die luwrhrift liltcr «I» iliT Parlhnioii. .\ihl(‘n‘r Art bt lUiiit. 1014 

Nosat; xii HtTT'*y; UpTteofloaa r-ioHtw» wflvbr K«iiftabr «uf l’itljikis (icwühr 

(unr. AfA. S. KOI) ah bei ileii I'Mp)läeii ^et'uuileri gibt. lOeftcr uii;.uu*rlii.'4t<iKe (fcwnitriiiuaiitt liess 
gio rrfther ini Keraniciko« ffolundeti »ein, j^amah ohne d.'is letzte Wort und mit der rharaktorhti* 
wheii (leiietivfnrin HfoxXfo;; sie »taiuml au« Ualikaruasos 9 . C /. Hr, 2001 h. — Ihsrliriftuii iler 
Athena l'nlia« s. bot Uanfr. lOlO fT. Jahli Vaut. de»rr. arris Aiih. Kl ff. Keil Philol. WIN, 51Mi ff. 
— /um Namen l’arlheiio-s v|{). Aiini. T5. Stark« Nodauko, die l'arihciio« »ei der Athena Nike 
ftlei<'lib4<deulriid (^IMiilol. XIV, 095. XVI, 92 fT.j, die doch ihren eiftciien Tum|iol am 1lurgeiii|tang 
hatte (Taf. 1, 1), i«t von Bötticher viderlegt. 

1“) S. Anh. I. 2, A. 

D«) Anh. II Zeugn. 20. 153. 

**) KInl. zu Taf. W Zeugn. 12. 

V) Ntorauf geht wohl l'laut. Baci'li. (nach Mmiandm«) 900 Hin 'lutrm m ttrerm hine ’thiit aerifm 
u(«Hte MinfTU'ie. mmc npfrUtnl: i, Alnc ibi? .Autler« Ibitlirhcr bei Krbkaiii IS5K. 2^*2, d«*r 

den Tempel aus«chlies>il[ch ati den gro<“en Pniiatheiiäeii giiöffiiet glaubt (arrh. Anz. 1S54, 420). 
Wenn derselho Im Zusammenhang damit da^ BiM einen grossen Tiieil dt^ Jahre» seine« (iuld- 
»chmucke« entkleidet und von dem gros.«en iVplo» unihöllt »ein lässt, ao «rhwebt dieae Vemmtbung 
völlig in der Luft vgl. Anb. J, 2, A. 

'•Wj S. hierüber iiorh be»oiider« Ihittlcher Tokt. 4, 200 ff. PhiloL XVIII, 3B7 ff. 
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pols mit ^88er Wahrsclieinlichküit (.Tkannt hat'*** . Von Olympia wird bcriclitel, 
di<' SiogiT butten ihren Kranz »uh i/uo Jmtr erhalten , was doch wohl am richtig- 
steil auf den chryselephantinen Koloss des Zeus hexo^oii wird, wehdtur mit einer 
Nike auf der Rechten im Hiutei'j^rundü der rHla thnuite’^). Kin ganz analoges Bild 
nun ist die niketragende Barthenos. Li'tzti^re erscheint auf zahlreichen atlischeii lUdiefs 
('faf. XV, 6 — 17) entweder mit der Nike Sh'rblielien gegenüber, oder selbst den 
Kranz verleihend ; es ist demnach gewis nicht nnwalirsclieiulich Bekriliiziingcii eben 
vor ihrem Bilde anziinehnieir*^). Zn diesem Zwecke beiiuUto imiii in Olympia einen 
gi)ldelfeubeinemen Tisch, welcher durch Kulotes mit Kelii fs, auf Kampf und Sieg 
beiHglicli, geschinllckt war^’*). Kin eiitspn^rliender Tiscli , mit KIfenbfdu eingelegt, 
wird im Inventar der Tempelabtlieiluiig l^artlienuir aufgeführt, also eben in dem 
Raume wo das Bikl und d(T in Frage stehende Bau sich lielindtui Uii'eer Tisch 
litsst sich auf bildlichen Oarstellimgen nacliweiseii, auf. attischen Münzen ('l'af. XV, 
25. 2t>) und auf einigen Marmorsesseln, wie sie in Athen inehrfa«'h zum Voi‘acheiii 
gekommen sind'"*"). Letztere weiseu sich durch die Knien, welche als Lehnenstützeu 
dienen, als der Athena aiigeliörig au-s ; den gleichen Zweck erfüllt auf den Münzen 
die Knie, wolcher auch wohl eine Büste der Göttin zugesellt ist. iSoiiiit ist der 
'risch als paimtheiiüischer Preistiseh genügend charakterisiert. Auf oder unter ihm 

steht eine Amphora , auf die panathennUclien Prcisampiiorcii liinweiseud ; dies ist 
noch deutlicher durch den liiiiciiigezweckteii Oelzwcig (Oa>,Ao;j beziücbnet, der auf 
der einen Münze neben dem Tische wiederkdirt und zugleich :ui*die Oelzweige der 
sohOneii GroUe {DaXXv-.popoi; und der Festgesaiidteii aus den athenischen Kolonien 

«4) IVkt. B. i. 409. KrbUms Ztii^chr. 42 ff. ff. Bhilol. XVIII. :jS5 ff. Arrh. 

7.1/i. -\V. 65 ff. («. «. zu T*f. .\V, 7). 

•">) Hin. 16, 12 cum Ulu (irarcorum numuut (rnrr.^riu) ijtuu mif ip*‘- /»u« eui-fue muroa 

jHitriti yotuietu ntntpil. l>AriiiiUT mir auf» >liuo irn (Mark l’hilol. \V|, 1 12) liiniliTl <1;«4 

ip$o, wolil abrr i»t eine biMlirhc Aiifra.'^Miii^ mrij^lirh wiu in .«uh iutiiee. 

K' w«rir freilich ein Irrthiiin iiberuH am' jt-m-n Ki’lief» l’anathrn.'i«'M’it«*^rr*ih ilni Be- 
krüii/.U'ii /II erblicken und die KeliefK >auinillic|i ffir Wrihri'ltcl« /.u haUeii. Fis. 0 mid s i B. >trheri 
über Khrendt^rreien. Fig. 7 ühei einer Fre%eiiiciirkunJe. 

Paus. 5, 2». 2, vgl. 12, 5 «hv oi 

xflil Tf.ir'i j; >). oi 

r:p.w rr,v ro*T,ii-r,vTn rotj 

vlvtfTot^ ti( sind auf einer \ a^^e 

iHfi (ierliard aii«erl. VB. III, 297 FlHjrku|>f tiiul 
Fell aU .‘'i».'ge»j)ri'iÄ iU*< Klin:kaiiipfi'< x*»iiu ln*ii 
.Atalanbr lind Mop.*<os auf >dnein iiicdrigen 'l'i* 
si'he au.-ige»telit. 

Aiili. I, 2 Parth. ff. 45": 

Abg. in den Anfi'r/. of .\tU. Hl Kap. 9. 

Aiifanx^vign. und Kap. 4, ScIdiMavign. (HI 
T«f. 15, 9. li Par. VI I.u f. 27 Taf. 9. .5. Ili, 

9 liarmat.); das ert>te KxeinpUr hier nach 
SoiiiptT Stil 11, 270. .Alle drei pnidirierteii 
Kxeniplaru /.elKeii keine erlitdditheii Puter' 

»rhlede; mir kt »tals bloss eine .Seite mit 
Belief vers.L‘heii, bald die linke, bald die rechte. 

Ilaraiis schUe«>>t Beveti da^s mindestein* r.^td 
nebr'ii einander geliörcii ; äiinllcliu Throne ohne 
Kelief. die sich auch Anden, können dabei von 
den versierten Kndsessuln in diu MitU' ge- 
noiimien worden sein. Sie uignuti aich ent- 
weder zu Sitzen der Prel.«Ticht« r «üler zur ttsoc- 

für KhrencAste (T. /. itr. 2I*'2), wie 

die Marniortbrone des lUony^ustheatHr». (Aus Siii.i 
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im PannlliunUt^iiziiKi^ i*riniiort Nobt*ii dom 'Hsefio Mtolit auf don SesHolroliefn ein 
kiiuiri|;«‘r Oibaiini, mm dies mm oiue Aiidfiitun^' der IilmH^ii Oidbäume fjAoptai) in 
der Akademie, von denen das HreUOl in dem Aiuplnnen aUiunitc , j^ei ea der alte 
von Atheiia aelbat j?t?pflaiiztt* Uelbmmi (trcitYxu^f#:) im PaiidroKeioii Immiu PoHasUMiipel, 
welelier die Siegeakrfljize zn den Punatlieiiken liefi’rte I/otztere liefen auf dem 
'J'isehe *•**) , nnUu' deiuMilben überdies noch Palmzwei^'e, wie nie nicht grmle dinart für 
die PanathetiAcn bezeug werden, aber ^nnz all^'eimMii neben Krilnzeii und Binden 
als Hii^'-eHzeichen im (rebraueh waren Zu all diesen MumentcMi gesellt Hieb die 
Uarstelliiiig des paiiatlieniUsclieii Festzuges auf dem Fri(*se d<*r Cella , und auf den 
liiebelei'ken je ein Oelkrug als KniupfeHsyiulx»l “''’j . um die* Cuiubination nU sehr 
wahrscheinlieli irmziistelleii. dass in der (’ella des Tem|M'U die paimtlieuäis(dieu Sie- 
ger bekrüiizt wiirdiMi, und zwar ebenso W(dd die, w<delie in den keinuswegs unbedeuten- 
den WtütkAmpfeii der Jilhiiicbeii (kleinen) Panatlieiiäeii gesiegt liatttm , wie die dtt« 
groHHiMJ p^Mitehrisehen Fest««'“*), lat dies rielitig, so bedurfte es mm auch für einen 
solchen Festakt besonderer Vorricbtungeii. vor albuii eines erhöliteii. dem ganzen Pu- 
blikum sichtbaren Platzes bojuXr, f). auf welebem die Bekränzuiig vor sieh 

gehen konnte, eiitst»rechend dem HtufiMdiair auf weieheiii niusisidie Wettkämpfer ihre 
lAMstuiigiMi aiiszufnlireii pÜt^gteii . Und hierfür erklärt Bötticher den Bau, wel- 
e.her im Pmilietion vor d<mi Bilde bestand: eine mässige, von ein paar .Stufen uiu- 
gebeiie Marmurerhrdinng, oben von t »’/2 zu 2*/2 Metern Umfang, auf welelier also der 
Krauztiscli. der otK*r die St^ssel der l*reisric!iter und die iiäehstbetiieiligteii Per- 
sonen bcMpiem Platz batten, «u/y ipm Minenut. In dem Haiime binUM* und neben dem 
(ierUste, bis zu dem UitU.‘r>ersclilus8 der SeiteMschiffe mögen auf Tisclien die zahl- 
reichen Olkrflge gestanden haben , welche den Siegern als Werthpreise verliehen 


Kmu Aiiiplior« mit üer Aufschrift ilu>aÜT,va(a auf einem SuüieiiüeMkiiial in den Aul of 
AM I Vurr., Anfaiia»vigii. (I, I Taf. 2. 4 Par. VI l.iäf. 2li Tat. 12, Ü Darm-st.}. Smst vgl. 
Aith. H Zeiiiin. tT. 20l Ü. 222 
•«>’) Aiih n Zeuan. 42 ff. 

llieM -•u-hlieiuui ich, trnU Höttii her Philul. Will, .‘m'i , auis dem Skulinn Anli. II 

/iMiKii. 2d2. 

i***) PanatlienäUi'hc Olheakraiue : Aiih II /eujiu- •!. 41. 51 ff. 57 (Vj^in. ütier Aiili. ilj. 

Paiift. Ä, 4^, 2 ol dfoiivt; fyovstv r»! t.u)X>A ■ is oä zif't (c^rrv f3Ti 

A'x'i ravta/ftj ?oi vtxtb»Ti isTtÜ^ptvo; ^CilvtS, iudeiii die Sitte auf TbeMiua zurückaefrilirt wird. vgl. 
Hut. TiiM'hftc-.pr. H. 4. lUittirber Uaunikultiis S. 415. 

l'eber du> IUmIlmiIiiiix des Friuses viel, die Khil. zu Taf. über die al.n 

36p|fo>.yiv rd>.T,; zu Tat. I, 2. 

IHeae (iiui('h»tullünft drx aro6i^.‘n uml kJeiiieu Fe»tei» eraebeii die im .Viih II KeaamiueUeii 
/«Mjf!iiiai.e, v(|. die Kihl. zu Tai. I.\— XIV. 

Wie diei viele V'aaeiibiUlei ztditeii, z. H. Uerhanl auaurl. Vai^eub. II, III. 2. Kir. ii. 
kamp. Vll.'l. Ileydefnaiiii itriorh. Va«. 3, 2 mit Aiim. 21- liancArviile 1, H7. Mnn. ifeW iml. V, 
lU. Das bezcb’bneudote Beispiel aua lUnrarvÜle III, 3| iat auf der rdgeudeii Seite uicderbult 
worden: .\theria (vgl. Oatfr. 3U) acbaiit der Bekränzuiig eine» Kitharaiegers zu, der, von Nike 
(mit der Binde?) erwartet, aiigeiiicbu einea thronendoii Kampfrichter» daa Bema hiiiaiiateigt; von 
der anderen Seite iu:hw«bt eine zweite Nike mit der Schale für das Siegeuipfer herbei. Pakseiid er- 
innert BöUiciier an die'Schluassceiie von Apuleius Melainerphnsen II, 24 In ipm aedia merue mt- 
äUullin >mlc tUtU aittudnerum (vynalilulum Irfburuji In/neum hi*MU *uperaUti. Soiiat vgl. Anin, 112. 
— kier griHsc Wasaertrug zur Feuchthaltiiiig der Atmoi^phäre , dun liiirtdaii (Cieogr. \. Oriecliunl. 
1. 313) hier für möglich hält nUtt des Bema, achuiiit mir ganz undenkbar. 

Das sind doch wohl die zehn .kthlotheten, welche als vieijährigu Behörde die Kampr»piele 
der groaaeii und kleinen l'anfktheiiäen aazuordiien haben (Anh. II Xeugn. 33>, ebenso wie in Olym- 
pia die lUdlaiiodiken imbeii dem td xaTa ilr* (Bekker .\n. p. 24s. 33) auch <lie 

Itekräii/iiiig vollziehen (Find. Ol. 3. 12). Wenn Suida» die als Kampfrichter 

nennt, so ist das sicherlich unrichtig. Natfirlich braiichUMi nicht alle Athlotheteti zugleich oben zu 
thronen, sondern Jc^ler für »uliie .Vbthciliing der Kümpfe 
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wurdt'ii . Natürlich wurden während der Feier die Schranken vor dein Heiim 

^etilTnet. Der umgitterte Kaum davor aber dicüitc fUr Khn'UplilUt* (7^|>o^O(>tcl) , und 
hier haben wir UiiM neben anderen Sitzen jene marmurnen 'rhiMiie zu denken ; die 
vuriiehuisteii lleauiteni und Festgftste iinlgen auaHer den Siegern in «lern <*twa t)2 Qua- 
tlratineter (ü5ü — luüü □') grossen Kanin Flatz gefinideii haben*’’). Üie übrigen Ab- 
theiliiiigeii dcji liekatompedos sowie die oberen Ciallerieii blielKni dann für da.s Fubli- 
kiim. ohne dass sich darüber (Genaueres ertnilhdii iiesäe”'^}. 



Ist diese ganze «(diarfsinnigejCombination richtig, ho erhält der räthselhafte 2f» 
Platz A im Parthenon eine sehr paKsende Bestimiming , die Kanmeintlieilung der 
Fella eine neue Ihaleutung. das ganze SehatzhauH eine glänzendere Verwendiiiig. 
und endlich wird w da.s Praelilwerk des I*hidia.s mit »einer Nike auf der Hand 
wenigstens einmal iin Jahre der süimundeii Festversamiiihing in bedeut»:imer Weise 
vor Augen gestellt K» ist aber gewis eine unriclitige < 'oiiH(*queiiz, deshalb nun aueb 


ntq Aiiii. II Zuiign. 3s iT. lUwomli'rK Ichrrcu'h für die und VertlM-iluiiv der Krüge isC 

diu liisrhrift Anh. II, li, i. IWittirher bei Krbksin 1^53. gUiibt die Krüge vor dem Proiuoü 
aufge-Hlellt. Kine sieheru KiitAehuidiiiiir Ist nirlit iiiüglM’li. 

ni) Iller kannte daa .MotdIUr den Tem|MdinM'iiUrH (Anh. I, ?J aeiiie Verwimdnng linden. i>ie 
vometiin^ten Iteainten mögen In der lyknrgim’licu Upferin^i'Iirilt (Anli. II. 21U) angegeben ^ein 
Für die Sieger in der Kitandrie vgl. Anh. II. 123. 

Starks Verimithiing, die obt*n'n Oallerien seien am Fe^te für die Jungfrauen und Frauen 
bestimmt gewesen (Fhilol. XIV, UliT), lat sehr ansprechend; so nir die eine Seite auch IVdtirher 
btd Krbkam IS53, 2S1, wahrend er elkla 8. 27U die .Musik auf der amleren S<‘ite iinterbringt 
Hierfür soll Plndar bei Paii«. tu. 5, 12 zeugen, der aber nicht, wie in alten>n Au»gal»eii steht, 
sagt: yp6oeii V 5trep<|iOM (die Hdsn halion 5raptToy, 5TrrjolTOr>) d(ci*lov Kr.)vr,Wvc;. 

sondern y^j‘Se .11 V iIktoO, wie Halen XV'III A p. 5lü imwiderlegllrh beweist (». Schii' 

hart z. d. St. Bergk zu Pind. Kr. 30). l'ebler noch steht es um den SehrifilH*weis für das erhöhte 
Bema au» demselben Pindar Ol. 3, 0 (llida;) dRo Heuuopot vIoovt’ tr' dvApcbr;o'j{ 

TCrt, xpdivor# ' HpaTtXio? rpotipd? ‘ KXXd'eiSixi; fXe^dpojv A(Tto>.ö; dW,p 

xopaiot YXavxdypox xd^jaov IXxlx; x. t. X., da nlemaml In dluM'n Worten etwas vom 

'Herabstrumen von Ilyimien' aus den oberen Uallerlen, noch auch eine Boktanzung 'von oben 
hör' wird enideekeii können, wenn nicht etwa ln Olympia die 'lockigen Scheitel der Angen« 
brauen' von oben her bekrinzt wurden. Kndlich lüsst K«'>ttfchur nach tdnem 'morkwilrdigen Vasen« 
bilde' bei Stackell>erg Urüber d. Hell. Taf. 13, 3 (arch. Ztg. XI, 51, 1) den Kränzenden an den 
Sichter in seltaamem, von Stackelbent erfundenem Üriochisch die Worte tiebtun 'trage die Gebühr 
ab'; diese 'heilige Satzung' werde denn auch nachher aut Altar erfüllt. Kiiie «o wohlwnllond an- 
ständige Interpretation konnte sich der Vasenmaler schwerlich träumen lassen, als er ln einem 
.\nfall lüderllihster l.aune auf sein Gefäss die ‘heilige Satzung' malte oid pT,piojv* 

(Vgl. O. Jahn ZcitM-hr. f. d. AW. |S4I, T5ü. Wehker alte Oenkui. Hl, Ö2S.) 
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(lau ganz«.' Bild mit all aeiiii-m reichi-ii Detail , und ebeiiau den ganzen übrigen pla- 
gtiaeben 8elinitick de» Tempel» Imliglieli ala llluatrution des panallienüisclieu Wutt- 
kampfe» aufziifa.aaen und jede andere UiKleutuiig aiiaaer der agonaleii zu leugnen"!]. 
Die l’artbenoa, an sieb nur ein Weiligesrliiuik an die l’olias, olme Jegliche Kultuaveridi- 
rung, gewinnt eine Ueziebnng zum KnUua, indem sie Iku dem t^bliisaakt einer reli- 
gütsi'u Feier, wie es die grossen sowohl wie die kleinen Panatheuilen sind (Anm. lU7j, 
eine hervorragende Kollo znertheilt erhult und in ihrer KigenseJiaft einer krauz- 
verleihenden Kampfriehterin gewissermassen als die ideale liepräsentantin der Polias 
auftritt. Ks heisst die ganze Kielitnng und Bedeutung der Knust di‘s Pliidias und 
seiner Mitstrebenden verkennen, wenn man in seinen grossartigsUm Uotb'rhilduugen 
nichts als etreetvolle Decorationsstücke filr eine glitnzende festliche Sihatistelliiug 
erblickt und nicht vielmehr darin da* tiefere Bedürfnis erkennt, den alten und ver- 
alteten Schuitzbildern. an denen allein die Heiligkeit und die Vendirung nuverhrilch- 
licli haftet, in Form von Anathemen würdigere Abbilder au die Seite zu stellen, 
welche mit allen Mitteln gereifter Kunst das Wesen und die dem entsprerheude 
ausserc Krsclu'innng der (Jottheit (dürö rö 'faivöiuvov ziSo;) sichtbar wachen sollten 
Phidias, ‘der allein die Abbilder der Götter erschaute und ansehaulieh niachtf*', Phi- 
dias, sagt Welcher ‘hat zuerst und mehr als vor oder nach ihm ein Andrer 
verstanden menscheuartige Götter durch begeistert kttnstleri-sche Anschauung wie mit 
dem Dichte des Geiste* göttlich zu verklüren , sie zu Idealen zu erheben , und ist 
dadurch und durch seinen be.stimmcnden Kintluss auf alle naehfulg(>nde Götterbildiing 
der lloiner für die bildende Kunst geworden'. Damit ist kemeswegs eine RUcksieht 
auf besonderen .Standort und besondere Verwendung ausgeschlossen, aber diese 
Rücksicht ist Nebensache geworden neben der Aufgabe die ganze reiche Fülle gött- 
licher .Maclit und göttlichen Wesens zu schildern , ein Bild hiuzustelleu , ‘ dessen 
Schönheit sogar der traditionellen religiösen Vorstellung etwas hinzusetzte : so sehr 
ist die Majestät des Bildes der Gottlicit gerecht geworden'"*). 

26 Al» Phidia.s von Perikies mit der -Aufgabe betraut wurde, dem neuen Tempel 
M-inen plastischen Schmuek zu verleihen und dasGoldelfenbeinbild der Göttin zu schatfen, 
da hatte er — abgesehen von den älteren Athenabildern in Pellcne und Platää — be- 
reits einmal auf der Burg selbst eine ähnliche Aufgabe gelöst. Die bronzene Ko- 

So IWiliiihur Krbkftnis Zcllnbr. 20s. 44- 1.30 IT. 2011— 2!l2. Ar<h. Aiii. 1^54, 

426 f. Isis, 175* r. lM*f. 1S55I, ss* f. IMiilol. XVII, 40S. OOllff. XVIII, 27 ff. 4»7 f. XIX. 4«. 
l'pbpr (len Kric« a. bestmtlera die Ktiil. ztj Taf. IX — XIV. Kiti »o Uiuiirua UütWrbild aua aolrboii 
idualirii HürkairlitAJii 7<i avhalTen erttdieiiit liuttii her alh zweckloM* Thorheit; kitrlisUMi« den iiraktitu'lion 
(ii-ti «'lit>puhkt lä'ist er Keltt-ri, das» viii Werk ><m »oirhoiii Kuiitilwertti weniger gern versilbert wer- 
den wilrdw; ja im Kifor vcrüttiigl er sirh zn der Hcliaupiiing, *dli> Darstellung der paiiathunäi.-dieii 
D0114M1 am Tempel auf der Hurg (welrhu ItT'Ui« lier »cLbut in der Tekt 11. 4, o^l noeh aniiabni) würde 
ein aiisgebprorhenus .Xmiuthszeiiiriiitf für Dhidia.'i geweMjn nein* (I'liilul. XVlll, 46): Wer ni«>hte 
iiii'lit Pliidiaa l.ieiste»ar»iuth dem keichthuni dei» BpatcreJt Bötticbersi’be:i l-'ubung&iiuricbe» vor- 
zitihen i 

Bt) Die« hat 0. Jahn in einem «ehr dnrrhtlarhlen Aufsätze (tnrm. dell’ iml. H. 22 IT.) 
autigerribrt und mit HeUpieleii belegt: ZeuK HolieuK, ApoUon Aleilkakos, ArtemiK Hranrunia. a\phro- 
dite in den DJrtcu , - Dieny.soit Kleulhereu«. Diu mangelnde Heiligkeit der neueren Hilder betont 
l'urpli>r. lif 2, IS. 

(rriech. (nilterl. II, 103 IT. : die ganze Auatinanderselzung lat glänzend. Sehr trelTuiid 
erinnert er an Dio Chrya. I'J p. 305 f., die bildende Kunnt sei eine tjnelle der (iotleiierkeiiiitnU. x 9T* 
rf^i TfyvTj; d'.f’Ai,oo{i9Tj; t 6 rcfsttrov, 2w; 5v x^TaJ.tnj iuto ?o ;p'jivfj}zcv'» eUoe • • • oto; 
<l>crs<a; %. t. Zn.natz z« Strab. p. 354 5’ xai TO *4 tdi twv Dedw eixova; f, 

{zovo; i4drv 7^ 4ei;a;*. Vgl. am'h llrunn Künstlergearh. I, 107 iT. 

1*^) ijuint. i2, 10, 9 von Phidias olympiiu’beiti Zeus: ruiu« pulcbriludo uditei^u lUiifUid etiam 
ne4spttu rtlipiemi uUUtur : tuUo mautUtt operi» deum a*qu*tuit. 
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lo88aUUtup der Athena, dio «og. Promnchos, ein Weiligeiichenk aiiK der perwiselien 
Beute, war ^ewiHsertnaiwen die moderne veredelte Darötenuiig der Atliena Nike, 
welche in dem altertbtluilicheii Sclmitzbilde über dein Aufgange zur AkropolU ver- 
ehit ward. Hier aber war die ^aiize Kix'heinun^ so einfach wie mo^ieli gehalten : 
miiiHte d«Hrli der Adiild erst etwa ein Mensclienalter apAter von My» mit Ciaelierunj' 
geschmückt werden. Manz anders die Parthenos. L)as Material selber, Hold und 
Klfeubein, welrhe.s nach einer unwahrsclieiiiiichen Anekdote'*"^ ^ 2 ^;; athenische Volk 
an Stelle des beabsichtigUm Marmors gesetzt liAtte, lud zu reiclier Durchbildung 
ein, und der Schutz des bedeckten Kauines begünstigte dies. Ks galt aber zugleich das 
neue Atlieii, die Vormacht des gritHdii.sclion Bundes, dessen Schatz unter die Obhut 
der Pulias gestellt war, würdig zu vertreten uod da.s ganze Bild zu dem Ausdruck 
der Ni'xr, *.Ahava roXid;, T^ aiiiUi p «si zu machen 

Die chryselephantinen Statuen be.standen bekanntlich aus einem holzerneu Kern 27 
«Hier Gerüste, um welches das Klfeubein in dünnen Platten und da.s eb(Ui- 

fnlls zu einem feinen Blech getricl>ene Gold gelegt ward. Da.s Holz war durch 

ci.seme Klammern verbanden und durch ei»enie Stangen, wo es nüthig war, gestützt. 
Nichtsdestoweniger legt diese Technik dem erßmlenden Künstler maiiiiigfaclie Be- 
schränkungen auf, indem sie im graden Gegensatz zum Krzguss möglichst wenig 
S4ilche Vorsprüng»* erlaubt, welche vermöge ihrer Scliwere das Holz aus seinen 
Fugen drücken würden, sofern es nicht gelingt diesen vorspringenden Tlieilcu in 
ungezwiuigcner Weise eine Unterstützung zn verschaften. Die Technik führte also 
auf eiue möglichst einfache, in sich geschlossene OeHammtcomposition. Hiermit 
stimmt nun das Bt'dürfnis der Architektur vollständig Überein. Eine Statue, welche 
den Mittelpunkt eines ruhigen dorischen Baues bilden soll , muss nothwendig von 
einer äbulichen Knhe und Kinfachheit der Gesammtwirkung sein : die streng«* Mym- 
luetrie der drciscliiffigen Cella erfordei-t auch bei dem Bild», in desto höherem 
Grade, je grösser und angeufälliger dies ist, so viel Symmetrie wie sich mit der 
Lebendigkeit der menschlichen Figur irgend verträgt. Diesen Bedingungen sehen 
wir in den beiden Hauptschöpfnngen des PIndias, dem olympischen Zeus ,Taf. XV, 2\) 
und der Parthenos ^Taf. XV, 1), in ausgczeiehiieter Weise ent.spn>clien. Bei letzterer 
ist der leise Unter.scliied von Standbein und Spielbein, der eine kleint' Ausbiegung 
des ganzen Körpers nach der rechten Seite veratila.sat hat, das einzige Bewegungs- 
im»tiv der Figur ; denn auch der Kopf ist grade gehalten und die Arme sind fa.*»t 
gleichmässig gesenkt. Dennoch war der Kitulmck kein einförmiger, da die rechte 
Hand, welche die Nike trug, keine Unterstützung hatte (zu Taf. XV, 7J, wäiireiid 
die linke auf dem grossen Hchilde ruhte ; Scliild Schlange und 8pt*er auf dieser 
Seite hatten dort nur das Gegengewicht der Nike und der grossen Zickzackfalteii 
des geutTneteii dorischen Chiton (Taf. XV', 2^, 

Je einfaclier somit die Gesammtcompositiuu war, desto luelir lud — abgesehen 2S 
von dem ganzen farbigen Kindruck des Goldelfeubeinbildcs — namentlich das Gold 
zu reicher Tureutik, zu kunstvollem Schmuck im Kinzelnen ein, welcher da.s Bild 
gleiclisatn umspielt, wie die sechzehn Knaben die Gestalt de.s Vaters Nil 

Kliil. zu Taf. XV, ZeiiiEn. I&. 

.*Sopli. Phil. i:t4, v|tl. thUtirher l'liUoi. II. 3Ü.I. Kin Koiiiih^r twiu« Srhol. Arntif 111, 

3Ul (McliK*kc ^V. (\ (if. IV. Ff. 21h): lurA-xwi’i rrzoÖf'C’j; Vx7, arü 

t'jutvf,; Iroi? dil. S.kH'it v«I. zum folpeoden; Ahsrhii. lil zu Taf. XV. , 

Piirth4'Roa. 3 
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in dei' vaticaiiisclieii Grupp«*. Ob au dem (lewaiide der Partheiioa , wi«* am Mantel 
des olympischen Zeus iPaus. 5 , 11» 1)» Figuren und Blumen nei es in Fmaille ein- 
gelegt «Hier durch andere Behandlung dos Guides ausgediilckt waren, davon wird 
nichts berichtet. Aber der Holm hatte in der Sphinx und zwei (ireifen einen be- 
deutsamen Schmuck'^'*). Jene ist das gewdlinliclie Symbol rftUiselliaft uuergründ- 
licher Weisheit, in deren Vollbesitz Athena .sich hefindot, die Greifen aber sind die 
Wächter des aus der Krde kummenden Goldes, welches sie gegen die Arimaspen 
verthoidigeu : so hUteu sie denn auch hier iin $c)iatzhause die goldent^n Hebätze dos 
attischen Staates und senner Götter. Die Nike l>ozeichnet, ausser doui spociolleii 
Bezug auf die panatheuäischen Siege, eine der wichtigsten Seiten im Wesen der 
Göttin, w«*gon Welcher sie als Athona Nike auf der ßni^ verehrt ward. Ks ist nur 
iino andre Auffassnngsf<»nn wenn ihre sicgreiclie Gew'alt in dem besonderen Wesen 
einer ihr dienstbaren Nike ausgedrflekt wird , die ebensowohl giM*igiiet ist ihrer 
Uorriii, wie in deren Auftrag Anderten die Siegesbiude darzureiclieii. Drei Kampf- 
sceneii, in Ueliefs am Schilde und lui den hohen Sohlen angebracht, schildern diese 
Siegessicherheit Atheiias noch weiter, mag nun die Göttin sc'lbst am Kampfe bethei- 
ligt sein, wie gegen die Gigauten, oder nur ihrem Schützling Theseus. dem Stitler 
d«M attischen Shiates und Nenbi^gründer der Panathenäen, zum Siege viTlielfeii, bald 
gt^en die rohen Kentnuren, bald gegen die in Attika oingodruiigeueu, die athenischen 
Hügel selbst bestllrmenden Amazonen. Das Gorgoneion, das unter den Feinden 
Schrecken und sicheres Verderben verbreitende, ebenso aber auch den Iuhab«*r vor 
Unheil schützende Symbol , verstärkt den gleichen GiHlaiiken unfehlbaren Sieges, 
und kidirt in ühliclier Weise sowohl an der Af^gis wie inuiitten des Schildes wieder. 
Anscheinend dient auch die grosse diaushUteiide' Schlange (oixoopo^ otpic), die sich 
ihrer Natur gemäss «nnen Versteck unter dem Schilde atisgeaucht hat und von lii«*r 
aus sieh drohend etuporrieliUd, dem gleichen Zweck ; in Wirklichkeit aber weist sie 
auf die Polias hin. Denn es ist Krichthonios, der erdentsprosseiie Pflegesohn der 
attischen Athena. in ihrem Hause anfgewachsen und verehrt, der Stifter des Athena- 
kultus lind der Athenäen, der Stammvater des attischen Volkes, und ji^dem Atht*iier 
in dieser Schlaiigeiigestalt wohlbekannt. Zeigt sich also Ath<*na hier als die Pflegerin 
des attis«dien Htainmes, so erweitert sich dieser Gedanke noch ln der Basis, wo die 
Schöpfung Pandoras, des ersten Weibes dargcstellt war. Denn nicht in der Bedeu- 
tung der Uuheilstineriu war diese griechische Kva hier aiifgefasst, sondern als die 
Stammmutter des geaammUni Mensehengeschl«H;htH. wolclie bei je«lem Hinderopfer an 
Athena da.s Nebenopfer eines Schafes erhielt Auf Geheiss des Göttervaters hatte 
Hephästos, der mit Athena nahe verbundene Gott, sie aas Frde gebildet, Athena 
aber gflrtete und sclimflckte sie in Gegenwart der flbrigen Götter, Athena lehrte sic 
auch die weiblichen Arbeiten, die kunstvollen Werke des Webstuhls, denen sie als 

nSj Böttifher Ber. d. säehs. Oe«. ISM, 53 ff. tindet Uatliirch Atliciia ‘al« iibc'r dii* durch 
Th«*at!ii« ffäitltOcte attitfi'be oder paiiathenäiiH'ht* Politie vorttorgerul und eiikoitnö^^ch waltcmle Prnnoia' 
bezetrhnet. — Der Text folKt haiipt"ä<-liUi'h den erkllreiiden Andeiit>inzen de« PaiKaida« (Kinl. zu 
Taf. XV Zeiiitn. 22). 

Anb. II Zengn. 22H. wo eine andre l,e«art Pandro»o« nennt. Ini übrigen erweisen diese 
Auffa^Kung der Ha«i« Pauaanlas Worte und die Handlung a«lb«C, die (iebnrt Pandora«, iiicbl die 
Oeffnung dea Faa»e«. so deutlich, da»« ich mich wundere wie ßiir.^ian (n. Jahrb. f. PhUoI, LXXVH, 
Ut’») den künstlichen Dedanken Bötticher» billigen konnte (art'h. Anz. Is54, 427), die epiuietheiiK'be 
Pandora «el hier der prometheiachen Athena aU tiegenbiid gegeiiüi>erge.<itellt. Da« Richtige batte 
bereit- \Selcker alte i>enkm. I. 73 f. aiittedentet. I.Inyd 7>/m**iet. V, |M bringt di« Srhiurickniig 
Pandoras in Heziehting zuiu panadienai sehen PepicM. wa« mir sehr weit hergeholt scheint. 
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Krgam* vorstt^hi [auch aU solche hatte sie ihr Hcilig^Üium auf der Uar^) . 8o Ut in 
Kriclitlionios und Hatidura die ganze Menschheit hingestidit als v<m der attischen 
Göttiu eraogeu, gebildet, geschinUckt. (Aohuliclie Gedanken brachten Aphrodites 
Geburt und tSchmOekung an der Uasis des olyuipiselR'n Zeus, Helenas Zufülmmg zu 
ihrer MuIUt Nemesis an der Basis der letzteren Güttin in Hhaniuus zum Ausdruck.^ 

Das Wesen der attischen Athena war liier in knappem Kaum, aber in reicher 2t) 
Fttlle doB Ausdrucks ziisanimeiigcfasstr wie in einem bCgeisU’rteii Hyinnos, der in 
Beiworten und kurzen Andeutungeu die Gottlicit zu feiern versucht. Aber der 
Hyrntms verlangt uncli «pisclio Schilderung der hervorragendsten Tliaten der Güttin 
oder der bodentendsten U<‘gebenheiten die sie angebeu. Dieser Anfgube wurden hier 
zuiiilchst die Giebelfelder gerecht***). Im Ostgicbel (Taf. VI^ , der aufgehendeii 
8oime zugewaudt » war die erste Erscheinung Atlienas, der eben aus dem Haupte 
des Zeus mutterlos entsprungeuen Göttiu, unter den Olympiern geschildert, umgeben 
vom aiifgelienden Helios und der niedersinkenden Helene. Staunen ergritf alle die 
es sahen', wie die welirluifb'! Güttin, kaum geboren, ihre Lanze schwang, und Nike, 
die treue Begleiterin, ist die ersU‘ die zu ihr eilt. Damit alier auch die Beziehung zur 
Menschenwelt nicht fehle, so stürmt die Gütterbotin Iris von den Hüben des 01ym> 
pos herab , den Meusehen die Freudeubotscliaft zu briiigcm — wohin wohl eher als 
iu das attische Land , deu Liebliugssitz der Güttin , welches seiu Fanatheiiäeufest 
grade an ihrem Geburtstage begebt (Aiib. H, 24}? Doch damit nicht genug: 
im Westgiebel ffaf. VII) sehen wir Athena selbst auf der Akrupoli.s inmitten der 
attisclien Flüsse Kephisos und llissos. Sie hat den Eindringling Poseidon U^siegt, 
tler mit einer Halzquollc sein Anrecht auf Attikas Besitz zu begründen wäbnte. 
während sie selber d(‘U Oclbaum emporMdiiessen Hess, das wertlivoUste Ge.scbenk lür 
das waBserorme Hteiuige Land , dessen Laub und Frucht deu Lohn der panatheiiäi- 
sebeii Sieger bilden sollte. Entsetzt durch das Wunder weicht der Erdertu^hütterer 
zurück, Athena aber eilt zu ihrem von der Siegesgöttin gelenkten Wagen, hinter 
dem die .eleusinisehen Guttlieiten nebst Asklepios und Hy^eia ihrer harren — letztere 
wiederum nur eine Seite der Göttin darstellend, welche auch als Atliena Hygieia ihren 
Altar auf der Akropolis hatte. Athena ist fortan, durch ein Wunder bewälirt, die 
Hei'rin Attikas, sie ergreift als Polias Besitz von dem alten Tempel auf der Burg, 
iu der aie gnädig dem besiegten Gegner, Poseidon ErechÜieus, einen Platz neben 
aicli einräumt. 

Weiter erweist sich die Macht und Siogesgewalt Athenas in den KiuzeD 
üarstollungen der 92 Metopen , welche zum Tbeil nur die Andeutungen des Gold- 
eUeubembildes ausfüliren ***) . Die östliche Heilie (Taf. V; führt den Giganteukaiupf 
vor: die olympischeu Götter der neuen Weltordming werfen die euipörUm wilden 
Erdeusöbne zu Boden, iu der Mitte der GüUerlierseher selbst und neben ihm , mit 
gebügelten Uosseu in den Kampf eilend, seine blauäugige Tochter. Ihr Sieg ülier 
den Giganten Asterios war nach dem Peptos des Aristoteles der Anlass zur Stiftnng 
der Panatbenäeu durch Ericlithonioe geworden **'*) ; wie am Schilde der Göttin und 

•*) Vgl. die Kiiil. XII Taf. VI. VII. 

Die Begründung der Deutungen a. in den Kinleitungeii xu Taf. III— >V. 

*3) Kchol. Aristid. Hanath. p. 4 (III. 323 IWf.)^tj ?ä;t; toiv dydivwv jtoilhi 'AptTrotlXr,; 

dva^pdlfCTcit * . . . irircoa t« !lavaü-r,v«t'x iisi 'Aoript *. Anli. II, 55) ItzL 

’Aär,'»«; d»ci(KäIm (vg. : AäTjVsttuv d'i'Hf.süfvr«) . . . tci’xtt,*» T»;tv 6 to‘j; (vg. ; ilj) zir>. 0 ’>; 

9'jvÜci; [6J Af>«3‘r'jTD.rj; aai riX<aua»v 
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wie am panaUienJIisclieii Peplo«, m> bildete die Oi^antoinacbie auch hier an der 
Teoipelfruiite den paaseudäteii Schmuck. Zugleich aber war dieser Gutteiaieg, der 
die Herscliaft der Olympier und somit auch Athenas beaiegelüs vorbildlich für die 
übrigen Metopeu. Im Süden (Taf. UI. IV) werden die Kentauren von den I^apitlieii 
besiegt, oder vielmehr von den Athenern welche unter 'J'heseiis, des paimtiieuRiseheii 
Helden, Führung dem schwerbeleidigteu Hirithoos zu Hilfe kommen. Sind auch die 
Kämpfe keineswegeH ho ausHchliesslich den letztereu gUustig, wie die üigaotenkämpfe 
den Udttern, ho fehlt es doch nicht an Siegen derselben, und überall steht das 
liiteresHC der Beschauer auf Si'iteo der die Bildung gegenüber den rohen 'J'bier- 
meuschen vertretenden Schützlinge Atlieoas . An die Keutaurumachie reiht aich 
auch hier iiu Westen ('l'af. V) der Kampf gegen die Amazonen, welche anders aU auf 
dem Schildrclief meisU^ns beritten sind. Wiederum also galt es einer Heldenthat des 
'l'hcseus und seiner Atheuor, diesmal aber nicht im fernen Thessalien, sondern in 
der Heimat selbst ; auf dem Boden der Stadt Athen muste der Sieg Uber die ein- 
gedrungenen Barbarinnen erk&mpft werden. 

31 Ktw’as neues bringt die Nordseite (Taf. IV) : die Zerstörung Troias. An der 
Seite der übrigen Orieclieii w'areu auch die Athener atisgerückt geu Ilios; Hsistra- 
tus, der die hoinenschen Gesänge saiuiuelii und an seinen Paiiallienäen vortrageu 
Hess, hatte dafür gesorgt dass dort Athens bescheidener Hiilim gew'ahrt und ge- 
mehrt würde, und das naehhomerische Kpos wüste davon zu erzähleu, wie die 
TheseusMihiie l>emoplKiii und Akaiuas sieh ausgezeichnet und wie sie unter der Zahl 
der Gefangenen ihre alte GrussmutU'r Aethra anfgefiinden und befreit hätten. Bei 
attischen Vasimmaleni der perikleischen Zeit war dieser letztere Stoff beli(^>t, und 
während des pelopouiiesischen Krieges ward auf der Burg, im Bezirk der braiironi- 
sehen Artemis, eine Bronzedarstellniig des hölzernen Pferdes geweiht, aus dessen 
UelTnuiig neben dem humerischen trefllichen Fülirer der Athener Menestheus und 
neben dem von Athen aiiiKTtierteii salaminischeii 'Feukros auch die Sohue des Phe- 
.seus hervorschauten . So war also auch hier für den Kiilim der Athenec gesorgt, 
und mittelbar für den AÜieiias welche ja die homerische Schützeriu aller Griechen 
ist. Zugleich aber war in dieser Ifc^topeureihe , welche dem grossen, vielbetreteiien 
Burgwege angewandt war, noch vemelimliclier als an den übrigen Seiten auf den 
für die Athener so ruhmvollen griechischen Sieg üIht die modernen orientaUscbeii 
Barbaren, die Perser, liiugewiesen. Hierin zeigte sich Phidias als Schüler Pulygiiots, 
des älteren Malers, an dessen Seite er einst in Delphi und Platäa gewirkt hatte, 
wie jetzt in AUieii^^'^). Ihm, der gleich Phidias ganz von den humerischen Godichten 
und von homerischem Geiste erfüllt war, verdankte dii^*r wahrscheinlich die Anre- 
gung zu so grossen, figuren- und gedankenreichen, symmetrischen und doch frei 
bewegten Compositioueii , wie sie die Giebelfelder darbieten, ihm auch zum 'riieil 
wenigstens die Wahl der Gegenstände in den Metopeu. Denn Pulygnot ist es, der 
die symbolis<die Anwendung der älteren Mythen auf die jüugsUt V'ergaiigeiiheit wo 
nicht erfand — die ägiiietischen Giebelgnippen feiern ja auch btTeits den Sieg bei 

I)l« niittloreii der SQdMila sind 2 tt miklsr, um hier berürknielitizi werden zu 

kennen. Atirh wegen der KenUurenmetopeii der Nonl«eHe und wegen de« vermulhllrheii (Irimden 
die^r LInterhrerhungen r. ii. die Kinl. zu Tat III— V am MebluR!«. 

»») IW. /, *i3, Ü. 

1%) Vgl meine *H«merkungen über die (.'omponiiion der itiebelgruppen am l'artbenon . Tüb. 

Ibtü. 22 fr. 
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iSaUinift in den vorbiIdlirln>n tnMHrlien ihrer Aeakiden Telamoti und Aioh — 

80 doch coDsequent auHbildete. In dem Sie^ci^tem^iel der Allieiia Areia in IMataA 
liesa Polypnot den Odysseus sein Haus v«m den einpedruiipeneii Freiern sAubem 
[daneben schilderte Ouasias den vcningUicktcn Zug der Sieben gegen Theben), »iiid 
in der GemAldclialle auf dom athenischen Markte wird der Sinn der Bilderfolp* 
i^Thesous Besrlifltxiing der hilfcHUchenden Ilerakliden gegen Kiirystheus desselben 
Amazonenkampf, Truias Zerstbrungi klar durch das Schlussgemäldc , die SchUcht 
bei Marathon. Solche Gedanken, welche bis zum pidoponncsischen Kriege übcrnll 
wiederklingen, nicht bloss in der Kunst sondern auch in der Poesie, in Hci*»doi.s 
Gescliichtawerk, in Perlkles Leichenrede, solche Gedanken also mögen auch Pliidias 
bei der Auswahl derjenigen Stoffe geleitet haben, welche Athonas und ihres Volkes 
Ruhm aus alten und neuen Zeiten verkündigen soilten. Wie die Götter ihre Iler- 
Schaft gegen die anstümienden Giganten vertheidigt und Theseus die attische Heimat 
von den eingebrochenen Amazonen gereinigt hatte , so hatten auch die VAter der 
perikleischcn Athener die Barbaren aus Attika vertrieben ; und wie Theseus mit 
den Seinen auch in der Ferne die Kentauren besiegt, wie mmie Srdine mit den übri- 
gen Griechen die östUclieii Feinde in ihren eigeneu Sitzen aufgesucht und für ihre 
frevelhafte Verletzung hellenischen Gast- iiiid Hausrechti's gezüchtigt hatten, so waren 
die siegreichen Grieehen den besiegten Persern naehgezogen , und bei Mykale hatte 
Perikies Vater Xantbippos, am Kiirymedon Kimon die Maclit der Barbaren ge- 
brochen. 

Es könnte scheinen dass mit dieser Menge von Kinzelbildern der Stoff erschöpft 32 
sei. Athena als die allgewaltige Schutzgöttin Attikas zu schildern. Allein noch 
fehlte die Gegenwart selbst, und es fehlte auch das Gegouhild, Attikas Dank an 
seine (*öttin. Beides vereinigte sich in dem glAnzendsten Feste Athens, in den 
grossen Panathenäeii, die einst Pi.sistrato.s, jetzt n«Mrh wieder Perikies neu ausgestattet 
hatte, und zu denen grade dies GebÄude durch seinen Inhalt an FrocessionsgerÄthen, 
wie als Sehanplatz der SiegerkrAnzung in nAchsU'r Bezieliung stand ; mehr als ein 
Zug der bisher betrachU^ten Bilderreihe wies ja ebendahin. So entstand also jener 
lange Festzug des Frieses (Taf. IX — XlVj. Der Kaum selbst, der langgezogene, 
ununterbniehen um das ganze Tempelliaus sich herutnziebende Streifen, lud zu einer 
ziigartigen Composition ein. und Phidia.s bemilzte ihn meKsterlieh zu breitester Ent- 
faltung attischen Glanzes und attischer llerlichkeit im Dienste der Göttin. Von 
Westen nach Osten umziehen den Tempel in zwei langen Reihen — bald in liKjkerer 
Anordnung, bald in imponierenden Massen, je iiachdein Raum und Gegenstand es 
gebieten — die Reiter und die Wagenlenker, untermischt mit den Siegern der pan- 
athenäiseiien Spiele und die ganze Rossespracht des Landes entfaltend : dann die 
Alteren Bürger; darauf die Opferthiere mit ihrem ganzen (befolge, sowohl die vom 
athenischen Staate dargebraehttj Hekatombe , wie die Sendungen aus den attischen 
Kolonien ; endlich die Züge der Frauen und Jungfrauen , die das Opfergerftth aus 
dem Schatze des grossen Tempels berbeitragen. Ueber dem Eingänge aber thronen, 
unsichtbar freilich dem sterblichen Auge jener Festgenossen . aber dem Bef^chaner 
siclitbar gemacht durcli die Hand des Künstlers, die attischen Götter unter dem 
Vorsitz des Zeus Polieus und der Athena Polias ; hcrabgestiegen von ihren olympi- 

A. ‘Schäfer *rch. Am. 18Ö2, 371 ff. 
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as 

»clifii iSilücn weilen sie noch immerdar unter ihren Verehrern und weiden sich in 
stiller Krciide an deren (lottesfurcht und GlanzcsfUlle. Welchen Beschauer, welchen 
Athener der pcrikleischen Zeit miistc dies nicht mit Stolz erfüllen, wenn er hier 
.snschauliehcr noch als in der berühmten (ledilchtuisrcde des I’erikles die ganze 
Ilerlichkeit seiner Staelt im Spiegclbilde erblickte, und wenn ihm die (ie(^nwart der 
(lütter selbst die üewisheit gab: mit uns sind die Himmlischen, mit nns ist Nixr^ 
’Alidva BoXia;, r, aipCti p.’ äz(! — 

33 Im Sommer des Jahn-s 138 war der ganze Tempel vollendet und die Statne 
aufgostollt ; an den grossen PanatlienSen dieses ,Iahres werden Tempel und Bild zum 
ersU’umal von der Kestvcrsammlnng benutzt worden sein'^'). Iklinos veröffentlichte, 
wie es bei den alten Baumeistern vielfach Üblich war, in einer besonderen Schrift, 
bei deren Abfassung ihm ein sonst unbekannter Karpion znr Seite stand, einen Be- 
richt über den Parthenon, in dem er vermiitlilieh auch technische Fragen besprach '2®]. 
Aber die schönste Vollendung hatte doch die Architektur durch Beihilfe der Plastik 
erhalten. Wohl nie ist ein gleich geschlossener religiöser (iedankenkreis in gleichem 
Umfang und mit gleicher künstlerischer Vollendung ansgefllhrt worden ; und liHtte 
Phidias nichts weiter geschaffen als diesen einen Complex von Skulpturen , sein 
Name würde in der ersten Iteihe erfindender und ausübender Künstler gljtnzen. Die 
Athener aber wachten eifersüchtig, dass der Kiihin ihres Landsmannes nicht zn gross 
würde. Seinen Namen auf der Basis aiizuhringen, was doch spüter in Olympia 
geschehen durfte, erlaubten sie ihm nicht; er muste sich damit begnügen, dass auf 
der marmornen Inschriftplatte, auf welcher nach athenischer Weise Pcrikles und 
die übrigen Baukommissare über die Bauzeit, die Kosten, das (Joldgewicht und 
dergleichen Punkte Keehenschaft ablegten, auch des Meisters Name genannt 
ward . Indessen hatte er wenigstens dadurch für seinen Kiihm gesorgt dass er, 
wie Itafacl in der Schule von Athen , sein und Perikies Züge zweien Athenern 
in dem Amazonenkampf des Schildrcliefs geliehen hatte'®'). Dies soll ein Glied 
in der Kette der Beschuldigungen geworden sein, welche auf ihn eindrangen nachdem 
das grosse Werk kaum vollendet dastand . Nach dem einfachsten und glaub- 
würdigsten Bericht des Philochoros freilich stellte man ihn bloss wegen Unterschlagung 
von KIfenbein, das ja einen sehr bedeutenden Werth hatte, vor Gericht '*’) ; Phidias 
entzog sich durch die Flucht dem Urtheile. welches er bei der allgemeiiieu Misgunst 
Gryiid haben mochte zu fürchten, und gieng nach Klis. Anders hatte Kphoros (bei 
Uiodor) die .Sache erzählt. Da sind es Arbeiter des Phidias, welche sich mit dem 
Meister erzürnt haben und , von Pcrikles Feinden bestochen , jenen des Untcr- 
schleifcs bodeuteudor heiliger Gelder zeihen, seinen Gönner aber als Hohler angeben ; 
so wird Phidias gefänglich eingezogen und Pcrikles des Teni|)elraubcs angeklagt. 
Plutarch endlich nennt den .\ngebcr Menou, die Anzeige gieng auf UnU‘rschlagnng 
des zum Bilde verwandten Goldes. Da dies liehufs der Reinigung, der etwa nöthi- 

Kür dt» folgende ft. di« Belege in der KitileUuns tu Taf. XV. 

Viir. 7 pntef. 12 . . efliäit wAumtn . iUn% dt utdt MintrtMt Ihriea ^uae est 

in arte IrUtut* et ('ttrpum. W*la (Pauiys Kvalcrir. V, llSti) verütebt zwei getoiiderte .Se.hriflen, 

'■*'^1 Kbd» Zeugii. 29. 7. 5. Anh. 1, I, -4. //. 

«»») Kbda Zuugn. 2B ff. Taf. XV, 34. 34*. 

Kbda Zeugii. 5. 8. 20. 2H. ^auppc Nsebr. lSGT, 173 ff. Vgl. auch K. Peturaen 

ar.h, Zt«. XXV, 22 ff. 

Koas fand in den .Aufst'hiiUungen »üdiieh toim Parthennn eiiiun kleinen ange^agteii Eiren' 
beitiwürfel, Termutblicb einen Abfall vom groftaen Bilde (areh. .Aufs. 1, 110 f.}. 
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icra Naehwtf^iingpn, j« aiirli wei;pn der immerhin mdgliehon anderweitigen Verwen- 
dung SU eingerielilet war dass man es abiielimen konnte, so fiel es den beiden An- 
geklagten nicht schwer die (imndlosigkeit der Angeheroi naehzuweiseu. Un hal» 
nun atjer, so erziihlt I’lntarch weiter, die Sehelsucht der (leguer jene beiden rortraits 
als willkommenen Vorwand crgrifTen um den Künstler ins Verderben zu sitirzen ; 
I’ludias sei ins (Jefäiignis geworfen worden und dort an Krankheit oder Oift gestor- 
ben. Da diese Nachricht Uber den Tod erweislich falseh ist, nur aus einer Mis- 
dentung eines aristophanisehen Kinfalles entsprungen — Dhidias starb in Klis — , 
so verliert die ganze Ciesehichtc, so bertihnit sie auch geworden ist, viel von ihrer 
(llaiibwllrdigkoit . und scheint nur das ülteste Beispiel einer Keihe von Fabeleien zu 
sein, welche sieh an jene beiden I’ortrlts und die Abnchmbarkeit des tioldes iin- 
selilossen : in dem Hilde des Phidias erbliekto man den SehlUssel zu einem wunder- 
baren Mechanismus, durch den mit Entfernung Jenes Bildes das ganze Werk zerstört 
wurde ”') . Wie es al>er auch mit diesen widersprechenden IbTiehteu sich verhalten 
mag, sicher ist, dass l’hidias nach Vollendung der Parthenos in Begleitung seiner 
bedenlendsteii .Schtller nach Olympia gieug und durch das Wunderwerk des olympi- 
schen Zeus als helleniseher Ktlnstler noch Ubertraf, was er als attischer in der 
Parthenos geleistet hatte: seine Rache gegen die undankbare Vati'rstadt bestand darin, 
dass er den Ruhm atliseher Kunst zum Weltruhm erhob. 

Die BauthUtigkeit auf der Burg ruhte nach Phidias Fortgang keineswegs, denn 3 1 
Perikies grosser Plan, die ganze Akro|>olis aus einer Festung in einen heiligen 
Bezirk der Athena umzuwandeln, war noch lange nicht vollendet. >S<'hon im näch- 
sten Jahre begann Mnesikles, ein ebenbürtiger Genosse des Iktinos, die Proi)yläcn, 
welche nach fünfjähriger Arbeit, kurz vor dem Ausbruch des grossen Krieges, fast 
vollendet dastanden. In weiser Abwägung der Knnstmitlcl ist dies Thorgebäude, so 
imposant es durch seine Eage, so herlieh es durch die meisterhafte Benutzung des 
Raumes und die schtinen Verhältnisse des mittleren Hauptbaues zu den beiden Flü- 
geln auch ist, dennoch bedeutend einfacher gehalten als der grosse Tempel, auf den 
cs gleichsam nur vorbereitet: Parthenon and Propyläen zusammen bililen erst den 
Inbegriff der Hauhcrlichkoit auf der Burg . Die Architektnr der Propyläen ist 
nicht weniger vollendet — be.sonders ward die prachtvolle, weitgespannte und reich 
bemalte Marmord<>cke bewundert — , aber es fohlte alle Bkiilptnr. Diese fand 
wie<lerum an und neben dem Tempelchen der Athena Nike ihren Platz, das so kühn 
auf dun äusserslen Vorsprung (mpyo;) der kimuniselien Burgmauer, angesichts der 
Siegesinsel Salamis, hingebaut ist. Aua dem gleichen Oedanken, die ganze Akropo- 
lis zu (*inem zusammenhängenden Kunstwerk umznschaffon (einem Gedanken der 
damals zuerst aueh die Anlage ganzer Städte zu einer künstlerischen Aufgabe ge- 
macht hatte} gieng dann auch der Neubau des Poliastempels hervor. Sollte die.s 

altchrwürdige Ilciligthum trotz seiner niedrigeren Lage und seini'r geringeren Dimen- 
sionen neben den grossen dorischen Bauten seine Stelle würdig behaupten, so rauste 

Einl. zu Taf. XV, Z<^upn. HI tf. Im letzten Stadium dieser Sage triti ivogar der Tausend' 

kümtder Didalo« an Phidias Stelle. Vebor ähnliche Fabeleien von einer /.aubereule und einem 

t'idtlirhen Felftspalt s. die Kinl. zu Taf. XV. Aiim. l, Dergieirhen Bagenbildiingen zeugen tleut- 
lieher für den populären Kuhm de« ganzen Werkes aln die Kopie des .SehildreUefa in Kiateia von 
Timokles und Timarchides (im zweiten Jb. vor Ch. ; ebda iCeugn. 35), oder die Kopie des ganzen 
Bilde« im hadrianiseben Tempel der Venus und Koma zu Uom (ebda i), oder die sonstigen noch 
erhaltenen NachbUdungcii (Taf. XV, t tf ). 

Damoath. IS. 7b. Himer. Kkl. 3J, 8. 
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PS mit der vollen iCiertichkeit und Pracht aus^stattet werden, au welcher sem 
ioni^rher Stil riiilud. Die uDgewöhDÜch manniprfaltige Anlage des Uauea, die ver- 
srliicdenon 'rerrainliöboii^ die vorxprlngendcn Italien begünstigten diesen Plan. Ks 
ist lii(‘r nicht der Ort auf einzelnes hinzuweigen ; def wunderbare Keichtbiiin dioses 
Juwels attischer Baukunst in Können und Farben ist allbekannt, und mir der eine 
Umstand verdient lier\*orgehobeii zu werden, dass gerade dom Parthenon gegenüber 
die ‘ Halle der MAdclieii* (t^ Tmv xopiuv) in ihrem Krsatz architektonischer 

Stutzen durch die Menschengestalt das Höchste in ionischer Freiheit gegenüber dom 
ernsUm dorischen Süulcnbau leistete. 

Ith Ueber die architektonische Gestaltung der HeiligthUnicr der brauroaisrhen Arte- 
mis und der Athena Krgaiie (Taf. 1. 4) wissen wir nichts: ebcrn'o wenig über die 
.sonstigen auf der Burg bcfindliehen Gebltude, die theils mit dem Poliastempfd, theils, 
wie die (’halkothok (Anh. I. 2, K)y mit dem Parthenon im Zusammenhänge standen. 
Sieherlieli aber dürfen wir Hiniehraen, das« auch sie sich dem Gesammtplaii eüi- 
gerugt haben. Die Plastik fand dann noch Baum genug um auch ihrerseits zum 
^tehmurk der Akropolis beizutragen (Taf. I. 2). Um den Bronzekoloss der Proma- 
chos gehaarte sich im Laufe der Zeiten ein unglaublicher Statuenwald , von dem 
mehr noch als der sehr dürftige Bericht des Pausanias die neueren Funde Zeugnis 
ablcgen. Faud doch der Perieget Polemon zu vier, Heliodor gar zn fünfzehn 
Büchern Uber die Akro|H>lis mit ihren Weihge^schenken : alles was .sich da an 
Statuen und sonstigem Sciiimick befand war WeihgeHchenk Schon wkhrend dc.s 
peloponnesibclien Krieges füllte sicli die Gegend um die I'rnpyllU’n mit Broiizewerkeii 
Myi-ons und seiner Schüler ; spfttcr diente namentlich der Platz zwischen der Nord- 
scite des Parthenon und der Processionsstrasse zur Aufnahme von Statuen und 
Gruppen, aus Marmor und Erz. Ja selbst die Stufen des Tempels wurden mit 
Marmorstatueu besetzt, welche ihre Spuren dort hintorlassen haben Es waren 

keineswegs bln.ss Göttergestalten oder mythologische Gi^eiistünde, mit denen man die 
Burg schmückte, sondeni ebenso sehr oder noch zahlreicher waren PortraiUtatuen 
vertreUm, unter denen auch Perikles ‘der Olympier nicht fehlte, ein Meisterwerk 
der Portraitkunst von Kresiias. Dem Eingänge in den Parthenon zunftchst aber, 
wahrscheinlich im Proneos. ward im Jahre H7I IpbikraU'S, eines ftussrnst stattlioh(‘n 
Manues, Standbild errichtet, eine hohe und daher auch heftig bekämpfte Ehren- 
bezeugung , welche er sich durch seine MilitArorganisatinn und die Menge seiner 
glücklichen WafTenthaten erworben hatte****;. Einen bescheidenen V^organg hatte 


1») Su«b. 396. Alh. H, 16 p. 229,. 

P»us. 5. 21, 1. 

****) Ttf. I. 3. Auf der »iiid liu uui-h neun, ini Nurden »icbrn HasUspuren. 

»«mintlich vor .Säulen, erkennbar, vgl. !*cnm»e Taf. 3. 4 und Bniliclicr L’htor«. Ftg. i. S. SO f. 
Naeh {Vnru«o scheinen iiil' der untersten .Stufe im Norden KeliH- mler liischrirtplatten befestigt 
gcwCMüi zu sein. 

I3(lj Paiia. /, 24. 7 uiiiuiUclbar nach der lU^arhreihuiig der l'artheiius: 
oloa ßa3i).£(Di ladvou, X'atd tt^ liofiov iroost^ifiivo'^ noX,/.* tt x<»i ftnu- 

jAirri Ks scheint dass mit der hov/i dio Thür der Cella gemeint ist. *o dass also die 

Statue wohl in dein danuU bereit» «einer .Schätze entleerten Fronen» «tand. wie in Olympia iiarh 
Fall». 6. 10. 10 die (truppe de« Ipbitus und der Kkecheiria (trotz der Misverstäiidiiissc Friederirh» 
Haust. S. 133 und Overbevk« «ach». Bi*r. tSHS. 133 g.); ein Hatz Im .Ncoa selber wäre doch zu anl> 
fallemi für jene /eit. Oie Krrichtung der Statue gegen den Widerspruch de» Hariuudio» fällt ins 
.Uhr S. 371 (». Sauppe onti. Alt. II, i"S ff. I. vgl. Dein. 23, 130 ystZ.xfj; cludvo( *>Ü3T,i r^ip' hjatv 
'b.f(apSTet; da« Mauptvenlieiist aber da.« damit geehrt worden sollte war die Vernichtung der s|»ar* 
lanischcn Mora bei Korinth im J. 392 (Ao»ch. 3, 243}. .Son^it vgl. Nepo« Ipliikr. 3, I fwt nntrtii 
ft <\nimo rndj/no ti corpore imperatoria<^tu forma, ut ip«o oipeciu coiuiz izuceret odmirutieiMm «ui. 
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dieser dfTeDtliche Ehrenenreis in dem OomAlde, welches die aus der Verbannung 
heimgokehrten SAhne de* Themistokles zum Andenken an ihren in der Fremde ver- 
storbenen Vater gestiftet liatten und das im Parthenon aiifliewahrt ward — wahr- 
scheinlich nnr eine von vielen Ähnlichen Weiliegaben ; denn ancli von einem dort 
bcftndlichen Bilde des Ueliodoros erhalten wir nur durch eine gelegentliche Notiz 
undeutliche Kunde . 

Uebcrhuu|U gestaltete sich die Cella des Tempels mehr und mehr zu einem HG 
ziemlich bunten Museum*'*. WAlirend der Opisthodom fast aussoliliesslich als 
Staatsscliatzhans diente , lagen im Parthenon und Hekatompedos die WeihgcHchenke 
und ProcessionngerAthschanen der Athena Polias. seit 434 anch die der ‘anderen 
Gdtter’« sofern sic nicht regcImAssig Im Kultus gebraucht wurden. Je nach den 
ZeitlAiiftcn wuchs dieser Schatz, bis die letzten Jahre des peloponnesischcn Krieges 
ihn fast vollstAndig zu den krampfliaften Anstrengungen des ermatteten Staates ver- 
hrauchUm. Erst nach der Vertreibung der Dreissig sammelten sich allrnAlilich wie- 
der die Weihgeschenke (einen Ucserveschatz im OpiHthodom gab es bei der lllder- 
lichen Finanzwirth.-'cliaft nicht wieder ; das cingezogene Vermrtgen der Dreissig selbst 
ward zu neuen Pn»ceK.sionsgerAthsehaften verwand!, und zeitweilig gewinnen die 
SehatzverzeiehniKse eine recht ansehnliche Gestalt, ‘der Ueichthumsgntt zog wieder ein 
in seinen allen Sitz’. Die goldenen EhrenkrAnze namentlich, neben denen ein glei- 
cher Kranz de.s Siegers Lysandros sich freilich wie ein Hohn ausnimmt llok. 12 , 
erinnern stolz an eine Keihc athenischer Rnhinesthaleii Aber gar manches verkam 
lind verfiel ; im Opisthodom brach einmal Feuer aus ; auch von DiehstAhlen wird 
erzählt"'* . und es bedurfte zu wie<lerliol(en Malen gründlieher Revisionen nnd um- 
fassender Restaurationen Dahin gehört die von Demosthenes wohl Ober Gebühr 
verdAehtigte Umformung den Kestapparates durch Andiotion 'um HGO . Am Gold- 
elfenbeiiihild seihst hatten schon 42G. dann wieder 3IIS , vielleicht anch 385, Re- 
staurationen vorgenommen w'crden müssen ; die •Sehatzartikel , darunter viele kleine 
Bildwerke, welche, als 'nicht heil', ‘nicht mehr vollstAndig', ‘zerbrochen’ bezeichnet 
werden musten, mehrten sich, und HU war selh.st die grosse rellathttr einer Repa- 
patur dringend bedürftig"-'^. Da war es ein wahres Glück, dass genau hundert 
Jahre nach Vollendung des f’arthenon. im rnglflcksjahre von UhAronea, HH8. ein so 
rechtschaffener und tüchtiger Mann wie der Eteobutade Lykm^os die Reurganisatinn 
des gesammten Finanzwesens und namentlich auch des heiligen Schatzes übernahm 


P»us. /. 1 , 2^ '»i nnrot; »il Bc|jit«ToxÄ t'»; ati xtnXÄovn; aut jpitfTjV u Ilapifle- 

«NaftivTi;. iv 5 RtfAtTwaXf,; i«i 37. I («t« hi toj “h ?4- 

rt'jTrr'it jAE*# rvixov ev tis V7«i töi 

TTjS ABTjvx;, VViihl mit Recht erklärt Schiihart (ii. .lahrh. f. PhMol. LXXXVIl. 3ul) Helindorn« für 
«iea M»1er. — Wenn Bötticher (Tckt. B. 4 . 4lH. Lnter». S. U2) auch bei Philo^tr. Apoll. T. 
tu ein («eitiältle im l’roneo» eiiulecki . 4o )»t (lies, wie am h .Stark (Philol. XVJ, lU.'t f. ) bemerkt, 
nur ilurch ein MiaverxtätiiiTiU ati« üem /uKammenhaiiR eeri^iier Worte mugtU-h : cv 
rftpi; ^Aornos b»‘l Ny»a) pf,Yf*** cNii TO'i; ■jzepr6Topi*/oi; tm-* opvlÖw ixiasmjU'/ov , 

’AtT,vT,7( Tt farw iv npoviiv') toj liapftcNüi'^o; xil nnXX-i/oü ,V*j%ö»v 

ff,; X. t. X. Die wahrachcinllche Krklärmig 4ieAe<i Mirakel» ». Kinl. zu Taf. XV Audi. I. 

Zum folgenden vgl, Anh, 1. 2. beaonder« die allgetneitien Bemorkungon. 

Brand im nplaihodora : Dem. 1?/. !3G ot Txptii ot; 0 4rtoHo5o|*»>; evtnpf,9Hr,. xot ni 
TOTi* Tf,: ücoj xit oi nm 'P.Xmv üethv x. t. X. TMc»e (Jtiteracheidiing gibt nur eilten »nhwachen 
chroflologisrhen Anhalt a. Anh. I, ’i, A. l'eber Glaukete» a. Demosth. 12ü, vgl. 121. L'eber 
Philurgoi oder Ptiilea» «. Kinl. zu Taf. .W, Zeugn. 45. 44 . doch Ut der ganze iMcbatahl dea 

ttorgoneion ciiiigerm«»»en zweifelhtfl. vgl. Jahn »koh». Ber. IU7 IT. 

Die Belege a. im Anh. I. 3, C. 
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liiiioen zwölf Jalircn prelang es ihm alle Mistililiide zu beseitigen und nicht bloss 
«ioen woblgeonioeten , s^mdern auch einen reicheren FesUp|Mirat zu schafifen, als 
Athen und seine Götter seit langer Zeit besessen hatten. Auch der gewaltige Herr 
des eben erstehenden Weltreiches, Alexander der Grosse, ge<lachte der attischen 
UurggöUin und sandte ihr, die einst so schwer durch die Perser gelitten liatte, nach 
seinem ersten «Siege über die Harbaren am Granikos (334) dreihundert erbeutete 
Rüstungen oder, wie es in einem andern Berichte heisst, Schilde Aus der Zahl 
dieser Schilde wurtleu vermuthüch die sechsundzwanzig auserlesen, weiche man am 
Kpistyl des Partlienon anbrachte, mit dazwischen eiugefUgten Inschriften, die den 
•Stifter wie den Anlass der Stiftung meldeten Das Bi'ispiel des Meisters fand 
bei amleren Nachahmung; 3tÜ oder 318 stiftete der traurige Namensgenosse des 
grossen Königs, der Sohn Polysperchons, ebenfalls der Athcna eine HUstuiig, die er 
schwerlich wie jener in ehrlichem Kampfe erbeutet hatte, wenigstens nicht bei seinem 
nihmlosen Unternehmen gegen den Piräeus’*'^ . Zwanzig Jahre spüter war das 
stolze Atlieii so weit gesunken, sich vom König Lysimachos Mast und Raa für den 
PepluK an den panathenAischen Aufzügen erbetteln zu müssen ! Wiedenim nach 
etwa siebzig Jahren 'nach 229) durfte es sich glücklich schätzen die Akropolis 
vom porgamonischen König Attalos 1 durch Weihgeschenke aiiss<dimUckeu zu sehen, 
welche die alte Gedankonreihe der Partbeuuu.smetopen aufnahmen und fortsetzten : 
an die Gigantomaeliie und den Kampf der Athener gegen die Amazonen schlossen 
sieb die Venuchtung der Perser bei Maratlion uud der jüngste Sieg des griechischen 
Attalos über die eüigedrungenen Horden der keltischen Barbaren Und noch 
einmal im folgenden Jahrhundert Ntiftetc der 8yrcrkönig Antiochos, dessen glänzendo 
llauptsta<U Antiocheia mit Kopien der illtcren Meisterwerke, darunter auch der Par- 
tlieno«, geschmückt war :zii Taf. XV, 27; und welcher durch den römischen Bau- 
meister CossQtius das alte pisistratische Olympieion von Neuem In AngritT nehmen 
liess — Antiochos stiftete eine goldene Aegis mit dom Gorgonoiou darauf, welches von 
der südlichen Burgmauer Uber dem Theater ins Land hinabschante, um alles Unboil 
von der Burg foruzuhalten . 

*”) .\rr. Aiub. /, IH, 7 oi %<tt «I; r<av^R).w; llcpoi^td; ava8T,|i-i 

tivai iv ’ xii ix&Acjc jrcrl 

oi rrtifi- ttno rwe ßnQßdfttot' »«»»• »qc xmoixoOrtur, Pint. Alf». 

Mi <fk toT; “KA).T,3iN (oijf ji.iv TOii ‘AUr,v»iot; tojv «alyfiitAoiTw* Tpt»- 

xfi'si'ii eisrmi. tot; i«iAc'.>9ev imipa*!.-!! ^piAoTtixoT-iTTiM ‘ 

o xn) oi "iClhiVts niry** ^/ttxedtufiotftüf ano rur ßn(tß«{*mr uir i^r 

*.4a(nr xutotxot't't^r. 

S». 0. Armi. 45. Die Vcrinuthuiiz ist «tlcrUinz» um^ifher, «U die Schilde auch schon frhliur, 
nach eineoi der atbeniachen Siege, ancebracht sein konnten. 

1, 2. Parth. 79. Vgl. Droysen llelteiiisimis 1, 225 ff. 

**’) Anb. II, Mit. 

Paos. /, 25. 2 tiri Ter/ct ?mvr,Tio> (unfern von» Parthenon. Taf. I, 4, 2S) riY«vt®v 

0? rept Bp«T,v JTOTt »«t tov rf,; Ila/./.T,vT;? wutrjA-aNi, ?o4twv tw ndXafw*, x»! 

ud/T,x «6Ö; Mapaüdivi , x»i rct).«6v rf,v iv 

Mu»{« "Atta).«); (211—197; .Vblacht: 229), ti T.y^ySrf ixa^v. Ich 

halte diese WVrke uit allen neueren Arcbäolt^en Mr Sutiirngnippen in halber DebonagniNse, Irotr 
Visconti, Leakc, C. Wachsmnib, .S'hubart ((Kerberk Srhri/U|. N. Jahrb. fnr niilol. XCVII, 

ltv3 ff.), und kann durch Brunns schöne Kntdet'kung (areb. Anz. 1885, (»6*. Ovcih<'ck }*1astik IH, 
177 ff. ) darin nur bestärkt werden. Lcake fopojtr.* H. 21 f. bringt das (iesrbeitk in Verbindung 
mit Attalos Besuch in .\then im J. 2U0 (Pol. /ff, 2öj. 

Pms. I, 21, 3 am oi to 5 vorlov rtlyo-j;, rf,; ^poT:4Xi«i; 7*i 8ti?p4v 

ioTt TiTpaufatvov, 4rl Toi*r«iu .VU'loi'JT,; Pop^^; irdypyso; «vatxetTat x€<pa).^,, x*t\ {ntpt 
nW; rtrotT,?nt. Ä. 12, 4 . . W'txiv/fti. ou xn utrip Toy dcarpoy toO ’A lW,vT;5f^ T| «{-yi; T;*ypy»f^ 
xit ir' ay*f;; Pop^d» eise/ (die lldku: f; i; td) dvx^^li'XTa. Vgl. die farnesische Unyts'chale 
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Zu spät! nenn schon länp^st war dor Parthenon entweiht und beraubt. Gegen 37 
Ende des Jaiires 30l war Demetrios, nachdem er die Belagentn;? von Rhodos auf- 
gegeben und Attika nebst dem übrigen Nordgriecticnland von Kassandros Truppen 
befreit hatte, in Athen eingezogen, um dort wie schon einmal (307) in Schwelgereien 
sich von seinen Kriegsthaten zu erholen. Die unwürdige Demagogie, welche nnter 
Stratoklea Leitung das Kuder fUhrte und schon hei dem vorigen Aufenthalt alle er- 
denklichen Ehren auf den genialen Jüngling gehäuft hatte, wies ihm deji längst 
schon leeren Opisthodom zur Wohnung an; Athena selbst, hiess es, wünsche ihn 
zu behorbergen und gastlich zu bewirthen. Die jungfräuliche Güttin hatte diese 
Eiiiquartiening schwor zn bereuen. Denn es gab keinen Schimpf, keine Lflderlichkeit, 
keine Art sinnUchen Genusses, durch welche der wollüstige Mann nicht das Gast- 
rocht seiner 'älteren Schwester’ verletzt hätte; und mit bittcn‘m, wohlhcrcchtlgtem 
Spott verfolgte die Komüdic den alten Stratokies, der die Akropolis zum Wirtlwhaim 
gemacht und wie ein Kuppler die Dirnen bei der ‘Jungfrau’ eingelassen hätte . 
Aber Demetrios scheint doch wenigstens den lykurgischen Schatz von Processiona- 
gerätheii und sonstiger heiliger Habe nicht angetastot zu haben. Ihn zu plündern 
blich der gemeinen Habgier seines Gegners Lachares Vorbehalten, der sich während 
Demetrios Abwesenheit zum Tyrannen der Stadt aufgeworfen hatte. Während im 
Jahre *295 Demetrios vom Piräeus ans die Stadt blockierte und die furchtbarste 
Hungersnoth — bis zum Verspeisen von Mäuscu — im Innern wütliete, dacht« Jener 
elende Geselle mir daran sieb zn bereichern. Alles was Lykni*g an goldenem und 
silbei*ncm (ierHtli, an Schalen, Kränzen, Nikebildern angeschalTt batte, eignete Ijacharos 
sich an ; goldene Schilde — wahrscheinlich die von Alezander geschenkten und am 
KpUtyl befestigten — liess er abnehmen ; ja was selbst die Noth dos pelopoDoesi- 
schen Krieges nicht bewirkt hatte, davor scheute dieser Mensch nicht zurück: er 
zog der Paiihenos ihre ganze Gotdhfllle äus ! Allein nicht einmal erheblichen 
Vortbeil sollten ihm diese Schandtbaten bringen. Denn als die Uebergabe der Stadt 


Dciikin. d. a. Kunst II, 72, 9IÜ. Ks ist nicht xanz klar, ob Antiochos Epiphancii (175—104), 
der den Hau de« Olympielori wieder aufnahru, (wier Antiorho» Kuergetes (I3S— 129i, von welchem 
die Münze Taf. XV, 27 herrfihrt. eenieint l»t; wihTsrheinllch der erstere. 

Flut. Demefr. 23 yip toü llifi)hv*vo; rirni wwel 

el/E Tf,; ’AÜT,Nd[; xiti vi vW' to; 

nipHtw spam; .... 24 hi, ’AÜT,vav vjT«« cl o<* 

pLTjOiv J»; YC rpcaß'jrtpON e(; 

t>.f.*ü£po'>; drrd; x'amwP/ise Tf,; chtP'irdXcm; , ätte ^oxstv -d« jjid>.WT*x x*i- 

üiwCKtv TÖ^ xhnvt hn xxl A-sfii« xnl Ar,uo? x<ii ’Avrtxvipx, rat« £xe(N<it; , 

x. t. X. 2fi ot* § xod ÜiiXerrrt^jT,; ^“pa-roxHn XoiÄopdiv tfrolT.ocv . . . xai rtpt rf,; 
£n lliplli'/mvi xxTaTXT.x»««;' « rijy nxno^oXiv rtftyJoxtitn irnoXftflvr rnj ]ror(>a( r»} 

Verzleiohun* zw. Dem. u. Ant. 4 toanOto» doiX^eftv w; 

’A**Ta>v(»w tiT; AtjjiijToloy trp'iaiortv. ol piv Y**P loropwxoi rij; «xpwoXtw; ?»Xr^; 

efpYCiHii r-i; xunx; ?id ?ö ri,'t j*d>.i3Tx rrotEtaDat to>to tc» C<^ ' h h' b* -rire) ?»7, 

IlipHtvdi'u T-i?; n sdpNxt; Tjvf,y xal tow drrdrv xater^pveyae ::oXXd< x. r. X. ('lern. .Alex. Frotr. 
p. 36 Sylt, xai ’Aär.valwv ri"«» h Tf,; ’AÜt,v 4; r/irperiCeT»). X it fir<^ ät»jv irrtpCj- 

cpdvft TO Y^jjAxi piT, iuNdpiyo;, A«a(iw rT^'^ sT<aip<rti fymv ci« «xp^iroXe» xal Ttj» rij; 

’Aütj-*«; Gt^ypETo rurr«^ -n^ rxXit^ r«po£y«p td 'tim iztXztxvy; £?a(pa; Böttieher 

FhÜnl. XVIl, 592 l'vgl. Tekt. B. i, 71) leiH auf die Ausmalunz de« «piten ’ KIferer« zu viel 
ticwieht, wenn er diese Sceueii danach In die l’ellaabthellunx ‘Farthenon' vor da« eroaso Bild 
verlegt. 

*^*) Vgl. Khil. EU Taf. XV Zeugn. 21 und Fati«. /, 29, IB 5«» t*ty oyv (von dem lykurgl- 
M-heii Ikhatzf) apY'^P'»'-' re“oiT,;jtiyrt i^'^ xni ypy^oy, Aoydpr,; x-zl T-zyr*« tauXr^« rypowd,««;. liol- 
denv i<childen Ündeii «ich nach Kuklid in den InventaVen nicht mehr aufgefQhrt, doch wire ea 
iiiimeriiiu möglich da«a l.jkurg dergleh-hen angearhafTl hiltc. Im t'cbrigen vgl. die .Anm. 45 n>U> 
gctbcilte Beubaebtufig Fenroses. 
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unveriDPidlich K<^worden war, da eDtloli der Tyrann im Baiirmkittel und vermorbte 
von »einem Kaub«^ nicht mehr zn retten aJ« wa» er bei »ich traften konnte . 
Ks scheint demnach daaa er da» Meiste znrflckiassen mu»te, und hierzn wird auch 
das (ioldgewand der (idttin gehört haben. Denn die Athener waren damals und 
»piter kaum in der Lage das Gold wiederzubeschaffon ; hatte ein fremder Monarch 
es ihnen gesclienkt, so würde wohl eine Notiz davon anf uns gekommen sein ; vor- 
handen aber war das Gold noch vollständig, als 1‘ausanias flinftelialb Jahrhunderte 
spater das Bild sah und beschrieb . 

3S Ger l’artlienon hat seine eigentliche Bedeutung als Schatzliaus mit dem Raube 
des Lachares vcrluren, denn was übrig blieb war allem Anschein nach nur unbe- 
deutend. Kr behielt noch die Bedentung als Kestranm für die Bekranzuiig der 
panathenaischen Sieger. Ward auch das Kest nicht mehr mit dem alten Glanze ge- 
feiert, ward es aucii in römischer Zeit ans dem Hochsommer in den Frühling ver- 
legt, trat das jalirliche Fest neben der Fenteteris fast ganz in den tlintergnind. so 
blieben doch die PaiiathenHen bis wenigstens in das vierte ehristliehe Jahrhundert 
bestehen'-'* , und freigebige Männer wie Herode» Atticus suchten ihnen auch nach 
Kräften den alten Glanz zu waJiren . Die schweren Stürme welche nielirfacli 
Uber die Stadt hereinbraelien Hessen den Tempel , den Stolz der Athener '** , und 
sein Bild unversehrt — Sulla begnügte »ich von der .\kropoli» fünfzig Pfand Gold 
und secbslinndert I’fund Silber als Beute wegznsehleppen *'*) — und noch mehr als 
ein halbes Jahrtausend nach der Kntstehnng stannte man Uber die Frische und den 
Glanz des Baues, wie man das Bild des Pliidias in seinem reichen Selimnck bewun- 
derte . Aber es ist doch nur ein Stillleben welches der Parthenon , einst ein 
Mittelpunkt des attischen Staates, in dem verarmten und herabgekommenen Athen 
führte. Ks war ein Ereignis, wenn Hadrian wegen »einer wirklich grossen Ver- 
dienste um die Stadt die Ehre eines Standbildes in der Cella erhielt, er zuerst und 
er allein von allen Sterblichen *'•) . Ob auch noch in diesen späteren Zeiten die 
Partlienos unr ihre alte Bedeutung bewahrt hatte, oder ob aus dem Bilde der 


'■«) Pelyiii. J, 7, I riul. Kcni. 3». P»o». I, 2b, 7. 

Die» iM'beiiit mir die durrb die näheren l'nistände »elhtst nahe gelegte I^sung einer oft 
hrtotitcn aber nie gclualeii Sehwierigkeit ra »ein. St'höll «rrh. Mitih. S. HM f. ict »vgar geneigt 
hei den äurgenommeneii KcKtauralianen sehr r.rhebMchc .Aenderuttceti aiirunrhiuen, *n das» r«ii»ania<*> 
Scbiideruiig auf f'hidii!» Bild nicht mehr vullAUiulig anwendbar sein würde, rcbrigeiiti will Ich 
nicht verhehle», daaa ich «egen de» ganzen AttenUte», »o weit ea die Statue angeht, einige Zweifel 
hege. Der DoppA'ltdun von x.d9{A0; und von legen den tiedaiiken nahe, da»» ein Komiker 

( I*hilippide»? ». Ath., Tat. W, Zougn. 'it)) den Käuher de» gaiizon x*S9{j.o; r«>pirtx^S der tiöttiii aU 
einen Menwheii dar»telUe, der tt,v AHr,v5v (f'lut. | mier 

( Ath.). wa» dann würtlich genommen war<l rtcpt*»p«T«iV xdspiov Paus.). Der »«Ufttge 

Tt'mpelraub bleibt iutQrit<h beatehen. 

Anb. II, 27. 143. 150 (vgl. Keil n. rhein. Mu». XIV, 443}. Die letzten Olympien faii- 
den bekanntlich 304 statt. 
iVk) Anb. II. UH. 

'3^1 Au»»er den Domo**lhriios>tlelU*ii (Anm. 77) vgl. Heraklidos von Athen [P»eiidodlkaarch. a. 
Müller .Vin. 1 p. IJIJ /, I up^ (»o M‘nrd«wnrth .4IA. Kap. 15 

und Dübner, Andre xxTv^tuv, ir^S'irtfrv, i{arH{>tnv; die Mds. : Rc4; (die Hd» Bia;). 

4 xa/.a!i[a(vo; Uaf/Otvoef' urepxiiptCM')*» -wv Bsorpoy xatninXT^rv iroiti toi; Ö£cipoü9i>. 

Kerner die »prirhwurtlich gewordene Stelle elnuf Komiidie «i; »a)-o; 6 Mapftever/ (Anm. 77). 

•j") .App. Mithr. 30 o ix rf,; äxporo/.tto; ypualo'i pfcv t; ?c93ip4xovTa Aitpi; {id- 

At 0 T 9 | if'tupvj K i; eiaxo9ta;. Sriiwerlich au» dem längat »rhon leeren Opi»tbodom. 

Plut. Per. 13 (a. da» .MntUt oben H. 31 Paua. f, 24, 5 (T. (Kiiil. zu Taf. W Zougn. 22). 
Vgl. auch daa Zeugiü» au» dem Jahre 1H3U; Anh. 111, 6. 

IM) 0 . Anm. 139. Ho kann ich wonigeteos das i'^raüBa in dem dortigen Zusaoimenhange 
nur verKtobeo. 
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Göttin aUmählich die Göttin selbst, niis einem WeihKOsrlienk ein Knltusbikl f^wordeii 
wer, ist schwer zu sagen. Die V'olksaufTassung hatte lange schon in der SUtiie 
eine Art WunderbUd erblickt, an das sich seltsame Sagen kiiUpften und einzelne 
Spuren scheinen auf eine Verehrung zu deuten. Tins Jalir 375 wenigstens stellte 
der Priester Nestorios unter dem Bilde der Partheiius in einer kleinen AeilicuU eine 
Statuette des Aohilleus auf, welclier er zugleicti mit der Göttin seine Vcrtdining 
zollte*^*). Ks ist ganz begreiflich und vielfach bezeugt, dass der (vegeiisatz gegen 
das wachsende Christenthum die Heiden nur um so volUtäiidigiT in die Arme einer 
wUsten Götzendienerei trieb, welche dahin gelangte — was im Volki^iaub<ui lAugst 
vorbereitet war — das Bild für die Gottheit zu nehmen, wobei man den alten Gnter- 
seiiied zwischen Kiiltbild und Weiligesclienk gewis um so wenigtT zu b<‘aHiten geneigt 
war, je kunstvoller und imposanter das letztere war. In diesem Kampfe tritt denn 
auch Phidias Bild zum letzteiimale unf. Ktwa seit 430 hatte sich der gelehrte und 
wohlmeinende, aber von abenteuerlicher Mystik erffUlte Neuplatuniker Proklos in 
Athen niedergelassen und wohnte dort am •Sildabliaiige der Burg, unterhalb des grii' 
ssen 'IVinpels. Athen war bereits grösstciitheils zum i'liristcntham bekehrt. al>er n<K*h 
hatte man au die l^irtlienos keine Ilai»d gelegt. Da erschien dem schwHrmerischeii 
Philosophen iui Traume ein schönes Weih und liiess ihn sein Hans bereiten, denn 
die Herrin vou Athen wolle bei ihm wohnen. Das war das Anzeichen dass sie ihr 
eigen Haus verlasseu inUsse; und wirklich entferiihm die Christen, 'die alles auf 
den Kopf stellen, ihr Bild aus dein Parthenon . Es ist die letzte sichere Nach- 
richt von der Parthenos, die wir besitzen; sie liegt von der KnUtehuiigszeit um netiu 
JahrliiiiiderU* entfernt. Was weiter aus ihr geworden, wissen wir nicht. Der olym- 
pische Zeus soll nach Koiistautinopel in die Kiiihstsammlung eines Patriciers gewan- 
dert und dort 4 75 verbrannt sein . ln Konstantiiiopel veruintliete ein geistlicher 
(’ommentator des Hedners Aristides um HUU auch die Parthenos in einer vom Volke 
als Ge bezeicliiieteii Eifeiibeinstatiie. welche atu Forum in den Hallen vor dem Se- 
iiatsgebünde stand; bei der Grösse des Bildes ist dies jedm'b kaum glaublich, und 
cs scheint eine Verwechselung zu Gninde zu liegen’*'*^. 


Die Kntfübrniig der Parthenos war ohne Zweifel nur die Vorbereitung auf die 39 
Umwandeinng des Tempels in eine cliristliclie Kirche Ob diese bereits damals, 

um die Mitb^ des fünften Jahrhunderts, oder etwa unter Justiuian (527 — 5Ö5) statt- 
gefniHlen hat und wie weit damit ein Umbau des Tempels verbunden w'ar, darüber 
fehlt es an jeglicher Kunde. Ein freilich recht schwach beglaubigtes Zeugnis 
weist ins Jahr 030 eine 'Krneiiening dieses Tempels der heiligen Hopliia* . wonach 

S. 0 . Aiim. 134. O. J»hn pnpiil. Anfit. S. 210. den it;h vuii KiiKeliioniii «rili. '/Aft. WVl, 

107 f. ntrht widerleiH glaube. 

KInl. zu T»f. XV, /«iign. 45. Vgl. aiirh den Ausdnu-k cbil» 7. II. 

KbemU Zeiign. 40. 1 >m rulgende /eugiilsi wini si-liwerlirh für npiilere Krheltang beweinen 

köiiiieii. 

«) Vgl. Preller Pbeidies S. 193. 

*®*) Elnl. zu T»f. XV, Zeugit. 48. 

ittj Die eite Aiisirbt, dsKH Spon« und tier übrigen Keinendeii Heiu'hreibiiug (.\iib«ng llllder nr- 
'•prüuglirben Einrichtung dss Tempels gelten. Ist meiucH Wisitene zuerst «oii Wilkiiis widerlegt {Athf~ 
nien*i<t .S. 100 ff.), und bitte nerh Pacrard« riiteraurbungeu nicht wieiler von Heule {nrrop. II, 35 ff.) 
u. A. hervorgeauebt werden dürfen. Kerbt genau lat die Darlegung Laalnga grlerh. Reiaen S. 173 ff. 
Manche» neue haben Böttichers »pitere Lnter^uchuiigeii ergeben. 
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1. IliSTOBlHCHKE THEIL. 


also zunächst die christliche Weisheit, f^ana entsprechend der Sudlung Athens als 
letaler Hfle|?eriii der Hhiloeuphie, an die Stelle der lieidiiischen WeUlieitsgüttiu 
setzt worden wäre. Nicht lauge nachher hatte jedesfalls die christliche Jungfrau, 
die Mutter Gottes (f^ Hsqtoxoc, r^ Dsopr^Tiup) , nicht bloss die alte heidnische Jung- 
frau, soiideru auch die cliristliehe Sophia verdrängt . Wie dew auch sei, siclier- 
lich hat eine gänzliche rmgestaltung des Uehäudt^ zu einer Zeit stattgefiiiiden , wo 
die eiiristlichen Baumeister uocli nicht vor bedeutenderen Uuteruebmeii zuräckscbrecktra. 
Wir keiiiieii die Einrichtung der Kirche freilich erst aus viel späteren Bericht^, dudi 
ist sie allem AuscJteiue nach immer wesentlich die gleiche geblieben, liier sollen 
hauptsächlich diejenigeu Puukte hervorgehobou werden, welche für d:u Hehicksal des 
alten Tempels und seiner Skulpturen von Wichtigkeit sind*’’^). 



40 Zunächst galt es die Orientierung des ganzen Gebäudes uinznkeiiren, damit der 
Altar nach Osten käme ; war dies auch kein uuabwoisliches Erfordernis , so ward 
HS hier doch dni'ch die Lage des grössten Raumes gegen Osten geboten. Die West- 
seite, welche ja dem Eingänge der Burg zugewaiult ist, ward also nun die Front, der 
Opistbodom K (auf dom Plan) mit seiner V'orhalle A* der Vorraum (ydplh^E) » die 
dortige ThUr der Haiipteingaiig ; aus dem nöi*dlicheu und sttdlichen Säuiengange wur- 
den durch die Seitonmauem des Nartbex zwei kleinere TliOren LL gebrochen, die 
wahrscheinlich zu den Treppen nach der Frauengallerie C (^uvaixcoviTr^fl Albrtcn 
Den Opisiliodom verbanden bisher mir zwei kleine ThUren mit den Seitenseliiffen der 
Cella (S. 2G). Vielleicht Hess man diese bestehen, da dergleichen besondere Ein- 
gänge in die SeitenschiflTe Öfter vorkamen , dure.librnch dann aber die Scheidewand 
uocli eiumal in der Mitte durch eine grosse weite ThUr, welche also grade in die 


1"^) Nftch PiUikis (onc. H. 3%7) hiU« sidi an der .SAdmaiier des Tempels vor den 
freiungtkriezen die Insrbrift befunden: */>/ [irrd t 6 eaiTTipbO'* fio; lYXaiNtdaHr^ i o’jto; 

iriii IMeser Angabe stehen mancherlei Redenkeil fiitgegen (Rursian n. rhein. Mus. X. 

47U f.), anffsllend aber is( es doch dass auch der zuvcrlissigc Pater Rabiii (Aiib. 111, K. 25), 
dessen Brief PitUkis nicht kannte, die Sapesse iUmtUt aU Inhaberin der Kirche nennt; ebenso 
Gnilleti^re (Anb. 111, 10 S. 193), dessen Zeugnis allerdings wohl nur auf die unzuverlässigen Ka» 
puxiner zurQrkgeht (Aiim. 224). Ks scheint diese Tradition — vielleicht im Zusammenhang mit 
der über den unbekannten OoU (Anm. 227) — > damals ia Athen gang und gebe gewusen zn sein. 
Kür die Mutter Gottes vgl. Anm. 204 und Anh. 111, 2. 

16^) Ausser den Belegen ini Anh. III vgl. Taf. l, 3 die Nubenplane und den Uolzscknitt im 
Texte, der allerdings nicht in jeder Kinzelheit genau seia, aber doch eine ioi üaiizen richtige Vor* 
stelluiig geben wird. Die Buchstaben haben folgeiido Bedeutung. A: xo »aOoXtxöv. RH: xd rap- 
sxxX4;sta, Über BBC: 6 DD: x^ 3f^pta. K: wSxyTf. F: d^ix xfdncCx. 

G: (bpaia rOXi] im ciiovoexdoiov. H: 6 dpi^aiv. J: ii äpovo;, x6 Moroxix^v. k; 6 ydpOT|;. 

IX: Seitenthären (mit Treppen znm YVvxixardxT]t 7). M: Pfeiler, von den Türken autgemauert. 
N: >dp0r)E ^'‘ter itpdvQo;. O: 3^TtxtoxV|(Mov? PP: die acht Kinginge in üie auXf). RE: die 
Regenrinne. 

Von diesen Mebenthuren — wie in der Südwand des 'Tbeaeion' — tat die südliche noib 
vollitindig erhalten, die nördliche wenigj^tens noch deutlich erkennbar «. Taf. 1. 4. 
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olHonnli^e. nimmehr geleerte Nische der 8tatue hineiiifllhrte Die alte tVlla wnnle 
xur eii^entlichen Kirche, und an ihrer öHtlicheu Seite ward auf Stufen die «‘horarti^e 
Krhofauii^ DD (oYtov JtTjti«; hinf^efUhrt s. Veniedas Plan 'Paf. I, 3) , welche in 
griechiiicheii Kindien durch den 'HilderHtAiid' 'sixovooTastov) nln Sanetiianiiin [uncli 
ttpov genannt) von dein nbri;;en, ftir die (jemeiiide hestiiuiuteii Itamiie der Kirche 
AfUi (xaDoMxov und TrapsxxXr|9t<x) ab^(*trcnnt zu werden Die Mith‘ der 

Ullderwajid nahm die *»chöiie 'rtiUr (S (lopat^x ruXr|] ein, hinter welcher der Altar F 
(orfta TpaTrE^aj unter einem Kaldaeliin Htaiid ; den letzteren tni^eii vier Poi*|}hyrHänleii 
(a. San Felicea Plan "l'af. i, 3), denui weisamarmome koriuthisehe Kapitelle von ir- 
pwid einem anderen Bau entleliiit waren*''). An der einen Seite den Altarn wur- 
den in der Wand vier mit Mariuort>Iatt4‘ii veraclilieaabart* Schränke ftlr dae Kirehen- 
Kortith (9X807| i und die Bücher angebracht . S<Mlann ward die Thür, der alte Haupt*- 
eiii^aii}( der ('ella, durch Wegnahme ihrer PfoMteiiverkleidun;;en und Abbruch eiiiex 
TheileH der darüber beHnillichen Wand erweitert und zu einem Bo^en uin^i^taltet. 
der auf zwei an die SUdlo der Thürpfiutten ^etrebmeu kleinen Jn8piHf«Xiileii ruhte . 
Hinter dica«*r Iki^enötfniing ward in den Pronao« eine flache Apsis K xoy/r, 

der^etdalt hinein^ebaut. d»M.s die xw4‘i mittleren Sflulen d(‘S PronatM zur Hälfte in der 
Mauer verschwanden, und der FusKboden durch .Mannurschwolleii auf die Holie des 
Käuzen Chores Z) /> gi^bracht ; dabei miiste denn aucli zum erateumal ein Fru'satück. 
die Mittelplatte dea Oatfrieses. seinen Platz räumen , ward aber v<»r8iclitiK in der 
Kircbe hinter der ThUr »iifliewahrt . Innerhalb jener Niac^he F. I>efandeii sich 
Stufenaitze fUr die assistierende (Jeistliclikeit , an der WülbitnK xo^/r^) solbat ein 
Moaaikbild der Mutter Gottes, und iii der Wand zwei Fenster^ welche diircdi Kauz 
dünne, mit ein paar kleinen Lüchern durchbohrte und rüthlich diirehsoheiiieude Mar* 


****) Die VOM Htittlrhcr wieder aiiffn^o-ktcii kleinen Hiuren ücheinen keine Spur n*ehtri|tü''her 
Veruiauerunx aurznwei:»tui{ die Ui>ll|(lelse der mittleren Thör (Wbeler: Anh. III. Kl S. 3li>l) wur- 
den sebon von lloldioiiHe {Jt-urnry I, il42), dann von Heger (Inji Müller kl. St'hr. 11. I2S) bemerkt;« 
vgl. Büttiebur l'nters. S. 1B5. 170 f. 

I>a« 5*;^. {Ifjfia, vcmi dem norh immer ein Theil den Hoden der (.'ella mit festem Ueiuäuer 
bedeckt, wird vom Wiener Anonyinii« erwähnt (Anh. 111. 2) und steckt au<-h in Magnia Ai<uihna 
(Anh. III, III S. 04). Xu den Stufen vgl. Habhi ebda ü S. 52 f. 

llaa cixowjSTaatov wird nirgend erwähnt, weil die Türken ea natürlich entfernten, aeine 
Eaiaten/. wird aber dureh die R*j>Xr| des Wiener Anonymiia (Anh. III, 2|, der allein ca norh 

flehen konnte, erwimen. Der HahUrhln (Kcflte der PorphyrsHulen «ab IKhIwcII tour 1, 3111) 

winl am beatcii von .Spon (Aiib. III, 12 S. 155) und Whelerfebda 12 S. IIU3) beaehrteben. Wenn 
ea narh letzterem itrÜAin Ihi» Chunttl u. a. w.) und Vernedaa Plan (Taf. 1, 3) itrheinen könnte, 
«ler Altar habe in der Niarhe geatatvHen, no spricht dagegen San Kelirea Plan (etMla) und Wheler 
flelbflt (bryond (Ae Cunnpy u. a. w.), ferner die Maütm der NlM henöffnunK , und vor allem der ate- 
bemie l’auH der gricrhiM'heii Kirche. 

1'^) W'heler: Anh. III, 13 S. 3(>4. Sp<»n; cb<U 12 S. 157. Babin : eb«la 0 8. 33. Oollle- 
tiere (ebda fU 8. 2(H)) apriciit nur von zwei Schränken. Vgl. auch den Kapaziner P. Alexis bei 
I.abonlc Atkine$ 1, Anm.: ^u'il y u «fwn eoiUr dcur arvnoir« (<*/uc/(r< toni oureHen, r( Wr 
t'ouir* coatd Heux qui ne le aont pae et quon ne eciil p*u ourrir, parer qt$e c'est tmr Irodrlion, qu'a- 
pre$ que tu Twu $e /kireni refuiue mattret de rette viUe. reux qid ourrirent Ut autret, de^inrent 
mveuplet. On dit quon n'p IrowtHi «Milre rkote que des Urret. 

*^3) Die beiden Säulen mit der (entweder dem Rogen oder der Mache, worauf ;rt- 

ptp/ci zu lilhren sebeint) bezeugt der Wiener Anonymua: Anh. III, 2. Ferner Spon: ebda 12 
S. |55. Wheler: ebda 13 S. «MkI. Den Standort der .laapU^äulen und deren Durrhmeeaer (etvrai 
über U.30 M. s 1 ') fand Ruäticher wieder (l'ntem. 8. t.59), der aber dieae NUrhenöffnong gegen 
den Uobraach der Ki^-he für die ebpotla erklärt. 

17^) Apaia: Penroae Taf. 3. Wbeler; Anb. III, 8. 363, der richtig die rhriaUicbe Apaia er- 
kannte, während Spon (ebda 12 8. 155) »eltaamerweise an eine türkiiu-he Anlage daebt« (vgl. )•- 
dorh 8. 152). — Kriesplatte: t. zu Oslfr. PI. V. 

•'») Habin: Anh Hl. 0 S. 32 Wheler a. a. O. Maani : Anh Hl. 14 S. 64 \gl. Laliord« 
Atk. 11. 54 Amn. 
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I. UI8TORI8CHKE THKIL. 


iiiorplatt<‘u geneliloAgen waren Die Wand über der Ninclie ward in üblicher 

Weid« »ehr reich verziert'^'), endlich im MitleldchifT zur linken Hand auf kleinen 
Silulcbeu dad Kvangelieiipult // (apij^uv^ , und ^e^renüber, aber dem Hanctiiarinni 
elwiiH näher der BiHchofdthrou J Upovo;» oaarotixov aiifgeatellt*’’*j. 

41 Während die bUlier ge^icliildeiien Verändern ng;eii den alteti Hau verbftltnismä' 
ddi^ wenig dchftdigten , nicht mehr aU der Umbau dea 'Theaeiou' dh^u Tempel — 
daa Wegräiimen der marinoruen Katrade 4'af. 1, ’A bet A) bis auf die Hübe des 
ganzen Fiissbodens kommt vollends kaum in Betracht — , so war eine andre 
Aenderiiiig von viel gri'mseivr Tragweite. Man wollte nämlich die Kirche überwöl- 
ben, ebenso wie das *'riieseion‘ l>«i seiner Verwandlung in eine Kirche des heiligen 
Georg mit einem Gewölbe versehen w'orden ist'’'^.. Dies war aber bei der grossen 
Breite der Cella ein gewaltig«« Uiitemehineii. Die hOlzeme Deck« mit ihrer llypä- 
thralütTuung wäre wohl leicht entfernt gewesen, damit muste aber auch das gauz<> 
äussere Marmordach des 'renipels fallen. Ferner schienen die Langmaneni und 
IniiensAulen für die Spannweite der Wölbung unzureichend, es bedurfte anderer Stü- 
tzen und Widerlager; vielleicht waren auch die beiden donschep »Sätilenreihen über 
einander dem damaligen Geschmack allzu eiufacb und streng, oder man fand es be- 
quemer eine Auzalil gleichiiiässiger Bäuleii von irgend einem Gebäude zu eiitnelimeo, 
als zu denen des Fartheuon neue liiuzuzuarbeiteii. Genug, man brach Decke und 
Dach ab, nahm im Inneni der Cella säuimtliche Säulen und die Seiteiiwäude der 
Bilduischo fort, und setzte zwei und zwanzig neue Säulen an die Stelle, wahr- 
scheinlich so dass je zehn die SeitenschilTe BB vom Mittelschiffe A 

xalhAixovj treiiiiteii und die beiden anderen an der westlichen Fingangswand stan- 
den r., woselbst das mittlere Iiitercoluiuuium, grade vor der Thür, doppelte Weite 
erhielt. In der oberen für die Frauen bestimmten Gallerie BB(' i*jMjvaix<üviTr|;' , 
weiche sich nunmehr nicht bloss im Süden und Noi'den, sondern dem Brauch« ge- 
mäss auch im Westen um die Kirche herumzog, standen 2H Säulen, indem die Über- 
zählige ihren Platz über jenem w'eitereii liitereolumnium erhielt''^;. Die Säulen waren 


Hil4 lier Jiinzfrau: lUbiii ,S. <‘12. Uuilletiert* S. |Ü4 f. Spoii S. 152. Wlieler 8. •U»4. 
ChaitiJler (Trtn'H» J1 Ksp. lO) intd Dudweli /mir. 1, ;t3U) faiideii noi'h fU^erno. nun Tbeil 

vera<>lt1el« Wrirfei: tUtUirlier t'iilerN. S. lUü. flurrh litirzoii siiet dHrij;l«li'l)e)i in li««« 

brili'rhti .Vlit'ieum Rrkoniineit i V«ii& htmtU»onk /o Ihr HrH. Mu». S. 435). — Keii.Htifr: Kaiuloiph 
Anli. III, b. lUliiii S. 33 |)inki( toiii .Mtar). liiiületirn* S. lUT. Spuii S. 155. WheltT .S. 3ü3. 

S. (i5. taiirlli Aith. III. 15, 9. tialUmli« Hericht über die KriÜltliiii^;; de» kapit/iiieri I*. 
AlexlH bei i.»l)ord« Aihrne» I, 107 Aiiiii. hprirlit v<hi zwei rutb dtirrh»«'heiiieiideri f.iicberii in einer 
.tIannorpUtte. Vgl. Kn«s lletleii. S. ^5 Anm. 22 Tiber dait in den Pntpylieit. 

1^^) Itieunr beziehe irli den tci7/q; iU(>'Z(ÖT7To; dca .Anonyuiun Aitli. III, 2. lüex Ist die be- 
liebteHle ,S|«lle für M)nibr»liM-be Malerei, Ha die Türken die g«iiz« Wand iibertiiiirht batten, fan- 
den die üpitleren Keisendeii die .Malereien niebt mehr vor. AnderH IWiUirher rntera. S. 175. 

Ambon : lUbin .S. 31 f. Spoii S. 1.75. — Thron: Kabin a. O. Uuületiere Aiili. 111. 10 
S. 2lH). Spon S. I5<{. Wbeler S. 31 k 1. Faiielli Anh. III, 16, U, welebe ihn Kammtlich van oei- 
ueiu liergebrarhten Fiatze entfernt und Ina Sanrtoarium gebraelit aalieii. Her Thron kam l!$35 wie- 
der zum Vorschein a. Koas arrh. Aufa. I. 113. ScbCdi areh. .Mitth. S. 119 N. Hil. abg. Pop|W 
.'^auiml. V. Oniani. Taf. H, 3. 

L‘eber einen cbriaüirheii Kan an dieser Stelle a. die Andeutung bei Hüttirher Uiileis. 
S. 174; war ea der dix^on? 

i'Wj i>,.r Plinzige nietnea Wl.iaen«. der die» angenommen hat, lat Koa» (Hellen. S. 93 Anm. IH); 
die Kewetae ergeben die folgenden .Anmerkungen. Derselbe Koaa entwh'keli freilicb arrh. Aufs. 1. 
277 ff. über den L'niban aelbat hö<*hat aellaame VurKtellungeii vgl. l'aving Keinen S. 192 f. 
ober I ntern. K. 175. 

Hie Zahl der Säulen niiil daa .Material geben Sjmmi S. 15.5 «nd Wbeler S. 36.3; die Ver- 
tbeilung i«t Im weaentlirheii von .Stuart gefondeii. CiH'kerella .Anaatz (Kriuidated Kei»«n 11 Taf. 32. 
Anr. M. VI, ’23) 1*1 narbweialirb irrig. 
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von Marmor mul hHtt4‘ii ionisrlu* Basen iiobni korinthischen palmenfihnliohen Kapi- 
telle« . sic lalleii ahn* «IhitIi ihren treriiijfen UiirfhmesHer von 0.61) M. {2* 2") auf. 
welcher kaum jreiiüjrtnul scheint ein zweit»« Stockwerk, jfesehweijre demi ein Uewolbe 
zu trajreii . Um so mehr hiMlurfte es amlerweiti^er rnterstfUzimjreu. Wie es 
scheint, entsprach jeder SÄnIe ein der Wand znr V>rstürknnfr vorg:esetzfi*r Pila- 
ater*^‘j, und übertlie.s wurden die niSehllg’en Aussemdtiilen der Lan^rseiten in Strebe- 
pfeiler ttin^ewandelt , indem v(»n hier aus Strebobog'en jtegen den Dnick der Uc- 
wblhe auf^efilhrt wurden’"*. Auf diese Weise selieint es ^elnnK'ui zu sein, den 
drei (Jewrdhen der SehifTe ''*'*) den iir»thlpn ll.alt zu geben; sie ruhten auf den Epi- 
stylien aus weissem Afannor, welclio Uber den Sfluleii liingeftihrt und mit den Mau- 
ern mr>gbclist fest verbunden waren, und scheinen innen mit Maniiorplatten , zum 
Theil reich gmhmUekten, verkleidet worden zu sein'"''). Andrerseits halle man be- 
hnfs jener Strebebogen die Deckplatten des SHnlennragangtM abgeimrauieii , viel- 
leicht sogar eben sie bei dein (fcwölbe benutzt, so dass der Umgang wenigstiuis an 
den beiden Laiigseiten mibedeekt war , da das neue ans Marmorplatten gut her- 
geatellt« Dach mir mehr das eigentliche Teinpelliaus ausschliesslich der iSauleuhalle 
bedeckte’""). Hiei-aiis erklären sieh zwei Uiiistamle; eiinnal die rohe Kegenrinne 
kk, welche mau, mit einigen Abzügen nach aussen versehen, Ungs der nördlichen söd- 
liehen und westlichen Hallo hiuführte ; soilann der sonst ganz iiiierkltlrliehe Zu- 

Hie Kiipitellü ts-'direiM <ter Aie>it>nui« Aiili. 111. 2 («iooFeu p.CTaacc«’sr(ti.iN<it mir imkltr 
ist); iimti lU-iikt «ii «liejeiiiKeii tles Wiii<)cthurm» , <Hler aii Kdpitelle Mie die aiiH Kabat Seman 
( Srhiiaa^e <ie«rlt. d. Kuiote llf^. 1H5). l<>nisrhe lU^en habtoi '•Irh melirrarh In der (’ella iiefiin' 
den. i>cr Hiirehmeäser der Lehre der >Äalt-n auf dem Boileii ist iiaidi Wilkiiia S. luo Amu. 

beitiahe 2' 2". lurh i>i'»Ui<'hi‘r I'iiterK. S. ITTi etwas Tiber 2'. Wilkhis fand aurh da/ii |la^•>ellde 
Süiilenatfiok« vor. weU’lie iiiUen farottiert. oben dori>-<'h kamieliert waren I)mh>ell Imir 

1. «UO}- Huliarli wilrdo IWuli's Meltiuiiz Hirro}i. |I. 3Uf.). dass Maquis AiigalH* (Anti. Jli. 14S. ImI) 
von dortsrht'ii S.iiileii »ii-h auf das Innen' Ih-zic'Ih- . haUI>.ir erscheinen; nach meiiinr Aii'iielit hat 
jedorh dieser srhterhteste aller Bcrtehter-«(atu*r , der steh mir vnllicer Selhaterkeiintiiis mehr Icno- 
rantuii tU Kenner nennt, dalK*i die äiisM'reii Süiiteii iin 

islj lliyes (,\nh. Ul. K); »7 trtnple) cs| «oulcnu ;»or mnp« de col/»nn« de mnrtfre. 

yamieit de leur* 6<i«ra c/wpi7cmu • dcrrrfif cAoi/uc rofwiir il p n nn pHuxtre tfui m mit f'irdtm- 
tutnre et In proportion. 

lUbiii (Anh. III, il) S. dn : rex rr4'>nne* «rrecnl */ '''Hlrnir rn h*ml orte de* nrc6cM/<im /ca 
mumilU* du 7Vmfdc, et onp‘ehent pnr dtUtre» *f%t<Hen ne *e drmrn/<n/ pur ht jvsimicur dt» rod/ci, 
Die Hache Decke de< Sanlennmaamie.s kann damit nicht gemeint sein, 

Itabiio Iroi* rttny* de entdenur* de fort hnuten #v7/>*ni»cj* dt morbre. mroir Io mf et 

trs dfur oUe» (.'s. 21») bezengen <lie drei Tomifiigewülbe; eine ilachp DfM'ke iieiiiit er voüle plotr 
(S, 27). Die xvpTrusi 4 des AiionyiniiK (Anh. lll, 2) l»e/ieht Ito^i auf die lirdilmig der Ca.ssetteii. 
wofür der Aiisdrink mehr aU Kcltsain wäre. Von uleune rup/de, ziim Theil aiM Xiogeln aiiHgeffihrt. 
spricht auch der Rerielit Anh. HI, 24. 

isn^ Vgl. den Am»nyinus: .\nli. III, 2. de.sseii rr/.dx'ii xtxoX'zpipiv'zi an Ilabin S. 27 erinnern: 
rnlrr Inutf le* rniUex i/u» aoni de marltre, il y en n une <jui t.*t ht remorifuohle, o eoune ynV//c 
e*l tnute omet tfimtonl de hellen fiyuren prrrrTc.« nur le miirbrr i/uW/c cn pro/ enntenir (ein ahli> 
lirlier Aitsdrmk kehrt bei der (antiken) Feldeolcrke wieder,' elMla). Heide IkModireibtingeii sind 
freilich sehr nnklar. 

.Mpon .S. 1 LI iinter.scheidet vom prriHple dm bedeckten pronooo . worunter er nach aeiiteii 
Maa>bestiminiingen (i»s Fusa Tiefe) Opisthodoin und Tamieinn zusammen versteht; ebenfalls macht 
er rwi-»chen den corrfrfor« iwler portifue* und dem hdihnent oder temple idiien I'nterschied. Taver- 
niers eutgesenAtehendea /eugiiia (.\nh. III, 7) kommt l>ei deaaen soii.stigen rngenauigkoiten um .so 
weniger in Betracht. aU es nicht oiiiiua) leststeht da«« er je «elhat in Athen war (Anm. 2dO). 

'*•*) Da« gute Dach von M.nrinor wird öfter hervorgohol»en ». Anh, lll, 7. Ib. 24. Zu den 
l>eckpi8lten des Ftemn gehörten wohl auch Hie Ca^aetteufragmeiite welche Spon S. |f>7 in «1er 
Cella heriimliegeu «ah. wo er »Ich de« Imperfecis bedient {le r'mrert du Tetnple /toil), vgl. Whe- 
ler S. ;Ut4 ((/»i« Temple tm» eorrred outteordty u. «. w.J; vgl. auch Drtdwoll rinn*, tmtr I, ;tUU. 
Das« da.« alte Dach bt-iin Bau der Apsis bereits zerstört war, zeigt BMtticher« Fund eine« dort eiii- 
gemauerten Oeisonblorkea (vom Ostgiebel7): Unter«. S. 1541. 

***) S. Taf. I. 4 «ach Huttichcr Unter». Fig. I. Vgl. IViirose Taf. II. S. I». Die Kinne ist 
etwa 0.15 .M. (B") tief und breit (Bötticher S. S4) und stammt vlelhdcht erst ans der Zeit der 

kliehaeK«, Farlticnon. 4 
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Rtaml der ZerRtoriin^r an irroRsen 7'heilen des luirdHcheii niid sddlielieii Fri«'«jeH, wel- 
cher hie und da iiiif das deutHchste die Kinflüsse der ^Yitte^Hn^!: verrfllh *’*“ . Fer- 
ner hmciite di»* Zerstiiriiu^ de» alt»‘n Dach»*», welche an der Ustseite s<*hon durch 
die blusse Fniehtun^ «ler Apsis K mul di« »Ininit verbundene Ih'Seliädi^jnn«' des l»e- 
bHlkes im Ib'onaim herbeifreruhrt w’iird. wahrscheiuHch auch die Lfloke in der Mitte 
des zur niiit4*rfronte lierabgeselzlen Ustfriebel» zu Weire v^\. Aiim. 1SS1. Damit 
war die Atlnnia s»*lbst aU Hau|rtfi}fur aus d» in (»iebel d»*r ehristlielu’ii Kindie ent- 
fernt, und zum l'ii*Matz versah man beide Tympana mit kleinen Nischen, welche ver- 
nmthiich pMinilte IIeiH;reiibilder beherlmrgen sollten***). 

12 \’iel iM'sscr als der t'ella ergrieng^ cs den westlielu'ii Tludleii des Tempels. 
OpistlnMliiiii A' und Tamieinn A’ bewahrten ihre alten flaeln*n reiehfresehmllekten (’as- 
s<d!en»leeken von Marnuir und erhielt<*n nach wie vor ihr einziges !.<icht durch 
die Kingangsthflr *’**’ . Sie hätten also auch ihr altes Dach b»halten können. dfK*h 
ist es gewis wahrscheinlicher, dass das ganze Diudi gleiciimässig erneuert wiinl. wie 
es d»mii auch auf allen Abhildung» n als zusaminenhängend erst?hjniit ''•*;. Die Kiii- 
giiiigsmaiier w'ard s»»wold im Opistliodoia wie im 'i’amieion mit Heiligenbihleni be- 
malt. die zum 'riieil noch heule erkennbar sind ; die grosse 'I'liür zw'ischen bei- 
den Käumcii ward dui*ch eiiu*ii traurigen Dfosteneinbau aus alten vershmseiuii 
.MarmurbhMrk<‘n verengt *”‘*j . ln der Y»»rhal!e N ward der Gitterverwdiluss 
I ' d<*r Inler<*idmunien entfernt, dafür aber kleine dicke \\’il«de nufgeführt. wel- 
j che innen 3.77 M. 12' prenss.) Ihk*1i . nach aussen no»*h »dneii halb so 

I buhen, daehartig nh.sehliessenden Aufsatz hatten ; das mUtelste liiUTcolninnium 

I blieb jed»»eh gedffnet und »*rhieit einen 'rhUrveraeliliiss. und ebenso das letzte 

‘ Iiitercolmmiium der V<irderiM?!ite gegen Süden, w<» ein b<‘S(>nderer Kaum von 


ITirktüi. wie ilie (.'istertic welrhe illese unter <leiii Fii.«.ibo({eii Cliores (Spnii S. 1 lü, 

\kI. Ituitieher S. 100). 

Kiiie ähiillelie Ueolia« lituita i*. Wi l*ciiroM> S. 0. Namentlirh die Keiler de« Sridfriese» 
(Taf. \) sind hiervon betroUeii^ freilich auch die ShdhällU* de« We»trrie«e.f (Taf. 1\). 

ivi I Die «dter all^I:cKprlM'llellc' VnrinuihuriK, der (itebel »ei ru befuernr Ih'leiK'litiiiiK der Apsis 
dtirchbri>cheii worden (/. K. bei l^hiatretii^r« lettre» S. TS), widerleirt «ich durch eine HetnchlMiiK 
den ilnrrhdchniltcx Taf. II. 4 und «tadurch, da!*a die Kirche bi» auf Jene winr.iaen KcinUer (.Aiiiii. ITü) 
ganz dunkel war, wie alle Kei)<enden bezeuK«ii. Kanelii« »nyu*!« fori del telto (Aiib. III, 15 $ 
iMTubeii nur auf Miaversiindiii«. — IMe Nist-hon in den loebelit a. Taf. VII. 2. 3. Hilfst. Fi|E. ^1. 


n**!) Für daa Tamieion vgl. Kabln S. 27 f., für den OpiKtluxluni Spon S. 152, wo der aufge> 
mauerte Fleiler (.Int. of Ath. II Kap. 1 Taf. 2. vgl. Jeditch ('handler Trar. II Kap. lU S. 5>> der 
Hon Auag.) das Lokal aicher stellt (falsch Wilkina Athen. S. HlS). VVheler begeht einen tiediiebl' 
niiilehter, wunn er dte »echa dorlM-heii .Säulen de« Taniieiuii In ileii OpiBth«xl«MU versetzt und die 
Säule »tatt de« (iebälkes gebrochen «ein lässt (.S. HI>2); da« Veraehen wanl verhiiigniavoll für Sm- 
art« Flau. 

i«ij Spon a. O. 


l'M) Die Pläne und Anaiehten der Kapnziner, Kabln«, Spon«, Whcler«. d'Otlerea, CuroncliU und 
Verneda» (bei Laborde Atkhte» I. 7S. IHl f. IS2. II, 2H. ](M). 150. 17li|, lauter sehr mangelhafte 
Skizzen, beweisen freilich »ehr wenig hielur, wie ge::eu die Anm. IST IT. anfgestellte Ansicht. 
Liner Mittbeüuug U. Schöne« verdanke ich die Kunde von einer im Üerliiier kiin«thaiidel zum 
\orschein gekutumeiien , «eitdem aber veracholleneii Anaicht der .Akropoii«, vor lUST von einen« 
Italiener mit geübter Hand gezeichnet, auf weicher daa Dai-b de« 'leinpels etwa folgend« Ueatalt 

habe (kein Far->iutiie. «onderii Skizze au« dem tiedäcbtiii«). 

K« geht aua meiner Darlegung hervor, weihatb ich hierin kein 
/.eugni« für drui H>päthroii de« perikleiacheii Tempel« erblicken 
kann, wenig ich mir au<‘h die auf der /eichnuiig angegebene 
Norrirhtung zu erklären vermag. 


Laborde retw areh. IV. 4Ü ff. Taf. Kl. Hretiui Athine» .s, SH. 140 f. 

151. 

itiC) Hi'dticher l'nter«. S. 151 IT. Vgl. die Ansicht bei Breton a. (I. S. SH. 


Kötticher rnler«i. 


Digitized by Google 



42. KARTIIEX rXI) \(JHIIOK. 13. DIE KIBCUE UNTER UKN ORTIIODOIRN. 5t 


> 


der .Säule liinllber iiaeli der Wand al>Ketreimt war'''“ . Zu beiden Tlnlren fiilirlen 
ZwiHehenatiifeli liiuaii, welelie ruti in die’ antiken Stufen liineinj;elmuen sind*'". 
Aber iiielit allein der ^.anze Nartliex ward .auf sulelie Weise fest Keschloasen , son- 
dern ebenso der äussere .Säiileiigung A. den man. nnbedeekt wie er nnnmelir war, 
als Krsalz für den meist säulenningebeuen Yorbof faä/,r„ ^rillpiev, Trajaosiao; be- 
trachten moelile. Von Säule zu Säule zog sich am äiissren Uande des Stylobates 
eine nicht allzu niedrige Wand hin. welche noch in der Mitte des vorigen .lahrhun- 
derts wenigaten.s theilweise vorhanden war : bei der Dicke der Säulen bildete sich 
d.adiireh etwas wie ein Kapellenkranz rings um die Kirche . Diese .Mauer war 
an mehreren Stellen (/’/’ dnreh (iilter oder andere Thilren diirehbroehen, zu denen 
dann ähnliche rohe Zwisehenstnfen. wie zum N'arthex, ans dem allen Stnfenban aus- 
gchauon wnirden : auch war der Llmgang hie und da von Oitteni versperrt, die einen 
Gang PL von jenen änssern Thilren zu den gegeullber liegenden Narthe.xthUren ab- 
schlossen, selbst aber wieder sich iiirnen liessen '4">' . Der schöne Gedanke des grie- 
chischen Tempels, in der Säulenhalle mit ihrer .Stufenbasis einen freien Tebergang 
von der sonstigen l’iugehung Zinn ahgesehlos,senen Tempelhause herznstellen. war mit 
all diesen eingefliekleu Absperrnngsbauten vernichtet. 

Ob alle die gesehilderti'n Veränderungen des Parthenon mit einem Male vorge- 
noinmen worden sind, oder ob dem eniteii Umbau erst im Laufe der Zeiten dieser 
oder jener weitere Zusatz sich angeselilossen hat, das können wir nicht mehr sagen, 
da von der ersten Kinrichtung der christlieheii Kirche bis in den Anfang des drei- 
zeimUm .lahrhnuderts fast gar keine Nachriehlen auf uns gekommen sind . mit 
Ausnahme einer Notiz (Iber ein Danktest, das Kaiser Itasileioa 11 im Jahre 1019 
wegen seines Bulgarensieges im Tein|iel der Mnth'r Gottes iiiiter Darbringung 
reicher Gaben feiertet*" , und der kurzen Inschriften, welche an den Säulen der 
westlichen Fronte und des Tamieioii eingekratzt siinPa't^. In ihnen erscheint der 


***") Itülticher 15U f, Fig. 2.'i. Sollte loUtt're« die Taiirkapelle I [^^rTi5Tf,ct«ov) mit dem Taiif- 
be«'keii fxoA’jjijJtittf.a) pewi-M ji sriii? vgl. H.vbin S. :i-l f. Sj»on S. 14S. Wlieler .S. dß:i. 

S. den l*lan licd Hretnn Ath. S, IJ12. «ler lÜe gleirheii StiUcii ainh im nOnllieliüti Iiiter> 
ruliininliim atiKibt. 

Habiiis deutlii'heji (Anh. III. 9 S. 29 f.J — man beachte d»* *trf*U — lut von 

IWittirher Tekt. B. 4, 77. Sd atif t^luermauorri von der Säule zur Wand inUdeutet worden« unil dte- 
zor Irrthiiin ktthrt tn>tz Vttsinftt Herirliti^ninit (Helsen S. 151) in den ['nterauehun^en U(i wie- 
der. Stuart Kibt in Keiner Ansicht deü l'arthetion (II, I. I) noch die «•»tllche .Maui.T, und eine 
Illeirho zwisrhoii den Snulen doK alten Teu|jel.s zu Korinth (.4nt. 111 Kap. 10. I.o Hoy mrm. dt tu 
tJr. II Taf. II). KboQjolrhe ‘Kammenr scliieil man in frankiarher Zoll zwischen den Hropyläen- 
Mulen ab (llemnann alle. Bauz. Is9ü. Sl). rebriuen» vgl. Hretoii a. O. S. 135. .Mit diet*er ^ er- 
iiiariorunR des l^ron ateht wohl auch die Anlaire der HeKeiiriniie 1S9) in Verbiiidunji. 

Breton a. O. S. I^i2 fl., der dio-^en Verhaitniä.<en zuerst Aufmerkaanikeit |ie-<chonkt hat. 
bemerkte Spuren von Klnfiänieen an der NortlAoite ini dritten Intercolumnium von Osten und im 
zweiten von Westen (vgl. Zillur in Krbkams Zi;itw«hr. ISlio.sTar. A, 1), ander WesUeito vor dem 
inittloroii um! südlich daran grenzemlen, an der .*<üthoito vor rlen tieiden mittleren Interroiumnien. 
Ziller (a. tl. Tat. H, 5) lügt hier norh eine Trt*ppe am fUnlten Intercolumnium von Onteii hinzu, 
ferner an der Westseite am Rtsten von Norden (ebda S. 4it). Bötticher riiter». .S. 141 fand arht 
Treppen ln dieser Weise hergestellt, drei davon im Süllen (S. BG|. au-ä^erdeui noch eine im Nor- 
den beim fünlten Interroluiunium von WoAteii her, gegoiiüber der NarthextliQr (S. 72). An letzterer 
.Stulle bemerkte Bötticher aiirh daa (^nergitter nebst Thür; von i^'it^rniau ern fliide irh nirgends 
eine sichere .Angabe. 

C'edreii. p. 717 A l*ar. xxi Iv AdfjNin; vcMoacvot xii ri rf,; >txT,; ci/«p»9tf,'>tx rj IltOT^xw 
ooö; xai tivxß-r,jAa3t roXXot; Xijzrp^jt; xx« roXyTtXisi xo5at,37; töm vxöm ■ir£3T(w*l*r< si; Ktuvjrxvri- 
vo'iroXtv. Kbenao («lykaa p. Uli Par. Zonar. 17. 9. 

PitUkU isTjjA. 2914— 299:t. f\ t. (ir. 5i;i5tl 11. 

1 * 
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l’arthciiüii als dir ‘prossr Kirche von Athen' 'f, ’A!)r,v«<v 

der Midier (iotles IlioToxo; pewidract '■‘'d . Di« Maulen werden rii einer Alt Kir- 
chonehronik licnntzt : nninentlicli finden wir da wie in einem Xekndopium die Todes- 
tapi- der liöehsteii Wiirdcidrüper der atheniseiicii Kirche vcraeichiiet. zuerst der lü- 
schiife ä'.l.'i? — Sl!) , dann der KrzbiachiSfe SI2 — 97')), endlich der Metropoliten 
fJSI — II ao . Andre Inschriften pehen perinpere Kirchendiener an. oder sii'^'id- 
halten kurze Sto.sspehete und iiiinliche Aufzeichnunpen — pauz wie die au den Wan- 
den der röniiaehen Katakomheii. Das letzte Datiiin ist 1191), damit hrieht die Kolpe 
der Mitropoliten ah't“' . Naeh der Kiiinalnm* von Konstantiiiopel durch die Kranken 
am 12 April I2<il und nach der Throiihcsteipiinp Kaiser Halduiiis zop nämlich der 
tapfere Markpraf Itoiiifaeio von Montferral. nunmehr Könip von T hessaloiiich . miidi 
pep II Athen, d;is von seinem tllchlipeii Mctropolileii Michael dem Dhoiiiateii frilluT 
mit Ulilck pepcii fremde Aiiprilfe vertheidipt worden war, jetzt aber dem Andraiipe 
des gewaltipeii Krii’pxherrn nicht zu wider-steheii vermochte. Ueher Vcrlmireii rasch 
pelaiig die Kinii.ahme der Akropolis, niid die prossc Kirche ward von den ranhpe- 
wohiiten Kraiikcnsrhaaren pepliliideit*"'' . Der Kilnig la-lehntc den burpundisehen 
Kdelmaini Otto de la Koche mit der llaronie Athen. Natürlich ward die Uiirpkirche 
ccc/cjh'o nuiittr, rrrimn di S. Maria di Atrftr^ jiT,Tpoao).l; Tiöv ’ -A lhjvmv\ wie es sehciiit 
ohne bcdculeiidn bauliche VerAiidcnuip, dem riimischen Kultus OlHTgeben. und ein 
katholischer Krzbiscliof, llcrard , trat bei-eita 1 2i)tl au die Mtclle und in alle Rechte 
der orthodoxen Mctroiaditen , deren es aiidiTthalb Jahrhunderte hindurch in Athen 
keine mehr gab. Im Februar I2iib ward das neue Krzbisthiim von Imioi'cnz 111 
in einem feierlichen Breve peordiiet. in dem auch von der ‘Biirp der hochlicruhmten 
Kallas dio Kode ist, ‘welche zum Sitze der plorreichen .Mutter (iottes pedemüthigt 
worden sei; Jetzt erst lialw Athen den Bott kennen gelernt, wclehcm es schon vor 
■Alters als einem uiibckaiiutcn einen Altar errichtet halic' . Da indessen Athen nur 
selten Residenz der llerzöpe war und auch der Krzbiscliof sich meistens am glän- 
zenden lloflaper in 'riieben aiifliielt, so war es wiederum eine stille Zeit filr den 
Karthenoii, welche für uns ebenfalls nur durch die Aufzcichnunp des Tolles dieses 
oder jenes (icistlicheii der Kirche unterbrochen wird-“'. Krst 13S7 ward es leb- 

»«) r. /. Ur. taiii üeii J. !)U|_!);!)J. Ma!tS_9IUO. ‘.Mli;. Utos («Slnmllicli unüalicrt). 

f, txz).7j3ci Al)y,si>is «llciii: IMOli. Ü40!l. Utlt, 

SS) lUe erncliciiil l'. /. l/r. Ü121. tISc ürsTfly.-,: ü-tlti, t) Tczsäsa. f, apciTaTT, zat ... 

fjptUs ^3t/.ria üa*.l7. 7j pfizTi lleoTÖzo; tll2l, die ürtuSdyo; otsrasa 040“ und in der stellenden 
l'■o^lnel Ü£pit.d/c ülrt,tiö/c) “Ecrneia, 'riiiv eiTTiTiv rö zffia;, sw'e ->rt ^£tva IKtüS — !l4llt. 

Krinnerl die' srhon sisrk «n die Nizr, ASlT,vä f, aeiCn p' dd, ini bernhrl es vnltends ciaeii- 

thnnilirli, wenn wir liier den Nsnien fj -txvjZ'i ac rar.Htw“; lltr,Tdxril (UaiMi) lesen tsier das lie- 
bet rorzeseh rieben finden: f'C.ett dttcdpHcvc ütordze und yzipE itipütze pLf,7Z|p TÖ zEtpT,/.ir,z 
Tb Xb^izdv: teZ,n. 29SU. 

a*) l't'lH-r i'iiie «rheinburo .\ii<^nahmn vel. Anin, 

S«*') So iiii«h «i«*m allein k(milii:cri Mtipf (aliv. Knrjil, I. I,\\W. 211). wrlrhcr iinireflnirkte l'r- 
kiiiMtoii iiinl Clirnntkeii Iteniilzeii koiiritc. Auf ihm Ittiriiht auch das folßemle, vj;l, be«M>nilLT<i S. 412. 
LXXVVI. 2fi. tih. hS IT. 70 ff. s‘» ff. 1||. 110. 127 f. l.Tl, 

»7) Iimnc. III Kpift. 0, 104 [Vkul. Her. I2ih;). //, 2.’»I5 (n/. Ffbr. I20S) nnlitfwm Alhf- 

nien-tin f/lr/flmn eiuihitiM innf^u^ith (fruthtf nnn putitur imtiifUitri. iputt, ntntlfmnf rfliffioni* fi^rn 

in fiuß fundftlione prutluMrit, niUtim, junn tribti^ ifhthirUt («listltirtnrn) ptiHitw fnl$i» mtminUm* 

imptndilMti (neii|>iatoiii.-ir]io l.chr«.'ir.'), *uh \rHmt demum pcrnnnii* rrgn utrutn tt imhuifitirtm trini'ntfin 
r'inurrtit, flwtioifur mundimtu Mrimtiue in Jiuimit fnpientiitf deMitterhim iiiimutato irrrrm fitmn.ttgximne 
Piillwlia in ßednn huniHUiuH pif>rioNt»imtif ittnilrirh, urri lUi ntmr notitiom tfuae <iuäum 

itfnni» tflrurrrnt den arnm. 

r. 7. <,’t. IKIOl 2ül7) nn einer Säule des |*artheiinii ; tTtÄnbSiT, tv xWwt 6 

Ao; To'i Hioy Nt/o»>.ao;. xv r?,; dyii 'Aftr.Mtbd . atpii «{; 
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liaftfi- auf tlcr Ilurj', iiaclulfui der neue Herr von Allien, der »jWltcic lloizo^ Nerio 
Acciaiuoli sio iiacli zwoijnliriüor llolaKonmi; dom Catalaiion IVliT de Pan alip'itiiiii- 
men mul iiiiu in den Prupyliii'ii mit ilironi miiclitii;oii Solilusatlinrm roinni Wuliinulz 
aiif[p.'aehlHpt'ii liatlo. Dein Partlienoii hokam die Nälic des Hofes indessen nirlit 
KUt, denn in Fiuanziuitlien d(» Fürsten uinsten die Kostbarkc'iton der Kirclie aus- 
lietfen Dafür ward ilir ini Teataniente Nerios I3‘.l! eine eipentlinmlielic Ent.-eliü- 
di};un|; zn^slaclil. Die Marienkin-lie, so verfügte er. sollte die ganze Stadl .\tlieii 
nebst allem Znbidiür. sowie alle seine Uusse als lügeutbnin erhalten. Die Tbflmi 
der Kirclie sollten von Neuem wie selion einmal mit .Silber geziiTt, ans.sirileni alle 
Juwelen. Parameute und andere Kostbarkeiten nebst 25i) Ducaten, die einst für den 
Herzog daher entnommen worden waren. zurUekerstattvt werden. Neue Priester 
wurden eingesetzt nin atSts für sein Seelenheil zu beten ; ihren rnterlialt, .sowie das 
fietd zur ilerstellnng der Kirche batten die städtisehen F.inküiifte zu liefern. Kndlieh 
ward diese souveräne Kiirhc und das ganze Te.stanieiit unter den Schutz tier mit 
Nerio befreiiudeteu Kepnblik Venedig ge.^tellf.*"'' . Seltsam, dass die Naehfolgerin 
der Polias in soleher Form llesitzeriii der Stadt Athen werden rollte ! Allein diese 
Kiunanlik in rauher Zeit erlitt i'inen argen Stoss, indem i: ;ir> die Türken, vom gric- 
ehiselu'ii Metropoliten .Makarios lu'rbeigerufen, die .Stadl besetzten und die Uiirg b<— 
drohten. Sofort trat der venetianisehe Sehutz ein . und zum erstenniale wehte ilas 
Markuebanner von der Akni|Hdis: die .Marienkirehe miiste sieh dafür mit Nerios .stark 
gelichtetem Marstall begnügen. Freilich fiel schon 1 103 nach fm-t anderthalbjäh- 
riger Helagermig die Hurg wieder in die Gewalt .\ntouios 1 Aceiainoli : aller seit 1 lü.ä 
bis zu seinem Tode (1 135) behersehte er das ganze Horzogthuin nur als Vasall Vene- 
digs und inuste sich daneben dem Grossherrn zum Tribut verptliehtcn. 


n. Y f sritjtliijwlie liiiu'hrifl ffir einen Uteini>*Iu M (icUtliclivn 

obeniK) iiiiwahrsrhiMiiltih l^t, wio die Tudesaiiiteitfc einet» ßriecliinelien (teihtUtlten am l'nrlheuuii iiu 
Jahre HS22 s= |JI I nml übenric^ d e (isehr bvlitvrr l 0 '»rli**he) ImliftlumflM'/clrhnmiK mit der Jahres- 
zahl nicht uhnreinslimml, sH) HoRt wuhl ein Fehler ker. I»l etwa Rtnneinf? =• I«1 1, 

wo man freilirh erwarUm sollte; aber Vür.sehon in den Indietionon kehren Idter wioiier. 

K^Tj'A. 2 UH .1 : dno /"r. Prim* tihhas I>filphini (Daphiil) tlh-m) 

(Ttremum \ .lut/uä//; nnnnn rc/uieunt in p<n’f. omen. Kbzia ’iü'Jl. 'illiili : A'F 

prtifbHtr dcerimif .tlhrri'irmM (Utm dau»it edremum jtrrundn dit }tnrlii ; rnru.i rr- 

ytnorrmf Hn) in |Kie«. amen. Kucboii mnn;. rerh. II. l, 2!Ml f. I rkuinie dej rj/:. 

xa«.i5vtxo; xyt xiv:o jf/o; , a/.Xd xn fi'zvC 7 r//.ip.T^; rfj; ci-jrtutd'T,; ?e*v 

AttrviVä, unterachriehen von drei prtdiiUri^ darmilcr oliieni dminun et ennnniru^ und zwei ntnoniri 
rnahri/f eedt^ie. 

UiK-huii H'z«*'. fcrh. II, /, 254 ff. rKorlmh. 17 s'Jq't. !J‘J4) ... Lo citrpn nodro imfi- 
l<nno ehe »in »epettito alt' eccUsia di ■Snn/n Marin di Atherte. — 7fem, /♦H.>‘mno off' eerUfia di Äm/n 
•Wurm di Athene la rilth di Athtne con fuffc »ue pertimntie et rofjioni. — /fern, frionmo (ilfa dettn 
eeeUdn lulte te yiumente deUn nffftrn r*js:n. — /f«m, t'-Umo rhe U p'frle della dettn eecletla, te 
f/imfi nffr« finUi furono nmnU di aryenfo, nnrJujm di cnpo »i deibin omure et adohrnre di nrpento. 
— /fein, vidtnvj ehe tutti yioinlli, pnrnmetiti, oro, oryenfo <f pittre pretiv>e , fe quali furemo Irnttc 
daltn dtUa eeeie»in per no«frn oecnJionc, tuVifio «>m/»rn<e ef reüfifttfe uUn della terfe^iti di .If/Iene. — 
Item, voletn'j che alln detta ereUßia »inno di runtinuo preti 20, oltr' a’ cnnf/nici ei preti delln 
dettn eceleda . . . Ki vdemo ehe Vmtrnle della dettn eiffff di Athene et delU ifiumente »ia proveduti 
nili detli 20 fircfi di lorv poslenlmntulo et di foro »oldo ... — Itan, «'ofewio rAe (e »oprndette intrute 
et eote »in procedule altn fabrica tl refKiruliow« della detta ecftetia di Afbetie. — FA eedemo che tu 
dettn onlinationt delli deiti preti ei dl altre evne pertimnti alln detta ecrfeWir di Athene »in in pro- 
feffione et rinyuardo dtU' eccelm el itluelre ducal fif/noria di Vnutta ... — /fern, eofono che fia 
dato a me*»er lo ee«o«*o di Artfo ducati 25f*. // t/twfi li piijUamn noi deti intrate dell' eceteeia di 
Athene, in tjuill-i <»««'> che fo dtllo larintere lo ''eneoro fu riearh dettn delln eeele»in di .IfAene. ^ 
/fern, f<i.«n»no rfie ««m dato n me».*<r lo <irrii*M4v>et> duenfi iOn d' or*. j»er l'affiW) deW eccle»in di 
Athene .... 
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■II nie Areiaiiioli waren ein l''lorentiner (ie.-ielilMlit. Kein Wunder daas auK ihrer 
lleiiiiat. der reeliten l’HepestilUe der Uenaiasaiiee, deren Nid);nngen nml Beatrebmieen 
aiieh sie selbst niebl fremd blieben, .Männer der neni'ii Hildiinj; kamen um die klas- 
sisebe Mn.sensladt kennen zu lernen. Xiecold Maeehiavelli. ein V'erwandler der Her- 
zo);sfaniili«. erklärt eniziiekt die Akropolis fiir die sehiinste Iinr;r der Welt*"' . Der 
bezeiebnendsle Vertreter dieses wiedeferwaeliten lnlere.sses am kla.s,siseben .Vlter- 
tlmm , der Atlien aulVuelite, ist aber der wanderlnslifre , bis zur Sehwärmerei be- 
peisterte t'iriaeo de' I’izzicolli »oii Aneona'*" . Sebon in den dreiasiper .lalitru war 
er in Atlieii und dem Ubripen tirieebenland : da ibm jedoeli die pesammelten No- 
tizen zur Ansarbeitiinp seines pressen Keisewerkes niebl penliplen , pienp er 1 14 4 
von neuem in den Orient und be.uebte im März I 117 llerzop Nerio II auf di-r Akro- 
polis. Sein Kerielit . der erste den wir besitzen , in sebwillslipem reminiseenzenrei- 
ebeui Latein abpefasst , eiilliält neben den Ausbrüelien boebpehender Itewunderung 
eine Anzahl [msitiver Aupaben. Uber Masse, üImt die dreifache Art 'on Skulpturen, 
von denen er ilie Kentauren in den .Melopen riebtip. die 'Sii’pe des perikleisehen 
Atlieiis im Friese niebt ganz so plüeklieb erkennt : ja er ferliple sogar die erste 
.\nsiebt des Tempels an Taf. \T1. I. IV. Xlll, XIV). Die.se gelangte mit sonatigen 

Aufzeiebminpen Ciriacos, der nie zur vollstUndipi'n llerau.spabi' seines Werkes kam, 
zur Kenntnis heiraiscber Freunde ; und wäbreiid andeia- .Skizzen des Reisendmi all- 
mahlieb ihren Weg sogar bis in Dürers Nllrnberper .Slilblein fanden*'* , ward die 
mehr dem rftmiseben l’antbeon als dem Parthenon pleiehende Carricatur dieses Tem- 
pels und einiger Bildwerke desselben von dem Architekten San Oallo d. Ae. in sei- 
nem Zeieheiihueh kopiert. Ks wUrde schwer sein zu < hriaeos Ia>besi>rhebunpen einen 
erheitenidereii Commentar zu liefern — und doch freut man sieb an dem F.ifer des 
nnermtldliebcn Mannes! Fnd wie eharakteri8ti.-ieli ist es für diesen liepräseutanlen 
der Uenaissance, in der Kirche lediglich den Tempel der Pallas, das .Meisterwerk 
des Phidias. zu bewundern, während etwa zobu Jahre spät(?r ein Orieebe, der sog. 
Wiener .Anonymus*'*), im Parthenon nur die Kirehe iler .Mutter (iottes erblickt. In 
einem durch und durch millelalterlichen , vom Ueiste der rrtmischen Mirabilien er- 
füllten Traclat von den ‘Tbealern und Sehulpebäuden Athens' schildert uns der bravo 
Mann zum .Schlüsse die Kirehe, nicht eben sehr klar und anschaulich, aber treu und 
mit sehr werthv<dlen Kinzelbciten. Der Verfasser fand aber schon wieder ein ganz 
verändertes Atlien vor. Ini Juni 1 1.Aü hatte Omar, der Feldherr Muhammads 11, 
die Stadt Athen besetzt, und nach zweijähriger tapferer Vertlicidipung durch den 
letzten Herzog und die .Seinen, welchen die erbetene Hilfe von Venedig au.sblieb, im 
Jahre 140b auch die Burg erobert. Damit war der llei-sebaft der Lateiner ein Ende 
gemacht, mid der Sultan konnte sich, als er im .Sommer jenes Jahres sieprcich aus 
Morea znrilekkam und einige Zeit in .Athe» verweilte, mit Dairk gegen seinen Feld- 
herrn und in 'llewnnderung für die s(^h('p)p,u Banteu di^ pätg rt*.’" neuerworbenen Be- 
sitzes freuen. Indessen scheint die grosse Kirche zunächst nur deu Lateinern ahge- 

Brief bei liiiflioii a. O. S*. 2TU (IK Dec. 142HJ; lu n-jn vfdeUi mai el pitt br/o prsr 

W« ifUfjito, nt hl pitt htht /orfrso. 

211 1 Ab^t'hii. II § 3. Anh. III, I. V|:l. M. Jubn pipiil. Aufs. S. 333 ff., der die iingerechle 
Sfbilderunr (WiederbM. de.s dass. Altertb. S. t-13 fT. ) bi'rirhtiist. — Für den ganzen 

ftiUeiuien Ab»cbiiiU ist das lUuptwctk das äuiiserst fled^sige Biich des (trafen Labnrde /WAbirs aux 
fiV, !*t' r( /7*‘ AitrUt. II. Paris 

O. Jabn a. U. S. 34s ff. 

Aiib. III. Vgl. besonders lloss arvli. Aufs. 1, ff. 
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nommeu uiul den (irieelicn zurUekjiej'eben worden zu sein, wie m«nohc anderen Kir- 
chen der Stadt . Er»t zwei Jahre darauf, aU MtihaimiiHd wiederum als Sieger 
Athen besuchte und von einer Verscliwörung vernahm . ward er strenger gegen tlie 
Stadt, und erst damals scheint der rarthenou zur Mos<'hee gemacht worden zn sein. 
Grade in die Zwisclieuzeil fällt jener Aufsatz des Ammymus. welcher tumiit die Freude 
hatte den Tempel wieder al.s Kirche der Orthodoxen l>eschreibeii zu können. Mit 
dem Stolz de.s rechtgläubigen .Atheners, der seine Gemeinde auf keinen geringeren 
als den Apostel Paulus zuriiekführeii kann, Iä.<st er denn nueh die Kirclu^ iirspriiiig- 
lieh dem 'unbekamiteu Gott‘ der Ajmstelgesehlcbtc geweiht sein, an den ja schon 
Papst Iiiuwenz erinnert liatte. Wie kann es da Wunder nehmen, als liaumcisler 
Apollos Apg. Ib, 21. lll, l. 1 Kor. Ul, 12 genannt zu linden, dem als andrer 
gtib'r (*hrist Kuiogios zur Seite gestellt wirtl — > man sieht sich fast geteuseht, da.'^s 
es nicht der AretJpagite Uioiiysios Ist. 

Das älteste, wenn auch sehr kurze Zeugnis für den Parthenon als Moschee Ir» 
bietet uns ein andres Mirahilieubucli ans dem fünfzehnten Jahrhundert, der sog. Pa- 
riser Anonymus, der aber selion mit gWK^serer Gelehrsamkeit l’allas Athene als alte 
Inhalieriii des Tempels kennt'^’'* . Die 'riirken Imben an der Kirclie wenig geän- 
dert. Sie begnügten sich, die ihnen vorliasstc llilderwand mit der •schönen Thür’ 
sowie den Altar wegzunchmeii während sie das Tabernakel ruhig stelum Hessen und 
unter dem Chor eine Cisbume einzuriehten’-^“*, ; der Ambon blieb ebenfalls imange- 
tastet . und gegenüber ward eine muliammedanischc Kanzel (Miubar errichtet ; 
der IHschofsfuhl ward aus der Kirche ins .Sanctuarium versetzt’^*' : das Tautbccken 
in der Vorhalle blieb stehen . Sonst wunlen vor allein die Wände weiss über- 
tüncht. natürlich nicht um die Woissc des Marmor.s zu übcrbietcu , sondern um die 
christlichen lleiligenmalereion zu verdecken'--”) ; die Muttergottes in der Apsis sollte 
nur dadurch gerettet sein, da.s.s einem Türken der ihr da.« Auge ausgeschossen hatte 
die Hand verdorrte — eine Geschichte welche au gar vu'len iStellen erzählt ward . 
Nach Südosten, gegen Mekka hin, ward die h>ko für dio türkischen Beter Mihrah 
augehraclit-'* , endlich ini .südlichen Theile des Tamieioii, an die Ante aiilehneiid, 
ciu schlankes Miuaret aufgefdhrt, zu welchem inan eine 'l’hür in äusserst roher Wei.se 
durch die We.stwand de.s Opistliodoins brach Dies sind alle Aeiideruugcii, welche 

die 'Pürken uötliig fanden. Als daun in späterer Zeit die Marmordecko des Opistho- 


Vgl. Ross arrh. Auf*. I, 2lS f. Xa<'h Hopf a. O. •». 12*» wäre dlo riimandolung »1er 
Kirrbo in eine Moarhoe 1 |.5S erfolgt; üaM wQnle aber <liu Hatioruiig des aiiOMyiiion Anf- 

s«tre< mimögli<rh werden. 

Anh. 111, 3, vgl, lluraUii arch. Ztg. XXI, .52. t’. Wach^niuth ebda S, lo2 (isp-jtS = 

=s gcwühiilirb twj« = 

^***1 .Vlfar; lUbiii Anh. lll, ü, 32. Spon eb»1a 12, 152. Wheirr cMa 13, 3K3. — e Ctsternö : 
JSpou S. 14U. Auch Morosini (bei {..aboole Alh. II. 213) erwähnt die rifemt yratuit $otto U Um- 
pio fftmom dtlla .Vo»fftea, wenn er nicht darunter die westlich uulorhalb »los Tempel* belegen« Ci.-*terno 
meint (Chandier 7 V»ip. II Kap. 10),’ welche nm-h in unserem Jahrhuiidcri bestand und auf Taf. I. 
4 int lierirk der Knt*ue augegebcMt ist, oder die oben § 10 berührten Regonri-tser. Vgl, auch Bül- 
licher Unter». S. IBO. 

*•’) Babln S. 31 f. Spon J>. 155 f. Whder S. 3t»l. 

VuU Amn. 17». 

*«i*) Vgl. Amu. 107. 

*•*) Kamlolpli Anh. III, ». Spon .S. I5S. Wheler 301. 

*••^'1 Vgl. Amn. I7ti. , 

•*♦»1 Whi'lcr S. 3I»I. Spoii ». I.V5 scheint die Ap*is mit «irn Jaepissäulen und die*c lürhUfhe 
Vorrichtung durch eitiaiiili'r zu mischen. 

*3) Spou .S. 150. Whclor 5?. 304. Vgl. Taf. I, 4. 
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dom zwisclif« dtni boidexi südlichen Säulen brach, Hess d«r KUiar-A|:a, das Haupt 
der schwarzen Huimchen unter dessen besonderem Schutze Athen stnud, da man 
aich unfähig fülilto die Decke selbst zu emeueni , als Unterstützung einen plumpen 
Ufeiler aus Steinen und Kalk mitten in den Kaum hineininamTii^^*). V 

4() Die Besitzuabine Athens durcli die Türken umgai) für die folgenden Zeiten er- 
bitterter Kriege zwischen den christUclien Mäciiteii Europas und dem Islam die Kunst- 
»e.hälze der Akropolis gleichsam mit einer chinesischen Mauer gegen die Aussenwidt : 
die Stadt war so unbedcuhuid, dass auch sie niclit viel von sicli re<Ion machte. So 
kouiito es geschehen, dass imcii mehr als hundert Jahren der geleliiie und schreib- 
selige Tübinger Professor Martin Cruslus (Kraus) * welcher Verbiiidung<*n mit grie- 
chischen Geislliehcn in Konstantiuo]»el aiigeknüpft halU*, diesen die Frage vorlegle, 
üb es uuclt ein Athen gebe und wie es dort wolil ausstdie'-*'^-*). Einer, der beim l*a- 
triarchen angcstellte .Simeon Kabasilas ans Arta. weiss mir zu erzählen , dass bloss 
Muselmänner auf der Burg wohnen und das« d<»rt die Kirche des Minbekaiinten Got- 
tes' sei, nach dem scln)n oben heiillirteii Volksglauben. .Sein gelehrterer College da- 
gc-'geii, diT Protoiiotar der grossen Kirche in Konslantiii<>pel 'riieotlosios Zygomaläs, 
der von schuT Heimat Nauplia aus Atiien oft betiucht hatte , berielilet in schonen 
Phra.seii von ‘Praxiteles* beiden ‘an^cheiilend lebendigen, n.tch MeiisebenHeiscli sclinau- 
beiideii* Kossen über dem Eingang und von den im Kelief rings imi den Tempel dar- 
gi^telllcu ‘GOttergescbichten der Hellenen' ; der ganze Tempel ist iliui ‘das l’anthtHiu'. 

So dunkel waren damals die Vorstellungen, so durchaus verschollen alle echte Tra- 
dition! Namentlich die Sage vom unbikannteu Gott haftete im Volk mit aller der 
Zähigkeit, weiche die Anknüpfung an die christliche Urzeit nur gewähren konnte; 
sie vor allem wm*de den Keiseuden berichtot , und die Kapuziner, welche sich 
lOriS in .Athen niederrmssen, behaupteten sogar in niaiornn titi ffloritmty eine Inschrift 
aYvia?t<p <U(p um Teiii{>el selbst, bald über der Tlifir, bald im Giebel, gelesen zu 
habüir-"^'). 

VpK Ano». 

Aiih. III, 4 . 5. Vßl. anh. Auf» I. 25-1 fr. 2*«U f. LaU.nk I. 55 Ü. 

|>e» .\tili. III, ü (lüä(l): tea chn^tien» du ptiy» dfmU u. «. w. l>or fntiizn^itichr 

(.'oiidiil auf Andres moMct am 5 lürc. 1US7 dum Xtr.^andlcii in KoiK-iUntinopi-l die Zer.'>t<.ruiiß di:.> 

Irmpi't <rhfnoto Uh (Labordu 11, 173 Anm.'). 

[>io Kapuziner rüzb'ii ihrem Plane (Laburde zu I, 7K), dem erateii der Stadt Athen, boi 
reborsendunir narh PraiiLruirh «Mo bancl:$iiirit'tHi-he Notiz hinzu; . . . tetnpte dt Mintrve vU 
PuiU trouru ret parolta tarritea mr un imtrl, d'jvoHTit) Hfo», ijtnoto I»eo; )« le$ oy (tu mr.la porie 
dt Ui uitaqu^t. itmplt ful renwer^ h $amU St)phie du tempa dtt chrt^tiena tt l'on voit tneor, 
au fond, le ai/pe tpiacttpal de dnuu: diyret. Babin Anh. lil, ü weia.n iiiehts von der lii»chrirt, 

sagt vielmehr .S. 00 f. : H ne reatt paa m^me aumne iniirque de ce fameux Autei (foü Saini J*aul 
tira U *u)tt de la prtmiere predirnlhn qu'il fit d>ntt rette rille, >/tii etoil eonaacri au IMeu iiiromiu. 

Auf di(‘ Kapuziner bezieht airh der anpobliche (»uilletiere: Atih. III, lO S. l'.Ki 1'., wo er aber die 
'berühmU'^nsi hrift, von der nun «o viel redet', an den üiebel vert»etzt! Nachdem Spoii ( III, 

12 S. 1.51 f.) den Scliniiidcl aurgederkt hatte, bentit sieh tiuillet, der Verraaaer jener Hngiorteii 
]teiri(ibi!a4*hrRibuii|r, auf zwei Kapuziner und zwei reisende Kdellcute (lrUre.v «Vr. «ur litaarrf. d'uti 
yotfuge de tirice, puH. par U. <Spf/n S. 12b, a. Lahordoll, 32 g.). Wirklich veraetzt Pater liarnabe 
(ebda .S. Kit) in einem nicliUi weniger als zuvurlassigoii Briefe die Inschrift iiuiinicbr . «o ea 
peil den Protestanten Spun irienp, bercilwillignt an dentiiebcl: ntjua vitma arte plaiair ata roUnnnea ei 
a>m architeclwre el fuiriea par pluaieura foia »ur te frontiapice ritMer/pf/on A^vdiTTiu Hzeu, que lea chrea^ 
titna de Ut jtrhnHice pAjtiae y aroient fuit mettre <n mt'moire des autela drdirs au I>ku inronnu, que 
aaint Paul aroit räs dans te pays. Vorsiehtiper ist Pater Simon (ebda S. 101); U n'eat que trop 
rrtiy que mr te frontispice du tempte du rhnateau, U y a iinseriptUm que voua me marques, Cayunt 
luf pluaieura ftda, qU'jy quil y alt quelques lettrta un peu effactea; muM le ruUjaire Ica lil farile~ 
ment, lüo' Kdelleiite, mit doiioii zusammen P. Barnabo die liiaidirift Kcle>en haben wollte, waren 
aber nie in der Akropolis gewesen, da während ihres .\ufeiilhaU3 in Athen (KHiü) die \'erhältniäso 
zwi>chcn Frankreich und der Pforte sehr feindselig waren, s. Nointela iK'posihe bei LaI>orde 1, 124: 
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Erst im Laiifu des siebzelmten Jalirlinnderts kamen allmälilicli wieder einzelne 17 
Euroi>iter als Hesnclier naeli Athen, ohne dass es ihnen jedoch immer {relanjr Ein- 
lass in die EestnnK 7'i erhalten. Zn den glücklichen gehfirte der H.armi Louis des 
llayea, der im .lahre lü30 als (iesandter laidwiga Xlll nach Koustantinopel gieng 
und den so schon erhaltenen, ‘noch wie neu dastehenden Tempel höchlich Uewuu- 
derte^^s). Auch ein englischer Keisender , Kandolph . fand etwa vierzig .fahre spitter 
Zugang, er wois.s aber nichts davon zu berichten als dass die Türken den Tempel 
weias getllnelit haben tW) . Nicht so sicher ist es, ob der unermUdiiehe Orient- 
reisende Tavernicr seihst .Uhen besucht und <lcn l’arthenon gesehen, oder ob er 
seine nicht eben genauen Notizen nur nach eingezogenen Erkundigungen gibt'tJ"). 
Allein dergleichen Hüchtige Wahrnehmungen konuten Uberhaiipt nicht genUgtm , es 
hedurlte ISngercn Anfeiilhnlts und ruhigerer Untersuchung um fiirdcriiehe liesultate 
zu gewinnen. Hierfür war besonders der aus Lyon gebürtige englische Consul 

(iiraud thütig, kundig der alten mul neuen Sprachen und unennüdlich in seinen 
Nachforschungen unter di'ii alten Ue.sten .Vthens^'i), Ihin seheint haupt-^üelilirh der 
Versuch verdankt zu werden, letztere an Pausanias Uesehreibnng anzuknilpfeu ; und 
muste d,as auch zu mancherlei Willkür und Verkehrtheit tuhreu , so war es doch 
immerhin verdienstlich sieh von den kritiklosen Traditionen des Mittelalters loszii- 
niaehcn. Es war ihm eine Ereude anderen als Cicerone zu dienen, und für diese 
Interi'sSen fand er Theiluahme bei den Jesuiten, welche von llll.'i bis lU.'iS in Athen 
ein« Mission unterhielten. Einer derselben war der l’ater Habin, der .spitter in Kou- 
stantiuopid mit dem Hausgeistlichen des französischen Hotsehafters Noiiitcl , dem Abbe 
Pccoil bekannt ward und auf dessen Ansuchen einen vortnüTlichen und interessanten 
Bericht über das damalige Athen und seine .Sehenswürdigkeiten aufsetzte (1072) 

Mit warmer Begeisterung spricht er von der St.adt, ‘dem Angc und der Sonne Uriechen- 
lands’ ; schon vom .Meere aus hat ihn einst der Aubliek des Parthenon mit Ehrfurcht 
erfüllt. Ist auch mit der mittelalferliehen Tradition noch nicht völlig gebrochen , so 
zeigt sich doch überall in der verst.ündigcn Kritik der gebildete und kluge Mann. 
Seine Hesehreibung des Parthenon , dessen Skulpturen er nicht ansteht über die des 
l’ariser Palastes des Cardinais Kichelieu (Palais Koyal) zu stellen, ist ziemlich 
ausführlich und ganz zuverlitssig ; da.s meiste erfahren wir hier zuerst, vieles tll)cr- 
haiipt nur hier. So ist e.s ganz begreiflich dass der ausgezeichnete Antiquar Jacob 
Spoii iu Lyon die kleine Schrift, welche ihm von dem dorthin Ubergesiedelten Adres- 


tt» nitur$ Mtmcumx tt 7^i»«ir »t rctirrrenf «in« entrtr i/un« it fhmUmi fvgl. eWa S. Sli f. Nklit.-* 
destowenieer beharren l.ahnrde und (•reh. Auf«. 1, 27li| auf der K\i«tciiz dor In<rhrtft* 

Anti. III, H, vkI. Lab'inlo 1, 02 IT. Kr aN SAchversUndifcr auch 8on«t bowäbrt. 

Wö} Aiib, III, lUs Wttrkrhrn crsrbii'ii zuerst die darin aiigerniirteii .Masse «lud %mi 

Vernon (Anb. III. II: 1H7H| (jritlebnt, viclleirbt aurh die Aiipabo über die Tütiehc \<m Wlieler 
(IKVJ: Alih. III, 13 8. 304'|. 

Da» Stflek (Auh. I!l, 7| »tebl iit 11. .1 Kap. welehr« uhcrirhrieben ist; RemntfUti* »ur 

ie \epoee l'Me dt Cantiie, el de* prinefpuU» /de/t de t'Archipel, er/mme nuui »ur rdui de tjuei- 

ijuf$ niUcs de ln O’rece qui en rniiines. Dies Kapiud nitiLilt da« HcsulUt von Krkundijsungeii, 
«eiche der Verfamier auf seiner soclisteii Itolsc cituoe; auf dieser besuchte er aber Athen nicht, 
sondern fuhr atu 22 April am Kap delU r'jlonnt; (Suuitm | \«>rbi*i. Kbeiiso vreiiig «eheiiit er auf den 
früheren Reisen nach .\(hen gekommen zu sein. 

^•) Spon ♦•oy. II, 12.>; U .«fu/f I« fiirr. le pree rulynire et l'italien au*-« bien ’/ue te fran^oi* 

el il entend de jdtis le Udin , le yree UUi^rnl , la y/oyraphie et te* antiifuHe» du puy*. Vgl. |.a- 

borde 1. 73. 

.\nh. III, 51. Das sehr seltene Itürhloin i-*t von Uos< lldieiiika S. 75 ff. und Labordi; 
Athine» I, IVi (f. wieder abjrodruckt. von Ictstcruiu auch in einer h«L%imdercn FacsimileAU^^abo. 
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I, 1U810IUWHEK TUEIL. 


sHtcn , dem K«iionikii9 Pik'oH mit^etlieilt wordou war, inlerrssant genug fand um sie 
im Jahre Hi 71 in Lyun herausziigehen und mit einigen gelehrteu Anmerkungen zu 
verwhen. Aueh eine Ansicht von Allien fügte er hinzu, wir wiaoen nicht woher; 
sie ist btü einigen Keminiscenzeu .an die Wirklichkeit iiu weseullielieii phantastisch 
und der Parthenon vollends gänzlieh eiitstellt'^-'^). Kür Spon afier gewann diese 
Arljeit eine weitere Wichtigkeit : sie ward der erste Anlass zu seiner griechischen 
Keise. 

Ib Mittlerweile waren fnuizüsische Kapuziner, welche Iß.'ib an die Stelle der nach 
Negropont« llhergesiedelten Jesuiten getreten waren, in Athen thiitig. Iin Jahre 1609 
bauten sie ihr Kloster an da-s Denkmal des l,ysikrate.s (die ‘Laterne des Derao.Hthencs'j 
hinan und trieben auf ihre Art peripatetiseh-arcIiMologisclie Studien. Ihre venlienst- 
lichsle Arbeit ist ein Plan oder eine Ansicht .Athens aus der Vogelperspcctivc , in 
welcher der Parllieiioii leidlich gezeichnet ist, aber doch so ungenau, dass z. li. der 
langst zersltirte OstgiefH‘1 ganz vollständig erscheint Ihre geringere Itildiing 
maelitc die Kapuziner im Oegensatz zu den vorhin genannten zu Trägern der mittel- 
alU'rlicheii Keberlieferungr'ii (S. bOj, auch nahmen sie es mit der Zuverlässigkeit ihrer 
Krzählungen nicht allzu genau. Dergleichen llerichte kamen schriftlich oder durch den 
Mund zurtlckkehrendcr Itrildcr auch nach Kraiikreich und veraulasslen den talent- 
vollen Schrift.steller (jiiilli't de St. Georges, sie mit den zahlreichen anticiuarischen 
I ■olicclaneen des stockgelehrtcn Meursius zu einem Buch« zu verarbeiten, dein er die 
Form einer Keisebesehreibiing gab. Zu diesem Behiife fingiert sich Guilict einen 
Bruder, de In Guilletierc, der in türkische Gefangenschaft gcrathen ist und aus dieser 
befreit Griechenland durchreist ; nach dessen Mittheilungen und Meursius Arbeiten 
habe er den Bericht zusaminengestellft-*'). Die Kiiikleidniig, ganz im Geschmack 
der Zeit, ist so geschickt durchgeführl, dass nicht nur das Buch viele Leser — es 
erlebte vier AuHagen — sondern auch dio Kabel selbst vollen Glauben fand. Natür- 
lich sind aber mit grosser Vorsicht aus dieser Compilation die Notizen herausznleseu, 
welche airf die — überdie,s trübe — Quelle jener Kapuziner zurtlckgeheu ; si>eciell 
vom Parthenon hatten sie nur di« gewöhnlichsten Geschichten und falsche Aiis- 
schmtlckungeii zu erzählen gewnst. Das konnte man jedoch damals nicht ahuen. und 
in der That las Spon, als er sich iin Juni 1075 in Venedig auf dem Schiffe eines 
iMorosiui cinsc.hiffto , das ihm eben zugi'kommene Bilehleiu mit arglosem Vergnügen. 
In seiner Gesellschaft befanden sieh drei Engländer, der naturkundige George Wlieler, 
der .Mathematiker Kraueis Vernon und Sir Giles Kastcourt. Man vertrug sich nicht 
aufs beste, und während Spon und Whelcr zunächst nach Konstaiitinopel fuhren, 
begab sich Vernon mit Eastcourt direct nach Athen, wohin ihm Sjain Giiilicts Buch 
mitgab'tw. A'ernon blieb zwei Monate in Athen und bemerkte hier bald Guilicts 
Kälschung ; um so mehr war er bemüht mit Girauds Hilfe und trotz der Eifer- 

*3.1) Facslmiliert b«i l.ftborUo I zu S. IS2. 

FscjlDoliert ebda zu .S, 76. 

ZW) .\iih. ItJ, 10. Val. I.alwnle I, ‘211 II., der viel zu viel lirwirht auf tiuiliefs Nzvliriditea 
legt. Sein rian von .Vthon (elsla zu S. 226) Ut nur eine nachläs»l);e, dafür «her ttdt Namen und 
/alitcn übervaete Kopie des Kapuzinerplans. 

Spon esp. II, IUI. ISS. 

ZST) PSifoa. irangiiction* \I N. 124 .S. äP.) Mon*itur de I« liiiilliutiero in Ihai Itunk he hath 
trrilten of .Vtliena, t«iv fnmte u t'ul of u Thenlre, trhieh he cnllx that tif Itaeehiis, trhirh ie a meer 
faneti and in-entian af hie rarn, nathinit like th< \atarat '-ne, tehieh by the J^lan^ he hae draieu of 
the iaum, / Jiidye he did not kwjie. I yire ;e.u thie ane tont, that yuu may not 6e deeeived by fttof 
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siiüht der Türken pen»neies zu ertniUcln. Dreimal war er iin Parlliennn und es 
Rplsng ihm, unbemerkt von den Türken V'erme-iamipen vorznnehraen. deren (ienauig- 
keit ihm als Saehverständi^eni alle Khre maeht . wiinehen er jediKih aueh den Opfer- 
zup' am Kries und die ‘Alhenapebiirt' im (iiebel nieht unheaehtet liisss. lUie West- 
frutit ^'alt ihm natürlich als ilie Hanptseile, und so ward i*misania.s Aiittabe des 
De^enstandos auf diese üherlrapen.) Kinen kurzen brieflichen llerieht sandte er im 
Januar ItiTti von Smjriia nach liundoii an den lleiausiieher der PhilmnpUnd Trans- 
arlinm't'^) . Er selbst ward bahl darauf in Persien ermordet und seine Papiere 
jriengen verloren ; Easteourt halle schon im Peloponne.s seinen l'ud pelünden. 

Wahrend Vernon sich in Athen aufhielt, waren !4|)on und Wheler in Koiistanünopel 49 
anpeknnimi'n und wandten sich dort an den inäehlipeu und {;l*nzenilen Uolschaficr 
Lndwips XIV, den Jlnrquis de Xointcl , um von ihm Empfchlnup-sschreiben zu er- 
halten. Hier sahen sie, um ihre Sehnsucht nach Athen noch zu steipem. vierhun- 
dert HIMtter mit Kunstwerken (iehliuden und l,andschaflen aus Urir-ehenlaiid und 
der Türkei , ilarunter auch die Zeichnunpt'n der Parthcuonskulpturcn , welche der 
Bol,srhafter im Jahre zuvor durch seinen Maler Jacipies Carrey hatte macheu 
lassen Xoinlel. von Jupend auf für das Keisen bepeislert, hatte im Herbst lliT.’t, 
nachdem seine schwieripe prdilische Mission plüeklich pelit-st war, mit plünzcmlem 
fJefoIpo eine Keise anpetreten , die ihn durch den panzen Archipel, nach Syrien, Je- 
msalcin, Tripolis und Alpier, und auf der Rückreise im November 11171 nach 
Athen führte. Hier fe-sselte den wohlunterrichteten und kunstliebenden Edelmann 
gleich bei seinem ersten Besuch der Akropolis (I I N'ov.) die Pracht des Parthenon 
und seiner Bildwerke dermassen, dass er sofort mit dem Kcslunpscominandanlen, dem 
Disdar Apa , ein .Vbkommen traf. Oepen ein alle Bedenken nicderschlapendes Ue- 
schenk von sechs Kllcit schilnein Scliarlachstoff und einem Viertelcentncr Kaffo ge- 
lang es für f'arrey die uuerhfirte Erlaubnis zu erwirken , dass er unhelüstigt zeichnen 
dürfe. fierOste waren natürlich nicht gestatlet , auch liütte die Zeit dazu nicht ge- 
reicht, denn nur vierzehn Tape standen lltr die ganze Arbeit zu Gebote.. Und dtKÜi 
brachte der fleissigc junge .Mann, den sein Herr Öfter bei der Arbeit hesnehto, trotz 
der Blendung des Marmors und trotz des sehr niipünstigen und entfernten Staud- 
punkles. in dieser kurzen Zeit eimin<lzwanzip sehr grosse und meistens ziemlich volle 
Bltlller zu .‘stände. Sie enthielten beide tiichelfelder, alle zwei und dreissip Metopen 
der Südseite, den ganzen westlichen und Östlichen Krita bis auf die herahgeuommeue 
Mittelplatic des letzteren. Itlnfzehn PlatUm vou der Oslhülfte de.s nördlichen und sieb- 
zehn aus der Mitte des südlichen Krieses. Damit schien vom Kriesc so viel gegeben 
zu sein, dass wenigstens kein wesentlicher Thcil übergangen war, wenn auch 
manche Einzclinotive keine Aufnahme hatten finden können. Die Zeichnungen musten 
natürlich rasch entworfen und konnten nur wenig ausgeführt werden , sie geriethen 
aber so genau wie cs die Umständ« und die stilistische Manier des Schülers von 
Lebrun nur zuliessen, und mit Recht konnte Nuintcl auf dic.sen Schatz von einziger 


tvhirh it \ridt fr>m truth; «i« npptor lo any body irAo the reuUty , tbmfyh Io one 
who bath not arm it, H seema pUiuaihty trritifn. Nach fal^i^liur l’cbcr»et 2 uiii; dieser Stelle 

verdächtigt Laborde 1, 2ö! Aiim. 3 Vornon.H Charakler. 

Ahh. tu. II. Labonle I. 2t7 tT. int hier aiuiialmiaweiac ganz uiiziivcrlä»Kig : Fremd« und 
Franzosen er iiburhaupt mit 5«hr iingli'icheni .Mait«. 

Abschii. 11 § I. vgl. Laborde 1, VJ ff. 
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I. IUKI(IUIS«11KH TllKtl,. 


Si)llt*nlieit »lolz »ein-"'). Ob er ansser Carrey aueh iiueli einen anilci'en Zeielinor 
beim l’nrtlienon beaeliÄftijrte, ist nietir als aweifelli.Hft'^*'). 

50 -Mit lieni jtewüuseliteu Knipfelilnnjrssebreiben des (iesandtcn (IbOkt. 1U75) ver- 
geben, verlie.s.seii Spon lind Wlieler Kon.staulinopel. Am 27 Jiimiar lf>7(i tral'eii sie in 
Athen ein und blieben dort bi» znni 15 Febriiar-O). Aueh sic fanden in (iiraiid. Spons 
leanii.siimnn, nicht hlo.s» einen freiiudlichen Wirtli. mindern aueh einen liiiiidifren und 
unermlldlieheii Killirer, der ihnen um so erwilnscliter »ein nuiste. je früher sie den 
t'baraliler von Oniliets liuch erkannten. Nach einifter Milbe — Kaiidolph hatte diireb 
»eine Me.ssungeii .Viifsehen errcfrt und man fürchtete in ihnen Spiono^i») — erlangten 
sic, sei e» diireli (iiraiid, sei cs dnreli Nointels Namen, lOinlass in die Festung, ja 
ein beseheidcncs Trinkgeld an den begleitenden Türken erlaubte sogar eine recht 
eingehende l'rtlfiing und theilweisc Vennessimg der lliirg und insbesondere des l’ar- 
tlienoii. Wahrend Wheler einige Kinzelheiteii richtiger als sein Genosse bemerkt 
oder nieilergesclirieben hat , ist es im ganzen Kpon dem wir die wcrtlivolle Ih>- 
schreibnug de» ilaraaligen l’artheuon . mit beständigen kriliseheu Seitenblicken auf 
Giiillels .Sehwindeleien untermiselit. verdanken''*"). Freilich auch manche, auf lange 
Zeit »eh.'tdiicli wirkende Irrthüiner. S[M)n hielt die innere Finrichtnng der Kindie 
für die ursprüngliche; er nahm die we.slliehe Seile für die llanpifroni des Tempels, 
lind deutete danach, wie vor ihm Uandolph und naeh ihm alle bis in unser Jahrhun- 
dert hinein, die dortige Giehelgriippe auf die Geburt Alliena.s ; eine trilgerisehe Aehn- 
liehkeit lies» ihn im Asklepios und in der llygieia (Westg. HC] Hadrian und Sabina 
erkennen und demgemil»» die ganzen Giebelgruppen für einen spüteren Zusatz er- 
klHren : im Ostgiehcl, behaii])tete er, sei nur noeli ein Pfeivlekopf vorhanden, wÄli- 
rend noch beide Flügel voller Figuren standen ; von einem Antheil des Pliidia» end- 
lich an den Marmorskiilpliiren kam ihm nichts in den Sinn 7'^). Niehlsde.stowenigi'r 
ist 8|Kin. wenn man von Ciriaeo absieht, der erste dnrchgebildeto, in der allen Lit- 
teralnr wie in den Kunstwerken wohl bewanderte Antiquar der den Parthenon er- 
blickte, leider aueh der letzte der ihn noch so vollständig sah! So finden wir denn 
bei ihm eine ganz andere Hehaudlung als bei den früheren Milähiliensehi-eitiern oder 
dilettantischen K'’i»enden, auch llabin nicht ausgenommen. Den Westgiebel musto 
Spnn falsch deuten, aber er versucht diajli eine ins einzelne gehende F,rklärung. Vom 
Fries und den Metojien gibt er in der Kürze die Gegenstände an , dort Otiferailge. 
hier Keiitaurenkainpf (Südseite) und Rossebändignng (Weslseilo) ; zu genauerem Kin- 
gehen reichte wohl kaum die Zeit, und Spon tri'islote sich damit, dass Nointel ja 
alles gezeichnet be.sitze. .Seine eigene Ansicht de» Tempels mit dem Giebelfelde 
(Taf. VU. 4i ist freilich, wie aueh die »eine» Gefährten (ebda 5), bilehst unzii- 
i-eichcnd . 

51 .Spons Keisebeschreihnng erschien bald darauf, im Jahre 107b. in zierlicher 


•o") Absrliii. II § 20. 

*<•) Absrhii. II § li. 

Kinff«*Miingsjip|ireilH‘ii : L«bortlf I, 2ä<». .\nkiihfl . Wheler Journtij S. 3IU \hri i»c: S]Mm 
t-oy. II, 275. Aus den Darütelluiifcpii der beiiU'ii Iti'ibi'iideii Ribt Laberdc II, t IT. c(itc)i Autjug. 
die .Stelle» über den FArlheiio» is. Aiih. HI, 12. 13. 

Spoii ray. 11, 133. Iti2 f. 

Sjton; .Aiih. III, 12. Wh«*l«T: idnla 13. 

Vgl. S. 1-15 über die I'ferdi'snippo de-* Wi‘s»Rlcd»e|ä. <jui n< rrdf !i 

Phidhtt, ni it PrnxiUtc, « rtnomin’s your tf* rho'nux wolmi ihm iiaturlirh ilio^tiruppen von .Mmitc 
CavaIIu iiu .Sinne liot;«.’». 
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AuHxtHtttiiig und orrc'gte überall daa ^n'Mste Interesse, wie die wiederholten Auflagen 
und Nachdrucke Iwweisien i sie ward auch bald, iiaclidem die Krfolxe der Veiietmiier 
das lutercKM* für Oriecdteniaiid neu belebt hattc]i. iua Italienische llolläudlsche und 
Deutsche übt'rietzt '-*^'') , und verbreitet« tüjerall den wohlverdienten Kuhiu ihrea V’er- 
faat$er8. der iiiittlerweile durch Ludwig} \IV Dragonatleii oder dundi die Aiiniebun^ 
dcH hidictcfl von NanU's aus der Heimat vertri<djeii und iiu Gtuifer Hospital im Elend 
j^chlorben war 10S5). Wlieler gab seine Heisebeschreihuug erst liibi heraus, mit 
sehr starker JlemiUmig Spous. desstui Werke er ausser ImUnischen Hoobaehtuugen 
einige richtig bonierktc Einzelheiten uml eine Anzahl unglücklicher Anläufe zu (le- 
Ichrsainkcit hiuztifügte ; wie wenn er (S. 361) Pnu&unias Beschreil)ung dtw Attnlus- 
gruppen, unter vej-mcintlicher Hi'rielitiginig der Heransgi-ber, in den Metiipen wieder- 
erkennt, so dass mm Heriklcs nur die Ckdin erbaut. Attalos die — üamal.s ja 
freistehende — Siiulenhalle , Hädrian endlieii bei einer Kestnuratioii die Hielml- 
grup|M‘n hinzngid'ilgt haben soll! Nichts de.sto weniger wai*tl auch dies Huch ins 
Französische Übertrag»?!! und öfter geilruekt . Der Huf dieser Werke, gi*stcigert 
durch eine mierqiiickUehe und für die Wissenschaft unnütze lltteraris(?he Fehde 
zwischen Spoii und Huillet'^'"), und andrertadts die gliliiz<unie Ausbeute der nointei* 
sehen Heise waren wohl die Veranlassung, ilass französische Oftiziere, welche unter 
lieifuiig Graviers d’Utieres die Küsten der Lmaiite zu militilriseheu Zwecken unter'* 
sne.heii sollten, aneh auf die Alb*rthUiner ihre Aufuierk.samkeit richteten . So 
«ittstaiideu im Jahre lOSti noch einmal Zeichmmgeii uaeh dem Parthenon. Die West- 
seite luit dem Giebelfeld fl’af. VII, 6 und eine Anzahl Metope» (Sü<I XXVU — XXXII. 
Nord H->E . »Sind aie aiieli schlecht und alhin Anschein nach theilweise aus d«*ni 
Gedächtnis skizziert , so ward doch namentilcii die ganz« nördliche Metopenrt*ihe 
hier zum erstenmnlc hiTücksichtigt. Vielleicht entstand damals auch eine grössere 
Abbildimg de.s WestgiebeU (Taf. VII, ö) . 

Es war unmittelbar vor 'niorsclilnss ; andre als frauz(isi.*<ciu' Ingenieure hätt4‘ii 52 
überhaupt kaum so ungestört diesen Studien obliegen können zu einer Zeit, wo ganz 
Murea in KriegsHammeii stand und d:is Siddnerheer der Lagiiiienropnblik den Türken 
iHne Position nach der anderen entriss: die Zeit schien gekunnnen, wo d(H* .Miistd- 
mann Europa riimiien solltc'*^^'). Die Türken begannen allmählich aucli in AUieii 
sich misiclier zu filhh-ii und den Aufgang zur Burg b<*sser zn versehaiizen. Das 
Tcinpelchen der Athena Nike war das erste Opfer: cs ward abgebrcHjlien und Block 
für Bk>ck in die neue grosse Schanze vermainu-t. Zu gleicher Zeit sandten die 
Gri4'.<dieii der unteren Stadt Buten an den allgcwaUigtm , schon Kandias heroi- 
H4‘her Veiiheidigting (I66Ü) h<K?hberü)imteii Gencralkapitäii Fraiicc.sco Moro.sini, 
welcher seit dem Siege Viiii Palras (21 Juli Hib7) den Beinniuen des Pelupoimesiers 
führte, lind kündigten ihre Bereitwilligkeit an sich ilim zn unterwerfen. Am 
9 Anglist 16b 7 war Korinth von den Wnetiaiieni besetzt; am 13 September nahm 

I.«b«nlfi II, 27 r. 

''M'l Kbüa S. -ll g. [.«bonle beUmt mit Herht Spnn^ Oriei>i«litlit, UMirtlieilt aller Wltelor allzu 
ZehiiC'i'hAUiz. 

*wj ,s. «Jarüber l.almrde II. 2^» ff. 

Klwla ,S. 5.5 ff. 

« H. Abii^'hn. 11 § 6. 

^1) Au«'h hier hat I.alMirüe 11. 65 ff. ein rrichea l^fueüenniaterial %'erarbtMtf’t; ihm arhltei^R! sH'h 
üie tulzeiid« Paratelhing bi« auf wetiicu AUui‘irliMii{?<Mi .ni, 


Digitized by Google 



C)2 


I. HISTORISCHER THEIE. 


Morusiui Acgiiia : am rolj;uiul(Ti Ta;;i' bi scliloss luuii im Krii'^sraüi auf liimi Istlimus. 
den V'ersueli einer Krubernng Atliens zu maeben , ubsehon das beileiikliclie und 
walirsclieinlieli iiiinütze de» liepniien» diirelmu» niclit verkannt ward. Das bunt- 
peinisrbte Landheer »land unter dem Bel'ebl des an» Westfalen gebürtigen, iu wliwe- 
dUcben UieiiKtcn empurgekmnmeiien Ctenerairelduiui'si'lians (irafen Kiinigamark. Kr 
scliiffte »ieli bei Naebt mit beinalie Iniioo Mann ein. und in der Frülie des 21 
Heplember war die Armee im I’iirt« Kinne, dem alten l“iräeu». angesiebt» der Akro- 
polis gelandet — zn grossi-r l'eberrascbung der Türken in Athen . die aicb sofort 
mit Weib und Kind in die Ke.»tung /.iirüekzogen. Mui'osini. von 'dem Krzbiseliuf und 
anderen grieeliischen Abgi'sandten der Stadt eiugeladen . liess Königsmark noeb am 
Abend de» gleieheii Tagt“» dort einrücken. Alsbald wurden die Kaufgräben gezogen, 
die Batterien errielitet, und sebon am .Morgen des 23 .September konnte d.T» Feuer 
tjeginnen. Die Kanonen auf den westliebeii Höben , gegi-u die starken Verseban- 
zungen bei den Propyläen gericblet. sebo.ssen mit einigem »folg, minder glUekiich 
die Bomben, welche tbeil» im Xordwesteii der Burg, am Fasse de» Arimpag, tbeils 
östlich unterhalb der grossen (irotte aufgeatellt waren. Al» die Batterien so geringe 
Wirkung übten, maeble man sieb an» Minieren — man denke »ich den Plan, die 
Akropolis in die l.uft zu sprengen! — , gab. die» aber bald als unausführbar wieder 
auf. K» stand »ehr zn befürchten das.» von Tlieben her der Seraskicr zum Ersatz 
berankomme; alles kam darauf an die Festung schleunig zu gewinnen. Da braclite 
ein K'eberlilnfer ans der Burg den Belagerern die Naebriebt. das ganze Pulver- 
niagazin befinde sich im Partbenoii ; die Türken »eien der .Meinung da»» die Christen 
den Prachtbau sebonen würden. Die Nachricht war freilieh nicht ganz richtig — 
es ward nur der nöthige Vorratb l'tlr Jedini Tag dort iu der Cella aiifbewabrt — , 
batte aber den traurigen Erfolg, den ebristliebeu Bomben, welche so zarte Büek- 
»iebten iiicbl kannten, ein feste» Ziel zn geben. Allein die Wölbung und das feste 
Dach widerstanden noeb eine Zeit lang. Da ‘erlKwle sieh' ein lUneburgiseher KieuK*- 
nant. welcher unter dem Befehl de Vannis bei der Batterie im Osten stand, da» 
Ziel dennoch zu erreichen, und es gelang ihm nur zu gut. Freitag den 20 Septem- 
ber lliS7. Abends um 7 Chr, fiel die verhilngnisvolle Bombe in den ’J’emp»'!. 
grade auf den l’ulvervorrnth, und mit furchtbarem Krachen flog Iktino» Meisterbau 
au» einander, dreihundert Männer Weiber Kinder unter »einen Trümmern begrabend, 
grosse Marinorblik'ke luwli durch die Kuft bis biuab zu den Belagerern schlen- 
dernd I 

53 Der Mnth der Tiirketi war auch liierdufch noch nicht gebroclien. Zwei Nächte 

IMe Moroitinis imi) <)le fibri^cn Herii-hie von .Aii;:eri7DtiKen, ko weit 

<)en Harthcnoii aiigolitoi. k. in Aiih. Ul. Vgl. aurli tteii wciiiff späteren Kerieht 24. Kleine 

Vemrhieälenheiten in «len l^lnellen Kimi niiberflrkHiehti^ seblieWn. !>■>• lutnni ttlelit fe»l dnnh 
Morfwini und die rtyorti iti IVnrtiu ebila 21; .Miiazzo (Ul) irrt Kirh um einen Kanelli Atfnr 

AtUru S. ^Uti viTwet-liKelt den Tai> der iWmibe mit dem der l'eberietbe (2b Sepf.). Der l ubcr- 
läiifer und der irnieliur^isriie Lieutenant bviuheit auf der Mittbeilunp SobieMohkys (Ib). die Aii- 
l^abe der Ilatterle auf Yernedas Hau (a. au Taf. L H). Weübaib Höttieher (Tekt. B. 4, 77} diexeii 
traurigen Kuliin braiideiibnrglKi heii Hmnheii ruaebreibt. welfts leli iiieht ; Kramlenbiiruer waren gar 
nirbt unter den * nustoni' dp« liut'reN. Die Krlegagesehiciilen \oii l'tlKter (der Krieg von Morea. 
Katts«'] und Srhwenrke (trei^i'h. tier haniiov. Truppen. Ilanii. IbödK Nowie dos Tagebiieb von 

Zehn I Spangenberg, nt'iie« vaterl. Archiv 1. /. Lfmeb. |S22) bieten keinen einzigen rteuen Zug. 
Yun tien ftbrigeii Ixsi I.altonle II. 110 IT. angefulirten Hurhern iMt h<N-h(ttens yosrartiiiti hitloria ütifa 
rrp. remtu zu erwähnen. Jedorh weniger filr da<t Schirksal des Tempe1> al< für nantttige KinzeD 
heilen «ier Bt'laeerung. . 


Digitized by Google 



EIN.VAIIMR UER BI K«. Sl. Kl.NURl'CK IN EEBOPA. 


03 


1111(1 Tajjc liiiii; wlUhcti' (las Keuor auf der mit Mpiisdicu llUprflllltcn IJiirfr : (Ut 
S turz (l(>s 'IVrapplä zo^ die Veriiielituiij; der Häuser die iliii iiia^abi'ii iiacli si(Ji. 
Aber erst iiaebdem der l’ascba mit seinem Sobiie }t<‘falteii und uaebdera ein Versiieb 
von Theben ans di« F’eslimK zu entsetzen diireli Köui;;smark abpewiesen worden 
war. zoj» man j?ef:en Abend des 2 S .September die weisae ^'allne auf. Am folgen- 
den .Morgen ward die Kapitulation abgeselilossen. Ui« liesatzung erhielt, auf KOuig- 
marbs Wrwendiing. äreien Abzug mit .Sack und I’ack. doeb ubne Wafl'en ; und am 
4 Oktober verlieasen etwa dreitausend Personen den engen Uaiim der Akropolis, 

11(11 sie.li. von den zügellosen Truppen insultiert und beraubt, im l’iräelis einznsubilTeu. 
Der Graf Tomma.so I’oinpei ward zum ('oiiiniaiidiinteii der Festung ernaiint und 
hatte vor allem die Aufgabe sie von den l.eiehen zu sänbiirn und notlidUrftig wieder 
in Vertbeidigiingaznstand zu setzen. Bs ‘wurde alles auf dem Ka.stell wieder er- 
baiiet. was zerbroeben gewesen ward', meint ein naiver deutseber l.ienlenant : der 
l’artbeiioii blieb von seinen .strablenfünuig ausgestreuteu ’l'rilmnierbanfeii nmgebeii 
l>er stolze Sieger aber aebrieb am 1 0 tjktober am Bord seiner üalere die Depesebe, 
welche die ‘erfmiliehe’ Kunde von dem ‘glfleklieben .Sebnss' narb Venedig bringen 
sollte ; es war ja nur eine ■rucldose .Moschee . in welobe der majestätische Tempel 
■Minerveiis verwandelt gewi'sen war'f'tt! Mit etwa« grösserem .Mitgefühl sprach sich 
die scliwisliscbe Kammerfrau der (iriiliii Köiiigsmark ans. welche iin Oefolge ihrer 
Oebieteriii, vom giclitisclien Oonsiil Girnnd geleitet und durch dii- Beeture von .Spoiis 
Reise vorbereitet, die zerstörten llerliclikeiten betrachtete; ungern habe Seine Bxcel- 
buiz den sehoneii Tempel zerstören wollen, ‘aller es half ja nielits, die Bomben ver- 
richteten ihr Werk, und nun kann der Tempel in dieser Welt nie mehr aiifgerichtet 
werden' . Auch unter den Offizieren wurden Stiuiinen des Bedauerns laut. Der 
Tempel den Xerxes Wnth verschont — so wähnten sie — sei nun durch ihre Hand 
zerstört*-’") — eine traurige Variation des römischen i/utut mm frerrunt barlmri ftet- 
rmit Unrhrrhü. Allein sic wüsten sich darüber zu trösten . indem sie unter den 
lieriiinliegeiiden .Skulpturen traiiK|iortable Stllckehen wählten , um ' sie als Andenken 
lieimznbriiigcn oder den Ihrigen zu .«enden ■*••*) . Die Ingenieure endlich machten sich 
daran Pläne aufziinelmien und Zciehniiiigen aiiznfertigen, in denen auch die Bombe 
und ihre Wirkung nicht vergessen ward *■■''). 

Die Kunde von dem ausserordentlichen Kreignis — eine für iineinnidimbar gel -'>1 
tende Festniig binnen weniger Tage, durch eine einzige Bombe. ernb*’rt! — ver- 
breitete sieh riesch in Biiropa , und wer bis dahin von ‘ Minervä Tempel' nichts 
gewnst. begann jetzt sich dafür zn interessieren. Schon am 2‘2 November meldeten 

S. AbAThn. III, dit' KinL xu den Nordmetopen Taf. IV. 

Aiil». nt. Itt. 17. 

^**^1 Aith. 111, 22. In clt>mt<eH>f‘ii llrkf an ihren Hrnder lieiMAt e-i: AHa de Anti^fviieter >unu 
htlr finrum, <fr miff ait he»krifi'<t. Kn frannk b<>k ttf ur lG7ü orh Ifijfi Jarob Sf^mt oeh m 

£'n^r/mian 4 . »yne* myrkel Jusle derom skrifvU. lietiMmme i'tntsul (iirifttJ harr och fUrdl om om- 
kriny, »om den hnfeer htled»agut. m«n mtd »U*r eßet fum tiHtr mcommoderat i Jim/i fidler^ 

•ßft) Aiih. 111. 2ü, vfl. 24 und Anm. 2511. 

Kapitän lUrtmaml narh Kopenhagen a. zu Südinot. IV. Andre« kam nach Venedii;. «. ni 
Taf. Vlll, t>. Nnrdfr. WV'II A, liiAchrifteii naeh Kassel (Oesiter rotnmraf. »oe. Holt. II (1752). 2h| 1. 

l'nlar der i)ire«*tion de« ungu«rhtf-kten Uberintendanten tief .Artillerli; llrat'en San hVlke 
entwarf der Kapitän Verneda einen recht ffenaiien I’Un der Kestun|rswerke iFaiieili At. AU. S. dl 7. 
Isabonle II zn S. ISO vgl. Taf. 1. II), ferner eine Ansirlit der catuen .Stadt (l.abonle zu S. I7U), 
eine .Ansirht der Akropolis naeh der Helapurnng ( FatielÜ S. dOS. I.aborde /ti S. 1511) und einen 
Spo4-ialplan derselben ( Faneili ebda. Laborde zn S. ITÜ. virl. Taf. 1, H). Mine andere Ansh ht gibt 
Fanetii S. 31H (ll.'I ist Stirhfehler auf der Platte) 
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die liiUidHi-hriftliclien) ‘Naclicieliteii vun Venedig die \'i niii‘litmi(; diw ‘.s<diöuen Tem- 
|>ets’, lind am li Deeember f;i>0eii sie in lel)liaf[<-m Tone dem lledauerii Ausdrnek, 
‘min aei das srhilnst« .Stück Altertlimn auf der Well unrettbar verloren, ein Denk- 
mal. welehe.s die Uiiffebtllir der Zeit nieht einmal zu beschädigen vermocht habe, so 
reich, so nnverlelzt sei der Skniptiirensehinuek daKeslanden. ein .Slanneii für alle 
lind eine wundervolle lürinnemn^ an liln;;stverKanj^eiie Zeiten' . Auch am Hofe 
von Wrsailles bildete die Uoinbe das Tiijreaijesprileh. Die pfiilziselie Priiizi'S.ain, die 
dort so vereinsamt lebte, fasste freilich nach echter Kraiienarl nur die nienscId'K'heii 
Seiten der lletrebenheit auf ; sie wundert sich Uber den .Man«el an Tapferkeit bei 
den Naehfolpeni der allen Orieehen und freut sich, dass die Tiiippeii ihres haiiini- 
versehen Onkels bald wieder den t;riechisnhen Wein mit dem heiuii.schen itranhahn 
und l’urapernie.kel wei-dcn vertauschen können 2'>") . I'läne und Ansichten wurden 
viel bepelirt und oft kopiert-“'). .Speeulative Ituehhandler vcruuslalteteii rasch neue 
Anflapeii und l^bersetzunpeii der Keisewerke .Spons und Whelers . In l’armu 
suchte ('«melio Mapni, der peistlosc und unwissende llegleiler des Marquis de 
Noinlel , sein verpilbtea Tapehiich Uber Athen und Oriecheiiland hervor, pab ihm so 
gut es pelinpen wollte mit Hilfe von .Spons Buch einen etwas pelehrleren Anstrich, 
und widmete cs dem Lepateii von Kemira, t'ardinal Acciaiiioli, ids Naehkommeii 
der alten athenisehen Herzopsfamilie "“•'). Ihmiselhen Manne wollte auch der veiie- 
tianische Advocat Kanelli sein Buch über Athen widmen , das er unter dem Ein- 
drücke vom Siepe .Morosinis, des neuen (ioltfrieil von Bouillon, bepaiin , da Atlien 
‘nach mehr als zweihundert Jahren dum Vaterlande, der Helipion und Oott wieder 
ziirilckpegeben worden sei 't“'). 

.Ci,', Kanelli beeilte sich nicht peiiiip si-iii Werk in die Welt zu senden. Wer konnte 
aber aneh ahnen, dass so viel liuhni und so viel Zerstörunp ganz niusunsl sein 
würden? Iter .Sieper niiisle sich bald überzeugen dass der Besitz Athens ohne iin- 
vcrliltltnisniitssipe .Schw iichuiip der Operatiunstriippen nicht zu beiianpteii sei. Man 
halle den l’lalz ja pnr nicht behalten wollen, hiess es jetzt , sondern sclion bei der 
Enibernnp den Klan gehabt ihn wieder zu verlassen — als ob durch diese Zweck- 

Aiih. 211. 21, oiTtitibar nach Hehrhten >oii ortlziereii. 

an ihre Tante .Sophie KiirrHrsliii vmi llaiimiver, Versailie.w 13 hec. 
ItiST: 'Ich bilde mir Kin. «lasü wen owU seine troujnn ulder nach hanss kommen wenleii. tm wi-r- 
deii aie »ich In (rrirheiilainit Kautz Kepollri haben, iimlt von Iaotn*r Kelehrtoit «arheii uiuH untiifui- 
tetUn sprechen, vbirker aber, üo Nun «lass be.-iltzeii, ^<)asx e.'« Türken warten. 

Ki'hetiit dio Prinzessin nicht zu wis8»‘ii) .Müssen \m»U nicht so tapff»T sein, alss sie vor diC'sem 
wahren, «reillen Kine Kint/itte homltf so In mintrvr Umpfl Kelahlen, «ie m> Krschreckt, lUas sie die 
berümbte statt nthenf gleii h überseben ha>>eii, so Khr als« fmrU seiiin trouptn ancti In 

der morrc malten beknmmcMt haben, so gianbe ich doch, daNS Ks Ihnen nicht le>dt sein wirilt «lass 
vatterlarnit wider zu sehen, iindt dass sic ihrcMi breniian niui pumptrniekrl mitt grü.-ser bist 
schmarkeii werd«'!!. alss die grirhia«'h wein, ik> ko ren^mirt Mein’ (Itaiik«? sänimtl. Werke XIII. rill}. 

‘•^1) In ilen Archiven von Wilhelmshühc fainl Plisier eine ?\iisichl. im l'oiiservatorinni des 
bayrischen (ieneralstabus Srhwenrke ciiu'ii Plan (Üe^rh. der haiin. Truppen S. ISO Aiitn.). Kine 
Ansicht der nelagerung in Kupfer e«‘stochen erschien in Uom ll.aborde M, 1.50 Amn. 2j. 

®ä) Spoihi Reise erschnm Hiss itulionis«h in Ihdogiia. Itis!) fraiizüsisrh im Haag und h«illaii' 
«lisi'h in Aiii'^tertlam, IGOO doiiisrh in NnrnlH'rg. Whelers Hiich I0S9 franzusi?««*li In AmsU'nUm. 

S. die Kini. zur Hfltniffu Parma lÜSS. Im Tebrlgeii vgl. Ab>chn. 11 §4. Aiih. III. 1 1. 

Atenr AHi^a Yen. 17o7. Das Ruch ward wirklich 'dem ('arilinal gewidmet. S. I heisst e« ; 
Wti di> a ßrrirere tMla /Hrne ... A> prrni it mnliro allnra tfunndo Vnmti pirtost deitii 

RfpuUirn VnMta titoririMttnmtt Itt rcm/rcfirofu) in Ubert^, unttrahfndoin dttl pr)K.«cs«/ fmrbttm dW- 
t'Ott'ntiunnn »otlo it «Ywmmdo del (irm t'apiUtnn FUASCKSi'O MOROStSt , rhf fit prd 

Sfrmhfimn /Vmripe . i^uol coW meitlo hnjcc/o ri phmiit »I V>«i//o drtV hwnitnu Rrdmiinnr , trMi~ 
lufndc\Ut dopo H corso di iwni nlla Ratri». atln /iWi;;rnnc, t h />io\ Faneiti benutzte ausser 

8pon 2*Une und .Mittheitnngen von Augenzeugen. S. Anh. 111, 15. 25. 
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das ganzen L-u(ernehrocns die Sc)iuld der Vi‘rwilrttun^' uicht erst 
wUetise! Djuii kuiii die IVst, welche das Heer !n Masse hlnrutfte. So stand denn 
mii Neujahr der Uesehluss fest die SUdt zu räumen und die nn|;]QekUche Uevölke- 
riin^, damit sie nicht der tärkischon lUelie aiiheimncle, nach Muren zu tlbersitHlelii. 
Aber inehnimU erwogen die venetianis<‘hen ‘Bt'freier Athens auf Morosiiiis (inlere 
im Piräetis« ob nicht die Burg» um dem Feinde nicht als fester Ihinkt zu dienen, 
g&uzlicli gi^'hleift und vernichtet werden sollU‘^”'V ! Man schob die Kntscheidniig hin- 
aus ; Küiiigsinark, der als Fremder am Kriegsratli keinen 'J'heil hatte, war für das 
FestlialUui und Befestigen des Fiatzes. Kndli<di entschloss sich Moro>iui /um Ver- 
lassen der Burg ohne wtütere Zt^rstörmig, er begnügte sich mit ihrer FntwafTnung iiml 
eiuer Beraubung, die dem Bnlimc Venedigs und seines Fehlherni dienen sollte, 
als eine llchertünehung dos nicht eben rühmlichen Kückzugt'S. Hin Moro.sini hatte 
einst aus der traurigen Plünderung Konstaiitiiuipel.s (120 t) die vit>r Bronzepferde 
nach V'emslig gebracht , welche über dom Portal von San Marci) standen : daz\i 
Wollte der neue Morosini ein Seitenstück liefern in dem P(»seidon und den beiden 
Pferden von AUieims (iespanii, den am meisten in die Augen falhuideii und liest 
erhaltenen Stücken dt's Weslgiebels^“**). Im Mära ward Hand ans Werk gelegt, aber 
die ArbidU*r bewiesen iiiclit das gleiche Heschick wie die engliselien Matrosmi. welche 
IbH die venctiaiiischen Bronzepferde vom Triiimphlsigeii des ParrouselplaUes lierab- 
holten. Kaum hatte mau die ersten IMatten des Oeisun gehist, welclie auf den 
Figuren, lagen und dazu dieiibm sie in ihrem verstümmelten Zustande mit festziilial- 
ten, so stürzte alles lienmt<*r und zerhraeli in tausend Stücke! Morosini beklagte 
das freilicli, da es ihm sein Tropäon kostete, hezmigte aber dindi seine (^lemigthnmig, 
dass wenig.steiis kein Menschenleben zu beklagen sei. Die mangelhaftere Krhaltnng 
der übrigen Figuren und die Schwierigkeit, Gerüste oder sonstiges (nU‘iit)i herlari* 
zuschafTeii , retteten den Best des Tempels vor einer Fortsetzung des l‘nb*r- 
nehmens *•*'). 

Am 1 April lObS vorlies5<ui dir auf die HillBe ziisammcngeschmolzenen 
Truppen, von den Ueberbleibseln der jainmerndeii Bevölkerung begleitet, in Fnord- 
niing das vermiete und verwilsb*t<^ Ath<*ii. Fünf Tage s|iäler gieng die FlotU^ \oiii 
Piräeus unter Segel. Noch ein halbes Jalir, da war Köiiigsmaik vor Negrepoute 
dem Fieber erlegen und Monisini, nunmehr Doge, mu.ste unverrichteter Hache von 
dort abziehen. Das hinderte ihn freitieli uicht als Triumphator seine Heimatstadt 
zu betreten: neue ^rieehische I.<orbern hat er bis zu seinem Tiale (1091) iu den 
welken Kranz seines attischen Kiihuies nicht mehr geHochteii. 


Heit der Partlienun von den Christen zur Kin in* nmgehaut wonlen war und hO 
dabid die ursprüngliche innere Kinrichtuiig seiner Cella, s<'in Dach und die Mittel- 
gruppe des Ostgiebels eiiigebUsst hatU* — die eine abgeuonjuieue Fricsplatte der 


V|0. Moroiüiüi« Iit‘|>CKrlien nnü t^roloknll« «nni ül Der. 2. 12 Febr. Ib .Mitrx bei Otbonle 11. 
191 ff. 202 ff. 210 ff. 217 ff. 

Nur diese Wlileii Tlieile iitimit MiooHtniK Aiih. III, 2>h der Offizier Imü IluHfono 

febda 21) ^ar nur ilie Pferde. Panelli. alno kein Aiigefiaeuge , nennt fri «ofo pttrie del lyinnfo 
(ebda 25). neuere •vielfach ohne alle Oewähr die Atlieiu. 

Aiih. tll, 23, vgl. 24 25. 

H ic b aeii« , Partb^iu»8. 5 
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Ostseitc war sorgsam aufbrwahrf — hatte der Tempel mehr als ein Jahrtausend 
hindurch keine grllndliehc Umwandeluiig oder ZerstiSning erlitten,, ausser durch die 
KinflBsse der Witterung und durch gelegentliche Einzelbesehädiguiigen. Von letzte- 
ren scheinen be.sonders die Metopen betnilfeu worden z,i sein , bequeme Zielpunkte 
für das im Sihleu bis anf den beutigeu Tag von jugendlichen und erwachsenen 
Bnbeu mit Virtnosibüt betriebene Steinwerfen (das Lysikratesdeukmal weiss davon zu 
erzählen] ; denn eine systematische Zerstilrung aus Fanatismus ist nicht eben wahr- 
scheinlich, da dann wohl auch die etwas abgelegenere Südseite nicht so verschont 
geblieben wäre. Der Fries des Temptdhausiw litt stark durch den Regen, der nach 
der -\bdecknng der >Säulenhalle ihn leicht erreichen konnte und in der blätterigen 
Natur des pentelisehen Marmors einen (.ieliilfen der Zerstdning fand; je geringer das 
Material der eiuzidnen Platten, ilesto ärger ist auch die Entstellung**''), ln den 
liiebelgmppen endlich waren Köpfe, Arme, Beiuc in grosser Zahl verloren gegangen 
— war das zum verwundern, in imdir als zweitausend Jahren? Ganz verschwunden 
waren, abgesehen von der östlichen Mittclgnippe, nnr zwei Figtiron des Westgiebels, 
die Genossin des Kephisos (Hilfst., Fig. 2, A') und die Thiere vom Wagen Amphi- 
trites (J/'j , letztere ohne Zweifel nm für die gemauerte Bitdui.selie (Taf. III. 2. 3) 
Platz zu schaffen. 8o hatte in der Reiiaissaucezeit Giriaco, so hatten kurz vor der Kata- 
.strophe die zahlreichen Reisenden den Parthenon gesehen. Um die Mitte des sieb- 
zehnten Jahrhunderts war auch endlich an die Stelle vereinzelter Besuche und 
gelegentlicher Notizen eine znsainmeiihängeude Erforschung getreten ; Babin, Spon 
und Wheler hatten die ersten guten Beschreibungen, t'arrey und d'Otieres Ingenieure 
die ersti'i), wenn auch wi>der vollständigen noch durchweg ausreichenden Zeichnungen 
geliefert, noch bis in d.HS Jahr vor dem grossen Uiiglllek. Die Wissenschaft kann diese 
glückliche Fügung nicht dankbar genug anerkennen : was wäre unsere Kenntnis des 
Parthenon ohne die Arbeiten jener fllnfzehn Jahi-e? 

57 Als die letzten Venetiaiier die Burg verliessen, blieb dort ein Trümmermeer 
zerstörter Häuser zurück*"”). Ueber alle hervor aber ragte die gewaltige Ruine des 
Parthenon, und noch stand unverletzt das schlanke Minaret*’“). Die Oslfronte hatte 
am wenigsten Schaden gelitten, nur die grosse Oeffiiung in der Mitte war, wie es 
scheint, etwas erweitert worden , und eine der Fraueufiguren (Ä1 mag damals aus 
dem Giebel gestürzt sein **') . Der Westgiebel , welchem das Bombardement selbst 
gar ki'in I,eid zugefügt batte , war nachträglich durch Morosini mindestens der 
Pferde {JK , vielleicht auch des Poseidon {Mi beraubt worden. Die llauptgewalt 
der Explosion hatte sich natürlich gegen dii' Mauern der f'ella gerichtet. Die grosse 
innere .Scheidewand stürzte in den OpisthiKlom und riss dessen .Säulen Decke und 
Dach mit in den Ruin hinein, während die westliche Eingangswand dieses Raumes 

*s) lüese Beeba.'lttiiiig, die sich im britisrhen Museum oder au den atheiiisrheii Kragiueuteii 
leicht aufdralizt, wird in den Aneicnt Maritin öfter gemacht; vjtl. auch Clarke 7'raerts II, tl, 
t'JO f. 

Krmizsuiarl.s Flau (30 Jan. lübSI war dahin zeganzen, d' introJur nrl rtwarunlc ilrllt 
euße diroceaU le fnmiytu dt' ytifitnu, ehe niHntisßero di trdil riiimrsi (Morusjiiis Sitt^ungsberieht 
vom 12 Fcbr. bei Laborde II, 211), . 

ZW) Vgl. besunilers Veruedas Ansicht brd Fanelli .tirnr AU. S. 30S. I.aborile Pnrlh. Taf. 27. 
Athinti II, 170. Auch die beiden Ansichten des Ibmibardenients stimmen dainU Oberein s. Im- 
Isirile Purth. Taf. 20. 27. Abth. II, 150. 170. Chandler fan.l dagezen 1705 das Minaret rerstört. 

*^l) Wenigstens fehlte sie, zu Stuarts Ulnl Worsleys Zeit s. Hilfst. Kig. 3. *1; naeh deti 
lieiden lelztgeiiaiuiten Aiisii-hten der vorigen Anmerkung kann es allenllngs zweifelhaft sein, ob die 
llesvhsdiguiig nirht erst spater erfid-t ist. 


Digilized by Google 



57. DER PARTHESOX NACH 5*>. WEITERE VERWCSTI'NGEN. DALTOX. U7 

gmux, die ndrdliilie und iittdliche Waud groadontheilti ver^cliont blieben. Ge^eu Oslau 
brach aich die Gewalt an der ApeU und ihrer Umgebung, ao diisa die Säulen der 
Fronte nicht iiachgabeu. Jene ganau Oetwaud aber und die Säulen dea IVunaoe 
stürzten ein, nur die südliche Kcksäule blieb stehen. Am schlimmsten ergieug es den 
Langwäuden , welche die >Spureii der Erschütterung in den abgespUtterten Ecken 
und Kauten ihrer Blöcke noch heute aufweisen Nur je elf Platten des Frieses 
am westliclKUi Bude, gegen 15 li. lang, blieben auf der Mauer (so dass mit Riu- 
schlu.ss des Wostfrieses noch 36 Meter Fries unversehrt am PlaUe waren , der 
gaiae Rest brach mit den Quadern der Mauer zusammen, ln diesen Eiiistiir/ wiir- 
dou weiter eine Auzahl der äusseren Säulen verwickelt, mit ihrem Gebälk, ibreu 
Triglypbeu und M<‘tupeii. Gegen Westen blieben anf jeder Seite mit Eiusidiluss der 
Ecksäule sechs, gegen Osten an der Südseite fünf, an der Nordseite nur drei Säulen 
mit dem vollständigen Gebälk steben ; hier fehlten also acht, dort sechs Säulen ganz 
oder theilweise, hier zwanzig, dort fünfzehn Metopon^^^). Wie ein grosser gähnen- 
der Spalt klatTle die I.<Ucke des in zwei ungleiche Hälften zerrissenen Temptds. iiiii- 
riiigt und augefüüt von ungelieunm Schiitthanfeii. Es ist das Bild welelu^s für den 
Anblick der Akropolis eben so charakteristisch geworden ist, wie es der stumpfe 'Diunn 
mit dem Krahn für die Stadt Köln war. Aber liier war es bloss Uiifertigkeit, 
welche erst unsere Zeit zum Ende führt, dort rohe Zerstörung des volloudetsWii 
griechischen, wo nicht UlMnliaiipt menschlichen Baues! Und docli uiUsseii wir 
wiederum, trotz aller Verwüstung, dem Schicksal dankbar sein, .dass der S<'hlag 
mehr die östliche als die westliche Seite traf. Garrey liatte ja die öalliehe Hälfte 
des Frieses zum weitaus grössten 'i'heil, die westliche fast gar nicht gezei<’hiiet. so 
dass nur die äusäersten üstUchen Platten des SUdfrieses uns bei der WiederhersUdiuug 
des Zusamuieiihanges eine Schwierigkeit darbielen. Uud das inuste ja foitau die Auf- 
gabe des wi.ssenschaftlicheii und kUnstlerischeu Europa sein , die Glieder des zer- 
rissenen Dichters wieder zu sammeln: nur so koiiiiU? Heilung von dem kommen der 
die Wunde geschlagen Imtte. 

AImt es dauerte lange ehe Hand an die^so Aufgabe gehegt ward; zunächst 5S 
machte nur die Zerstörung weitem Fuilsehritte. Ein halbes Jahrhiiudert lang nach 
der Kata.stroplie ist der Partlieuou wie verschollen. Die Türken besetzten uhtw 
Zweifel die geVUnrnte Akropolis sufoii wieder und sU'ckton aus Uaebe die untere 
Stadt in Brand. Erst drei Jahre später gewährte d<T Sultan den weit zerstreuten 
elieinaligeii Bt^wühnem Athens Amnestie und die Erlaubnis zur Kückkehr^’^). Oben 
auf der Burg war eine neue Mosehee, in bescheidenen VerhältniHS4m , mit eim*r 
kleinen Vorhalle, mitten in die ehemalige Olla hinein gebaut worden {Taf. I, 4) 2’-*) ; 
aber nicht einmal die TrUmmerhanfeii riiigsuin in nächster Nähe hatte die türkische 


*'-) Ziller IM Krlikaniit Zeltsflir. I*'U5, 1'». 

Au-i»er (Ikui heutitceii ZusUiiüe komiiiHii für diese |;aiir.c KniiitteliiiiK lumetiUirh S(u»rt und 
Farn in H«tr«rht, b. ii. § 51). üt. 

So narb der vielbe^potcheiien, in diesem Funkte zuverlüBBiireii C'hronik des Fseudo-Anth>- 
nifN. Hekannttkh i»t die»e AuüwanderunK die faktiM-be tirniidlage zu KatlinerayerB Keniaii von der 
vierhuiidertj&hrlReii Verodnni^ Athens. K* aenii^t Jetzt auf Hopf in der alla- Kur. I, i.xxav. lUH IT., 
ti«MoiiderM 8. Ill, zu ^erweiaen. HtHlnrcli auih Ituaa llezieliuii^ auf da« Jahr 1651 (arcli. Anfii. 11, 
M7) hinfalliü: ice«(irdeii ist. 

Vgl. die AbbildiiiiK bei .'<tuarC nnf. nf Ath. II, / Taf. t und den Flaut der Akropolis ebda. 
I.e Roy mon. de ln (iriet Taf. 3 — 3. Bodwelt ela$s. tour 1 zu S. 339. 
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Indolenz hiiiwcg^^erftmnt^“). Man rechnete wohl auch ohnedie« auf ihr allrnfthliche« 
Verschwinden, da die herlichen woissen Marmorstücke, bereit« »o paaaend zerbro- 
chen o<]er leicht zu zer«cii1ap:cn, ein unflbertreflnielie« Material znra Kalkbrennen dar- 
botoii; waren f,'ar Kijjuren darauf, so war die Verniehtuni:; ein frommes Werk*'^. 
Aehnlicii erf^leii^ es drausseii den lierab^^estürzteii Giehelügiiren : sie wanderten in 
den Kalkofen oder wurden zersehla^'en*^'*) ; im besltm Falle lies» man sie liegim 
und be<'nib sie unter elenden llüiiscdien. die nun von neuem den ^'anziui Boden der 
Akro|H>li« iMuleckten (Taf. I, 1 Nebenz.) *’■'), oder man vermauerte aie f^nz und 
g:ar als Werksteine in irjreiid einen Neubau*'^*), Der einmal lw‘{'oniione Ruin und 
die Wiith gege-n die nrhel>er desselben mrigmi die Türken bewogen Ij.iben ein so 
ganz anderes Verfahren i'inznschlagen, als sie cs früher mehr als zwei Jahrliimdeiie 
beobachtet hatb*ii ; ja sidbst muthwillige ZerKtörnnpilnst ohne jegUclien weiteren 
Zweck inaehte sich jetzt geltend*''*). Nur der miglaiihlicho Reiehthnm der Akro- 
{mlis an MarmorsdiHtzen und dUv Winzigkeit der türkischen Bauten macht e« be- 
greiflich das« nicht alles zu Onindc gieng. Aber man ers^dirickt doch, wenn man 
nach st‘chzig .lahmi witaler vor den l*arthenon geführt winl und den damaligen 
Zii.stand de» WestgielK*!« mit dem von 10SH — vmj 107 1 ganz zu schweigen — 
vergleicht. Der junge Lonl tliarlcmont machte im Jahre I71Ü in Hegleitiiiig einiger 
andrer Hcnen und des Zeichners Rieh. Dailton eine Orientreise, auf welcher auch 
Athen besucht ward*'’*). Hier war Daltmi in ilhnliclier Weise wie fj*flher Carrey 
tliiitig Kiiiige manierierte Frieszeiehiinngen und Metopen sind minder erheblich, 
ll<k:h^t inleres.saiit aber ist eine genaue Darstellung der Westseite (llilfstaf. Fig. 0. 
Fast alle Figuren im Giebel erscheinen >nel sUlrker beschädigt als zu (’arr<*ys Zeit, 
von zwölf Köpfen t. B. sind nur noch zwei übrig. Nicht die Hälfte der Figuren 
steht noch an ihrem IMatz, die anderen sind mit dem (leison darüber ziisauimen- 
gehroclH'ii ; Iheils liegen sie iuk'Ii ol>en , hingestrH*kt inler an andere angclelmt. 
theils sind sie den Kosru'n Morosinis iiachgestflrzt. Da nuten liegt die Atheiia. ihr 
Rival ist zur Hälfte oben, zur anderen nuten zu entd<^rken, andere Figuren sind 
ganz verseil wunden. K.s ist kaum denkbar dass di(«io Verwüstung allmählich von 

f'**) .Sie niinl bei Stuart sichtbar^ HobhousM* Jnumfy 1, ÜäS erwilini iiorh |H|0 the enonnoufi 
muaiN’x of miirhU min* whifh *iiv upon the amt of thr Teittple, vjtl. S. ‘G‘i. 

*•’) Kevetl ant. of yUh. IV, lO crwälml tien hmuen*e heap of tke ruin* in «lef iVüa und b©- 
uierkl weiter; The a>ln4e of tke*t muttriai*, fo nur \fmit icrrr in the 

furmiee, ip/iA their omament» of »euipture «mi »ircAiOrltirr, for the purpt).*e of nuikinti time to paleh 
up the ruinouß teaiU of the Aeropfiti». Vgl. i'bandler 7Wic. II Kap. 10. Uiidwell eUi»». tour 1, H24 
olherit, aufl partirularly the hm-niiefs, teere bumt Mo time. W alinudiehilivh verleren «lie l'ropyiiieii 
auf itleirlie Weli^e ihren (Hebel, webhen Vcriieda l(>S7 nach der Helattening no«'h sah, Stuart iind 
(<e Itny aber nicht mehr vorfandeti. 

I Hamilton) .Vemor. S. 8 inony of the HUttue» aver the entranee of Uie Temple of Mtnenui, 
tchirh hiui been thrtywn dnum by the explosion (y), hnd been poumied for morUir. berimee they vfftred 
the irA/(r«t rmir&tr within rtarh ; and Ihe partn of Ihr modern forUßentifm , and the mi»trable hett-ret 
tehere thh mnrtar had been eo applied, are eaeily trttreä. Kill charakteriatisches Beittpid dnla .S. Io 
(«. u. Anm. !)IOj. Hobhoiise Joumey I, 3-10 f. 

■^•) Memor. S. I * (Abw-hn. III. Kiiil. au Taf. VIII). Ilobhonse a. O. 1, 340. 

('baiidlur 7rm*. II Kap. |ü. Mem(>r. S. 10. DoJwidl eUt»*. Ontr 1, 324. Uosh arch. .Auf«. 
I, 02. V>I. ru (idfr. VI. V. 

Cbaiidler a. O. Memf>r. S. 8. S. dazcKen l)o«lwell 1 . 325. Schon Nolntel flachte de 
l'mjure et dee affremt» t/ui teur »nnl faite par tex 7't<rc«, iftti^ }>nur /viUr utu UiottUrie huayimiire, 
eeoyenl faire une oeuvre m/ritoire en lettr arraehant le net ou i/tietque autre pnrtie (Lalsirde 4/A. 1, 

I2.H 

Absrhn II § U. 
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selbst eiugutretcn sei; den Venetianern allein flUIt sie atirli nicht z.ur es 

kann aljjo nur die Zeratdrungawuth der Türken solche Wirkungen hervorgebracht 
haben. 

Dalton veroffi'ntüehte bald nach seiner Küc-kkehr seine Zeichmmgeii (1751), sic5U 
fanden aber kein Interesse. Tiid doch waren sie weit besser als alles was bisher 
vom Parthenon gezeichnet war, und überhaupt das erste was davon dem Publikum 
in AbbUduug vorgelegt ward; denn Parreys Plätter waren, nachdem Montfaucon 
aus ihnen ein paar Stückchen publiciert hatt<‘, in der Sammlung eines Liebhabers 
verschwunden und galten selbst in Frankreieli für verloren , Otieres Skizzen 
lagun unbeachtet, ja ungekaimt in der Pariser Bibliothek Aber das Interesse 
war bereits auf ein anderes Unternehriieu gerichtet. Uegeii Kiide des Jahres 174b 
hatte der Maler James Stuart, welcher S(‘it sechs Jahren in R<un stauen Studien lebte, 
einen Prospectus verütfentUeht , in dem ein Werk in grossem Ma.ssstabe über die 
AlterthUmer Athens in Aussicht gestellt ward. Angeregt wie cs scheint durch (iavin 
Hamilton, hatte er den Plan eines längeren Aufenthalts in Griechenland gefm^st und 
verband sich hierfiUr im Jalxre I7PJ mit dem Maler mul AiT^hitekten Nichola.s Rc- 
vett, winem jüngeren rüaiLsehen Studieiigenossen . der selh.sfändig den gleichen Knt- 
schiuss gefasst hatte. Das UnUaiiehmeu, von angest'heoen Gönnern unterstützt, fand 
grossen Anklang, und im März 1750 verliesseo beide Männer Rom, mit treßliohen 
Instrumenten versehen und überhaupt auf das sorgföUigste vorbereitet. Durch 
mangelnde Ucd.scgelegenheit lange in Venedig zurüekgehaiten kamen sie erst am 
IS März 1751, nachdem ihr Prospeetus von neuem bearbeitet und durch Sir James 
Gray verbreitet, auch eine Subseription eröffnet war, in Atlieii an und nahmen lud 
dem englischen Cousul Logothötis Quartier., Zunächst blieben sie dort zwei volle 
Jahre in fast nnunterbroclieiier Thätigkoit, bis rnruheii sie nöthigten am 5 März 1753 
die Stadt auf einige Monate zu verlassen. Im Juni ktdiiien sie zurück, aber neue 
Unruhen und ein ern.stes Zerwürfnis mit ihrem habgierigen Wirtb zwangen Stuart am 
20 September wietlerum abzureisen, ohne seine Arbeiten ganz vollendet zu halH’ii; am 
27 Januar 1751 folgte ihm Revett**'”). Die nur durch die Liberalität reicher Lands- 
leute. uiiUt andern Lord (.'harlemonts, ermöglichte lange Dauer des AufeiitlmlU iiieht 
minder als die Ueniliigung und V'orbildiiiig der beiden Männer machen dies Unter- 
nehmen zur ersten wirklich wisstmsehaftlichtm Erforschung Athens und .somit aueli 
des Parthenon, dessen UiiU*rsuehiiiig zu Endo geführt ward. Stuart und Revett 
wüsten sieh wenigstens während der ersten beiden Jahre mit den Behörden in gutem 
Einveriiehinon zu erhalU'ii, so dass iliiieii die Benutzung von Gerüsten, die Vurimhiue 
von -Vurtgrabmigen u. s. w. gestattet wunle. Die Arbeit ward so getheilt, das.s Re- 
vett den an'bitektonisclicn Tlieil tllKTiialim und mit s<‘hr gross<*r Genauigkeit diireli- 
fülirte. Stuart gieng ihm hierlx'i zur Hand und üIxtwhcIiU* dit^ ganze Arbeit, liefeiie 
aluT ausserdem sämintlie.bo Ansieliteu und säimntliehe Skiilptiirzeieliiiungeii , welch 
letzteren er sogar Messungen nach den Originalen zu Grunde legte. Am oborfläeh- 
lii'hsten bi'haudcltc er die so arg mitgenommeiieii Giebelgnippen ; die östliche gab er 


Da» scheiiil mir wcuiealciis am» .Moru.-iiiU Dope->«ho (Aiib. IIJ, 23J liervorzuscheii. 

Ab.^ch. il § 5. 

Kbda $ tt. 

VrI. MuarU Vortf-d«? zum eratcii, und dio Tagebueber umi LclH*ns.»kizzt>D vor dem vipTtcii 
lUi-de der .-Initfui/icji nf Mhrn*. 
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nur in dor OouaniuitanBicht de« Tempels (llilfsfaf., Fig. 3) , d» die erforderliclie An- 
iiftlierung au das GebiUide von dieser Seite her mimiiglieh war, von der westliehen 
bloss die drei iiördliebsten Figuren (Taf. VllI, 1.2), wodurch der Werth von Ual- 
tons Zeichnung bedeutend steigt. Von deu Metopen «eliienen ihm sechs Platten ans- 
reiclieiid um einen iiinlitnglichen IJegriff von ihnen zu geben; die Ost- Nord- und 
Westmetopen waren ja fast ganz zerstflrt, an der Südseite nur Kentauren übrig, 
und Stuart hat seine Auswahl im Ganzen mit gtitem Gesehmack getroffen. Vom 
Fries scheint er auffallender Weise den vollstündig erhaltenen Westfrie« nicht ge- 
zeichnet zu haIxMi — vielleicht hatte er gebürt da.ss dies von Dalton geschehen sei — , 
dafllr aber die ziisammenhilngenden ersten elf Platten dos Stldfrieses, welche noch an 
ihrem Platze waren , und von dem entspreehenden Stücke des Nordfrie.ses die vier 
westlichsten Platten. Wie schon bemerkt, waren grade diese Theile des Friese« von 
Carrey übergangen worden. Ausserdem aber zeichnete Stuart von den rings zer- 
streuten Friesblücken vier von der südlichen, neun von der nürdliehen und fünf von 
der ßstlichen Seite. Jedesfalls war es ein Material, so umfänglich und mit verhält- 
nismässig so grosse-r Genauigkeit anfgenoinmen, das« man glauben konnte nichts wich- 
tiges mehr zu entbelireu t’’) . 

60 In der Tliat fand das verdienstvolle Untermdimen, ehe noch ein Blatt davon 
erschienen war, überall die freudigste Anfnahme und ward lebhaft besprochen. Auch 
der französische Architekt Ije Koy hatte 1718 in Kom das erste Erscheinen von 
Stuarts Ankündigung erlebt, und kaum hatten die englischen Architekten Athen ver- 
lassen, so braeli er dorthin auf. Im April 1751 verlicss er Kom, blieb aber längere 
Zeit in Komstantinopel nnd kam erst im folgenden Jahre Anfang Febniar nach Athen. 
Auch ihm wurden Messungen nnd Leitern gestattet, nnd in kurzer Zeit hatte der 
gewandte Künstler t") eine Anzahl mehr geschickter als treuer Ansichten entworfen und 
die nothdürftigsten Messungen gemacht ^s») . Als geistreichem Manne genügte ihm 
dies, um Iwreits drei Jahre später in einem Prachtwerk grössten Formates eine Keihe 
schon ausgeftthrtcr Knpferstiche dem l’nbliknm vorzniegen , alle falschen Meinungen 
Spons und Whelers getreulich zu wiederholen und — in gradem Gegensätze zu 
Stuart und Itcvett, welche überall grösste Genauigkeit in Feststellung des einzelnen, 
faktischen erstrebten — auf solchen Grundlagen eine Theorie der Arcliitektur auf- 
zubauen. Auch dem Parthenon sind einige Blätter gewidmet, für die Architektur 
wenig , für die .Skulptur gar nicht brauchbar. Wenn cs Le Roys Absicht gewesen 
war, Stu.art den Ruhm vorweg zu nehinim , so gelang ihm dies einigermassen , nicht 
nur, wie begreiflich, bei .seinen Land.slouten , sondern auch dranssen : Le Roy galt 
als Auctorität, nnd sein Werk fand Nachahmungen 

61 Ganz ohne Schuld war Stuart nicht. Anfang 1755 war er mit Revett nach 
London zurtlckgekehrt , und erst nach sieben Jahren erschien der erste Band der 
Antufuitin n/ Alheia , der zwar von jedem Baustil eine Probe, aber von den Bauten 
der Burg noch gar nicht« enthielt. Stuart machte auch geringe .\nstalt die Fort- 
setzung des Werkes zu fördern, nnd da Revett hiermit unzufrieden war, kaufte er 

(ieiiftaerea s. Abachii. II § ]ll. 21. 

*•*1 i^'a ilonnt «r» roup d’ oeil et fa pftrf .• Rm» an» Griorhoitlaiirt S. 72. 

L« Koy aeUi«it I, 1 IT. und Stuart Kinl. zu Kil. I Vgl. .AbArhn. II § II. 

V|!l. die eneHsi-iie IVberMMzuiig fLondoti 170^1, und daraus ahcclidtet Kilfaii Ktilneti und 
reberbleih»c'l von Athen. Augab. I7U4. Die zweite .Viiflaiic Lc Keys mit dem VoriMirh einer .\b- 
wehr >on Muarts AngrilTeii erAfliien 177(1. 
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dieaem seinen ganzen Antheil ab. Somit »cbien wenig Aussicht vorhanden, die 
Fruchte jener Ueise bald genicssen zu küunen. Ua bewhloss die Uber rciehe Mittel 
verfügende Gesellschaft der Uiletlanti, welcher auch Stuart und RevcM aiigeliiirlen, 
eine neue Kxpedition auszusendeu, deren Hauptaufgabe zwar die Krforschuiig der 
kleinasiatisebeu Küste war, die. aber auch in dem eiirepüisehen Orieolienlaiid die 
Lücken der früheren Expedition ansfullen sollte, ln Verbindung mit mehreren Mit- 
gliedern der Gesellschaft, darunter auch Stuart, setzte der iKsreits geuanute Lord 
C'lurlemont die Instruction auf, nach welcher der gelehrte Hellenist t'handler von 
Oxford an die -Spitze der Expedition treten, der bereits erprobte Uevett als Architekt 
und der talentvolle junge Maler Pars ihm zur .Sidte stehen sollten Nachdem die 
Hauptaufgabe erfüllt war, brachten die Ueisenden drei Vierteljalire (31 Aug. 1765 — 

11 Juni 17liti) in Athen zu. Leider wai' t'handler zu wenig Archüuloge , zu aus- 
schliesslieh in seinen Pausanias, in Spon nud Wheler vertieft, um auf die Skulp- 
turen des Partlieuon besondere Studien zu vei-weiiden ; Kevett hatte seinen Theil 
dieser Untersuehungen bereits früher iMxndet. l'ui so verdienstlicher wai' Pars 
Tbatigkeit. der Ansichten aufnahm, Skulpturen zeichnete und am liebsU'U oben auf 
dem Gebülk der SSnlenliallc sitzend, vom Winde geschüttelt, von den Türken welche 
seine indiscreteu lilieke fUreliletcn scheel angesehen , sich in die Herliehkeit der 
Friesreliefs vertiefte. .Monatelang hat er so gearbeitet und nicht weniger als sechzig 
MeUtr (196 Fuss) Fries gezeichnet, mit philologischer Genauigkeit und Treue und 
sololier Feinheit, da.ss seine lilätter unl«Hlingt zu dem besten gehören was an Ort 
und Stelle kopiert ist; sic Ubertretfim Stuarts Zeichnuiigeu bei weiteiii, nud bleiben 
nur etwa hinter Gorlmulds uuU'r weil günstigeren Hedingungen gefertigten Vorlagen 
für den achten Baud dos Londoner Mmseumswerkes zurück t«t). Wahrscheinlich hat 
Pars alle» wius er von Friesstticken vorfaud gezeichnet; pnbliciert sind später nach 
seinen Zeichnungen ungelilhr IS Meter, darunter der von .Stuart übergaugein' West- 
fries und was dieser von dem am Platz gi'blielieneu Stück des Nordfriese.» nicht 
mitgetheilt hat. lndes.sen wollte Par» nicht etwa nur die Lücken in Stuarts .Material, 
die er von London her kennen konnte, ausfülleu, da er auch Stücke gezeichnet hat 
welche tx'reits von Stuai't kopiert waren (z. )i. SUdfr. VI — XJ. VVestg. .4. /IQ. Auch 
von den südlichen Metopeu enthielten Par» Mappen mindesten» elf von .Stuart ülaT- 
gangeno Platten. Die Gesellschaft der Dilettanti durfte also mit dieser Ausbeute 
»<dir zufrieden sein, welche sie nebst Kevetts neuen atlieuischen Arbcitmi der Fort- 
setzung von Stuarts Werk zuwiest“^). Pars .selber machte »ich daran, einzelne 
Thcile seiner Zeichnungen sehr schön zu .ätzen, bis ihn 1775 die Gesellschaft zu 
»einer weiteren Ausbildung nach Uom schickte. 

Zwanzig Jahre später als Pars und »eine Genossen besuchte wieder ein Mitglied 62 
der Dilettanti Athen, Sir Richard Worsley (1765). Der reiche Kunstfreund scheint 


I>te Instruktion stobt in dor Vorrede zu l'liaiHlk'ns TntrtU m /Iaiu Alin//r nnä Oruct, 
Bd, I. Vgl. aufh Hardy of Ihe Life of iht. FaiH of fAurkmonl S. 105 (T. 

l'handler Trav. II Ka|>. 10 z. Schl.: Mr. Var» deroUd <i mucA longff Umt (t/nm ('arrty'» 
«MyU of morük*) Io thi» (Io fUlinettle tkc friete), tthich he extculeä vUh tliliyence, fidtUtti, 
und couruye. Hi-* p*>*t xrtu yeneratly cm the arehilruve of the ridonnadc , »um^ fefl from the 
f/round, vikre he ttae ejepoaed to yu*i» of icind, ami Io areiäent» in patiiny (o and fro. Settral of 
the Turk$ murmured ^ and sorne threatened, hecituM he ov€rio*jked Iheir tmuse», obliging them to 
eonfine or remore the iromen, to prerent their being uen front thal ejcalted Jdttlton. Vgl. ,\bschn. II 
$ 12 . 22 . 

^*'*1 Absebn. 11 § 12. 15. Vgl. den Srliluaa dor Kiiil. zu Hd IV der Anti<(uilie9. 
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eincu Begleiter gobabt zn habeo, der sich fOr einen Zeichner hielt, aber jedeefalls 
für die Wiedergabe phidiassclier Skulpturen nicht viel mehr Anlage besaas aU einst 
d'Otidres Ingcuieuro, und hiu^iclitlich der Genauigkeit das grade Gogenthcil von Para 
war. Die ruhen Skizzen nach den Metopen liosa Worsley apftter in Rom stechen, 
zusammen mit einer Reihe Friesplatten und Annichten nach Para Zeichnungen , sei 
ea dass er letztere dort aus dem Nachlass des 17S5 dem Fieber erlegenen KttnstlerK 
erworben, oder dass die Dilottautigesellschaft sie i)im zur Verfügung gestellt hatte 
Fine andere Ausbeute der worslcyachen Reise war eine bedeutende Sammlong griechi- 
sclier Skulpturen, unter denen auch zwei Stücke vom Partlienunfriea sich befinden 
sollten. Das war freilich nicht der FalP'*'*), aber es lässt sich nicht leugnen 
dass das Beispiel der Offiziere Königamarks (Anm. 257) gar manche Nachfolge 
gefunden hatte. Schon Poggio war einst bestrebt gewesen aus Griechenland 
Skulpturen zu erhalteu, ebenso Ciriaco, imd seit dem Farl of Aniiidel zn Anfang des 
siebzehnten Jahi'huuderts gehurte es in Fuglaud zu den Erfordemisaen des ‘vollen- 
doten Gentleman' dundi Agenten an den giicchischen Küsten AltertliUmer zu sammeln 
oder, vdo mau sich auadrUckte, ‘das alte Griechenland nach England zu verpflanzen’ . 
Diese Liebhaberei zog allmählich auch den Parthenon in MitleidenschafT^^), und 
steigerte aich noch im folgenden Jahrhundert. Seit 1714 besass die Gesellschaft 
der Dilettanti, man weiss nicht durch wen, ein schönes Stückchen des Frieses 
(Nordfr. XXXV); Clmndler hatte mehrere Paiiheiionfragmente gesammelt ; und auch 
sonst gelangten dergleichen Reliquien durch Reisende in die Kabinete der Mäceno 
und Kunstfreunde, wo sie freilich vor den Türken gerettet, aber meistens auch für 
alle Welt verloren waren Kein Wunder dass die Türken sich diese Ijiebhabcm 
EU Nutze luachCen und die Zerstörung der Bildwerke, die sie bislier ans Miithwiileu 
oder aus Fanatismus betrieben hatten, nunmehr aus Gewinnsucht trotz dem eifrigsten 
Fremden fortselzten . 

H3 Das stärkste geschah im Jahre 17S7. Der nicht lange vorher (1781) ernannte 
BotschaRer Ludwigs XV'I bei der Pfoiie, der Graf ChoiseHl-tioufficr, sammelte wie 
einst Nointel mit grossem Eifer was an Altcrthümern irgend erreichbar war. Aber 
freilich auf die schönsten Stücke mustc er verzichten, zu ciuor Boraubiiiig des Par- 
thenon z. B. die officielle Ermächtigung zu erhalten schien unmöglich Vielleicht 

») Abftchii. II § 13. 

s. zu T»f. XIV am SchluM, N'o «•- h’. 

Pogieiu: Sheplturci Ufe of Fogj/h S. 2UI ff. Voigt Wiederbtil. des dass. Altertli. S. I74. 
— Das riel cUltTle *to Iraivploni old (irttee inio Knyhtnd' stammt, auf Arundel arigewariilt . aus 
l'eaohams CompUU (icnll^tum. die lehrrtd<-hen Notizen bei Kilia Tmcnlty tiallcry I, 57 II. 

Corn. Magui viayyi IJ, 4^4 (1074): Mnneano qutisi a tulU qw$te (le metojK) ie ttdr, 
mtnlrt eki mm hii poluto tfporUire i forpi HUieri, $i i rnntenUUo di e **€ , per po# ad 

omore le ffolerie, e de' sii/nori f/randif e eurioai UtUrtUi in Itotnu per l'Itatia, Fnmein, 

Kepiifpiu, tiennanin, e riuumenie drW Kuropn. 

S. zu Taf. IV, Sdilu«*. XlV, ä<-blu«s. 

Smith Harry: Nordfr. X.XXH. Uopo: zu Taf. IV, Schluss. Dodwcll : zu Taf. Ylll, 2. 
C^kcrell: Südfr. I. — Deuon: zu Taf. IV, Schluss. — Steiuhäuser: NonIfr. XXVII B, — Ks 
lässt Rlrh durchaus nicht bi-liaupUui , dass schult alle Stücke in ihren Hcblupr«itikeln wieder auf- 
gefundeii wären; vgl. Anb. IV, 1,41. 

'*'^1 Menvtr. S. (i f. . . Ote nrtieU had the morlifieatifm of toUnesninii the i'try \riiful 

lo ichich ali the fculpture, und ftYn the arrhiUrtttre, wert daily erp<>»ed, tm Ute pari of 
the Turk*, <md IrttvilUr»'. Ihe formet et/uuHt/ inflwcneed by mitebief and hy mutrire; the bificr frtmi 
un »inc/dp to beeome pf)$»e*$ed, eaeh uecordiny to hi» meum, af »ome rtUek, hinetvtr «m/iU , vf 
buddiny» or »latue» which had fnrmfd the prhU of Ortece. Vgl. ItepoH of cfftnrniitee S. 5. 57. Ilü. 
129 f. 133 f. iiud AbtTdeuns Zciigni»: zu Taf. VIII, 2. 

t'lioiscul-tiouflb'r fop. pitOjr. II, *»5 f. ß^jrd Klyin, plu» heurtux, a »u prfipter du rrt’dil ... 
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* 63. CliOIHKlTIWIOrKKrER UNI) EAUVEI,. 61, I.ORD KI/JIN8 PLÄNE. 7H 

j 

liess sich »bcr doch etwas erreichen. Der Zeichner für des Grafen Reisewerk, 
t'anvel, ward in dem genannhm Jahre nach Athen gesandt; es war ihm gestattet 
worden Zeichnungen und Abgüsse zu nehnien^'*^). Dies gesehali denn auch, und 

■ es war ein grosses Verdienst , das Kauvcl sicli dadnrelt erwarb. Aber man schrieb 

dem Manne grössere PUne zu. nichts geringeres z. 1). als den ganzen Theseustompel 
fortzuschnffen ! Ist dies nun auch nichts als atheniseher tttadtklatsrh, so brachte es 
doch Fauvel wirklich beim Anfertigen von AbgUssen naeli den Partheiionskulpturen 
daliin, nicht bloss eine am Roden liegende Kricsplatte (Ostfr. VII; für den Ge- 
sandten bei Seite zu .schaflen , sondern auch eine Metope der Südseite (X) von ihrem 
Platz in der Höhe herabzuliolen ; wobei man überdies so ungcschiekt' verfuhr, dass 
die Stricke rissen und das Relief erheblichen Schaden erlitt'*®*). Das war das erste 
lleispiel in Morosinis Weis« gegen den Tem|>el vorziigehen. Kauvel , der mehrere 
Jahrzehnte als fmnzösiseher Vieeconsul in Athen blieb und zu seinem Kninmer er- 
leben nuiste dass Lord Eigin ausführte was er nur sehttchtem versucht hatte, legte 
ausserdem eine kleine Privatsammlung von Fragmenten an , in welcher es auch an 
Stücken des Partlienon nicht fehlte, und verkaufte oder verschenkte diese an Licb- 
lutber*®'). Wir wissen von keinem der die Zerstreuung der Skulpturen, fast das 
schlimmste von allem was geschehen konnte, mehr gefördert httttc, als der sonst um 
Athens Alterthüiner nicht unverdiente Agent Ohoisuul-Goufhers ; nur wenn das gleiche 
von einem andern, gar von einem Euglündcr versucht ward, leistete Fanvel enorgi- 
Hclicn Widerstand **®) . 

So stand es lun den Parthenon am Ende des vorigen Jahrhunderts , ehe norh 6 1 
der Hauptschwarm der Reisenden dorthin strömte; seine Trümmerhaufen und seine 


jtour obtenir He la Jbyrte deit amplttinancc» qu'en d‘üutrei> Ump» minittres U* plus faeHt* <4 Un 
plu» 6rmrei4l«in4 ntu**ent )anuiis citi 9t /»mrkr44rc. Ijord Klpin a /Viil, Hans Utute la (ifiee, une 
riebe moi*»on <U preriettx nvmumenA, i/t»< ymum bmt/'Ump* et imUiUnunt d/9ir/t ; U m’f«4 
de tes veir enlre tee rnaitu san4 un peu d^em-ie. robriieuiis lintU: »cburi Noitild dun Oeflaiikcii Ai'- 
liftbt. dass die Skiilp(iin*ti Shr«m u<n/iKi'ti wrinlißRii iMatr. in dun <iaIerion l.uilwilcs \1V baU'n 
würtlun fL^borde Alb. 1, 1‘24 f.). 

AbÄGhn. II § 2. Die ziemlich unpartuiUchu Aiunurkiiii^ bul liobhoiisu Joume;/ I, 34>i f. 
ist für die Stimmungen in Atht-n aiilässliirh de« eiginschen Vorganges sehr belehrend. Ks heisst 
über Kamel, dur nicht gunaniit wird, *. H. trAiVA trtf< all tbe J-'reneh tranfed or f>6/fwnff/ 

»rAcn m p'Jtrer. dann aber weitor S. WO: Samt of Ihe pergotut tmpUjtftd m c<Wierli#ijf for hh 

(('hoiseul-l/rru/fier'ß) mu-ifum, um/ asdiliny hie prvjtrt*, «/»'// remum nt .-I/Acim, und Aare tbe «mir 
r'ictr« («lu KIgiit), tebieh noikiny btU inubiUty hat prevenled them from oecvmpli»hiny ; Ihey hnd evett 
a plan for carryinff off <A« xehole of the Templt of Theseu»!!! They nnly rwifdum 6e- 
enuse Ihey envy our suece*n^ and would tbemseli’es have been moitern of the »anie trea.*Hre» {vgl. 
Anne 3ül). To tbh Ibe uOters reply, uWitb tbe ejeeption of IH iiuuffer^ no one of «m f'tr injured 
the temple* — ire futve often had it in our potrer — tue «cm/ to prent expenre in rnfMieltiny and 
druij^iny u. s. w. Vgl. Aburdpun« Ikmu-rhiing In Amn. 311. — Wclcker (Kel>altar |Abh. d. IV’rl. 
Ak. IS52j K. 202) lasst Fauvel irrig erst 1706 nach Athen kommun, wu er (’oiisiil geworden sein 
mag; da« Jahr 17^7 ergibt airh ans Lo ürand!i Brief Ant. of A(A. IV, 2U Anm., >gi. die /.cng- 
tiissu an den in der nürbstun Anmerkung citierten Stetien 
■w*) S. zn Ostfr. VII. Siidmut. X. 

Vgl. zu Taf. VIII, 2 (Lc ÜrafitlJ. Ourch Fauvel erhielt l‘onrtali*s einen Kopf vom Ueiter- 
ziig (Nordfr. \X.\IX), wahrKrheinlich auch -Dabols da« Stuck di« WestfrioM^a (MV) welrho« er 
S)>älvr dum britisclien Munctim »cbenktu. >'cin einem Aufsatz Fauvel« iibur den Partheiioit den 
Walpolu besitze, erzählt Wilkin« Athen. S. 101; or ist wtiler in dun .Memoim i»och in «len 7>«re/< 
abgt‘tlruckt. Sollte Wilkins die Notizen (n I-e (iraitd.i Brief (Anf, of Alb. IV, 2U f. ) mciiiun? 

‘•"^) .Morritt in den .Minute* of t^ddenre der olginschen (.'ommisaioii S. 130: / my*t\f ntyo~ 

Unteti (I70.'>) irith tbe rmnmander of the ritndel for the ronot'al of tme of tteo piere» of tbe friete, 
thiii icere Ihrmi'n dv*rn nnd neylected mnony ntbhhb f he o*«i* irillmy to du it for a atiwi of 

tnoney, if he rauid do it ieithrnit the knrnrledyt of tmy fvr*t>n trhairrer. Tf*i* neyntialion rominy 
hoirtfer bt the ear of the FVench nytnt, irAo iruntcd il for himneif, hc prerented my yeltinit i/ , by 
Ihmifeniny the nHspielrate to nnike it kwom to hi* attptriors, in conacfuenre ttf xrkieh it rematned 
irkere it trn«. 
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zerBtdrtpn Kp8t<' waren ein Mojrazin ftlr Trildelhandel mit Marmorstfleken und Anti- 
quiUten gewwden. Dag Interegge für den Tempel ward aber in edlerer Weiae ge- 
weckt, alg im Jahre 1790 , zwei Jahre nach Sluartg Tod, endlich der zweite liand 
der athenischen Alterthllmer erschien, darin mit den anderen Uauten der Burg auch 
der Parthenon. Krst jetzt lernt« man seine 8ch6nheit wirklich kennen, seine Archi- 
tektnr wie seine lieliefs. Das Erscheinen des Afiurum tf'oniltyammi ( 1794 ) mit 
seinen Metopen und Kriesstdeken nach Pars und Worsleys eignem Zeichner bot eme 
crwtlnsehte Ergänzung und konnte das Interesse mir steigern. Endlieh tenchten 1797 
auch Carreys Zeichnungen hinter einer Ufleherreihe der Pariser Bibliothek, wo sie seit 
mehr als zwanzig Jahren versteckt gelegen hatten, wieder anf^'). War es zu ver- 
wundern dass der l’lau entstand, von diesen gewisserma.ssen wieder entdeckten aber 
von sUter (jefahr des Unterganges oder vullstAndiger Zersplitterung bedrohten Schätzen 
zu retten was irgend noch zu retten war? Als der Junge Earl of Eigin im Jahre 1799 
sich anschickte als englischer Gesandter nach Konstantinopcl zu geheji, machte sein 
Architekt Harrisou ihn auf die Gefahr aufmerksam : er stellte ihm die Unzulänglich- 
keit der bisherigen Publicationen und die Wichtigkeit jener Werke für die Bildung des 
Geschmackes vor. Eigin gieng bereitwillig darauf ein^®'). Als er jedoch dem Mi- 
nisterium den 1‘lau unterbreitete in Athen nach (.'hoiseul-Goufliers V'orbild zeichnen 
und namentlich abformen zu lassen, hatten Htt und seine Genossen innen nnd aussen 
mit zu grossen Schwierigkeiten zu kämpfen um auf dergleichen Vorschläge zu hören. 
Somit sah sich Eigin auf sich selbst angewiesen. In Sicilien nahm er mit dem be- 
kannten Knnstsammler Sir William Hamilton, dem britischen Gesandten am vertriebenen 
nea|Kilitanischeu Hofe, als erfahrenem Sachverständigen KHcksprachc wegen der ge- 
eigneten .Mittel zur Aicsfilhrung seines Plans. Dieser empfahl ihm den sehr ge- 
schickten neapolitanischen llofmalor Don Giambattista (Tita) Lusieri, einen Schüler 
Phil. Hackerts nnd llcinr. Willi. Tischbeins, welcher auch darauf eingieng und sich 
alsbald mit Eigins Sekretär William Hamilton nach Koiu begab, um weitere Gohilfen 
zu engagieren. Ausser zwei Architekten, Balcstra und Ittar, und zwei gcschiekten 
Kormatori warb Hamilton den Kalnillkcu Eeodor Iwiinowitsch an, der in Kom ein 
bedeutendes Talent für das figürliche ausgebildet hatte Im Mai 1800 langten 

die Künstler in Konstantinopel an und wurden alsbald nach Athen gesandt, zunächst 
nur mit einem Firman der ihnen das Zeiclineu gestattete ; Lusieri sollte die Über- 
leitung dos ganzen Unternehmens haben , da Lord Eigin selbst , der nie in Atiien 
gewesen war, weder den Umfang der Arbeiten noch die eiuzuschlagenden Wege 
übersehen konnte. 

65 Im August 1800 begann die Arbeit, aber unter dun ungünstigsten Umständen. 
Die Erfolge Bonajiartc.s und Klebers in Aegypten drückten auf den englischen Ein- 

Absuhd. II § 5. 

Die llauptqiiellf! für die foUcmic I>arat»Uung IäI der offlctell«* lieporl front tht gfUet Vorn- 
nütUe of the ilousc of (’omrnfm.* on the FaitI of Flgin'» ('vUtrlitm of ÄiuipIurrJ SSarbitA tf’C. Lond. 
I81H mit «li*n Protokollen der Ze|iffenvcrhöre (AfinuUj» of ri'idenet Tnktn brforr the ikUct i 
woraus die wic.htlgatva Zouttiiisse iiu Aith. IV zufanimeiigotttellt sind. l>&zu lUuiillon« Memorandum 
(Atiiu. 355) und die Berichte reisender Augenzeugen. Vgl. die lUrstdiuiig in dun Am*. MarbU» 
VII, 22 ff. 

tiocthe in BottigerH l eber^'tznng der *Deiik»ufanft' 62 f. Mgt: ‘der Ktitnücku Kcoder 
(m> bOrten wir ihn bt'htandig iieimeti) Ut ein mit »ehr vitdem Talent begabter Mann, iie»son rein- 
liche Keichnnngt'n fa«t immer tiearbmack und (leiet verratben ; aber wohl kann) koniittiiasreirh 
nnd genau genug, um äuMcmlc tienaulgkuit und StUtreuc zu erwarten.' Vgl. dagegen Abschn. li 

§ ij- 
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flnsB an der Pforte, und die atheniBchen Behörden waren so wenig stiigÄnglieh , dass 
ee eine« Ulgliehen Kintrittegeldes von fji*t fönf Pftind Sterling in-durftc um auf der 
.\hropolis aeiehnen zu dlirfen ; von (ierdsten war gar nielit die Kode! Nattirlich ward 
znniehat mehr in der l'nterstadt gearlHÜtet, mir gelegentlich anf der Burg. So blieb 
e« neun Monate lang. Nachdem e« aber den EnglHiidern gelungen war die franzö- 
sieche Armee znni Abzug aus Aegypten zu bewegen , schlng der Wiml in Konstan- 
tinopel um. und Eigin benutzte aehncll die Wendung, um — durch Vermittelung de« 
Kapudan PaHcha und der Snitanin Mutter, wie ea hie»« — ausgedehntere Voll- 
maeht zn erhalten, di« mindesten» (ii|>»abgO»»e gestattete, wahrscheinlich aber auch 
bereits die Krlanbni» zu Ausgrabungen und zur Wegnahme von Kunstwerken ein- 
sohloa«. Somit begannen die Arbeiten »eit dem Mai I8U1 in ganz anderem Stil, 
(lertlstc wurden aufgesehlagcn, Feodor und Lnsieri waren mit Zeiehnen, die Archi- 
tekten mit Vermessen, die Korinatori mit Abgiesnen vollauf bracblftigt. .Vusgrabnngeii 
wurden angestellt. auch am l’arthenon, und man llberzengte sich bald von der Notb- 
wendigkeit einige HSuaer abznbreelien, welche , nnniittelbar unter der Westseite des 
Teiu|H'lK gelegen, allem Anscheine nach Iteste der Uiebelstatuen unter «ich bargen. 
Hierzu bedurfte es aber erst neuer Erlaiibni« aus Konstantinc^l , welche Elgiu 
wiederum erlangte. Unter dem einen Hause fand sich wirklich eine ganze Anzahl 
der prachtvollaten Kragmento von 8tatuen de» Westgiebels . Minder glück- 
lich gieng es in einem zweiten Fall , wo der llausbcsitaer nur gezwungen in die 
Zerstörung seines Hanse« gewilligt hatte. Alles Naohsnehen war vergeblich, und als 
endlich alles am Boden lag, zeigte der 'fürke «einen Widersachern mit höhnisehein 
Hachen die SUdlen in der Festungsmaner und in seinen eigenen Baulichkeiten, wo 
der aus jenen Fragmenten gewonnene Kalk verwandt worden war t'«) ! Ueberhanpt 
waren die türkischen Bewohner der Burg, der Diadar (Festunggeommandant) und 
«(■ine Janitscharen, nichts weniger als zufrieden mit den Arbeiten ; durch gelegentliche 
Verweigemng de» Einlasses, durch Zersbining der Oerdate und dergleichen < 'hicanen 
suchten sie, wo nicht di« Arbeiten zu hindein, so doch wenigston.s die eigenen täg- 
lichen Belohnnngen zu steigern. Und ebenso wenig kniinlen »ich Eigin» Arbeiter der 
Einsicht vcrschliessen , dass durch die Indolenz und Habgier der Tiirken wie durch 
die Begehrlichkeit der Freradtm den Skidpturen ein unvermeidlicher gknzlicher Riiiu 
drohte. Darüber war auch unter den sAmmtlichen Reisenden nur eiue Stimme“"): 
man branchb- in der That nur den gegenwärtigen Zustand mit dem vor fünfzig Jahren 
zu vergleichen. Nur das unzugängliche östliche Giebelfeld war »eit Stuart unver- 
ändert geblieben; im Wesfgiebel war von der gros.-en Oriipiie jV- 7’, widchc Daltou 
(Hilfatafel, Fig. 1) noch dort gesehen hatte, bi« auf den Torso der Amphitrite {(>., 
welcher herabgesttirzt war, und die untere Hälfte der Leukothea (Q. alles spurlos 


*•) .S, die KJnl. zu Taf. VIII, 

Mtmnr. S. 15, vgl. Kljfin Im AhT». IV, 1 S. -12. 

llobhoiiBC Jimmfy 1, 'Ml /t U errUtin, Ibut if the Turks rtmuin many ytam tonyer m 
pot$t*$hm of Athtn», rvery rtüxusbU nnUquHy ir/W be tnthtly Krcuiul und Keiml Kl/tiiiK 

sind Hieb in diesem Funkte einig, v^l. ,\nm. dOO, ffmer Wilkinn in drm Kep. of comm. S. lUll; 
.dl the time thul ixird Ktyin u*d« »I Athen», there esiited nmnny»t the Turk* rertuinh/ u f/rrtil rffAire 
|i> rlefaee uH the »rulpture trithfn their reurh, nn>i l.ont Aberdeuii etH>mU 124: I think the dnniier 
the ^^urbUi trete in, aroee nol m» mueft fmtn the de*trurtitm by the Turk», n» frotn the frtquenry of 
trttreUeft yoiny Io thnt e^mntry . und from the rrmtintiou.* endeetrourt of the Frerteh yorermmnt tu 
uhttiin po-uteeiem of them ; and there fort l think that at no yreat di*tonee of time they prohabiy miyht 
halt been remoced from Athen». 
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verticliwundon. Von der Brust Poseidons und AUienas waren nur noch StAcke. vom 
Hermes (II] der Uuiupr, uuter jeuem llaiiso liervorgeiogcu ^ ; den hcrabgefallenen, 
in den Buden liineiug(^bukrteu Unterkörper Poseidons hatten die TUrkcu, an seiner 
Blosse Austuss nehmend, zerschtagen und stQckweis in die pestungsmauer eingc- 
liisseu'"^). Uie Mctopim der Südseite hatlen fast alle seit Stuarts Zeit nicht uubc- 
trkchtliche Kinbusse erlitten, und von den PriesstUcken, welche jener noch gezeichnet, 
fi'hlten gar manche oder waren empfindlich beschiidigt , auch abgesehen von der 
durch Pauvel entfernten Platte'"'). Ein recht schlagendes Beispiel inuthwilliger Zer- 
störung bot die rechte Ilitlfte der sechsten Platte dos Ostfrieses. Von ihr hatte 
noch kOrzlicIi Pauvel filr seinen Herren einen schonen Abguss nehmen können: Jetzt 
war fast die Hälfte abgeschlagen, im Best eine Pigur vergeblich loszuineissolu ge- 
sucht und darUber ganz vernichtet, endlich der ganze Rest behufs bequemeren 
Transports in zwei Stücke zerschlagen"'*) I 

titj So war die Sachlage, al.s im Raufe des Jahres Ibiil der Gcsandtschaftskaplan 
Ur. Hunt, welcher zeitweilig als Sekretär bei Eigin fungierte, in dessen Aufträge in 
Athen erschien, um sich nach dem Stande der Arbeiten nmzusehen. ln Polge 
seines Berichtes und seiner Vorsehl.'tgc verschaffte sich Lord Elgiu ohne besondere 
Schwierigkeit anstatt des nicht recht wirksam erfundenen einen neuen Pirman, welchen 
er zur Vermeidung aller feniereu Misdeutungen und AusfiUchte gleichzeitig in einer 
aulheufischen italienischen Ucimrsetzung ausstellen lioss"'"). ln diesem merkwürdigen 
.\kteiistücke setzt der Kaimakan als Vertreter des Orossveziers den Woiwoden und 
den Kadi von Athen vou der grossen Vorliebe der Pranken für Bücher und Bilder 
der alten griechischen Philosophen in Kenntnis ; vor allen hätten die vornehmen 
Engländer einen absonderlichen Geschmack an Bildern und Statuen aus der Zeit be- 
sagter Griecheu. So auch ‘unser getreuer Preund' Imrd Elgiu, dessen Vertri-teru 
keinerlei Hindernis bei ihren Arbeiten in den Weg gelegt werden solle ; sie dürften 
auf der Akropolis frei aus \nid eingehen, Gerüste machen, formen, messen, Ans- 
grabuiigon anstellen, alles sonder Beschwer; 'und wenn sie wünschen einige Sleiublöcke 
\ifHiitrhc pezzi dt /lirlruj mit alten Inschriften oder Piguren darauf wegznnchmen , so 
soll dum nichts in den Weg gelegt werden. Wonach sich zu achten!' Mit die.sem 
dentnngsfähigen Erlass begab sich Hunt selbst wieder nach Athen und legte ihn zu- 
gleich mit einigen .schönen Kronleuchtern von geschliffenem Glas, Oewchruu und 


Kiril. zu VIII. llobhou<M‘ Jfiurney 1, >M0 nt'iitit ohtnifAll« (Ar Jupiter, (Ae Vulran, ond 
(Ae Mintmty <1. Ii. tl h -U. MorriU (i^rport of Cottwt, S. I.'l^l^ Aprichl nicht lus S(?iiaut!r Kriiincr* 

miß. wenn er hiiitsicbllich ilcs Wcslgicbcls iin JAhr ITO') bemerkt: / rteotUrt thnt uunt nf (Ar 

(itjuren irerr }*trfect ; I »ptuk frtmx imptrftei rtcoUtriioni bui / *hould tajf (Aii( ntvim or tiykt rt~ 

muintd. I think (hat pari of (Ar rar and honte rtmained, but a very imperftet pari; and pari of 

ttfi'trnl of Ute othcra> / Ihink »U or «rrm, friucA Tiiiiti/uIrJ. Wäre «lic» wahr, ao hatten dii.' Jahre 
iHtHJ cino briapiellusn Wrirüntiini: htTlHiigcführt, und di<> Ueltutij: ilcr budrohlcn .''«tik'ke wäre 
mir Hin »o dringlichur geweaen. ,\l>or \gl. Abcrdeviia Auasagi: Aiitn. 315. 

313) Kanvel in den of -4|A. IV, ». zur IliHstarcl, Fig. I. 

ai») Vgl. Nordfr. 1. V. XXII. XXV. Oatfr. IX. 

S. Taf, XIV I’l. VI mit der Variante. Wenn Aberdeen ( Wrp. of i'omm. S. 121 f.) au‘<- 
^agt, dio Mishandlung der (liebclflgiiren durch dio Türken habe iieuerdioga aufgehori, fo hatte da» 
ücjneii gtiteii tinind: u» war fast nichts nudtr zu zerstören. 

^•♦*1 l>cr italieiiischi! Text Ui leitler nio veröffentlicht worden, die engliacho L’ehi'r^ctr.uiiR a, 
ini IV. .*<pätor (|H||| faiiil die Pforte us paat^utd diu Krlaubnia in Abreile /.u stellen, a. 

t>iary awi t'orretp. of i^rd f'otrhtfUr II, 32«: Mr. Adair ^ vur late j%/in«a(rr «( (Ar Porte, teho 

Mf($ (Ad( Ite *eiu exprtady infomtfd by (A« 7krlci«iA Uuvemment thnt they nUirely dinarotved ever 
hat'iny yhen ony authorUy to l^mi HUjin for reinoviny uny pari of hi» eoUerlhn , nnJ did »tili 
refuit io altow Ute remof-ai of »ome mtirle» remaininy AcAinrf. 
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anderen engliwhen Waaren il(*m Woiwoden vor. Dergleichen Oesehenko waren 
durchaus üblich, ja nothweiidig bei jeder Gelegenheit, dciiu ein Kirman der Kegiening 
ward je nach der Laune dos liokalbeainUm alles oder nichts. In diesem Falle über- 
zeugte sich der Woiwcnle v<m der Geneigtheit seiner Vorgesetzten gegen Lord Eigin. 
und war auch sogleich bereit auf die Ioter|)rotation Hunts einzugehen, welcher nni die 
Erinuhiiis bat eine Metope, die er fUr die schdnste und b<*8terhaltene hielt, vom Par- 
thenon herabznnehmcn — eine Gunst welcln* bisher nie offen gewahrt worden war*'^). 
Dies war denn auch etwas so nnsserordcntliehes, dass Hunt es für gerathen hielt 
das Stück unverzüglich auf ein Schiff bringen zu lassen. Allein bald ward es mög- 
lich die Ausnahme zur Hegid zn machen. Lortl Elgiii wiistc den Woiwoden zu 
bewegen , dass ihm die gleiche Gunst in grdssercr Ansdehnmig zugf‘Htandcn würde, 
nnd uiin erst entfaltete sich die rechte Thatigkeit auf der Burg, wie einst zu Pe- 
rikies Zeilen, nl>er fivilicli in andrem Sinne! Drei bis vierluiiuh*rt griechiöehe 
Arbeiter ans der unteren Stadt, welche an der Kniiie in der für sie kaum zugäng- 
Ikheii türkischen Festung mir geringes Interesse nahmen, *wiirdeii von Liisieri in 
Arbeit und Verdienst gesetzt, der verdriessliche Disdar durch Gesehenke gewonnen 3**^). 
Die Gielxdstatnen wurden lierahgelmlt, der nördliche und sfidlielie Fries, so weit er 
noch am Platze war. desgleichen, alle ringsum zerstreuten Skulpturen nach Mög- 
lichkeit zusammengi'sucht. Am übelsten stand es um die südlichen Mctop<'n. Sic 
HC8S4M1 sich, da sie ja in die 'Priglyphen ciiigefalzt waren, nicht fortnehmen ohne 
da.s darüber liegende Kranzgesiins zu beseitigen, welches iin W4*sllieheii Theile die.stT 
Keihe noch ganz, im östlichen etwa zur HUlfte erhalten war^*’*). Hier war also mit 
der Wegnahme der Metopen eine Zerstörung des GebUmleH verbiuidein. vor der man 
indesscD nicht zurückschreekte. Die Behandlniig der Triglyphen und Geisoiiblöeke 
war nicht immer sÄuberUcIi ‘*«*<*) , desto vorsichtiger aber verfuhr man mit den Metopen 
selbst^*). Einen flhnliclien Kiiin der südlichen Ecke dos Ostgiebels zog die Ent- 
fernung der Pferde des Helios , H nach sieh-^^*), während der Westgiehcl vor einem 
ähnlichen Schicksal dadurch bewahrt hlieh, dass man die übrigens fast imverletzt 

*1^) Morritl in ilein Kfp. of S. 130: / lea* (1795), Ibe THrkUh ^oremmtnf 

l>4uUy nrylerted thr ntrt of mudt Morbif* um «v« Ioom or ihnnm drum, Irut rfrtainly tnitrftrtd to 

prrrfnt uny Murfdr* frmt htiny Tfuiorrd trhirk uxre «turuliny utul in Ihrir pUtrfM H wut no 

fjrmruUy untUmtfifid fhut tht (ioremmmt ivifhrd to prei'ent uny Ihiny front htiruj removed, Ihut the 
lorat yoi^mor* of Athen», vrhu teert uAmHuhte Ay Urüirry , rruleavrturrd I« rnnduet the buüne*.* lu 
teereily «» they etHtUI, trhenertr uny thiny um* to hf. retnot'ed, even of Ihr Murblr* tekieh wte dfmm. 
Vgl. S. 133. ■ 

CUrk« Trnr. II, ii, 4'<4 Anm. I he tru» ufterwurda jfrernitfd upon to alhw ntl Ihr fine*t 
pieeea of arutpture beltmtjiny tn the htrthenm to fit hiken dmen. 

So wenigstens EU l.e Koy.4 /eit, s. T«f. 4- 

.Wj (3arke TVnr. II, ii, 4H3 f. (Ilerbut IS02| formte \porkmnt . rmjdoyed under hh ^Lueierr») 
direetion for the Brithh Amhuaaadofy wre then enyayed in nuikiny prepurutinn, by nxoni of ropea 
4trul putletfa. for Inkiny dmm the meCop*->!j, trbere the aeulpture remuined tkc moat perfect. . . . 
After a ahnet thue ajtent in exumininy the aererat parta of the tentpte . one of the teorkmen mme to 
infotm l>on Hatti^U lA<il they teere then yoiny to lower one of the metopes. W« mw thia ßne 
jdeee of aeulpture r>iiaed front ita aUitiun betteeen the triglyph«.* the ur>rkmen endeu\'ouriny to 
jfipt it u pf>*Uion udapUd to the projerted line of deaeenty u purt of the adjoininy mnaonry waa 
looaened the muehinery; nnd dotm eume the fhte miiaae* of Pentelirun nuirbte ^ aeiittering tbeir 
tehite frnymeuta tetlh thunäeriny noiae umong the ruitw, Vgl. Hughes Tra>'el» I, 261. lUe Triglyphen 
Ktc'hen iiorh heute alle an ihrer Stelle, ila.H Oeison fehlt aber fai^t ganz, 

32») Viaronii »n/m. S. 95 Anm. J- bemerkt, unter allen Skulpturen komme ein friaeher Bruch 
nur an ein paar Metopen vor, wo «las ReUef faxt ganz vom Oruinit^ abgearl»eitet gewe^'ii aei. 

riarke Trae. II, n, 4H4 f. Anm. in doitty thia, ftndhty the rtmovnl of thia pieer of aeutp- 
ture couid not be effeeted teithout deatroying the entire angle of the pediment, the xeork of deatrwiion 
waa allowed to proeeed even to thia ielent ul»o. 
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Frlixlt«Di> weutUcligte Metop« uuaupFtUBtrt liexs. Die 8u t^ltorgeuoii SclUitzF wurden 
dauu «iQ((('packt und tliuiU in LiuiuriH Wuiiuuug und Ma{(axineu aufbewalirt, Üifils 
auf gniudlosFD Wegen mit grveaeu Sekwierigkciteu uacli dem l’irkeiu geaebaflt, um 
durt bei gOnatiger Uelegenheit oiugeauhiS't au werden. Ui« gebildeteren Atlieuer 
sahen sie mit Trauer abziehen, das gemein« Vulk buITt« dass- die Ueister (Arabiiu;, 
welch« in den Marmor gebannt bleiben mdsleii so lauge eie in der Gewalt der TOrkeu 
seien, nun befreit wfirdeu; ja es hörte di« Geister in den Kisten seufzen nach ibieu 
gefangenen Genossen auf der tOrkisehen Burg^]. 

G7 Lord Klgin war wahrend dieser ganzen Zeit einmal , wie cs scheint, selbst in 
Athen gewusen ^7*). Als er im Januar lbU3 von seinem l’osteu abberufqp ward, 
scheint er auf der Heimreise wiedei' dort vurgespruehen zu haben, um die KttnsUer 
abzuhoieu; nur Lusieri sollte d«irt bleiben. Die Arbeiten waren, wenigstens so weit 
sie den Parthenon angiengeii , nahezu beendigt , mir harrte nmiU vieles der Furt- 
fnhruug^^j), Wie ^a nun damals am Tempel aus? lui Westgiebel waren die 
Asklepiosgruppe {Bf) und der formlose liest der Kallirroc ( 11') verblieben ; forlge- 
noinmeu war nur der Kepbisos {A} , denn alles Übrige war durch Nachgrabungen 
unterhalb des Giebels gewonnen worden. Iler Ostgiebel, der seit Carrey allen Kei- 
senden unnahbar geblieben war, liatte bis auf ein paar unbedeutende Pferdereste 
{CB) alle Figuren eingebUsst, ja sogar niebr als Carrey gesehen, da der stdiüue 
Niketorso {J) auf dem Giebelbedeu liegend erst enhleekt wurden war : liier war die 
Wegnahme im wahren Sinne -des Wortes eine Auffuidung. Vom Fries verblieb der 
ganze westliche Streifen, der beatgearbeitete Theil des ganzen Frieses, bis auf den 
nördlichen lückbloek und die folgend« Platte (1. 11) dem Tempel; man begnügte sieh 
mit Abgüssen, weil die Wegnahme dieses Stückes, dem die Deckbalken der Süuleii- 
halle und des Pronaos hatten folgen müssen, der ganzen Westfront« Gefahr gebracht 
haben würde. Dagegen nahm mau , abgesehen von den langst herabgefalleueu 
■Stücken, alles was iiueh au der Nordseite au seiner >Stelle geblielien war, und von 
dem entspreelienden Stücke der Südseite alle.s bis auf drei stark beschädigte Blöcke 
(1. II. IV): eben diese Friesn'ste waren Kntführungen am meisten ausgesetzt , 
F.udlich liess man alle Hetopen der östlichen iiördliehen und westlichen üeite unan- 
getastet. und cntfenitc nur von der Südseite füiirzehn Blöcke. Krwägt inan nnbe- 
faugeu alle Verhältnisse, diu Gleichgiltigkeit und ruhe Zorstöriingslust der Türken — 
von den Griechen kann keine Kede sein, da sie seit viertehalh Jahrhunderten au der 


SS3) llobhoiise Joumn/ 1, 348 A ruricut n&lion prei'iiHinii emrsiyn Ibr rotnmrm Ath/tiian», tpfik 
re-tpert (o Ihe uncirnt »tutufA, jj, (Auf <ire rrrU ftotliex, rsiutUnUd <inä enrfturUtd intu ihfir yrrsrnt 
tltiU of petriffieiinn usiU kitt't poteer over thrm ub tonii 4U tke Turk» art nutHrr 

of (irttet, vBhtR ihty will be irumfomud itüo Ihtir fofmtr hodirs. The «pir/i tfdAm tkem is ealled 
(in Arabim, and i» noi unfrei^uenlly heard lo vioan and brtctiU H$ rt/ndition- Sfune (iredti^ in c>ur 
Urne conveyiTi^ u ehitt from io Pir<eua, ronUunin*; pari of ibe Klpin murbtes, Ihrew 

it doum, and rouUi not for «omc Uhu be prevaiUd upvn lo toueh U, apain affiruUng , Acari^ 

(Af .4r(iAim erging oul, und proicning for ki$ ftllow-KpiriU detained in bondage m the Attropolis. 
The .■UArnitinn auppote tkut Ou romiition of Ihe^e mckanitd uuirideji will be bellt rrd bg n reinofid 
fro$n Iht country of iht iyrani Turk*. 

Ich fliiilc diene Angabe bei Klli» Idgin Marhie* 1, 2, und sie scheint durch FUgins Zeug- 
nis (Anh. IV, 1 42. vgl. S. 1 12?) besUtigt zu >»erdtfn, wenn sui-h der zweite Firiusn nicht durch 

Klgin sclb-t sondern durch lliiut uberbiacht ward. 

8. Hunts Attsssgu Anh. IV, 3 8. 146. L'ebcr die später erworbenen Stücke \gl. ebda 
S. 43. U3 f. 

Wilkins, der KIgin keiueitwegH günstig Ut, sagt aus: / tbmk, that by removing Ute poriii-nsi 
of lUe frieze, iktd Ijurd kUgin hti* certatnly preeerved that irAicA wt.mld ffikerwite bare been lost ; for 
the feiet* iß mueh more ea$(ly aeeeßaibU {Hep. of romnt. S. Itiy). 
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Bnrf^ durchaus kcinou Anthcil mehr hatten — , die egoiatiache Haligier der Reisenden, 
die nffenknudigen Pliine Fauvela. den trostlosen Zustand raschen Verfalls in den der 
Tempel von Jahr lu Jahr tiefer versank; erwägt mau dies alles ohne Vorurtheil, 
so wird man Eigins Vorgehen im Uanzen genommen durchaus gerechtfertigt fiudon : 
es war wirklich eine Kettung des nun in einer Hand vereiuigten vor Untergang 
und Versclilendemng. Alle gerechteren titimmeu damals haben auch nicht KIgins 
Handlungsweise überhaupt getadelt, für welche das Wort ‘Vandalismus' und wie die 
Ehrentitel alle heissen noch nicht erfunden war, sondern nur sein Verfahren hinsicht- 
lich der Metopen^*). Und dies ist in der That die Achillesferse des ganzen Vor- 
gehens, da hier die Kettung des Phidias ein Preisgebeu des Iktinos bedingte. Es 
ist aber fraglich, wie weit wir Kord Eigin selbst dafür verantwoi-tlicli inaehen dürfen. 
Dass Liisieri und die andern sich bei Vorwürfen hinter ihres Herrn liefehle 
steckten ist sehr begreiflicli , dieser aber kannte in Konstantinopcl die Einzel- 
heiten gar nicht oder zu wenig, um die Tragweite jeder einzelnen Anordnung über- 
sehen zu können. Vollends ist es eine Verleumdung, den passionierten Uebliaber 
als ‘.Steinkäudler' hinzustellen , als durch gewinnsüchtige Absichten geleiteten Specu- 
lanten. Als Eigin die Türkei verliess. hatten seine Unternehmungen, in Zeiten wo das 
Cicid sehr tlieuer war, 36ÜUU L. Ht. gekostet; weitei-e grosse Kosten für Verpackung, 
Fracht ii. s. w. liessen sich mit Sicherheit voraussehen. Als ihm eines seiner 
.Stdiitl'e mit Skulpturen beladen bei Uerigo scheiterte, verwandte er feniere bedeutende 
Sninnien auf dreijährige, zuletzt von vollständigem Erfolg gekrönte Versuche die 
Uadnng aus dem Meere wieder heraufzuholen . Er konnto am wenigsten in dun 
ilamaligen Zeiten erwarten, »sulche Upfer ersetzt zu erhalten, geschweige denn da- 
mit ein Ücschäft zu macken. Und würde ein ‘Steinhändler' seinem Kivalen, dem 
frauzüsisclien Grafen Choiseul-Uoufficr , die durchaus rechtmässig erworbene will- 
kommene Ergänzung der eigenen Sammlung, welche ein Zufall ihm in Gestalt 
der von jenem einst erworbenen Metopc in die Hand spielte, neidlos und ritterl'ich 
zurUckerstattet haben ? Es ist mehr als Höflichkeit, wenn Choiseul schreibt, es 
sei ihm schwer ganz ohne Neid in Elgius II.Hnden die vielen von ihm selber so lange 
und vergeblich ersehnten tjcli.ätze zu sehen ,- aber es müsse für alle Freunde der 
Knust eine Geniigthnung sein diese Meisterwerke der türkischen Barbarei entzogen 
und von einem aufgeklärten Liebhaber aufbewahrt zu wissen , der sie dem ganzen 
Publikum zum Mitgenns.s darbieUai werde*’'). Und noch ein anderer Franzose, Qua- 
treniere de tjuiuey, gedenkt nur mit Lob der glltcklielieu Ueberführnng dieser Werke 
mich Europa”'''). 

**7) S. Hobhoutt* Joumry J, 345. (Marke Truv. II, ii, 4M Aiim. I. 

»I flark« a. O. 8. 4^ f. 

I>i« Hutmne tiacb Berechmineeii : Itey. of ronmi. , 8. XXI, t'eber den 

SrhilTbrurh a. ebätiida H. XVIII: large niMM of Marhle, being yari» of ihe friete und meiopee, «unJIc 
in ten falhtmu teater (an oyemtion vhich irujt not mnpUted tili Ihe third year öfter thr »hiytprtrk) . . . 
Hefort the emytoyment of the direre, teho wrre uUimotely tucee^nful^ three unavaHing uUrmptt fuut 
been maJe lo weigh uy the ^My bodity, AU Ihe etuet xcere (indilty reeovered, and rtnne of the rfm- 
tenta M (JTiy uvii/ dumaged. Vgl. memorundum S. 22 f. 

S. KIglii Aiih. IV. 1 S. 41 f. Vgl. den Xlintatz za Vittoontls mtm. S. 117. Frühiier m$cr. 
Ureeifuei «iw i./mrrt S. XI ist nicht ganz gerecht. 

CheiKt’uMTOtiffier rot/, pt«. II, 80 . . . «ouatraita La burbarie de* Tttre« et roneervfa yar 
un iMuüeur ^cLair^ t/u« en fern jfAiir le yublie. Diener Theii dea zweiten Bandes erschien 1^00. 

iMtren ft ('nnoffi S. 5 f. 18 {l’heureute gut en a Hf faite en Euroye). 30. 

Vgl. Visconti mt'm. S. 44 ; nm« n'firons i/o‘ft regretter gue la noble idee gu'a eve Myhut Etgin de 
lea aouatraire auz racagta Joumatiera tl'unc nation barbare ne aoit renue tm eieeU et demi plu* tot 
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6S (laclitt* man min freilich in Athen nicht . am weiiifct^ten Kaiivel und aetne 

Freunde, welche mit ansehcn mustcn, das» Klgiu gelang, was Noinlel vergeblich ge - 
wünscht, f'hoiseul-t-iouffier iiml »io »ellicr nur mit geringem Krfolgc vcrMudit hatten. 
Oer seit l8o;t wieder ausgcbrfKJhene Krieg zwiiahen Kngland und Frankreich »pielte 
hier itn kleinen, in feindBcligi'n Anschuldigungen und Intrigiion^^'p Am meialeii 
hatte Lusii^ri darunter zu leiden, der als Klgin» Agent zui*Ückgebliebon war um iHich 
einige Arbeiten zu beendigen — auch ein paar Fric»plattcn vom Parthenon winden 
noch abgeiioumicii und den TmiiHport der rücksUlndigen Skulpturen zu besorgen , 
wiUireiid Klgiii selbst, von den Franzosen wider das Vülkerreobt gefangen genommen, 
Jabre lang in Frankreich zurQckgehaltcn , ja auf Demintiatioiien an» Athen hin in 
Mclnn in feste Haft gebracht ward^^*). Knistliafte Gefahr drohte* Klgiiis athenischen 

' Schätzen ISO? während des kurzen englisch-türkischen Krieges, wo l/iisieri Athen 

zeitweilig verlassen uniste. Was in seinen athi'iiisehen Magazinen vorhanden war, 
ward von den Franzosen in Beschlag genomiiieii und fortgeschafTt ; die im Piräeiis 

1 lagernden Kisten schützte nur der Mangel (‘iner dVansp<»rtgelegeiiheit vor dem gleichen 

SehieksaP^^). Krst ISI2 konnte Lusieri sie nach Kngland schicken, achtzig Ki- 
sten — Oefiihrlichere Feinde als Fauvel und die Seinen erwuchsen 1/ord Klgin 
in den eignen Kandsleiiteii, welche seit dein Anfänge des Jahrhunderts in tiiimili*r- 
brr>chener Keihe Athen aiifsiichten. Der liebniswürdige iKidwell fühlte sein wanu«*» 
Interesse für alle Beste des Alterthuins durch Klgins Zerstörung verletzt-*^"); der 
redselige Clarke geräth in heiligen Kifer und laiigathmige Scheltpredigten ; Hu- 
ghes fühlt sich beim Anblick der lierabgivstilrzten OeisonbUicke an der Südseite als 
Kiigländer bedrückt, und setzt auch die 1087 eingestürateii Säulen mit auf h^giiis 
Heebniing'*’*) ; wenige erwägen Orfliide und Gegeiigi'flnde so unparteiisch wiif Hob- 
j lumse^***). Der schlimmste von allen <»t‘gncm aber, weil der bedenteudste, war Kord 

Bynni , der in jiigendlicheui Knthiisiasmiis den l'artheiKHi aufsiichte und nun \oni 
‘Pikten* beraubt fand was — seiner Meinnng nach — der Gotlie, der Türke und 
die Zeit verscboiit hatteiil Von ilitii rührt der *l>ieb’, der ‘Käiiber, der ‘Plünderer’, 
der ‘Teiupelscliäiider, der ‘Verres, der ‘Vandale’, der ‘Steiiihäiuller* her, alle die 
Bezei(‘hniingeii welche seiBlem das 'riieina zu wohlfeilen Oei'lamatiotieii hergebeii. 
Facit wtlij/tuifio urrstwt : ruhige Erwägung darf man 1 km dem bädensehaftliehen Jüng- 


ifuettfUf rirhf tt ftuhmnt umntrHr. — Nirhl Hirnnal Haninmoib*}' in üer riil«*rtiauRtl«'batte beMrlml- 
dizte hört] Kkziri der iUb<mrht 04ler tSeldfiier (Aum. *U»7 ). 

Am bclehreiHl«teii i«t Ibddioum: Jnumey I, 1145 f. Omaqtievitle roy. thinit tu (frtet IV, S4 
UkkI K&iivel aUKeüiidn.t tie-i Parlhitmm foljteiHiermaiiMm di'«'laiiiiereii ; Sr>u* roUlt au pitd Uu tfmpU 
df Mtnerre; Urft U$ jffuty rl admirft. cca rhfff-d'ontvrt^ rojjea (nnn dfgradtdirmt 

mTHiemtn! iTt»l ruRenlnl d'un Attr^ire fUilitr ^ >/V( a tntilil/ Uu rturniifft tU fHiätOd.«. Jnjynnnl 
nnnuttr a Voutr^ipr. H a o»r faire j^r<n*er erm nnm mr eet tnarhrea (KIkIu *en»al‘!’); el iin de »et 
rfftiiptärioUt n tVril eetU tniUnre, tfui ti;>p<irO’ni4/r<i d/urmnnU it l‘hi$tnire : Oothi iioii 

feverunt, .SeotiM feelt. iWlAAio« Memlde deetiru h tmuher mun U» r'iup» den Kuropt'rnjff Sollte 
Fauvel ao geaprochen haben, MeblNZ dem Sebeiiihellizeii da nOht (Ja« Herz in der KriiineriiriR 
an 1787? 

Aiih. IV, l S. 43. 

KMa H. 45 r. 

Klein aik Banke« 2U Febr. iSIti: Ttftrttrd» Ihr end of /Ä/?, nf*ntu etxhiy ndditioruil niae.» 
of arrhiUrture arui »eulpture rearhed f,np5in«i ; Aneinp Itm ndleeUd nub»ttfutnli^ to tnp depariare 
from Turkey. YrI. Aiih. IV, 1 S. 44. 

Iravrta I. 322 ff. 

Trttrel» II, ji, 483 ff. • 
aa») Travels I. 2Ul. 

Joumry I, 340 ff. 
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linp nicht erwarten, aber es würde diese Indignation bei dem grossen Dichter wohl kanin 
einen Ansdrnek so nm.s«loser (iehässigkeit gefunden haben, wenn iiiehT Lord Elgiu das 
imversoihliohe L’nreeht begangen hätte — ein Schotte zn sein! Die Inschrift, sin 
Poliastempel mit grossen liuchstabeu eiiigegrabeu, i/umt mm ftemmt Outi, /uH-fecmml 
Äo/i. sie bildet doch eigentlich das iiuerfrenUche Thema der klangvollen byronscheii 
Ergttss«'“' . 

Das sollte der schottische LonI nun auch daheim erfahren. Aus frauzdaischer C9 
Haft endlich im Jahre I8QU entlassen, mnste er in den Häfen des Landes seine mitt- 
lerweile eingetrofrene kostbare Habe zusammeiisiicbcu. ftlr die er dann mit Mithe ein 
Unterkommen fand. Viermal wechselten die schweren Blöcke ihren Platz; auch ninsten 
geeignete Räume hergestelll und die Abgüsse zusaiumengefflgt werden — genug es 
gab noch Arbeit genug Und dazu kam, dass der ätimmfUhrer des kunstver- 
ständigen England in damaliger Zeit, der wunderliche Paync-Kuight , mehrfach in 
geringschätzigster Weise Uber diese llaiidwerkerarbeitou sich ausliess, die er, auf Siams 
alten Irrthum bauend, frühestens in die hadrianische Zeit versetzte! Elgiu gab 
die einzig schlagende Antwort indem er seine 8ammlung dem Ihiblikiim zugänglich 
machte; war si'in eigensinniger Ciegner dadureh auch nicht zu bekehren, so änderte 
sich duch allmählich die Stimmung bei den Künstlern und Kenueni, und namentlich 
war der alte Benjamin West einer der eifrigsten Bewunderer***). Auch that KIgins 
froherer Sekretär Will. Hamilton durch eine Denkschrift Uber die Erwerbung nud 
den Werth der Samndnng das seinige , um das Ihiblikum weiter aufzuklären ■***). 
Allein die Wirkung Jener misgOnstigen Urtlieile zeigte sich doch, als Eigin, durch 
die grossen Kosten seiner Botschaft, der athenischen Arbeiten und seiner mehrjäh- 
rigen Uefaugenschaft in Frankreich in Knanzielle Bedrängnis gerathen, sich im Jahre 
1811 veranlasst sah, die Sammlung unter Hinweis auf daa Pariser Hmie Ma/iu- 
Uott dem Staate zum Kauf anzubieten. Er wandte sich Ende April au den Sprecher 
des Unterhauses Charles Abbot, und verlangte nur den Ersatz seiner Kosten, welche 
er auf 62440 L. St, berechnete***). Das war in jener Kriegszeit unmöglich zu 
gewähren ; der Premier und Schatzkanzler Pcrceval bot ohne jode genauere Unter- 


Childt flarMd II, lU — 15. i'wne of Minena. Iin dlrertesteii (letKCiiiittz Wahrheil 
lasst «ueh Fntkcf^ch (penkw. H, f.) den Parthenoti von den alten (.'brlBtcn, den Yonetianern, 
den Türken und den Keii^inlen \erM‘hont gebliflnm »ein, tun dann zuerst KIrIii und dem grie> 
«'hifuiben Aufstand eim> anznhängen und darauf S. dü2 f. dunnoeh ans DoilwreU den rii-htigeren 
Sat'hverhalt abfiisrhrelben ! 

an Haukes l<i März iHtG; TV tiptnft of UauUn^ antl irurrhousing thf cuse* in 

fMffland; coiUrUn^ them firMt ul (V DurheM of 1‘ort.dtmd't . in iViry (iardtns; lAm trantportinif 

them to tbf l>uke of Hichmond’a ^ebenda); afteru'nrds io ?ny houae in Park--I.ant : and fimiUji to 
Jlurlinpton Hou»*, (in roch of whiek l«ro bul ptaret / had io trtei mitafdr tmilding» for the purpo*f 
r.f orrttn^iny ttnd txkibiiin^f tke Statue» um/ lta»-r«lief»;) Iht fitfure tiutker‘» Uibour in puttin^ #o- 
pether thf ntotäü» mnde ut Athen»^ n leork of ptrat nieely, itnd irhiek totd: up nearly a whtAt year; 
atltmlancf for the pr(decW<n of the roUeetirm, durinp ten ytara; aml »iir/ow» ineidfntal rhanje»: 
All the»f aourrei of tjtptnef ennnMy m mj/ opmUm, V rnlrulattd ul n le»» »wn than »ir thnuntnui 
pottnd». {ttfp. of romwi.. App. Jt. Will). 

Be«»ndt*rs in den Spte. of itni. I S. XXXIX. 

Seine beiden Briefe vom ti Kebr. Isi>9 und 20 März IMl *. in der zweiten Auflage des 

Mfiufmmdum, Anh. A. 

A/emor<im/utu cm thr »uh)tel of the Karl of Klpin» l**tr»uiU in (Jreere. kMinb. 1^11, Ha- 
milton ist nii'ht genanm. 

•**®) Klglns Brief an l.wi«, H Mai IH||, Hrport of (’otnni. S. VII ff. Kr bererhiiele tOTOU 
L. S|. für die Künstler, 15Ö0U für Arbeiter und (ie.*«-hei»ke . 25IK1 für Transportkosten tt. dgi., 
.50041 für das initerguRangene Srhiff niid die Tau« herarbeiten, 2‘t24U für Zinsen (1-1 .fahre k 
tiOlMI für die Ausgaben in Kngland. 

Mickaalia, Partkanon. 6 
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8ucl)uiig der Satutnlung eine AbKchlagMj^umme von HOOOO L. St., was wiederum Klgin 
uuanneliuibar fand: -nach vierzehn Tagen hatten sich die Unterhandlungen zeräclila- 
Iin l..anfe dersidbeu war auth die Krage berührt worden, ob Lord Eigin 
re<'htiu&ssiger UeHitzer sei. ob er nicht lediglich in seiner Eigenschaft als Botschafter 
jene Ermächtigungen erhalten habe, nicht als Privatmann. Die Bedenken erledigten 
sich durch den Nachweis andrer ähnlicher Fälle ; auch meinte Eigin selir richtig, 
eine solche iui eoiisUtutionellen England natürliche Unterscheidung würde in der 'i^lrkei 
kaum verstauden worden sein ; eudlicl) habe die euglische Ue^eniug früher die 
Sammlung als sein Privateigentliuni betraclitet-*^**}. Ein Antrag, letztere in den Rau- 
men der tintifih In»ti(ution zur Uemitziing der Künstler anfzustellen, ward aus Man- 
gel an Platz abgelehnt . Sie verbliebeu also in Hiirliugtoii-llouse , wo sie bald 
der Wallfahrtsort für Künstler und Kuiistfrennde wurden ; auch erlaubte Eigin den 
LiebhabBrn danach zu zeichnen Kiitscheidend für die Schätzung der Werke ward 

der Besuch des ersten lebenden Archäologeu, Eniiio t^uirino Visconti, der im Herbst 
lbl4 von Paris nach London kam und zum erstenmale die Partheiionskulpturen zum 
(jegeiistande eines eingehenden Studiums machte. Er kamite bisher im Original nur 
die eine Krie.splatte, die Fauvel Tür (.lioisi^ul erworben, später die fi*anzosische Re- 
gierung mit Beschlag belegt hatte, und welche durch das unrechtfertige Verfalireu 
eines Beamten am Louvre im Jahre lbt)2 der dortigen Sammlung zugoeignet wurdeu 
war'^''^). Jetzt gieng Visconti die ganze IJerlicbkoit phidiasseher Kunst auf. Zwar 
konnte sie ihn nicht von seinem unliistorischeii Axiom bekehren, von Perikies bis Ha- 
drian habe die Kunst sieh stäts auf gleicher Höhe gehalten , aber t*r stellte doch we- 
nigstens diese Werke auf eine Stufe mit den besten aller erhaltenen. Eiu Brief au 
namilUm deutete die neugewonnenen ifauptgesiehtspunkte au, welche er dann iiu 
folgeiideo Jahre in seinen meisterhaften beiden akademischen Abhandlungen , der 
Hriindlage aller weiteren Erklärungen, ausfllbrte . 

70 Inzwischen hatten sich Elgins Verhältnisse nicht gebessert. Ohne Zweifel hätte 
er durch Eiuzelverkauf oder durch einen Hesmmntverkauf nach Frankreich sehr be- 
deutende iSummeii lösen könnoii, aber bei jenem wäre der Hauptzweck seiner ganzen 
Muhen verloren gegangen, da.s letztere litt s<un englisc-lier Patriulisinus nicht 
Er enLschloss sich also zu neuen Verhaudliiiigen mit der Regierung, um so eher als 
seine inzwischen erlieblicU bereicherte Sammlung wegen des Verkaufes von Burliiigton- 


3*'^) Hrf^yrt of (onmi. S. 15. 52 rr. VJI IT. Weitere Kiiueliielten «ier Veriisitdluiig ». in 
Hiarn mul l'orrtsp. of ChaHes Abbot, Lord <'oleht»Ur II. ü23. 32H f. Ü29 IT. lüi. Long, der den 
linterhäiidler l*ercevals msrhte, üchätzie die .'<>niuiliuig höher jJ.« dÜOUU L. s. Key. of Vornm, 
S. 54. 

Heport of Comm. S. UI f. IX. XXIV. Vgl. unten Aiih. IV, 1 8. 49 u. ü. 

17 Mai I»»!!: Lord Colchester a. 0. II. 331. 

3^)0) WViin die« hinaithtlirh der Metopt^n Joaeph W'oods \ereagt ward, weh-her im AiiftragH der 
iniettaiiti 1^16 den vierten lUnd der Antiifuitiea of Athen* und darin die noch rih'katüiidigeti 
l'arthenonblätter tuch Stuarts und Vara Vorlagen berausgah (i. dort S. 25 f. ), so wird daran wohl 
KIgina Verdruss über die iiiirreundlithe Behandlung von Seiten jener liesellt^vhart bei der Pnblika- 
liun der Syerhnen* (Anm. 343J die Schuld tragen. Lebrigena tragen die Knpferufehi jenea Bande.« 
bereits das Uatum : Fublhhed Jan. I, ISUi 
M«) S. /u Ostfr. Vll. 

IHe 'lettre h un AnylurV vom 25 Not. 1SJ4 «tehl im Memorimdutn, Anh. L>. Die beiden 
Abhandlungen wurden am 21 Oktober und 10 November IM5 im Institut verleson s. Anm. 31HI. 
üewubtiUvh lasst man Yiaconti vom Parlament berufen werden, was arboti die Daten widerlegen. 

Vgl. den Brief eine« rngenaimten an einen Freund KIgitia im jt/rmorundtim, Anh. R. In 
Paris waren von Seiten der Kegierung unter der Hand KrkundigmiRen nach der Verkiuflichkeit 
einge/ogen, a. Aberdeen» Aussage, Rep. of Cotnm. 8. 121. 


cTigitized by Google 



T». NKFK rNTF.KIlANÜUUSUKN WF.OKN DFÄ VERKAUI>'9. 


83 


Houk wiederum ihren Platz wechseln solUe. Am 21 März 1615 wandte sich Ha- 
uiilWu an den «Spm’her Al^hut, der zugleieli Verwaltmip^rath [Tnui^] des britischen 
Miiseuius war, mit dem Krsuclien den Maruiorwerkt^n dort einen Platz anziiweiseii. 
Dies uiuste man ablehnen, aus den Verhandlungen ergab sicli aber aU Resultat l^urd 
Elgiiu fürndicher Antrag heim Unterlianse Juni) , der Staat möge seine ganze 
Saiunilung zu dem vun einem (’omite restznsetz<mden Preise erwerben. Die näehst- 
betiieiligteii Minister, Lord Idverpoul und Vansittart, erklärten sicli einverstanden, 
und am 15 Juni ward der Antrag dem Hause der (temeineii vorgtdogt , fand aber 
sügleieh heftigen Widerspruch, der .sow»dd gegen Hlgins ganzes Verfahren, wie g**gen 
die Kechtmäasigkeit s«‘ino8 llesitzws gt^ichtet war Die grossen Kreignisse jenes 

Monats und die V'ertagung des Parlaments am 12 Juli M'hobeii die Angelegenheit noeh 
einmal wieder hei 8cite. Ijord tdgin und seine Freunde lieasen aber die Zeit nieht 
ungenutzt verstreicheii. Zunächst ersidiien llamiltims lienksidirift in neuer, durch 
Wests und Viscontis Hriefe und andre geeignete Akteiistüekc vermehrU*r Anllage . 
Legen Ende des Jahres kam ('uiiova von Paris, wo er die Zuräckgaln* der einst von 
der französischen Itepuhlik geraubten romlsehen Kunstscliätze überwachte, auf einige 
Z«it nach Ijondoji , vom HÜdhauer Kossi dringend eingeladen die elgins<die Samiu- 
lung kennen zu lernen. Die Skulpturenabtheilung des britischen Museums war mmer- 
dings durch den Ankauf der tuwnleyrudieu Sammlung rOmlsclier Marinorwerke und 
dundi die Erwerbmig der Reliefs von Phigalia sehr bedeutend bereichert wurden : 
so sehr aber aiieli ('aiiova die letzteren bewunderte, so scliieueii sie iliiii dueli gar 
keinen Vergleich mit der eiginscheii Sammlung anszuhalteii ; wenn jene, äusserte er, 
1500Ü L. 8t. gekostet hätten, so sei diese ihre lOUOOU werth^^^j. Ihm war die 
Sammlung längst aus den Berichten der elginschen Künstler und einzelnen Abgüssen 
— er seihst hesass den ‘llissos’ (Weslg. — bekannt, und er hatte U*reits 

hei einem Uesiiclu' Elgiiis in Rum nicht bloss selbst eine Ergänzung abgelehnt, son- 
dern übi^rlunipt auf das eutschiiMleiiste gegen jede Restauration l'rotest eingelegt und 
sich dadurch ein whr grosses Verdienst erworben . Canovas llrtlieil machte na- 
Ulriieh in I.s)mlun bedeut4‘iideii Eindruck. Nun erhielt liord Eigin, der in jenem 
Jahre seihst naeh Paris gereist war, üU^rdies Viscontis Ahhaudluiigen , die er sofort 
liehst einem Briefe Canovas in den Druck gah-’^^). Nebenher gieng endlich ein eif- 
riger Federkrieg in der Presse; die Gegner beriefen sieh naiueiiUieh auf Payiie-Kiiight. 
die Freunde des Plans auf die Uriginale selbst und ihre steigende Schätzung 


•*^1 I/»nl l'olrhestsr P«in^ II, 5U4. .'»40. 547. Vgl, Krp. r>f Comm. S. 5,*t. 

SJeinofitnduut etc. iM td., eorrteted. Loiidmi 1S15. H. Meyer umt HoUtger verstiHUUeteii 
eine üeutache Hearbeitung, 'DeiiL^i-hrift' u. w., I.eipz. IH17. 

Towiiley.^ Marmoräaiiiiitluiig war tS(l5 für 20<H)U |<. .*<^1. aiigekauft und M»07 aufgeüteilt; 
rU*r PkigalUfrie«, ISII ffir 15U4HI L. St. (wegen ungnnntiger Wech^eixcrhältiiUKe wurden es lUOOO 
h. St.) vr&tcLgert, k&xn 1S15 in Lomlon an. 

Hrit'f Hlantas (am brit. .Mun.) b«d CoU’he'iter iHury 11, 5(i4. 

3^) (^uatrvmere leltrt» S. lü. 

3^) iMetnorandum S. 3V IT. 

Lettre du ektr. Antvtiio f\inova{ et detw *ur le$ ouvrnpea de eetäpture . . . par 

te ehev. E, Q. Viteonti. London 1M(>; auglett-h in eiigliM’lier ('eberM>tzuiig. Von der WUtwe VU- 
cuttUs wurden «eine .Abhandlungen wieder Uerausgegebeii Tari« lSl8i auch finden «ie «Ich in Viacontli 
f/ptre rttrie lil, ^4 IT. Ich habe ilWraU nach der LundcNier Aufgabe citiert. — Kbdit!« Kei«e nach 
l'ari«: Alih. IV, 1 S. 45. 

3(H) Ausiu>r Stande dieaeii Streit, in dom iiainoiitlk'h llaytUm« warnte« Ivob der Skulpturen he?' 
vurgeliobeii wird, im eiiuelueii r.u vorrulgon , um«» irh aut itöttigora /u»atx zur 'l>enk»<'hrifl' S. 
53 IT. verweisen und auf daa dort angeführle Acut .MoiUklff Maifminc IbHi, April, S. 247 IT. 

C* 
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71 Doh l’nrlAtneiit war noch Un^c wIimUt vcr.'taninicU, alt) Klgin am 15 Kehr. 
ISlti »einen Antrag wiederholte. Da» Unterhaus wählte 4.Miie t'oiniuis^ioii mit Uankos 
aU Voraitzeiidein , welehc ihre Arbeiten alsbald b(;^aiin. Vom 2U Februar bis 
zum \'A Marz wurden Verhöre angeatelU, theils uni tleii ThatbcHtand und das Kocht 
Klj^ii» zu enuittelu, theils um das Urtheil SaeUverstüudii'er ül>er den Kunstwertb 
zu veniehineii. Kipn selbst. Hamilton, Hunt sind die wiehtip)ten Zeugen fQr den 
ersh*n Punkt, ilaiieben aueh mau(die, welche die athenischen Vorgänge und Ver- 
hältnisse aus eigener Anschauung kannten, wie der Karl of Aberdifii, Wilkins, Mor- 
ritt, Fazakerley. Fflr die zweite Frage aber wird fast alles citiert, was es damals 
an KuustauctoritiUeu in London gab: die Hildhauer Nollekins Flaxman Westmaeott 
Chnuntry und KokhI, diu Maler West und Lawrence, der Kunstgelehrto Payne-Knight, 
der Architekt Wilkiiw, der Numismatiker Taylor-t.'ombe, der Kunsthändler l)ay. Die 
Künstler sind sieh alle einig Uber den mivergleiohllchen Werth der Skulpturen, welche 
sie sämiutlich Uber die Wwnleyscheu und pliigulischeii Marmorwerke stellen Der 

eine schätzt den ‘Tlieseus (Ostg. />; , der andere den ‘FlussgtJtt’ oder ‘llissos’ 
(Westg. A\ hdher; Flaxman — bei dem sich das Verhör zu behaglichen kunsthisto- 
rischen Krörtorungen erweitert — stellt nur den Laokoim und den t'anu«iischen Stier, 
in gewissem Hetracht auch den Ap^dl vom Belvedere, Uber die (riebelstatuen ; N’olle- 
kins setzt den 'Theseus' dem Atmliu gleich; Westmaeott Chauiitry Lawrence und 
Uossi rämueii den elgiusehen Werken unbedingt den höehsteo Platz unter allen Antiken 
wn: *C8 ist die erste Sammlung der Welf sagt der letztere. KU*uso Day. Payne- 
Knight dagegen hält sich sehr zurück, obschoii er gegen fiilher sein Urtheil erheb- 
lich gt‘steigert hat; ihm ist noch immer Spon UUrge für hadrianischeu Ursprung eines 
grossen Theils, von Phidias sei nichts, das meiste stehe weit unter den berühmtesten 
der bisherigen Antiken, nichts von den Statuen sei ersten Hanges, die Ciewandsta- 
tuen sogar ziemlich werthlos. Kr zieht, wie Flaxman , die Meto]>cn dem Fries vnt- 
sclueden vor, welchen auch Wilkins, ein gemässigter (lenossc Payue-Kuights , am 
geriiigftchätzigsten beurlhcilt-‘®^). Die grosse Zerstörung lässt Payne-Knight die ganze 
Satiuiilung nur zu 25UU0 L. 8t. schätzen, während Hamilton 6USU0 L. herochnei 
und l.s»rd Abt rdeen, ohne den Verlust des 8<diit1Vs und alle Nebenkosten zu beiück- 
sichtlgeii, xlen Werth der Werke au sich auf mindestens 35000 L. veranschlagt^^). 
Die Commission lK*fragte auch KIgin wegen der Kosten, welche er nunmehr auf 
74240 L. 8t. anzHgehen im »Stande war, ohne dass er jedoch diese Summe der 
Schätzung zu üniudc gelegt haben wollte Auf Unnid all dieser Nachforsehungcii 

verfasste Hanke.s den Coinitebericht (25 Mäi'z) , und nachdem auch die Frage nach 
dem Platz fUr die Erwerbungen in den engen Käumeii des Aluseuius erwogen war^**^), 

^'zl. Wilkinü Athtnienniu S. 119 ff. 

^1 IH« {(ftüzeit FniO>kolle befliideti «ich in ü**ii Minute» of tt'Ultnot uelcht* «teoi Comit^tKMii'ht 
aiiKebaiJgt »iiid S. 31— Aberdeens S. I20 f. 123 (. Dazu Briefe ebda 

Ap^ruiu. 

••■>4) KUin an Uaiike», 13 .Marz |SI6 fa. O. .S. XVII ff.): i'HMHi L. Aus{cal»eii in KngUiid. 5000 
fUr den SetiiffbriH'ii und die Tauchi-nrUdten, I2<H|(I «eit Jan. I'ÜUS fßr Trans)M>rt und neue Kr- 
werbun^'M, 2MKH) vor Jan. 1H03, 23240 Xin)*en (für 33<K)0 i,. Sl. ). 

BankeM «ii Alibot, 17 April, bei (’olrheHler fiiary II, 573 f. H'Arn the f.Vj/M MtirbU$ 
beiiftme puhtie property, krvw do pou inttmC to afntp tkrm m the Mu$rufnf . . . feutd nnt PO#f, 
for a time, inte outer tiorkncM the Anubie and <Ut the monsten of f^ifppt (tiekanntiu-h der franzu«i- 
»chen Kxpeditioii nach Aejrypleit aligenoimuen) , imd the frrnh dioinittf» nn*t herf>ee errupy 
upurtmrnt tinOt one mort fUiltihU ran he prtjvided? ’J'hey mu»l in aouir ir<iy vr <dher bc uKidr immc- 
diatety avaUable for the purpoee of Muäy. and for fonniny the foundetion fot our tehooi of Art. 
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kam m am 7 Juni zur Vcrliandlunp vor den Gemeinen. Der Bericht stellte zuerst 
die ReehtmftsHijrkeit des Krwerhes fest und eriirterto den streitigen Punkt hinsicht- 
lich Blgins officiellen Charakters, hnh wsl.ann den Werth der .‘'amndiing fllr die Bil- 
dung des guten Geschmackes und die llebiuig der KUn.ste in Knglmid hervor, und 
schlug endlich den Ankauf für die von Istrd Aberdeen hezeiehneten 35000 L. 
vor, mit dem lllnziifagen, der Karl of Ivlgiii und seine Erlien gleichen Titels sollten 
Triixlres des briti.scheii Museums werden. Zu hesserer AufklArung der Vcrsamnduiig 
ward ein knnsthistori.seher Abschnitt über den Parthenon dem Berichte hiiiziigefügt ■’*'>) . 

In seiner Kwle erinnerte Banke.s noch an die drohende Gefahr eines Verkaufes ausser- 
halb Englands, und InTief «ich fllr die Summe auf Pereevals frllheres AnerhieUm und 
die inzwischen stattgefiindeiie VergrOssernng der Sammlung. Allein die Opposition 
glaubte zu wissen, dass die Kegiermig durch den Ankauf eine Forderung an Lord 
Eigin decken wolle, und lastete heftigen Widerstand. Ctirwen erinnerte an das 
Jahresdefieit von 17 Millionen; die meisten tummelten sieh naeh Herzenslust auf dem 
Felde sittlicher Entrüstung, keiner pathetischer als llainmcrsley , um nach langer 
Tragik zu dem Satyrspiel eines Amendements zu gelangen : man solle Klgin wegen 
Misbrauche« der Zeitvi-rh.Htnisse und seiner Stellung tadeln, ihm 25000 L. gi^wflhren, 
und die Sammlung im britisehen Miisi'iiin zur l>is|tnsition der gegenwärtigen türkischen 
lalcr der kllntlligen (seiner Meinung nach russischen) Itegienmg Athens aufliewalmm! 
Das liicsse ja, erwiderb' Croker richtig, die geretteten Schätze für theurcs Geld dem 
sichern Verderben überliefern. Best und andere aiisserten Zartgefühl wegen der Be- 
stechungen — als ob in der Türkei ohne Geschenke irgend etwas erreichbar wäre. 
Broiighain endlich fand den Preis nicht zu Ikm-Ii , fürehlet« aber weitcr(! Ausgaben 
für den Bau einer geeigneten Uänmiichkeit. Die Abstimmung entschied mit 82 gegen 
30 Stimmen für den Ankauf’*"). 

Nicht als Rechtfei-tigungsgrnnd für Imrd Eigin, aber zur Steuer der Wahrheit 72 
sei es wiederludt : mit diesem l’arlamentshesehlnss beginnt eine neue Ep<K’he der Ite- 
traclitung griechischer Knnstgesehiehtc. Nicht« kann den Zustand der damaligen 
Amsichton deutlicher vor Augen stellen als das Durcheinander der Meinungen in jenem • 
Zeiigeiiverhör. Wir haben es heutzutage fast vergessen, wie wenig fest« Anschauniigeu 
man damals von Phidia.s hatte; die mei«t<;n hielten ihn für einen halbarchaiMÜien 
Künstler, ja noch 1833 spraidi ihm Hirt die Giebelgnipimu wegen allzu grosser Weich- 
heit ab’*«). 'Die Kunstgeschichte' urtheilt Weicker der jene Zeit erlebt halte 
‘hat einen neuen Mittelpunkt, nach allen Seiten hin gros.se Aiifkläruug(m und für 
immer den richtigen Massstab für die Hauptverhält nisse gefunden’’*’’). Schwerlich 
würde das der Fall gewesen sein, wenn die Werke in Athen geblieben wären, vor- 
ausgesetzt auch dass die Türken sie geschont hätten und keine neue Zerstörung cin- 
getreten wäre. Im hriti.seheu Museum erst wurden sie für jedermann zugänglich, 
besonders seit der Neubau ihnen einen würdigen 1’l.atz bereitete. Sofort,' schon 1810, 


***) Per üericht fAnm. .307) steht »ach im .Innuat Jfrgö/rr f>rr Ihf Vfiir l/itft, .)-10 ff., in 
l.>oiis Elyin Marbtr^ Loail. INIG und deren deutscher Bcarbciluiiz (Pomistadt); im -Ausruze in 
IWaiigers 'I>ealt8chrifl' .\nh K. 

8. den .‘ützunasherrthi in lUitsards VitrtiamcnUmi Jkbatra XWIV, 1027 IT. Im .Vtisru« 
bei Rettizer ». 0. S. 55 ff. 

3**) (teseh. der bild. Künste 8. Idü. 

3*“) .\Ue Penkm. I, 65. 
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erschienen Nachbildungen im Kupferstich und Beschreibungen*’*), bis in dem Kupfer- 
wcrko des Museums die vollendetste Wiedergabe,' welche jo ein Werk der alten 
Skulptur durch den Orabsliehel gefunden hat, die Meisterwerke des Phidias anm 
Gemeingut aller Nationen machte*”). Oipsnbgflsse wurden verbreitet, zuerst nach 
Paris, dann nach Stuttgart, wo Dannecker» dem schon (!anova die Werke als das 
höchste gepriesen hatte *’*) , ihrer Bewunderung kein Kndo finden konnte. Er be- 
sass den ‘Theseus' und den ‘Flussgott', und schrieb daitlber an Welcher, der ihn 
wegen der Einrichtung des Bonner Gipsmuseums um Balh fragte: ‘Diese beiden haben 
mich so ergriffen dass ich sagen muss, fllr mich ist es das Höchste was ich je in 
der ganzen Kunst gesehen habe: sie sind wie auf Natur geformt, und doch habe 
ich nie das GlUck gehabt solche Naturen zu scheu. Wenden Sie Sich au diese Samm- 
lung nach London, lassen Sie Sich die vorzüglicheren Abgü.sse kommen, und ich bin 
gewiss, jeder, wenn auch nicht gleich, wird ergriffe;! werden. Es thut mir weh 
mich von dem Apollo di Belvi'dere zu trennen , ich war .schüchtern , ich hielt mich 
für frech ausznspreclien was ich jetzt noch diesem Brief anverlrauen mag'*’*). Die 
überallhin verbreiteten Abgüsse sind die hohe Schule der Künstler wie der Kunst- 
forscher geworden , aber den wunderbaren Keiz dos Uriginais konnte nur empfinden 
wer die leichte Reise nach London nicht scheute*. Schon 1817 inaehte Goethe, der 
sich glücklich pries auch dies erlebt zu haben, den Vorschlag, jeder deutsche Bild- 
hauer solle in den Stand gesetzt werden in London zu studieren und, wenn auch 
kein Phidias zu werden, so doch bei Phidias in die Schule zn gehen*’*'. Ein rechter 
Apostel des neuen Knnstevnngeliums ward sud:inn Quatremere de Quincy. Er war 
seit vielen .lahren um die Erforschung der antiken Goldelfenbeiukunst bemüht ge- 
wesen ; er hatte zuerst die carreysehen Zeichnungen für die Bestimmung der Giebel- 
felder benutzt, während man seit Spon immer noch das westliche für das der Ein- 
gangsseitc mit der Geburt Athenas gehalten hatte *’■') ; er kannte die Pariser Fries- 
platte, die aus Choiseuls Nachlass für den Louvre erworbene Metope*’*), einzelne 
Abgüsse. Aber als er im Juni 1818 das britische Museum selbst betrat, da sprach 
sich in sieben Briefen an (’anova, frisch und mit grosser Feinheit sogleich nach 
jedem Besuch des Museums niedergeschrieben, die Wirkung der Originale so rück- 
haltlos aus, dass es schwerlich ein beredteres, geistvolleres und zugleich liebens- 
würdigeres Zeugnis fllr die Revolution des ganzen Geschmackes gibt*”). Ihm folgten 

Tht FAgin Loiid. 1816. Kdwli» Outlmen nf ike Eigin MarhU», Loiid. ISI6 

(dentsrh m l>arni»Udt). Hurrow tke Elgin .WarWr«. 1. I.ottd. IM7. l.»Awrence Eigin ßinrlAe» fhitn 
Ihr Parthenfm nt Aihtn». Isomi. t8lH. VkI. auch liaydon romparai$on nitre la tiU dun «tee ehevaux 
He Yenite et la tUe du eheetil dEtgin du Parthrnon. Li»iid. lsl>4. 

Denrriplkm of Ihe CoUerlion of Anrient AJarble» in the British Museum. VI — VlU. i»ond. 
l$30>->56. Vfl. amh KUi» Etyin MarbUs. 11. Loiid. IHM). 

MorKcublatt 1816 No. 5l f. 

3^) Da« Origiual des Briefes (26 JtiH IMU) {st In mciiioai Bcsitr.. V^l. dazu Goethe Werke 
L, 16‘1. 

9^) Werke XLIV, 36 f., v*l. XXXII, 171. 

a») Klnl. zu Taf. VI— VIll, § I. 

S, zu Stidiupt. X. KitKUnd, welrhe» KIgin iiirht (*iiimal die Hälfte seiner .\uslagen er- 
stattet hatte, bi>t zwei Jahre spärer für dies eine. keitieN«eg< ausgezeiehnetc ^^tfick , das Ktgin 
seinem Besitzer edeimOthig zurückgestellt hatte, HHHI L. St. 

Ixttres ferltes He l/inHre* «r Home, et adress/es ?i M. fVmoe«,- tes dflgin, 'tu 

le* Seuiptuus Hu temple He .Mmerre ft Athene.*: Pur V. He tjuincy. Uom |S|^. l>ic 

Briefe trapni die l>aten: 6. **. 8. 16. 12. H. 16 Juni. 
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K. 0. Mflllcr, Br«nd«ted, Weloker, denen die elginschen Schätze die Anregung zu 
trefflichen Arbeiten gaben ; neben und nach ihnen so viele tüchtige FurRcher aller 
Nationen , von denen wohl keiner sieh leicht glUeklieherer Stunden wird rUlmicn 
können, als da er im Anschaiien in diese Welt von Schönheit versunken war. Und 
die Hflter de« Horte« selber, die KnglHiider, haben sieh nicht hegnllgt ihren Besitz 
bequem anzuordnen, trefllich aufzustellon , durch alle nur erreicliharen Abgüsse zu 
ergänzen, endlich jedem zu freier Forschung und Erbauung zugänglich zn machen, 
sondern in (Jockerell , Hawkins, in den ller.ausgehern der neuen Auflage des SInart 
und andern — um I.,ebeiider zu gesehaeigen — haheii auch sic ihr Contingent 
tüchtiger Bearbeiter gestellt. Das alle Wort ist wahr geworden, to Iram/ifatil obl 
Gmre into Englatui! — 

Auch in Athen kam ein alter S]irueh zur (leltung, der von den l’hrygerii die 73 
zu spät klug werden. Als nichts oder wenig mehr zu beschützen war, begannen 
die Türken strengere Aufsicht zu führen und verhinderten weitere Verschleppungen’'’'). 
Dies war immerhin dankcnswerth, zumal da w'isaensehaftlichcn Forschungen keine er- 
heblichen llindomisse in den Weg gelegt wurden. Die meisten Iteisenden freilich, 
wie Dodwell, verfolgten mi'hr allgemeine Inh're.saen als Specialstudien. Aber schon 
IS02 hatte Wilkins eine architektonische Nachlese zu den irntersuchiiiigen Stuarts 
und Rflvotts gehalten”’]. Acht Jahre später kam jene intemationale Oesellsctiaft 
nach Griechenland, der wir die Wiederauffindung der Giebclgrupiien von Ai'gina und 
der FriesroUefs im phigaiischen Bassä verdanken. Von diesen Männern widmeten 
der englische Architekt Oockercll und der dänische Gelehrte Bröndsted dem Par- 
thenon eine ganz besondere Aufmerksamkeit. Jmier verinass den Tempel so genau, 
wie die hineingebaule Moschee und die Berge von Trümmern es gestatteten, und 
entdeckte dabei die feine Kntasis der Säulen , Uber welche Jeiikins weih're Beob- 
achtungen ansteltte. Bröndsted fasste den Plan zu einem grossen Werke Uber den Par- 
thenon, das viel später begonnen aber nie zu Ende geführt ward”"). Alle dergleichen 
Studien hörten jedoch auf beim Ilcrannahen der gricehischeu Freiheitskämpfe. Athen 
blieb zwar noch längere Zeit von den Kriegsereignissen verschont, bis dann im Juli 
1S26 jene Belagerung durch Reschid Pascha begann, die trotz aller Enl.satzversiiche 
in der Kapitulation vom 5 Juni 1827 ihren traurigen Abschluss fand. Der Par- 
thenon hat durch das lange und heftige Bombardement von den westlichen Höhen 
des Museion her stark gelitten ; die zahllosen weissen , ausgesprungenen .Stellen der 
Westsäulen zeigen nur allzu deutlich an, was türkische Kugeln den Statuen des 
Giebels gethan haben würden, hätte nicht der ‘l’ikte’ die l'eberrestc der einst von 
den V'enetianern zerstörten Gruppen in Sicherheit gebracht. 

Bis zum Frühjahr 1833, .während schon König Otto in Nanplia residierte, blieben 74 
die Türken auf der Burg, um dann einer bairischen Be.satzung Platz zu machen. 


S. das Z^ugttis Fazakcrloyn, dor JSlO und 1811 in Athen war, urul die durch 

WUkiiiit: Hepori of l'otnm. 8. 134. lU9. Jener gibt ai« (irund da^ liitercit^ an, den Fremden noch 
etwa» Z4'[gcn zu können und dadurch (ieid zu venlienen. 

AUitnienxiat or «muffci» on the Uipo^rapky txn>l huildiny* of AlhenM. I.on«ioii 1M6. 

C'Oi'korell verwerthete die Studien theil« für diu Anc. Marbta itd V|, theiU für die neue 
Aufgabe der Anli>i. of Athm$ , welche der Darmstädter Ucatbeitung zu üriüide liegt, theit» fhr 
Khmiliteds Keisan und Unters, in liriecbenland, zweites Huch, Far. 1830 (aiieh in französ. Au«- 
«abo; royiiffti et recherehes). Vgl. auch Absch. II § 15. 


Digitized by Google 



88 


I. HI8T<IRIflCHF.K TIIEIL. 


Sogleicfa wRrdsD iu Foifce oinor kleinen Snbecription unter Privaten die eniteo Xaeh- 
grabungen uder richtiger Aufrilumungen auf der Uurg ci-iiluot. Wae konnte nJlher 
liegen aU in der Umgebung dee Parthenon iiaoli Realen aeiner Skulpturen zu enchun? 
Und in der Tbat fand mau aofort eine Metope und vier Frieaplatteii, drei ganz un- 
bekannte, eine, die schon Stuart und Para gezeichnet hatten, welche dann aber ver- 
schflttet worden und so KIgina Arbeitern entgangen war^"'). Dieser gUlcklielie Ue- 
ginii reizte zu weiteren Unternehmungen, «eiche im August des nilcliateu Jahres 
unter Leitung des von Mttnehen zur KeststeUung des neuen Stadtplamw lierUlicrg«- 
sandten Baumeisters Klenze begonnen wurden. Bei weiterer AbrAumung der nörd- 
lichen Siulenhalle fanden sich wiederuui mehreiv theilweis zerstörte Friesplatteii^'*). 
Aber zugleich drohte dem Parthenun eine ei-nste (iefahr; Klenze war auf den uu- 
glttcklichsten aller Getlankcn gerathen, den Tenii>el zu restaurieren! das heisst, aus 
zerbrochenen Tiiliumerii die Mauern und SAulen nothdllrftig wieder zusammeiizu- 
flicken und die LUcken der Trümmer mit kleinen Sh'inen und Mörtel auszufÜUen — 
als ob des Stückwerkes auf der Burg notdi uicht genug wAre! Wirklich ward dies 
Werk am 10 Soptember, in tlegcnwart des Königs, mit einiger Feierlichkeit einge- 
weiht; wer die beiden wieder aufgemauerten Süuleii gesehen hat, wird sich freuen 
dass diese neue Kntstellung der Burg bald wieder aufgegebeu ward und die spär- 
lichen Mittel des neuen Königreiches für itützlichere Unternehmungen aufgespart 
blieben . Denn Hand io Hand mit diesen KestaurationsentwUrfen masten natür- 
lich die Pläne gehen , den ganzen Schutt rings um den Tempel aufzuräumen und 
zu durchsuchen. Die l.,citung dieser Arbeiten ward auf Klenzes Antrag Ludwig 

Kuss als neuem Ol>ercunservator der AltertliUmcr und dem Architekten Scluuibert 
übertragen, welche in den Jahi'cn ISöä und lS!t6, ausser der denkwürdigen Wieder- 
auffindnng und Herstellung des Tempels der Atliena Nike , auch eine beträchtliche 
Zahl von Skulpturen des Parthenon zu Tage förderten . Damals war der Tempel 
noch ringsum bis au die zweite Stufe in Erdschüttungen veigraben , und vor der 
Westseite lag ein hoher ErdwalL der während der letzten Belagerung einer Batterie 
zum Schutz gedient hatte. Dieser ward zuerst furtgeräunit und darauf von der Süd- 
westeeke aus die Nachgrahung längs der Westfront, dann an der gauzirn Südseite 
hin , weiter vor der Ustfront und endlich ein Stück weit an der Xordseite fortge- 

fuhrt, zum Theil bis in eine bedeutende Tiefe. Dabei fanden sich die merkwürdigen 

Reste und der Unterbau des vurperikleischen Tempels, welche Schaubert sorgfältig 
vcruiass; ferner schöne Trümmer der Oiebelstatuon — sogar ein Stück aus der 

schon von den Christen zerstörten Mitte des Ostgiebels! — Metopenfragmente und 
zwei Friesplatlen . Während dieser Zeit 'Sept. 1S35) war auch eine neue Ge- 
wi Ni)rüfr. II." VI. XVII. SOdfr. XXXVI. Sfl.lmetope XII. Vgl. besonders Ro.ss .Mltthcil. 
S. 237 IT. (30 Apr. 1S33). 

Nortlfr. XI. XIII. XIX. Klenze «phoriÄt. limnork. 309. 

Klenze a. 0. 300 ff. 380 ff. Kiiiigea weitere Qber diene Arbeiten a. bei Wek-ker kl. 

Sehr. IV, 2,^2 IT. 

.»i. Ko^a arch. Auf*. I. 77. S2 ff. ff. 92 ff. 102 f. Iü4 ff. 1U9 ff. 113 ff. 110 f. 

Weatg. JK. M. V und kleinere Kragmcnte. Oatg. H. Metopeii Fragm. h'—J. M. V — H. 

N'ordfr, X. 0«ifr. Y], Unke Hälfte. — .SchaaberU Nauhlaa* ist Kigeiithiini de* arehäologiacheii Ka> 
binets der i'ntveraität Ureslau. Da* grOssere Werk liber die Akropolis, «eb’hea Uo«s ini Verein mit 
.‘''i'haubert und Hansen begann (^Tempel der Nike Apteros. I'otad. |b3H), fand nicht den geliofften 
Anklarif, imd ein Tiicil der Torbereltcten weitere« lUätter ward von unbereelitigter sSeite veroffeiitlieht; 
andres a. bei Kos* arrli. Aufs. I. 
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fmhr «m Partbsnon vmilbrip<<ran^n darcb Ablebnnng des mSrrhcnhaft pfaantsstiscben 
Planes, den •Scbinkel für ein K5nipsschloss auf der Hurj; entworfen batte. Der Par- 
ttienon als Zierrat eines wenn aneh iioeli so sehitnen modernen Sclilosshofes ! man 
veiea nicht ob dom Tempel oder dem Sebloss damit grösseres Unreebt ;;cacliehen 
wäre. — Nacbdem Koss im Herbst 1836 ana seinem Amte verdrängt worden und 
der eifrige and emsige, aiier kleinlkdie, unwissende und unriiverläasige Pittäkis an 
seine Stelle getreten war, wnrde am l*artlieiioii längere Zeit niebt mehr gegraben. 
Krst im Jahre« 18-IU, dann wieder 1813 oder 1811, und auch nor-li hie und da in 
späteren Jahren mehrte sich durch Ausgrabungen , Uber welche aber nicht mehr ' 
regelmässig Iterieht erstattet wnrde , der llestand der Skulpturen , nnd henUulage 
kann wohl der ganze Sehutt der Akru|>olis als so dnrelisnehl gelten, das.s auf weitere 
Kutsleekungen nicht mehr zu rechnen ist’"’;. 

Die wissenschaftliche Aiisbentung aller dieser Fhinde blieb vorwiegend Ki-eindi’ii ifi 
(llierlassen. Das grösste Aufscheu erregte in der ganzen kilustlerisehi'u Welt die 
Kntdeckung der llori/.nutulcurven (s. o. § 15), welche, von l’enm«thüriic zuerst bemi'rkt, 
alsbald von «Sehaubert und lloffcr, endlich im Winter 1846/17 mit äus.scr8ter («o- 
iiauigkeit von 1‘cnrose nntersurht wurden Im Jahre 1813 entsandte die franzö- 
sisehe Uegierung den scliou l>ei der Kxpedition nach Morca betheiligt gewesenen 
(ieiehrten l’hilipp De Itas mit dem .Vrchitekleii Daudron nach Grieeht«nland. Die Kr- 
gebnisse dieser Kx|H«ditiiin sind nicht vollständig zum Vorsehein gekoinineu ; nach 
den I’rohen läs.st sich das fllr den Parthenon kaum bedaimni*’"). I.eider ruhte am li 
ein Ungünstiges (ieseliiek auf dem Unternehmen des Grafen Laborde, der fllr eip 
grossartig aiigeleglos Werk Uber den Parthenon iiu Jahre 1811 in Athen Ihätig war. 
Ihm zur Seite standen als Zeichner Kreeinan und Petit, als Architekt I’accard, und 
es liess sich Tretfliches erhoffen. Aber das Werk ist stecken geblieben'"”), und 
ebenso ist Paccarda auf zweijährigen Studien beruhende Bestauratiou des i’arthenon, 
welehe IS I« auf der Ausstellung der ecofr dr» hnnix arh grosses Aufsehen errigte 
und von Kaoul -Rochette als die künftige Hasis aller Parthenonstudien bezeichnet 
ward”*“), allen Nichtparisern unzugänglich geblichen””'). Zn gleicher Zeit mit Par- 
card und Penrose nalim der englische Architekt Knowles (1846) ' einen trefl7irheu 
Plan des Parthenon auf, dem wir manciie neue Kunde verdanken”””,. Dann trat 
eine Pause ein , das ganze folgende Jahrzehnt brachte keine erliebliehen neuen Kr- 
forschungen an Ort und Stelle. Dafür bot das Jahr 1862 reichen Krsatz durch 
die prenssische Kxpedition, in welcher Itötticher, seit langer Zeit in scharfsinnige und 


»») 1840: Nordfr. IV. VIII. IX. 18"/«: Nurdfr. XXI.X. XXXI. .Spiter; Südtr. XVI— .Will. ' 
\X. Oiätfr. II. — L'ebersirhten Aber du erhaltonu j^aben (ierhard <mn. 1\, 2, II3 fT. 8chüll «ri>h. 
.MitUi. aus Uripchtfalftnd, .'Stephani n. rbein. .Mus. IV, 7 IT., de Saulcy rev. arrh. II, i, 273 fT.. 
Newiou l'ranAitetion» H. 8oc. Litt. V, 2 ff. 

Vgl. Anm. 54. 

l>e Hai« roy. urrft. T)as beste »lud die «iterthnmlichen farbigen Art^hitektiirrcste, .4rrA*t. 
Taf. II, I. 2. ln den .Von. fiy. enthalt Taf. 8 vier Iddlieh von Landron gexeiphneie t'riesplatWn, 
Tat. 13 vier CarTlraturon von Vernier, wahrspiielnhrh narh (flpsabgilsnen gemafht, wobei rwel 
KripsslOeke för .Metopen au*g»*gcben werden! 

■«) Abschn. II § t6. 

.TflOj Joun*. des aar. 1851, 750. 

I Vgl. Anm. 02. Auch Heule hat Paccard benutzt, oerop. Jl, 1 ff. 

***) ilei i'erirose Taf. 3. • 
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hAehst resnIUtreich« Untfinmehnngeii Ober Anla^ und Zweck des Parthenon vertieft, 
dem Tempel ein f;anz einfrehendee Studium widmete nnd eeino Aneiehten und Ver- 
mnthnngen meietene dnre.li den neu aufK»leckten Sachverhalt tdhnzend boBUltiKt 
fand’**). Da di« oben gcp:cbene Sehilderung des Gebäudes zum grossen Theil auf 
diesen Forschungen beruht, so wird es hier genUgen, auf die gt^nauere Untersuchung 
der Gitter in den Vorhalten und der grossen Doppelthttren. auf den Nachweis der 
beiden VerbindungstbUren zwischen Kekatompedo.s und Opistliodom nnd der Schran- 
kenspnren in jenem, auf den theilweisen Abbruch der Apsisreste und die Fort- 
schafTung maiieher Sehutthaufeu , endlich auf den Fund eines Friessttlckes iSild- 
fries .XIV') hinzuweiseii. Biltticliers Untersnchiingcii Uber den Stereobat nnd die Cur- 
ven sind dagegeu später von dem in Athen tliätigen Architekten Ziller berichtigt 
worden •'**) . 

li Kin Uebelsland machte sich Übrigens schon seit tbUb geltend. Da man sämmt- 
liehe modernen Hauten der Akropolis , soweit sie nicht bereits während der He- 
iagerung zerstiirt worden waren, abbrach, fehlte cs sehr an einem geeigneten Obdach 
für die aufgefundenen Hkulpturen. Und doch bedurfte es de.ssen, zum Schutz nicht 
bloss gegen die Witterung, sondeni auch gi’gen die Zcrstöriingslust oder Habgier 
rfleksichtsloser h'remden, die melir als einmal den lieliefs rohe Heschädigungeii zu- 
fitgten ; es mag wohl eine Art Hache gegen Uord lOlgin sein dass, wie in Italien 
die Inglni. so auch in Athen fast immer die Engländer dieser irntbaten beschuldigt 
werden **■•). Man barg also die .Sttlekc theils in der geräumigen f'istemc westlich 
nnterhalb des l’artlienon (Taf. 1, 1), theils in der .Mo.schee, sobalil diese März Ib.'tS) 
vom bairischen Militär geräumt worden war'”'*), theils wurden sie an die Nordwand 
des Opistliodom gelehnt. .\bor die Moschee stürzte 1S42 theilweise ein, und der 
Kest muste abgebrochen werden’”). Von den obdachlos gewordenen Bildwerken 
wurden die kleineren nae^h der bei Pittäkis beliebten ‘Kettungsarf in den kcllerartigcn 
Cislemen der Burg , sehr häutig tief unter haufenweis aufgeschichtelen Bruchsttteken 
versteckt und sicherer Beschädigung preisgcgebeii . Später, ist auch die Cisteme beim 
Parthenon beseitigt worden’"*] : es war ein Wunder wenn os nunmehr gelang 
ihres ehemaligen Inhaltes in seinen neuen Verstecken ansichtig zu werden. Andres 
lag, allen Unbilden des Wetters ansgesetzt, umher, die Ilnnptmassc im 0{>istbodoui, 
Metopenreste an der Nordseite unter TrUmmern, fast unfindbar, Fricsstückeben vor 
dem Eingänge zur Biiig «Icr in dem Häuschen östlich vom Erechtheion. So sah 
es Ibtill auf der Akropolis aus — durfte man sich Uber Eord Eigin beklagen, so 
lange zum notbdürftigsten •Schutze des kostbarsten Krbtheils der alten Hellenen von 
ihren Nachkommen keinerlei Anstalt getroffen war* so lange die von der englischen 
Kegierung geschenkten Abgüsse sämratlicher eiginscher Bildwerke fern von den 


.TJS| Hi'richt über Ute L'ntersucliungeu snf der Akropolis von Alben im Ktübjshr I8U2. 
Perl. IS6:i. 

’S*) Krbkams Zeitschr. f. Bauwesen IA65, 35 ff. 

Ros» Rrinn. ,S. 83. Ile Saulry nv. areh. 11. 274 u. ö. 

*«) So t. B. 1812 5. Weirtcr alle Doiikm. 1, 117 ff. 

""’l Welcker Tagebuch I, Ul. Kl. Sehr. IV, 252. 

*0) Besonders in der Ciaterne Taf. 1, 4 bei 24. Vzl. (tronabobm 18Ü2, 1. 4bl ff. 

Newton fand »ie 1852 nns-h vor ( TrtnvactimM V, 2), irb 18U0 nirbt mehr. 
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Oripinalrn in einer ehemaligen Mnachee der Unteratadt anfgeapeiebert lagen? so lange 
die Söhne der Athener an festlichen Tagen angeahndet ihre Flinten gegen Iktiuoa 
Ban absehnssen? — Seitdem ist dort vieles liesser geworden. Ein einsichtiger und 
vorurtheilsfreier Mann fithrt jetzt die Aufsicht (Iber die Alterthtlmer ; die Keller und 
Cistemen sind nach und nach geleert worden und haben ihre vergrabenen Sehktze 
znm zweitenmal ans ideht der Sonne anferstelieii lassen ; die Benutzung und Unter- 
siiclmng der Kunstwerke wird in liberalerer Weise freigestellt und erleichtert; die 
kleineren (iegenstände sind auf den Stufen dos Parthenon nnd an anderen passenden 
Orten, wenn auch nicht zur Krhöhung des malerischen Eindrucks, betineiuer ange- 
ordnet. Aber, fast vierzig Jahre nachdem die Au.sgrabungeii begonnen wurden , sind 
die Funde noch immer nicht unter Dach gebracht! Im Jahre IbbS hat man wohl 
den Grund zu einem Museum auf der Burg gegraben "’**) : dass es aber auch gebaut 
und vollendet worden sei. davon verlautet nichts. — 

Und doch Ist und bleibt Athens Burg das höchste Ziel, nach dem jeder Freund 77 
der alten Kunst strebt. Selbst die Behktze des britischen Museums , so reich sie 
auch siiul, können jenen nnniittelharen Eindruck nicht ersetzen, den der Anblick 
der zerstörten Akropolis gewährt. Denn hier steht alles mit einander im engsten 
Zusammenhänge: hier ist vor allem die Natur, aus welcher diese Kunst liervorge- 
wachsen ist. Der Parthenon schliesst sich in seiner Grundform wie in seinem Auf- 
bau aufs engste dem Burgfelseu .an, den er krönt. Von seinem Giebel schweift 
unwillküriieh der Blick zu dem Giebelfelde des pentelisehen Berges, ans de.ssen 
Kluften das MatiTial des Tempels gewonnen ward. Die Einfachheit der Gesammt- 
vcrhflllnisse ebenso sehr wie die Uusserste Feinheit aller Einzelfonnen, nnd dazu der 
Farbenschmnek der Uber den Tempel gebreitet war — das alles ist der umgebenden 
Natur abgelauscbt. Die Kunst setzt eben nur fort nnd vollendet was jene angelegt 
und vorgebildet hat, als eine gelehrige Schülerin, aber auch als ‘der schönen Mutter 
schönere Tochter': der Künstler ist eingegangen in die Absicht des Schöpfers und 
hat in dessen .Sinne der ■Schöpfung die Krone aufgesetzt. Und wenn im blendenden 
Tageslicht es weh tliut alle die Verwüstung anzuschauen, welche Menschenhand und 
Menschenunverstand in diesem göttlichen Menschenwerk angerichtet haben, wenn es 
unmöglich scheint in dem vereinzelten, zerrissenen, zerstörten noch das ganze 
wiederznerkennen , da warte man die Nacht ab! Wer könnte den Eindruck ver- 
gessen , der je beim Mondenschimmer aus der Halle der Propyläen her.iiisgetrelen 
ist! Da wirken nur die grossen Verhältnisse, die erregte Phantasie ergänzt alle 
Lücken nnd übiTdeekt alle Entstellungen : das kleine stille Heiligthnm der Polias 
zeigt noch seine alte voltendete Zierlichkeit, nnd darüber thront der majestätische 
Säulenwald des grossen Tempels. Man vergisst die Christen und die Türken, die 
Venctianer und Lord Eigin, und beugt sich in stnmmer Bewunderung vor dem 
Künstlergeist der dies eine, ganze erschuf, der ‘die Burg mit den Denkmalen 
dieser Bauwerke schmückte und ihrer natürlichen Schönheit die Schönheit reichster 
Kunst im Wetteifer hinzugesellte, so dass sie ganz und gar wie ein Weihgeschenk 
oder vielmehr wie ein grosses Kunstwerk dasteht' o'). _ 


* 1 «) Areh. Am. IS66, lös*. 

*"j Aristid. n p. l l'.l (25S|. 
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I. IIIHTOBIRCilCB TIIKII.. 


Doch die WisRcnxchtft darf nicht bloM hewnndem, nie darf es nicht der Phtn- 
laai« allein fllmrlariecn die ^Ißstcn Thcilc wieder znni (iantun zu fUften, aundem nie 
nins9 in cmator Arbeit Hand aulepen , das« Iktiitna und Phidiaa grosaea Werk wie- 
der ganz und klar und rein erkannt werde. Erat wenn dien mit Benutzung aller 
IlilfamiUel geachehen ist, wird sie sich das Hecht erworben haben gleich den alten 
Athenern ausxurufen : ‘Wie schön ist doch der Parthenon!’ 



TroniBchofe’ l*krib<>tivii njrm«tl«k 

.\r«op»g raoB|trott«) Propjlaea Ath. Nike Ath. Kr|{itae Tkeater iMjn|>ieiM« 
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II 

l EBER-SICHT TM) KRITIK DER QI ELLEN 


Die Arb«)il, die» zusammeiuiijitvllen und zu ordnen • int ein iilrht ge- 
riiiirur und, wenn man tii genau iiiniuit, der mriliaamate Tbetl de» ge> 
»iamiDteii Studium« dieser Hild»erke. 

K. U. MriXRK 

Die (Quellen, auH weU'lim wir unsere Kenntnis der Skulpturen vom Purilienoii 1 
schöpfen, sind von dreierlei Art. Zu ip-ossem Tlieile sind uns noch die Originale 
erhalten, an einigen Stellen wenigsteiiH Gipsabgüsse aus Zeiten wo die Originale we- 
niger verletzt waren, für andres stellen uns nur Zeieliiiuiigen zu Gebote. Kolgeiulea 
ist eine genaue Angabe des vorhandenen Materials, wobei iiu eiuzeliieii die Ueiben- 
fulge der Tafeln des Atlas, auf die verwiesen wird, zu Grunde liegt. 

A. OKIGINALE 

I. In Athen. 

Am Tempel selbst und an ihrem ursprünglichen Platze sind noch hilgemle .Stücke 
verblieben. mftoi'KS Süd I. Nord 1 III. XXIV— XXXII. Ost I— XIV. Westl^XIV. 
oSTniEHEL: zwei lYenleköpfe C, ein sehr entsUdlter IH'enlekopf P. WKSTniKUEL: die Grup|)e 
PC. lU» Frugnieiit IP. fkies: West III— XVI. SHil I — IV. 

Iih Innern des Teui{H*)s otler sonst auf der Akropolis werden aufbewahrt und 
künftig hoffentlich in einem Museum gesaniiiielt wertlen : urrroeKN ; Süd XII. Fragment 
von X.XIV. NortP ,l. I). Fragmente F’— Z—A*. P—B. o«tuikhki. : I{. A*. wkst- 
(liRBKL: I'. Stücke von M und U (a. zu Taf. VIII, 5) und sehr zahlrtüche Fragmente. 
Taf, VIII, 7 — 12. lÄ. 17. 23— 2."». 31. 31. 36— .'1^. 41, sowie einiges nicht abgebildete la. 
zu Fig, 7. 15. 25). t-RiKK: Süd XIV. XVI— XVIII. XX. XXXVI und Fragmente zu XIX 
XXI. XXIV XXXV. XL. XLI-XUII. Nord II. IV. VI. VIII — XI. XIH XVII XIX. 
XX XXII. XXIX-XXXI lind kleinere Fragmente zu III. VII. XV- XVI. XXVII XXXVII. 
Ost II VI. 

II. Im britischen Museum. 

METOPEN : SÜd II — IX- XXVI — XXXII lind Fragmente zu XIV’. XVI, ferner Fragni. 
O. A' und einiges unpubUcierte {s. zu Frgm. H'. ohtoikhrl: .4. P. J) — O. J—M. O. 
WKHTmKHKi, : A. //. Ij. M. O. Q. T und Fragmente zu sowie Tut*. VIII, 4. 26— j«. 
32. 33. 35. 39. 40. Ferner ein paar impubliciort«* Fragmente {«. zu Fig. in. 23i. fkibs: 
West I. 11. I-Vapiieiit von XIV. Süd I (zur Hälfte). V-XLII XV. XIX. XXI. XXll. 
XXIV. XXV. XXVllI-XXXl XXXV. XXXVlil — XLIV. Koni V. XII. XIV. XVIII 
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II. rUKRiilCUT UND KHITIK DKR QUELLEN. 


XXI. XXIII -XXVI xxvm XXXII-XLII und FrmouenU* von XXII. Ost I. III— V. 
VIII. — DiofH* .Stück«' riiliren fast alle von Lord El|(iii her; vou auderoii K^arheukt wiirdeo 
vom FKIE8: FrairiiHMit v«ni West XIV von J. J. Oubuis, Hälfte von Süd I von ('«H'kerell, 
Fragmente von N««rd XXXII von Smith Harry, von «dwl. XXXV von der kgl. Akaileinie; 
endlich wanl zu N«»nl XXXIX der Kopf von Fig. 121 aus der Sammluug PuurUles 
gekauft. 

III. Im Louvre. 

MK'roPK: Süd X. KRIiini: Ost VII 

IV. Zerstreute Stücke. 

In Kopenhagen Frindseu8)Milais : Fragineiite v«m sruNKTOPK IV. — In Deepdene 
'Sammlung Uo{>o| : Fragment einer «KTOi'K, s. zu 'l'af. IV, Schluss. — In Paris beim 
(irafeii Ijilsmle: der 'webertwlic Kopf vtmi WKaifDEHKi,, Taf. VIII, ♦> — In Wien beim 
Herzog von Modetmt Fragment vom nokdkiuks XXVIl A. aus Cataio. — In Karlsruhe 
l>ei Prof. Steinhäuser: nokufkiek Fragment XXVIl B. 

|V. Verschollene Stücke. 

metopek : Fragmente Demm und ( 'Imndler. s. zu Taf. IV. Sehltiss. wekkiiebel : 
Kiipfe von BC. a. zu Taf. VIII, 2. frier . Slhl. s. zu Siidfr.. Schluss Nord. a. zu 

Nordfr, VIII. Ost, Köpfe zu VII, s. zu Ostfr. VII. Andre Friesstücke s. zu Taf. XIV, 

Schluss — Fragmente In Loiulun : Aidi. IV, 1 S. -II. 

VI. Zweifelhafte oder unechte Stücke. 

JME'rr>PENFKAUMENTK In Cambridge, s. zu Taf. IV, Schluss, mul in Paris bei Fr. 
Li'UortDaiit, s. zu .Slldinet. XXII. Von den oikhei.n in Athen ein männlicher 'J'orso. s. 
zu Taf. Vlll, Schluss ('*; in London eine Basis mit zwei Füssen. Taf. Vlli, 4. und «diie 

hallk.' w'eibliche Maske, elMla 14; in Paris iiu cuhiurf tfrs ttu-tiaiUfti ein weiblicher Kopf, 

s. zu Taf Vlll, Schluss B*; in Ntmes \m de Koiissid ein halber Kolosaalfuss , s. ebda 
A*. FRiESFRAtiMRNTE lu KiigUiid uud Avigtioii. 8. ZU Taf. XIV. .Schluss K*— d*. 

2 B. G1PSAB0('S.SK 

I. Choiseul-Ooliffier, seit ITH4 französischer Botschafter an der Pf»»rte. bemitzte 

den Künstler Fauve) um in Athen fUr seine Zwecke zu wirken {Abschu. i $ Oiesem 
gelang es nicht allein 17S7 eine Metup«' Süd X und eine Friesphitte (Ost VII lui Original 
zu erw'erbeii, sondern allmählich mit bedeutenden Küsttui eine gr<«sse Anzahl der Sknl)>tn> 
r»‘ii zu foniu'n :*«/«/ a moule Ut plus purUr ite crn KCHlp/uirf, sagt Le tlrand In den 

tinitfp uf .Uh. IV, 2Ü; vgl. Holihotise Jounu-p I, .14*» Auiu.\ Diese Formen mlcr Abgüsse' 
gelangten nach Paris, W’o Visconti sie lK*nutzen ki»imtc: 7es ptätren ilr fuMt de morceuiw de 
nrtUpturr du dt»U d/. fr Cmidr de (’hnitu'ul~ft(ut(ß*‘r muM a (.Vewiw«n- 

dutu S. 79. vgl. drux mein. S. Aue. Murhl. Vlll, ö7,. Millln erwähnt einige derselben 
im Pahtin dra .irta [viwi. unt. II, 4U Aiun. , Qiiatreuierc kennt sie auch ileUrrtt 8. Mj, des- 
gleichen Bouillon {vgl. tnus. drs ant. 1 S. VII. 2.7i, und venniithlieh sind es eU'it diese 
Formen, nach denen no«*h heute in Paris viel verbreitete AI>gÜsse gefertigt weilen, z. K 
di«' si’DUEToPK I. der wemtfkikh und «He rechte Hälfte von ortfrih.s VI, Fig. 42 — 4S 
(vgl. cufuf. dra pldtrea du mnuiafff du Ixmrt'r, lsG4. .S. 2s /. o. p. i). Letzterer Abguss ist 
besonders wichtig, weil das Original seitdem sehr erheblich iK'srdiiüligt wurden ist lAlischn. 

1 $ 05). Jedoch sind einzelne Stücke auch in Ülu‘rarl>eitetcn, also ungenauen Kxcmplaren 
vorhanden (s. Var. zu Taf. XIV*, 42). V’gl. meine Bemerkungen Uber «lie Zuverlässigkeit 
dieser Abgüsse in den mnn. dett inat. II, 1S4 ff. 

II. Lord KIgin Hess, ehe ihm der Krwerb der Originale selbst gestattet ward, längere 
Zt'it durch zwei tüchtige römische Formatori mit giossem Kifer die .Skulpturen abformen 

Absehu. I $ 05), besonders die Basreliefs [Mfutoraudum 8. 4. 0;. In dem von Viscitiitl 
uiifgesi'tzteii CiUtdo^te of ihr Marh/ra (Anh. IV. Huden sich unter Q. 1 angi'geln'n 

‘riffhireu rtta/a, ./Vom ihr Frize of ihr Cella o/ ihr Paiihrmm*. Unter diesen siml am wich- 
tigsten WEHTFKiiÄ III — XN^I. da die Originale dieser Platten an Ihrer 8tell«^ gebissen wurden 
und tlaher th«‘ils weiteren Ueachädiguugeu ausgesetzt, theiU für die Eiiizeiuntcrsuchuug 
schwer zugänglich blieben. 
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ITl. Die neuen>D Funde anliundich der Aua^rabun^en auf der Akropolis (Al>- 
Hehu. I $ 74^ Hind lan^ce nicht vulistündiK ^fornit worden. Doch sind nanientlioh auf den 
Betrieb C. T. Xewttois und W. Watkiss Lloyds flir tlas britische Museum die HauptMicheu 
in Abf(Qsiw*n erwtirben ; aiidn‘s bi^tindet sich im neuen Musemu zu B<‘r(in. Ich nenne dar- 
unter: MKTOPKN iSiid XII. Nonl XXXll. Ost Vll. West 1. oht<iikhkl //. M. wkatoiebüi. 
BC. Brust von M. T. B*. FrapueuUv KKtiia: alle ziemlich vollsüindi}' erhaltenen Platten 
und ffrdsseren Stücke. — Ein mir nur im Abguss bekanntes Fraftment .zu aCl>MBT. XX) 
winl vermuthiicli auch in Athen sein, wo das unter Pittäkis Übliche VerlM*r#fen der Fra^- 
meute unter den wüstim Triimnierliaufen der Maftazine ^r manches Stück vollkoimneu un> 
erreichbar machte iAbschn. I § «ni. — Intt^ressant ist endlich der durch Laborde geuoojim'ue 
Al)f^iss <ler KlUftelH^ur von nokdmrt. XXV» welcher hie und da v«irkouimt, z. H. im neuen 
Museum zu Berlin Trepp<‘nhaHs I2d). 

C. ZEiniNrNGKN 3 

I. Ciriaco von Ancona (1447). 

Kirlakus de' Pizzicolli vou Aucoua Abmdm. 1 § 41; war melinuals in Athen, unter 
anderem im Jahre 1147 ;s. Anh. 111, l|, wo er auch eine Skizze des Partheuon K^maclit 
zu haben scheint. V'on dieser hat sich «dne Nachzeichuung in eiuem viellx‘Spr«K;hem*a 
Zeiehenbiitdie des ältereu San Gallo vom Jahre J4Ur> auf der barberinisc^beii Biblititbek 
erhalteu. Die iM'tretfeiide RUcksf'ite von Blatt ‘is, mit Notizen verrudiou die ziiui 1'heil 
wdrtlieh mit ('irlacoa Briefe stiniuien Anh. lU. 1*), ist bei LalMtrde Atkhii‘4 1 zu 8. J3 
faesiiuilit'rt. Es ist die Westseite des Tempels, von acht Säulen mit ('oin|>i»sitakHpiteIlen 
{^etraicen, Uber denen die Skulpturen des (tieliols anfj'tKleutet sind i'Jaf. Vli, 1,. Da auf 
dem schmalen Friese für die Met4)peureliefs kein Platz war, sind diese sonderbar kvuujc 
darüber so angebracht , als ob sU; das Hauptgebäude jeiuis Vorbaues sclimückteu; jedoch 
ist durch die Zeichen P. I,\. und die Unterschrift EPISTILIA für die richtige Auffassung 
Sorge getragen vgl. 'raf. IV, FnigUi. mit 'Faf. VII, I). Unter den Stufen des Tempels 
siud mich Art eluer Predella einige Skizzen aus dem ('ellafries augehraetht (s. Vorr. zu 
Taf. XIV, 40. 40.47. Xlll, oberster Streifen. Das Ganze Ist vou drastischer 
Wirkung. 

II. Oarrey (1074;. 4 

Jacques Carrey {1040— 1720' aus Troyes in der Champagne (Bröndsted Reisen II, 

lü<* f. Laburd(‘ Atht-Hm 1, 140 ff., U^gleitete, vou seinem Lehrer l.ebruii ciiipfubleu. den 
Marquis Noiutel als Maler auf sinne glanzvolle BotsdiafUreise rAbsi'hii. 1 $ 40 . UelnT 
Nuiutcls Aufentiialt und ('arreys Thätigkeit in Athen liegen voriielimlieh zwei Berichte 
Von Ix'theiligten Personen vor, ein Brief Nointels v«>ni 17 Der. 1074 ibei LaLsjrde S. 121 ff.) 
und einer sidues Ih'gleiters ('«»nielit» Magni vom l»^ Dec. 1074 tMh f.VBü tfAtvur 

llO&Oj, etwas verändert in dessellHUi Viitytji II. 40S ff.; die Ilauptstelle ist im Aull. III, 14 
aligeilruckt;. Noiutel schreibt ; ‘//y a bttnuHrttp de rrUUvtM, uwui je jmi*, tnotuu’ur, ttaut 
OMeftrtr yuc peraoHHi- n'u *tt uniuut de moyenM que j en ay rencttntr^» de hien ejeumiuer touirn 
tes rieiu’ues de (art, et (ön petU dir« tfietdles qui $e ivjy«*/«/ diius le ctumteau, uuUmr du tempte 
de J/iM/'ree, qu'eUee /Mnuoufrut ce qu ii y u de plwt heau Jone len reliefg et len ntatuen de 
Äw4f . — »r entruy bt pretfuir}'r J'oin, ew pompe et au fn'ttii du cuium , flaun le ti’^m>r tm nont 
reu/ennern cen Merceillen, ei j y nuin retuut’ne, inc^^yniUt^ qtuitre tm ritiq foin jtour «»iVu.r odwirer 
et rtututHnfre le» beuux dennein» que mon peinhe en a tren bien tiren, yui tnontent ä fdun de 
tleiu rrntßyuren, Horn le nuturel ei nur le miturelf en yraml ei vxoindre reliefg U y en a 
iteuiwre» et de mutilee», ee »unt den homutenf de» frmuien et den reutuureg, tleg comlnxtg et 

rietuireg de emr-«', lieg triotn/e», de» gocrißeeg Bt Je Ute perguade qu ellen {leg reyre^ 

neutaUoug degiffnies) gerant diutUmt mieux recuvg, quoutre lettr Jmtegne, eile» nout enrure re- 
comutaudub/eg pur letir raret^ qui leg reud unique», Vergomie, u ce <pie ton m a unnure^ tt'a eu 
lu lilterte ile prendre er» tlegseing • • •*• , Nach Magni fiel Nointels erster Besuch der Burg 
auf den 14 November, wo denn auch sogleich ein Abkommen wegen des Ziuchnens ge- 
troffen ward vS. 01> f.); wie cs scladnt, erhielt Carrey auf der Burg selbst Quartier*). 

*) Wenn MAKUi dort von 'm Piltort f'iamtnyho' spricht, so ist dies iiiigenaii : Noiotel halt« 
•usser Carrey ur*prunglii-h luM-h einen Zen biier Konibaut F«)U herbü aus Meehebi (liAnAnti bet La- 
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II. CBKRÄICHT und KRITIK OKR QUKU.KN. 


Am 25 Nov. IwRah «ich N<Mntel mit ctwA droi».'«ig Porsonon auf einen AnaflnK nacb N<»rd- 
Kriachenland felxla S. SO f.', von dem er am S naeh Athen zurürkkehrto (ebda 8. 

117; * H äiciasftie In den riagtfi II, 540 ist Druckfehler «tatt *U »«ti/), um Iwild nach dem 
17 Dee. Atlien zu verlÄsaen : am Oiristta^r war er lierelt« lu Chio« [tiapgi II. 555'. K« iat 
nicht «‘rsiuhtlich ob (’arrcy <k*n BotKchafter auf »eineiii nonimiechisehcn Auafliifro lM*jfleIt«*te 
Klieb er iiizwiRcbcn in Athen, ao hatte er Hir aeine ArbcitoD, die »ich aber keinenwe^ 
auf die ZeichuunKen vom Parthenon beschränkten fNointcl Im*! LaI>orda I. 125i, einen 
Monat; machte er den Ausflug mit, .so behielt er fllr Athen hdehatene 18 Tafte. Zwei 
Wiidien Kibt auch (lalland, ein Orientalist uml Dolmetsch in Nointels Defolge, fUr (’arreys 
Ariudten auf der Akropolis an : . «m rJtmfrftu oit U (Xointe!) fut ;wr jUtuimrs /<«• pewlant 

qninz4‘ ^fonrx (pt*»n pnnlrc y resta jHir nrn nrrlreä ftour tU’Mi'nrr /c» btut reHeft qtti y mni* 
LalMtrde II. 3S; ; und da« hörte Spon vou Nointel, der ihm in Konstantinopel 

seiue ScliUtze zeig^te: *U a . , . qvuUra tmi dr futn rrlirfs, edificen et ptiyKoyiK^ tpi il 

a fait faire duns to*i$ ses niyaije» de ffrece. et de 7'arqiür. U y ti jten tle j/t'ntonnrg au 
qai etmite/ii j»i arenr c<* errdit iiaaii u» payx st etiuetui de la jteinturr ; tauig if y aroit tmlytnrg 
denx JaniggairFg d ente de goa Peintre . for$ tptil tintif tpietqite rhme. II demrura tpiinze Jiuirg 
<i r<yicr getdetaeuf leg hag reUefg et la facade da TnupU' de- Jdinerre a .ithmrg* (roy. I. 2t»3 ; 
Wheler Jnuruey S. 202 spricht nur von ^nhandaarr of Desigux uf FAißeeg, lia*gtt-rüiet*> », 
and Prugperlg of Vmntneg^ drattn hy a Painter he gfill camVd teith him in hü Truvrfg in 
Turkey’ . K« ist <laher oin blosser Oedächtnisfehler wi*nn ders«*U»e Spon später za'ei Mo- 
nate aiiKibt 'rfly. II, 148, s. Anh. III, I2l, wichfip xIxt ist wa.s er ebenda berichtet "qn'it 
fallok fout tirer de bau en gann ^haftmd' . Dies wird durch <Iic Zeichmiiigen sHI»st 

volUtändiK bestätig. 

r, Nach Nointels Tod (1H85 ^lauKten die athenischen Zeichnunfrini in den Besitz de» 
Sammlen» Hegmi, dessen Namen mit der Jahreszahl ld?>8 auf einem VorsaTzblatte 
wird. Nachdem Moiitfaiicon 's. u.) sie Im zweiten .lahrzehiit de« vori^m Jahrhiiiiderts l»e- 
nutzt, Caylus aber [reateit fantiq. VI. PJ7) sich 1764 verffeblich nach ihnen iinijrethan 
hatte, wurden «le 1770 von einem Nachkommen Betons fllr da» Kiipferstichkabinet des 
KöiiIk« erworbem. Hier verschwanden sie nochmals, bi» sie 1797 wieder zum Vorschein 
kamen. Bereits 1802 wurden «io von Le Oraud filr den Oeneml Miranda copiert \Ani. tf 
Ath. IV. 20,; Millin betonte 1806 nachdrücklich ihre Wichtigkeit mon. aut. II, 44 Anin ,; 
Quatremen* de Quiucy und Bröndste«! halmu sie ihren Untersuchungen Über die Oieliel- 
compositionen tmd die M(‘tr»pen zu Driimle pdegt [vgl. LalMirde Ath. 1, 165 ff. Kröndsted 
II, 166 f.]. Heutzutage beßnden sie sich zusanniieiigehunden im ('atnnA drg Rgfutajteg, Y-'’ 
3 [Htüert'e . Von den 28 Blättern des Baude» beziehen »ich die 21 ersten auf den Par- 
thenon. folgendermasseu : 

Bl. I. 2 Bc WestgU’bel 

3. 4 s= Ostgiebel 

5—8 = .SfUlmetopen. Je acht auf tdnem Blatt 


9 zwei Streifen) = 

Westfrie» 

n. 

I-Vll 

10 . .. . • = 


» 

VIII-XIIl 

1 1 (ein » ) s= 


m 

.XIV-XVl 

12 Izwei » ) 

SHdfries 

m 

xviii-xx. XXII xxm 

13 { » » ) = 



XXIII. ■l'i-XXVII XXX 

14 ( . - ) 



XXXI-XXXVII 

15 fein •» ) = 

Ostfrie» 


I-II, * 

16 /zwei • ) = 



II. <-iv 

17 ( . . ) = 



VI. VII 

18 fein • ) SS 

» 

m 

VIII IX 

19 zwei * ) * 

Nordfrie» 

• 

l-VI, 1« 

20 ( . • ) = 



VI. J7-IX XI XII 

2t ( - - ) = 



XIII-XVI XIX 


horde I, to9) mitgeMOmuieii fdiilier »pr1«'ht riagyi II. 117 u>a ibii«M »li« von ‘due 7'i(/nri 

iVamlapA('), dicfer wIrkUrhe KUmiruier war Aber bereite vorher in Naxos ge:>torbeii (.Maieni ebd«). 
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LHo Zeichuunguu sind d deux ct^ayona ^mtcht. luoistens m> dasA die Fijnireii sich vuiu 
aeliwarzen Grunde abheljeii, tbuilweisü auch uiUK'ekelirt. Uober ihren Werth wird unten 
ausführlich geredet werdou. 

Benutzt wurden Carrcys Zeicbimugen zuerst von Moutfaucon eu/fy. txjtl. lU, 1 Taf. 

I, 3. 4 SUduietupe XIX. XXI,. 15. 1 (Westfr Kig. IT . Die Giebelfelder galwu die An- 
UtfuUi^a of Athftta IV. 4, 1 — 5 nach einer im britischen Musemu bi^ündlichen, nicht überall 
ganz zuveriaasigea Kopie; ferner (juatremure tnon. et oun\ Taf. 2. 3. Die französisclie 
Bi^rbeituug der tmtüiuUia dAthhiea IV^, 4 nigtc zu den Giebelfeldern Tnf. 2''. 2dj eine 
recht bequeme und ziemlich genaue Uebersicht über die ganzen cHrreyscheii Frieszidch' 
uuDgen (Taf. 34) und über die Metopeu tTaf. 35— 37} hinzu . sie iM alxT aiism^rludb Frank- 
reichs so wenig verbreitet, dass Cam‘ys Bliitter aucli ur>ch ftTuer als unpublidert gelten 
konnten. Uebertlles sind die Muto)>eu zuiu Theü nach den Origiimlen geiiudert. Dies gilt auch 
von BKiudsteds Mittlieiliiug aller Btidiueto]>en (Reisen II Taf. 4ü. 47. 51. 57], ibigegen gab 
er in 'I'af. 55 fS. 2541] durch ein Facsimile «ler .Südmetope XXI zuerst einen rwditen Be- 
griff von Carrcys Stil. Der Graf Lalnmle schmückte sein Buch Athhua etc. durch ähu- 
liche Facsimiles der bendeu Giebidgruppiu) (zu I, l'is. 132 . und gab endlich die ganzen 
Farthem»nz<dchmmgüu Carreys sorgfältig facsimiliert in seinem unvcdleudetcn Werke* tr Par- 
tht-Mou Taf. b— 25 ; leider fehlen dtm meiMten dc*r in den ilaiidei gekommemen Exemplare 
die gleichfalls vollemletcii Tafeln lo. 12. l!i und 25. 

III. ‘Nointels Aiiunymiia' (1074?). b 

W. Fröhuers .Sachkemitnis wird die Anfhmluug und Mitthculuug der auf Taf. VII, 3 

in der Origimdgrüsse abgebiideteu Ansicht des Wt^tgiebels verdankt, weiche sogar I.»a- 
ls>rdes .S|>üreifer entgangen war. 8ie befindet sich in einem ' Alhhiea' iiberschrielieiieu 
SHuiiuelbaiide des OtbwH tiea JCataHijM-a und stauimt aus der .Sammlung flaigueres. Ueber 
der in zwei IJälfteu zerlegten Zeichtmug steht 'Draaiue par ordrv dr M. de Aoiw/f/, ninbaa- 
aadeur du Jiity ä tu iWte eti IHH3 . Die Inschrift kam» wegen der falsechen Jahresziihl 
(Noiutel ward bereits lOTli vou Koustautinopel abberufeo) nicht gleichzeitig sein, die all- 
giuueine Uobereiiistiiumuug mit Carrey spridit abcT ebenso sehr für einen ihm ungenilir 
gleichzeitigen Künstler, wie die voriiandenüii Ab\veicJiuugi‘i] den Gedanken an eine blosse 
Kopie ausscliliessen. ln den Berielitcn Uber Noiutels Aufenthalt in Athen ist nur vou einem 
Zcichmu* Carrey) die Rede, ih» der zweite Zeicliuor des Marquis schon vorher auf der 
Ridsc gestorben war, und wenn einige Monate drauf Ntdutel Mied<T zwei Maler erwähnt 
(LalHirde Atldnea I. 135 f.), so batte er doch kaum vor seiner Rückkehr nach Koii.Hbinti- 
m'tpel 21 Febr. 1075) Gelegenheit einen zweiten zu engagieren An eine neue Aufiialiuie 
des Westgiebels im Jahre I0S3, etwa für Nointeis Nachfolger GtiUteragues (1079— I0S5), 
ist ttchwerlicb zu denken. Kher vermutbe ich dass die Skizze der Expedition V4Ui lü>0, 
welche unter der Leitung Otieres stand (s. u. § S), ihren Ursprung verdankt (vgl. Abschn 
1 § 5li. Die ziemlich tn»ckene und steife Mauier kann sehr W(»hl vou der ungeübteren lluiifl 
eiues Laien oder eines Ingenieurs herrühren. Ueber den Wtwth der Zeichnung s. zu Taf. VU, 3. 

IV. Spon (lOTOl. 7 

.Sjain iAlischn. I $ 50. Anh. III, 12i lint i*8 für passend gehalten seine Rei»el»cschrei- 

buiig II KU .S. 143: mit einer Vignette »luszustatten, deren oberer Thcil auf Taf. Vll, 

4 faesimiliert ist. Dieses Nel>elgebilde ist noch weiter verHUclitigt in Cornciio Magnis ria^yi 

II, 49H. Eine Ertuuerung ilaran hndcR sieh auch auf dem Titelkupfer zu 8p».)us retherckes 
rurifuaea dnutitfuUe Lyon 10S3. 

V. Wheler (1070'. 

IkHirgc Wholer. .S[ions Keisegellibrten (Aluiehn. 1 § 50), ist t>s gdungtm diesen in 
seiner Ansicht der Westfront des FarGieuon [Jtmnuy 8.300] u(K.*h zu überbietem, s. das 
Fiwsindlo Taf. VII, 5. 

VI. D Otiervs (lOWij. 8 

Der Maripus (rravier d OiiertM» ^bosuchU* mit seiucn Offizieren Uü einer lus|)cction der 

orientalischen llandelspläti’.e [KehAlra du LeraM\ Athen im Jahre 108<i Abschn. 1 $51 vgl. 
Labtirde Athenva II, 55 ir.\ Von dieser Expoditiou stammen ein paar .Skizzen, welche sich 
in Paris befinden (vgl. oben III;. 

I. In der Bibliothek, /wo/« dm finnmna 7170 drülier frunr. HU, ist 

Mlcba«Ufl, Poribcaon. 7 
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auf Bl. .'i6 eiuc in Tusche ausj^cfUhrte ’Veue (ht irmpU de Minerve , deren Darstellung des 
Westgiebcls, so wundcrlk'li phantastisch sie auch ist. doch vor den Skizzen S|H>ns und 
Whelors den Vorzug verdient. Auf Taf. VII, Ü ist sie nach I^borde Athhttm 1, 132 vgl. 

U, 62) wiederholt. 

2. Im Oudüiet des Eetampt», Reeet-re ^ \Aniufuite 4 , l>etinden sich Jetzt die 1731 milder *' 

SainuiIuDg Beringbeu erworbenen und einst au ungehdrigtr Stelle cingekJebCen Tusch- 
Skizzen von zehn Metopuan, je zwei neben einander, mit der alten Aufschrift Uber den 
ersten vier; 'Co»JxU dea Athenieua contre lea CenUun-ea. — Baa relir/a du Umpie de Minerva 
aüud au milieu de la qui dotnine Ui plaine d AÜtenea’\ die folgenden sechs werden 

als ‘Suitte dea baa reliefa du temple de Minerre 1>ezcichnet. BrOudsted a*ard zuerst auf die- 
selben aufmerksam gemacht, publiclerte das sechste Stück (Reisen 11, 277 ff. Taf. 59), und 
wies alle zehn der Nordscite des Tempels zu ; ebenso Leake [Utpopr, * S. 543 Antii. t), 

Laborde {AÜt. II, 63; und Beul^ {acrop. II, 117 f.V Nur MUller (kl. Sehr. II, 551} zwei- 
felte hieran. Die von Jul. Duvaux unter W. Fröhners Aufsicht gefertigteu Kopien, welche 
mir zu Gebote standen, beweisen, dass dio vier Metopen des ersten Blattes in der That 
keine Entsprechung unter den sUdliclien üstlichen und westlichen Metopeu haben und also 
nur der Nordseite angeboren künnen ; ja die dritte ist wohl ohne Zw'eifel in der noch erhal- ^ 

tenen Nordmetupe D wtederzu6nden (s. Taf. IV). Anders steht va mit den Übrigen sechs 
Skizzen : diese lassen sich trotz wunderlicher Abweichungen doch sicher mit den (IstUchsten 
.SUduietopeu XXVll-XXXlI identiticieren. Um jedem das Urtheil zu erlauben, sind die 
zehn Skizzen auf Tafel 111. IV. vollstMndig mitgetbeilt, ihre Reihenfolge ist: 1—4 «a Nord 
B-^E; 5—7 « Süd XXVHI-XXX; S = SddXXVIIj ». I» «= Süd XXXI. XXXII. Die , 

Blätter siml büchst unvollkommen, sie mögen sehr rasch oder tbellweise aus dem Gedächtnis 
hiugeworfeii sein , und überdies ‘ oti y aent la main lourde et U pinceau inexphvmeHU d um 
inyenieur' (Daborde a. 0.) : ihre Wichtigkeit besteht lediglich lu dem Wink über den 
Gegenstand einiger Nordmetopeu. 

9 VII. Dalton (1749,. * 

Hieb. DBlt4>ii besuchte Im Jahre 1749 (s. seine Antiquities and rievoa etc. Lond. 1791) | 

mit l^rd (.‘harlcmont Athen lAbschn. 1 $ 5S f.). In Hardys Menndra of the Life af thr ' 

Abf7 of VfutrlemotU 8. 11 heisst es, 'that aa an artiet hr trna ntiaerable , hat exaet and 
faithful'. Nach der Kürkkehr ward eine Anzahl von Daltons Ztüchuungeu In einem { 

Kolioheft herausgegebeii A Seriea of Engrurtnya^ reprea. rieva of plucea, buHdinya, antiqui- 
iiea, etc., in Sirily, (»reece, A»ia Minor, and Eyypt- Doudou 1751—52. der Verleger be- I 

scliräukte die Zahl der Platten |o2) wegen Ungunst der Zeit und weil mittlerweile Stuarts { 

Prortpectus genauere Miltheilungen verhiees. Die 1752 in Dondon ersdiienenen lUnutrka tm j 

ttoelre hiatorical deeiyita . . . w Antiquitiea of fireecr and Kyypt, iUuatruUd by priuta intetided r 

to be pubtiahed front M. JkUtotia dratoinya von J. Dalton enthalten iiiclits näheres, wie mir ^ 

Dr Julius Dessing mittlieiU, dem ich überhaupt den ersten NacliweU verdanke ; sonst habe 
ich nur noch l»ei Quatremere de Quincy [nunt. et ourr. 8. 2U| eine Erwähnung Daltons ge- 
funden. Unter jenen Tafeln ist weitaus die werthvotlste die Ansicht der wbstfro.nte des I 

Parthenon, deren Facsimile in ihren wichtigen Tbeilen die Hilfstafei, Fig. 1 enUiält, werth- 
los sind ein Aufriss des Parthenon und eine Ansicht der Nordseite. Eine Zeichnung vom ^ 

östlichen Ende der Südseite mit Einschluss der deutlich gezeichueteu metofkn XXVI — 

XXXil ergibt nach einer Coliation Couzes nur ftir Metopo XXIX und XXXI ein paar 
unbedeutende Abweichungen, die entweder nachweislich falsch sind oder mit sonstigen 
Zeichnungen (d Oti^res, Pars) Ubereinstimmeu. Sie durften daher unberücksichtigt bleiben, | 

ebenso wie die auf fünf Tafeln vertheilten Stücke des wi'iSTKKUiaKH : 1—111. IV^— VI. ' 

VU— IX. X— Xll j,Fig. 24 fehlt . XIV und unmittelbar anschliessend Fig. 29. 30 (diese 
ohne Pferde). Die Zcichimugen sind in stuartM;hcr Weise ausgeflihrt, aber schlechter und 
wie die Originale beweisen im einzelnen sehr ungenau und mannigfaeh ergänzt. Durch- 
gehende Manier ist cs die Männer mit langem Lockenhaar auszustatteu und vom Fuss der 
Reiter dio Sohle zu zeigtm; Fig. 11 und 20 sind ihres Helms, 12 wenigstens des Busches 
beraubt, daHlr 29 mit einem Helm und 30 bärtig gezeichnet. Bemerkenswerth ist nur etwa 
bei Fig. 13 die Uebereiustimmuiig in der Kupflialtung mit Worsley, bei 27 die ut»ch voll- 
sündige Krbaltuiig der Arme wie bei Oarrey. 
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VIII. Stuart (I751-I7Ö31. |0 

JaiueH Stuart (1713 — 1788) hielt sich in Begleitung des Architekten Nich. Revett 
(1721-1801; vaiu MSnt H-M bis zum Septem^^er 1754 in Athen auf (Abschii. I § 50,'. 
Wührend die arehitt^ktunischeii Aufnahmen grdssteiitheils Kevett ziifieleu. zeichnet« Stuart 
die Ansichten und Skulpturen alle sell>st. Die ersten den PartheTion bctretfendeu Zeich- 
nungen erschienen erst im zweiten Bande der Antiqmties of Atht-m, welcher die Jahreszahl 
I7H7 triigt, aber erst 1700 nach Stuarts Tode erschienen ist. ln dem IHlb von Jos. Woods 
herausgegebeneu vierten Bande, dessen hierher gehörige Kupfertafelu siimmtlieb das Datum 
des I Jan. 1810 tragen, ist nur ein Tbeil des FritMies von Stuart gezeichnet (ebda S. 10), 
alles übrige rührt von Pars it, u.) her. Der den Tafeln des letzteren befgefügte Name 
erlaubt es die übrigen Blätter Stuart zuzuschreilien. Da bei der firklHning der Tafeln in 
Abschnitt 111 die genaueren Nachweis« gegeUm werden, so genügt es hier die von Stuart 
gezeichneten Skulpturen zusauimenziiatellen : metopen: Süd,l— IV. XXVI. XXVU. Ansicht 
der OSTPHONT mit Giebel. Nordecke de» wehtgiebelk. fhibs Süd I-Xlll. XL. XLl. 
Nord I. V. XU. XIV. XVII. XXII. XXIII XXV XXVI. XXXIX-XLH. Ost lll (un- 
vüllst.) — V. VIII. IX. Von der Zuverlässigkeit der stuartschen Zeichnungen wird unten 
(§ 21) die Rede sein. 

IX Le Roy (1755). 1 1 

Aufmerksam gemacht durch die Ankündigung des stuartschen Werkes (1748 und 1751) 
war Le Roy 1755 in Athen (Abschn. 1 § 00) und venvandte, nachdem er vom Disdar die 
Krlanlmis erhalten nach Belieben zu zeichnen und Leitern zu benutzen, einige Monate auf 
die Untersnehung der athenischen Ruinen , die er sich dann beeilte in seinen Htutte» drä 
plu» btaux tnonutneiU* df la Or^ (1758) bekannt zu machen. Für die Skulpturen ist das 
Werk völlig werthloe. Die Kentaurenroetopen auf Taf. 4. 20. 21. 22 enthalten hie und da 
einige Anklängo an wirkliche Metopen (z. H. Taf. 22 Met. 1 an SUdmet. XXXIl) ; die west- • 

liebe Giel>elgruppc auf 'l'af. 20 ist vollends freie Pliantasie nach den Beschreibungen Spons 
was durch folgende Flüchtigkeit gerechtfertigt wird ; tymjutu Moit omr dr ßyures qui 

»e stifmstent plus' (S. 43) ! 

X. Pars (1705). 12 

Am 31 August 1705 kanum Chandler, Revett und der geschickt« Maler Will. Pars in 

Athen au und blieben dort bis zum II Juni ITOt» (Absehn. 1 §01, vgl. Itwiafi Autiq. Vorr.). 

IWs verw'andt« mehrere Monat« dazu, auf der luftigen Höhe des Architravs sitzend und 
heftigen Stürmen ausgesetzt die Reliefs des Parthenon zu zeichnen. ' ÜesUlfs eiWr« aud 
ntkrr sculidui'fs, he drniynrd one kundred und niuety-iix fert uf Iniss^rrUrfs in th« ucroftnlis' 
sagt sein Begleiter ('handler ('Prav. II Kap. lu Schluss). Diese Zeichnungen, mit röthlicher 
Farbe und der Feder ausgefuhrt, wurden von den Dilettanti dem britischen Museum ge- 
schenkt und betinden sich jetzt in zwei Bänden im Print Ptntm desselben. Darunter ist 
W4»hl utK'h manches iiul>enutzte . z. B. eine sehr ausgefübrte Skizze der Nordecke des 
Westgiel>els . welche nach Lloyds Beschreibung (TrauMrfions etc. VII, 2 vgl. Anv. M. \’I 
S. 23} mit Stuarts Zeichnung ((.4 n/^. nf Ath. II, 1. 9) so ziemlich Ul>ereinstimmen muss. 
Sonst wurden Pars Zeichnungen lattge nach »«diieni Tode dlerbst 17S2 in Rom, wohin er 
1775 mit Unterstützung der Dilettanti gegangen war, s. Hryan 5iV«/r. lUri. of puinters 'Ihtrs) 
la>i dem vierten Hände der Antiquities uf Athens 1>enutzt, und zwar nach Ausweis der 
NamenBl>eischrift ‘II'. Pars dfl.' für folgende Stücke; mki'Opk.n : Süd V — X. XXVTll — 
XXXIL KRIES West I—XVI. N«»rd XXXIl— XXXVIII und ein kleines von Stuart fortge- 
lassenes Stück von XXXIX. Die Frieszeiclinuugen sind sehr schön und genau, ebenso die 
meisten Metopen ; von ein paar Ausnahmen wird sogleich die Rede sein. Pars Zeichnungen 
wurden uäiuHcb ausserdem theilwoisc benutzt von 

XI. Worsley 1785). 13 

Sir Rieh. Worsloy (1751—1805) besuchte 1785 Athen {Abschn. I § «2; und gieng nach 

mehrjälirigen Reisen In der Levante nach Rom, wo er, mit K. Q. Visconti befreundet, die 
Vorltereitungen zur Hcniusgabe des MmeAon Wurstryimnui traf und namentlich eine Anzahl 
Tafeln von den 'besten KupfersU‘chcm' hcrstellcu Hess [Ein).). Die erst« Horaiisgalie 
erschien In London 1794, «ine zweite Ausgabe uacli den g ichen Platten ebda 1S24, «ine 
italieuische, vuu Labus besorgt, in Mailand l'OL Worsley benutzte für dies Werk von 
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(l(Mn iiiittlenivene vorHtorhrnen Pur» 8. 4) einige Anf>ichten der Akropolis nml be.'^onders 
melmircj »einer Kopien von l^rtheuouskiilptur«u. So sind SCOVRIES Vi— XI (Taf. Hii— 

Mail.) ,thnwn ütul rtchrd Ity I*arn , nnd ^ei dein PragiOLMit von >iURl>FitlKK XXXV stellt 
'Pars deiin. — SkeUrm tnulp' Diese StUrke sind elnrnso sclK'm wie treu wiwiergügeluii. 

Vun iilinliclier Treue ist der Stich von aaTKuti-:»! V (Tiif. 54 JMnil.K jinli^ch ohne Aiignbe 
des Zi'icliuers. (Dass Pars mit Worsley I7v5 in Athen gewesen, wie MUllor kl. Sehr. II, 

551 meint, ist falsch, s. Worsleys Heuierkiing Kiir Ansicht vom Parthenou H. Iti^ Mail., 

Pars war damals iH^reits seit Und Jahrtm tmit.) 

Dana verschiedenes Anssehen halam WorsU’i'S übrige Stiche nach l’arthctionskulpturen. 

Sie umfassen r Hf'DMBTOFKN XXVI— XXXII (die .Mailiinder Stiche dfrstdUm sind dem Inter- 
esse der nndston I^^ser* entsprechend nach den Driginnleu verändert und daher tllr uns^^re 
ZwtH'ke völlig rnibmachbar, s. S. 137 f. MuH.), fkiks: Weei I— XVI. Nord XVII. XXXII — 

Xlill. Der Stich dieser Plattco. welcher nach der Untorsclirift von Westfr. 3. 4 von IMci- 

bi'iie, einem für Visconti vielfach thätigen Künstler, herrülirt und daher venuuthlich in i 

Woralcys rümtschen Aufenthalt fallt, zeugt gleiclmiüssig von einer stark ausgeprägOm 

Manier, die erhoblich HUchtiger und roher ist als diejenige von Pars, di'ssen Name auch 

idn?endwo geuuimt winl. Dennoch ist wenigstens für die FKii-^iplatten nicht nnwahrsclieiii' 

lieh dass Pars Zeichnungen zu eirunde liegen: so seltsame Uebereinstimmimgen wmt beim 

Heime von Nonifr. 110 lassen sich nicht wohl anders erklärtm, und das sehr moderne 

hemdHrligü Aussehen, welches der Chiton von SUtlfr. 22 in den Antüpüiirs hat, s<liwimUit 

Wenn mau iui ^fun. Wtn'si. iime wird, dass der Striclt nicht den tiberen Unml des Chiton. 

sondern die (Irtmzo des besser erhaltenen gegen den verachenerbm olmren Tlicil bezeichnet, 

.la auch Stuart» mittlerweile (I71M)) erHcdiitmenen Stiche sclioineii iiii Mus. IfWs/. l>ennt/.( 
wi>nlen zu stdri (s. Var. zu Nordfr. 134). lui ganzen simi <liu worsleyscheu Stiche, wenn 
Hticli p)uiu{mr, so doch in Angabe von Verietziingcn und deigl. gi>trcui‘r; Pars Zeichmiiigun 
Hcheimm also tlir den Stich in den AtdiqHÜirs nachtriiglicli inWrpuliert zu sein. — IHe 
MFToi'KNzeichiiungeii im 3ius. Wttrsl. rühren dsigegen siclu^rlich nicht V(»n Pars her, wie 
tlieil» <lie äusserst rolie nnd rocht fehlerhafte Zeiclmung, thcils ein V^’rgloich mit Pars 
niättcrn in den Autiq. of AOwus deutlich maeiit. Bemerkeiisworth Ist nauientlicli Mi*t. 

XXIX, welche von Par» (Taf. 32) ganz richtig gezeichnet. Iwi Worsley (Taf. I) zwar I 

an ihrt'f lichtigen Stelle, so dass über die Identität kein Zwelfei sein kann, ala’r (ähniieh • 

wie liei'ü’Olieres) seltsam entstellt erscheint (s. Var.). Diese schlecht«^ worsleysehe Zeieh- 
ming kehrt nun in den AtdiifHities auf Taf. 2U als neue MeUi)X‘ wieder! Ja auf der glei- 
elion 'i'afel 2Ü stimmt auch die andre Metope XXXIl hi ilirem harttm Stil und in tler fal- 
schen Kartlosigkeit de» Kentanren mit Worsley 'l'af. 1 Überein, weielit dagcg<*n von Pars 
sonstigem Stil bedenUmd ab. Mir ist es daher nicht zweifeJImft. das» die Ixdden Meto)>cn 
jener 'Paf. 2*J au» dem Mus. IPors/. entlehnt nnd nilschlich mit Par» Namen verseilen worden 
sind. Kill Kinblick in Pars OriginalblättiT wird d;i» leicht <*ntselieidcn und eb^Misi» ihirUbor 
Aufklärung bringen können, ob die Restauration des sciion von (’arrey nicht mehr Vor- 
gefundenen Fraiicnkopfes anf Met. X auf Par» Reclinung kommt ider sonst in den Metopim 
nie interpolierte «Hier mdist der Vertauschung von rechts und link» seinem 8ti>ch(‘r zur 
Last fällt. — Die von Woraley Ix^mitzten Metopmiskizzen mögen, wie andre Blätter seimr» 

Werkes {s. .S. 170. 175. 17«. ISI Mail.), von ihm seli>er laler einem wenig kunstgeüblen 
Koisegenosscii lierrüliren. | 

14 XII. Lüsieri und Feodor (»eit isoo). ’ 

Lusieri, ein Maler von grosser Sorgfalt uml Genauigkeit ((’larke 7Vm\ II, Ji, 4S2. 
vgl. auch C. Schiller, Tischbeins Lelxni II, l03. tCI), kam mit dem Kalnifiken Feixlor 
im August ISOO nach Athen, wo letzu-ror bi» Jan. 1S03 blieb 'Absidin. I § «I f. Itrpnrt 
of romm. 8. 2); er sollte dann seine Zidchnuiigeu selbst in England stechen, wa» jmlocli c 

iinterlüieb (elMla. S. XI). Lusieri büeb laiig«‘r in Athen nnd starb dort siebzigjährig im 
Jahre l^2l {areb. Anz. IS07, 47^}. ihre Zeichnungen w'iinlon mit den Mariuorw'urkeii für 
da» britische Museum iTWorbon, wo sie im Print-limm auHiewahrt werden. Am be<len- 
tendstmi darunter Ist ein von Feodor herrllhrender Band mit «2 grossen, »i‘hr schön, 
sorgfältig iiuti genau Husgi^führten Blättern, welche nelieu anderen athenischen Moniinienton 
folgende Skulpturen vom Parthenou enthalteu: lurrowiK Süd I — IV. VI— IX. XXVI. 
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XXVIir— XXXII. KRitiB: 19 BlHttor ;<I3— 62} xu ju i*— 2 PUucn, laiilor »elir tMuberc 
BU‘iHttftX4'iclimni^«'n> nur xwvi p«tUMchte Hlätu-^r vom UslfricH; dcu lulmit hn iMtixeiüeu 
nnxug4'l»en l>iu ich nicht ini St;imte. Von nllon ilicscii Zoichnuiigcii Ut. da «lie Orighiain 
xiipüiglicli mtid. mir sfnMRl'orK XXXII aut' Bl. 32 von Werth, weil die eine l'igiir i»eil- 
tlcrtu arg verletrt worden Ist ; eine Skizze davon verdanke ich meiiteu] Kivunde (Seoi^ 
Scharf in London 

Kino Mappe von rioBigeiii Format enthält Blätter, die veriiinthlich von Luaieri her- 
BUuuiiicn, ein ganz aieherer Anhalt hierfür bt jinloch nicht vorhanden. Darin iKitimlet aich 
u. Ä. die nordwestliche Ecke dea Oelmlkea mit BoiiiiMBi'orB XXXII, genau gezeichnet 
dn schlechter Kopie von K. (i. Müller mitgetheilt in der Parmslädtor BearUdtung der 
Altcrth. von Athen II zu S. 659}. fiTiier ReetannUionen der ibtHehen Front und einer 
l>angwite de« Teni|Kds mit gleichfalls rentanriermn Metopeii. Ixdder hahe ich dlem^ HlntPT 
nicht iieniitzen kennen, wie es la^akc [Utfttujr, uf Ath. S. 228 ff. 2e Auing. 8. 541 ff.) uml 
den neuen Hemusgebem der .btiiq, of Afh, ^zu II, I Taf. 8; deutsche Auagabe 1, 

411 ff.), nach denen die Ostansicht wahriH’heinlich von Feudura Hand wäre, viirgdiiiit war. 
Jedoch sind Leakes darauf gestützte AiigaiHUi Ih*I iler Einzelcrklärtmg angeführt. 

XIII. Cockerell (hcU I8|o;.. !f> 

Rob. ('ocken*ii, der ansgi'zeleltnete Archlb'kt, hatte während seines Aufenthalts in 

Atlien (Ahschu. I § 73) auch die Metiipenreste der nürdliclien und westlichen Seite iiuter- 
siicht und gezeichnet. Seine Skizzen hat !.<^ako Ihu seinen Beschreii)ungen iKuiutzt \toptnjr. 

S 22** der ersten Ausg.), und (h)ckercll sellist liat sie seinen ziemlich kühnen llestanra- 
tionen der Oat- und Westfront '.Iwr. M. VI Taf. 21. 22 vgl. S. 17 f. 21} zu (iriinde ge- 
legt; die Skizzen zur Nordseite verhiess Brdndsted (Reist'ii II, HKi Aiim.) im Verfolg 
seiner weitschweifigen ‘Mctopologie zu veröffentlichen. Uelicr den \eridulb der Original- 
blätter, denmtPublicatbin hochcrw iinsclit sein würde, habe ich nichts erfahren köniicQ; 
Briiudsleds ungedriickU* Parllienonarbeiteii, denen vielleicht Kopien beiliegi*ii, siml wenig- 
stens theilwelse Im Besitz der Dilettanti (Bröndsted Reise i Onekenlatid I, t>4). 

XIV. Laborde (I‘'H)- lÜ 

Oraf L. de Labonle war 1814 zwei Monate in Athen (Abschn. ! § 75) um die Zi’ich- 

mingen für sein gros8(*s. auf ilo rafein berechnetes Werk über di*n l^^rtlw*üon tlieils »elliat 
zu machen, theila ihre Beschaffung anziiordiien (I.aUirde Athene« II, 230. Är. tircA. II, 1**)- 
Publiciert sind von diesen neuen Zeichnungen nur wenige, nämlich ausa<‘r einer Ansicht 
des 'IVnipi'ls ('I’af. 31, wiederholt auf unw*rer l’af. I, I): oibiikl . die zerstreuten atheni- 
schen Fragmente (Taf. 58 — 60) uml Reste de» Aknderiou (Taf. 46). nktopen: Ost 1 -XIV. 
West I— XIV. von unten gesehen '/raf. 71} — diwi alles von Freeinan gczeichm't. von 
Sav. Petit: frirs: Nord II. VI. Ost VT, 3S— 4u (Taf. 91—93). Unter den nicht piiblieier- 
ten 'Fafolu würden am werthvollsten dio aus ilur Nähe aufgenoinuienen Zeieliimtigeu der 
noch an Ort und Stelle lieHndliehcn 36 Mcto|K*u iTaf. 73 -'S!) S!*in, ferner die ebenfalls 
iiorh am 'l'eniiKil ^ddiebtmeii ftielH'lskiilpturen (Taf. 61], die übrigen athenischen uml diu 
Londoner Metoponfragniento fFaf. 82. S3. 87j, ettdiieh die in Athen iiiid sonst zerstnmtmi 
Friesstlleke rrnf. 94— tMI. 106). — Ausserhalb «les grosacn Werke» hat I^Hnirde nur 
soRDMCT. XXV^ piibliciert {rer. arch. II, 17 f.), uml durch diese Zeichmitig allein ist e» 
möglich geworden den (rcgcnstaiid dieser Metopmireihe zu errathen! 

Die bei VcTwertluiug dieses reichen Materials zu IxTolgcnden Ormidsätze sind 17 
einfach. Unbedingte Glaubwürdigkeit kommt uatürlieh mir den Originalen zu. 
Auch wo die»i‘ boHchädigt sind, haben aich doch öfter Reste und Spuren erhalten, 
wolühe den Hichersteii Schlii.s.s auf den ursprünglielieii Zustand gestatten oder genügenden 
Anhalt bieten zn einem Urtbeil QIkt die Zuverlässigkeit der anderweitigen OiRdlen. 

So reicht z. B. in Südfr. XIV^ das noch erkennbare ilelmstückchen bei Kig. 38 hin um 
diesem Fragment seiiieu ITatz anzuwelseii ; bei Westgiebel Fig. Q kann nur der er- 
haltene Ke.st des Kindes neben der Hauptfigur das Geschlecht dosselhen und damit 
die Deutung der (iruppe fcststelleni die AufHodling der 8chlangenre8te hei Ostgiebe-l B 
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hat di« früheren EirkUrungen umgestnesen ; ja die auf den ersten Anschein so rätfa- 
sclliaftc und deshalb auch angozwcifelte E'lügelfigur auf Nordmet. XXV führt zu 
den wichtigsten Kulgerungen. Andrerseits beweisen arg entstellte Stücke wie SUdfr. 
XXIV. XXV. Nordfr. XIII die Existenz von lauter V'iergespanuen, wo Carrey Zwei- 
odor Ilreigcspanue gibt, und das Pferdemaul in Nordfr. XV führt auch hier zu dem- 
selben Ergebnis ; das erhaltene Stück von Nordfr. I endlich lässt uns die Form der 
nifTi erkennen, welche Stuart entstellt hatte. 

IS Hiermit ist dann auch eine sichere Kritik der nächstguten Hilfsmittel, der 
üipsabgüsse, möglich gemacht. Die genaue Uebercinstimmung des furchtbar zer- 
störten Originals von Ostfr. VI, 12 — 48 bis in die abgesplitterten Stellen hinein mit 
dem vollständigeren vorhandenen Abguss liefert den Beweis für die Zuverlässigkeit 
des letzteren; ebenso wie die Abweichungen eines anderen kleineren Abgusses von 
h'ig. 12 vom Originale eine Ueborarboitung desselben ausser Zweifel stellen (vgl. man. 
(IrU imt. H, 184 ff.]. 

l'J Noch wichtiger erweisen sich die Original!^ für die Weiihbestimmung der zahl- 
reichen Zeichnungen, obgleich bisweilen schon eine Vergleichung derselben unter 
einander ein ürtheil gestattet. Wenn z. B. Carrey im .labre 1674 die beiden Ge- 
stalten Ostfr. 02. 03 bereits mit abgebrochenen und stark beschädigten Köpfen sab, 
so ist es klar , dass -Stuart achtzig Jahre später diese Köpfe nicht in Wiiklichkeit 
vollkommen wohlbehalten vuründen konnte, wie er sie doch darslellt. Oder wenn 
dOtieres 1686 in seinen Skizzen von -SUdmet. XXX — XXXII kopflose Figuren vor- 
fuhrt. welche in späteien Zeichnungen und zum Theil noch heute im Original diese 
Köpfe wiedergewonnen haben, so gibt uns eine so enustatierte Flüchtigkeit das lieclit, 
eine andere seiner Skizzen, trotz einiger übrigens weit geringerer Abweichungen, 
mit der noch erhaltenen Nordmciope D zu identi6cieren und demnach auch die dazu 
gehörigen Kentaurenmetopen BCE der Nordseite zuzuweisen. In der Thal ist über 
den Werth der meisten Zeichnungen das Urtheil so leicht festzustellen, dass cs ge- 
nügend schien dies oben bei der Aufzählung derselben nur einfach ausziisprechen . 
Anders steht es mit den beiden wichtigsten Quellen, Carreys Skizzen und den .Intr- 
yuilrss oj' Athaut. 

2U Dass Carrey als echtes Kind seiner Zeit und als Zögling einer manierierten 
-Schule für die stilistische Benrtheilung im einzelnen wcrthlos ist, lehrt ein flüch- 
tiger Blick auf seiue Blätter. Ebenso unbestritten ist andrerseits Carreys Ver- 
dienst, uns Uber die l.'omposition der Giebelgruppen, Uber die Reihenfolge der SUd- 
metopen und Uber den Zusammenhang grosser Theile des E'rieses allein oder vorzugs- 
weise aufzuklären : ohne ihn wäre eine Recomposition der Skulpturen ganz unmög- 
lich. Auch wo er ira Fries ein Stück Uberschlägt, zeigt er dies an, indem er eine 

Bücke lässt und ein Wort hineinsebroibt , das , obsehon unleserlich , doch nnr den 

Sinn von et cetera haben kann; der Umfang der Lücke wird nicht angegeben. Sonst 
ist seine Correetheit io der Disposition der Figuren, io der Beobachtung der gehörigen 
Entfernungeu derselben von einander, bei der Kürze der ihm zu Gebote stehenden 
Zeit liib bst auerkennenswerth . So gibt er z. B, (gleichwie Dalton) die Lücke im 

Westgiebcl zwischen A und B richtiger an als der Anonymus. Namentlich aber ist 
es überraschend, wie bequem sich im ganzen die nur in Fragmenten erhaltenen 
Theile der Meto|>eu und des Frieses in Carreys Zeichnungen einfUgen, ohne dass 

man diesen Gewalt aiitliun müste (z. B. Südmet. XIV. XVL XXIV. Slldfr. XXIV. 
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XXXV. XXXVI. Nordfr. VII. IX. XI. XIII. 0*tfr. II. VI). !■> geht daraus Oarrey« 
sicherer Blick fUr Massverhiltnisae hervor, den t^ir nni so mehr anerkennen mllssen. 
wenn wir ausser der knappen Zeit anch noch die Unbequemlichkeit des Zeichnens 
ohne Gertlste in engem Raume, die Blicke scharf in die Hflhe gerichtet, bei vielfach 
blendendem Lichte, bedenken : ‘U failUt A »’y cnrer In yrujs’ berichtet Spon (iviy. II, 
148). Diese Umstände entschuldigen denn anch die Versehen, welche sich in seinen 
Zeichnungen wirklich linden und von denen ich alle crlioblicheren hier nenne. Bei 
den SCdmetopen liegt ein irgend bedeutender Kehler nicht vor, obgleich Carrcy, 
wahrscheinlich wegen der Häuser welche damals das Biirgplateau bedeckten, seinen 
Standpunkt sehr nahe genommen hat. Kbenso ist bei den Giebki.n höchstens die 
falsche Kopfriclitung von Westg. C (ric.hlig beim Anonymus, bei Dalton und Stuart) 
hervorziiheben, die vermnthlich auch durch den Standpunkt des Zeichners veranlasst 
ward. Mohr Mängel zeigt der so nngtlnstig beleuchtete Kries. Am stärksten ist 
es wohl, wenn Westfr. Figur 30 lang bekleidet statt nackt und bei Nordfr. 19 statt 
einer llydria ein — berttlimt gewordenes — kleines Thier erscheint, welches am 
meisten einem ' Lamm gleicht. Daran schliesst sich die KreilicA in der Zahl der 
Pferde bei den WagenzOgen : während diese in allen erhaltenen Originalstflcken nur 
Viergespanne zeigen, gibt Carrcy SUdfr. XXIV'. XXV. Nordfr. XI — XVI dreispän- 
nige, Sfldfr. XXVI. XXVII. XXX — XXXIV. Nordfr. XIX zweispännige Wagen. 
Aebniioh ist es wenn Nordfr. IV' nur din Schaf statt dreier auftritt. Eine gradezu 
falsche Armlialtnng ist Westfr. 15 bemerklich; bartlose Figuren sind zu bärtigen ge- 
macht Westfr. 2. 3. 10. 18. Nordfr. .51. Ostfr. 22, dafllr die bärtige Gestalt 
Westfr. 8 ihres Bartes beraubt. Westfr. 5 i.st der gewandninhtlllte Arm für ein zu- 
sammengerolltos Bllndel. Nordfr. VI die bauchigen Hydrien fllr Säcke, Ostfr. 55 der 
faltige Bansch des Chiton Blr eine geriefelte SchOssel versehen ; ungenau sind auch 
die Schaffe Nordfr. V. Endlich sind kleinere oder flacher dargestellto Einzelheiten 
öfter Obersehen, so z. B. die Kappen Westfr. 8. 15. 19, die Helme ebenda 11. 

12. ~20, die Kannen und sonstigen Geräthe Ostfr. 7 — 15, Schirm und Flllgel des 
Eros ebda 12. Alle diese Fehler lassen sich entweder durch den ungünstigen und 
entfernten Standpunkt oder durch die gebotene Raschheit der Arbeit erklären und 
entschuldigen ; absichtlich interpoliert hat Carrey niemals, und selbst die starken Feh- 
ler bei Westfr. 30 und Nordfr. 1 9 möchte ich eher einer nnbewnsten Sinnesteuschung 
zur Last legen : es sind Sebfehler, keine Fälschungen. Ein Interpolator wllrde auch 
kaum die beschädigten Stellen so gewissenhaft angegeben haben, wo das ganz tlber- 
flOssig scheinen konnte, z. B. den Riss durch die Brust von Ostfr. 44. 45, welcher, 
in dem choiseuischen Gipsabguss noch ebenso erkennbar, später zum Abspringen des 
oberen Stflekes geführt hat. 

Nicht so steht es mit Stuart. Diesem standen für seine Messungen Gerüste 21 
oder sonstige Vorrichtungen zu Gebote, von denen ans sich die Skulpturen ans gröss- 
ter Nähe betrachten und zeichnen iiessen, andre lagen noch bequemer erreichbar am 
Boden ; er verwandte so viele Jahre wie Carrey Wochen auf seine athenischen Ar- 
beiten ; sein gebildeteres Stilgefühl endlich, obschon seine Stiche von unantiker Ele- 
ganz und einiger ‘englischen’ Auffassung nichts weniger als frei sind, liess ihn die 
einfache Natürlichkeit der Parthenonskulptnren doch ungetrübter nachompfinden und 
treuer wiedergeben als Oarrey. In allen stilistischen Dingen verdient also Stuart 
unbedingt den V'orzug vor Carrey, dessen Frieszeiebnnngen er ferner auf das er- 
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wUimditiMt« ilurcli oin psar von diea«m ttberguiRene, zuKammenliüDKend« StUcke 
'SUdfr. 1 — Xlll. Xurdfr. XXXIX — ^XUl) ergänzt; auch iet er Carrey in der Wieder- 
gabe manelivr von ihm nicht beachteter Uetaile (Iberlegeu. Stuart vcreicbert auch 
aiiedrUcklicb mit aller MOlie die treue Wiedergabe der Originale angcatrebt zu haben, 
8U daee er uieiatena die Skulpturen obeneo surgfältig wie die Architektur verinaae 
(Kiiil. zum ersten Itand, gegen den Schluss). Kr mag diese aucrkenuenswcrtbe 
Sorgfalt in seinen Originalzeichuungeii wirklich bewahrt luiben. leider aber war er in 
den dem Publikum allein vorliegenden Sticlien des Frieses (die Metopeu sind treuer) 
nicht so cutbaltsam, deren Zuverlässigkeit denn auch mehrfachen Zweifeln begegnet ist. 
Schon Visconti rügte bei der Vergleichung der Originale mit Stuarts Stichen die in 
diesen öfters bemerkbare willkürliche Krgänzung von Details (mcm. S. ü4 mit Ue- 
zug auf Ostfr. 2 1) ; stärker noch that dies unter ilinzunahme von Oarreys Skizzen 
Lloyd (7'ramacrtW etc. V, 5 f. 12. 14; Ostfr. 24 — 27), daun neuerdings Overbeck 
(n. rheiu. Mus. XIV, 16S: Ostfr. 26) und Bergan (Philol. XV, 202 ff.; Ostfr. 26); 
vgl. auch Uodwell Trat-. 1, 293. 328. Bisweilen deutet Stuart durch andre Stich- 
art seine Ergänzungen als solche an (SOdfr. 119. Ostfr. 18. 19), wogegen nichts 
einzuwenden ist ; öfter aber ergänzt er ohne es zu sagen , nanieiitlich im oSTt aiES. 
Der Helm bei 2 1 , die Kappen bei 21 . 25, welche diese Figuren zu Dioskureu stem- 
pelten. der lauge Bart bei der weiblichen Figur 26 erweisen sich als falsche Krgäu- 
zuiigen, sobald man Carrey und das Original damit vergleicht; die Fackel in der 
Hand von 26, von welcher Carrey nur noch die untere Hälfte vorfand, ergänzte 
Stuart mit Hilfe des von Carrey übersehenen, aber noch heute am Original vorhan- 
denen punltllo; die Köpfe vmi 62. 63, die schon zu Oarreys Zeit zerstört waren, 
gibt Stuart unbeschädigt; dos letzteren Kopflialtnng in Fig. 15 wird durcli Carrey 
mindestens zweifelhaft. Nach solchen Beweisen von Interpolation ist auch alles wei- 
tere verdächtig, was Stuart auf dem Ostfriese mehr gibt als Carrey, namentlich die 
vielen Köpfe und Hände von theilweise etwas gezierter Eleganz; die Vergleichung 
der Originale für den rechlcn Arm von 20 oder den Kopf von 30 kann uns in sol- 
cher Vorsicht nur bestärken. Auch der Mouufkieh liefert eiuigo ähnliche Beispiele; 
Stuarts Darstellungen des Oerätbes auf der Schulter von 13, welches hei 14. 15 
ganz ebouso wiederkehrt, des Heimos von 5 1 werden durch Carrey und das Original 
widerlegt, die Kopfhaltung von 67 durch letzteres ; und da Stuart in der auch bei 
ihm bereits arg zerstörten PI. XII nichts wesentliches mehr gibt als wir noch heute 
haben, so ist der zierlieho Lockenkopf von Fig. 46, welcher in der Haltung Carrey 
nicht entspricht, wohl auch nichts als stuartsche Ergänzung nach dem Ueberrest 
langen Haares am Halse. Auf Hisverständnis der Zeichnungen von Seiten des Ste- 
chers dürften die Kopfbedeckungen von 79 , wo aus dem liest eines Helmbusches 
eine kolossale Nachtmütze geworden ist, und von 122 zurückznftthren sein. Am 
SOdkriI'TS habe ich ilergleichen WillkUrlichkeiten nicht gefunden, abgesehen von der 
Ausführung mancher Gesichter, die Stuart wahrscheinlich nicht besser erhalten .sab 
als wir heutzutage (8 — 16. 112. 113. 117). Nach allem gesagten ist es klar dass 
Stuart nur mit grosser Vorsicht zu benutzen ist. 

22 Etwas günstiger ist es um Pars AnUieil an den Antifuitin iiestellt. Die von 
diesem Künstler seihst geätzten Blätter im .1/«». U'ornl. (St)liFR. VI — XI) stellen sei- 
ner Genanigkeit ein sehr günstiges Zeugnis ans , ebenso ist der WEsTFaitcs in den 
AntiijiuliM im Ganzen seJir treu wiedergegoheii. Dies Urtheil wird auch nicht durch 
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die ^elef^Dtlich« leise ADdentunp eigener ErgSnzmigen , die niclil* als auf den ein- 
stigen Zusarmneultang beschädigter (ieeUlteu liinweuiun sullen, boeintrltchtigt (Nordfr. 
lü-l. IU7. 110), »0 wenig wie durch einzelne V'erselieii (Westfr. 25 ist ein l’etasus 
filr ein 8tUrk Mantel versehen, Nordfr. Ilb dem Molm ein aeltwiiner Ituseli aiifge- 
sutzlj. Wenn als« in den AtUiiiHitirn die mit Pars Namen versehenen Blätter inehr- 
Iheli Theile als vollständig auffUhren, welche in den walirselieinlirh ebenfalls auf 
Pars zurückgehenden, aber nicht mit seinem Namen bezeiohneteu Parallelblättem des 
Mus. U’unl. (s. o. S. 1 00) zerstört oder beschädigt erscheinen , so folgen die letz- 
teren hierin ohne Zweifel der V'orlage treuer als die Blätter der AnlujuitUs , welche 
ihrerseits den parsschen Stil besser bewahrt haben [s. z. B. Nordfr. 100. III. Ilb, 
vgl, 121. 126. 12‘J). Kine offenbare Verschlechteniiig der im Mm. )l'uriU. g(!ge- 
beneii Zeichnung in den Antii/. liegt au der zerstörten Stelle Nordfr. 106 — lOS vor. 
Unter Zuziehung des Mm. U'ursl. lassen sich also Pars Zeichnungen als zuver- 
lässige Quelle benutzen. 

Die aus diaser ganzen Untersuchung sich eigebenden f'onsettuenzen will ich auch 23 
hier wie bereits früher einmal jVerh.andl. der Philol. -Vers, in Halle S. 162} in der 
Sprache philologischer Technik formulieren, wie ja die ganze Kinrichtung meiner 
Tafeln mit ihren ‘Textstreifen' und den Variiuilen darunter den kritischen Ausgaben 
der Klassiker entlehnt ist. Diese ‘Texige.schichte’ der Skulpturen soll sich aber der 
Deutlichkeit wegen auf die llaiiphiuellen beschränken. Das Archelypou unseres 
Werkes aus dem fUnflen Jahrhundert vor Christo, die OriginalhandschrifI des Ver- 
fassers selbst, hatte sich mehr als zwei Jahrtausende ohne bedeutende Uinbusse an 
Blättern erhalten, nur hatten Keiichtigkeit und andere äussere KintlUsse, hie und da 
wohl auch Huthwille, die meisten Blätter mehr o<ler wenig Ijeschädigt , die Züge un- 
leserlich gemacht, Lücken verursacht u. s. w. Gegen das Ende dieser Periode ist 
die Handschrift mehrfach benutzt worden, meist nur zu sehr fragmentarischen und tltlch- 
tigen Excerpti-n (Ciriaco u. s. w.l , einmal jedoch wai-d sie wenn auch nicht ganz 
vollständig, so dts-h in sehr grossen zusamnienhangcnden Stücken mit Angabe der 
Lücken abgeschrieben (löarrey). Der Abschreiber war ungelehrt und interpolierte 
den Inhalt nicht, dagegen setzte er die älteren, ihm fremden grammatischen und 
ortliographischen Eormen in die zu seiner Zeit gebräuchlichen um ; einzelne laMefehlcr 
waren um so weniger zu vermeiden, als die Zeit den Abschreiber drängte. Einige 
Jahre später ward die Ürlmndschrift durch einen Unfall arg beschädigt M687); die 
Blätter wurden gros.senthcils aus dem Bande gerissen und zerstreut, manche giengen 
verloren, andere wurden zerrissen, am Kande zerfetzt, die Schrift verwischt. Eint» 
Anzahl der besser erhaltenen Lagen und Blätter ward in diesem Zustand beinahe sieb- 
zig Jahre später von einem Gelehrten (Stuart) von neuem kopiert, mit recht genauer 
Wahrung der orthographischen und grammatischen Formen, jedoch hie und da 
mit willkürlicher Interpolation de* Inhalts, namentlich Ausfüllung der Lücken. Ein 
zweiter Gelehrter (Pars) setzte bald darauf diese Kopie fort , aber gewissenhafter. 
Wieelemm nach einiger Zeit wüste sich ein Liebhaber (Choiseul-Gouffier) einzelne 
Blätter zu verschaffen und lies* von anderen Facsiniiles nehmen 'Gipsabgüsse) . Nach 
neuen Unfällen wurden dann die erreichbaren Koste der Urhandschrift von einem 
andern Sammler (Lord Eigin) zum Schutze gegen weitere Unbilden in eine Bibliothek 
verbracht (brit. Mus.); nur wenige Blätter blieben in dem alten Einbande zurück 
(am Parthenon), andre kaincm nach und nach wieder zum Vorschein (Athen). Der 
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Herauxgeber hat nunmehr alle diese Fragmente zu sammeln, die verschiedenen Ab- 
schriften zu collationiercn und den Text so herzustellen, dass die Originalbandschrift 
wo sic noch vorhanden ist zu Ornnde gelegt wird. ' Bei der AnsfUlInng ihrer kleineren 
und grosseren Textlacken, wobei überall die halbverlOschten ZOge und Bucbataben- 
spnren aufs genaueste beachtet werden müssen, werden die Abschriften zu Rathe 
gezogen. Die Ältere und inhaltlich treuere muss dabei den Massstab abgeben, wie 
weit die in den Sprachformen rorroctoro jüngere Abschrift benutzt werden darf; wo 
sich diese als interpoliert erweist, ist von ihr abzugehen, wo sie aber fehlt, die 
Ältere Abschrift (zunÄchst mit Beibehaltung ihrer entstellten Sprachformen) in den 
Text zu setzen. Alles was nicht durch die Originalhandschrift selbst bezeugt ist, 
muss durch den Druck kenntlich gemacht, die jeilesmalige Quelle der Textgestaltung 
am Rande bemerkt, die Varianten der anderen Abschriften unter dom Texte hinzu- 
gefUgt werden. In der Anordnung der J‘>agmente endlich wird die Ältere Abschrift 
von besonderer Wichtigkeit sein, sonst aber der Inhalt und die Berücksichtigung der ^ 
Analogie die Entscheidung geben müssen. D.-unit ist das OesebÄft des rernuere er- 
füllt — und dieses ist die Aufgabe welche der Atlas flJr den Parthenon zu lösen 
versucht. 

Uebrig bleibt dann noch die mumiati«, d. h. in diesem Falle die Wiederher- 
stellung des ursprünglichen Zustandes auch über unsere Quellen hinaus, die ErgÄnzung 
der noch verbleibenden Lücken, sei es dem Wortlaut sei es dem Sinne nach, durch 
Conjectur, die Uebertragnng der nur in der Älteren Abschrift erhaltenen Fragmente 
in die ursprünglichen Sprachformen n. s. w. Hier aber scheiden sich die Wege des 
Philologen und ArcliÄologen. Letzterer muss, wenn er nicht etwa selbst Künstler ist, 
die Ausführung dieses schwierigen OeschÄfles dem Künstler als eigentlichem Emen- 
dator überlassen und sich liescheiden diesem durch wissenschaftliche Interpretation 
die Handhaben zu seiner Restitution zu liefern. Das ist der Zweck des folgenden 
Abschnittes. 
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Seither Carrey’a tirweini)* , nnr the remains of the Temf^e I» kUu . nor 
the eeuipturea ir» the Flgtn Rn^jm . «re »ingly au/^cierU for the inUrpreUt- 
Uon of the great r.omp'iiiili'm of Vi\ti<Ua$, 6ul, wA<n brought in inimediate 
JuxUt~poiition, they unity and aiynißeanre to that irhirh appetrred ito- 
tated and hnpele-uty muUlaltd. 

C. T. Nbwtun 


TAFEL I. AN8K'IITEN UND PLÄNE 

1. An.sirlit des PurtbcnoD in seinem jetzigen Zustande (Nordostecke). 

D(^r Abbildung liegt das Aquarell von Freeman bei Laborde le ParfMwn Taf. 31 zu 
Oruode, unter Hiuzuiuihme von Photographieu. I>er Punkt der Aufnahme ist die auf dem 
Plan iTaf. 1, 4) mit 25 bczeichnete Felserhöhiing. Zwischen der fünften und sechsten 
Säule der Ostfront des Parthenon erblickt man den Iterggipfci des Zeus Paiihellenios auf 
Aegina, etwas weiter rechts die Ilalbinsül Methana, rechts vom Tempel den PIräous und 
dahinter Salamis. Auf der Akropolis selbst sieht mau rechts vom Tempel gIuo jetzt ver- 
schwundene C'isteme und ein StUck der Propyläen mit dem fränkischen Thurm. 

2. Andeutonde Skizze einer Restaaration. 

Im Vordergründe die erwälnite Felsplatte (25 auf d^m Plan) . auf welcher Spuren 
einstiger Woihgeachenke vorhanden sind; das Oelbäiimchen , die Amphora und die Eule 
(vgl. Ross arch. Aufs. I Taf. 14) sind nur symbolisch. Auf den Giebelecken des Tempels sind 
statt der Anthemien \delmehr goldene Krüge anzunehraen, vgl. KaDimachos Fr 122 (Schul. 
Piud. Nem. 10, 35) x« ’AftTjMxiou ydp 4ri ot£*jo; U{Kin xaXff(5e«, vj 
dX>.« 'Wilkins Atheniensia S. 112 f. BOtticher in Erbkams Zeitschr. f. Bauw. 1853, 

272;. Am Epistyl sind die goldenen Schilde (s. zu Taf. VII, 7), deren Spur unter jeder 
Metope sehr deutlich ist. sichtbar (die beiden änssersten der Ostfront sollten ebenfalls grade 
unter den Metopen sitzen', zwischen den Säulen die Gitter des Pronaos, auf der zweiten 
Stufe der Nordseitc mehrere Statuen (vgl. Taf. l, 3). Nürdlich neben der Ostccke, wo der 
Fels eine Glättung mit Spuren einer Basis oder dgl. zeigt, ist der Altar des Zeus Polieus 
nebst dem alten Bilde desselben und der Statue dos Leochares (vgl. Paus. /, 24, 4 und Jahn 
ntiove metnorie Hell' inti. 8. IH ff.) angcdeutet; weiterhin auf dem Abhang, welcher sich von 
der Nordseite des Tempels zum Hauptwego hinabzieht (vgl. Bdtticher Untersuchungen 
8. 78 f.) eine Anzahl vou Statuen und Gruppen, welche der einst vorhandenen Masse schwer- 
lich gleichkommt und von dem natürlichen Gbschmack der Anordnung, den auch ein solches, 
erst im Laufe der Zeiten angewachsenes Ganze unter attischen Ulnden nicht verleugnet 
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IiüIk'u Win!, leldor kcim^ Ahuim^; pht. Krkfnnbar aniroiUMiUit niu<i <Ht* von Pau», /, 21. 3 
^iMianntf'u Gnip|HMi: to {fjTov tf,; ’AttTjV« xai «vy^p'xlvwN IP<9E(%drv (vj^l. 

facntp. d.H^'-nfn I, 319 ff, tuu»n. tf AtÄ^uts S. 393. Jiiliii a. ii. 0. H. M), llpöx’^Tj to 
i; T^iv rxio« «'jr#; tc xal 'Itv?. Tt|j.iO€o; i Kovni'^o« xxi -riH; Ko-^wv {auf g»^- 

im'iiisumi’r giTiimletor Hntiis init dor IiischrifI Kivtuv Käv«»[-4o;) vgl. 

i'^T,|ji. dp-/. 359S -f- Kaiignlw iw/. Hell. I«99. N. rlielii. Mus. X/521, XV'II, 227). oiidllcli 

d^xXpx lxcTcyo‘i9r^; Osxl oi A(x (vgl. Iloydeinann im lloniic» IV, 381 IT. C. ibirtins 
hn Pliiltil. XXIX, 09H ff ). Hinter dem Abhang wird der Jr.7m h x«).oyfav*>; im Be- 

zirk der braiirouiachen Arteini» (Paiia. /, 23. S) aiehthar, daneben der SibUlUgel und ein 
.Stllck der Oathallc der Propyläen. Vor dioami erscheint die eherne KoloHsalatatue der 
Atlieiia (Vj /xXxfj d, (U^dXt] ’A8t,vd Demoäth. tH, 2T2), die e<»g. Proiniurho», deren Stelle iuK‘h 
Wold erkennbar ist (Paus. /, 28, 2, vgl. Taf. I. 4), vor dieser das nnnnaiierte und etwa» 
tiefer als der Ilaiiptweg belegene, mit Ptdygonquadern gipliasterte Temem« ini Süden <lc8 
Pollastempels (vgl. Bötticher üntersiichiingou S. 2«ö ff ), davor endlich der Weg, welcher 
die Ostfronte des fVirthenon und «le» Poliaateinpel» verbindet. — Natürlich darf dieser Ue- 
sbiiirationsversuch nicht fUr Einzelheiten veraidwortlich gemacht werden, s<» w'cnig wie er 
irgend Anspruch darauf erhebt, auf die kltnstleriHche Behandlung hin l>cnrtheilt zu werden ; 
ohne den Beistand uiiios Architekten oder eines Malers konnte es sich nur durum handeln, 
eine ungerähre Andeutung zu geben. 

3. (irundpbui des Partbcnun (restAuriert] . 

7a\ Grunde gelegt ist dem Plaue der Grundriss von Knmvles aus dem Jahre I''4d. Ihm 
P enroso prinfipU* o/ Athruian arrhUcctnre Taf. 3 ; daiiolmn l.st Peiiroses eigener Plan be- 
nutzt ('l'af. 4 ) und luunentlich Böttichers glanzende Uestaiirationeu und Untersuchungen 
(Tektonik Taf. 22, 2. Zeit.vhr. für Bauwesen lSf»2 Taf. 81. Philulogiis XVII, zu S. .V.M. 
Unters, auf der Akropolis B. (K) ff. 141 ff. |. Hervorgehob<>u werden mag Böttichers Nach- 
weis der Bildniscliu (nxpxord;) zwischen zwei Seitenwünden , wofür der Plattenf^clinitt <lea 
Piissbodcns und dio von Kuowlea lM?merkte Lehre der Ante an der nördlichen Heitenwand 
sprechen. Penrosc hatte sich durch Ctmkerel! und WiMwis , welche neben der SWEeke 
dos vertieften Mittelraums die Spuren einer 1 .01 — 1.14 M. (3' 3*/s" — 3 ' 9") dicken Säule zu 
finden glaubten, bewegen lassen, auch die Westaefto in herkömmlicher Weise mit Säulen 
ahzuachlieK.sen (vgl. S. 6 Auni •). Paccards Eckpfeiler (Ueult* arrtp. 11 Taf. 2. S. 33) sind 
imdorlsch. zeugen aber auch für Kimwies Anten.^tpuroii ; den dtjrlachen Stil der Innensäuleu 
erkannte anch er febda 8. 32). Leider ist «llo Platteneinthellimg Im äusseren SHulen- 
nnigang vom Uthographon nicht genau wiedergegeben. — Die stärkeren Linien bezeichnen 
gWlsRoro mlcr geringero Ilöhenverschicilcnhelten , so z. B. den vertieften Bmlen des Mittel- 
sidiiffes im Neos (nach Penrosc S. 9: 25.43 x 9.S3 M. |83.44(> x 32.233'] gross). Bei A treten 
die Poros<inaflem de» Stcreolwtes in gleichem Niveau mit ilem nmgel>endeii MannorfiissbiKlen 
zu Tage ; in der Mitte ilorsclben fehlt ein >Stoin. Die verlorene Linie ringsiiiii zeigt, bis wohin 
oiuKt der Manuorboden bedeckt war. Bei BU schloss sicli ein ipier durch ibis Mittelschiff 
gezaigencs (fitter rechtwiukelig an tlcn Gitterverftclduss der seitlichen Intere«üuimden au; 
ein Hhnlioiies Gitter hat Imi DK seine Spuren hintorlassen, sowie namentlich dio iHiideii im 
Haue ungedeuteten Löcher, welche wohl die Riegel der zugeliörigen Gitterthilron aiifzii- 
neluiien bestimmt w’aron. Im Opisthodoinos (breit 19.22 M. (03. Ul'], tief 13.35 M. 
|43,7ü7'J: Penroso S. 9. Taf. 4) sind die Stellen der vier Säulen sicher erkennlwr, nicht 
so, welchem Stile sic angehürten (e. zn Taf. II, 4). Dem Vorraume ist Hoinem Zwecke 
üiitspreciioDd der hierfür nicht iUmrlicferte Name Tamieion gf^geben wurden, mii die la- 
teinische Bezeichnung Postienm zu verm<‘bkm. Vielleicht wird er in einer iuKohrift (Aiih. 
l, 3 C Z. 15] als rapoTtdi bezeichnet; auch mag man ihn gemeinhin mit zum 0]Msthodom 
giTechnot haben, dessen rpoTrdc (so Bötticlier im iüdUdogits) er war. ln den intorcolum- 
uien des Taiulehm und des Proneos sind <Üe Gitter mit Ihren Marmorsichweilen augo- 
deiitet; in den Gittern Jedes mittelsten iutercoluumiitiu befand sieh etuu Thtir. Auf 
der Mittelstufe des Krepidoma im Süden und Norden und auf der untersten Stnfe iin 
Norden siml dio Spuren von einst dort aufg^tüllteu gnissoren Gegonstäiidon ( Statuen f) 
sowie die Löcher für die Befestigung kleiner Weihgeschciike angegeben. Die Schraffierung 
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iK’zeichmit tUt? SnIwtrHctton vim Poroj»»t«‘iii , an deren SHd<»rttt*<;ke lidttichi’T» Ver- 

umUimi;? (Untere. S. 7'J ff.) ein Jteffciifuss F in dem einst liier unfftesoldUtt^teu Bielen »n- 
^uouimen ist. wie ühuliehe sich bei O und II iu>ch iin Fcleboden befinden. ( Ib'ßenrinnen 
sind uu ilen Lungseiten de« Atheinvteinp^/U In Aejfina noch luwjliweisbar. a. (’oekerell ihr 
Tt-mfU’» «< Atffin** und BuMaiu- Taf. :*). FHt* verlorenen Linien im Norden des TemiHds 
sollen den Hauptweg niwli den l^ropyläen amleuten; ini Westen wenlen \m .IK die nuten 
im Kxctirs zu 'Faf. II iH'sproelieiieii polygonen Pc»rosbl«k*ke sichtbar. 

IHi* abweiehemlen Anaiehteii »bi*r die Houenmingeii der einzelnen 'Hieile tles ttebUndes 
wird folgende Taladle zur UelH^rsicht bringen. 

Taf. I, 3 ' HottUIier | 1 ’j*sIiib Stark 

. l’fonaoH ^ Pmuaiwi | Proiieion 

iiRKAToueHitos I ilekatouifwdoh I 

Fakthrnub H Farüituion ^ 

lIvpititOA || li>peroa | 

UPiSTiionoMot j| OpUtlKKloQios I Parthenon | ^ J Opi»tlie>ionKw 

Tamibio.% jl ProfcUÄ } OpUthodomji ‘4. J ^ Foitirum 

(l'arasU«) i| (^Pgatiruni) | | 

Bilttieher niibd. XVIU zu S. 5!I4, vgi. Tekt. Tiif. 22. 2. Erltkamn 
Zeitschr. I'<32 Tat*. Hl. Aehnlich Mrtller und lA*jike. — üssing dr l*ar~ 
thrnunr. Koph. 1S49. (Jrieeh. Reiwn H. 145 ff. — .Stark ndlol. XIV, 
m:i f XVI, S5 ff. 

l>lc laddeii kleinen IMHnc am olH*ren Hände sind FHCsimIlea nacb Faiiellis .Urnr Atfira 
und venlanken ihre Entstehung den veiieziaiiisehen lugenieunm In Morosiuis Amna*. Her 
gril»8i*re (Jrundriss ist ans einem Spociaijdaii der Akro)n>lis von dein 't/id Citp'*'* : Imjttjrum 
yeriiedn' {uachgeliildet bei Quatremere de Qnincy luontonntU Taf. !, 2; faealniiliert Iwi 
Lnbctrde J^trfMnon Taf. 27. Afhcn<>8 II zti S. Ib2) entnomnieii und winl ilort diireii folgmnle 
Benierkmigtni illustriert: P Cütrmf, et iiliri Vagi durqmt, che ei ntrmtaun in Cagteth. Au~ 
iiektfä efic «ei‘ Heriu/i drl Sod''* : Q Tetnjnn tH MISKHJTA hiny» piedi ^04 r 

Inrtpt pied. Hi [nnlzntn $t*prn ii pinno di cintfue »cttü'ni di ymndis». jh'ZS* di l/ümr qnnti 

di fmar alle C\dioHe, ehe »usfrtUtin i Mott*t^»fnriiri rttf intomn. tptcMi ttemn di put pezzi 
e cuueilufe, Mtezza dette . tutm d. ptcil. ** fp'fntextt hn di ffirtt pird. 17. ne frmifiMpiti/ 
tUl md. Tempio , eitme pure nel freyfjio aliomo ie nnirr dei A/fe/*". q^’. nmio fnite de yrossi 
mni'ini Im'hUs. cnmessi scnzti ratrinu ^ S'og/imuino tmeo lirlitsime ßijnre sm/pitc da iatpiisitinn : 
tnuwt, mti lu ntayi/ . fmrte di Muffnif' ** . fabrien, che tatäi aeatU laacutrmuf intatUt ai uede 

rainnia in um «//' #«rew/fV> ffun di/Maifn- di Pidrerr , cKr S'««TrA« durttnir Fattuc*» ttel 

Schinptu’ ttutia Bt/ndni tirain dalla Itolf'*'. di fhti Mnrtrri art/'*. dyl S**. di Twiimv [ira (htteii 
der Burg, unterhalb der gnwscn lidhle, nahe den dei He</* : del Ihdncipe di Bnina- 

mVA]. — l>er kleinere (Irundrisa stanmit aiw der ISnnUi dAfiene c^m tutic te aue. Aniiehitii 
piit rimarcaiHli ef esterinri prean dal 0>: di 6’. Felice (verkleinert bei Laborde l^rthcnon 
Taf. 27. Athhieall zu S. I>0); di« I.a^geude zu C besagt nur: Tetnpin di Minet'ua. 

Die Nebonzeichntiug 1 macht die Siibstmetionmi an der Westseite den Tempels 
ansidmulich . unt»‘r Benutzung von Schaubert l>cl Koss arch Auf», l Taf. 5, 1. IVnroae 
Taf. 9. Bdttichcr Untersuch. Flg. 2.. Dl« dnnkl« Schraffiermig bezeichnet den gewaehfumen 
FeLsgriind , die helle den Ponmstein, der Marmor ist weis» gelusscn: filier d«*n einzelnen 
Maruiorblock. der die Nordwi‘stecke der untersten .Schicht bildet, s. zu 'l'af. II, b. Ausser- 
dem ist die wahrscheinlich« einstige Hohe des iimgeiienden Erdlmdens, sowie an der Sild- 
seile die verumtliliühe Abziigsrinnc (nach BOtticher) angedeiitet. — P gibt «lie sftdiiclie Ecke 
in dup)Hdt«iu Mansstalie. (Ule Übrigen Seiten der Substniction vgl. auf Taf. II. I. 4— ti.) 

l>ie Nehcnzeichnnng II zeigt die Einrichtung der OpisthodmnthUr nach BOttiehers 
Enuittelungen (Unters. S. 151 ff. I'Mg. 29. , jedoch nicht in ihrem heutigen sondern iin 

früheren Zustande. Uie jetzt verschwundonen Antopagmentc sind heller sclirafHert. lu 
den LOebern an drehten sieh die Zapfen der äusseren TliHrflUgel , welche geöffnc't an die 
Leibungen der Thür anschingen} AA sind itfe Zapfenlöcher (Wllkin» Athmicnaia S. 105) für 
die IfiDoreD lGtUer-)TliUrcn, ileren Gitterwerk in den Harmurplatteu des OpistlKKlomos 
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noch deutlich erkennbnre Rollgeleise zurUckgelassen hat. Gans entsprechend war auch die 
Einrichtung der Thür zwischen Neos und ProneYun rBdtticher 8. Iß3 ff. Fig. 31), deren 
Schilderung eine Inscbril’t gibt {Anh. I, 3, C'j. IHe Existenz von DoppelthUrcn hatte 
schon Breton Athinva 8. 14U f. erkannt. Die Neigung der ThUrpfosten gegen einander ist 
sehr gering, nur grade hinreichend um die ThUrdffnuiig ölten nicht weiter erscheinen zu 
lassen als unten; auf eine Thtlrbdhe von 10. (H> M. (33' eugl.} im Lichten kommt eine obere 
Verengung von nur 0.07 M. (0.22s'). Die fünf nclxin eiimnder liegeuden Blöcke der 
Oberschwelle habim die tllr penteliscben Marmor ganz ausserordentlichen Diueusioiieu von 
7.75 M- (25.62') — nach Bötticher S. 157 gar von 9.73 M. (31' preuss.J — Idinge, I.U5M. 

(3.43') Höhe und je 0.41 M. (1.35') Dicke (IVurose S 45 f.’. 

4. Grundriss der Akropolis. 

« Dieser Grundriss beniht auf darehg&ngiger Revision des von mir im Sommer ls60 mit 
ganz unzulänglichen Mitteln aufgenommenen und von Otto Jahn [Pauitantae drtcripiio arrU 
Athenarttm Taf. 1 Vgl. n. rheln. Mus. XVII, 210 ff.) veröffentlichten Planes. Jetzt ist Pen- 
roses Plan (Taf. 2; für die Hauptverhältnisse zu Gninde gelegt, für die Einzelheiten die 
Aufnahme in E. Ciirtius sieben Karten zur Topngr. von Athen Taf. 6 und Böttichers theil- 
welser Plan (Unters. Fig. t) zu Rathe gezogen worden. Alles moderne ist durch rothe 
Farbe kenntlich gemacht, bei dem antiken durch verschiedene Abstufungen der Dunkel- i 

heit der Grad der Erhaltung eiuigennassen angedeutet. Mit 4 sind Briinueu und Cisteriien > 

bezeiehnet, mit C.'i und « Spuren von Weihgesebenkeu. Die Hanptlokalo sind durch In- | 

Schriften kenntlich gemacht; im übrigen muss es an dieser Stelle genügen eine kurze Er- | 

klärung der Ziffern ohne nähere Begrtlndiingen oder Nachweise zu geben. 1) Höhle des 

Apollon Hypakräos, nahe der Klepsydra. 2} Paushöhle. 3) Höhle. 4} Desgl. in Gestalt \ 

eines Halbkreises. 5) Grotte der Agranlos, in engem Spalt auf die OberÜäche des Hurg- 
felseiis sicherstreckend. 6— 11} Grotten und deutliche Spuren von Auathemen. 12j Grossst ^ 

Höhle. 13} Grotte der Ilvvayla )rpu«otn:r,>.(«(rTt83« Uber dem dionysi.scheu Theater, einst durch 
das choreglsche Deukiual des Thrasyllos gcscbloss^ n ; darüber zwei SKulen, die zur Aiif- 
nahuie von DreifUasen bestimmt waren 14) Keishciligthiim der Go Riirotrophos und Dip- 
meter Chloe. 15] Späterer Eingang zur Akropolis, von Beiil^ aiifgedeckt. 16. 17. I3j Thor- 
wege ül>er dem gewülmlicbeu Zugang zur Burg. 19) Monument des Agrippa. 20; Altar 
und Basis der Athena Uygieia neben der südlichen Eeksäule der östlichen l^opylaeulialle. 

21) Moderue Treppe in die AgraiiluagroUe hinab. 22—24) Reste des vorpersischen Tenipids 
iu der nörillicheu Burgmauer. 25) Höchstes Felsplateau der Akropolis mit Spuren von Be- 
arbt-itimg und Anathemen. 20) SUuleutrummeln vom vurpersischeu Tempel. 27) Reste 
eines grösseren Gebäudes, vielleicht vuu der Cluiikuthek lAnb. 1, 2, Quaderlageu 

der kiuiouük'lieii Mauer, zugleich Basis fUr die Weiligipseheuke des Attalos. 

Die Diirclisehnitte des Burgfelseus, wie ich sie schon bei Jahn Paus, tlrscr. are. 

Ath. Taf. 2 nach J. F. Julius Schmidts Uüheiibestimmungeu gegeben hatte (vgl. Jetzt (*ur- 
tius 7 Karttm Taf. 6. Text S. 2 ff.) , sollen die HöhenverhältuUae der einzelnen Bauten 
der Akropolis zu einander aiischaitlich machen, weshalb ich auch eine Andeutung der Ge- 
bKiide selbst hinzugefUgt haU*. Durch hellere Schranierung ist diu Aufliöhuug des Felsens 
im SUdosten bei Gelegenheit des kimonischen Mauerbaiies (vgl. oben S. 0) bezeichnet. 

Der Läiigeudurchschuitt beginnt bei Beulös Thur, biegt bei dem Austritt aus der 
östlichen Prupyläenhalie, der Hauptstrasse folgend, ab gegen die Nordwestecke des I^r- 
theiiou, und verlauft dann In der Richtung auf den östlichen Ausbau der Burg. Der Quer- 
durchschnitt schneidet iu gruder Linie die breiteste Stelle der Burg, dergestalt dass 
Parthenon uud Pollastempel in ihrer Lage zu einander deutlich werden. 

Das kleine KKrtcheti in der Ecke zeigt den Zustand des noch ganz mit Häusern be- 
deckten Burgplateaus im Anfang unseres Jahrhunderts. Der Pinn, welcher auch zur Yer- 
anscliaulicinmg früherer Berichte dieneu kaim, rührt von Fauvel her uud Hndet sich [OH- 
viers dmt» Cemptrt OOumum ist mir nicht zugäuglich'i von Uawkius reproduciert in 

Rob Walpoles Metnoirs (Loud. 1S19) zu 3. 4^ü. Ansichten der Akropolis in diesem 
Zustande gidten Hobbouse Jounu^tf I zu 8. 335. Uockerell ..4»r. Marhl. VI Taf. 24, vgl. 

Stuart Aut. o/ Ath. II Kap. I Taf. I. Le Roy ruines dr h Or^e Taf. 4. 5. 3ftM. Wurst. 
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Taf. 57. 3S Mail. Aeltere Anaichtea sind zuBammengestellt vod L4kburdü furihenon Taf. 
2(i. 37 und uameutlidi Athene» 1 zu >S. l')2 iBaliiu). 23S [Kapuziner). H zu 8. 33 (Sptm). 
47 f, iWlielerj. 150. 16S. 176 (Verneda}. 


TAFEL II. ARCHITEKTONISCHES 
t. Querdurcbacbnitt des Tempels. 

Die Durchschnirto I — 1 berücksichtigen nicht den jetzigen Zustand des Tempels, son> 
dem zeigen die einzeiuen Baugiieder vollständig oder stückweise nur mit Ulicksicht darauf, 
dass auf mOgliehst kuappeiu Raume möglichst viele Theile des TeiupeU in ihrem gegen- 
seitigen Verhältnisse anschaulich werden. Einen ähnlichen Versuch bieten die aae. marbU» 
VI Taf. 33 von der Hand Cockerells. Alle inneren Theile des Tempels sind durch eineu 
bräunlichen Tou keuntlich gemacht. — Auf dem Durchschnitt 1, welcher die östliche Fronte 
gibt, sind der feste Felsgrund, die Porosquaderscbichten des Stereobats und die im Slldeii 
aiifgeschiittete Erdiuasse nach £. Ziller gegeben, Zeltscbr. flir Bauwesen lh65 Taf. A Fig. 3. 
Auf dem Stylobat erblickt man ganz oder iu Stücken die acht östlichen Frontsäulen, 
darüber reclits das Geldilk uud ein Stück des Giebels. Weiter links blickt man auf die 
Säulen des Prouaus mit ihren vergitterten Interoolumnien (die Gitter werden ohne Zweifel 
ein gescbuiackvuUes Muster gehabt haben), mit ihrem Gebälk (auf desseu oberem glatten 
Streifen die Reliefs des Frieses sichtbar sein sollten] uud den Durchscbidtteu der Decke 
des Prunaus. Links davon sind auch diese Säulen grüssteutheils w^gebroeben uud die 
Rückwand des Pronaoa wird sichtbar- rechts die Thür, deren eine Hälfte von dem (äusseren) 
festen TliUrÜiigel verschlossen ist, währeud die andere geöffnete die innere GitterthUr seheu 
lässt (8. zu Taf. 1, 3 Nebeuz. 2) ; links die Ante mit dem zum Intercolumnieugitter gehörigen 
Pfosten davor; oben der Durchschnitt der Dt'cke. (>anz links öffnet sich den südlichen 
Säuleugang entlang die Aussicht auf die Rückseite der Westfroute. Oben sieht man in den 
Dachrauni, vgl. darüber zu Fig. 3. 

2. Querdurchschnitt der Cella. 

Der Blick geht von der östlichen KingaugsthUr westwärts auf das chryselephantine 
Bild in seiner Nische; da vor das Bema mit seinen Stufen (Abschn. I § 24). DarUlier ist 
das Opäon, durch welches der Kaum von oben erleuchtet wird, sichtbar, der Blick in 
die DachrUume ist als durch 'roppiche versperrt nnginiommeii ; das Dach wird von Holz- 
balken getragen. V<w den Anten der Nische, in welcher das Bild steht, erblickt man die 
doppidteu 8UulenstelIiiugen, welche die Seitenstoen von den» etwas tiefer gelegenen Mitt«*l- 
schiff trennen und die Decke tragen. Ini Hintergründe der Stoen werden die ThUren sicht- 
bar welche in den Opisthodoiu führen (Bötticher Unters. S. 165 ff. Fig. 34 — 36), davor die 
(hölzernen) Treppen, die zur uud von dort weiter unter das Dach führen. 

Vgl. damit Pausanias Worte Uber den olympischen Zeuatempel 5, 10. 10: 

ToO vaoy x(ovr;, x»l sroai te (»nepwrx xil ootojv 4ttI dYa/jid istt. rc- 

ifohjTsi hk xal dvoio; Ini Tcr* Äpo^fov exo/.td. 

3. QuerdurchachDÜt des Daches über denn Opiathodom. 

Dieser Durchscliuitt ist bestimmt uui die Stelle der grossen Duchbalkeu zu zeigen, 
deren Lagerplätze in der Rückseite des Giebels noch deutlich erkeunl>ar siud (a. IV'nruse 
Taf. 15, 16 vgl. 5. Hoffer iu Försters Bauzeitung IS38 Taf. 239, 2); einer derselben ist auf 
unsrer Fig. 22 sichtbar. Ihr Material anlaugend bemerkt Penrose S. 45 : / fuxre euygested 
t» the l*tate ihat the»e icere huye purliiis or hntyiUulinal tHfum» of Umber [so auch WilkiiiS 
Athen. S. 109 f. *the roof of the Pnrthetutn %ca» u$tque»tionabiy uf timhtr\, but the- yreni eize 
of the aborententiuned rece&»e» makea ii not itnp^obuhlc . . . , thai they teere of uutrble ; and we 
moy further preMUnte thttt there teere tut framed ttw»ea üf iindter exee^ in the Sam. (So sebou 
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lloffer a. 0. 8. 8. M : /'wr of thifm Wfre <lnrecfhf aitjfjtortni Ay the reih tcalU ^ antl Ity 

the ntiumHS nf the OpittlMtiomtU! ; mul tio ee hy ihr ttfjrldfrurea orer thmr rolHmnu. HötticLer 
(Zuitachr. f. Hamv. IS.Vi, 52U; iiiiuiut iu Opisthudoiu und CVlIa hölzerne, in den nach uimHcu 
1 ^‘üffneten HHllen atciiierue lUHleekuiiK »ii ^ Uber die Ihu hbalken sidb»t äU)?t er nichts. In- 
dessen war die IRtIcc des OpistlKHloin von Maniior s. .Spmi $Anh. 111, 12; S. 152 und oIk'U 
Absehn. 1 Anm. IU2. Kür den ulx^rsten lialken habe ich eine andere üuU'rstUtzuiiK nnge- 
iiominen, um dem Kpistyl iui Opisthodom keine zu ljut aiirziihürdeiL Uebrißeu.s 

luaelit die ('onstriictioii lodiKÜch den Anspruch in fuyttm unrui zu dienen, eine Utu;oustruc- 
tion von Seiten eines Ardiitekten ist mir niclit l>ckannt. Uie Kapitelle der Säulen sollen 
nur die Lajce der letzteren im Verhältnis zu jenen DHohbalkou nn^elMjn. 

4. Läu^durcliscbnitt des Tempels. 

Das Priucip des DurchscimitteB ist dasaeibe wie 1 mm Fi^^ 1. An d«‘r Unken Ecke ist 
der 'Dnupel vollständig gelassLui, darauf zuerst die äussere Säulenreihe we^ebrochen und 
die Cellanmuer frcigelegt; mau sieht die Schichten ihrer Marmurquadorn , die Aute mit 
welcher die Mauer gegen <his Taiuteioii abschliesst, die sUdiiciiü Eä'ksaule des letzUueii, 
das (iitter zwischen Säule und Ante, und die LHciiuariendecke des Bildlichen Säuleimm- 
ganges. An einigen Stellen wird die Kiiekseite der nördlichen Säulenreihe des Tempels 
und ihres Gebälkes (sdiratlHert] sichtbar. Durch VV'egbrtHibim tnnes Theiles der Cellanmuer 
ist s^Mlann der Einblick in den OpistluMhun mit Siumm verniuthlich ionischen Säulen ge- 
wonnen. (Bötticher, welcher früher (Zeitschr. fUr Uauw. 1S52, 5I«f.] zweistöckige Seit*‘n- 
gallerien wie in der Cella auch fUr den 0(>isthodom angenommen, ja sogar eine durch- 
gängige Zweistöckigkeit dieses Schatzhaiises nicht ganz abgewiesen hatte, entscheidet sich 
später (l'liilol. XVll, 5S8 Anm. 31] für dorische Säulen, und zwar von gleichem [f] Dnrch- 
iiiess4>r wie die des 'l'ainieion , Ihm gleicher Deckenhöhe beider Uäunie. Mir scltciul ein 
Zweifel gegen diese schweren Stützen im Inneren und die ATinahme umischcr Säulen wie 
in der grossen Halle der Propyläen dcunuch gestattet.) Darauf folgt die Sclieuleiiiatier 
zwischen Opisthudom mul Neos. Iii diesem ist grös.<H>n^r IhMitlichkeit halU'r vmi der süd- 
lichen St(»a imbst ihrem Trep]>enbau ganz nbgesohen. Man erblickt also das chryselephantiiie 
Bild vor der Seitenw'aiul, w(dche ihre Nische von der nördlichen Stoa und dertMJ TropiM'n- 
liumu* trennt i von dieser vurspringemlen Wand gehen die Säuleustelluugeu der beulen 
Stücu ostwärte bis zur eutsprecheudeu Aute der EiugnngswanU. Für die Höhe der Stock- 
werke liabeii wir keiueu weiWreu Aulialt als die ]A‘hrou der uutereu Säulen auf dem Fass 
b<»deui die VerhältuiBse der Säulen sind denen des l'rouaos und des äusseren Umpuigiis 
mögUclust analog angemmimeii wurden, wodurcii die kleiulich niudiige obere Säiilcnsteiluug 
des Puseidontompols von Pästum sieh vermeideu Hess. Sonst ist die Auordmiiig der 
Epistylieu von dort eutlebut. vielleicht mit Unrecht, wenn lloffer (Försters Bauzcituug 1838, 
31Hi; das Fragment eiues Triglyphuu mit drei Trigiyphcu richtig auf dies innere Gebälk 
bezieht. Vor <Umi» Bilde ist das Bema (Taf. I, 3 bei A) aiigegebcu, dessen Stufen vieUdciit 
rings um die Erhöhung liefen. Das Dimuu habe ich, im Gegensatz zu Bötticher der cs 
vennutlmugswcise au das Ostende der Cella verlegt (vgl. deus. bei Krbkam IS53, 3(» f.;, hier 
aiigenommeu, erstens weil mau sonst beim Eintritt in die Cella aus dem hell erleuchteten 
'riioile derselben in den dunkleren sehen und das Goldelfenbeinbild hierdurch alle Wirkung 
verlieren würde, und zweiteus weil allein bei der augeuummeuen Lage luid läiugcnaiis- 
dehuuiig des Opäon alle Theile des Bildes glciclimässiges directes, wenn auch venuutlilioh 
durch Tejiplclie gedämpftes, Licht unter möglichst gllustigcm EiulälUwinkel erlulteu. (Ussiitg 
UeiscMi 8. 196 ff. dehnt das Opitou U()er das ganze Mittelschiff mit Ausiiahinc der Bilduis<'hc 
aus.) Von <ler Kingangsthiir ist di*r eine Flügel der (inneren; Gitterpforte geöffnet, ille 
äussere Thür mit dem Fenster «larlllKM- zeigt sich im Durchschuitt Weiter erblickt man 
die Nortlwand des Pi-otmos und den östlichen Säulenumgang. hinter beiden (schraftiert) die 
innenselto der nördlichen 8äuloiireihe. Der Giebel erscheint hier im Mitteldnrchschnitt ; 
im Dachmnm unti^sebeideu sich die vermntlilich mit manuornen Langsbulkcn versehenen 
Theile (s. zu Fig. 3; von dem aus Uolzlialken gebilduteu Ihiche üIht dem Neos. — Der 
Stereoluit ist nach «len Mittheilungeii und Zeichnungen bei Uoss arch. Aufs. I l‘af. 5. Pen- 
rose Taf. 9. Bötticher ünU'ra. Fig. U. “ Zillcr in der Zeitschr llir Bauw. I8Ö5 Tiif. B. 
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gt*/^‘b(*n; an dtm drei Ijesteiebneten .Sti'llen sind die (?rab«njrcii bis auf den pewaolisenen 
Felaeü bina1:>^efUlirt. der in der Abb!biun>? sich s<»wold von den Porosiumdern der Sulwfruc- 
tiou wie von den HehutUrhichten um dieH<> deutlich unterscheidet. Die verlorene 

Linie linkB iiml rechts deutet die umthinuHsliche eiuHtij^e Hohe des Hi»den.s um den 
Tempel un. 

5. OsU'cke des sfldlkbcn Unterbaues. 

Die ZeichimuK — mich Zitier u. a. 0. — Scdiuitt um! Bearbeltuu)^ der einzelnen 
Hiücke uu der au^^e^beneu Stelle iu doppeltem Masssube von i'i^. 4 wieder. Vgl. uuteu 
den Exciir» $ 4 (8. 121). 

6. Der Stereobat von der Nordseite. 

Ebenfalls nach ZUIcr a, a. ü. 'I’af. A Der Felsimden ist von der Osteeke bis zur 
zehnten SUiilc künstlich geglättet, si'ioe natürlichen Vertiefungen sind mit Porosplatten 
Ausgefllllt worden. S<Hlann senkt sich gegen Westen der Felsbodeii, so dass die Holt« der 
üstlicheii Hälfte sich hier nur durch eine 8ubatructi<ni von Porosquadern erreichen liess. 
Unter diese Porosqunderu sind einzelue (auf der Tafel weiss gelassene] Maruiorhlöcke ge- 
wiH(‘ht , nnd zwar sofort bei der Erbauung der ganzen Siibstructiou , wie Zitier a. a. 0. 
8. 3S gegen Bütticher (Unters. 8. 71) durch die HeiduiclititDg dai^etlian hat, dass die Marmor' 
bliieko Ider wie auf der Westseite vertieft in <len uatürlichen Felsen der Akmpolis gebettet 
sind; ila nun einige kaum zur Hälfte ül>er den hühereu und eng anschlicsseuden Felsratid 
hervurragen , so ist es unmöglich dass dieselben nachträglich oingeschobeu oder eingedickt 
woften wären. Um so mehr leuchtet ein, dass diese unordentliche Partie nicht Ijestimmt 
war dem Anblick offen zu liegen. 

Der Massstab gilt für Fig. l-“4. 6 und ist der gleiche wie beim Grundriss Taf. I, 3. 

7. Gorgoiieion. Stiinziegel von gebranntem Thon. 

Die Abbildung ist nach der von Ross arch. Aufs. 1 Taf. 8 mitgctheilten farbigen Zeich- 
nung Ohr. Hansens gemacht und auf i/e der natürlichen Grösse (0.21 M. hoch, U.20 M. breiti 
reducii'rt; eine andre, Brücluv und sonstige Verletzungen getreu wiedergebende Abbildung 
schmückt das Titelblatt von Labordes Parthtnon Bil. II, noch eine andere Lithographie die 
i^y. Fig. ö. Ausser einem zerbn)clienen aber vullstänüigcu Exemplar fanden sich 
niKh Bruchstücke von mehreren andern, die 1S60 iin sog. Häusclien am Ereehtheiou aufbe- 
wabrt wurden. Die Bestimmung zum Stimziegel wird durch den Durchschnitt bei Ross klarj 
dass sie zum vorpersischen Tempel gehörten, machen die Umstände des Fundes, südlich vom 
Parthenon, iui 8chutt tief unter dem Boden, wahrscheiuiich (Ross 8. 109 f. ; Bötticher 
Verz, der (Berliner! Al>glisfKj, Nachtr. 362 ileiikt un den vorpersischen Poliastempel). Es 
ist das gewöhnliche ApotropUon, die PopY<(r| ^evoto UtNnfj tc epcf<^vV) tc, Ai6; 

T«p<9i; aiyi6ywfi (Hoiu. E74I). Die fahle Todtenfarlm des Antlitzes wird von dem bläulichen 
Schwarz des krausen Haares und der Schlangen neben dem Kinn umrahmt; die Augen, 
von den dicken schwarzen Brauen überschattet, sind bräunlich auf weissem Grunde, Lippen 
Znngft und Ohrschmuck rotli, und aus dem weit aufgerissenen Munde starren die wetsseu 
Reihen schneidiger Zähne. Passend erinnert Ross an Hesiodos d««. 249 Kf,pe« x’jdvcai, Xcy- 
xvj« ftstvant«! ßXosypoi «, x’ Tt (vgl. V. 235 ff.). 

S. Marmorner Stimziegel vom Parthenon. 

Nach Paccard bei Labordo te Parlfkhton Taf. 45. Höhe 0.52 M., Breite 0.37S M. Die 
Voluten und die Palmettenbiätter bestehen aus gerundeten Vertiefmigeii mit erhöhtem platten 
Rande. Eine Feinheit zeigt das ProHl darin dass die Linie desselben in der Mitte, beim 
Ansatz der Blätter, in leiser Seb^ngung etwas zurlickweicht. oben aber sich ein wenig 
vornüber beugt. Der einstig!* Platz am Tempel erhellt aus Fig. 22; über jeder Tropfen- 
platte, d. h. Uber jeder Trigiyplic uud jeder Metupe, stand ein Stirnziegel. 

Micbftelii, P»rik«BwK. ^ 
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9. iWiwwnkopf vou der Süde<;ke des WentgielHils. 

Nueh ]*ace»nl a. %. 0. Höbe mul Breite mig^'fahr 0.45 M. FUr den IMatz am Tempe! 
v^l. Fi{<. 22. Die Palmette daiielM'ii j^eliort i|er Sima üIht dem tJii-lM*! au. V|?l. Taf, VII. M. 

1 9. Fra^:nM‘iite des weatliehen Aknderion. 

Xacli Fr«*eiiuin bei Laborde le Pttrfhrunu Taf. 40 df» frmit4ßH8 ct acrotAres. 

frttfftunifH u Atfteufs'. Ob alle diese Fnifnnente zusamiiieii^eliüren, erwbeint zwei- 

felliaft uml ist wohl nur aujce.Hichta der Orlj^inale featzustellen. BOtlicher Verz. der |B«r- 
liner] Ab^flUtu*, Nachtr. TM u, h. r. rf verzelehnet ein koloaKab*« Akruterlon in 4 Fra^r* 
menten, vom weetlicben Aelo« des l’arthemm und neben dem Fuiidameute diemT Seite des 
Oebümles Kefimdiuf. UebeFdie Vemeriiniren auf den Kcken a. zu Taf. I, 2 (8. Iü7). 

11 — 15. Detjiils von den Säulen tmd Anten. 

Fig, 11 — 14 ireben K<ipf- und Fussendon von Säulen und Anten des Temiwls, sämuit- 
llch auf gleichen Ma.ssstab von Vew reduciert, naeh Penrose Taf. Iß. 10. 

Fig. II Säule vom äusseren Sänleniiingang (Pteronia) , meistens au» zwdlf mnzelnen 
Troiuuieln vou sehr ungleielier Höbe zusammengesetzt. Mittler»' Höbe mit KinscbluRS <les 
Kapitells nach Penrose 8. 13: 10.43 M. (34.2IS'i; die Eck.^itulen sind mii Ü.ÜI M. bdber 
(34.253'). Dies macht ziemlich genau 11 Modidi, da der Durebmesser von Steg zn Steg 
durchschnittlich 1.905 M. (6. 251'), an den t>kBäulen 1.95 (6.38*'') beträgt fPenrose S. loi; 
die niitticro Intercolmimieiiweite misst 2*/4 MmliiH. Das ganze Kapitell ist Ü.S6 M. !‘^83') 
hoch, wovon 0.35 M. ;M5'; anf den Pliuthos kommen (elula S. 15). Ziemlich verschieden 
ist die Breite der Pliiithen {clala S. 14 f.); an der Oslseito Ist sie am grössten — Durchschu. 
2.06 M. (6.753'), Kcksänlen 2.09 ;0.S58') — , aii der Nordseitc nimmt sie von Osüm gegt*n 
Westen allmählich ab. an der West- und Südseite Iwträgt sic durchschnittlich 2.oo M. 
(6.57p'i. Penrose vermiithet als Grund dieser Abnahme den niedrigeren Standpunkt ties 
Bc.Bcliauers ira S. und W., wobei die Perspective den Plinthos breiter erscheinen lasse. 
— Die Verjüngung der Säulen l>eträgt der Hohe, */e des unteren Durchmessers 
(Penrose S. 15). Geber die zuerst von Wllkins {Afhemmtia S. 127) und von (’-ockerell 
(bei Hughes TrtircU 1, 287) beobaehtete . danu von Jonkins fim Supplement zu den Antiq. 
fif Afh. Kap. 8] behandelte Kntasis der Siinlen vgl. Penr*t»e S. 39 ff. Taf. 14. Ihr Maxi- 
muui (fällt in der gesammten Säulenlänge, 4.21 M. (13.8'] über dem Styloliat, und springt 
um 0.017 M. (0.057') itlier eine gratlc Linie, vor, welche das untere und obere Ende »les 
Säiileiischaftes verbindet (vgl. auch Hoffer in Förster» Hauzeitimg 1838, 373). Durch Ver- 
dop|>elung dieser Zahl ergibt sich für die lieiderseitige Kntasis eine Maximalabweichnng 
von einer strcnggraillinigen Haulc um V55 des unteren Diirchmessere, (Beim sog. Theseiou 
fällt das Maximum in die Mitte des Suulenschaftes, l>el der östliohen Halle und dem Nord* 
Üllgel der l'ropyläen in die Mitte »ler Säule eioschlii'sslich <les Kapitells. Bei jenem ist 
die Alweichnng am geringsten, bi'i dem NordÜllgol der Propyläen etnas, bei der Osthallo 
«krselbeu Ix'deutend stärker als beim Parthenon : iK'zeichnet man die Enbtsis des letzteren 
mit 8, so ergibt sich für das 'riieseion 6, für die Propyläen 9 und II als Ausdruck »le» 
Verhältnisse.^.) — Noch ist die zuerst von D»>naldson in der neuen Ausgabe «les Stuart IV 
S. II bemerkte Neigung sämmtlicher Aiiss<'ntdiiilen nach innen um 0.07 M. )0.22S') hervor* 
zuheben, d. h. \im etwa V53 des unteren Halbmesst'rs oder das doppelte der geaaniinten 
Eiitaäis (vgl. Hoffer a. O. «S. 372); die Kcksänlen sind wegen der diagonalen Kichtung 
ihrer Neigung auch entsprecJouid starker geueigt (IVnros© S. 35 f. Taf. 13). Die Fugen 
der einzeiuen Trouimehi liegen sämmtiieh nicht genau wagereoht, somlern rechtwinklig 
gegen die geneigte Häulennchse (elala S. 12). 

Fig. II* (l'enrose S. 22. vgl. IKUticlier Unters. S. 161 ff. Fig. 33) sidlte die Art nnd 
Weist! anschaulich milchen, wie die HerilhningaftäcIuM» der einzelnen Säulmitrommeln btt- 
Bchaffen siml. Da beim Stinnlmn <lie mr>glichst geringe Beriihnmg tleii sicliersttm Schluss 
liewirkt, s*» scliHesst nicht der pinze Kreis sondern nur zwei iiingfilitdum , am Hände 
und am Centrum. fest auf einander, wähnmd die Fläche zwisclieti Ihueii mit «lern Zahn- 
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haniDU'r vertieft ist. Die KHnxe Zeicknutig ist »ber an« Versehen aus Penn>ses auf die 
l*r«»pyläeii lM>EÜ§^licher Skizze entuonimen . währeml beim Partheuim die glatte äussere 
Kiiigrtädie verliältuismässig breiter ist und die vertiefte Z<me nicht zwei Komiern nur eine 
einzige Fläche bildet 8. Kleiize iiph(»rist. Bemerk. Taf. I, S. S. 371 ff. Iluffer in För- 
sters allg. Biuizeitung l'*3ß Taf. 237, 3. 4. S. 374 f Hei einem an der Nordostecke am 
Hn<l<‘n liegenden KupitelUtiick . von dem der neUm- 
^ stehende Holzschnitt ein Viertel daratellt, ist der glatte 
King n.3*2, der rauhe verticfti^ 0.13 M. breit; der Durch- 
messer des glatten Centrunis lM*triigt 0.24. das Loch für 
den Holzeinsatz misst 0.12 M. im t^uadrat. Je grösser 
der Durchmesser der 1’rommel . desto breiter wird der 
rauhe King, währenil die glatten 'l'heile immer gleich 
breit bleibtm. Iiu(Vntnim selbst sitzt in jtHler Trouiiuel 
ein kubischer BltM'k von Odemholz (Piin. ts, 212), und 
in dem oberen Block ein runder Dübel von gleichem Mh- 
terial, weUdiem in dem unteren Block ein rundes lxK*h 
entspricht (schon von Wilkins .(//w'U. 8. 120 f. btunerkt). 

Dieser Dübel war nur dazu U'stinimt. beim Anfeiuander- 
s<?tZ4Mi der 'rrummeln einen festen Mittelpunkt abzn- • — S £ "i t*« 

geben, nicht aber um liei einem etwaigen Abschleifen 

der Trommeln auf cinauder als Halt zu dienen [Hoffer 8. 371. Klenze 8. 373. Penrose S. 23] ; 
ein solches Abschleit'eu fan<l gar nicht statt, sondern die 'IVommeln wurdcMi jede für sich 
schUiHsrecht ginnacht und <lauu auf einander gesetzt (Bötticher}. ^ Die Holztheile sind 
iu vierfachem MaHsstabe daneben, der Durchschnitt der beiden auf eitu«nder gesetzUm Trom- 
meln in doppeltem Massstabe darüber dargestellt. 

Fig. ll** zeigt das Prutil des Kchinos in dritthaihfacher Vergrösßorung der Haupt- 
zeichuung Fig. 11, und ausserdem die Ringe (crctp'x, atMit) , d. h. leise tiberfallende Ky- 
umtieii, unter denen sich das grosse Kymatiou des Kchinos mit den .S])itzen seiner Blätter 
versteckt, in zehiitaeher Vergrössening der Hauptzeichuimg. (l>er Einschnitt utilcr dem 
Uuisstück liat lediglich technische (»ründe; . 

Fig. 12 gibt eine Keksäule des Pn>neo8 (oder Tamieion) uill der ihr eutgegeukomuien- 
deii AiiU^ von dem Inneren der Halle aus gesehen (vgl. Penri>se Taf. Iß. Bötticher Unters. 
Fig. 10. 20‘. Nach Penrost^ (8. 10 . 14. 15) misst der durclischnittlieho untere Durchmesser 
im Proneos l.ü.5 M. (5.40' engl.), im Tamieiou 1.72 M. (5.03'); HreiU) des Plinthos im 
Pron(M)8 1.71 M. (5.00'), im Tamieiou 1.70 M. (5.70'); Höhe def .Säulen lU.üN M. (33.0!»'}. 
Die Kiitasis und die Vt'rjiiugung zeigen das gleiche Verhältnis wie bei den faulen di^ 
Pteroma. — Hechts zeigt sich die Wand zwischen Proueos und Neos im Durchschnitt. 
Die Kimu'nkuug im Boden um 0.000 M. (2'/a" prciiss. s. Bötticher Unters. 8. 144. 151) er- 
stre^’kt sich durch den ganzen Kaum um! sfdiu* daher auf der Zeichnung auch vor der 
Aute hin bis an die Wand nK:hts reichen, ln der .^äule Immerkt man die 8puren der 
Befestigung des (Htterwerkes, welches die luttTcolumnien verschh»ss. UuUut war es eine 
0.24 M. (9" preuHS.) hohe Manimrseliweile, uacli aussen mit einem umgekehrten Kymatiou 
nelMt Astragalos verziert (Fig. 13<^); dii‘S<^ 8chwelle lag in sämmtlichen, auch den mittel- 
sten Iiitercoliimuien des Proiieos und des Tamieiou. Oben <lagegeu w*ar die Verbindung 
von Säule zu Ante und von Säule zu Säule durch einen Holzbalken Imwerkstelligt, dessen 
erhaltene Lehnm auf eine Höhe Vi>ii t>. l45 M. (T 5" pr.) bei einer Breite vou 0.47 M. 
(UO" pr.) schliesseu lassim. Der Ante war au der Sliniseite ein 0.275 M. (1 D/j" pr.) 
breiter Pfosten in der ganzen Höhe von der Schwelle bis zum olmreii Balken vorgesetzt 
(Fig. 13). Die regelmussige Wiederkehr von Lochen» mit Oxydresten an den einander zu- 
gekehrUm Seiten der Säulen und Anten scheint die Stelle eisi^rncr Querriegel in dein 
Oitterwerk anzuzeigon; ihre Lage ist aus nuserer Tafel Fig. 1. 4 eiwichtlich. Ueber die 
gauze Vorrichtnug vgl. Bötticher Unters. S. 144 ff. und Fig. 17—23, der aussiTdcm ander 
inneren Seite jedes Kchinos in Proneos und Tamieion, namentru-h unter den l>eidcD Ecken 
des Plinthos, Grnppeu cyliudriscbcr eiaeruer l^öcke von 0.07!» M. (3'' pr.) Dicke gefunden 
hat. weiclM^ nur die iibri^ebliebenen Heste besonders geformter Eisen a4d<m (Fig. 20 bei 

2 * 
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lu. eukiJLkun» deb tafele. 


Hntticher) , l)lo»elb«n etwa dazu haben, durch ein (Ütterdecditwerk den Rauin 

Uber dem Balken zu »]>eiTcn uud Einbruch zu erschwenm : V)?l. Seni|>er 8til 11. 2iU), der 
nebenstehende Abbihlun^ nach (lerliard AVH. 

11. Kibt. 

Ki^. 12* ^bt den Umriss des Kapitells 
Kijc. 12 vergrdsaert Pennwe l’af. lU), 

Kig. n zeigt die der Säule zngekehrle 
StimstMte der Ante mit der Kehre des vor> 
gesetzten Pfi»stens und der Schwelle. Den äusseren Umriss der Ietzt4>ren gibt KIg. Kt« hi 
Vs d. Orig. (Bötticher Unters. Fig. IH. 21. 23). Die Ante hat an der Stimstdte eine Breite 
unten von 1.5.3 M. (ä.03'), oben in derjenigen Lage welche die beiden Löcher enthält von 
1.4^ M. (4.T6'] ; iiiiteii liliertrifft sie die Langwand des Tcmpellninses um 0.37 M. ;l.20'; au 
Dicke. 8. Peiirose 8. 10. 

Fig. 14. Da die Annahme von iunischen Säulen fUr den Opisüio<tum wenigstens niclit f 

nnwahrscheinlicli ist (s. zu Fig. 4), so schien cs angemessen die Abbildung einer Säule t 

von dem nach Zeit und Bauart dem Parthenon uHciiststeh<mden athenischen Oebäude. den • 

Propyläen, zu geben. Nach Willsmi Iwi Penrose l’af. 32, vgl. 20.) Die llliedening tler j 

Basis ist in der Nel>enzeielinuug « in gnissereni Massstab wiederholt. J 

Fig. 15 gibt eine vergleichende UtdH'rsieht der Säiilendnrchschiiitte vom PUMoma («), | 

vom Proneos (6), aus dem Neos >) — die Säulen der croii sind nicht nachwels- | 

lieh — und aus dem O]dstiiodomos id, das Quadrat ist irrthUmlieh hinziigc^setzt). a imd /> i 

haben 2u, r 10. ä 24 Kauäle. Ueber die Masse von a uud b a. zu Fig. II. 12. Den unte- 
ren Durchmesser v«in r gibt Heule [arrop. II, 3.3) nach Paecard auf 1.03 M., Penn>Be S. 5. 

10 auf l.H M. {3.ü50'j au (ebenso Bötticher, Unters. S. 175); Pennte S. 10 den von auf 
1.27 M. (4.17'], ofTenbar nach Coi^keroll, der die I*«*hre auf den Plattcii uwli Vorland 
(H. 6); die Angabe ebda Taf. 4 (5.M5' *= 1.79 M.) Ut schon deshalb falsch weil Jeue ganze 
Platteureihe des FussImmIcus nur 1.73 M. (S.W»*) breit ist. f 

Iß. Anteukapitell vom Tumieion. 

Nach Penrose Taf. 23. Die dunklere .Schraffierung bezeichnet ein tiefes Blau, die 
hellere elu etwas lichteres liotli, tÜe Punktierung Goht; der Rest ist weiss. Penrose be- 
merkt dazu S. 56; teiih tJte exctfpfion of /Ae f/tUÜNt/, ihat« is auihordy J'or aUnott ert^ry jHtrf, j 

[Anm. ln /Aw nutuUUny the restonUimi of tke jmiutiny of thr eyy», U th*- utosl wo ! 

artwil authority exitUmy ßrr the rtd euUmr introdttrrd on Ms sidea of Dt»' nrrotra ftrittfeti thr 1 

f’f/ya. Thr eyya thrmarlrru Ürr blanko ao ü mtty be fairly prrmmed, hui not Awr>ir« fcith j 

errtainty, ihut tJuy teere Irft of thr twinral eoUiur.\ and ihrrr eun itr litttr dt/uhf thut thr yild^ | 

iiuf ia nrrraanry Ut ntniylete thr harmtmy of the rolnAtriny. Der bid Penrose fehlende Ma.ss- 
stab ist nach .Stuart II Kap. 1 Taf. 10 en^nzt uud gilt clieufalls für 

17. Mäander uud Kynmtiou Uber dem Cellafrios. 

Die FarlMmbezeichnung ist diesellK* wie btd Fig. 16, desgleichen die Tafel Iwi Pt?im».Ho. 

‘77k- aulhttrily for Ihr deaiytt ff thr jtattrru ujum thr tttrrr diriaimia tf the »utuldtny ia Mwyfo- 
atifumbtr, A«/ ihr restoration of thr puintiny ia mnre douhtful thau in thr forutrr rxonijdr. The 
eohmra are au/tpfird mfirely from thr atutioyy of othrr parta' (Penroso »S. 5T). *Thr ndoura 
appMr to harr hem hiar, red, and yrlltw, hut they httd almmt cuoiaht'd ateay' (Dodwell rloaa. 

Unir 1, 332). Nach Herrmann (allg. Bauz. |S36, M»; wäre der Mäander n>th auf blauem 

Gnmde, das Kymation hätte griiues, roth eingefasstes llcrzlaub. Die Zeiclimmg (biniuter 

(Nordfries I) soll lediglich das ungefähre (trössenverhältuis i\<^ Oruanientstridfens zu den ^ 

Figuren des Zophoros deutlich machen. 

IH. Unteransicht der Foldenleckc. 

Nach PenroiK’ Tal. 15. Ks ist die »SWKcko des IVmpcls. Dreierlei Arten von l>eck- 
platten lacutmrüti lassen sich imü^rscheideii. Diejenigen mit deu grösstim 

Cassetten («aX-jppati«, lacHuat:) ziehen sich in uuunUrhrucliener Keihv über den Langseiten j 
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de« Fteroma hin. Im und We*Bten daKORtm wird dit> I>ecko den Pti'mm» durch sieben 
Balkon titfna), deren I^n^e weder den äusseren iiudi den I*mneossHulen entspricht, in 

M‘ch8 Felder mit je sechs »'iX-jpix-iti'! (von velch letztereu keine U<‘ste ftiifj?«*fiinden sind) 
fresehiedon ; äliulich tronnco innerhalb des Pronoon und des Tumiidon sieben kleinere BhI- 
keii acht Felder mit je zehn Jedes Feld oder xflO.vpp-* war au» eiuer eiozigeu 

Marmorplatu.“ gebildet. Die verlorene Linie bezeichnet die Mitte des Tempel« von W nach 
0. t>etaii« 8. in Fig. 19. 20 , 

liL 20. 8Hicke der Folderdecke. 

Yervullständigt nach den FrugiueiiteD bei Penrose Taf. 15, vgl. 8. 45; der Mussatab 
ist der zehnfache von Fig. l^. 

Fig. 19 ist dem südlichen Pteroma entm»muien. LMe obere WüUiuiig (fdr^v), ^^Tveupa) 
ist aus der Platte selbst gearlndtet, nicht in einem l> 08 underen Stück eingesetzt. Der 
Mäander der <3Tpii>Tf,pc; zwischen den einzelnen %-3>vpp<xtii ist kenntlich, nicht S4> die eut- 
sprechcutle Verzierung auf deu l>atten innerhalb des Der in verlorenen Li- 

nien augedentetc BluiiH.mHtem im tfirtmui ist ergUuzungsweise, da auf dem F^i^pn(‘llt selbst 
iiavon nichts imdir erkennbar ist, von einem xa>.up|jL^'t(ov aus deu Propyläen (Willson 
lK?i Pourose Taf. 25, I) entlelint, w'o er in Gold auf einem von goldenem rothem uud grU- 
neui Streifen eingeralimten tiefblauen Grunde erscheint etwas anders nach Laiidnm l>ei 
Le Ha» roy. arch., arrhU. Taf. II, G). 

Fig. 20 gididrt der Decke* «les Tamieion an. Das Kyuiaüon zunächst ilein 
scheint gemalt gewesen um) daher mit «len llbrigeu nur gemalten OruamunUm verlor«'ii ge- 
gaugt-u zu sein. Der Stern ist wiederum von den b<;»ser erimitenen Deckenresteu der 
Pri>pylarn (Willsoii bei Peurose Taf. 25, U, vgl. 'l'af. 21} entuomiueu. Peurose fand Spuren 
eines Autheiuion :S. -J5 Anm. j). 

21. Ziegeldach. 

Nach Peiinwe Taf. 17, vgl. S. 16. Uestuuration der SWEcke, ln isonu*trischer 
Zeichnung. Der ungtduMire Manmirhlock. welcher zur Aiifnahmo «I«*« Eekzierrats )K>atimint 
war, ist mir in vcrlnremm Linien angedeulot. Links die Sima des W«*stgiol>els, zu welcher 
steh die lUtcr elnamicr gescholtoncn Reihen der flachen Uogonziegcl (ö<*i?f,v£;. imbrireg) seit- 
lich owjKirbKMmen ; die erhöhten .Scltcnränd(*r derselben sind von den ebenfalls Uber ein- 
amb*r greifimdrn Oeckzicgeln (xaXvTrrf^pe;, Utßäite) Überdacht (v^l. die obere Zeichnung). 
Diese haben ihr Wid«*rlag«T an den kiidnon Stützen, welche mirden untersten Platten des 
Ihicheg aus einem Stücke gearlwitct sind (vgl. die Zeichnung />)• 'Vo diese letzteren 
grossen Platten ziisaimnenstossen , Ist ihre Fuge witHlenim durch einen Deckzi«*gel ge- 
schützt, welcher vom am Dachrand in einen Stimziegel {^,7 C{aAv 1 endigt; gleiche Slim- 
zlegel fanden sich auch in der Mitte jeder Platte, je vor dem' mittelsten von ilrei Rcgen- 
ziegelii. Eine Sima fr'jp'auTl;), etwa mit LöwenkOpfen gleich dem an der Ecke geschmückt, 
fand sich au der Traufseite des }’arthenon nicht, solidem «las Wasser aus je drei Uegeu- 
zb'gelndhen strömte durch zwei Zwischenniume von Stirnziegelu herab, s«) dass der mitt- 
lere jener drei Wasserstrüme sich an dem v«»riiegcnden tStimziegel brach lAbschn. 1 $ 4). 
Nacii Penn»««* scheint auch die Dachtirst keimm besondeni Schmuck gtdiabt zu halben fs. 
die obere Zeichnung; ; die Nebi'UZ«'ichQung a inach «len Vned. AtUitj. of AUica Kaj». G) 
zeigt, wie an «lern gro»s«m UVmind zu Hliamnus jede Reihe von Deckziegeln oben von 
einem Anthemioti bekrönt war. — Die ganze Zit'geldecke des Parthenon iK'stanil nicht wie 
«ler übrige IViiipel aus peuteHsebem , 4$ondern aus «lern im Wetter wenlg«*r haltbaren pan- 
schen Mannor. IMes ist um so auffallender, da nicht bloss der rhainnusMchc Neincsis- 
tempel Ziegel von einheimischem, soudern auch der Zeu.«tempel zu Olympia ein Dach v«in 
pentolischem Marmor hatte ;Paiis. 5, 10, ,‘t). Pariscli dagegen war wenigstens «ler ganze 
äussere Rand de« sonst aus Tlionziegeln bestehenden Daches am Atlienateinpel auf Ai^giiia 
{Cockert*ll TempUg at -F^wa nnJ Hogg<B S. 2b f.). Pcnr«Mie erklärt «Ile parisciie Ziegeblocke 
des l^irtlienon sehr wahrscheinlich aus der stärkeren 'J'ranspareiiz iles panschen Marmors, 
welche bei dem scharfen Sünneulldit Attikas un«l bei der verhältnismässig geringen Dicke 
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licr Zit?^l vi»D nur utiK^fälir u.u:i M. (O.l' engl.) ilem Bodenrauu] auch ohne Fes> 

Ster eiue allesfalis genügende Helligkeit zu verleilieii vermochte, während der iKr-ntelisebe 
Muriiioi viel weniger Licht diirchlässt. 

22. ZusaniuieiirteUting der Oebälktlieile. 

Nach Ponrose Taf. 17, ebenfalls iaometriscli gezeichnet; die Ansicht gibt den jetzigen 
Zustand der SWEcke. nur mit wenigen sicheren Zusätzen aus der SOEcko wieder Der 
schwere zur UntiTiage des Zierrates mit der Kalpis (s. zu Taf. 1, 2) imstiminte und datllr 
mit einer viercHikigeu Vertiefung versehene Block, welcher vt>r allem als WiderIag«T gegen 
den sehrägeu Druck des ttielmls dient; weiter hinauf die aufgeliämnten Ilathm der Sinia 
des Ciieimls (cnatcTi;); noch weiter die bedeutend üb<*r <iu.H OielMdfi'Id vorspringenden 
Platten des schrägen Kranzgesiinses ronm«) ; endlich die BlOcke , in deren Aua- 

htihlung die grossen marmornen Dachbalken (Fig. 3) lagerten , und iinb^rhalh dieser das 
Auflager des Ralkeus welcher die Feldenlecke des dstlichen wie des aUdlichen Pteroma zu 
tragen be4<timmt ist (vgl Fig. Ift) — all diews wird von lier Ecke aufwärts sichtbar. 
Rechts von der Ecke Hegt auf dem grossen Eckbh>ck des Ueison. unter dem die Tropfen- 
platten («me) sichtimr w'erden, die eine Uaiidplatte des Daciies mit tien Witlerlagern und 
den I.ehren für den mittleren Btimziege! und den folgenden .Stirn- und Ueckziegel (s. zu 
Fig. 21 ’. Darunter erblickt mau da« Triglyphon mit vier Trlglypheii und ilrei in die letz- 
teren eingefalzUm Metopeii SHdmet. 1—3, durch Willkür des Lithographen vertaiisehtl, 
daninter das Kpistyllnn mit dem Schilde au tier Ecke (ein gleicher am Westende, son.st. 
kein weiterer; elmns«» an der Nonlseite; diese Sehihle sind etwas kleiner als die an der 
West- und Ostfront s. Poimise Taf. 7). Da» Epistyl besteht aus drei nelmn einander lie- 
genden Marmorbalken (drei, wegen grosserer Sicherheit und wegen leichterer BeKcliafTung 
solcher schmaleren BiOcke] , das Triglyphon dagegtm ist nur nach innen in einem Drittel 
seiner Tiefe durch einen festen Balken gt>schiosson . wälmmd auf ilon mittleren Eplstyl- 
bulken nur kubische Blocke liegen, welche, die Umgebung nach keiner 8eit<> hin direct 
berührend, durch Klammern ip^vre;) mit den Triglyphon verbunden sind. Auf diese 

Weise ist Material erspart, die l/ust der auf dem Epistyl lagernden Uebaikthetle möglichst 
erleichtert iPenrosu 8. 45) , durch den Zwi^‘eileuraum allen Folgen einer (Imim Marmor 
fndlich sehr geringen) Ausdehnung bei Teinpemturverschiedenhciten vorgebeugt, und durch 
die Klammern ein fester Zusammenhang der einzelnen Bautheile gesichert. (Der Zweck 
ward verkannt von Lusieri bei Clarke TrurrU II, ii, der in der Materialersparnis 

einen Betrug der perikleischim Arbeiter witterte! s. dagegen Wilkins .KhmUnnia S. Mti 
Auin.). Die Säulen endlich sind absichtlich nicht purz cunstniction.spMuäss gezeichnet, 
damit sic nicht allzu auffallende Formen darimtoii. (Vgl. hierzu auch Iloffer in Försters 
Bauzoitiiiig lb3\ 371 ff. Taf. 237. 239. Kleiize aphorist. Bern. S. 36B. Taf. 1. 2. 3.) 


2.3. 21. Untcransiditen vorspriiigender Ecken des (Jeison. 

Fig. 23 nach Stuart 11 Kap. I Taf. 9, 3, aiischeinend von der SWEcke (t|. Die 
Zeichnung Imi Stuart weist auf Relief hin. Dies ist sicher falsch, vielleicht iMMtihi aber 
das ganze Ornament auf eigner Erliiiduug oder wiilkiirticher Heuutziiiig einer Skizze, etwa 
von der Kckpalmette in 

Fig. 2 4 (iiaeli Puccard bei Laborde Ut l\itthrtwu Taf. 45;, welche sicher da« Oruaniciit 
unter der SWEcke darsteilt; die Trupfeuidatte rechts ist also die ereU; auf der südlichen 
(Fig. 22}, diejenige unUni die erste auf *ler westlichen Seite, der schraOierte Durchschnitt 
bezeichnet die Ecktriglyphe. Eigeuthümliuh ist bei dem Ornament, dass es entsprechend 
der Diagonale des Tempels in zwei zusanimenhaugslose Ilaifteii zerfHlU, von denen eine 
dem westlichen, die andre ilcni südlichen (icison angehört. — Das Ornament an der 
NWEcke des Geison scheint ähnlich gewesen zu sein, erkennbar sind aber nur noch die 
vior Antheoiicu in den Ecken (Penruse Taf. t); iiHcit Penroses Urtheil (8. 56) schiene das 
Oriiamcnt an allen vier Ecken versebiedea zu stdu. Der Grund war vcrmuthlich roth (». 
zu Taf. VII, 11); diu Autlieuiien etwa golden? 
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2r>. Vcrfrloic*hond»‘r Plan des vorpfraisrlii'n und dos porikteiKrhen 'rcinptds. 

l>i(> HuiipUbeilM «U‘H p(>rikh‘iac)i(Mi 1 Viii|m>Is »iiid in Mrlnvachi'rrr SchuMioning an^e^^n' 
ben. diT dimklpm 'l’on bcBciehnet d<iii «Itcn 'rempt'l. Nticli «U*ii unt«*n im Kxeiir« 
ten IJnbTsnehiiujft.*» bildete cbT Unterbau det» letzU*rtni ein Uechtock von 7U.*U» x 31 7'» M-, 
der Tempel wllmt mit »einem Krepidoina ein gleiche» von x. 31. 7S M., »{> daa« im 

Oxten eine 7.nli 51. brtdUi fMateforin vornpnin^. l>er Tempel liatle aaaHen H x 17 Säulen, 
und auxaerdem weiHeii Reatt'> von kleinenMi Säulen aiiT flalleii innerhalb den Pteroiim hin. 
Im Plaue ist iiaeh Stnu*k ein vu»; ap'ftrfiö9T‘j).oc nach Anatomie dea xpKtereii f’artliemm 
au^enoimneu Wi>rilen; allein ex wäre wohl ein vtu»; 4*< n9f>a9T«9tv iwie da» so>f. 'rheseion, 
der Zeuxtempel in Olympia, dtT Atheimtemjiel auf Aegina u. s. w.) jjeratlieiier ifewescn. 
Proueoa und Opixtbodoin »ind kaum tiefer al» la*i dun meisten, namentlieli älteren. 'rein|Hdn. 
Die (Vlla ist Dm' luii^ ungenmiimeu (ex'XT'iprc.Vi; vccb:l, Ulmr ihre Eiiirichtiiiig mInt keine 
Vemiütiiung aufg(‘»Udlt . man mag sie sich nach Analogie de» groaaen Tempels v<ni PÜxtuiii 
vorsteilen. 


KXenW rilKK DKN VORPEl!.‘<l.SCHf;N '1’EMI‘EL. 

Die einzige direetc Naehrieht ixt die kurze Notiz Imi Hexychios tzatövnc^o; ' vsw; 1 
w ttJ «Ttpor^jXe!. IlioHi'X'» (mphfvot «lie Hda., vg. oder Il^f/Hcvar#) 

i»TTÄ AB7j‘»xhir^, T*>0 £jirp7jiSi<wT0i uzo t«Tjv liep^tb*# “oot reNT^jXovtx, wo 

Meier (zu I^eakes 'r<»|Higr., Ubers, von Kienäeker, S. 41B) irrig den verbrannten INdiax- 
tenipel verstehen wolltiv Ross arch. Auf». I, 130 f. bezieht aueh noeh folgende Steilen auf 
diesem Tempel: TItuk. /, 120, II £n tmj Upoi. üerud. 5, 72 £; to ivixnr^ Tf,; öeoy. Oti. A, 51 
ev Te» 53. 54 i(>07. Plut. Kim. 5 ntpt t6v viov. Au allen diesen Stellen — auch an 

ilor letzten, trotz DOtticher l’hilol. XVII. 57s — i»t meine» Erachten» der Pidiasteinpel zu 
verstehen (elamHo Httrsian n. Jahrb. f. Phil liXXlIl, 1311. Penier beziehen auch Ussiiig 
ReiiMm u. Stml. S. 15s und BdUieher a, O. 8. 577 Amu. I da» Ixd Iler. 5, 77. A, 

53 auf thm grüssenm IViupel, wie mir scheint, elMuifail» ohne au»reichciiden tiriiud. 

Schon Lenke (/o/wf/r. uf Ath. S. 2S2 |5551 ft‘.) brachte llesydiio» Zeugnis iu Zu^aumicu- 2 
hang mit den dorischen Haiiresttm . welche sieh in die Nonlmauer der Akropolis eiu- 
gemauert tiiideu (Taf. XV, 3t>. 37). In uomittcllmrer Nähe di*s Poliastcmpel» (Taf. I, 4 Ik* 1 
23. 21} zählt mau sechs und zwanzig Säiileiitroiumeln von pciiteltxcheni 51aniior, eut- 
w'eder noch roh uiuuiauttdt oder doch mir an einem Ende mit dem Ansatz der zwanzig 
Kanäle versehen; an einigen stehen iiberdust noch die viereckigen Vorsprünge (tl>?a, dfAw- 
vcsl. welche beim Versatz als liandhalio Hir die Maschinen dienen sollten. Diese Stücke 
gehürcu also sUmmtlich einem nnvolieiidetcn Bauwerke an. WciU'r westlich iTaf. l, 4 bei 
21. 22) erblickt mau zwei weitere Reste, Kplstylhalken mit Trlglyphen und dem vor- 
apringendcii Duckgcsiiiis .OeisouJ darüber; zunächst ein 15.2 M. (19. IP engl.) langes Stück 
mit sechs etwa« »chmaleitm . weiter dstlich das zweite Stück von 14.1 M. (17.3') Längt; 
mit zwei ctw.-i« breiteren, aber gleich hohen 'rrigl)'|)ben. Diese Oebälktheile »iml säinmt- 
lieh von piräisclieiii Muschelkalkstein otler l'orus, nur die glatten Metttjieiiplatteii von 
weissem (parischem?] Marimtr. Auch sonst sind in die Nortlmauer noch zahlreiche Hirn- 
liehe Werkstücke von Manimr uml Poros eingemauert, nameutÜch einige Reste von 
0.51 M. hohen .Mannurstufen (Ross arch. *\ufs. I, Pi6 IL -IwL of Ath. N'o/jp/. Kap. Taf. 3. 
Penn«so S. 73 ff. Taf. 40). l>ass alle diese Fraguieuto einem und deiosellK'ii Tenip<d an- 
gehönm, wird «lurcli die Uebcreinstiinmuiig ihrer Proimrtionen mehr als wahrscheinlich 
gemacht. Dies kann aller nur der vtm den Persern eingeUacherte Tempel gewesen sein, 
wiis ausser den sehr bcdeutemlen Dimensionen, wie sie keinem anderen GeliHiidc der 
Akropolis zukomimm. noch besonder« der Umstand beweist, dass man nach I.. Ros» Zeug- 
nis au sämmtlichen .Säuleutrommeln deutiiclic 8puren von Beschäiligung durch Feuer wahr- 
nimait, indem alle von vielc|^ Rissen zerborsten und an ihrer OlxTflache zuin Theil ver- 
kalkt seien. Demnach sind es also auch nicht vcTwurfcnc Baustücko des perikleischcu 
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'IVtupiMa, wio iDHO w«'^pn df^H früher mind(>r üblichen p<ri]teli»cbcii MaroKirA der SÄuleo- 
HtUcke donki'U kannte lliurmun n. Jahrb. f. Phil. LXXIII, 4^15}; hierp^l^eu 8}mrlit noch 
dor weilen» Unmtaml da»» die Stege jswischeu «len Kmmleii hie.r ganz aeharf, b«diii Parthe- 
lum d .002 M. («.tM»7.V) br«dt aiiid (Peiin>»«5 S. 73). Bmiidr^rliiuligutig hat auch ihn* Spuren 
hiiiterhiaa(;n liei d«‘n ghdch groaHcn SHuhMdrimimeln, welche, rund zugehauen und auf der 
OfxT* und UiderfUtche geglättet, IS3Ü vor der Ostfnmte dca Parüienon zuui VortM’hein 
kamen :Taf. 1, 4 lad 2Ü;, nml zwar a«i ti«»f unt«'r diMii HtKÜm. ilaaa aie nfiTenbar absichtlich 
«iorthin h«d Stdt«» g(‘SchafTt waren; eheimu wie einige gieichfallH zu Sauhnitromineln lie- 
AtinmiU». abt'r wegen aUvrker (tlimmeraih'ni verworfene und «laher ganz roh geiasaene Bldcke 
illtms S. I2ü. Penroae S. 3 und lltdzHchnUt auf S. I. Koffer iu Föraters Kauzeitung I83S 
Tnf. 237, 2^ — Endlich glaubt P«jnroae auch in der kinimiischen Siiilruauer «ler Burg, 
westlich vom I)i(myHosthi'Ht«!r, Epistylstlicke dea ulten TcuijhüIs. 1.34 M. (4.4') hoch, ge> 
fimden zu haben (H. 71, Tuf. 1»,4). 

3 Zu die»«-‘n zeratrcuten Resten <le» alten T«‘iuimj 1» kam während der .Jahre !'*3.’i und 
l*'3ti «lie Aufhiidiiiig des gruwiartigeu Unterbaue» (*rt|«o^dTT,;) Jenes vor|MT»i8clieii 'J’euipels 
durcii Ros» {Ross S. ^2 ff. 132 ff. mit SchaulH>rt» Anfiiahmeu Taf. b. Penrosc S. 17 f. 74 f. 

Taf. 9). r>a «li«; Oljerfläclu* des Burgfel«ens an dieser Stelle von Natur nichts weniger als 
eben war. soinlem gegtm Westen ein wenig (Taf. II. H;, gegen Süden dap'gen »dir sti'Ü 
unti rasch abfiel iTaf. I, 3, i. II. I), so biHlurfte es eines uuifangreicheu und theüweise $ 
sehr hohen Fimdaiiu'iites, iiiii dtm Tempel bis^uf diu durch die hikdisU* Stelle «les Fidseiis 
vorgezeichiiete Höhe zu erheben (Taf. II, 4). Während also der Stufciibau (zpT,T:i^/(Bp'3c) an 
d«»r Nordtwtecke (Taf. II, I.Ü] unmittelbar auf dem gew'Hehs<meu Felsbo«len lagern konnte, 
uiusten an der cutgegenge.ststzten sihlwestlichen EclA* ('l'af. II, 1. I) nicht weniger als 
zwölf Quaderschichten in einer Gesammthöhe von 5.5U M. aufgefiihrt werden um das gUdebu 
Niv«‘ati zu emdchen; ja, bei neueren Sondierungen {1^01} hat sich iieransgesteilt, das» au 
der Süd«»»tecke fPaf. II, 4) gar 22 Qimderschichten bis in eine Tiefe v«»n 10.77 M. hiuab- 
reiehen (ZUler iu Erbkam» Z«dtschr. f. Bauw. IH(i5, 39 ff. Taf. XV A. B). Die Werk- 
stticke dieses Unterbaues bestehen sünimtiieh ans Poros; wo sie auf «lern gewimhsenen 
Felsen liegen, ist ihnen durch Behain'ti und Ebnen «lessidben ein f«;»tes Bett bereitet. Dies 
tritt an den Aussenseitou des Sb.Teuliats deutlich zu Tage (Taf. 1, 3, i. II, 1. 4. 6], gilt 
aber ohne Frage auch fUr d«m imieren Mauerkern, wolclu^r »ich als Vi)]l8täii«lig compacte 
Qumlerniass«* unter «lern ganzen Tempel hiuziidit, so dass wir wns also «len F«dsgruud unter 
dein gesainmten Unti^rbaii als stiifennimiig hidianen vurziistellcn haben. Der lud dieser 
Bearbeitung sich ergebende Abfall von Ftdssplittem ist, schiehtenweisc mit schwarzer Erde 
und ziini 'riieil auch mit Porossplitteni abweciistdnd, im .Süden «li»» Unu*rbaues luich nach* 
weislich, mul zwar dergestalt dass man deutlich erkennt, wie mit Jeder ueueu Quaderlago 
«les Stereolmtes auch Jene Terrainaufschüttung in euispreciiendem Maissi» gewachsen ist 
(Ziller .S. 39 f. Taf. XV B. 3). Die AnssensciUm des Stereobats zeigen ahwiKrhsclnd«' Lagen 
v«>n nur rauh iH'hauenen Bindern und Läufern, deren einzelne Quadern nicht ganz gleiche 
Dimensionen bab«*n, aber mit S«>rgfalt an einander gcltlgt sind (Ziller S. 40 gegen Kos« 

S. ^<9. Leakt' ,S. 332). Frellhdi springen aus «ler Stirnfläche einzelne Blöcke un- 

regelmässig ein wenig vor. aber es sollte ja auch der ganze Bau iidt «dner Erdschüttimg 
umgeben un«l unsichtbar gemacht w«‘nb*n. Erst in den obersUm drei Lagen tritt eine uocli 
grössere* Sorgfalt zu Tage. Die Qusdeni sind hier ausserordentlich genau zusammen- 
^^chliffen nn«l mit eisernen Klammern verbunden; zwei Schichten sind noch überdies in 
regelmä»»ig«‘r Weise an ihren Stirnflächen behauen, so wi«» dies ans Taf. II, 5 erhellt. 
Offenbar sollten diese so verzierten olmrst«*n Schichten «les Stcrcobates sitditbar Uber den 
B«>den herausrHg«*n. In der Idiat haben sich vor der Wt*stfronte «les Tempels (Taf. I, 3 
hei J. K) noch einige «ler grossen polygonen Porosplatten, mit denen hier einst der Platz vor 
dem Tempel gepflastert war, genau im Niveau mit dom unter«*n Ramie Jener rcdchverzierten 
Quaderschicht erhalten (Ross S. 95. 133 f. nml Taf. 5, I bei ygh 

4 Dieser Schmuck «ler obersten Scbichtim «les Stereobat« findet sich aber nicht rings 
um den ganzen Bau. Die ganze Nordseite entbehrt seiner und bietet überhaupt einen 
weniger regelmässigen Anblick «lar, iiulero sogar einige Marmorblikk«* unter die Poros- 
quadem gemischt sind |b. zu Taf. II, 6; ; ebenso das anslosseudc nördlichste Stück der 
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W«8U»cite ;T»f. I, 3. I) in einer Länge v<m etw» 4.27 M. (N'engl.', wo lUuu die reichere 
BehAndlnug eintritt; emllich fehlt tliew» auch au der Osteeit«^, da hier der gewachseue 
Fel» eheufto hoch tu 'fage «teht wie der üuterlHiu, und da an der VimienjcUu de» 'i\!Uii»eU 
eine Plateforni erfordert wanl, von der nmo dit? Btiifou de» Tenipel« umnitUdbar !>etreten 
konnte. Wollte man die airweichende ('on^trnctioii längs der Nordseite el)enfalls dadurch 
erklären, dass eine Erdaufschüttung diese ganze Seite de» Unterlntiies den Blicken ent- 
ziehen sollte, so steht dem doch theils der Uuistand entgegen, dass lx;i den verdeckten 
untenm Theileii der tSIIdseite eine W)lehe Uuregeluiäs.'^igktdt nicht !)eliebt worden Ist, 
theil.s widerlegt sich Jene Ammhuiu durch den Anblick «ler Westseite iTaf, I, 3, li, iu 
deren nördlichstem, schniuckloseni Theil ein späterer Anbau an die kunstvoller geschmückte 
Ilaiiptmam* unverkennbar ist. Stunh hal>en Uoss und IVnrose richtig erkannt, dass die 
kunstvoller gitarbeiteten Quaders<'hichU'n «len Umfang des tlir den Anblick bestimniUm 
.Slere«dMite» de« vorpersiseben Tempel« bezeichnen, in dem uim*gelniHssigeren Anbau 
läng» der ganzen Nortlstdte aber eine Wrbreiteriing jene» Unterbaues bebuf» der AiiffUh- 
rnng de» Parthenon vorliegt. Beide glaubten ferner «ucli eine iiachträgHehe Verlängerung 
des älteren Unti^rbaues nach 0«U‘n hin annehnien zu müssen . indem iu tb-n OstlicliRten 
Theiiew tler BUdseiU'! die am kuustvoMsteu behauene Quatlerschicht de» Stereolmt« ein 
etwa« abweichendes Muster aiifweise. Und zwar nahm Uns« eine Wrlängerung um Iß — 17 
• Meti'ni . Peurose dagegen nur um 6.3o M. 120. an, w’eil nämlich an beiden Stellen eine 
leise Aiwmieriing in Jener Schicht eintritt. Du; von Kos« bemerkte^ Aenderung macht fol> 

gende Skizze anschaulich [ IU/lJ -J, . «ie ist höchst iiubedeiiteud un«l in der Wirkung 

• 

verschwindend ; Pcnn>»es Wahniehmung lässt sich auf Taf. II, ft verfolgen. Allein eine genaue 
technische Untersiiclumg de» Steroobates iu seiner ganzen 'Piofe mul der davor liegenden 
Anfschültungen durch Ziller |S. 1« f.) hat ergelMm, diiss derselbe keine imchträgllche Ver- 
längerung eriahren hat , sondern in «einer ganzen Uing«; dem V4trperslscheti Tempel angc- 
hört. Der doppi'lte Wechsel in der V<;rzierung Jener ol>cren QuaderBchicht ist also nur 
ein ziirälliger. (Bötticher Unters. 8. 8.ft leugnet gänzlich, ibis« man die älU‘rc Substruction 
»US der Beschatfenheit der Qua4ieni erkennen könne.) 

Nach den oiitgetheilten BtMtbachtnngen ruhte der vurpersischc Tera|)cl auf einem 5 
Stereobat. dessen Oberfläche 70, ‘‘0 >c 31.78 M. ;252. 25 x 104.27'; mass (PenroM! S. 75. 
Taf. 9). Ferner lassen «ich unter den GebälkatUcken in der Nrmlinauer der Akropolis 
zwei Arten iHiterscheidon : die einen hal>on Geisa mit horizontaler Oberfläche und gehören 
dmnnaeh einer der Frontseiten an, bei den andern zeigt »ich ob<;n eine zur Aufiiahme des 
I>»clie» b<‘stiinmte Abschrägung, was auf eine Vcrwcntlnng an den I^angseiUm hinweist. 
Jene messen 3.85 M. (I2.57'i In der Lange und haben Triglyphen von ü.7ö M. (2.42') 
Breite; diese eind 4.05 M. |13,28'; lang, ihre Triglyphen 0,83 M. (2.72') breit. Nimmt 
man nun du; gleiche Bäiilenzahl an wie bei ttem spälereti Partlienon, also S Säulen in d<u‘ 
Fronte und 17 an der Langseite, so ergibt «ich für die Breite des Gel>Ulk« (sieben Epistyl- 
blöcke und zwei halbe Triglyphonbreiten) die Sunmn' von 27.58 M {90. 18'), für die Ulnge 
{sochszohn Epistyiblöcke und zwei IuiIIjc Triglyphenbreilen) diejenige von 65.59 M (2I&.20'). 
ln der Breite misst al«»» der Unterbau 1.2u M. {I3.79'j mehr als üjis KpiHlyl, eine Diffe- 
renz welche «Ich iliirch ilen Imiderseitigim Vorsprung des Stnfenlwues und etwa noch d»- 
ilurch erklärt, das.» der Kuss der ein wenig nach innen gelehnten nördlichen und siidHcheii 
Säulen etwas weiter — lu'iin späteren Parthenon etwa 0.33 M. '1.1t'), s. Penrosc S. 15 — 
vorsprang als da» Gebälk Uber den Säulen (die Berechnung nach den Massen bei IVnrose 
S. 73 ft*. Taf. 4o;. Da die gleichen 4.20 M. auch der IJingi; des Gebälk« hlnzugenigt wer- 
den müssen, um die I.änge des Krepidoiim zu erhalten, »o ergibt «ich für «liese die Summe 
von 69.80 M. (228.99'), w'clche hinter der Länge des TJnterlmiiea mn 7.09 M. [23.26') zu- 
rückhleibt. Es zog sich also verinuthlich längs der Ostfront des Tempel» eine Platefomi 
in dieser Breite hin, ähnlich wde Itci dem periklelschen Tempel; grade hier mochten Pro- 
cessionen otler andre Feslbräuche einen «lerartlgeu festgegründ^'ten Rnutii erbirdern. iLeake 
8. 557 und Ross S. 134 nahmen 6x 13 {oder 14] Säulen an. ohne die erhaltenen Episty- 
lien zu Käthe zu ziehen. Durch letzteres Mittel l>erechiiete Penrose S. 74 f. fllr seinen 
Tempel von 6x 14 Säulen eine Breite von 75.58' und eine Länge von 185.60', mit «ehr 
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breitem freicti aufgeiuauerUMi Raum riiifrsiiin. was dem tK;hwieri}CPD Uuterbaii eioo un- 
glatililiehi' Materialvor^endunfr peweseu wKre*. Stmrk areh. Zt*f XX. 211 ff, 'J'af IbO f. 
nahm riclitifr aeht FnmtKKulcn an, aber nur Ib an der Kaiiffseite, weil er Penrow» AnRiclil 
Uber den ursprUti^lich freffeii Osten kürzeren Unterbau iH'fnIptp. Auh Zillers ErinitteUiD^n 
über dk'juMj I^unkt ertriht sieh mein UesiiUat.) 

t> Die noch erhiiltenen Süulentnninneln «les alkm 'IVmiK*!« sind ehenl’allR von zweierlei 
rUiiienaioii. indem einiiiHlzwaiiKi^ dersell^en von «Steg zu «^tog gemessen I M |K.2d3' engl.), 
fünf dageg4>n nur 1.71 M. i5.bul ') Durrhim*SHcr haben (Penrose S. 75). Jene gehören ohue 
Fragt' der äusseren SäuhmKtelliiiig iiiul zwar .SäiilenfliBfum an; tia alM*r kein Ka|utell er- 
halten ist, so lassen sieh der Orad der N'erjÜnguiig und die liölie der «Sänie uieht gmmu be- 
stiimiieii, welch letztere uach Analogit* amb-rer älterer Bauttui etwa zehn Moditli oder U.50 M. 
iJO.IbS'; betragen halMm mag dlisliiui; S; .Suliiiua E; U; HliHinnna, kl. Teii)(K?l lüVs; 
limis 0 : 11. RliamniiH, NeiiieaiH. IlV#: Aegiim: ID/i; ‘Theaeion': ID/s- Ross S. 137 ninmit 
nur **,4» M. an). Die t'olgenden (lebälktheile {Peiirose 'laf. 4U}, Kpiatylkm (1.25 M = 4.1 
Triglyphoii (1.34 M. = l.4'i und (Toisoii |U.s2M. s2.7'), halKMi eine Oesauiiutbdhe von 
3.41 M. (11.2'} — nach Hos.h S. 131» f. von 3.34 M. , iimi <la die jungewbhiiUoh geringe) 
Neigung des Daches sieh nach dtm erhaltenen «Spuren auf Hd/j Grad l>cstinjnien läast, »o 
können wir die flöhe ties (»ielielfelde« auf nngetahr 2'/j M. (reichUcIi ^0 iin Lichten l»e- 
rechnen. Mit EiiisehluHs de« GeUoii und der Sima Ul»cr tleiii (iieladfelde . so wie. der drei ^ 
' 0..54 M. hohen Stufen de« «Styloljata ergil»t sich die stattliche tTcmimmthöhe dt's Teuiiwls 

von uugefalir l** M. dndin Parthenon 19.51 «M. =* U4.I 

“7 Eine ReS(»nderheit de» Hane« war e«. dass die gj^iize sog. yr^sra^t;, d. h. alle tragen 
den Theilo (Stufen und Säulen} ans festtMii Marmor, der Oberbau (srtß<i>.T|l dagegen bi« auf 
tlie Metupenplatteii aus dem porö«en alM'r selir fesU'ii piräisefaen Kalkstein gebil<let war; 
hieraus bestand vielleicht auch die Cellamauer, dt^ren Quadern, 1.49 x 0,57 M. (3.9' x l.bb') 
messeml, Penntse in der nördlichen Burginnitcr, unterhalb der GebälkstUcke, wiederzuer- 
keimen glaubt (8.71 Anm. *]. Die f'orosblöcke waren natürlich mit einem feinen Stuck- 
iilmrziig vermdnm und dieser g<'färbt, wie die Rt'sk' in der nönllichcu Burgiiiaiier darthun 
(K«»ss «S. 137. 'KY/trp. tf,; ap/«e>).. S. 130. Penntse Taf. 40). Das Epistyl scheint tkdldau 
o4l(*r schwarz gewesen zu sein; die Kanäle iUt 'rriglyplien waren blau, die Tänie darüber 
und die Zu isehenräuiiie zwischen dmi ilängeplatten (ui'ar'; rt>th. letztere blau otler schwarz 
mit hciicreii Tropfen. Djis gebrechlichere! Material des Oberbaues und die Vorli4*lx* der älteren 
Zeit für schwere Verhältuissi' bringen es ferner mit sich, dass das Gebälk vcrhaltnisiuassig 
ln>ch ist. etwas höher als «las Mariii<>rg('bälk des perikleischen 'reni|H*ls, «»bgleicli d»»ch die 
«Säulen betrmditlich kürzer angimoimuen werden dürfen. Fast alle eiiizclnmi Gliinler 4ies 
Gebälkes situl h«»ch mul kräftig gelmlten , l>esonders aiifTalleml aber Ist die «Schlankheit der 
'rrigiypheii utnl die I«änge und charakteristische Form der 'l'ropfen, wie die« bei «dnem 
Vergleich mit den (mtsprechenden Theileti des Parthenon erhellt {Tafel VI, 4, vgl. Strack arch. 
Ztg. XX, 242 f. Krell Gesch. des din'. «Styls 8. 79 f.). — Wie viel v«m den zahlreichen und 
SM'hr vemehicMlcuartigcR Uinnielsteu, Dach- und «Stirnziegoln aus gehmnnter Erde, welche 
sich bei den Ausgrabuugeii sUdlicii und östlich vom rartheiion gefimde» halmn, unserem 
J'empel augebört halK U mag, ist sehr unsicher. Sie sind mit gellHui timl roUnm Ornaiiumten 
älteren Stils auf braunem Grumle bemalt; auch ein luarmunier Uiunleistou mit grünen 
l’aliuettcn ward zugleich gefunden (Ross S. 102. 10.5. Kttb Abbildungen Um P(»p)H' Saraml. 

V. Ornain. Taf. I. lü. Jl. ts. Udler arch.'arüst. Mitlh. 'Juf. 7. Le Bas roy. arch., urthif. 
Taf. 11, I. 2. J>nbürtlu Parth. Taf. 2. .3). Als Probe kann der 0.21 M. hohe Süruziegd von 
Terracotta mit dem (Jorgoneitm dienen. Tafel II, 7. 

Für «len Grundriss dc^ 'l'empels ergeUm die kbnneren Säulen von I.7I M. {S.titH ' engl.) 
Durchmesser mit Sicherlieit etwas niedrigere «SäuleiisUdlungeii innerhalb des äussertm Säulen- 
kranzes. Von «len vcrscliied«Mieu Möglielikeiteu (vcdi; iv Trapaordse», np4ffrj>.o;, d|i',|.e?:p<>rry).o;) 
verdii.'nt wohl die ersU' den Vorzug (s. zu Taf. 11, 25). DK« so gebihletim Räume des Pro - 
neos un<l des OpisUoHlomos hattou eine Ixideutcndere Tiefe, als tm perikleischeu Bau. wo 
sic übrigens uugcwölinlich wtmig tief sind. Auf die IJinge des geschlossenen Kaumes als 
des eigontlichen vt«; bezieht sich nämlich ohne Zw'eifol die obige AugaU des Hcsychios, 
dass derselbe um Hlnfzig Fass kleiner sei als der pcrikleische Parthenon (Bötticher in Erb- 
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kam» Zeitwlir, !S52, M8 f. iStrark a a. 0. S. 243; «ladurrh «‘Hedi^n »ich üasiajfa Be- 
denken Keinen iS. 157 Der von Mauern uniHcbloK»ene l^uuiu de» Barthenun, (*ella mul 
OpUlluHloni, iat mit Kin»elilu»s der d»t)icheo, der wealiieben und der Hidieidewand M 
^ engl.', im Lichten 44.2« M. {144 1134'^ lang (Penroae Taf. 4J. Zieht nmii hiervon 

15. lÄ M. (= 5« attlache Furä) •] ah. so bleibt eine (Vlla von 2K.75M. iui Lichten otler mit 
KiiiHchluHH der Aiissenwändc von 32.0! M übrig, wa.s btü der ftesammtlange des Stylolmts 
von Ö0.59 M. jene grossere Tiefe de« Proneo« mul de« Opisthodoms voraussetzt, wie sic iwi 
allen älU‘ren Tempeln, auch mK’li bei dem sog. Thestdon, lK*merkhar ist. Eine solche 
Cella lies« sich iimncrhiu als hiiodcrtnissig lixaTÖarrcoo; veo»;) hezcichuen (l«b att. F. — 
30 Oo M.'. wie denn dieser Xamc neuerdings vlolfach für den vorjieniischen Tempel ange- 
wendet wird. Elw'nso möglich Ist es almr, ilass die alte Cella wirklich Bu» Fuss niass und 

die Zahl 50 l>ei Hesychios nur eine runde Zahl ist (Koss 8. 131 Anin. 15. Curtina grie<'h. 

(iesch. I. 3UU durfte dahei nicht an die iHuleutend geringere RreiU* des ält^iren 'ronipcls 
denken). Ist demnach der Naim* llekatompiHlos für ilen voqH’rsisclic» Bau ganz passend 
uml he<)uein. so ist doch festzuhalUm dass er auf keinem directen Zeugnis Ix'ruht (Pen- 
rose 8. 7 Anm. f). — l)eh(*r die Innere Einrichtung der Cella IRsst »ich um so weniger 
etwas feststellei). als wir nicht {‘imnal w’issen. oh sic nicht liei der Zerstörung durch die 
1'erw‘r ebenso wie der Aussenhau noch unvollendet war 
I* % {Die vielfach ausgesprochene Vcrimitbung, das IvcHef der sog. wagenbesteigendeu Frau 0 

% (MülliT->Schhli arch Mlttli. Taf. 2, 4. Le Bas fv/y. nreh., nwn. Jfg. Taf. I. Beule de <a 

• erufjit. ttp. litid. 8, hjti), welch«*» auch flerhard {unn. XI. 115 f.) für das Uelierbleihw*! eines 

Tempelfries(*s hielt, möge «lern alten Tempel angehört halien , schwebt vollständig in der 

* Luft. Sellist wen« es. wie Fellows Lgriu 8. 170 uudeutet. im Bauschutt dos Parthcn«»n ge- 
funden sein soilU*. SU wäre damit jene Uestiimnnng de» 1.21 M. hohen Reliefs noch keiiies- 
weg» erwiesen; ab»*r Prokeseh von Osten (DenkwUnl. II. :W5 f.) Iiezeugt (l'»25), «lass es 

^ beim Bau von Odyssevs Schanz«* an der Klejwydra zum Vorschein gekomm«*« sei. Newton 

bemerkte 18.V2 auf <I<t Akropolis ein Relieffragineut mit zwei Pferd«*»chwHnz«*n [Trauaadions 
of the R. Soc. oj‘ LU., N. S., V. 5 n. <»}, welche« er dem Parthenonfri«*« zuwies. richtig«*r IMiO 
* Pervänoglu ihuUeff. iMio, 63. I! l> als BruchstUck jene.« Ridiefs erkannte. fVollständigt* Ab- 

biidung lad Overbeck Plastik 1* Fig, 2*2. t Bötticher (Verz. der jlWi.J Abgüsse. Na«‘h(rHg. 
K4*rl. 18bb 8. I3j erwähnt noch einen w<*iieren be«leut«‘nden UelnTrest mit zwei Oestalteu, 
von dem sonst nichts verlautet ist. Dagegen bat ueuenlingM Bonmlorf (GöU. gol. Anz. 
ISTU, 1503 tr.) eine Vennutbiing Brunns {htiJL IMH>, 53) bestätigt, dass das von C«inzu 
delf imt. II Taf. 13) publicierte Fragment mit dem Oberkörper clnus bärtigen Mannes 
mit jenen frlihcr«*n Stücken ziisainmoiigeliöre. Ich halte mit Bursian >griech. Kunst 8. 4(9| das 
Ganze für «las Wtdhgeschenk eines jngeudzartou Wagensieg«*r8 in den Panathemien — denn 
männlich scheint mir, wie Jul. Braun iGcscIi. d. Kunst II, 549;, der vollständig ima«*uio»e 
Wagenlenker zu sein, trote Beumlorf — ; Ilemio« geleitete, vidltdcht nebst audereu Göttern, 
«las siegreiche Gespann, wie auf zahlreichen ähnlichen Vascubtldern ^z. B. (»erliard AVB. 
IV. 251 f.). Vgl. auch «las «lelphische Relief oh/i. XXX Taf. B, t.J 

1| Dsbtd I8t d<*r altlHcho Fiim«* twa« |;rii»»cr aU K(*wr>hidi<;h (0.3US3 .VI.; llullAih M«tr<«l. § 10, 2) 

, aiisenoiimK’ii x« U.3U9 M. D«ir -Stylobat «le* Parthenon inlwl tiimlich nach Ptiiimsc im O. 

101.341', iiu W. IUi.3<il', im X. 228.141', bii S. 22S.154'. Setzt man, wie e/ suil Stuart all- 
gemein aiij;enoiiina*ii wird, di«; Breite, aUo dunhschiilttlirh 10I.3.M' (30.H«)|ü M.) s lOü att. K., 
die l.>änge von 228.1475' (U9.5396 M.) b 225 att. K.. so stolU »ich der von Iktinns befülgte at- 
tUacbe Ku«a bei Ziignindclegunz der HrciCennu>»sung auf 0.308919 M., nach der LincenmeasutiK auf 
0.3090Ö5 M.. also im Mitt«*! auf 0.308992 M. Vgl. dbrigciia Penrose S. 7 f. r»singt> Verbuch 
(ReLsvii S. lüb) au» <ter i'ellalliige mit Einsclilu» der Kingangswand den attisch«*« Kuss zu be- 

* stinioien (U.3I97 .M. = 1.U19') widerspricht zu »ehr allen soiotigvii BcrochiiungsrcsidUteii. 
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TAFEL III— V METOPEN 

Allg('nii.'iiie Hfiiierkiiiigfii. 

1 Metupe d. Ii. Zwisclicnöffining [nii-tupa; He«, pillomov |st»tt peTOKtov] pepo; Ti 
TT,; xiAoupivr,; [richtiger wäre toy x'xX'cjpswg] >jt:Ö t<üv ipj'iTix'roviov Tpif^.öifO'j) he- 
xeiehiict ursprflnglich den leeren //wiselienraum xwisehen zwei decke«tfltzenden und 
als Kensterpfusten dienenden Triglyplien [vgl. Eur. Ipli. Taiir. 113), sodann die 
Platte mit welcher diese OcfTiinng geschlossen wird. Diese Platten sind beim Par- 
thenon auf beiden Seiten in die Naehbartriglypben eingefalzt Taf. 11. 22). Sic be- 
stehen aus pentcliscliein Marmor. Ihre volistSndige Höhe beträgt 1.34 M. (4.410 
engl. F.), jedoch bildet da« oberste Stück einen 0.14 M. '0.450 engl. F.) hohen, 
vorspringendeu und nur an seinem oberen Saume mit einem A.stragalos verzierten 
Kami (vgl. Taf. VH, II). Somit bleibt für die UclieftlHche eine Höhe von 1.20 M. 

(3.000 engl. F'.), bei einer Durchschnittsbroite von 1.27 M. (4.109 engl. F.), nngc- 
rechiiet die beiderseits von den Triglyplien bedeckten Streifen (Mas.«« nach Penrose 
Taf. 7. bl. 

2 Aus dem Iteliefgriinde ragen, ans dem gleichen Marmorbhwk herausgemeisselt, 

die Figuren bis zu ungefähr 0.25 M. hervor. Niemals sprangen, so weit wir iir- 
theilen können , einzelne ’l’heile derselben über diese äussere (wler obere Keliefiläc.hc 
vor , die also vcrmuthlich durch die ursprüngliche Dicke der Marniorplatte gi'geben 
war. Dadurch ist für die llelmndlung eine gewisse Kühe erzielt, trotz der sehr f 

runden niid kräftig vorspringendeu, meist stark unterhöblten Figuren. Diese können 

für vollständige Kundbilder gelten , welebe an der dem Beschauer abgcwandlen Seite 
platt abgeschnitten und am Grunde befestigt zu sein scheinen; so sass z. B. der nwh 
erhaltene Torso von Sfldmct. XVI nur mit dem rechten Schulterblatt am Grunde fest; 
an dem Torso in Stldmet. XIV ist der ganze Kücken bearbeitet, offenbar ragte die 
Figur also mit dem Oberkörper ganz aus dem Grunde heraus. Durch dies hohe 
Kclief werden natürlich sehr kräftige iSchatten erzeugt, wie sie für jene Stelle des 
Tempels, nnterhalb des weit ausladenden Geisou und neben den Triglyplien mit 
ihren tiefen prismatischen Kanälen, erfordert werden. Allein da das directe Lieht 
von allen Seiten hinzutreteu kann und überdies die Schatten in Athen sehr klar sind, 
so ist eine zn starke Beschattung und Verdnnkelung nichtsdestoweniger nicht zu 
befürchten , so wenig wie bei dem Friese von Ba.«sä wegen de« grossen Oiiäon ; wah- 
rend z. B. beim sog. Theseion die Hautrcliefs innerhalb der Säulenhalle an jenem 
Fehler leiden. Die prächtige Wirkung der südlichen Metopen bei günstigem Lieht 
wird denn auch von einem Augenzeugen bestätigt [Chandler Tnirek 11 ri. 10). — 

Wenn die unteren Extremitäten der Figuren bisweilen etwas über dem Boden «chwehen 
(z. B. der I. Fuss des Lapithen in Südraet. XXV'II), so erklärt eich dies dadurch, 
dass die Mctopenplatten auf dem Epistyl ein wenig zurUcktreten und also jene Theile 
für den Beschauer dennoch den Grund zn berühren schienen , ohne den genannten ) 

Kunstgriff aber vom Epistyl verdeckt «ein würden. 

,■) Von einstiger Bemalung der Metopen Bröndsted gelallt sich darin jeder Einzel- 
heit eine bestimmte F'arbe zuzuweisen!) sind sichere Spuren jetzt nicht mehr iiach- 
wcislieh. Heber die im britischen .Museum befindlichen Stücke ermittelte ein Sach- 
verständigencomiW iin Jahre 1836 folgendes: Sarti t/ie modrllrr Irm/j prrsetU, ti'ho 
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Aas ftren employed f(tr »lany tfears htf tkf tmstets of tJit British Museton, being now 
nigagnl in taking mottUh vf the. tcktAe serus of the Elgin Marblrs bebmging to ihr Par- 
iheuoH , siated to ihr Committee that he had never been able tn äisettver traces of iHiiui 
or nrti- | lOl \ßvial colar on ang of the ßgures nn the boji-reliefsy metoftes. or sculpturea 
of the ßiedimeti/s. aitJumgh hin iit/rutioft harhig been originaiig ärawn io Ute aubjeet , he 
hml t'arrfuUy examoml everg ftortion of the sttrfare <f each ßgttre. for the fturjMtse of 
as4'trlaiiiwy irhrtiter aug traces ttr sigus of cotor uere io be foumi. He sfated also Ütat 
the u'hote sarfnee of the nutrUen had been ttriee tvashed t*rer with soap tegs, subseguently 
io their Jtaving been moaltied oti ftrwer oi'cusiom , as that or aome ot/ter sfrong avid is 
nerr/isarg for the purpose of renun'iug the soap which is originaiig put an ihr. surface 
in Order to detaeh the plaste.r of the mould. Dr. Furadag was of opimtm that this 
rirrumstanee u-as of itself sufßtdefU to have renutred ererg restige of ctdor, trhich might 
httve existed originaiig on the iturface of the nuirble [Transactions of the H. Inst, of 
Hrit. Aevhiieeis. Part II f’ol. I, 103 f.). Uer vorsichti^'o Penroso, welcher den 
Tempel »ehr {'euau unterhuclieu kouute, sagt 56: There are rerg dight remaim of 
rohtur, if ang, tm the scu^tures. I am m>t mettre of ang exrept a sUght traee, n'hicJt 
hou'eerr appeured to me nf ralher a douhfful character . on a meiofte tchivh hati been 
reertitlg disinterrtd . and mm' preserveil in the Part/»enon. Dies kann mir SUdmet. Xli 

aein, von welcher auch Beule [larrop. 11» 136^ bemerkt: ‘ia draperie de la femme 

. . . etait peinte en tert, le fond de la metope Hait rouge' \ llerrmanu (allg. Bauz. th36, 
65) hatte von 'Spuren von jener luccrgrdneu Farbe am (jewande eiiiea Keutaiireii 
berichtet. Mir wollte ea 1660 nicht goUugcu aelbst an den gcHchützteaten Stellen 
dioaer Metope die Iciseote Spur von Farbe zu entdeckeu , obgleich der Bildhauer 
Prof. Siegel in Athen, der zugleich mit mir unUTauchle. versicherte bei der Auffin- 
dung jener Platte deutlicli roUie Farbe an dem Pferdeleibc des Kentauren gefunden 
zu haben (also ganz wie am Stierleibc in einer der olympischen Metopen). Farben- 
spuren venichwinden bekanntlich in der Luft sehr raMh. Auf einstige Färbung 
weist aber sehr bestimmt die Hchaiidliiiig der Haare als riuidliehcr glatter Kappen 
oder Wülste in SUdmet. XXX. XXXI hin, welche wiederum au den gleichbchandelteu 
Haaren der olympischen Mctojieii mit gesicherten Hasten schwarzer Färbung ihr 
Analogon Imbcn. Kbcuso sprechen die mannigfuclieii Spuren von Bruiizezusätzeii, 
welche bei den einzelnen Stücken angegeben werden, für Anwendung von Farbe. 
Man mag daher imcntschiedcu lassen , wie weit sich die Färbung erstreckte und 
welche Farben Hiigewandt wurden; dass Farben da waren, sUdit fest, und ist auch 
in der Umgebung der sicher gefärbten Triglyplien und der ebenfalls farbigeu Onia- 
meiite nur natürlich. Für die Öfter vorausgesetzte blaue Färbung des Metopen- 
grundea finde ich hinsichtlich des Partlienoii keinen sicJieren Beweis, und die sicherge^ 
stellte blaue Färbung der angreuzenden Triglyplieukauäle ist jener Annalime nicht 
eben günstig. Paccard will Spuren von Uotli gefunden haben (m\ des ileux nunulrs 
XX, 64 7), das sog. Kapitell gibt IliUorlf arcidt. polgthr. Tuf. 6, I, wohl nach Pac- 
cards Angaben , blau. 

Die quadratischen Felder der Metopen laden zu abgeschlosseueu C'ompositionen 4 
ein, so dass bei der Wahl der Uegenstände für Metopeiireihen stäU darauf Kück- 
sicht genommen ward, dass sich eine Anzahl von Kiuzelgruppeo daraus bilden Hess. 
Der Art sind denn auch die Uieils unbezweifelteu theils mit Wahrscheinlichkeit nach- 
weislichen Ciegeiistände der l^artheuoumetopen : Kentauren-, Giganten-, Amazonen- 
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klmpfe und die Begebenheiten bei der Einnalime Troiae (». u.) — abgesehen von 
ganz un.sichereii Deutungen : aberull zerlegt sieh dua Ganze von selbst in zaiilreiehe 
Kinzelseeneii. Die Gesehliisseuheit der Metopen und ihre Trennung dureh Triglypheu 
stellen jedoch einer n.ihen Zusaininengehürigkeit mehrerer Metopen auch in der Com— 
Position nicht im Wege. Schon Zoega (Ixutir. 11. b2 Anm. Itii) hat das erkannt, 
aber erst Kug. Petersen (arch. Ztg. XXIV, 257 f.) fllr die Ostnietopen Vlll. IX 
des ‘Theseion' bestimmt iiachgewiesen und fUr die Mittelnietopeii 111. IV Uber dem Pro- 
naos des Zeustempels zu Ulyrapia sehr wahrscheinlich gemacht. Die gleiche Ivr- 
sclieinnng kehrt am Parthenon oft wieder, ganz unbestreitbar z. B. Nordmetope XXIV. 
XXV, und ist von mir in der Eiuzelbesprechiing vielfach hervorgehoben oder als 
walirschcinlich hingestellt worden. Nichtsdestoweniger ist die Composition der ein- 
zelnen Metojieii mit wenigen Ausnahmen so eingerichtet, dass sie den qnadratiacheii 
Kaum ebenso vollstftndig wie natürlich anafüllt. 

5 Nach der Analogie aller uns genaue.r bekannten griechischen Tempel milssen 
wir erwarten in den Metopen jeder Seite einen einheitlichen Zusammenhang zu 
finden, nicht aher ein unordentliches Gemenge innerlich gar nicht oder nur lose 
zusammenhängender Gegenstände neben einander gestellt zu sehen, ln der That 
scheinen fllr die je vierzehn Östlichen und westlichen Metopen diu Gigautomachie und 
der Amazonenkampf mit ziemlielier fiieberheit sich nacliweiscn zu lassem. Anders ist 
es mit den beiden Langseiten. An der stidlichen werden die Kentaurenkämpfe durch 
acht oder nenn fremdartige Darstellungen unterbrochen, und umgekehrt mischen sich 
auf der Nordseite einige Kcntaurcndarstellungen unter die Masse andrer Metopen, 
von denen wenigstens einige ohne allen Zweifel einer llinpersis angeboren. Es liegt 
nahe zu verinntlien, dass urspriinglieh die Südseite bloss Kentaiirenscenen erludten 
sollte und die wirklich eingetretene Unterbrechung derselben nur in äusseren Umstän- 
den ihren Grnnd hatte, darin z. B. dass etwa bei der Fertigstellung des sQdlichun 
Triglyphon noch nicht alle«Kcntaurcnmotopen vollendet waren. Vielleicht liesse sich 
znr UnterstOtznng auch das geltend machen, dass bisweilen sehr ähnliche Motive un- 
mittelbar neben einander gestidlt sind, z. II. V und \T, VUl und IX, XXXI und 
XXXll. Man brauchte deshalb noch nicht mit Koss (Theseion 8. T f.j sich zu der 
Annahme zu versteigeu, ‘dass der Ai-chitekt die Metopen, so wie sie. eben von den 
Bildhauern fertig geliefert wurden, der Reihe nach auf sein Gebäude setzte, um den 
Fortschritt des Baues niclit aufzuhalten, und ohne sich um ihre geistige Verknüpfung 
viel zu kümmern’. Allein auch eine, gemässigtero Auffassung ui der angedeuleteu 
Richtung verträgt sich nicht mit einem so planvoll durchdachten Kunstwerk, wie der 
Parthenon eins ist. Wenn m.an nun an die verschiedene Behandlung der Laug- und 
Qnersciten des Cellafrieses (s. die Einl. zu Taf. IX — XI Vj denkt, wird auch hier 
bei den Midopen die Annahme wahrscheinlicher sein, dass der Künstler absichtlich 
die allzu lange Folge r — je 3’2 Metoiienl — ziemlich gleichfOnuigcr Darstellungen 
durch eine Anzahl ganz verschiedenartiger .Sconen unterbrach, eben um Eintönigkeit 
zu vermeiden. 

Auf die grossen stilistischen Unterschiede der einzelnen Metopen und die daraus 
sich ergels'iiden Folgi'rnngen hinzuweisem , wird die Einleitung zu der Südseite den 
passenderen Ort bieten. Auf Nachwirkungen der Metopen in späterer Kunst konnte 
ich hier nicht eingcdien, man vgl. btuspielsweise Overbimk Plastik 1'^, 37ü. Jahn 
amiali I8K0, 18 tf. 
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TAFKL Ul. MKTOPKN, SCUSKITE I— XXVllI. 

Die «SUrtseite ist die einziffo, deren Meti»pen nirh vennitlelat der carreyachen I 
Zeieliuuii^n vullKtäiidi;' Ubt^raehen Danach zerfallen sie in drei Abtheiliin^eii. 

Die weltliche umfa.s«t in zwölf Metopini Kcntaurenaccnen, mcistc‘ii« Kämpfe veraohie- 
deiioii Aiit»Kaux«** zwischen einem KentÄureii und einem Dapitheii — oder vielmehr, 
wie V’isconti {mhn. 8. 93) treffend Ijemerkt, einem Athener, der an die Stelle des 
roylhUfheii Lapitlicii getreten ist — ; nur zwei (X. XII) zeigen Kentauren als Fraiien- 
räuher. Diese Metopeu ziehen sich an der Aussenaeite dos TcmpoU neben dem west- 
lichen l*tiM‘uuia, dem Tamieioii und dom Opisthudoinos hin. Hei der siebenten Säule, 
grade da wo iui Innern die grosse Scheidew'and den Opistliodom vom Neos trennt, 
beginnt eine Keihe anderweitiger, sehr verschiedenartiger Vorst<*llungcn, die sich einer 
sicheren Erklärung nnd damit auch dem Nachweis eines Zusammenhanges entziehen 
{neun Metop^üi, XIU — XXI . ln der MitU^ dt« elften Intercoluumium, einer Stelle 
welcher im iHiieni dos Uebäudes keim* besondere Tlieilung entspricht, beben wieder 
die Kentaurensceneu an, elf an der Zahl iXXU — XXXII), damnter drei, welche 
Fraut'ii statt der gewöhnlichen Lnpitheii aufweisen fXXll. XXV. XXIX). Jedoch ge- 
hört vielleicht XXI , wenn die von mir unten vorgeschlagene Erklärung richtig ist, 
ihroin Iniialt nach zu den Kmitaureiimetopeii , wo dann diu acht mhigereu, viel- 
leicht (s. zu XN'lll) paarweise angeordneten Metopen der Mitte von Je zwölf zn- 
sanmiougelmrenden IMatten eingefasst wären. Da in der Mitte der Nordseit« Ken- 
taurenmt'topen in Sceiu'ii aus der Einnahme Troias cingeschoben sind, so könntt* 
man in den mittelsten Südmetopeii troistdie Gi'geustäiuh' inmitten der Kentauren ver- 
muthou. Indessen möclite cs schwer sein derartige .Scenen in Met. XIII — XX glaub- 
lich Hachziiweiseii. 

Die stldliclien Meto)>cn sind ferner die einzigen, welche vermöge ihrer leidlichen 2 
Erhaltung und ihrer leichteren Zugänglichkeit — nur 1 befindet sich noch am Platze, 
ist aber auch in Abgüssen verbreitet — eiu ErtJieil Ubi*r den Stil erlauben. Eine 
genaue Prüfung der Originale hat mir meistens die treffenden Urtheile dt« Heraus- 
gebers der Anritrtit Marblrx Ikl. VII bestätigt (vgl. auch Heule faenip. U, 129 ff.); 
leider ist es aber in der Lithographie nicht durchweg gelungen diese StÜverschieden- 
Iieihm wdoderztigeben , und ich muss auf Abgüsse oder die Kupfer jenes Praclitwerkes 
verweisen. 

Wir finden zunächst eine Reihe von etwas herberem, leise arclmischem Cliiirakter 3 
flV. XXVI. XXX. XXXI). wenn auch ln sehr verschiedenen Al>stufuügen. Am 
meisten tritt er in XXXI hervor; die Stelhingen sind ungeschickt, kraftlos und zum Theil 
unschön, die Muskelu mit der Härte arrliaisrher Werke Hngegcl>eu, flns Rtmtauremmtlitz 
hat etwas fratzenhaftes, das des Lapithen ndt seinen fast etwas herHuttgiMpiollcnen Augen 
gleicht einer Ma.ske; Haar und Pu1m>s sind wie glatte Wülste geformt {wie an den Met<}|Mm 
von Olympia und an der Kerkyonsmetope des st>g. Theseion ,4n/. of .itA. III, 13, 12. 
.'I«c. marbl. IX. 21). Dieser Metopc am uHclisten steht XXVI, obgleich etwas mehr Zug 
in den eher gewaltsamen als gewaltiger* Bewegungen ist ; von ileu Hinzellieitrm der Form- 
gebimg gilt das gleiche wie Imi der vorigem; auch ist die I^n; zwischen den Beinen der 
Figuren sehr fühlbar. Bedeutend 'weniger laueht sicli die Herbigkeit in VI il geittmd, um 
lueistiMi noch in der KörpcTbildimg des Kontaiireu. Wahre Muster eines vidUmdeten und 
schönen Archalsuius sind IV und XXX, welche auch die edle Bildung der Kentunrenköpfe 
mit einsuder gemein haben. In XXX sind <lie Haare Ireider Figuren s*»wie der Pfenlc- 
schwanz wiederum glatte Wülste, in IV dagegen freier behandelt; aiioli rlie Härte der 
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Kümien ist dort grüfw^r iiud die Leert* der obereu rechten Ecke ziemlich siifFHlIend. 

Beiden Metopen ^eroeiiuuim ist eine Rchöiie ('oiuponitioti und ein vollkomuiones Venttiiiid- 

nifl flir das I^beu der KdriK*rfonuen, danclx^n aber ein wlit arehaUehes Ausicldialbm wo 

ca ^ilC ilie BewejfuiiK auszmlriicken : der Künstler M'lieiU m»ch davor zurück die letzte 

hemineud(* Fesael abziiatreifen. Der Kentaur in XXX z. B. p:ickt elM*ntM» weiii*? ordentlich 

zu, wie der Lapith alcli eneixiflch ;;eKen8teiuint; die Kopflialtun^ d«*H letzteren int dafür 

»ehr cliarakU'ristiAch. und nicht minder in beiden Metopen das crnsU^ Mitleid iui GesichU* 

des Kentauren iinti der schmerzliche Zug in dem des unterliegenden Gegners. Beide Met- j 

open mild in ihrer Art voilkouiuieu. 

*1 Eine zweite Gruppe zeigt nicht sowohl Spuren von Arehaimiius, wie eine gewlsue j 

Flatibeit sowohl der Komposition wie der Durehführung (VI. X. XXIX. XXXII). Am | 

schwaelisteti scheint VI geweseu zu st'in, UMcIistileiii XXXII : in beiden simi die (’ompost- | 

lion matt und uninteressant, die EinzelfoniHm leer, ln XXIX ist ebenfalls wetiig Lebens- i 

genilil in d(rn Kdrpeni iMunerkliar. Der OlK'rkdrper des KeiiUuireri Ist Hist verkrüppelt, j 

sein silenenhaftes Gesiclit aiisdnieksios. An der Frau ist der Oberkörper zu ruhig geiutlten 
ini Vergleich mit den uiiscliöii gespreizten Beinen , ihr Gewand ist kleinlich und mit Aus- | 

nähme der Falten am rechten Bein nubedeiitend, ohne rechu*n Zinmimueiiluing mit der Be- 
wegung des Körfiers. VerliültnismÜssig die iieste Metope dieser Gruppe ist X, aber an 1.^*- | 

Ixmdigkeit und Energie der Emplindung mit deu fulgeudeu doch nicht zu vergleichen. Der i 

gut erluiideiien Bewegung des rechten VurderlHdiis d<*s Kentauren eiitspriebt da» linke * 

nicht, das ungeschickt geknickt ist. Die Frau ist allzu lang und mager geratlien, die 
Gewandung flach; nur zwischen den Beinen ist der grosse grade FHltenziig von guter • 

Wirkung. j 

5 Die nki'liste Stufe nehmen I. 11. III. V. IX. XII ein, die man sammtlieh als Beispiele > 

einer freigew ordeiien KunstUlmng bi'ze'tchueii kann, ln XII ist da» Gewand der Frau . 

reich und lebendig, da» Drängen des Keutaureu gut gelungen , dagegen die Haltung der 

Beine und des Oberkörpers etw*as verunglückt, i— ‘III haben eine lebimdige Oumpusition 
mit einander ^mein, welche bei TI in der Lapithentigur etwas pyramidales erhält. Hie 
und da tritt in der Ausnihriing wohl ikh'Ii eine gewisse Leere benur. die Muskeln entfalten 
nicht immer die Thäiigkeit weiche die bewegte Handlung verlangt, in 111 ist die Wendung 
im Keutaureukürper uicht ganz geratfaen; Im ganzen aller verdient auch die Ausführung alles 
Lob. I>ie» ist in noch höherem Grade bei V und IX der Fall, wie denn auch in ersterer j 

Metojie die Wendung des Kentauren durchaus gelungen ist. Btdde Metopen wUrilen bt*l j 

besserer Erhaltung vielleicht zu den vollendetst en gezählt werden können, als welche 1 

wdr jetzt VII. XXVII. XXVIII Iiezeichuen miUsfii. Da» energische Anstürmen des Lapi- j 

then in VII ist von hinreisseuder Gewalt und es erhält seine iiothwendige Ergänzung in 
dem Übermässigen Zuriickweiclien des Kentauren, bis in den zurUckgebogenen linken Ami 
hiueiii. Alles hängt zus.auiiueii . alles ist h'luss; je<le Muskel lebt, und doch tritt nichts 
an «len Körtwrn als einzelnes zu sehr hervor. Nur eu.'heiiil)ar weniger lebendig ist XXVII, 
insofern der Audraug immer etw'as frischeres hat als tlas Gt^genstemiueu und Zurück- 
ziehen; sonst ist auch hier Alles voller Leben und voll iniiercii Zusanimeiihauge». Beson- > 

der» reich wirkt es, wie sich der schöne Jihigliugsköqier von dem ilinbTgniude des falti- 
gen Mantels abliebt. Als die Kroue aller Metopen aber ersclieiut mir wie anderen XXVIH. 

Uelmraus edel ist der Körper des T«Klten und uuuacliuhtuiicli die wilde Siegeslust, mit 
welcher das Halbthicr iila^tr den Gefallenen dahiuspreugt. Der Jubel und Ueliernmth er- 
streckt sich bis in alle Enden hinein, die Zipfel de» Uiwenfelles sind mit ergriffen und 
lustig wirbelt der Schwanz in die Höhe (dessen Behandlung in den besseren und geringeren 
Meto|>en überhaupt sehr charakteristisch ist). | 

k 

6 Nach dem gesagten ist es klar, dass, wie schon Visoonli S. 9ö and 

Quatremere de Quincy lefhes 8. 56 ff. richtig hervorhoben, sehr verschiedene Ilfiiide ' 

an diesen Metopen gcarbeiUd haben. Beiild (11. IJ3 ff.} dachte an Anhänger der 

älteren attischen Kunstwei.se, und nicht ohne einige Wahrscheinlichkeit hat man in 
einigen Metopen gradezu niyronischc EiuHUsse erkennen wollen , z. B. Brunn ammii 
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XXX, 381, der den KeuUurenkopf von I\' denjenigen von XXIX. XXX (vgl. den 
later.miiwilien Satyr num. drlt iml. VI, 23) ala Beiapiel von ammm im Gegensatz zur 
myroni.sclien auima gegenflberstellt. Ka ist ja ancli ganz begreiflieh, d.Haa Pliidiaa bei 
seinem grossen Unternehmen nicht lauter Gehilfen fand, welche seinen Absiehteii 
vollkommen gerecht werden konnten , und dass er Gehilfen aus der myronischen 
.Schule oder ans der des Kritios — denn die Stilnnterschiedc erweisen sich als sehr 
mannigfaltig — nicht zurückwies. Verschiedenheiten fcdilen auch an den Giebel- 
figuren nieht ganz. Bedenklicher aber ist es, dass miuiche Metopen nicht blotes in 
der Ausführung , sondern auch in der Erfindung so viel matter und unbedeutender 
sind. Schwerlich ist daran allein die hHufige Wiederholung wesentlich gleicher Ge- 
genstände Schuld, unter welcher die Erfindungskraft erlahmt ((juatremere a. O. 
S. 55) ; vielmehr wird der Gedanke nahe gelegt, es möchte wohl nicht jede einzelne 
C'omposition von dem Meister selbst herrUbren , sondern auch an der Erfindung 
möchten mehrere thoilhabeu. .)a Quatremerc de Quiiicy, der freilich mindestens acht- 
zig Kenhiurenmetopcu annahm (8. 54), geht so weit zu vennuthen , Phidias sclb.sl 
werde höchstens eine oder zwei Metopen selber motlclliert haben, um dadurch die 
Art des Ileliefs, der Ausführung, des Geschmackes und der Wirkung festzustelleu, 
im übrigen habe er die Composition anderen überlassen (8. 60. 7Üj. Das lässt 
sieh weder beweisen noch sicher widerlegen ; nur so viel wird sich vorsichtigerweise 
behaupten lassen : hat Phidias alle Metopen selbst erfunden, so kann er seinen Ar- 
beitern im allgemeinen nicht mehr als flüchtige Skizzen überliefert haben , welche 
diese dann je nach dem Grade ihres Gesehiekes und nach dem Charakter ihrer Schule 
ausfUhrteu. Uebrigens wird diese Verschiedenheit, vielleicht auch manche Schwäche 
in Composition und AusfUhruug bei der grossen Höhe der Aufstellung einst ohne 
Zweifel weit weniger hervorgetreten sein. — Fröhners Vernnithiing, Alkanieiie.s sei 
der Schöpfer der Keutaurenmetopen {m-iJjiI. ant. du I^uvre I, I5S), gäuzlieh in der 
Uuft schwebend wie sic ist, erklärt weder die grosse Verschiedenheit, noch ist sie 
mit dem .altcrthümliehen Stil dieser Metopen in Einklang zu bringen. 


Die folgende Tabidle gibt eine Ueborsicht der Südmetopen nach ihrem Aiifbe- 7 
wahrungsort I hinzugefügt ist eine Angabe der vorhandenen älteren Originalzeieh- 
nuiigen oder der hauptsächlichsten Publicatioiien, eine Angabe welche bei der grossen 
Confusion namentlich in den verschiedeiipn Ausgaben der Anlii/uitirs of Athens uner- 
läs.slich war. Endlich ist kurz auf die zu den Tafeln benutzten naiipthilfsmitlel 
hingewiesen. Ihiblieationen einzelner Stüi^kc, so weit sie einen Origiiialwerth bean- 
spruchen köiiuen , werden bei der Besprechung der einzelnen Metopen angegeben 
werden. 
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TAi\ Ul. SÜUMKTOPEN I— IV. 131 

Für die KrklUrunjc wiird<Mi lianptHÄchlieh l»enitUt; Buo.ni>8TRD R(M9<‘ii und 

Uuterauchiinj'cn in Griochetiiutid II (ivm] S. U>i IT. fv^l. diizu CuKirzEii xiir Ar^ liäoi. IM. 
51 IT.}, MÜI. 1 .KU kl. Srhriftini II, 552 f., der 'IVxt der AtieifHt J/urW« Itd. VII 
Beulk furroji. II. Il!l IT. (der meif^tens Briind»(ed Ovkkkeck Geai^ii. der Piaatik U 

S. 2‘><i (T. ; aus»erdeu) liie und dbt zerstreutes. Bei der Aiii'hU' der Varitiiiten ist 0. ss 
(Jiirrey, 1*. = Pars. Sl. » >Stuart, W. « Mitn. IVitruU-yauum. 


Metope I] Der Kentaur hat den I«apithen mit dem 1. Arni um den Nacken ^e|»ackt 
und holt mit <ier K. zum 8ehla|(e aun; nein« ifm^entierto) WalTe ma^ ein NtUck Ast 
«ein. Oer I.^pith. theilweisa v«m der Chlamys iMMleekt, iiiHcht mit dem 1. Knie einen ver- 
f^blichen Verstirh den (Jejo^er zurlickzudräiijp*n, und elMmao mit der I. Hand, »idneii llaU 
zu Itefnden; die K. ist geballt und hielt ein Scitwert. (C. und >St. Kiheu nicht nielir als 
noch erhalten lat.) Ah^. Clara« mu». da II, 1 In, |gu. 

Metupo II] r>er I>apith hat den Kentaurou von hinten anKo^ilTcn und niedorKewor- 
fen, drückt mit dem I. Bein indnen V'orderkörper nieder — der I. Fusa stand dcu^teuikaH 
fest auf dem Bixien auf (C.) — und hält mit der L. den Hals des Kentauren uuiklauimerl ; 
der K4)pf war etwas gesenkt ^C.). der r. Ann holte vermuthticli zum Schlage aus. iK^r 1. 
Arm des Kentaiinm war crlmben, die Hand {lackt den Gegner um I. Hamigiüeiik . die r. 
Hand erscheint hinten au der Schulter des Siegers. Oie vier Beine, das r. Yordorlieiii 
vollständig eingeschbigen, haben C. und St. noch gesehen. — Pubi. Lawrence Ehjin M. 
Taf. 20. 

Metope HI] Auch hier hat der Lapitli den Gegner von hinten ereilt, presst mit dem 
r. Kuie dessen liintertlidl niiuler und packt ihn mit der R. am Nacken. Ausser der 
Clilaiuys trägt er ln>he Stiefel (bei St. ist der I. Fass vollständig gezeichnet, l»el C. zweifei- 
luift) ; auf einen bronzenen Schwertriemen weisen zwei I^Akher unter der llalsgruiM* und 
links um Rippeuramlc hin. Ob er in der verlorenen linken Hand das Schwert hielt, 
scheint zw'eifelhaft. Oer KenUuir w'audte sein Haupt gegen den Angreifer zurück (C.). 
dein er vergebtms den an Schiidesstatt mit einem Fell uiuwickolt«*n Ann (vgl. XW’lll) 
enlgcgenstrcckt; der r. Ann war einixrrgeljogon und hielt vermuthlich einen mckillenen 
Gegenstand, auf welchen zwei Löcher an der rechten Brust und unterhalb des NuIhüs Idn- 
zitweisen scheinen. Uebrigeus vgl. Üvid. met. V2, ü-15 ieriftuiHe ItinuorU alti linud 

$uliio quaniti»Uim porlura nm ipsum ^ opjUfg^üiqua gaun cftHfU, jrrrmttmqua ^mistra cuanitriam 
rvthifn» ttoUnm miniUmtinqua ora rohora Hodo»u praedttruqtu- tampora fragU. 

Metope IV] Der siegreiche Kentaur schwingt mit beiden Armen eine an zwei 
Henkeln gefasste Hydria [St.: Stein), eine Erinnerung au das Hochzeitmuhl bei dem der 
Streit entbrannte (vgl. IX. XXIII und Verg. gentuj. 2, •157 ei magno Ifglttettm iMpithit 
craitre minantam. Ovid. mat. t'J, 242 ct prima j)ocula jMgna mia$a tHda$U fragtlasque cadi 
curuiqaa lehatn^ ra» e}Ht(U qmmdam, mne hello et ctu-dibue aptac) gegen den zu Boibm ge- 
worfenen Feind, dem er sein l. Vorderbein auf den Bauch setzt, das r. üi>er die Scimlter 
legt (C.). Der zurückgetauiueltu I>apith stützt den r. Ann gegen den Boden, streckt das 
r. Bein gradeaus (C.), während das l. mit einem Theil des Gewandes eiii|>orgebogcn ist, 
und eriiebt vei^ebcns den grtjsseii Schild zur Abwehr. Sein Haar ist vmi einem etwas 
vertieften Bande umgeben, welches der Festlichkeit entsprechend diirci) eine M(‘tailbiiidü 
oder einen Kranz bedeckt werden sollte; das Loch zur Befestigung beßndet sich gmdc 
über der Stirn. Bemerkenswert)! ist die mehr runde als längliche Kopfform, nameutlich 
iK>iiu Kentauren. — C. sah die Metope noch nahezu vullstämlig, St. (bigegen so wie sie 
jetzt in London ist; der Lapithenkupf, der Kopf des Kentauren ncl)st dem r. Arm (und 
ein Stück des 1. Hinterbeins} bchuden sich in Kopenii.agcn (s. oben B. ü3. 1)4). Rumohr 
(Kunstbl. 1S25, 340) erkannte dass der Kentauronkopf zmn Parthenon gehöre; Bröiid- 
st<‘d (Reisen n. Unters. II, 171 ff.) fand die Notiz über die Herkunft der beiden er- 
sten Fragmente : 'toe Jlofveder af Mannnr, 9om hafver etaaet i I)iatuu’ Timtpel iU Jpheeo^ 
f rruudiiehei af CtqHlain Jlarimand fra Athenen Anno !9HS’ und schrieb sie der Metope Vlll 
zu; erst im britischen Museum wurden sie als zu unserer Metope gehörig erkannt. Oie 
auf unserer Ahbildnng hinzugenigten Brnclistücke des Hinterbeines des Kentauren fand 

0 * 
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ich ISöO in Kopenhagen; Ble stammen unzweifelhaft vom Parthenon, gehören aber, da C. 
das linke Hinterbein bereits abgebrochen vorfand, vielleicht eher zum rechten. 

Metope V] Jetzt ist nur noch der Kentaur übrig, der mit ziirUckgeb^igeuem Oln^r- 
kürper rechtshin sprengt, von dem luantelurtig aiiagebreiteten Fell umrahmt; auch P. gibt 
nicht mehr, er Ubersah sogar das Fell, hierin C. Ülmlicb , der suust noch beide rcditeii 
Rentaimmbeine vorfand und den ganzen Lapithen mit Ausnahme des Kopfes und des er- 
hobenen I. Armes. Derselbe btifand sich in einer äussorst ausdrucksvollen Stellung der 
Abwehr; der ganze Körper suclit sieb dem UbermUclitigen Gegner zu entziehen, den die 
rechte Hand zn gleichem Zwecke an der Giii^cl packt. Nur «lieso Hami mit Handgelenk 
und einige Ansatzspuren sind erhalten. — Publ. I.^wreuco FMjin M. 'l’af. 2!. 

Metope VI] Der Kentaur, das r. Vorderimin grade ansti*mmend (C.), zieht sich ein 
wenig ziirUck vor dem Schlage, den der Lapith mit erhobener R. gegen ihn zu führen 
sucht {C. P.), fasst aber zugleich mit der L. dessen !. Schulter. Die Bewegung des Ln- 
pithon tönt noch nach in dem Faltenzug des Mantels. C. sah noch den Kopf und einige andre 
Thcile des Kentauren, die jetzt fehlen, ebenso den r. Arm und beide Ueiue des Lapithen fast 
vollstMndig. — Die Falten d(fs Mantels zeigen folgendes Profil . welches an 

den Statuen des sog. Noreidenmonumonts von Xanthos und sonst hie und da wiederkehrt. 

Metope Vli] Unauflialtsam dringt der Lapith, dessen Bewegung sich auch siuncm 
Mantel mittheilt. gegen den Feind vor, den er mit der L. an der Gurgel gepackt hat ; die 
Austrcngiingen desselben, die feindliche Hand von dort wegziidräugon , sind augenschein- 
lieh vergebens: bald wini der Kentaur hintenüber g».Mlrangt sein. Statt des Felles ist auch 
diesem ein Mäntelchen gegclmn worden, das nicht bloss die Lücke schön ausfllllt. somlem 
sugleicb durch den Zug seiner Falten beweist, dass der Kmitaur noch vor kurzem vor- 
wärts strebte. Sehr charakteristisch ist das Einziehen des Schwanzes. Während P. nur 
noch (Us r. Bein dos Lapitlien etwas vollständiger zeichnet, fohlte an diesem zu O.a Zidt 
nur erst die r. Hand, und auch der Kentaur war fast ganz vollständig erhalten, bis auf 
das al^fcbrochne r. Vorderliein. — Publ. Lawrence Eltjin M. Taf. 17. 

Metope VIII. 1 Die Situation ist derjenigen in IV ähnlich. Der Lapith ist zu Boden 
gefallen, hält sich aber noch auf dom einen Knie und erhebt beide Anne gegen den An- 
greifer, zu dem auch der Kopf emporblicktc [C.]. Der Kentaur, das r. Hinterimin auf 
einen Felsblock setzend, gebrauclit das 1. Vorderbt‘in um den fiegncr niedorziilialtcn niul 
erhob den r. Arm zum Schlage, während der 1. (mit dom Fellf} ausgestreckt (für ein 
Gefäss als Waffe dllrfte der Platz kaum reichen) und das Gesicht auf den Foin<l gerichtet 
war (C.?. P. gibt die Metope in ihrem heutigen Zustande. Allem Anschein nach gehört 
das Fragin. R (Taf. IVj zu unsrer Metope. 

Metope IX] Dem Kentauren, der mit wedelndem Schweife heransprengt , ist cs go- 
Jungen seinen Gegner auf einen gnissen Pithos zurtlckzuwerfen; nun packt er mit der L. 
dessen 1. Bein und wälzt ihn so mit dum Fasse weiter. Vergebens streckt dieser die R. 
gegen den festen Boden, den sie uiclit erreichen kann (C.), voi^bens hält er sich mit der 
L. am Bart des Gegners; er ist vollkommen tu die Gewalt des Kentauren gegeben, der 
denn auch bereits den r. Arm zum Schlage erhebt. Zu O.s Zeit waren noch beide Köpfe 
und der r. Arm des Lapithen vorhanden, P. gibt die Platte wie sie heute ist. 

Metope X) Der kahlköpfige Kentaur sucht mit den Vorderbeinen eine Frau zu 
fassen, die er mit der L. uiuklammort; sie strebt die Hand dort wegzudiängen und erhebt 
abwehrend den r. Arm gegen den zudringlichen Gegner, der jenen alx^r am Handgelenk 
gepackt hält (C.). Bei der eiligen Flucht ist das Gewand von der 1. Scliulter der Frau 
herabgcglitten, so dass der Busen grössUmtheils cntblösst ist; auch das 1. Bein tmt voll- 
ständig nackt aus den weiten FalU;n des hier geöffneten ilorischen Cliitun her\’or (C.), 
dessen 8aum fein gefältelt ist. C. sah die Metx>pe noch vollständig bis auf den Kopf und 
die Finger der r. Hand der Frau, P. gibt sie mit Verkehrung von rechts und liuk.s und 
ergänzt, mit beiden Köpfen u. s. w. (vgl. Absebn. II § 13), jedoch ubweiehund von den ge- 
schmacklosen ResUiurationen, welche die Metope in Paris dun:h den Bildhauer Lauge erhielt. 
Die anr. nutrhU-s und Kllis hab<ui dieselben getilgt uiit Ausnahme des 1. Beines der Frau. 
— * au pirtl du VtnHhrnfm j>ar Viturvl' nach DiilM>t8 n. 105. Wahr- 

scheinlicher ist Hauiillons Bericht im Mvntorandum .S. ü, ; ‘ i« U»H>eniuj vur of Utf tuvU^s 
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(he tackte faiit'tl, nntl it tctu tUtuhrd to itieceK', wonach die Metopc horiintcrpcnominen wäre 
£U Ostfr. VII). Hie hcl uiit einem grosaon TheÜ von ChoUeula Sammlung iut J. 
l^UJ engliRehen Kriegaaehiffen in die Ilnndu, ward iSOß nebst andtTen Kunstwerken am 
Zfdihaus in L#ondon von Lord Klgin fUr 24— >25 L. St. ersteigert und darauf dem frUiiureu 
Besitzer wit*der zugestellt [rep. of eomm. [Anh. IV, IJ »S. 44 f. und III), aus dessen Nuclj- 
las« Bio Ibis fUr den Louvre um 2ßiU0 Krca gekauft ward (Frdhner ant. du l/tacre 1, 

I5S). Al>g. Bouillon III, hmreliefs Taf. II, 4. Olurac II, 147, 179. 

Motupo XI i Der Kentaur bäumt sich hoch auf und holt eben zum Schlage gegen 
den Feind jms,' dessen Schildesrand er mit der L. gepackt hält, als dieser, den Gegner 
fest ira Auge und den HehÜd zur Abwehr empurhebeiid, sich blickt und wie es scheint 
ik'iii Kentauren sein Schwert von unten in den Hauch stösst. Der ManUd scheint Imi der 
rasclicii Bewegung V(»u der Schulter geglitten zu sein. Zur Pnigoauz des Motivs mit gleich- 
zeitigem Angriff l>eider Gegner vgl. den Fries von Bassä («nr. nvirhl. IV Taf, 2). 

Metupe XII] Der Kentaur, von dem C. noch den Kopf sah, hat ähnlich wie sein 
Genosse in der Überhaupt nahe verwandten Met. X eine Frau umklammert, die mit der 
R. Ix^müht ist das faltenruicho Gewand festziihalten, welches sich von der Schulter gelOst 
hat. Während er gleichzeitig ihren 1. Arm festhält, stützt er das I. Vorderbein fest auf 
und sucht mit dein r. das 1. Hein der Frau einzuknicken, deren r. Hein, aus dem Gewände 
hervurtreteud, haltlos vorgesetzt ist. Das Motiv ist nicht sidir glücklich erfunden und 
dureligefUlirt, namentlich in der Stellung der Beine und der Wendung des Kürpers der 
Frau. Sonst ist die Aiisfilhrung ieheiidig, die Gewamiung mit den gefäiUdten Säumen sehr 
reich. — Gefunden im Frühjalir 1^33 'ö iejctri%f\iii ortHttcuUtU ätt cot« ätf sud . . . Le$ dnu 
nui perdu teuTB ttke-a; de pinn Ui frmme uuunpte den ,/ro/i^« H du tn‘ 0 « Forch- 

liaiumer (nüi. IS33, Ml (vgl. arch. lut.-Bi. 109}, 'La partie mperieurc Humgue, U 

renUy ä j*eu prea iulacte tora de la decitHcerte , a iti malili aane pilie piir de* vttyageur*’anta- 
teura' Rcumont ebda S. 13h. 

Metopo XIII] Eine grosse vollständig bekleidete Frau mit {drolieml? vcrwumlortf) 
erliobener K. wendet im Fortgehen ihr Gesicht nach einer kleineren etwas geblickten 
Figur mit nacktem Oberkör|)er, diu nach den Formen der Brust — der Kopf fehlt — 
männlich zu sidti scheint; letztere fasst das Gewand an, als ob sie es Uber die Schulter 
werfen wollte. Zur ersten Figur kann das Fragment K (Taf. IV) gehört haben. ‘BrÖnd- 
sted : ‘Demeter welche ihren Zögling Tripiolemos im Säeu der mildcu Frucht unter- 
richtet’.] 

Metopo XIV) Tu lebhafu^r Bewegung, erstaunt mlcr erschrc<ckt, entfernt sich ein 
Jüngling, der s<dnen Mantel mit beiden Händen hält und den darin eingewickclten 1. Arm 
hoch erhebt, von einer Frau in gegürtetem dorischen Cldton, welche auf der L. einen 
flachen Korb {zovs&v) oder ein ähnliches Gofäss trägt, in der gesenkten K. aber ciuen 
runden unkenntlichen Gegenstand hält; dieser sicht weniger einem Deckel als oiucu) Napf 
oder einem Polster zum Tragen von leasten auf dem Kopfe gleich. Nur der Torso 

dos Jünglings ist sicher erhalten, denn dass er hierher gehört ist kaum zu bezweifeln. j 

Vielleicht gehört ihm auch der r. Schenkel (Taf. IV Fragm. L), den wir uns nach dem i 

erhaltenen Ansatzstück jedenfalls in ähnlicher Stellung angebracht denken müssen. [BrÖnd- I 

Btcd: Tandora und Epimothotis in dem Augenblicke der Handlung, wo das junge Weib 
den UngiUckskaston cröllnet, ihr Bräutigam aber Uber die Gestalten, die aus demscllKm 

hervorstürmen (wo denn?], erschrickt’. Müller ; 'die Kanephore Herse und Hermes’ nach j 

Met. 9, üvid 724 ff.) 

Metopo XVi Ein vollständig bekleidetes Weib — oder ist es nicht vielmehr ein 
männlicher Leuker im langen Chiton f — erhebt sich auf einem zweispännigen Wagen — 
dieser selbst ist verschwunden — anscheinend aus dem Meere; vielleicht ist es aber nur 
ein auf ebner Erde sich bäumendes Gespann. Einige ziemlich undeutliche Linien zu ihren 
Füssen scheinen BruchstUcko anzuzcigen. Mit der folgenden Metopo zusammengehi'trigf 
[Bröndsted . ‘Erichthontos als der Erste der erw'achsouu Pferde einem Wagen auzuspannun 
und zu lenken lehrte’. Dies billigt Welcher alte Denkm. I, 114. Müller: ‘Pallas selbst, 

(Klcr Erichthoniosf Roul<S; 'tmtt /emme . . . Lea cheraux a<mt eabrea . . . enire eux et leur 
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cuHihulricv, it y u tleux traceriir* 7 M 1 «<■ sc trnucenl pubU dans Ivs charn ordiiuiircH ct ytti /uni 
pcmer jdal/d ü mw cluirnu’’.] 

Hctupo XVI] VoD eitKün zu Hoden geätürzteu Mauue, der crhubeiieD Uauptos da 
Jiegt. tritt in Ifbliaflcr Hcwej'uni' oin zweie r Mann zurück, wie ea scheint der Oeipier der 
Um lUiit einer Lanze?) zu Hwlmi ^catreckt Imt, Heide Miinncr MänUd. Die Zii|;c- 

Mirigkeit des einen Tursu ist unzweifelhaft; wahrscheinlich ist ein bcMleutimdeH .Stück der 
aUdjeudeu Figur in Fraguj. M iTaf. IV) erhalten. [Brüiidsted. 'Erechtheus als Sieger, 
Huniolpos (Hier Imuiamdua Uhenvunden'.) 

Motopc XYlIj Eine nacktü Mannesgestalt (verumtlilich in Fragm. N Taf. IV m»ch 
zuin Tiieil erhaltenj mit sUirk erhobener I. .Schulter und einem weiten Mantel lUmr dem 
I. Ami fuigt einer mit Chitou und Mantol reich Imkieideten Frau, welche einen viereckigen 
Kasten, ein Diptychon oder dergl. auf der K. vorsichtig ciuhertnigt und die L. erhebt. 
(Hründsted : 'entweder die erste PriesUtriu der Athene, welche ein rundes Fussgestell für 
das darauf zu erriehtende Soavov önnttt; von Erichtlionios eben empfangen liat — oder 
auch eine Kaueplioru, welcher jener Heros eben den heiligen Korb ülmrreiciit und seine 
diu Kanephorie betrefTendeu Hefeliie erthuilt liat’.] 

Nctope XVIIl] Zwei reich bekluidetu Frauen fliehen eilig mit erhobeuen Annen, 
die eine vermuthllch rUckgowandteii Hauptes, rc'chtsliiu; hiuter Urnen winl eine iHHieiitend 
kleinere bekleidete weibliche Figur in steifer Haltung sichtbar, die Hlierarmc am Körper, 
mit bedecktem Haupte (?) , den Blick nach links geneidet (eine Statue?). [Hixiiidsted : 
'Darstellung der drei 'l'Uchter des Kekru))S, Agruulos Ilerse und Paudrosus, und ihres 

verechiedenon Schicksals die Handlung, dass von drei Jungfrauen die zwei sich den 

Felsen hinabstürzen, während die dritte i^Boule; im arrtmti ylun] ruhig auf dem Felsen 
bleibt’; vgl. Welcher alte Deukiu. 1, Th Audi. Müller: ‘Idol |dor PallaBj . . .die Schwe- 
stern der Pandrosos, welche. . .wahnsinnig zutu Abhang der Akrujmlis eilen, um sich 
hiuabzustUrzcn’. Bewegung und Kopfrichtimg der Figuren machen es wahrscheinlich, 
dass diese Gruppe mit der vorigen Metope zu verliindeu ist. 8 (.illte das Gleiche auch 
vou XV. XVI gelten, so hatten wir grade in der Mitte der lieihe zwei Doppcimctoimn; 
ja man könnte sc^ar vermuthen dass auch XIII. XIV uud XIX. XX luarwcise zusammun- 
gehuren. Ist in unseren Metopen Atlieua (?), etwa in Begleitung des Kekrops, gemeint, 
wie sie dessen Töchtern die Oeffuuug des Kastens verweist? iiäthselhaft bliebe diu kleinere 
Bildung der einen Figur.) 

Motüpo XiX] Eine majestätische Frau ini attischen Chiton, das Hinterhaupt ver- 
schleiert, stutzt sinnend oder zuhörend die Wange auf die L. Vor ihr, halb von ihr ab- 
gewandt, steht eine zweite Frau in Chiton und Mantol. den Kopf etwas gondgt. den 1. 
Arm etwas gebogen, den r. gusoukt; sic scheint der Andern etwas auseinander zu setzen. 
Üb der ersten Figur das kleine Fragment ü (Taf. IVj gehört? Muntläucon fmlty. «--rp/i- 
yitrv UI, I Taf. 1, 3 gibt die Metope nach Carrey, aber die Figur r. ist bei ihm bärtig. 
(Bröndsted. ‘die vergötterte I*riesterin der Atliene, Paudrosos, mit Tolcto oder Themis 
zusammcngestclit und vou ihr die Weihe oder Heiohrung über Pflichten ihres hohen Amtes 
ruhig empfangend'.] 

Metope XX] Die Darstellung wird vou zwei Frauen gebildet, die einander den 
UUckeii ziiwendeii. Dii^enigc zur L. im überschlageudeu Chiton, iiUlt in beiden Händen 
eine Rolle, welche sic von einem Tische oder Thron neben sieh genommen halwn mag; 
die reicher bekleidete zur R. (derjenigen von XVII euUprechund) entfernt sich mit einer 
Rolle in der R., der 1. Arm ist abgebrochen. (Das eingesetzte Fragment ist nacli einem 
Londoner Gipsabguss gezeichnet, dessen Original vermuthlich in Athen ist; cs hätte so 
cingefUgt werden sollen, dass die äussere, jetzt so / verlaufende Linie vcrticul stünde, da 
sie zum linken ILuule der ganzen t^atte gehört. Dass das .Stück so weit aus dem Rahimm 
V(»r»pringt, darf um so weniger Wunder nelinien, da auch bei Cairey die Rolle Uber den 
Rand hinausgreift.) l'Bröndsted ; ;zwel weibliche hicratiscdie Hgnien, vielleicht Pricste- 
rinnen iMler andre eigens erwählte Jungfrauen, welche die .Schriftrollen der hciiigeii Satzungen 
hcrvomeiimtMi , um sie am 1’age der avooo; und In der paarweise geordneten Reihe der 
Thcsino]»horiazusjie folerlich cinherzutragen’,] 

Metope XXI] In der Mitte des Bildes steht auf runder Basis ein hoclialteithümliches 
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weiblichir» iSehuitzbild, die UHiide am Leibe hcnibhabtJ:ond ; die FUmo sind Btchtbiu', waa auf 
uiisorer Lithi>}?rapiiic libergani^en worden iat. £iuu vollbokloidcte Frau steht daneben, 
währeud von der anderen Beite eine zweite die L. an das llaii))t des Götterbildes let(t. 
Diese Gebenle (s. Nordniet. XXV), der gesenkte Kopf, der von der l. Schulter geglittene 
Chiton, welcher die Brust gruHsentheüs entblösst lässt (vgl. X. XU. XXll. XXIX) « end- 
iicli die NUIie der tumultuarischen Kentauren legen die Verniuthiiiig nahe, dass die hVaii. 
um diesen zu entÜielien, den Schutz der Göttin in Anspruch nimmt (vgl. den Fries von 
Bassä nnc. inarhl. IV Taf. 10); dann würde in der anderen Frau etwa die Priestoriii der 
Göttin zu erkennen sein. Die carrej'sche Zeichnung ist auch bei Muntfaucon run(it/. rxpi. 
111, 1 Taf. I, 4 und in zweifarbigem Facsimile bei Bröndsted 'taf. 54 (8. 250) gegeben. 
Fr. Lenonuant besitzt einen von siduem Vater Ch. Lcnuimant 1S41 erworbenen K<»pf, der 
nach der Ansicht des letzb'ren zu dieser Metojm geliörto — hoffentlich mit mehr Hecht, 
als mit welchem der Kopf im cabtnet df4 tnedmllvs von ihm dem Weslgiebel zugrschricbeii 
wanl. Vgl. Beule II, 121. (Visconti mnn. S. 00 f. schwankt zwischen dem Xoanun der 
Polias und dem der biatironischen Artemis. Bröndsted; 'bei dum heiligen der 

Artemis ytTjfevTj stehen rechts die Priesterln, links eine glücklich entbundene Wöchnerin, 
welt'lie eben im BcgrilT ist ihre eigenen Kleider abzulÖMui, um sie der Göttin dankbar zu 
widmen'. Dies billigt Weicker griech. Götterl. I, 575 Anni. 27. Mllller: 'das {iplr«; der 
Pallas, von zwei Jungfrauen, ufTenbar den Töchtern des Kekrops, coiUMxrirt’. Beuli; 
7« BtuOit; tMiibcc du eitii qtu- ton gartUni diiM Ui tcutplv de Mineree VoUtul*'. Ia's pretreMe* 
aonl oempees d tomrr, miivnnt rumyc\\ 

Metupe XXII j Ein KenUuir hat lUstern eine Fniu umfasst und zieht sie au sich, 
indem er ihren zur Abwehr ansgc.strcckteii Ai*m mit der K. packt (vgi. X] ; sie legt die L. 
auf die Brust, welche wie lu XXI zum grossen Theil vom C'hitou eiitblösst ist. 

Metupe XXIIl) Der Lapith und der KenUur sind, so weit die Zerstörung der Anne 
ein Urtheil gestattet, in einem unentschiedcucu Kampfe begriffen, woIkü jener den 1. Fuas 
auf einen grossen am Boden liegenden Pitlios setzt. Genauerem lässt sicli nicht melir an- 
gubeu; wenn Fragm. P iTaf. IV), ^ic wahrscheinlich, zu unserer Metope gehört, se war 
die Bewegung des Lupithen erheblich energischer und siegvcriieisscnder als es uacli Carrey 
den Anscliciu hat. Behr ungewis Ist, ob Fnigm. Q zu unserer uder einer anderen Metope 
gehört. 

Metope XXIV] Der siegreiche Lapith setzt sein Bein auf den niodorgedrUcktcu 
lliuterkörpcr des Kentauren, den er beim Schopfe packt; dieser sucht mit der L. die Hand 
dort wegzudräiigon und streckte die K. gegen den Sieger aus, sei es flehend, sei c*s zur 
Abwehr (vgl. II1|. Der Torso des Lapitben ist wohl erhalten. 

Metupo XXV] Hoch aufsprengend hält ein Kentaur eine völlig bekleidete Frau um- 
klammert, die mit der L. den weiten Hantel emporhebt, während die Bewegung des r. 
Arms nicht mehr klar ist; wahrsclicinlich war sie der in X. XXII ähnlich. 

Metope XXVI] Der Lapith, eine kräftig schlauke Jugeiidgestalt, drängt, während 
die gesenkte R. wohl die Waffe hielt, mit dom 1. Fuss und i. Arm den Angriff dos Ken* 
tauren energisch zurück, der mit beiden Armen eiuen jetzt vcrioreueu, anscheinend schwo- 
ren Gegenstand gegen ihn schwängt, dabei aber offenbar Gefahr läuft hintenüber geworfen 
zu w'erdcn. Zwei Löcher am 1. Oberarm iles Lapithen, dicht neben der Schulter, und ein 
gleiches am I. Uinterschenkol des Kentauren dicuton zur Befestigung entweder von Metall- 
Zierraten oder von besonders gearbeiteten Marmortbcileu ; w'elchcr Art diese waren, ist 
nicht ganz klar. Das Relief dos Mantels ist ungewöhnlich schwach. C. sah die Moto|>e 
scheu ebenso zertrümmert, höchstens war vom 1. Kentaurenarm vielleicht noch etwas 
mehr erhalten; das schwächiichc Motiv des Lapithen bei W. ist falsch. 

Metupo XXVII) Ein idoalschöuer , ungewöhnlich grosser Jüngling, dessen weiter 
Mantel von beiden Armen herab hinter dem Rücken in prächtigen Falten hängt, stemmt 
kräftig den 1. Fuss auf, um mit desto sichrerer Gewalt den Ijoim Schopf gepackten Ken- 
aurch festzuhaltcn und ihm mit der ausgcstrockteu R. (0.) üeu entscheidenden BchUg oder 
Stuss zu versetzen. Denn vermiithlich war seine Waffe ciue Lause, und vielleicht steckt 
ihre Spitze n«.>cii iin Kücken des Gegners; dann ist die Bewegung des Lapithen die des 
Hcrausziehens. Der Kentaur krümmt sich vor Schmerz, w*as auch im Pferdekörper zum 
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Autftlruck kommt, und greift mit der R. nacii der Wunde, wiUirtmd der l. Arm «twna ge- 
hoben und nach vom Muagestreckt war (C.)* C. nah auch noch daa r. Hein de» I^apithcn 
vollKläodig. und elmnso beitUi KOpfo; der des KonUureu scheint ausuahmaweise jtigeudlich 
gimesen xti heiii (vgl. W.!. 8t. fand nicht mehr vor als wir beaiueu. Die Skizze bei 
dotiere» lässt die schdne Curo|K>8itiou kaum erkennen. — Publ. Lawrence Kitjw M. 
Taf. 18. 

Melope XXVllI] Kin bärtiger (C.! Keutaur mit wehoudem Ldwenfell, das anstatt 
eines Schildes den 1. Arm l>e<ieckt. sprengt schweifwcileiud mit lebhaft gehulmiiem r. Arm 
(0.) übi'r den wundervollen Körper seines zu HiMlen gestreckten Gegners hin. Der Kopf 
desselben ist zuriiekgesuukeu, der I. Arm und das 1. Bein lang hiugestrcckt; das orho1x.‘ne 
r. Knie und der gleichfalls mich gebogene r. Arm erinncni allein noch au deu letzten 
Kampf, ehe der Tod eintrat. I>er (fegeusatz der beiden Kampfer ist eben so gelungen, 
wie die Schoulieit der Linien und die lebendige UurchrUiirung. DOtieres gibt auch hier 
nur eine Carricatur, in der überdies der Todte umgekehrt ist; W.s vuiüiidcrte Stellung 
der Vorderbeine des Kentauren ist irrig. — Publ. Lawrence JC/yiit M. Taf. 15. 

TAKKL IV. MICTOPKN, SCl)«HITHX.XIX-X.\XU. NORDSKITE. KltAGMl-:NTE. 

Metopo XXIXI Ein kahlkdpiiger Kentaur mit Thierohreu, der einzige unter den er- 
haltenen welche dieses Mi-rkmal der Qp€ar»Vit aiifzuwcisen hat, schleppt mit Gewalt, 

aber ohne da.ss die Anstrengung sich bei ihm Ix^souders kund thäte. eine f<‘st umklammerte 
Frau fort, deren r. Arm er mit seiner U. gejmekt hielt (C. P.). Ihr Kopf war hintenüber- 
geworfen (C.J, das Gewand hat sich auf der 1. Schulter etwas geiOst, die Heine streben in 
lebhafb^r aber unschöner Bewegung nacli Befreiung. Der steife Mantel mit gefälteltem 
Rande scheint dem Kentauren zu geliOren. Zu C.s Zeit war die MetojK* nocli vollstämiig 
bi» auf die r. Hand der Frau und einen Theil des r. Vorderbeines des Kentauren; P. fand 
auch <lon Kopf der Frau und den Pferde-schwanz nicht mehr vor. Misverstanden wie ge- 
wöhnlich ist das Motiv «les r. KentHurenarmes bei il’lJlieres, wo überdies statt <ler Frau 
ein Uber <len 1. Ann gidiängt-r Panzer erscheint» (Facsimilc lici Bröndsted S. *i“Ü Taf. bU 
B.) Nicht viel besser ist die Zeichnung hei W., welche statt der Frau einen Mann in Hemd 
«nd Hosen, einen Stein in der gewnkten K. darsUdlt; danach wiederholt in den of 

,4/hrrvt IV, L 211. F»l«rhlich wollU? Br«hidsfed (ii. O.j darin eine ganz andere Mettipe er- 
kennen; B. ilagegen Müller kl. Sehr. II, 551 und oben S. DMi — Publ. Lawrence J^yw M. 
Taf. HJ. 

Metope XXX] Ein Kentaur mit schönem ernsten Ausdruck, dem ein Fell hinter dem 
Rücken wollt, sjirengt gegen ednen ins Ki’iie gesunkenen Lapithen los, dem er die Hand 
auf den Kopf legt, mehr nicilerdriickend als zupaekciul. Aehnlich derLapith, der mit der 
L. nach einem Feldstein greift, entweder um sich darauf zu stützen o<ier um iliii als 
Waffe gegen den Kentauren zu benutzen, und die gehallte R. kraftlos dem Leilm des Geg- 
ners entgegenhält; diese hielt einst das Schwert, alier der belaubende Druck des (K'gncrH 
hemmt dessiMi Gebrauch . wälirend dieser stdbst mit der R. zum Schlage aushult. Seit 
<*.8 Zeit hat die Metope nicht weiter gelitten; W. ist in mehreren Punkten ungenau, 
d’Otims voller Willkür. — Publ. Lawrence M. Taf. 19. 

Metope XXXIJ Ein ältlicher Kentaur mit besonders ' langem struppigen Haupthaar 
hetinilet sich in noch unentschiedenom Kampfe gegen einen Lapithen. Jedoch neigt sich 
der Sieg auf Seiten des erstoren, der den Gegner an der Gurgel gepackt und ihm zugluicli 
das gegen seinen Leib gesUnmitc r. Bein kunstgerecht weggeschlagcn hat {trrcpvICttv, 
ur»>5x£).(;6wj; dadurch gewiuiit «lesstm Versuch den Feim! am Kopfe zu fassen, überdies 
mit ungeschickter Aniihaltuiig unternommen, wenig Aussicht auf Erfolg, Der r. Arm dos 
Kentauren und der halbe I. des Lapithen fehlten auch schon zu C.s Zelt. W. hat die un- 
fmhöne Stellung der Anne veräiidurl alwr kaum verbessert, dotiere» ist mit gewohnter 
Willkür verfahrt*!!. — Publ. Lawrt'iice EUjin M. Taf. 22. 

Metope XXXIIj Das Motiv ist dem der vorigen Metopi? ziemlich ähnlich. Der wie- 
derum »ehr luiigliaarige Kentaur hebt die R. zum Schlage (C. W. P.) gegen den nur lässig 
hei-ansohrcitendeo Lapithen, den er mit der L. am Kopfe packt. Dieser, dessen I. Arm ruhig 
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lit>ral>hitMi|; \C. W. P. Fi'iNUir). lieht svincrsoiu tluii r. Arm zum 8cblH^i‘ euiiH>r. ilie Metu|K‘ 
war uoch zu AiifHii;; uii»erua Jalirluimlert» weit volI«tändi^(T, imicm tVmlor lUmsilti iu Uebur- 
mit C. P. W. vom Lji)itthcu noch Ucii I. Arm iiml das 1. Hein vollätHmJi;;, vom 
Kopfe desselben Wüidicsteiis nocli den Uiuitss zeielmeit konnte. Diesi'r rällt durcli einen 
unKehenriMi ilinterkopf auf. doch ist dies nichts andres als ein ifemndeter KiathT Marniur- 
bliH'k . welcher, nacli einem von Pi^Mlor an^e^ehem'n ihdirlocli su schHessen , mit einem 
luclaileueit Helme bedeckt war. l>ie Halshaltuni; der Origlnalplatto stimmt damit 
Ulmreiii, und uiich C^s /eichiimii; ist der Animhiue eines lleiuics nicht uni;Uns(iir. >Soilteti 
<lie jetzt fehlenden Stücke dieser Metopc iiieht noch im britischen Museum aufzufinden 
sein? W. P. uimdKm <len Kcntnmen fälschlich iinl>ärti;:. d Otiercs hat beide Fii^iren j;e- 
kdpft. (Vf;l. üImt P- <dK‘n S. In«,) 


NOUDSICITK. 

Noeli All Ort und Btelle am Tempel befinden sieh Metope ( — 111, welche das I 
östliehe, und XXIV — XXXII, welche das westliehe Endo bilden, zusammen also zwölf 
Metupen, von denen jedoch drei (11. XXVI. XXX) keinerlei kemitlichen Rest von 
Skulptur mehr aufzuweiHcn haben. Oie zwanzig; Metopen IV — XXlli wurden durch 
die Explosion von U»b7 fort4!:cschli’udert. \'on ihnen liefen drei erheblichere Bruch' 
stücke, nändicli AOF, unter <lem Trümmerhaufen im Norden des Teui|>el8, und zwar 
F geg^'nUber der zweiten Säule (von Osten aus j;erechnet), A gegenüber der fltnfteu, 
i) gegenüber der dreizelmten Säule. Wenn diese Stücke, wie sieh vermuthen lässt, 
DtK’h an der Stelle ihrer Aiiffiiulnng liegen oder wenigstens nicht weit verschleppt 
sind, SU ergibt sieti daraus einerseits ihre relative Aufeinanderfolge, andrerseits we- 
nigstens ungefähr ihr einstiger Platz am 'Fempel, wenn man nämlich die an den 
dort liegenden Säulentiümmern leicht zu maehemle Beobachtung hinziinimmt, dass die 
Explosion von ihrem Mitlelpunkt aus die Trümmer strahlenförmig aus einander streute. 
i)<‘inuaeli kann der IMatz von U nicht befremden, ubsebon von Säule 12 bis 17 noch 
alle Metopen am 'Fempel selber vorhanden sind. Da nun D walirseheinlicli mit einer 
der für d’Otieres skizzierten MetujH'n identiseli ist, so sind doch wohl auch di« an- 
dern drei auf dem gleichen Blatt (s. S. 9b) gegebenen Skizzen BCE von der 
Nordseite entnommen. Ich hab(* dieselben in der Reibfuifolg«'! gegeben , wie sic auf 
jenem Blatte beobachtet ist, obgleich sich uiclit sicher behaupten lasst, dass dies die 
iirsprUngUehe sei , denn bei den von gleicher Hand skizzierten mnihn letzten Süd- 
inetopen ist XXVII zwischen XXX und XXXI eingoschoben. So ist denn auch für 
unsere Metopen wahrscheinlich, dass I) einst hinter E stjind und nicht die Kentauren- 
reihe fremdartig imterbrach. —• Publiciert sind von der ganzen Reihe-, bislier nur 
XXV und XXXll, die athenischen Zeichnungen unserer 'Fafel sind nach den Origi- 
nalen aufgonommen, jedoch ohne Ocrllstc. Wo es irgend erheblich schien, habe ich 
meinen Beschreibungen diejenigen von Ekakk {Mpoffr. a/ 2. Ausg. S. 5 IH f.), 

welelicr die Zeiehmingen der ciginschen Künstler und Cockerki.lr benutzen konnte, 
ferner die von Stephani (n. rhein. Mius. IV, IH f.), die sehr unkritischen Bemer- 
kungen von Prri’ARiB [ttnirumtie .‘fi/icncs S. 303 tf.) lind die kurzen Notizen Beulj^ 
{Facru/f- II, 117 f.) beigefUgt. 

liOake hat nach dem Vorgang« Dodwelis , der die Wahl zwischen Persern und 2 
Amazonen licas (7Voe. I, 339), die von vielen nachgesprochenc Vermuthung in ITm- 
lanf gesetzt, diese Seite beziehe sieli grosseiitheils auf Amazonenkiiinpfe, ein« Ver- 
mutluiiig, welcher Beule mit Recht allen Grund abspriclit. Frauen spielen allerdings 
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ciliü licdouU'nde Külie in diem'ii Mctopeu, aber stüt« langbekkideW. Unindvted (Kei- 
w*u u. Unt*.T8. U S. XIII) vcrniutlietü ‘ucboii melireron Gruppen aus dem Lapitlien-, 
wahrselieliillcli auch aus dem Amazuueii-Cycliis, und ucbtii clnigou Voi-stelliiugen, 
die mir bis joUt unerklUrbur sind, Tbatvu der resszäumeoden Göttin (der *AUrJvr^ 
yoAivtri;) und der von ibr begünstigten Heroen Pei*seus und ßelleropbon'. ^iit 
Walir>icheinlicbkcit UUst sicli zunächst für die Mitte eine Anzahl von kentai^ikn- 
hcciieu coiistatieren (s. o.)» welche hier die Heilie der übrigen Darstellungen ähn- 
lich iiuterbracheu , wie im Süden die Metopen Xlll — XX (XXI t) zwischen die Ken- 
tnurondarstcllungen eüigcscbobcu waren. Ueber die geringen Hesk der gegen Osbm 
bcliiidlicheii Metopen (I. III. A?) lässt sieb nielits bestimmtes vermutbou. Dagegen 
glaube ich unter den westlichen Äletopen dieser Seite eine Scene der iuiti'euhih 
(XXIV. XXV) mit voller Sicherheit erkannt zu liabeii, der sich andere wenigstens nicht 
unpassend auschliessen lasaen (D. XXVII. XXVIII) ; die letzten drei Mcto|>cu zu deuten 
bin ich freilich ausser Stande. Um die lliupersis in diesem Zusammenhänge, neben 
Kentauren, Giganten und Amazonen (s. u.), nicht allzu überraschend zn linden, er- 
innere man sich, dass am Heräou bei Argos der Gig:uitomacbie über der einen Fronte 
an der andern ra d;tov rpo; Tpoi'av ttoXsjxov xat’lXioo tt,v oAtoaiv entsprach (Fans. 2, 
17, 3). dass ebenso an den Metopen [Jahn nim. XXXV, 245; anders Hursinn grieeh. 
Kunst S. 1 tü Anm. (>6) des grossen Zeustempels in Akragas im Osten die Gigantomachie, 
im Westen die Zerstömng von Troia (aXmat; tT|? Tpow;) mit deutlicher Charakteri- 
sierung der einzelnen Heroen dargestclU war (Diod. J3, 82); dass endlich in der 
Poikilc Stoa zu Athen neben Tlicscus Amazonenkaaipf von Mikou Polygnotos Scenen 
ans der Einnahme Ilions geschildert hatte (Paus. /, 15, 2). Vgl. Abschn. 1 § 31. 

Metope 1] Auf einem von zwei sprengenden Kossen gez4»gcueu Wagen erhebt sich 
eine langhekleidcto Figur; vgl, Suilinet. XV. Ob mit der verloa*nen Met. II zusammenge- 
hörig? [Httäkls: *. . . }>cfU‘^rr Ut Itrinv .iuiiope’ . HüUl6 : *««<• ßtßirt dcrt'üre. m\ t7i4nv*/’.] 

Motu]>e llj Ganz unkenntlich. (PittäMs: 'unc amazone einnhuitant m'rc un Atheuien, 
f»Uu-ci li%>e wu‘ muin' !| 

Bletupo 111] Eine etwas gebückt stehende, langbekleidete Frau, von der sich ein 
Krieger mit einem Seiiild am 1. Anne entfernt. [Stephani ; 'eine furtniuso Erhöhung des 
Steins'.] 

Fragment FJ Auf einem ziemlich hohen Felsblock sieht man einen beschuhten Fuss 
als Rest einer hoch auftrotpnden Figur, Ub(!r deren Bein vonnutiiÜch die gleichfalls theil- 
weise erhaltene Chlainys hcrabhieng. 

Motopc AJ Ein Mann, hinter dessen KUcken der Mantel hieng und welcher wahr- 
Hcheinlich seinen 1. Fuss gegen den grossen Pulsblock am Boden sU‘iiimtc |St('phani: ‘eine be- 
deutende Erhöhung des Gesti’ins, welche vielleicht der Kest eines Besiegten Ist’}, aclndnt 
ein im Lauf befindliches Ross, oder wahrscheinlich einen Kentauren zurückzuhalttm. (Auf- 
gofundon im MHrz ls4ü, s. Curtius httllrtt. tMl w»(. 18I0, K5; *. . . non constTranflosi rlrl 
(letio cavailo rAs la mt'tä potin‘iort\ jtt>tr*‘hhr. aogpeitarti r/«* sUUo pmttusUi «n emUmro . . , 

Ma di maggior proiHtbilUä wrthh*', »e la li/iea della riuca ml dor$o $i elevattse un pocopiü r^- 
titHtltnetdr all insu'. SchOlI arch. Mitth. S. 21 spricht von dem Fragment als einer ‘verstüm- 
Hielten Kentaurenmetupe'.} 

Metope Bj Rechtshin sprengender Kentaur. 

Metope C] Desgleichen; der OherkOrper etwas ruhiger. 

Metope DJ Vor eiuer iaugbekleiUeten vurschrciteiulen Frau soheiiit ein Mann, nackt 
bis auf den hinter dem Rücken hcrabfallcndeu Mantel. zurUekzuweichen. Bei dOtiuros, 
dessen Zidchner schwerlich mehr sah als wir, sticht die Frau weit ruhigiT und der Mann, 
mit etwas ausgestreckten Armen, ist ihr näher gerückt. Wenn meine VenuuÜHiug Uber 
XXV richtig ist, s« scheint hier eine Frau einen sie bedroliendeu Krieger zurUekzuweiseu ; 
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Vgl lUe frfilicl» viel Iwwegtere Aiulrüiuache auf der VivoniiovMu und auf der von Heydo- 
iiMiin llhiperai« Taf. I publick'rteu Scitalu doe ßrygos. [Su-phani Äwoifulud : 'Kampf zwi- 
»cliuu Atlieua und einem Helden.) 




Metopo E) Liiikbliiu spreugeiider Kentaur, 

GegeiiütUek zu C. 

Metupe XXI Y'J Ein Mann mit fliegt'nder 
Chluinys eilt hinter einem Krieger mit dem Schild 
am I. Arme her. S. zu XXV. [PitUiktä: '««*■ 

Amuztmt' samnpmt amirv un yir<rrM'r 

Metopo XXVJ Hr-cliU ateht auf einer run- 
den Hiiäis ein iaiigbckleidctcs Gdttc'rblld, wei- 
chem sich eine Frau iui laugen Chiton näiiert, 
die Hand an ilas Haupt der Sbduu It'gcnd, 
wahrsi’lieinlicli eine Schutzflehende wie in SUd- 
inet. XXI, ohne dass der Grund ihrer IzeTcis au» 
u II so rer Motopu erhellte. Denn neben ihr steht 
ruhig eine langb<;kleidete Frau, beide Arme vor 
der Hrust etwas aufgebogen ; ein kleiner Flllgul- 
knabe mit vorgestrcKikten Annen neben ihrer r. 

Schulter lUast Aphrodite und Eros in dieser 
Gnippc nicht verkeimuii. Letzterer fliegt links- 
hin und legt auch dadurch wiederum die Ver- 
inuthung nabe, dass unsere Metopu mit XXIV 
eine Compositioii bilde (vgl. zu Sliduict. XVIIl;. 

Man denkt unwülkUrüch an Htdona die sich zum 
troischen Atheuabiidu geflüchtet hat und durch 
AphrtHlitti nelwt Eros von dem verfolgenden Me- 
neia<js, etwa mit einem Begleiter, gescliützt wird. 

Diese Vermutliung wird zur Gewisheit ilurch 
den Vergleich mit ejiiem attischen Vasenbilde 
mntf. Oretftr. II Taf. 5, 2 a. Overbeck Gail. 

I Taf. 2ö, 12 8. den Holzscim.), wo die zurück- 
btickende FeiUio, ein Zusatz des Vaseiitnaiers, im- 
mer Schwierigkeit gemacht hat. Dann Hess also 
wohl auch in unserer Metopo Menelaos das 
Schwert fallen (vgl, Aristoph. Lysistr. I55i-jö»v 
MeND-ao; t 5; XXtvaj td pd/.d ri *pjav5i r^aocvioAv 
oio». TO Die Abbildung der Metopo 

ist nach Laborde rt-vm arcltcol. II, 1 S. 16. 17 go- 
gelam. Erbemerkt dazu S. IS: 'Ao»« ftmn$ mr 
pUuit^Hra numument», snr qwlqtux etwe«, sur tlrg a, 
miruirg , etc., c/c., <ivg rf>ptti3*m(utiüHg ailerg tTä~ ® 

»uig ou ftemaniUiong fvgl. 0. Jahn arcli. Beitr. *u 
S. 12S ff. Benndorf griech. und sicil. Vasenb. *■ 

'Faf. 14. S. 33 f.j; tnaig on tqnttraU qtu- Phiduig 
etU ett rrcfiwr« , dang ia qranJe seH« de cornpff- 
gäütnSt d MM anthrtq^itmarphigme auggi eorupU-t. J ai 
d4Sgiut’ crUe nu'tvpe tHant guspendu par des Cordes au hatii du teniple; je ne wie mtis ]*as ßi 
d an travail q*U aarait pa se reggentir tle ta posiium gAtee qui metaii tntqtogfe : J'm nwaU eeffe 
jn'tdeßfptre; le degsm quejen flanne. est redm't de snr tonfftnat, ef il tt fait dapreg 

le plätre*. IHo als Variante mitgetheiltc Skizze Roberts, welche ohne Kenntnis der Ent- 
deckung Labordes gemacht ist. mag zu gleieher Zeit zeigen, thcils wie aufmerksam Roliert 
verfahren ist . theils wie viel ungenaner im Detail seine von unten genommenen Skizzen 
werden musten, als aus der Nähe genommene Zeiehnnnp'ii. [I.eako und Stephani btmierk- 
ten weder die Flilgclgestalt noch das Götterbild auf der Basis, lüttakis Uliersah Jene.] 
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Metupo XXVI) Vollstiindij; ziirstHrt. 

Metopo XXVIIj Aehnlich wio in III und D geht eine Uoghekleidete Fruu eiituiii 
iiiHiiU'ltrHgeniieu Mhudu nncti. der sich von ihr zu entferucn scheiut oder ihr vt»ratigebt. 
Die Kniu stn^ckti* den 1 Arm aus nach Massgaln* von XXIV. XXV kdniite man au Weg- 
fiihrung einer Gefangenen denken. fAethru uml IK-mophon nach der Iliuperais des Aiktiiios? 
vgl. man. tlt-W imt. II, *25. Overbeck Gail. her. Bildw. I Taf. 26^ 14.) 

Metope XXVIllJ Ein Mann von gewaltiger GrOsse, in lebhaft erregter SU'lIiiug, 
m^heint von eiuer t'rau, die ihm dun Arui auf die Schulter legt, Ix'Bchwichtigt zu werden 
zu Gunstuu einer hinbir ihr ruhig dustidienden Frau, welche einige Aeluilichkeit mit der 
venuutheten Aphrodib^ von XXV hat. Unklar ist der grosse Block unter dem I. Arm dea 
Mannes, der schwerlich bloss zu dem darunter theilweise sic!iü>aren Mantel gehört. Diu 
Scene lasst sich sehr wohl in den Kreis der el»en bidrachtcten eiufUgeu. [ntUlkis Vimc 
AnitiZftne tnu prürs arrc ttn jniemrr'. Stephani: 'fast dasBtdbe (wie ln XXV'II) erblickt man 
auf der nächsten Mutope. Nur erkennt man hier noch ein Stück des linken Arms, welchen 
die Frau nach dem Manne ausstreckt, sowie den r. Oberanii des von ihr abge wendeten 
Hannes, und an seiner L. einen Scliild’.} 

Metopo XXIXJ Uäthselhafter Re.st. Von einer Felsplatte sUdgt mit gesenktem Halse 
ein Bferd herab, auf dessen Kücken anscheinend zwei Fersimpn in lebhafter Bewegung 
einander gegenülHr sitzen. Links ist ein Stück des vom Ann aufgeholMmen Gewanilc» 
sichtliar. rechts glaubt man das IlinU^rtheii der einen Figur zu orketmeii; im Felde ein 
unkenntlicher Gegenstand. jLeake: tternftf-mnih {nivfoftf] rrsiwhltfs lh4‘ tiftrü'ni 

ttf BvlUrnphon UHitering Vrtfitms; Brllt-rnjtfnnt tetts mUI fo hatv mtulv mtr u^nm Ifu- Aniaztntrn' . 
J*ittakis; 'utir frmme ä cAmvi/ «e tJirif/ranf wr« ttmrnl'. Stephani; 'der Leib und die Ober- 
schenkel eines goflügelteu Pfer^les’. Beule: *oti (iisdntpu- m» rA#'cvi/'.] 

Hetope XXXJ Vollkommen unkenntlich. [Rttäkis: 'Mm* Amazone tws prists avte uh 
*!j 

Motope XXXIJ Links sitzt, wie es scheint auf einem Felsen, eine langbckieidetc 
(weiblichet) Figur, vor welcher eine Gestalt zweifelhaften Geschlechtes mit grust^n aiisge- 
bi'eiteton Flügeln steht. Gut erhalten sind nur ein Stück der I. Schulter der ersten, und die 
Flügel der zweiten Figur, welche sich ohne Absatz in die Gniudfläclu^ zu Vi'rliereii scheinen, 
also einst bemalt waren. (Pittäkis: 'troia frmnte^ yui pirr/ciit rntre. rllea. Stephani: ‘ausser 
einem Schenkel eine runde Erhöhung, welche vielleicht einen Schild, vielleicht auch einen 
Flügel darstcllte'. BeuI6: ^tlevx chetumx H lo* h*nnmc drn'ih’e 

Motope XXXII] Eine re!chI>okleidete Frau mit w'eitein Mantel, den sie mit dem I. 
Arme euiporhebt, mit dem gesenkten r. an der Hüfte hält, tritt eiuer auf hohi'in Felssitz 
throneniUm Frau gegenüber, welche unter «len mannigfaltigen Massen des Gew'andes fast 
verstockt ist. Der 1. Arm scheint stark gehoben gewesen zu sein, der r. war der andern 
lYaii etitgi^'etigebogcn. Die beiden Figuren wirken namentlich durch die IVacht der Ge- 
wänder, unter deueii der feine Chiton sieh von dem grossfaltigeu Mantel deutlich unter- 
scheidet. Die MeU>po ist die einzige gut tTlialtcne der ganzen Nordseite. Sollte sie mit 
XXXI zuHammengehüix'ii? Diu leider keineswt^gs genügende Zeichnung ist nach dem Ab- 
guss im brit. Mus. lü* gemacht, als Variante Veniiers stillos verschwomnionc Abbildung bei 
Lu Bas ci»yatjv arch^uL, mun. Jiy. Taf. iV hinzugofUgt. Vgl. Abschn. II § 11. [l^ttäkis; 
■fmc /vmmc udcc um- robv pvndrntr jus^tnntx pirils. Le ilemier est une /emme t/ui ptiraii nne 
rAnc; eile eat asxur sur un rnefirr. (Teil j>rul-^re le meher du Pttyx , atr vUe reyarde la 
Jortemne; en rffei tea Amazmua atuUut r2«Ä/i leura eump au Ptiyx ei mr l'AreojHiyc aelon 
Aerachyle. Bould: 'quehpica heiiux plia qtU reaaembleni ä de for2’.] 

FRAGMENTE. 

I>en Beigen eröüfnet ein StUek aus der von Sun Gallo copicrtcu Ansicht des ParÜicnon 
von Ciriacu von Ancona (s. o. H. ü5), wiederholt nach dem Facsimile lad Labitrde 
Aihenea I zu S. 33. Es wäre veix«blicho Mühe diu einzelnen Stücke a— f mit den noch cr- 
lialUmen Metopen identiiiacren zu wollen; eine ungefähre Aehulichkeit üudetsich zwischen 
a und SUdniot. III, b und ebda II. XXIV. XXVII; cf und V. VI. XXXI. XXXII; d uud 
XXIU. XXVI, e uud V. XXV'IIl! Nordmet. B. C. Obgleich diu QaupUnsieht die West- 
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frout des Tempels (UrstelU Taf. VI!, I), an weloher slcli keine einxi^e Kentanrenmet- 
opo findet, hat CirUco dennoch nur Kcntanrcn gezeichnet, vernuithiicli da die übrigen 

IhmtflliingGn schon zu seiner Zeit Urger zerstört waren, und hat sogar darüber ge- 

Ächriebim: Af* omnt.j»tr/r trwpU iw forilttu. 

J)ie übrigen Fragment«^ sind sHromtlich bisher noch nicht pubüciurt ; den Zeielinungen 2 
liegen die Originale oder GipsabgUsse zu Grunde. 

Fragment FJ S. oben hinter Norduet. III. 

Fragment GJ Oberkörper eines rechtshin eilenden Mannes mit gebogenem I. Arm. 
vennuthlich einen Schild hulttmd (vgl. Nordmet. III. XXIV'. XXVII. XXV'Ill); tmU>r den 
nus bekannten Metopen nicht nachweislicli. Di.t Fundort ist nnliekannt: «las Fragment ist 
wie auch II M P erst neuerdings aus den Trümmerhaufen der (.'Istemc l>eim Polla»teuij>eI 

zum zweitenmal ans Licht getreten. Es muss zur östlichen westlichen oder nördlichen 

Seite gehören. 

I Fragment IIJ Aohnliches Fragment, von dem auch sonst alles das von G ge- 

sagte gilt. 

Fragment JJ Oherköri>cr eines mit dem I. Beine woitausschreiU'ndon Mannes, dt^ssen 
I. Arm vorgestreckt war; d<T Hrnch an der rechten Brusthiilftc scheint dem r. Ann anzu- 
gehören, d<K:h ist dies nicht gewis. Das Fragment lässt sich ebenfalls nicht mehr sicher 
iocalUieren; cs befindet eich unter den Propyläen. 

Fragment K— R lassen sich mit grosser Wahrscheinlichkeit der Südseite zuweisen, 3 
w'o iiacl» Uo.ss arch. Aufs. I, 91 im J. IW5 'einige Fragmente von Meto|»en* gefunden wur- 
den. K ist im britischen Museum no. 302 (132>; zu Met. XIII? — L in Athen, IHÜI v«>u 
»Strack gefunden, nach einem Abguss in Berlin gezeichnet; zu Met. XIV?? — M in Athen, 
aua derOisterno; auf der r. Schulter zwei Bohrlöcher fUr Metallansätze; zu Met. XVI? — 

N in Athen, unter den Propyläeu; nach dem Abguss in Berlin gezeichnet; zu Met. XVll? — 

0 im brit. Museum uo. 30! {I3lj ; zu Met. XIX? oder XV? — P in Athen, aus der Cistemc; 
zu Met. XXIII? — Q in Athen , unter den Propyläen; nach dem Abguss in Berlin gezeichnet; 
zu Met. XXin? (Hier XII? V'gl. Ross arch. Aufs. 1, !MI. — K in Athen, unter den Pro- 
pyläen; von Schöne gezeichnet. Die Ziitheiliing zu Met. VIII rvgl. Carrey) scheint dadurch 
gesichert, dass oben auf dem Kopf noch der Kest einer Hand sichtbar ist. Wenn Pit- 
tilkis tune. AÜi. S. 35S zu SUdiiiet. XI bemerkt, dass ‘unr partie reute dont le muace a CAero- 
stj liegt wohl eine Verwechslung mit einem andern Fnigmcnt (XII?) vor. 

Leider muss ich unter den MetO)K.'nrragmeiiteu ein paar Lücken notieren. Zunächst 4 
fehlen aus dem brit. Museum uo 303- 309 'tmutUn' frugmeftt« of Umb* or other jxn-tiom nf 
ßgurvü' (Ellis), *viauy of ichich hart heUmged io the metopen of the Parthenon [Sgnopnin)^ und 
no 321 ‘the chent of a frnuit« ßgnre, cocered toith drajterg. Ich habtt diese Lücken zu spät 
lurmcrkt uud dann, l>ci der grossen Schwierigkeit in London etwas gezoiclmet zu erhalten, 
auf die Ausfüllung derselben verzichten uiiisscu. Dass dies indessen kein erheblicher Ver- 
lust Ut, wiril mir durch Newton bezi'ugt, dem ich folgende nähere Bezeichnung der ein- 
zelueu Stücke verdanke; 30 3 (133} rechte SchiilU*r und OlHfrerm; anscheinend weiblich. 
iJinge 7" {0.J5 M.). — 304 (134) Stück eines weiblichen Olicranns, dessen Chiton ähnlich 
geknöpft ist wie auf Taf. VlII, 25 . Länge 5" (o.!3 M.). — 3(15 (I.36j Rechter weiblicher 
Unterarm vom Ellenbogen bis fast an den Knöchel, quer an einem theilwelsc Imkl^ideteii 
Stück von der r. Seite des Körpers liegend. Länge 7'' (O.IS M.). iMs Fragment scheint 
zu Südroetope XllI, Figur rechts, zu gehören. — 300 (137) Stück eines rechten weiblichen 
Unterarms. Länge 7” (O.ISM.). — 307 (I3s; desgl. Länge 7'/*" (0.I9M.). — 308 (139) 
Stück eines gewandbodeckteii Arms. Länge 7'' (0.18 M.}. — 309 (IIOj ganz wie 3oö. — 
321 (79) Weibliche Brust vom Hals bis zur gegürteten Taille; Dimensionen II" zu 11" 
(0.28 M.) Der Chiton ist auf der r. Schulter befestigt, die I. Brust nackt, die 1. Schulter 
abgebrochen. Der r. Obenirm war, wie os scheint, bis zur Höhe der Schulter gehoben; 
der Kör)K‘r war nach seiner r. Seite hinübergedrängt. Newton denkt au SUdmel. XXI, 
Figur rechts, doch sei die Gewandung verschU-tlen angeordnet, Sollte Carrey an der Frau 
iu Hüdinet. XXV die 1. Bnist fUlschlich als txNleckt gezeichnet halxm? Ich habe mir 1801 
dies Fragment als S 4 thr schön angemerkt. 

Femcr halK^ ich k<‘ino Zeichnungen erhalten können von einem Fragmente der Samro - 5 


Digitized by Google 



142 


lil ERKLÄBCNd 1>KU TaFKLM. 


ItiQf'Uopo in Deepileuo: ‘r. Arm mit einem ßnmxmuipfen für eine Wa/Te iu der 
Faust; »iigeblich von einer Fartlieuousmetopo' (s«i nach meiueiu Notizbiicli von IStil). und 
von einem Fraf^mout «1er frilherou .SHUimhing: lieiion, Vf?l. ll)ul>oisj tUarr. des oft/ris ir»rt 
tlu cab. fifj /eit M. ie Jitnym V. Denon, l’ariä lS2ß, 8. 41 no2üll: ‘Vartie ttun pied de femme, 
ezectdv <le rimde bftsae, et qm r« He deUiehr de fune des meiopea de Ui fnre nirridbrnttle du l*ur- 
thHum. Ce fragment ^rcVirM-r, tlont le iraeail esi tres-ßni, esütait dtms eeitr coUtHion ümg- 
temps arofd t enlH*emettt des scttlptures (fAtJwnes, pitr ie hrd Jägiu. Ijmgueur , 0 ptiurrs 
et derui' . 

f* Verschollen ist meines Wissens «Icr ’hefmtifut tnmk, irhich hud füllen front ihc luHojiesy 
and lug neglecfetl in thr garden of n Turk', den imiii 17116 (’handler und seinen Begleitern 
schenkte (s. dessen Trat. II Kap. 10.}. 

7 Dagegen ist absichtlich fortgelasson das angebliche Fragment einer Fartbeiionsnietopc 
in Cambridge, früher im Vorsaal der Universitätsbibliothek, jetzt im Fitzwitliam Museum. 
Dieses von Ch&rko aus AUioii mitgobrachte Bruchstück {Camhrülije Murbles 8. 46 iio XXII) 
ist gar nicht in der NUhe des Parthenon gefunden, solidem attsserhtilb der Akropidis. un- 
fern des Burgtliores und der Pansgrotte , ‘ummtg snme btose sbnies used ns (he nudertuls uf u 
walV (Clarke Travels II, || S. 474 f.). Es gehört nach Hübner (arch. Anz. laWi 8- 
einem Grabreliof an, was mir auch von anderer Seite bestätigt wird. 


TAFEL V. METOPEN. OSTSEITE UND WESTSEITE. 

Die Metopen der beiden Frontseiten nehmen noch sHmmtlicb ihren ursprünglichen 
Platz am 'i'cmp<‘l ein, aber in einem Zustande tmurigater ZersUirung. Zwei der- 
selben, Ostmet. VII und Westinet. I, sind durch Gipsabgüsse zugfliiglicher ; publi- 
ciert sind die letztgenannte bei Le Bas und alle zosAmmen bei Lalxirdc le ParthHum 
Taf. 71 * Metopes m place ^ dam Uur Hat aeUud et vues ü t ueil mi (die Ostiiietopen als 
no 1 — 14, die westlieben als no 47 — 60). Die Abbildungen anf Taf. V sind sämmt- 
lieh, mit Ansnahme von Westmet. XJI, nach nenen Zeichnungen Roberts gemacht, 
wobei Labordes Skizzen dem Zeichner zur Hand waren; alle irgend erheblichen Ab- 
weichungen der labordcschen Publication sind als Varianten gegeben (im Texte mit 
L. bezeichnet). Ausserdem sind für die Westmetopen die Skizzen Daltons (D. im 
Te.xtc] auf der Ililfstafol zn vergleichen, welche vieles noch besser erhalten , dafür 
aber in sehr kleinem Hassstabe geben. 

Bei der Erklünuig sind benutzt Lkakks Topographie (beide Ausgaben), PrTTA- 
Kis mxcirntxe Athmes (Osts. 8. 361 f., Wests. 8. 365 f.), Stkphaki n. rhein. Mus. IV 
(Osts. 8. 11 ff., Wests. 8. 14 f.), CocKER4XL in den Restaurationen der Metopen 
welche den Ane. Afarbi. VI (1830) Taf. 21 (Osts.). 22 (Wests.) eingefUgt sind, 
nebst dem Text dazu 8 . 17 f. 24 [*the subjects of mang of them are distuictlg tra- 
ceable] •, endlich Bri'L^ litn-op. II, 114 ff. 118 f. Alles bemerkenswerthe daraus 
wird wörtlich oder in genauem Auszüge angeführt. 

08T8K1TE. 

1 ln der Reihe der östlichen Metopen scheint eine symmetrische Eiutheiluug durcli 
die einander entsprechenden Metopen V und X angedentet zu sein , dergestalt dass 
dadurch die beiden flu8^eren Intercolnmnien mit je vier MeUipen von den mittleren 
drei Intcrcolumiiien mit zusammen sechs Metopen geschieden wären ; genau wie an 
der gleichen Stelle im Giebel die grosse Mittelgruppc von den Eckgruppen gesondert 
war. Ebenso verdentliehen anf dom ö.süichen Fries«' «les sog. TJioseiou die Gruppen 
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<ler «iUciuIcii Qotthi-itcn Ober ilon Antrii di« Drvitlieilnug dvr ganzen Cumpositiuu. 

In unserem Falle legt die Uarstellung von VII wiederum , wie l)oi den Slld - und 
Nordraelopcn, die Vermnllmng nahe, dass in dev Mitte drei zusammenhingende Com- 
|K>»itioiien von je zwei Metopen aiigeordnct waren [s. u.), wahrend nach den Keken 
zn in den einzelnen Metopen besondere Scenen abgeschlossen scheinen. 

liCake fand eine Ueziolinng dieser Metopcnreilie auf artinna of Minrrru hrrwlj'. 2 
atui nf the priitripal At/ienian /lerors wahrscheinlich, denen Uockeroll auch andre Clötter 
hinzufUgto ; Bröiidsted (Reisen u. Unters. II S. XIII) hebt neben Athene den Hera- 
kles und Theseus hervor, denen wiederum Heule (a. 0. S. II G) noch Perseus und 
Prometheus zugesellt. Httakis bereicheide diese Rrkläriingen mit einigen grundlosen 
neuen Deutungen. Mllllcr (kl. Sehr. II, bö2) vermnthete, namentlich nach den An- 
deutungen Uber Feodors Zeichnungen , ‘Pallas als GigantenUberwinderin und unter 
Anderm auch auf dem Streitwagen', daneben andere GotteskItmpfe, wie den des A|ndlon 
und Herakles um den Dreifuss. Nach Stephani mllstc die Deutung der meisUm Met- 
open ganz schwankend bleiben. Vielleiclit ist es dennoch möglich zu einem etwas be- 
friodigonderen Kosnltat zn gelangen; befriedigen aber kann nach dom oben S. I2G 
bemerkten nur ein solches Resultat, welches auch hier einen einheitlichen Zusammen- 
hang der ganzen Metopenreihe herstellt. Die meisten stellen Kämpfe dar, und zwar 
solche in denen der Ausgang, so weit wir urtheilen können, niemals zweifelhaft ist. 
Unter den Siegern treten zweimal Frauen auf (IV. XII, , was den Gedanken an 
Göttinnen selir nahe legt ; damit stimmnn Panther und Schlange, die bekannten Be- 
gleiter des Dionysos, auf Seiten des Siegers in II. Die Unterliegenden fuhren bis- 
weilen Schilde (I? III. IV. VIII?;, einmal wie es scheint eine Keule XII); sie tra- 
gen mehrfach Tliicrfelle (II VII IX), einmal eine Chlamys (XIUj. Diese Umstände 
znsammengeuommen weisen auf die uioantomaChiu hin — eine Vermuthung , auf 
welche auch Kug. Peterseu gekommen ist — , selbst wenn es nicht gelingt jeder 
Metopo die Namen der Kämpfenden sicher anzuweisen. Am sichersten scheint Dio- 
nysos (11), selir wahrscheinlich Ares (III) und Artemis (XII), neben welcher in IV 
Hera oder Demeter gemeint sein mag. Die langen Haare in IX lassen an Apollon 
denken, der dann wohl als mit dem Schwerte kämpfte. Wenn Cockeroll 

und Beule in der oberen r. Ecke von VI mit Recht einen Felsblock erkannt haben 
(vgl. L.), so würden wir da Poseidon vcrmutlicn dürfen wie er die Insel Nisyros 
auf seinen Widersacher wirft. Unter den Siegern anderer Metopen wird man zu- 
nächst an Zeus (VUlt s. n.), Hephästos, Herakles denken. Dass die Giganten in 
der älteren Kunst wie' im Epos durchweg in rein menschlicher Bildung , meistens 
xtöyt3i Xapimpavoi (lies. Theog. 1S5), erscheinen, ist bekannt. Für einzelne Mo- 
tive, deren genauerer Nachweis an dieser Stelle zu weit führen würde, lassen sich 
Vasen vergleichen , z. B. diejenige bei Gerhard AVB. II Taf. 63 ; die Cärctaner 
Vase in den mm. ined. dtU iiu/. VII, 78; die Volcenter bei Gerhard a. 0. I, 6 
[iHie ciramogr. I, 8. Denkm. a. K. U, 21, 229); die Berliner Prachtschale des 
Aristophanes (Gerhard Trinkach. n. Gef. Taf. 2, 3) ; eine andere schöne Berliner 
Schale (Gerhard Trinkschalen Taf. 10. 1 1) ; eine dritte bougnotsebe (ebenda Taf. AB) ; 
ein sicilisches Vasengemilde (Millingen anc. im»d. man. 1 Taf. 7. BUU eiramogr. I, ä. 
Denkm. a. K. I, 44, 208) ; endlich die Ruveser Vase Lotzbeck (iutf. arch. napol. 

II Taf. 6. Denkm. a. K. II, 66, 843), deren lleraklcsgnippo der Metopo I einiger- 
massen entspricht. Auch Reliefs bieten Analogien, so einige dem Parthenon iingelTlhr 
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gleichzeitige Metopen vom mittleren Tempel (F) der selinunliBchen Neapolig (bei Serra- 
(lifalco mUw/iitii di flinlm II Taf. 28. 29. Uenkm. alter Kiinat P, 5, 2(1. 27) ; die 
Metope von dem sog. Ileiilou lEj ebenda (äerradifalco II Taf. 31. Uenkm. a. K. U, 
21 , 230) ; das belvederische Kelief pm«. Chiannn. I Taf. 17. Millin gal. mgüi. Sfi, 117. 
Uenkm. a. K. II, 07, 84$ , welches Stark (Gig.antom. auf nnt. Ueliefs. 1809) dem 
römischen Tempel des luppiter Tonans zuweist. Kurz erinnert mag auch an den 
aÄovo; I\-,-ävTiov an den Metopen des delphischen Tempels werden, unter deren Sie- 
gern wir Athona Zeus und Dakchos nennen hören (Eurip. Ion 205 IT.) ; ferner au 
die Uiganteiimctopcn des argeisclien IlerKun (Paus. 2, 17, 3) und dos Zeustempels 
zu Akragas (Uiod. !3, 82 s. o. S. 13S), endlich .an die Oigantcnreliefs am Giebel 
des Scliatzhauseg der Megareer in Olympia (Paus. G, 19, 13). 

3 Auf iüteren Vasenbildem mit schwarzen Figuren (z. B. bei Gerhard AVB. 1 
Taf. 5. 01. 02) pflegen die Götter der alten Kampfweise gemilss mit ihren Streit- 
wagen in die Schlacht zu ziehen ; auch auf der zweiten Berliner Schale und auf der 
V.aso von Kiivo stürmt Zens zu Wagen in den Kampf. Daher erklilren sich auch hier 
die Wagen in V. VII. X. i(XlV?). Es ist schwerlich zufilllig dass sic sich sämmt- 
lich auf der Seite des in der nebenstehenden Metope siegreichen Gottes beSuden. 
Wenn aber auf den Wagen dnrchgilngig, wie es scheint, langbekleidcte Gestalten 
als Lenker .auftreten , so br.anchen dies dämm nicht lauter Frauen oder Göttinnen 
zu sein, da bekanntlich ein bis auf die h'flssc reichender Chiton die stehende 'Pracht 
der W.agenlenker ist, und zwar mci.Hteus ein ziemlich eng anschliessender; natürlich 
können ab<T auch Göttinnen die Stelle des Lenkers versehen, wie Hera in der Ilias 
oder Artemis auf dom Friese von Bassü (onc, m. IV, 11), oder wie Atheua auf 
Herakles Wagen im Gigantenkampf selber (AVB. I, 62). lieber V und X ist gai- 
nichts genaueres zu sagen. Der Wagen in VII ist, dem Platz Ober dem mittel- 
sten Intercolnmninm entsprechend, dnreh sein Flügelgospann ausgezeichnet und wir 
werden daher in dem Sieger der zugehörigen Metope VIII mit einiger Wahrschein- 
lichkeit Zens erkennen dürfen. Seinen Wagen könnte Hera lenken oder, wie auf 
der ltnviwer Vase, Nike, aber am besten erblicken wir doch wohl in der Lenkerin 
Ti^v aupa3ir('ou3Uv apuuai'v roTZ Ni'xrjV ’Ailavav ZtjvI fVl'-''-'* (Eiirip. Ion 1528, 
vgl. auch Plut. Ueractr. 12), welcher, zumal .an diesem Tempel, der Ehrenplatz 
neben ihrem Vater am meisten znkommt, vgl. Eurip. Hek'. 400 t, llaXXäoo; ev 
ttöXst tä; xaXXiot<ppou llzö? vai'oua iv xpoxetp iteirlop IsüSopat appuzn jroJXou; , ev 
oaiSaXeaisi 7coix0.).ou3’ äylloxpöxotai itTjVai;, Tj I iriviuv fsyzi'i, rav /.eu; op(ptaupq> 
xoipiCei «pXoYpip Kpovi'Sa;;, wozu der Scholiast bemerkt ltloc*T,v ev ’.\ör)vai; !epa(- 
vztv zai itapilevou; ksitAov syovra ta; äptaraia; ttj; Ozoü TrokspixTj; ouar,; 

xal a xarä l'tfüvTcov xatzitpalaro patä toü Aio?. Zu Wagen zieht Athcna ancJi 
imeh anderen Zeugnissen in den Gigantenkampf (Kallim. Bad d. Pallas 7 ff. Paus. 
S, 47, 1), ja es wird dies besonders vom panathenftischen Peplos berichtet (Sclml. 
Aristid. III, 343 Uind.). Auch die Flügelrösse kommen ihr zu s. Euripides Iph. 
Aul. 249 O’äv Ha).l.ä5' iv po)vü;(oi; axzpuiroTaiv äppaatv (.ausser Pegasos etwa 
Arion? vgl. .arch. Ztg XXIV Taf. 209, 4). Sollte aber vielleicht doch (a. zu 
VII) nur öin Flflgelross dargestellt gewesen sein, so dürften wir uns der ’AllT,vä 
^aktvTtr;, welche den Pegasos lenkt (Paus. 2, 4, 1), um so eher erinnern, als 
n.aeli Ilesiodos dies Koss äTroirtapizv'j; , irpoXiaoiv /Ilöva pr,Tipa pvJXmv, ixet ij 
äOavaroo;' Zr,vö; 3’ iv oiöpaai vaisi ^povrrjv te aTspdar,v te 'päpinv All pr,TioEVTi 
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('Hkoj;. 2SI ff.) mid dort, wie srino «rislophtuiisclift (’arlcftfnr der MistkäfeT, 
*ys appar eÄlkov /r^vo; a3rpazr,^opsi fKrunl. 722). — *X!V <*iid1U*h jrolulrt offen- 
bar einer Meer^dtheit aii : Jedoeh lüKst nieli liier am Kiide tl»*r |;an/.e Keihe , neben 
den aiiden'ii Kinz(dmob>p«‘n, fdjcbeh verninfhen . dass der Wajren nielif zur (iruppe 
XIII ffeliört, somleni erst eben einen neuen Kämpfer oder eine neue Känipferin 
.aufs Si'ihUehüeld führt. 

Sehliesstieli bedarf es kaum der Kriniierung dass die (ii^aiitomaehie den tiefen- 4 
stand der Stiekerei am panathenÄisehen IVpIos bildete (Aiih. II Zeilen. 153 tf.), also 
jrnide an iiiiserem 'fempel einen besonders passenden Soliinnck der Ilauptfronte ab- 
j?ab. Kine Krlnneruiiy daran hat man bekaiiiitlicli in den Keliefs am Peplo.s der 
Dresilener PoÜjls ^Ueeker Augusteum Tuf. 10 vgl. Dkm. a. Kunst I, 10, 3«), doeli 
dilrfu^ es ein vergeblicber V’ersurb sein einzelne dies<*r kleinen Bildelien mit unsereai 
Meto|>eii zn vergleieben; man* kann etwa liervorbeben dass im obersten halbverdeek- 
ten Kehle ein Pfenl ewheint . nnd iio 5 mit Met. IV. no 7 mit Met. I. no 1 1 
mit Met. 11 zusjimnienstellen . 

Metope Ij Kin Manu mir der Clilaiuys hinter dem Küeken dringt auf einen bereits 
ins Knie gesunkenen Ueguer ein. der Ilm mit dem einen Arm zurilekziilialten strebt, wäh- 
reud der andere vennuUilicIi auf einem Stein neluni seinem Knie ruhte. Dt'r Sieger scheint 
Um Udui Ki>pfe gejiaekt zn 1 u«1h‘u. i>t>r gerundete Uegeustaud am litfden kann einem 
Scfaildramlu angehört IihImui (B.), sciieiiit Jetlooli dafür zu schmal zu sein; es wii*d 

vielmehr der Schwanz von einer Kelilwkieidiing des Knieemleii (vgl. II ? IX) sidu. .Leake: 

*a hrrfi kitUnf/ u fnflen tidrertnrt/, irÄ« « füm h *ki$> . C 'ockereil Ulmlioii: *. . . irAo geetu» 
tu /m* envrloprd in tt iion g gkiu' , welches aller in seiner U(‘SLauration fehlt. Pittäkis- 
4«yi/-(W 2'higee qui ptuf in jmiH tTtut Linu gur Irg rpanUg, W ihnn« $n mning u 
tut UHtfv ffUfrrirf qttt regtr gtir utw ; jMUtt eViv e^t qtte regt Prfteiuir, uu iSrith/tug . Ste- 
phani: . . von der köweuhaut. welche l^eake erwähnt, konnte ich keine Spur ent- 

decken'.] 

Metope II] \'ou I. iier dringt eine fast ganz zerstörte Kigur [iiiONYS(Ui|. von einem 
grossen auscheiuend zum Katzeiigi's;-Iileelit gehörigen Thier (Panther?) begleitet, auf einen 
vüu hiuton gesehenen {? L.) Mann ein. der sich eilig zurücksieht. Das Thier lieisst ihn an 
der Hüfte, er strmrkt den einen Arm dem ttegner eutgegeu. Zwischen den Küssen des 
Besiegten ersidieiiit ein mit niehreren Bohrlöchern versehener schlaugenähiiltcher (»egeu- 
stand. <ler nicht füglich zum l^anther gehören kann 'auch nicht nach L.s deutlicherer Zeieh- 
nimg;. (keake*; 'HrrriileH aiul lulttHg, ruttirtulintf triilt (he Jlpdrtt . Pittäkis ähnlich: *. . . 
hUtiftg gincUtte gtu‘ eile jMur ht hrdlrr. (hiekerell vermuthet '■li.tcrhttg jmrguiitg Lgcuygug, 
trhom he nutged tu Ite ilenmred hg panthern tm Mount JUunlupr ; er gibt dem Mamn* r. Helm 
und Bogen, hat aber vou der Schlange keine Spur, l.eakc*: ‘t$ mnle fiffure v*mfe/tdiug irith 
mntther huUling n btnr, a jkmihey Iteftreeti thrm . Sti'pliani : '. . . Ich kann nur am Boden 
etwas sehen, was allerdings ein Sclilaugcnhaupt zu sein scheint'. Beule denkt zweifelnd 
an Herakles und den nemeischen kövven.] 

Metope 111) Reste eines Kampfes zwischen zwei mit SirhiUleii bi'waffneteii Mäuneru 
(AKK.S uutl Gigant]; derjenige r. ist bereits ins Knie gestürzt. B'^*>^ke-: Vi heru hearing a 
gkield, ahout io Htug ti Iteayiled udtergnrg . Pittakis: ‘2'ltenee reretn ifuur pruu de Uun rt uu 
iH‘ttHrnt OH il ge jette Mir Cerryo« gui tere gon botirltey ptniy ^nirer leg In (Nwkerells 

‘iw/iArt/ , in trhieh one of titp he t^g u fttllen ist nur der Schild recht» gezcichm*t, uneh 
sonst enUpriclit die Restauration den erliaiteneu Kesten nicht ganz.| 

Metope IV'j Eine langbekleidete Krau | hkka? Demeter? Artemis?} w'elche anscliei- 
uend mit der k. ihren weiten Mantel eiuporhub, dringt mit gehobener K. auf eiiioii Hieheud 
auf die Knice gestürzten Krieger lud. der den Schilii zur Abwehr erhobt. {Vgl. zwei Metopeu 
von Selimis bei Serradlfalco antich. di &W/«# II Taf. 2S. Jl. Dtmkm. a. K. 1'^, 5, 2ß. II. 21, 
210. Overbeck Plastik I* S. I-I5 Kig. 24.^ [Lcake* : ^Miuerra (tigantophnntis (ghging nneof the 

Mich»«li9, FArthenon. |U 
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r»hel ffiants)' . PittAkis almlieh : *. .. U ymnt »st armt (tun hwtclü-r' . Coekm‘l! dcsgleichcD ; 
‘ . ivhin d her are itidicatioim of anothcr ßyure 5 the ntrrr^pondintj mettipr XI hat ttUo thrrt ßgurtm ; 
ergibt dcr8i<^urin eiueu gesonkteu 1. Arm uud eine bctgleiUTiii. Luake^; *. . .^aiwtherßffurebe- 
hituV. Stephani: *die unteren Theilo zweier neben einander beHndlichim bekleideten Figuren, von 
«lenen die, welche der Beschauer zur Ueclitcii bat, eine weibliche zu nein mdieint. Ihre Hand- 
lung lasst sich nicht mehr i>estlumieu‘. Beult*: Minerva mit Schild und vielleicht Enkelados.] 

Metope VJ Uest einer iinkcmittuhen Figur auf einem Wagen, von dessen (iespatiu 
nur ein Hengst übrig ist. Wagenlenker, zu VI gidiörig? Hei f/. einigte sehr nmleutliche 
Spuren iui Felde. [Coukerell: * Minerva, the tmnvr of horttes \ Frau auf oineiu sweispHunigeo 
Wagen. Lenke-: *a feuMle <» u perhap» Minerva, a$ the iuenäre*» of ehurioU fnr trar 

or rttciny . Pittäkis ebensti: *. . . pres dellc ent un r/wr traine au yalop jmr un vkerai'. Ste- 
pliani : 'Pfi*rdeioib nebst den ilinterfilssen. Ob ein PferdehaU und Kopf damit verbunden 
war, oiler ein menschlicher Kdr]H*r, kann nicht nitdtr bestimmt uerden*.] 

Metope VII Figuren scheinen die Composition zu bilden. Eine nackte tlestalt 

mit fliegendem Mantel und ausgestrecktem Aimi belindet sieh I. halb knieend auf einem 
ziemlich hohen Felsblock [l*osisnmN?J. U. sitzt unterhalb dt‘ssull)en eine nackte Figur auf 
dem Boden, den einen Arm gegen ihn ausstreckend . überragt von dem Best einer kolos- 
saleu («esUilt (oder eines FelsbbK'kes?), hinter der ein dicker glatter Mantel (*.) herabziifailen 
scheint. [Leake*: ‘lierctüee deliveriny TheerUA front rnptirity . Pittakis «’beuso: . }a 

iHe de re dernier nt eHatre birti rinh/e. Cent rrile (T un fmmme armhfe et trifte. Jter'intt 
Herrule e»t repriisente AitlrmeitM, et a enie Pirithowt derhirr pnr wi rhirti. (’ockerell desgl.; 
I. kniet ein Mann | Herakles] mit dem Schwert in der Hund, die L. gegen ein Felsstilok 
in der idieren r. Ecke stemuieml, auf einem ins Knie gesiinkeucu Krbger mit Sehtid {The- 
seus\ iler «lie U. zum Kopfe tlihrt. I.,eake<: *a hero, peilutpe Hercules, deetrnyiny a Iteurtlrd 
ßijttrr: rorks hehiiid' . Stephani: ‘zur H. Hiiiiipf eines nackten Mannes, der, wie es 

scheint, rn ftire auf die Knlee gefallen ist, und sidnon r. Ann na<*h einem andenm heftig 
auf ihn zusebrei lenden Mann ausstreckte. Auch von diesem ist wenig mehr als der Kumpf 
erhalten. Am Hileken lumierkt man ein Stück fliegendes ttewaml'. Beule aehr zweifelnd: 
*tou( le drumu de Promethee enchuitd nu dHirrr: lu rhtme fit plu.i dintin(de, n'est-re pas rn eff et 
HH hfimme nur un CfiCÄer}'') 

M otope VII I Eine langbekieidete Figur [athk.sa? s. o. 8. 144] mit einem unkonutliehen 
Gegenstand iPeitscheiirest? Keiitnrn? Theil des (-ieschirrs? vgl. Nordfr. XVHII, XIX. XXI. 
XXlll) auf einem Wagen, der nach der vorliegenden Zeiclimmg mit einem Flügelross be- 
spannt wäre; «lor r. Flügel desselben ist abgebrochen, inan sieht abifr noch das zu seiner 
Befestigung dienende Loch am lTerderllck<m. Nach dieser Anuahnio wäre an ]*egasos zu 
denken. Neuerdings hat jedoch Bötticher an einem Abguss in Bt^rlin die Spuren eines 
zweiten Pfcnles daneben aufgefuitden ,'arch. Ztg. XXVUI, ö4), mul Heydeinann bestätigt 
dies brieflich ilurch die Angaljcn , man erkenne deutlich drei PferdclunterfUsse und zwei 
PfeniehiDtertlieilü, weggebr«)clieu sei ilas äussere oder rechit* Pferd. deas<*n Unis und Kopf 
ganz frei gearbeitet gewesen sein uiüsten . die Spur unter dem Ij«il>e gehöre vielleicht, 
wie Bötticher sage, der Wagendeichsel an. In diesem Falle (aiiffailend bleibt dabei das 
hohe KoHef des orhalteiion l’feritos uud das bist spurlose Verschwinden des anderen] sind 
also zwei Flügelrösse anziinehineu. Am Uuti'rkörper der luenschliclien Gestalt sieht man 
ein Loch. Mit VIII ziisniumengehörig, s. 8. 143 fl*. Nach dem Abguss in Berlin ge- 
zeichnet. [Leaku: 'Minerva taminy Peyneua for lielhrophon . ('ockerell zweifelnd ebenst»; 
in der Zeichnung gibt er zwei uugeflügolte Kosse. Stt'phani ; 'aufsteigeiides Pfenl . . . Lm 
Kücken desselben . . . Best einer iK'klcideten Figur, die wohl weiblich sidn mag. Spuren 
von Flügeln kann ich am Pferd nicht entdecken . Bt‘ule folgt Leake. Bötticher erkt*nnC 
i*elups — in der Mitti^ der Front des attischen TeniiKds! — mit seinen FlUgelrosstm. | 

Motope VUl] Sehr undeutlicher Best eines sich vorwärts neigenden Mannes {zgi*a? 
8. 143 flf.j, wie os scheint von vorn gesehen uud mit einem Schilde am 1. Arm (Zeus trägt 
einou Schild auch auf der VMe mon. deW imt. VH, 7t») ; r. ganz unentwirrbare Spuren. 
Bei L. gekört der Schild zu der verschwundenen Figur; diejenige I. It^ ihren Arm darauf. 
fOockoroll: 'another minfnit' ; tun imckte.r Jüngling dringt auf eiueu zu Btuleu gt‘Würfcnen 
Jüngling ein, der mit tiem 1. Arm seinen vtm jenem niiHlergcdrlickten Scdiild über dem 
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Haupte hKIt. PittAkU: ‘Then^ rrcunt cirtnrirux dr Hie Jr Cri-t*. Leake*: *a ht-ro in nr* 
tnour ittlacA’s u bearäfd ß*JHr« 

Metope iX] Kiu )Iamt mit langem flii-ffciiilen Haare |ai*oli.on?], mit dein r. Fuss 
hoch iiuftrctend , mit rinom weiten .Mantel der ztiin Theil zu Boden gei^lttten ist. scheint 
zum Schlag«* auazuholmi Kegen eiueii zuriiekweichnndeii . mH einem Thierteil bekleideten 
Oegner, der vielleicht den r. Arm über aeineiu Haupte gtdMigen hielt. Zwlwheii lieiden 
im Fehle eiu undeutlicher (iegenatHUil. |lA*akc: ‘Ilermle» trith thr »Udm tripnä griznl hy 
AfMtUd . C'ockercU eliena<t: . . the und actio» of theav ß<jnres canmd br suj'Jicienthf 

admifrd.' 8tatt der langen Haare der erhobeue r. Arm ; Apollim ist von hinten ge8<*beD, 
sein I. Knie ist gegen Herukies 1. Schenkel gestemmt. | 

Metupe X] Eine anaeheineml IL.', doch nicht sicher langbekleidvte Figur [aktkmik?] 
steht auf einem Wagen mit zwei sprengenden Kossen. Mit IX zusamtiicngtdiOrig? 

*Mi/irrra, th* inrctifregs nf ettarintit' . (\ickerell ; M peraouape m a churint yuides hra hnr»e$’. 
li^akc^: ‘a fnuale w a hipd . SU'pbani : ‘ . Pferde . . . Uest einer mit einem langi^u Ober- 

gewaud bckieideteii Figur'. Beule denkt zweifelnd an Minerva zu Wagen.] 

Metupe Xr Sehr zerstörte Reste zweier Figuren, von denen diejenige I. slcli zu ent- 
fernen scheint, diejenige r. zu B<Hlen gestürzt ist. Nach L wäre die erste Figur der 
zweiten zugewamlt, eiuer bogcuschiesseiiden nicht unühnlich. iLeake: 'Thetetu lictiocrinp 
an Athtniuu from ihr MinoUtur . C’i>ckereli ebenso; r. di^r kniende Minotauros, am Anne 
gepackt von dem die Mitte eiuuehuieudeiv Thesuus, der mit dem r. Arm einen entsetzt 
linkshin entweichendün Knaben fortaebiebt. Stephani, ‘zur K. Kumpf einer m J'ucc 
knieeudon nackb'u Figur, welche den I. Arm in die Höht* streckte\] 

Metope XII] Eine langbekieidete Frau [{»cmbtkk? Artemis'?], welche rtamidc rtupeat 
&r«rf/nm ’l'ai'iivius Ixd Varro /. l^it. A, 7) — vgl. die Statue Aristogitons von Kritios 
mit sehr ahnliehem Mantel: »hm. hurfnin. VIII Taf, 7. Arch. Xtg. XVII Taf. 127, I. 
riame V, S7«, 22o;t A. Mo». dcU imt, VIII, 4t», 3. Jahn popni. Aufs. S. 211 — jagt 
einen, wie es scheint, sich iiinscliauemleii Maiiii vor sich her, auf dessen 4‘iiige FInciit die 
Stellung der Fussrest« schliessen lässt. Her Uegenstand neben s<*inem Haupte mag das 
obere Ende einer Keule sein, die Frau schwang anders L.) ein Ueräth , das für einen 
Speer zu massig ist, vielleicht eine Fackel (vgl. d:u vaticanische Relief mh». Chiuram. 1 
Taf. 17. Uenkiu. a. K. 11, tti, Mb. Stark Uigantomachio n. I). [Leake : 'Minerva (iigan- 
tvtphtntis . Plttakis: ‘J/inc/rf ptfUr tuer un peaut plucc devunt eUc, hti prcMcntc §oh igidv . 
Uockerell; ' Muutrra inßieta punUluncHt on Margpm' \ sie erhebt den r. Arm gegen einen 
entsetzt fliehenden Mann. Stephani: * Kampf der Atheiia mit irgend einem UeUleii ... 
Auf dem Yorgestrcckten 1. Arm erkennt mau noch die Aegis. Bekleidet ist sic mit einem 
gegUrteten üutergewand. Ihr gegenüber ist der Rumpf eine« gegen sie aiulringemJen 
nackUMi Menschen sichtbar’. Beule: 'Mincrre patsrriiref unc jamfßc jmiiec cn araut, U hrnr 
etrtuht et pretteHtmU tepUle ä fcHnemit h/tusser nur drt Mund/tlcn fprrhemenncn. Le rette ett 
rßdee, et CoH He jmttl taanr ti U ftertonnape pdcll« rejMtutte ett un Tiitin pdetie pu twer, 4M 
f Wcrria ttmtr« qui vUe d^/etul ta rirpinite'.] 

Metope XIU] Links ein zu Boden gestürzter Mann, der wobt den I. Ann erhob 
g«‘gtni seinen in lebhafu^r Bewegung ihm gegeiilUK*r stehenden Sieger. Beide trugen Man- 
tel, [rtxikerell: "a tinplc cumhut' \ der Mann r. erhebt die U. gegen den am Boden liegiMi- 
den ficgner, der ohne M.%nte) ist und mit seinem 1. Arm jenen ziirückzudrängen sucht. 
I^eake^: ‘a htm in arnu/ur uhimt to tlap a faUrtt adveraary . Pittakis: ' Tl*eare triomplumt tbt 
MtMuiiUire ’ . | 

Metope XIV’] Ans dem durch einen oder zwei Fische bei L. nicht erkennbar) an- 
geileuteten Meere erhebt sich ein Wagen mit Lenker, von zwei aufsteigenden Ro.^sen 
gezogen, die ihre VonlerfUsse auf einen Felsen setzen. [Leake: *a hipa ritinp frtnn the 
%eitteri two ßthtt near the trheela' . Cockerell; *a fenuUe in a ear riainp front the ara: the 
teapet are apiiuted hp the Jutraea, and the ichecU are half immrt'ted: ßtitca are leapinp from 
the eUnnent. ThU can b« no other fhan XcXVjvr^ atrendiny , aa Heaperut \i) iwo»cüh’«?< /y aborc her 
(im Hiebei) decUnea into the ocean' . Auf seiner Abbildung fehlt die Platte und der Felsen. 
Pittakis wie Leake: *. . . mie dirinite parait tur te cÄtie. reti peut^dfre Thetta . Stephani: 
*. . sind mit Aiistiahine der Köpfe zw'ei hoch aufsUdgeiide ITerile mN*h wohl zu iTkennen. 

ln* 
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Vuu di'iu VV 2 i^(‘ii nlNir, uml dou FihcIicii , wokdu* rr>väliiil. timlf iHi keiiin Spur 

mt'hr’.^ I 

\Vk>iTSKlTK. 

r Die Metopeu der WeHtfudte sind rnndi ärfrer zerstiirl als di**jeni^eii der östlichen 
Fronte, trotz CockerelU Aussai'o, dass alle mit Ausnahme von VI uml VU (renn- 
geud erhalten seien um ihnni ursprün^rliciien Sinn zu erkennen. VI. VII fehlen 
gänzlich, in IV'. X. XII sind mir Keste von je einer Fijrur flhrijr geblieben, VIII 
ist äiisserst iinkemitlieh (rewordeii. Lenke hielt es filr augenscheinlich, dass immer 
ein Helk'^r mit «dnem am liegimden Feimle und zwei K.linpfer zu Kuss mit 

einander abwecliselteii ; eine Meinung, welcher ('oekerell u. n beistiinint4‘n. Indessen 
ist dieselbe in dieser Aiigemeiiiheit unhaltbar. In I war siidier, in XI waiirschein- 
lieh kein Feind dem Ueiter hiuziigefilgt , in VIII dagegen, wo wdr mir Fussgünger 
erwarten sollten, s<‘beiiien die Ueste mit liinlilnglielMT Duutrn^hkeit auf eine Heiter- 
gruppe binzuw'eisen. VIll bofiudet sieh Uber dem mittelsten Intereolumnium ; leider i 

ist VII durchaus »‘rstOrt. und es kann daher nur als V^Tmuthung ausgespriM’hen \ 

werdim. dass auch an dieser Metopenreilu* die entsprechend der llaiiptgnippi' | 

des Ciiel>els darllher (Taf. Vif, 7 Fig. A.l/ , durch die l'mnpositimi, also etwa durch j 

zwei Keitergriippeii neUm einander, ausgezeielinet war. Ferner seheiiien aiieh hier 
Ik)ppflmetopen vorzukoinmen , d. h. zusaimiienhaugeiide , Uber zwei MeUipen sieh 
erstreekemle (.'ompositiomui. So wenigstens erklürt sieb di*r einzelne Heiter in I. 
mit 11 in Wrbiiidung gesetzt; ebenso der in XI, als fliobeml vor einem Feinde in 
XII. Weniger klar ist ein sidcher Zusaimnenhaiig für 111. V. IX. XIII. Wie dem 
aber aneh sei, jedesfalls ergibt sich aus dem meistens lM*obaelit<*teii Weeliwd zwi- 
.schen Heitern uml FussgÄngern ein von den Ostraetopen ganz abweiehemler 
Kliytliiiius der gesaramtcii (‘omposition. 

2 Lenke schloss aus der eben berilbrUui Hegelmilsslgkeit als waltr.sclieinlieb, dass 
die ganze Keibe sieh auf die kriegerimdieii liiib'mehmiiiigeii der Athener l>ezogeii 
habe; auch fand er in X uml XIV' Spuren persischer ‘rraeht s. n. . Hrdndsted 
(Heiseii ii. L'nters. 11 S. XIII., Milller kl. Sehr. II. or»3 f. , Pittakis und Heule 
eiitsehiedeii sieh dem entspreeheud für die Selilacht bei Marathon, IVjekerell dageg»*ii 
dachte an Kriegsthahm iler Athener iui hei-uiseheii Zeitalter , da kein liistonsches 
Ka<^tiim sich unt4'rscheideii lasse; und er luaclit dantuf aufmerk.sain. daas IX (viel- 
mehr Xi lind XIV Siege von (iiiecheii UImt amazonkn darstelleii. Dies ist für 
XIV durch die m*iie Zeichnung, welche das lang«* Haar erkennen lasst, ganz ausser 
Zweifel gesetzt , wahrend in X die Polta als Kennzeichen der Amazone weniger 
dentlich ist. Die .Viimzone in XIV' trägt einen kurzen äruieUo.seii t'lutoii : eben der- 
selbe erscheint bei der Heiterfignr in 1. deren Gesclilecbt niclil mehr sicher erkoini- 
bar ist. wahrend die Ubri^n Heiter sammtlieh zu vemebeii sind, um auch nur Hl»er 
Xjicklheit laler Bekleidung ein ITrtlieil zu goHtatten. Da nun aluT auch die Figur 
üi I von den meisten UeselmmTn für nackt gebalhm w’orden ist, so* durfte, vielleiclit > 

die Anuahme einer Bekleidung mit ähnllclumi ansililiesseiiden kurzen ('hiton fUr alte n 

Heiter nicht allzu gewagt sein; auch passt die Haltung der Anne meist ^'«»rtrefflich 
filr den Speerwurf. Halten wir sie demnach sämmtlich für Amazonen — hcnttcn 
waren z. B. aneli die Amazonen in Mikon« (JeinUlde der Amazoiienselilaelit iii der 
Püikile .ArishJph. Lys. fi7!» mit d Scholj — so sind ihre Gegner alle sicher 
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narJit, also Münner. Somit iiütteii wir wpnigstcns vier Kieproicho lierittouc Amazo- 

nen (UI. V. IX. XIII; VIII ist zu umleutlicli, , ilaiieben eine welche erst zum 
Kampf« herankummt (I , und eine XI welche, wenn sie wirklich zu XII pehürt, 

auf der Flucht ist. Wir dürfen dann in Xll neben dem erhaltenen Sieper eine 

überwundene. Amazone vermulhen. Sehwieripkeit. macht mir II, da cs schwer sein 
dürfte hier eine Amazone zu erkennen und doch die beiden Kilmpfer eiminder 
feindlich pepenüber zu stehen scheinen. Vielleicht traten aber ein.st beide der -Ama- 
zone in I enipepen; der mit d(>m Fell konnte Herakles sein (vpl. die Metope vom 
selinuntischeu Tempel E bei Serradifalco II Taf. .AI. Overbeck l’lastik 1* S. 37S 
Fig. 75). 

Natfirlich kann die Annalimc eine« Amazuiionkainpfi*« für die jranze Ueihe bei 3 
dem heutigen Znsland<- der Reste und oinu* eine genaue riifer«uehnDg des erhal- 
tenen «elher nur als Vermiithung aufgestellt werden, welehe zunächst allein in der 
einen Metope XIV eine haltbare Stütze findet. Dass der Ainnzonenkainpf hier pas- 
send wUre, liehen der KeiitÄuromaehie und der Oigantoinaehie , beweist zu^- Genüge 
der Umstand dass alle drei Kümpfe auch an der Statue der Partheiios wieder- 
kehreii — abgoselu'ii von ihrer .soiistipMi Häufigkeit. Am ßog. Heratenipel In »Seli- 
niis (K) erscluenen auch (Jigauten- und Amazonenkilmiifo in den Metopen (Sormdi- 
falco II Taf. 30. 31. 31^; beide Darstellungen ßehmürkten neben zwei historischen 
die sUdlieho atbenisehe Hurginaucr unweit des l^arthenon (Paus. /, 25, 2 ; Ken- 
tauren- nnd Amazonenkiimpfe bildeten vereint den Fries des Apollonteinpels von 
llassÄ. wie einen Theil des (jemüldftsehmiickes im Theseion (Paus. /, 17. 2). 
Jene selinnntiselie Metop(^ hat mit unseren I)ai*stellungpn die verhältnismäsRig grosse 
Ruhe gemein [vgl. den Wiener .Sarkophag hei Ilouillou II, hasr. Taf. 2] ; denn 
freilich sind letztere w’eit entfernt von der übertriebeiion Erregtheit späterer Amazonen- 
känipfe, z. B. de» Frieses von Bassä, dess<m vom Maussolleion, vom Tempel der 
Artemis in Magnesia am Mäaudros (Ularae II, 117 0 — J) mul mancher .Sarkophage. 
Man vergleiche mir die ähnlichen Motive Met. XIII und nnr. marhl. IV, IS ^Stackel- 
borg Ai>olIoteinpel Taf. S), Met. XIV und aue. marhl. IV, 19. 22 (Staekelherg 
Taf. 9. 10), Melir analoges im ganzen Charakter der Darstellnng haben die von 
Ktügmaiin anu. (Mt imt. XXXIX, 2M IT. besprochenen Vasen schfiiien Stils, w’o die 
Amazonen ebenfalls beritten sind. 

Metope I] Eine mit kurzem Chiton bekleidete Gestalt, mit wehender Chlamy« hinter 
den» Rileken, lenkt ein linkshin sprengemleH Rosa, iiuleiu die R. zinn Schlag oder Wurf 
erhtiben Ist. Eine zweite Figur l>efand «Ich nach Au«%reis eine« (Tlpaahgiisse» sicher nie- 
inala auf der Platte, wialurch die Zusaimnengeliörigkeit dieser Metope mit (ier iiäehaten 
wahrscheinlich winl. Der Ahhilduiig liegt RtMierts Zeiehnimg nach dem Original zn Grunde, 
deren Genauigkeit durch eine zweite Xeiehumig mich dem Abguss iin britischen Museum 
Iü*> verbürgt wird; Vernier liei Le Bus nrch., mon.ßg. Taf. 13, U hat mehr gezeirlmet 
als erhalten ist. iCoekerell gibt ilen Reiter naekt imd liehelmt uiul legt olncn Gefalieneu 
uiiU*r das Pfenl. Ste)»haut: '. . .einen nuckten Mann, von dessen Rücken ein Mantel 
herabflattcrt'. 

Metope II Kiuem mit dem 8t’liUdc versehtmeii, ziirUckweiehendeii Krieger tritt ein 
andrer entgegen . von dessen r. Arm ein Fell liumbzuhnngen scheint; der I. Anu scheint 
riiekwürts IUkt die Schulter nach <lem Rücken zu greifen (vgt. Daitoii;. Dieser Ann und »las 
Fell fehlen bei F.. (hiekerell: ein iiuckler Mann, weit ausschreiteml , scliitMulort einen 
Felsbk>ck gegen einen sich zurückzieheiiden Krieger, l’ittäkl«: *«» ytm'nrr arvu- Juh 
hfmclär aarancaHf,fy>nfre mh honmir aittm (trnu-g' .] 
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Metopo !1I) Kinu Heitt'rHpir bt;u^ Bich ^cgen Hncn zu BuUeu geworfenen Feind, 
welchtT anscheineud die mit tler Chlaiu)« umwickelte?) K, zum Schutze erhob. Letzteres 
Motiv fehlt bei L. und in CockondU Kcstaiiretion ; bei 1>. beugt sich der Kelter zurück, 
vom Liegenden sieht man ein gebogeneH Bein. 

Mctopc IVJ Nur von der Figur zur R. ist noch ein Rest des Torso (mit Schild?) • 

Übrig. 1). ganz undentlich. [CockcrHl; ein zurUekgebeiigier Krieger mit Schild zur K. 
wird von einem anderen gepackt und bedroht. Fittäkis: *tieux ffurrrimi debattt m fac£ tun 
de tmire; Ctut dra drux porte «w btmrlier*. Stcphuni: *gänzlic!i zerstört’.] 

Metope V] Ein l^ferd, dessen Keiti‘r mit dem Hintertheil dos Uo.saes verloren ge- 
gangen ist, einst aber ähnlich wie auf I zuriiekgebeugt <lie R. erhob sprengt über 
einen liefalieiieu hin , der sich mit der L. auf den Hmlen stützt und die R. ausslri'ckt. 

[Cockorell ergänzt den Reiter behelmt. Pillakis; 'uh nwaiier vi $<m adeertaire renrerm' .\ 

Metope VI] Völlig vernichtet, auch arhou bei 1). 

Metope VII) Dosgleiclien. [Rittjlkis; *un iirvupe dt yuerriera Meuduu pur irrte, leg um 
gur teg oidrr« ; Jr pengr tp/e ceg derHtxreg Jiyurrs aimi uecumuteeg ifg una aur leg auires ont et« 
pUtceea ä drggfin ait tnüieu deg metofteg pour reprmhiirt «« deg aapertg de la öafuiUe de Mara- 
thon* u. B. w. Danach sclieint nicht eine Verwechslung mit VHI, soudem eine bodenlose 
Phiinmsio vorzuliegen.] 

Metope VHI] In sehr imdcutHclicu Umrissen glaubt man 1. den Rest eines ITcrdes 
(deutlicher bei L.}, r. vielleicht Reste eines Mannes, am Boden eine uulönulicho Masse zu 
erkeunen, welche eher einem gestürzten Pferde als einem Menschen (L.) angehören üUrfto. 

1). ganz undeutlich. ;Cockerell: von 1. dringt ein Krieger mit erhobener R. auf einen 
anderen Krieger ein, di*r von ihm abgewniidt auf dem Boden kniet und mit der L. den 
Schild erhebt. IMttäkls: ‘m/i inarreoH {mourtaM?) de mnrfg tt de yuern'erg qui corititiuent arte 
atdmrtunnrnt u re/HHUuier l*eunemi\ iSU'phani; ‘einige fonnlosi* Krhöhung(*n d<« Marmors, 
welche auf einen Reiter und uitioii zu Fubs Käuipfeuden schliessen lassen'.} 

Metope IX] Eine Reiterligur, derjenigen von I Hhulich, hebt den r. Arm gegen 
einen zu Boden gesuiikeucn Gegner, der sich auf die L. stützt. Bei D. und L. etwas 
deutlicher. 

Metope X) L. am Buden Rest einer knieenden Figur, w’ciche anfschant und an dem 
). Arm einen Uiitglichen iSchiid cinporzulialten scheint. D. zeichnet Reste von zwei l'usa- 
gäugern. im einzelnen nicht mehr erkennbari L. gibt eine ganz )<H*re Metopo. [Lcako: 

*thr shieM qf ihr vanquighed pedtgirian gertng io bt Pergiuu [2*^ AtiSg. : ‘barbat'ie and uppa- 
renily orieutat'). (‘ockeroll : I. eine Amazone mit erhobener Pelta am Boden kniend, von 
einem Krieger gepackt und bedroht. i*ittdkls ündet den (iegenstand dein von VllI ent- 
sprechend. Stcpliani : ‘ganz verwischt’.] 

Metope XL] Eine Reiterhgur linkshin sprengend. Die Erhöhung am Hoden seheint 
ein Felsblock, keine menschliche Gostalt zu sein. Bei D. ist lediglich das 1. Bein des 
Reiters erkennbar. L. hat nur den Rest des Pferdes, ohne Reiter und Felsen. [Cockcrell : 
ein rechtshin gewandUtr Reiter hat einen am Boden liegenden Manu durclibohrt. Pittäkis : 

'tm caruUer venant du gud faule sun advergaire gotig leg piedg de gun chevaV. Stephani; ‘Leib 
null diu Schenke) der Uinterheine eines Üiehondcu Pferdes und unter demselben eine Er- 
höhung des Marmors, welche w'ohl von einem besiegten Kämpfer herrUhrt'.] 

Metope XII] Rur der Krieger 1. mit Schild ist kenntlich. Abbildung nach Luborde. 

Bei D. ganz zerstört. [Cockcrell fUgt diesem einen sich käiupfcnd zurllckzieheudcn Krieger 
hinzu. Pittakts; 'prvgt^ue effacc'. Stephani: *. . lasst sich nichts mehr erkennen'.) 

Metope XIII] Aehnlich wie III und IX. Bei I>. noch recht gut erhalten. [Cockercll ; 
ein bidieimter Reiter neigt .‘«ich mit dem Schwert in der gesenkten R. gegen den Feind 
Bin Buden, der, von hinten gesehen,’ die L. tloheud gegen Ihn auHstrockt.] > 

Metopo XIV) Ein Krieger mit gnutsiun Schilde hat eine zu BiMlen gesunkene (w'cib- 
licho) Figur im kurzen Chiton an ihren laugen Haaren gepadet und holt zum tödtlichen 
Schlage aus. Sie sucht ihn mit dem r. Arme zu hemmen. Hinter ihr wird ein ganz glatter 
Gegenstand von eigeiithUiuliclier Form sichtbar, wie es scheint ein lliell des für Bogen 
und Pfeile bestimmten Behälters weloiier auf Vas^l•ub^ldem sehr häuftg den Ama- 

zonen gegeben wird. D, hat die Motive iiielit glUrkÜcli wiedergegeKm L. weicht ab in 
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der Ud««Kuiig <Iub AugriKurs, die Hiure der Kihu sind undeutlich, der Ourytuu ist uls 
(sehr plumper) Stiefel gezeichnet. [Ijeake ; ‘llte än-sa of the vaniiuülwtl jiedestrian xrrma to 
be IWaittn (2e Ausg, ; 'burhitrir anil uppttn-ntly orirntat'y (iückerell ; ein Krieger packt 
eine Amazone oben am Kojif; sic erhebt deu 1. .Vrm; die langen Haare und der (iorylos 
fehlen. PittAkie: ‘mm gtieiTier tuunt u» mtiemi fjid t'berebe ä a'^ehajiptr' . Hte[diani : 'zwei zu 
Fnu kiinpfende .Männer. Iler zur U. belindliehe, von dem mau nur noch Leib und 
Schenkel sieht, kniet am linden, wUhrimd »ciu Sieger, von dem nur der liumiif erhalten 
ist, vor ihm stellt'. lieulc: ‘/r Perae tiijaivmitU tju'tm Athenicn amait /«ir tu idte . . .*] 


TAKKL VI— VIII. GIKBKLfiUI'PI’EX. 

Allgemeine Ueinerkmigeii. 

Pausaiiias beginnt seine Hesclireibung des TempeLs (/, 2i, 5) mit den Worten | 
i; 8z Tuv vaöv ov llupllzviövz nvopz'nujiv, e; toötov zutoüu'.v öitnua zv toT; xaXou- 
|iivot; äzTT)!; xziTOti, rAira i; tT|V ‘Alhjvi; iyt\. toi 3z ontullzv t, llo3at3rä- 

vo; spo; ’.\1 )t,vSv äurlv zpi; ünzp tt,; fijt- ^lif älleren Keiaenden, welche den 
Parthenon als Moschee mit dem für die christliche Kirche hergerichteten Eingänge 
von Westen vorfanden , nahmen arglos die den Propyläen ziigewandte Westfronte 
fUr die Vorderseite auch des alten Tempels. Spons Erklärung der wohlerhaltenen 
Gnippe des Wcstgietmls auf Athenas (iehnrt oder richtiger auf ihre Einführung in den 
Kreis der firttter beruhte hierauf, und gab durch die Auetorit.ät ihres Urhebers als 
Gelehrten nnd Augenzeugen jener .Ann.ahme selbst dann noch Bestand, nachdem 
Stuart die Oatseite des Tempels als die Eingangsseite erkannt halte , freilich ohne 
daraus die nOthige ('on.se<pienz für die Giebeldarstellungcn zu ziehen tAnlii/. of 
AtAma II Kap. 1'. Letzteres geschah erst durch Qiiatreiniire de Quincy im Jahre 
1812, und zwar auf Grund der iiiclit lauge zuvor Ijckannt gewordi-ncn earreyschen 
Zeichnungen. Da seine akademische Vorlesung erst 1825 als erste Abhaiidluiig der 
momimetila et ourrn/jra rfiirl reatituh gedruckt ward, SO war Visconti 1815 der erste, 
der in seinem mfnmire 8. 12 (T. als Vertreter dieser neuen .Vnsieht anfirat, die Hirt 
schon seit länger gehegt hatte (Wolfs Analekten I, 350;. Sic blieb freilich nicht 
ohne Widerspruch (Woods diifty. uf Athma XV Kap. J ; I<cakc hijmijr. uf AtAma, 

I* Aiisg. 8. 233 ff.; Biittiger Aumlthea II, 311; Weber in Schorns Kunsthlatt 
1821 no. 54 — 56. 1822 no. 3. 30), ja noch dreissig Jahre später wurden Zweifel 
laut (von Preller in der allg. Encyclop. 111, .xxii, IDi) ff.) ; die meisten Gelehrten 
waren aber sofort tlbcrzcngt und hraehten znni Tlieil neue Gründe hinzu (z. H. 
Renvens im Clam. Journal 1823 no. 55. 56). Heutzutage hat der ganze Streit 
nur noch ein historisches Interesse. (Genaueres a. bei Welcher alle Deiikiu. I, 
123 ff.). 

Die Wahl der genannten beiden Gegenstände bedarf keiner weitläufigen Moti- 2 
viening. Der Ostgiebel zeigte Athena als ureigenstes Kind des Götterkilnigs selber, 
mutterlos geboren ; das war es was die Güttin vor .-llen ausZciehnete , und dem 
entspricht ihr Empfang unter den anderen Göttern , den die Oomposition darstellte. 
Der Schauplatz der .Scene ist der Olymp , vom weiten Himmel umgeben. .Scheint 
auch die Auswahl der Ooltheiten nicht ohne Ktlcksiiht auf die attische Athena vor- 
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geuonimiMi, m gi'bt <1ch‘Ii liie.-kM' Giebel die ganze Welt an, so gut wie der Giganten- 
kampr der darunter befindlichen östlichen Metopenreihe. (Andcrfl Welcher alte 

Denkm. I, 75. 85 f, Overbeck Berichte der 8üch.s. Ges. 1868, US: Athona sei 
für Athen golmren. S. dagegen Lloyd (’laju. .}fus. V, UUU. Kriederichs BauBtoine 
8. ns r., und vgl. die Vurhemerkiingen zu Taf. VI). Der Westgiebd dagegen 
ist rein attisch. Kr führt uns auf die Akropolis selbst und zeigt uns den groseeu 
Moment, wie Athena die altf?ren Ansprüche des Mccrhehcrschers auf das attische 
Land ilurch ein Wunilcr zurücksehlitgt , durch die .Schöpfung des ersten attischen 
Oclbaums : attische Gottlielten bilden ihr Gefolge. Die Zeustocliter bewährt ihre 
Macht zunächst und zumcUt zu Gunsten Attikas und der nach ihr benannten Stadt ; 
der Glanz davon strahlt auf diese stöbst herab. — 

3 Jedes der beiden Giebelfelder bot der Skulptur einen Kaum von *28.35 M. 
(U3' cMigl.) Länge int Lichten dar, dessen .sehr spitze Ecken aber unbenutzbar waren. 
Die lichte Höhe in der Mitte des Drei(*<’ks betrug 3.156 M. {Hoffer iu Försters 
Bauz. 1838, 388), die Tiefe bis zur Küekwand Mem Tympanon) 0.91 M. (2.9J' 
engl.) ; so weit sprang al.so der Halinieii vor, welclier die Gruppen einfasste. {Die 
Masse nach Penrose Taf. 16. 18.) Eine teehiiische Schwierigkeit entstand aber da- 
durch, da.ss die Gelsonblöcko fast in der ganzen 'riefe, so weit sie die schweren 
Marniorstatucn tragen sollten, über den Triglyjtheiifriea vorragten und daher ohne 
Dnterstützung vt»n unten die ganze Last allein auszuhalteii batten (Taf. VH, I), 
Deshalb wurde das unU*re Geison etwas stärker gebildet als die schrägen Daebgeisa 
(s. Ilittorff zu den «nt/y. inefi. </e K&p. 0 Taf. 6), und ferner wurden gegen 

flie Mitte beider Giebel, wo die Statuen am kolossalsten waren, starke ciBcmc 
Barren in den Giebelboden eingelassen (Hier auf denselben gelegt, deren hintere 
Eud(‘ii durch den Druck der Tympnnonplatten und des darauf liegenden Giebel- 
geisou niedcrgehalten wurden (ö. zu Taf. VT. 7. VTl, 8). Auf diese VV’eise ward 
ein Theil der l^ast von dem sehwehcmlen (»eison auf die Triglyphen, durch diese 
auf das Epistyl und su auf die SUuieii mit den breiten Plinthen ihrer Kapitelle 
übertragen. Soii-st ab(*r wurden die Giehelstatuen durch keinerlei Mittel an der 
Rückwand befestigt ; nicht allein dass keine Spur davon an den (‘rhalteuen Figuren 
erscheint, sondern es wii*d das auch nach ITitereucbung der Tympauunplatten von 
Coekerell .Inr, MttrhUx VI, 20 {vgl. Umd. Antitf. of Aldva zu Kap. 6 'I'af. 6) auB- 
drüeklicli bezeugt. Die Helnönbar wid(}nipn*ehcnden Angaben Fauvels <*/ 

A^Arm IV, 20) werden sich also auch nur auf jene .Stützen beziehen, und einige 
von Penrose bemerkten Spuren (b. u. zu 'I'af. VHI, 8) mögen irgend einem anderen 
Zweck gedient haben. 

I Ein solclier langgestreckter Kaum von sehr ungleicher Hi'die und mit sehr spitz 
verlaufeudeii Ecken bot der Benutzung für die Skulptur bedeutende Schwierig- 
keiten. Dem Künstler standen zunächst zwei Mittel zu Gebote um überhaupt eine 
figiirenreieherc Darstellung in den Kaum hiiHMnpnssen zu können , Mannigfaltigkeit 
der Stellungen vom Stehen bis zum Liegen , und V\Tscluedciiheit der Dimensionen 
je iiaeh d<‘m Platze im (viehel. Am Athenatempfö auf .\egina ist mit Ausnahme der 
Göttin nur da.s erste Mittel angewandt worden . wobei man denn zu der nnslichen 
Darstullung kuiender Lanzeukttmpfer greifen iiiuste. Das zweite Auskuiiftsiuittel ist 
ein den Griechen sehr geläufiges. Es kann freilich sehr ungeschickt benutzt werden, 
wie 2 . B. in den Oiehelfeldcrn des xanthisehen Sicgesdenkniala (A/«ä. nf effm. autitf. 
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I, 150), hat aber seine volle Berechtiping da, wo mit dem Steigen der Dimensionen 
ein Steigen der inneren Kedeutnng. sei es an sieh, sei es im Zusammenliange der 
t'omposition, verbunden ist [Quatremtre Hlrra 8. 80. ('ockereil nnc. marU. VI, *26)i 
Da nun in den' fl iebelfeldem die Hauptpersonen in der Regel die Mitte der Compo- 
sition einnehmen werden, so trifft dies Erfordernis liier zu. Im Wostgiobel des 
l'artlieiion stnft sieh sacligcmSss die Grösse von Atheua und Poseidon durch die 
Reihen der Götter bis zu den attisehen Eokaldilmonen ah, und es wird so die Auf- 
merksamkeit dos Beschauers immer wieder der Haiiptsceiie ziigefülirt. Dem ent- 
sprechend wird im Ostgiebel Athena als die Hauptfigur alle anderen Götter Über- 
ragt nnd den Blick des Besehauers vor allen anderen gefesselt liaben. Indessen ist 
doch auch hier Vorsicht nöthig, um nicht durch Nebeneinanderstellen zu verseliie- 
dener Grössen bei wesentlich entsprechenden Stellungen das künstlerische Gefühl zu 
verletzen. Es zeugt z. B. von tiefer Einsicht, wenn im Westgiebel die beiden 
Protagonisten zunüclist von den Ro.ssen und Ilippokaiupcn umgeben waren . welebe 
eine unmittelbare Grössenvergleiehung zwischen jeneu nnd den nXehsteii beiden 
stehenden Figuren H und N ferner rücken (Lloyd Trmtaactiom uf Ihr R. Sor. nj' 
Litt. VII, 45 f ). Aehnlich mag im Ostgiebel die stehende Athens als Mitteltigur 
dureh thronende Gottheiten, wie Zeus, von anderen ebenfalls stehenden aber kleine- 
ren Göttern geringerer Wichtigkeit getrennt gewesen sein. Ferner bilden die beiden 
erhöht sitzenden Wagonlenkerinncu (S und O im Westgiebel eine Ausserst ge.schicktc 
lieberleitnng von den kolossalen stehenden Mittelliguren zu den meist sitzenden 
kleineren Gestalten der Fltlgel. Es gilt also, die eigentliUnilichen Raumvcrlialtnisae 
bei der Oomposition des ganzen Werkes ein entscheidendes Wort mitspreclien zu 
lassen ; der wahre Kitnstler wird , wie Raphael es in seinen vaticanischen Fresken 
beweist, auch die lAstigen Bedingnngen des Raumes nicht als Hemmnisse empfinden, 
sondern vielmehr zum Ausgangspunkt filr die besondere Auffassung des gegebenen Ge- 
genstandes nnd zu einer (juelle eigonthflmlicher 8cbönbeiton werden lassen (Falkener 
Mux. nf ebut. antii). I, 590). Und dies ist bei Phldias in vollstem .Masse 
der Fall. 

Beide Gruppen sind fUnftheiligt). Im Westgiebel (Hilfstafel Fig. 2) liegt die 5 
Disposition klar zu Tage. Die streitenden Götter nebst unniittulbarem Gefolge 
(O — <)) bilden die Mitte o, das weitere Parleigefolge {li — F, P — U) die zugehörigen 
Seitengrnppcn ßjl', Lokaigolthciten f'H') die Eckgruppen yt’- ln> 0.slgiebel 

iTaf. VI, 6) sind A — C und zY — P als Eckgruppen {er) unverkennbar, D — /' imd 
A' — M als Seitengmppen (Ai') sehr wahrscheinlich, während f! und J entweder dem 
Ceiitrum a angehören o<Ier doch dazu überleiten. Hier ist also die Mittelgnippo a 
verhältnismässig umfangreieh. indem sie sich Uber dreizehn Spatien^) erstreckt 
(V — XI), dagegen sind die Seitengruppen AA' auf nur je drei Spatieu beschränkt 
(3. IV. 4 und II. XU. 12). weil Pbidias den unmittelbaren Eindruck der neugebore- 

') I>ie folKRndttn Henicrkuiigen heruheit auf durchgäiiKifier . haupUirhlich durch Fug. Fetcrtien 
\eraii1a«iit«r Revision oieinea Frogrammes 'über die Composiiioii der (Mcbcignippen am Farlhetion' 
(Tüb. 1870), bei welchem ich durch einen Irrthum Fenrosea (tu Taf. VII, 8) zu Fehlschlüssen ver- 
leitet worden war. Daoials kannte ich auch Daltoiis Werk noch nicht. 

.>lit *s*vpatium' bezeichne ich hier der Kürze halber die Breite eines tieisonblorkes ; letzteren 
ctitsprerben bald die Triglypheii 1— XV. bald die Mcto[H 2 n I — l-t darunter. Kür den Westgiebel 
liegt dies auf der Hilfstafel Fig. 2 dtiutlich vor, für den Ostgiebel lasst es sich leicht durch Kin- 
tragender betreffenden Zahlen »nf Taf. 0 anschaulich inarhenr der lieisonbloik ganz links steht 
über Mci'»pe I, der nächste {mit s^) «her Trigl. II n, s. f, rebrigeiü* tgl. dort die Frklärung, 
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ne.n GüUüi auf die ndeliütc Umg«lmug al» die Hauptaaclie hervurliobeu wiilll«. 
Vollenda wurdea die Eelcgruppen, luunentlich k, inSglirhgt in die spitzen Winkel de« 
Dreiee.kg zurllckgeschobeD, und dcingeinks.'« sind sie rnmponiert. Üer Wostgiebel 
weicht etwa« ab. Da« Oentrum a umfasst nur zehn 8patien (VI — 10], von den 
$eitengnip|ien nimmt p' wie an der Ostseite drei (XI. II. XII), ß dagegen vier 
Spatien (IV' — 5) ein. lA-tztere wird also dadurch als besonder« bedeutsam hervor- 
gehuben : das zahlreiche Erscheinen der 1‘arteigeunssen iitapax>.r,TOi) beim Kampf dient 
dazu den Glanz der streitenden nud siegenden Gdttin zu erhöhen. Die Eckgnippen 
nehmen so ziemlich den entapreobenden Platz ein. nur weist in der stidliehen Ecke 
bei •( ein kleines I<och im Giebelboden (Taf. V'II. 8) auf Befestigung eine« weiteren 
Gegenstandes liin (der Hydria der Quellgöttin’). Hierdureh war es möglich in die 
sonst dunkelste Erke doch noch einen leuchtenderen Punkt zu bringen und einen 
düsteren Flecken zu vermeiden , was in der nördlichen Ecke weniger nöthig war, 
weil die srhrSg einfallendcn Sonnenstrahlen diese uhiiebin mehr erhellten. Die vor- 
her berührte I’iigleii'hheit der Seitengruppeii ßß' wird aber dadurch einigennsssen 
ausgeglichen, dass innerhalb der Mittelgru]>pe a Poseidons Hiilfle diejenige Athenas 
um ebenso viel an .Vusdehnnug Obertrilft. wie seine Seitengruppc ß' hinter Athenas 
Seitengruppe ß zurücksteht. Somit trifft — von den bloss einrahmenden Eekgruppen 
7Y' abgesehen — das Ende des ganzen Gefolges beider Gottheiten auf die eiiuinder 
entsprechenden Spatien, Uber 'l'rigl. IV und Trigl. XII; dagegen m.aeht sich die 
Ungleichheit der beidoo Hälften der Mittclgruppe a durch den nnsymmetrisehen 
Platz der beiden VVagenleiikcriunen G und O kenntlich. Jene steht Uber Trigl. VI, 
die.<B nicht, wie man erwarten sollt«, Uber Trigl. X, sondern erst Uber der folgen- 
den Metupe. 10. Da nun Atliena und Poseidon (LM) ziemlie.li gleichmissig das 
üentrum ansfullen , und da ferner die nächsten Begleiter der Wagenlenkerinnen 
(J/.V den letzteren gleich nahe gerllckt sind, so fällt die ganze Asymmetrie der 
Mittolgrnppe auf die Thiere der beiden Gespanne. Wären dies auf Poseidons Seite 
Kusse , gleich denen Athenas , so wUrde die Asymmetrie durch nichts entschuldigt 
sein ; es werden demnach Hippukampeu gewesen sein , die mit ihren Windungen 
grös.-eren Kaum in Anspruch nahmen (s. die Eint, zum Wcatg. § 5j. Die Hälse 
beider Ges|ianne, welche die Hauptffguren einrahmend an den entsprechenden 
Giebelatellon (Uber Trigl. VII und IX) emporragten, versteckten vollends die Asym- 
metrie, so dass diese sich als solche nur fUr den uachrcchnendni Verstand, für die 
unmittelliare Empfindung dagegen eher als angenehme Belebung geltend machte. 
Letzteres gilt auch davon, dass Poseidon etwas Uber die Mittellinie hinaus auf Mo- 
tupe 7 vorgetreten war: er hatte als Angreifer sein Gebiet Uberscbrittcu und weicht 
oben jetzt zurück^). Der lebhaftere Charakter der Streitseeno findet in der ganzen 
besprochenen Unregelmässigkeit seinen natürlichen Ausdruck, während in dem nihi- 
geren Ustgiebel etwas ähnliches wenigstens nicht mehr nachweislich ist. Hier ist 
die dunklere SUdecke dadurch boniitzbar geworden, dass Kopf und Ana des Helios 
(.4) scharf an den vorderen Gicbelrand geruckt .sind und das Pferd II seinen Kopf 
sogar weit aus dem Kähmen hervorstreckt: so leuchtet die aiifgehendo Sonne ans 
dem tiefen Dunkel des nächtlichen Grundes hervor. 


Ich keime keine »cbbgen<(ere Analogie al» «lie ibtiliclie l.rtamig ältrilicher SehwiurigkeUen in 
lUphsoU ‘Me^se >oti Unlatma. Vgl. H. Bruim in Grimuis Küiifitierii u. Kunstw. II, 183 ff. 
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Abgesehen von dem eben erörterten Punkte ist dss C'entmm a des Westgiebels b 
besonders streng symmetrisrh componiert, jedoch so dass im einzelnen möglichst viele 
Gegensktxe die Symmetrie beleben (vgl. Lloyd eiest, mut. V, 4 3b f. Transactions etc. 
VII, 26 f. 44. Weloker alte Denkm. 1, 71. Friederiebs philostrat. Bilder S. 221 f. 
Arch. Ztg. XVII, 67 ff. Brunn Jahrb. f. Philol., Suppl. IV, 254). Dem beklei- 
deten Weibe L steht der nackte Mann M gogenfiber, den Kossen der süiinro; ya 
die Seepferde, dem miUmlichen Begleiter 7/ die weibliche Oeflüirtiu A'; bei den 
Wagenlenkcrinncn G und O stehen jedes Bein , jeder Arm zu einander im Gegen- 
satz, ebenso die Nacktheit und Bekleidung der vortretenden Beine. Gleiches gilt 
von den Eckgruppen yy'. Auch im östlichen Giebel, wo Uber die Mitte sieh nichts 
sicheres mehr sagen lässt, beherscht die Symmetrie des C'ontrastes die Gruppen hb' 
und rr : Helios {Aj und Selene (A') entsprechen sieh ebenso genan im ganzen , wie 
sie in jeder Einzelheit Gegensätze sind; dem einzeln liegenden Gotte D mit der 
Gnippe zweier sitzender Frauen KF zur Seite entspricht die Gruppe einer sitzenden 
und einer liegenden Frau {Fil) mit einer einzelnen Frau K daneben ; die kurz- 
bekleidete J eilt vom Ende der Mitte , die langbekleidete G von der Mitte dem 
Ende zu. Die schon räumlich verschiedenen Seitengruppen des Westgiebels 
zeigen dagegen auoh in der Anordnung eine viel losere Responsion ; man könnte 
höchstens die kleinere Gruppe HC mit PQ und die grössere I> — F mit R — V pa- 
rallelisieren, aber auch dies ist wohl schon zu weit gegangen. Dom erregteren Inhalt 
entspricht also auch hier die freiere, unruhigere Form. 

.Auf denselben Grund innss es zurUckgefUhrt werden, wenn die Streitsccne dos 7 
Westgiebels in zwei gegensätzliche Hälften zerfällt, in dem Ostgiebel dagegen, wo 
beide Hälften in gleichem Verhältnis zur Mittelscene stehen, die ganze Composition 
eine centrale ist. Dieser Unterschied spricht sich im Verhältnis der Hanpteompo- 
aitionslinien zu den umrahmenden Geisa aus (Brunn Sitznngsber. der bayer. .Akad. 
1668, II, 461 f.). Der aufstrebende Uelbanm im Westgiebel gab jedenfalls nur 
eine schwache Mittellinie ab, schon L und M zeigen die divergierenden Linien an, 
welche sich, ab und zu durch andre Linien durchkreuzt (7/ J A’), in den meisten 
Übrigen Figuren wiederholen, bis sie sich in den Eckfigureu AB und W der Dach- 
schräge unbequemen (Lloyd cäu«. mut. V, 446). Diese Hanptlinien der zweitheiligen 
Composition stehen zu den beiden schrägen Geisa in Beziehung, welehe einen ähn- 
lichen Widerstreit zweier Hälften in der Architektur bezeichnen. Im Ostgiebel wird 
dagegen die hochaufragendo Mittelfigur Atbenas, etwa von zwei thronenden Gott- 
heiten umgeben, senkrecht auf der gemeinsamen Grundlinie des ganzen, dem Giebel- 
boden gestanden haben. Dieselbe Richtung wiederholt sich cinigermassen in E- /,, 
weiter aber beginnt auch hier das unvermeidliche Anschmiegen der Eckfiguren an 
die schrägen Linien der Geisa. 

Uie und da scheint auch ein älinliches Verhältnis der Skulpturen zu den tra- 8 
genden Theilen der Architektur zu bestehen (Lloyd clatt. mu«. V, 446 f. Travtarfiom 
VII, 15 f. Faikener mut. of clatt. antiq. I, 367). Dies tritt zunächst in den Linien 
hervor. Im Ostgiebel stehen die emporgerichteten Gestalten G und J Uber den 
Säulen 3 und 6, die folgenden Säulen 2 und 7 tragen die Pferde des Helios BC 
and die Selene A', d. h. unter liegenden oder horizontal gestreckten Figuren die 
einzigen aufgerichteten. Beidemal troffen die Säulen mit Ifaiipteinschnitten der 
Composition zusammen ; dasselbe gilt ja tbeilweise auch fUr dir Metopen darunter 
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(k. 0 . S. H2). Fllr <Iii> Säulen 4 und 5 mdgeii die oben verniuüielcn Throne eine 
ilinliclte Hedeiitiin;; gehabt haben. Selbst\'cnstSudlirh sollte nicht der Kindruek erzeugt 
werden, als oh diese Figuren wirklich die Säulen Ibrtsetzten oder gar das licison 
trugen , soudeni sie sollten nur aiiklingen an die llauptiinien der Areliituktiir. Iin 
Westgiehel Strehlen zwar tlher den Mittelsäiilen 4. 5 die Hälse der Pferde JK (mit 
der Sttttzo) und der Hip|>okampeu ähnlich empor, tlher den anderen Säulen dagegen 
lä.sst sieh die glciehe Frseheimiiig nicht nachweisen weder sind Uber ihnen be>oii- 
ders aufragende Figuren angeordnet , noch fallen die Kinschnitte der Composition 
mit den Säulen zusammen. Es muss daher zweifelhaft bleiben, ob die ganze Erschei- 
nung auf gar keinem bestimmten Plane beruht, oder ob der erregtere Charakter der 
westlielien Gruppe auch hier eingewirkt hat. Noch zweifelhafter ist es, ob dem 
Wechsel der gleiehföriuigen 'l'riglyphen und der durch das starke Hautrelief ihrer 
Skiilptiireu hervorlretendeu Metopen ein ähiilieher rhythmischer Wechsel der darOlier 
befindliehen Giebellignren entsprach , wie i‘r sieh durch das Vor- und Znrtlcktn'ten 
der in voller Knndiing ausgefllhrten Gruppen erreichen liess (Coekerell Aiir. M. VI, 
25. Idoyd Tramnrtiiifit VII, 2(1. Falkener J/wt. uf r/ntx. mit. I, 38b ff. Beule mrnp. 
II, 72. 79). Nur so viel scheint mir gewis. dass Figuren von fast einem Meter Tiefe 
wenn auch vorwiegend, so doch nicht allein durch ihren Umriss wirkten , solidem 
dass neben den Schlagschatten des oberen Gesimses und der diinkidn Färbung der 
Hinterwand auch die feineren Sehattenwirkungen , Iheils zwischen den einzelnen 
Figuren, theils an ihren einzelnen Tlieihm, zum Gesamiulcindruek wesentlich liei- 
trugen. War ilies aber der Fall, so mu.ste der Künstler auch Sorge Iragenj dass 
diese Wirkungen geregelt, dass ein gewisser Hhythmus im Wechsel von Schatten 
und Eicht diin^hgeführl würde, damit nicht grössere Sehatlenmasson an ungehöriger 
Stelle die t.'omposition wie dunkle Flecken ont.stcllten. Wie dies jedoch im einzelnen 
durchgenthrt war, lässt sieh hie und da wohl noch vermiithen , aber nicht mehr 
durehgängig erkennen; auch muste jede Tageszeit diese Vorhälluisse äudern. 
Natürlich kann es sich hier, wo es der Darstellung lebendiger We.sen und einer 
bi'wegten Handlung gilt, nicht um einen so glcichmässig starren Wechsel wie bei 
der .Arehiti'ktur handeln, wie denn z. B. in ih'r Mitte des W'estgiebels ganz sach- 
geinä-s hixleiitendere Eiehtmassen hervortreten. Die Architektur stellt nur ein sieh 
gleichbleibendes Metrum dar. lebendiger Uhythmus entsteht in deu Skulpturen durch 
den scheinbar freien Wechsel der vor- und zurücktretendeii. helleren und dunkleren 
Massen, der volleren und leereren' .Stellen, der senkrechten und .schrägen Linien, 
von nai'ktcm und Gewandung, von menschlichen und Thierformoii. Je weiter nach 
oben im ganzen Tempel, dessen gesammter Grgauisnius ilurch ein Gesetz geleitet 
wird, desto nndir wiril die beengende architoktoni.srdic Fessel durch das Hecht des 
tigürlichen als des lebendigen gesprengt, das strenge N.aturgesctz ei-scheiut als 
zwanglos und froiwillig erfüllt, und die Gicbclgnippcn vollenden den ganzen Bau 
älinlich. wie die reiche, vom Winde bewegte Eaiibkrone über dem gradeii unbeweg- 
lichen Stamme des Baumes sich ausbreitel. 

9 Die. durch die Disp<jsition und Beleuchtung hcrvorgehrachle malerischi' Wirkung 
ward ms’li weiter durch Farben erhöht. Abge.sehcn von der Bemalung der angren- 
zenden Architekturglieder (Taf. VH, 9 — 11), hatte das Tympanon, von welchem 
die Gruppen sich ahhohen , ohne Zweifel farbigen Grund, wenn auch keim- deiit- 
licheu Spuren mehr nachweisbar sind. Coekerell und Penrose wenigstens scheinen 
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nirliU j^efimdon 7.0 hab<*n ; ParcAnl bomcrkti* an piiioro zu Hoden "efnllenon Stück 
HU« dem 0«tjpel)el rothc Farbe [rer. drx denx momUs XX, S47) , Heule glaubte iin 
WcBt^ebel blauen (irund (wie in Ae^ina) und an den Kymaticn Spuren von Kx>tli 
zu entdecken [Caerop. 11. !>4). NocU wemjjer ^elinpct es an «Ion Skuli>tureu iin ein- 
zelnen Karl)c naelizn weisen. Die für Lord Kljrin beseliilfti{?ten Künstler wollten im West- 
j^ebel 'not onlp thf tmt'en of pnini with whirh Me Ataturt htul unUenflp h^nt cr>eee«f. hut «A« 
of gilding' bemerkt haben (Clarke Travfh II, 11 , 195, vgl. Wilkins Athruirmin S. ST f.’j. 
Fanulay bat dagegen die Londoner Statuen untersueht, ohne zu greifbaren Uotuil- 
tateii zu kommen (auKuer bei dem «ehr zweifelhaften Fragment Taf. Vlll. 11 , «o 
das« das Fndtirtheil des (’omite lautet, ‘fttat there remaiu tut hutirationji wAuteirr of voinr 
artifirialfg appUtd «/>©« Me mrftu'e of the »taUi^n and has reliefs , that «, npon thr Aistorirat 
sentpfurr. TAat , at'rording to Dr. Faroflag n opiuion, tJiosf portions of Ütr nmrblr ^ trhirA 
frirtn Me tum and »arfart might Ae supposrd to hc tAe rrsnli of color apptied tArrroHt arr fAr 
original surfacr nf Ihr maAile staiord hy thr atmospArrr , tht prrsenre of iron in /Ar marAtr, 
or by sumr such natural rausr {Tntnsartions of Oke R. Inst, of Rrit. Arrtutrrls Pt. II l'id, I, 
107). IHe letzten Worte .scheinen zwar auch eine frühere Färbung der Statuen mi- 
wahrxcheinlich zu machen , doch tliiit nmn wohl «ich zu erinnern , wie rasch jene 
Farben an der Imft verachwinden (was jede Auffindtmg polychromer Skulpturen von 
neuem bewewt; und da.s.s die Londoner Fragmente ülM*rdies zweiin.al mit Soifeii«i(‘der- 
tauge abgewa«chen worden sind (a. o. S. 1251. ('(Kikerell glaubte dennoch an dem 
sehr wohl erhaltenen Kücken de« KepUiso.« (Westg. A} einen farbigen Ceber7.ng zu 
bcinerki'ii, iler den Marmor vor den FiiiftiU-eii der Witterung schützen sollte [Anr. 

M. VI, 10 f.), und Semper bezeugt deutliche Spuren kalkhaltiger l>*cklarben. den 
Kürper derselben, an den Gewündern der Londoner Statuen iStil 1. 16S. 5(H^. 
Hracehridgt* endlich fand an einem .südlich vom Parthenon iinfgegrabeneu weiblichen 
Kopf die Augen und Augenbrauen gemalt, e» «teht aber niclit fest ob der Kopf zn 
den Skulpturen vom Tempel gehörte (in dem angeführten Coniib'bericht S. 105). 
Indessen mag auch die Anwendung der Farbe bei grosseren Massen der Skulpturen 
daliingestellt bleiben , »o ist doch wenigshms farbigi^ Herviirhcbiing mancher sonst 
von tiuleii niiinögUch erkennbarer Detail« (z. B. der Wellen beim Helio«, Ostg. A)^ 
vielleicht auch der Angen und Haare, namentlich aber der G<‘wand«Änme (um den 
Wurf der Gewänder klar zu machen) in der ganzen farbigen Umgebung mehr als 
wahrscheinlich, und stimmt mit der .sonstigen Praxi« der griechischen Skulptur voll- 
kommen überein’ (h. den Uebcrblick bei O. Jahn, popul. Aufs. S. 245 ff.). Sie 
tindet auch liier eine Hestätiguiig in den zahlreichen Spunm von Metallverzieruiigtm, 
welche in der Fiiizi-lbeschreiliung besonder« angegeben werden. Dies waren aber 
nicht etwa bio.-is HaUbäuder, Arm.spangen , Knopfe und dergleichen Kleinigkeiten, 
sondern eben.so waren Helme Schilde Speere Zügel u. s. w., vielleicht auch Flügel, 
von Metall. Dadurch gewann der Kindruck ungemein an Mannigfaltigkeit und 
Ueielithum. Ueberhaiipt lässt «ich schwer anssprechen, wie «ehr die ganze Com|Hi«ition 
au Lebendigkeit und die cinzclncD Figuren an Deutlichkeit verloren haben durch die 
Kinbiisse aller Attribute, deren jetzige« Fehlen , ein Haupthindernis .sicherer Erklü- 
rting, zum Theil nachweislich , zum Theil verinnllilich nicht von Anfang an statt- 
hatte. 

Die stilistische Betraehtimg der einzelnen Figuren muss neben eiiR‘r allgemelueulO 
Uebereinstimmung auch sehr erhebliche Unterschiede aufdecken. Jene tritt am deut- 
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licliiitcli durch den Vergleich mit den Skulpturen der älteren wie der folgenden I’c- 
riode hervor. In der Stellung der (leKtAlten, in ihrer Körperhildung und in der Oc- 
wundung i«t alle Steifheit ges<diwunden nnd eine niasavolle Freiheit an ihre Stelle 
getreten. Die der gesammten archaisehen Kunst innewohnende Befangenheit liess 
die Rulle als starre. Oebnndenheit, die Bewegung als Übertriebene fjewalUanikeit 
erseheilien ; wlten gelang es sich der rechten Mitte zn nähern, einer nngezwungenen 
Harmonie zwischen Mittel und Zweck , zwischen Inhalt mul Form. Hier , in den 
Giebelstatnen des l’arthenon, ist dies erreicht. Wohl fehlt noch nicht ganz eine ge- 
wisse Herbigkeit, wie in der Iri.s (ff) des U.stgiebels, oder etwas tibergewaltiges, 
wie in der Nike (J) ebenda, aber neben der reinen Seliftnheit und dem freien Fluss 
der Frauengnippen iinmitti'lbar danelum (/CF, werden wir inne, dass jene 

vermeintlichen Mängel wenigstens zum Tlieil in der Haudlnng selbst wohlbegrflndet 
sind : die ‘windschnelle' Iris so gut wie die beschwingte Nike haben an sieh nnd 
zumal bei dem vorliegenden Anlass alle Berechtigung zu nngewBhnlieher Kilo, nur 
dass noch die Bewegung etwas gewaltsamer ausgefallen ist , als es z. B. bei den 
Mittelfiguren di-s Westgiebels (A.t/) den Anschein hat. Niehls aber geht Uber die 
iinnachalimliehe Natttrliehkeit der Stellungen nnd Bewegungen in jenen Fraiien- 
gmppen. Da ist nichts kUnstlieh gelegtes, gesetztes, gestelltes: die (iestalten halten 
nnd bewegen sieh durchaus wie lebende Wesen edelster Art. Ein besonderer Reiz 
liegt darin, wie der Künstler es vei-standen hat eine Bewegung so darznslellen , dass 
zugleich das Vorher nnd das Nachher deutlich wird, den einzelnen Moment nur als 
ein Glied in einer Kette von Bewegungen erscheinen zn las.sen. A' und A im O.stgiebel, 
A iin Westgiebel bieten besonders treffende Belege (8. n.). Die gleiche Nattlrlich- 
keit, die gleiche Lebendigkeit, ohne allen Zwang, aber mit immer frischer Empfin- 
dung für das jeder Figur, jeder .Situation geziemende nnd natflrliehe, dnrehdringt 
auch den ganzen Westgiebel nnd tritt, je eingehender die .Mnstemng ist, um so 
deutlicher hervor. Durchweg scheinen die Gestalten ieieht nnd mOhelos geboren, wie 
ein platonischer Dialog' (Friederichs Bausteine S. 148) ; nirgend zeigt sich auch nur eine 
.Spur jenes bewiisteu Wesens, jener Absichtlichkeit oder jener ('oqnettcrie, welche in 
der Knustentwickinng der Folgezeit sich immer mehr geltend macht. Selbst erregte 
Vorgänge, wie die Streitscene inr Westgiebel, werden mehr in der rnhigini Erzählungs- 
form des homeri.schen Epos , als mit dramatischem l’atlios vorgefilhrt. 

1 1 Die weitaus tlberwiegcndn Zahl der Giebelstatnen ist weiblichen Geschlechtes 
(wobei da.s Geschlecht der Inhaberin des Tempels mitgewirkt haben mag) und bot 
somit Anlass zn reiehlielier Gewanddaretellnng IQuatremere /crtrci 8. 117 ff. ). Auch 
hier überrascht zunächst das vfillige Abstreifen alles conventionellen . ‘Diese gleich 
den Wellen , die vom kleinsten Widerstand Kichtnng nehmen und ihr Spiel ins nn- 
endliche vermannigfaltigen , wechselnden , geschmiegten , gestauchten , gebrochenen 
Falten sind mehr als verschieden von der alten Regelmässigkeit nnd steifen Zierlich- 
keit; sic zeigen eine bewusste Reaction gegen die alte Regel nnd die Kraft eines 
noch neuen Frincips an' ^Wclcker alte Dkm. I, 74'. Frei und ohne jeden Zw.ang 
folgt überall das Gewand der Bewegung des Kilrpers, daher in den grossen Haupt- 
motiven vollkommene Klarheit heracht nnd der Körper nie durch die Oewandmasseii 
verdeckt o<lcr erdrückt erscheint, während die ganze Kunst vor Phidias vergeblich 
nach dem rechten Verhältnis zwischen K0r)K‘r und Gewandung gestrebt liath'. Auch 
will das Gewand nirgend etwas für aicli bedeuten . wie so hänfig in der späteren 
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Kunst, es will nielits Hcin nls die einfache natürliche BKdeckiiiig de.^ Kör^jers, und 
be^Hgt sich datier mit dem nothwendigen und charakteristischen. Ein Vergleich der 
prachtvulleii vaticanischeii Niohide {Stark Niobe Tnf. 12. Jahn, popul. Aufs. TiMj 
mit der strengen Hchaiidinng der Iris {(!] vom Ostgiehel, wo keine Kinzedheit von 
dem dui'ch den groMcn Knltonfliig erhöhten Kindruck vorwilrta drängender Winde-s- 
eile ablenkeu soll, oder der vaticaniscdien Ariadne (.V««. PCI. II, 4d. Denkiii. a. 

K. II. 35, 418), des viel bowiindcrteii Meisterstücks raflinierter Gewandung, mit der 
liegenden Jungfrau .V/ des Ostgiebels in ihrer grandiosen Einfachheit — ein solcher 
Vergleich macht das gesagte klarer als viele Worte. Inde.ssrn so bedeutend der 
Fortschritt gi‘gen die ältofe Zeit, so tadellos diu Vertheiluug und Aiiorduiiiig der 
Hauptmassen ist, ebenso unverkennbar ist (worauf mich Launitz hiiigewiesen hat) 
ein Mangel, der aus dem ersten durchgreifenden Versuch der Natur selbst die Vor- 
bilder EU entnehmen hervorgegangen ist. Der Stoff, namentlich in den Untergewän- 
deru, bricht in allzu vielen, feinen, oft etwas knitterigen Falten; wo wenige An- 
deutungen genügt und die beabsichtigte Wirkung rein horvorgebracht hätten , da 
erscheint jetzt die ganze Fläche niimhig bewegt wie ein in unzftliligeii kleinen 
Wellen gleichmässig gekräuseltes Me«r ; die L’ehcrfülle der Falten maeht sogar mehr- 
fach die Scheidung der Hauptma.ssen mideiitlich (vgl. (’hauntrys iTtheil im Rrport 
of Vonrni. 8. 85 f. und Lord Ahcrdecu ebda 8. l2Sj. Die Brüche des Stoffes in 
den kleinen Falten und deren Biegungen sind leicht etwas hart, die einzelnen h'alten 
und Fältcheii stehen nicht immer in gehörigem Zusammenliang und in richtiger 
Wechselwirkung auf einander, weil die -Art wie ei» weiches Gewebe sich biegt ausser 
Acht gelassen ist. JediKjh fehlt es auch nicht an Htcllen, wo dieser Mangel sich 
weniger fühlbar macht. Das Tuch z. B., auf welchem M im Ostgiebcl liegt, ist 
uotadelioh in seinem weichen gr<»s.sen Falh^uwurf, und ähnlich weich und der Natur 
des ätoffes angemessen ist die Bchaiidlmig an einem Fragment des WestgiebcU 
(Taf. VllI, 5). IHe Iris [O, Taf. VI, 12) vertritt das entgegengesetzte Extrem, in- 
dem hier die Falten im einzelnen eher etwas zu leer und hart gearbeitet sind, so 
dass die Ausführung durch eine andere Hand klar zu Tage Hegt. Man filhlt wohl, 
dass jene Mängel, die auch an anderen W’erken der gleichen Kniistrichtuiig , z. B. 
Amazonenstatucn , wiederkehreu, auf den äusseren Anschein der verschiedenen, vom 
Künstler »achgeuhmteii Stoffe zurückgehen, es war aber Phidias noch nicht beschie- 
den neben der Befreiung des Faltenwurfes im gross(*ii und ganzen auch schon in 
der Dnrehbildiing der FalUniiuotive im einzelnen das InVliste zu leisten und die 
Nachbildung di^ wirklichen Stoffe auf eine genaue Einsicht thells in die auf der 
Natur des Gewebes beruhenden Gesetze der Faltenbildung an sich, theils in die voll- 
kommenen Hegeln ihrer küiistlerisclien Verwerthung und rmbildiing zn gründen. Au- 
zuerkenuen, dass dies oi*st ein Vurdienst der folgenden Periode ist, macht uii.s nicht 
ungerecht gegen Phidias, dem imhestrittcn die Ehre bleibt, den ersten, entscheiden- 
den und grössten Schritt auf dieser Bahn gciian zu haben. (.Man vcrgloiclie auch 
Flazmass ürtheil im R^p. of (\mm. 8. 71. 7S f., wo er die weiblichen Statuen den 
männltchen nacbstelU.) 

Den bekleideten Frauenstatueu stand noch bis über die Mitte des vorigen Jahr- 1 2 
houderts (Hilfst., Fig. 1) eine nackt«' zur Seite, die Aphrodite [S des westlichen 
Giebels. Ihr Verlust gehört zu den beklagenswerthesten : nicht mir dass .sie sogar 
noch in den erhaltenen Skizzen als sehr fein bewegt erscheint : sie allein würde uns 
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IJphiindliinp n.irktiT woibliclipr Forini'n, die msiii jetzt äu 8 den eriiHllenen 
Anneu, llälHen u. 8. w. iiielir aliiicn als eikeiiiien kann, deiitlieh und vnlletiludig g;e- 
zei(ft li.dten. Jetzt md.saen wir una an den .Männerktirpern genllKen laasen tjnalre- 
luere Irllrin S. Kl!) )T.\ lieiiieinaiiin ist ilinen die viiUkmnnien siehere Kenntnis de« 
Kilrperbaiie«, seines KniK'liengerUstc-s wie seiner siehtbareii Olierflüclie, der Tliätig- 
keil seiner Muskeln , Je naeli den versebiisleneii .Stelliintren und Beweguiijccn ; jje- 
nieinsain aiieli die bewuudernswertiie Kunst alle Haupt.saehen klar und breit liervnr- 
ziibeben, das nebensitehlirhe dagegen bald zu iinterdrlleken oder nur ganz leicht 
auziidenten, bald zwar vollkoininen auszurilliren , aber doch so dass es sieh nirgend 
störend vordrilugt. Die giossen Flilebeii , nanieiitlich der llaupünuskelii . sind nie 
iiart und unvermittelt , aber stuts ganz bestimmt und klar von einander abgebobeii ; 
alles zu weiche , rundliebe , fleiseliige ist vermietien ; wo irgend eine Anstrengung 
oder lebhaftere Bewegung wirkt, da sind die .Muskeln kräftig ge.scbwellt und die 
Adern treten wie in lebhaftem Pnlsieren hervor. In diesen Kigensehaflen liegt zu 
gutem 'I’lieil das grossartige der stilistiselien AVirkiiug, jene Mischung von Natur- 
wahrheit und tlbemattlrlichem, von der Danneeker so treffend sagt : ‘ für mich ist 
es das Höchste was ich je in der ganzen Kunst gesehen habe; sie sind wie auf Natur 
geformt, und doch habe ich noch nie das (.iltlek gehabt solche Naturen zu .stdien 
(s. oben S. Sti . ‘Die rechte Mischung des Kealen und Idealen ist das (Jeheim- 
nis des Künstlers welches die Illusion schatn . welches die nattirliclic Schönheit des 
.Menschen wie zu einem herlicheren irdischen Dasein erhebt' tWeIcker grieeh. liötterl. 
11. Klii . ruverkennbar ist die Sicherheit in der Behandlung des nackten gi’össer 
als in der der Oewaudung , und dies ist nach dem ganzen Verlaufe der Kunst vor 
Phidia.s «ehr begreiflich. An Unterschieden fehlt es dabei keiue.swegs, deren Nach- 
weis ich wiederum wesentlich Uannitz venlanke. Der Diuny.sus (ß des Dstgiehels 
hat bei aller Vortrefflichkeit einen leisen .Vnfliig von .scliciimtisehem , akademisehcin. 
stilisiertem, wahrend der Kepbisos (Westg, A) voll de.« allerindividuellsten I.ebens 
ist . so dass jener iiulebendiger aber erhabener , dieser naturwahrer aber niiulerer 
erscheint ; ein Unterschied, der jedoch nicht allein auf die Verschiedenheit des Olym- 
piers von dem Lokaldftmon zurückzufüliren ist , da der Poseidon (Westg. .lf| mit 
der unvergleiehliehen Oio.ssheit aller Formen ila.sselbc- hohe individuelle Iji-beusgefllhl, 
dieselbe bis ins kleinste Det.ail sich erstreckende Naturw.ahrheit verbindet. Ks ist 
vielmehr eine verschiedene Auffassungswei.se der inenschlirhen Formen ; der Dionysos 
erinnert ein wenig au kaiioiiische Bestrebungen (sler an ilas Festhalten tllKTlieferter 
typischer Formen, der Ki'phiiois und llissos (Westg. 1' dagegen und der Po.seidon, 
jene mit ihrem reichlichen Fleisch und ihrer weichen elastischen Haut , dieser in 
der gewaltigsten Knifaltung einer übermSehtigen Rieseiinatnr, legen von einer frischeren, 
unbefangeneren Nalnrbcobachtnug Zimgnis ab , welche der jedesinaligeii Aufgabe 
scIbsUtndigiT und eigenthüinlicher gegenttbertritt. Der Unterschied ist freilich lange 
nicht so bedeutend, wie der zwischen ^em östlichen und westlichen Giebel des iigi- 
Hclischen Athenatempels i.lininn das Alter der aeg. Bibiwerke 8 8 ff.j, aber vor- 
handen ist er und weist auf die Verschiedenheit der lUinde hin, welchen Pliidias dio 
Ausfahrung anvertraute. Nur wage ich nicht bestimmt zu behaupten, da.ss es grade 
ein Unterschied zwischen bciilcn Giebeln sei. nicht vielmehr nur ein Unterschied 
einzelner Figuren, da z. B. der Hermes *//) des Westgiebels dem Dionysos ver- 
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Wandler eebeint aln den anderen Statuen dee gleichen GiebeU, und amgekehrt der 
Kest dc8 lleliua (Oetg. Af den weetlirhen Figiirou nJlher steht. 

la-ider sind von den KOpfen, deren Carrey noch dreizehn vurfand, nur zwei 
auf uus gekumuien, der arg verstümmelte des IÜuu.vho.s (Ostg. l>) und der sug. 
Weberselle Kopf |Taf. VUl, ü). Sie reichen nur hin um zu zeigen, dass aueii liier alles 
arvliaisehe und conventionelle aufgegehen war [anders Friederiehs Bausteine S. I 17) 
lind dass eine grussartig breite und einfache Behandlung in ihnen herselite ; vuu her- 
vurrageudem geistigen Lehen geben sie nicht Zeugnis iFricdericlis Fraxiteles S. 49 f.). 

Die Kopffurui ist Ijliiglich, das Haar einfach und anspruchslos gebildet. Bewundems- 
wertli ist dagegen die Uarstelluiig der I’ferde, wie .sie aus den Köpfen im Ostgiehel 
{OO) und aus den traiingen Kesten des vuu allen Augenzeugen gepriesenen Gespannes 
iiu Westgiehel {JKj hervorleuehtet. Höchstes Lebensgefühl in der Zucht strenger 
Ütilgesetze ist ihr Grundzug und stellt Phidias au die Seite seines wegen seiner Pferde 
vielgeduhteu älteren Zeitgenossen Kalauiis, ryHÜt xrtnftrr xitw aemulo ery/rreurü (Pliu. 

34, 71). 

Die 'j'echnik der Miimorarbeit ist dürcliweg mit vollkommener Meisterschaft 1 3 
geübt, das Material mit einer seheiuhar mUiielusen Kunst behandelt, so dass in Kör- 
pern wie in Gewändern der harte Stein in weiches Fleisch oder schmiegsamen Stutf 
verwandelt scheint. Um diesen Kindruek zu erreichen bedurfte es des treuesten 
selbstvergessenen FIcisses, der sich denn aucli nieht begnügte die Vorderseiten auf 
das vollkommenste und bis in sulche Einzelheiten hinein auszufUhren , welche sich, 
sobald das Kunstwerk au seinem Platze stand , jedem iiieiischlirhen Blicke entzogen, 
sondern der sogar den Kttcksciteu meistens die gleiche Sorgfalt widmete. Letzteren 
Umstand glaubten Vi.sconti (>«««. S. 9 f.) lind tluatremere {Mun. rexl. S. 7. LeUrm 
S. 90) aus einer öflfeiitliehen Ausstellung erklären zu sollen, welche die Statuen vor 
ihrer Aufstellung im Giebel erfahren hütten, und viele sind ihnen in dieser Annalime 
gefolgt. Allein viel wahrscheinlicher ist es, dass Phidias zu Ehren der Gottheit 
und um sich selber genug zu tliun auch eine sonst zwecklose Mühe nieht gescheut 
habe. ‘Er that es’ sagt ein grosser moderner Bildhauer, liietschel, der es selbst 
nicht anders machte , 'aus wahrhaft göttlichem SchntTensdrange, das, was da werden 
sollte, vollkommen und seiner selbst wegen werden zu lassen, wie die Blume auf 
cinsameiii Abliaoge in meusehen- und thierloson Einöden blüht; sic nutzt nichts als 
Nahrungsmittel für Tliiere, sie erfreut kein menschliches Auge, und doch ist sie so 
vollkommen entwickelt Wie die prachtvollste Blume des Ziergartens. Da ist kein 
Nebenzweck, nur harmonisch vollkommene Entwickelung, um iliren göttlichen Schöpfer 
zu preisen!' ^Oppermann, E. liietschel S. 227). 

Die seit den Verhaudiungeu über den Ankauf der Eft/m Marhks vielbesprochene 1 4 
Frage Uber den Aiitheil des Phidias selber an den Giebelskulpturen (s. o. 8. Sl. 84) 
lässt sich freilich mit voller Gewisbeit dahin entscheiden , dass die Ausführung ver- 
schiedenen Händen verdankt wird (worüber kaum je ein Zweifel entstehen konnte), 
aber den Entwurf zu beiden Compositiouen dem Meister abzusprechen sehe ich keinen 
Grund. Benies Hypothese (l'ucrup. U, 94 tf.), welche ihre Bewunderer gefunden 
bat, der Ostgiebel möge von Phidias, der westliche von Alkamencs herrUhren, ist 
weder durch das Geschichtchen bei Tzetzes Chil. S, 353 ff., noch durch den Hinweis 
auf eine angeblich verschiedene Anwendung optischer Gesetze in beiden Giebeln 
(8. 105 ff., die berührten Erscheinnugen beruhen auf anderen Gründen) aus dem 
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Bereich eines smHmnil permrmel f^rUckt. Wolil aber scheint es passend darauf hln- 
ziiwci.sen , da.ss die Oiebeisknlpturcn von nnbercclienbarem Einfluss auf die Plastik 
der folgenden Zeit werden nmsten. Nicht bloss als Muster grosser flcsammteouiiK)- 
sitiouen, cinlieitlieher vrie zweitheiliger, sondern noch unter zwei anderen Gesiclits- 
puukt<'n. Die in der jüngeren attisehen •Sebnie so beliebten kleinen Gruppen von 
zwei und drei nahe verwandt<*n Eiguren (Priedericlis Praxiteles S. 5(i ff.) treten hier 
in beiden Giebeln in den verschiedensten Formen (Ostg. EF, KLM, Westg. B(\ DKF, 
I'Q, RST) auf. Sind sie hier Bestandtheile griisserer Coinpositionen , Ähnlich wie 
ihre Vorbilder, die berühmten Frauengruppen der polygnotischen GemAldc in der 
I.iesehe zu Delphi, so lag es nahe sie nun auch als Einzelgriippen zu behandeln 
und vollkomuieuer durchzubilden. Sodann bat Phidias in beiden Giebeln eine grosse 
Menge von Göttergestalteii angebracht, er zuerst so viel wir wissen nach der neuen 
Auffassung der Grdter, wie sie seine Zeit verlangte. Dass es sich hier nicht um 
Kultusbilder, sondern um Theile ‘historischer' < 'oinpositioneu handelte , befreite den 
Künstler von manchem Zwang, dem er sich bei Einzelstatuim wliwcrer hätte entziehen 
künnen. So durfte er es wagen Aphrodite fast ganz entblBsst darzustelleii (VVeleker 
alte Dkm. I, 105 f.), so konnte er dem Dionysos eine völlig neue Bildung verleihen. 
Manches andere der Art sind wir nicht mehr zu verfolgen im Stande, aber gewis 
ist es kein Zufall , dass grade die, (iottlieiten , welche bei den Schülern des Phi- 
dias und bei den jüngeren attischen Künstlern besonders beliebt sind, dass Asklepios 
und Ifygieia, die cleusinischcn Gottheiten n. s. w. in diesen Giebelfigttren vom Meister 
selb.st vorgebildct wurden. Gelingt es daher die.sen Giittergcstaltcn und denen des 
Frieses mit einiger Sicherheit ihre rechten Namen zuzuweisen, so ist damit ein fester 
Eckstein knustmytliologiseher Forschung gelegt. 


TAFET. VI. ÜSTGIEBEL. 

Aus Uaummangel auf 1'af. II sind auf dieser und der folgenden 'l'afel einige 
arehitcklonistthe Details abgebildet worden, welche nicht alle zu dem Giebelschuiuek 
in uumittclbiirer Beziehung stehen. 

I. Durchscluiitt des Giebels und des oberen Theiles vom Pteroma. 

Sach I’enrose Taf. IS vgl. S. 15 f. dluffer in Försters Bauzeitung IS3S Taf. 2.19,9); 
.Masse ebenda S. 15 f. Der Durchschnitt ist grade in der Mitte der Front gemacht, mit 
Weglaasung des Akroterion, dessen genaue Gestalt wir nicht kennen. Anf dem Plinthua 
des .Säulenkapitells jhiwh 0.35 M. [1.15']) lagert das Epistyliou, aus drei dicht neben ein- 
ander liegenden Marmorblöcken gebildet, mit stdnem niedrigen Abaiiis oder Tänia (hoch 
1.35 M. [4.415'j) ; darauf nach aussen die Triglyphe ihoclt 1.35 M. [4.417'1|, nach innen ein 
nur wenig zurUcktretender glatter Block, zwi.schen beiden ein leerer Kaum (s. zu Taf. II, 
22.. Darüber hin liegt das Kranzgesims tieisott] , an dessen Vorsprung die schräge uin 
nebst ilireii guHnv sichtbar wird dioeh 0.59 M. (I.95')). Auf dem Geison ruht die massive 
Giebelwand, in der die grossim Dachbalken {Taf II, 3. 22) lagern: an sic sind die dünne- 
ren, elieufalls möglichst wenig BcriUirung bietenden Platten des Tym|iani>n (in der Mitte 
3.4.'>l> M. iioeli s. ols'ii ,S. 1.52; durch eiserne Klaiiiinem befestigt; desgleichen oben das 
weitvorspringemic G«dson des Gielads i'diek 0.30 M. {1.174';, lothreehte Höhe 0.430 M. 
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[1.43')), weiches ebenso dessen pinstischeo Schmuck xu sebUtxen bestimmt ist, wie dss 
untere Gcison den der Metopeu. ln die RUckseite dieses letzteren sowie dos darunter 
liegenden Blockes sind zwei kleinere Balken mit Kymatieu au ihren obereu Enden hinein- 
gelegt ivgj. Taf. II, 22), denen Uber dem Cellafries gleiche Balken entsprechen, mit schdner 
Malerei geziert (Taf. II, 17); sie tragen im Verein mit entsprechenden Querbalken die aus 
einer Blatte gebildeten Kalymniata (Taf. II, \S). Rechts sicht mau sonst noch den Block 
mit dem Fries darunter das Epistyl il»cidc zusammen 2.U6 M. [6.75'| hr>ch) und 

die Saale des Taniicion (resp. IVuneos). 

2. Blo<‘k vom EpUtylion der Kordscite. 

Nach Ponrose Taf. 22. Der Abacus mit den rfgulae und guiUie achliesst den Block 
oben ab. Bemerkenswortb sind die in regelmilssiger Stellung und gleichen Abständen 
wiederkehreuden Bohrldchur, welche kaum einen andern Zweck haben kounten als die B«*- 
festigungen fUr Kriinze aufzunohmon. Wie es scheint kehrt die gleiche Erscheinung am 
südlichen Kpistyl wieder, wenigstens spricht Wordswurth Athen§ amd Att^ Kap. 15) von 
«len ‘hronzt nails undt'r triyl^ph» on the sonih sirfe, ofi trhieh huny 

im dnyt of fedite anlrmnitif'. Ständige Bronzezierrate würden wohl weitere Spuren hinter- 
lasseii habeu. (L'eb<‘r die Schilde am Epistyl s. zu Taf. VII, 7.) 

3. Detail vom Kpistyliou. 

Nach Benrose Taf. 22 vgl. S. 55. Der Abacus des Epistyls, 0.11 M. (0.375') hoch 
(ebda S. 15), zeigt sciue Mäanderbemalung, nach welcher er auch tuenia genannt ward. 
Darunter die reyula, durch abfallende Anthemlen, sowie durch die gtUtae als herabliängend 
charakterisiert. Penrose konnte jenes Ornament nur an der Westseite der SWEcktrigljT)ho 
verfolgen. *Vfthe ce/our e»<v applied to the»e ornamtttU there are wo rewioMis, btd the marbU 
undrr the ot'MWirnt fuiM Iteen betUr prenerved than Ott adjoimng parta by tlu: piyment, ao that 
i( ia (U preaent diaiinyttiahed by %ta more aten aurface. In many piacea the original aetting out 
tiuea reifutiti, attpplyiny auj^cient ituthtrity fot‘ the realoraiitm here yiren. lllttorff arehit. po- 
tychr. Taf. 5, 1 gibt nach Baoeard’ den Mänder roth auf weissem Grunde, die Balmetten 
blau mit feinen rothen Blumen dazwischen, die Tropfen blau. In Cockerells Zeichnung 
(b<‘i Bröndsted Reisen u. Unters. 11 'I'af. 40) sind die Anthemicn etwas breiter und kräf- 
tiger gezeichnet. (Darüber eine Andeutung der Triglyphe). 

4. Vergleichung des Gebälkes vom vorpersischen und vom perikleischeu 
Tempel. 

Nach Strack in der arcl>. Ztg. XX Taf. 161, 5. ü, der die Aufnahmen von Benrose 
Taf. 4» benutzt hat. 'Aus der Zusammensteliiiug ersieht man, dass am älteren Bau bei 
gleich grossem unteren Durchmesser der Säulen das Gebälk etwas hoher w'ar (um 33/%Zoll 
[0.00 M.]), und in Betreff der einzelnen ITieilo desselben, dass die Triglyphen viel schlanker, 
aber die 1'äuia mit den Via des Deckgesinises , der Abakus der Trigl}i»hen und die 
Tntpfenregnla auf dem Epistyl viel höher und mächtiger gehalten sind, als am späteren 
Bau. Auch habeu die ’l'ropfeii eine grössere Länge und sind charakteristischer gleich 
Glockenblumen gestaltet. Das Gcison hat an der Unterfläche keine Tropfenkante [Skotia], 
wie der spätere Barthem>n zeigt, sondern es ist nicht unterschnitten, ähnlich wie an den 
MonuiuenUm zu Selinunt und Agrigent’. Strack ebda S. 244 f. UngHusiiger lautet Krells 
Unheil (Gesch. des «lor. Styls S. J»0), welches wie mir scheint aus falscher Auffassung der 
Bedeutung der Triglyphen hervorgegangen und durch Sempers mehr blendende als histo- 
risch haltlmrc Ansiclit von dem Kraftstil der Tyrunnenzeit beeinflusst ist. 

ln 4* sind die yuttae noch einmal grösser gegeben, nach Benrose Taf. 22 und 4u. 


11 * 
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III. EBKLÄRUN« DER TAPKLN. 


I 


OSTQIEBEL. 

1 Die Figuren diese« Giebel«, welehe ('»rrey (Fig. ü) »hH, sind bi« »nf die feh- 
lenden Kilpfe von KM und di« stärker versftlmmelten r. Arme von KL noch ganz in 
ihrem damaligen Zustande erhalten ; au««erdera aber besitzen wir sidir bedeutende 
Beste von drei weiteren Figuren ///.V, über deren Stelle im Giebel kein erheblicher 
Zweifel bestehen kann (Fig. 6). V'on der ganzen Mittelgnippe ist mit Ausnahme von 
H kein weiteres Stück nachweisbar. Es ist eine Lücke von 9 — Ul Metern Ijänge 
(wie gross die Zahl der Figuren war, seheint mir eine xiemlich niUssige Frage), 
für deren Ausfüllung wir lediglich auf die kurzen Worte des Faimanias /, 24, Ti 
ndvT>» i; TT,v ’.AI)T|V5; iyt\ y^viaiv nnd auf sonstige künstlerische Analogien ange- 
wiesen sind. Natflrlieli muss von dem erhaltenen ausgegangen werden. 

2 Vollständig zweifellos ist nur die Erklärung der beiden Eekfiguren , des auf- 

steigenden Helios {A) nnd der niederfahrenden Selene (A'j, derselben Guttlieiten 
welche die Meergeburt Aphrodite« auf der Basis des olympischen Zen« umgaben 
(Paus. 5, 11,8 äva|j£jtrjZii; eni Spiici "[IXio; . . . Ü£).T^vrj Ti isnov «pol oozstv eXad- 
vouna). Ausserdem unterliegt die Benennung der geflügelten J als Nike wenigstens 
keinem irgend begründeten Zweifel. Bei den übrigen F'iguren dagegen berscht die 
gritsste Verschiedenheit der Deutungen , wie aus der auf der nächsten Seite gege- 
benen Uebersicht hervorgeht. Der genauere Nachweis der dabei benutzten Quellen 
ist folgender. • 

1. Visconti mhntitre sur /es ourr. de tculpt. S. 32 ff. (s* opere rnrir III, 103 ff 1. — 
Ihm folgt Beule faemp. dAthiru* II, Oli ff. 

2. 'Tavi,or (’ombe) Äywepsä of th* nnttruU of tiie Brit. Muwim. 

3. Weixiker Zeitsclir für Gosehielite ii. Auslegung der alten Kunst 1, 20.i ff. 

4. WiLKINS bei Walpole TrarfU m edciVs« rttimtrie» of thr Kod .S. 413. 

.5. Leake Topogr. of Athffiß, I. Aufl., S. 253 ff. 

fl. Weber in Sihorus Kunstblatt 1522 8. 117 ff. 

7. Reuven« im Clutticnt Jotimal 1523 no. 55. 56, 

b. Iliiö.N’iiSTEU Reisen u. Unters, in Griechenland II 8. XI f. — Ihm folgt Leakb iii 
der zweiten Ausgal«! seiner Topographie (IS41J 8. 537 f. 

. 9. CocKEKELL iii den Ane. MarkUs VI, I ff. Taf. XXI. 

10 . Millinden in den miiiali deW imi. IV, 199 ff. 

11. MfLLER zu den Denkin. der alten Kunst I, 20, 120. 

12. Gekiiaku «userles. Vasenb. I (1840), I9f. ; drei V'orlcsuugeii über Oyps-Abgilsse 
(1844) 8. 44 ff. 

13. Weiaikek im Chn. Miiavitm II (1845), 367 ff., vermehrt: alte Denkmäler I (1949), 
67 ff. 

14. Falke.ner im JUiufum of clou. AiiUjiiilira I, 391 ff. 

15. Overbeck Gestihichte der griech. Plastik I' (1857), 24.5 ff. •= D (I869j. 277 ff., 
vgl. Berichte der ssehs. Ges. der Wissenseh. 1868, 97 ff. — Ihm folgt BuRSiAN ln der 
allg. Encyelopädie I, Lzxxii, 428, mir dass er für J> Briliidsteds Deutung wahrscheinlicher 
findet. 

16. Watkiss Lloyd in den TiuwaocfUms of the //. 8'eriV/y of IdUetuhire, AVie St-rtra, 
VII, 5 ff. 

17. KoxuhAUIi Ihidiaa 8. 260 ff. 

1«. FniEUEKicns Bsusteiue zur Oeschiehte der Plastik 8. 141 ff. 
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i) Schölt liurruw F.lgin MarbU» S. ISS bezeichnet diesen Nemeii «U den eUnemein verbreiteten. 

Dieser Neme, welchen auch £m. Bk&cm biUiigte of eUiu. anUq. I, 394 Anm. 7), ioll »cbon in Alben für die Figur üblich gewesen »ein. 

Kben»o Furchuammbb panathen. Festrede S. 24. Jahn arch. Heitr. S. 77 f. Buksiak allg. Enc^I. 1. Lxxxti, 42S. 

Die air richtig »chfiosadeo Deataogso sind, wo sit zuerst anflreten, ln EAmÄLCKKK gedrncki. cwreii bei denen welche «i« Ado|iti*rt haben. 
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3 Von diesen Erkllrern gehen nur noch Iveake und Weber von der veralteten 
Voranssetznng ans, der Ostgiebel enthalte den Streit mit Poseidon. Bei den Übrigen 
Deutungen besteht ein Hauptunterscbied hinsichtlich der Ix>kaliUt. Visconti erkannte 
den Olymp als den Schauplatz des ganzen, ebenso t'ockerell; Beute, Lloyd, Frie- 
derichs sehen darin den weiten Himmelsraum als Aufenthalt der unsterblirhcn Oötter ; 
Brdndsted verflüchtigt dies zu einem Bilde des Weltalls. Alle halten die Einheit des 
lA>kals fest. Auch Welcher crkUlrtc sich nicht bestimmt für das (iegentheil, legte 
aber durch die strenge Si^heidung attischer Dämonen an den Flügeln K-M) 

von den olympischen Göttern im ('ontmm eine Trennung auch des Lokals in 
Himmel und Erde nahe, wie denn diese Consequenz auf das bestimmteste von Over- 
beck gezogen worden ist. Ihm (und Bursian) sind G und J die himmlischen Bo- 
tinnen, welche von der Mitte, dem Olymp, die Verkündigung in das irdische Lokal 
der Ecken tragen , wo attische Dämonen Heroen und Heroinen dieselbe in Empfang 
nehmen. Achnlich urtheilt Ronchaud, der den ‘2ben homerischen Hymnos seiner 
Deutung zu Gründe legt und demnach Himmel Erde und Meer dargestellt glaubt ; 
auch Falkener trennt die Mittelgruppe streng von den V'ertretern der Erde und de« 
Hades. Es darf dabei erwähnt werden (Lloyd), dass jene beiden Figuren grade 
über zwei Säulen stehen und, wenn die Erklärung richtig ist, den über drei Inter- 
colnmnicn sich erstreckenden .Mittelranm von je zwei lutcrcolumnieu links und rechts 
ähnlich trennen würden, wie an den Metepen dieser Seite eine solche Eintheilung 
sichtbar ward (S. 142). Indessen halte ich diese Deutung doch nicht für richtig. 
Denn die- Nike ,/ strebt sicherlich nicht der Ecke zu, so dass man sie von hinten 
sehen würde (s. u.), sondern, wie man seit Visconti ziemlich allgemein angenommen 
hat, eilt sie nach der Mitte zu der neugeborenen Göttin, deren unzertrennliche Be- 
gleiterin sie fortan sein wird, vielleicht mit einer Tänie in den Händen, welche sie 
ihrer Gebieterin bringen will (s. u.). So vermied Phidias die Tautologie einer dop- 
pelten Botin, ohne auf die freiere Symmetrie der eilenden Figuren zu verzichten. 
Da nun Nike sicher nicht zu den attischen Lokaldäpionen gehört, so kann auch 
die Gegend aus der sie kommt kein irdisches Lokal sein ; folglich gehören such die 
drei F'rauen KhM, vollends wenn Nike nach ihnen zurückblickte (s. u.), in den 
Olymp , wie denn ja auch K und L sich bereits anschicken ebenfalls aufzustehen 
und damit Nikes Bewegnngsmotiv fortsetzen. Achnlich ist es zur Linken. Frie- 
derichs erblickt in O ein kaum entwickeltes Mädchen aus dem Kreise der Götter, 
welches entsetzt von der Erscheinung der Pallas nichts weiter wolle als eilig sich ent- 
fernen ; einer Butin widerspreche der znrflckgowandte Kopf. So rasche Flucht erscheint 
doch zu drastisch für die Situation ; die letztere Bemerkung aber ist nur dann richtig, 
wenn man sich die Botschaft als an die Frauen EF gerichtet denkt. Dies ist ge- 
wis nicht der Fallj die von einander abgewandten Köpfe von F [welche E an- 
blickt und G würden, auch bei der Annahme eines auf die Verkündigung folgen- 
den Moments (Gockerell, Overbeck) , der Situation die ganze Klarheit und Evidenz 
rauben. V'iolmebr strebt G an jener Gruppe vorbei, ich glaube io der That um die 
frohe Botschaft von dem grossen Ereigni.s, nach dessen Schauplatz sie sich noch 
einmal umblickt, hinauszutragen in alle Welt. Man kann der Figur daher gern den 
Namen Iris belassen, und ebenso ist es klar, dass nach obiger Auffassung ihre An- 
wesenheit an dieser Stelle die folgenden Figuren DEF nicht aus dem Olymp au.s- 
schliesst. Wirklich würde doch auch eine sulche gänzliehe Zerlegung eines ohne 
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alle Unterbrechung von einem festen Rahmen umspauuten Raumes in zwei I.iukalUäteii 
eine augenfUUigore Scheidung verlangen, als zwei mit den lUiclistcn Figuren links und 
rechts verbundene Gestalten sie bieten können. Nur sollte man nicht an den ab» 
Straeten Himmclsraum denken, sondern die homeri^^che Vorstellung von dem Berge 
Olympoa als dem Sitze der Uusterblichen festhaltou, welche durch die Fclsensitzc 
der Bndligureu D und M so unmittelbar nahe gelegt ist. Der 'grosse Olyni])' ist 
weit genug, dass die Götter an den Bilden erst allmählich da.s erfahren und von 
dem ergriffen werden, was auf den höchsten llülien, axporariQ 
UuXop-iroio (lloin. A 199). sich ereignet hat, wie Ja auch bei Homer die Götter auf 
dem Olymp ihre gesonderten Wohuungeu haben (H 321 ff. und öfter). Diese noch 
ungestörte Ruhe der äussersten Figuren ist ebenso bezeiehuend für die •Schilderung 
des grossen Olympos, wie in dem Westgiebel der lebhafte Anthcil der sicli bis in die 
Bcktigurcu erstreckt für die Bnge dc.s attischen Lokals; Ja indem Helio.> iiud Scleiiu 
mit ihren Gespannen nur zur Hälfte sichtbar werden, zur anderen Hälfte vom Gei» 
soD verdeckt scheiueu, ist der Schauplatz gewis.scrmassen über d<*D festen iLihmeii 
des Giebelfeldes hiuaus erweiteil ; der weite Himmel senkt sich rechts und liuks über 
die sichtbaren Thoile des Olymjios herab. Der Götterborg aber kann ans Meer 
grenzen (A 532), so gut wie andere Berge, und cs hat daher nichts auffalleiidos 
wenn Helios auch hier, am Fusso des Olympus, wie noiust aus dem .Meere aufstoigt; 
"lIsXio; 0 * ivopooas, kiircov rspixa/./ia >.i}ivr,v, oopavov s; Tro/.oyaXxov, iv* ahava- 
Towt <pa*ivoi (y ® ^*)> axaXappiiToo flaUoppoov* ’iixaavoto oopavov sisavKov 

(H 422 f.}. Selene auf der anderen Seite versinkt in Nacht und Nebel, ohne eine 
Andeutung des Meeres, wie denn auch iii deu betrcffeiideii Schilderungen der Dichter 
das Meer keine Rolle spielt; eher kann mau sie sich hinter dem Berge verschwin- 
dend denken, wie auf dem schönen Krater Blacas Faiiofka mm. lihu-us 'Faf. 17. 
Welcher alte Denkin. 11 Taf. 9. Gerhard ges. akad. Abh. Taf. 5, 2). 

Leber die Bedeutung des Helios und der Helene in unserem Giebel siud sehr 4 
verschiedene Erklärungen lautgeworden s. Böttiger kl. .Sehr. 11, DU (frülie Morgen- 
stunde); Gerhard auserl. V'aseub. 1, 19 [begreiuende .Vudeutungen vom Ucicho des 
Zeus) ; Drei Vorlesungen S. 44 (Helios al.H unfehlbarster Zeuge, b<'ido als Ausdruck ge- 
ordneten Zeiten Wechsels) ; 4S (die feKlgegriludetc Ordmmg der Tageszeiten wird durch 
keinen erweiterten UötU^rkrei.s mehr geändert- ; 0. Jalm arch. Beitr. S. 79 ff. (Begriff 
der Ewigkeit, der ewigen unwandelbaren Weltordnimg ; sie siud als Zeugen zugegen, 
bezeugen den Eintritt der Geburt Atheues in den Kreislauf der Welt als ein Ereignis, 
das mächtig eingreift in die ewige Weltordnimg, der sie mm angehöreu) ; Falkeiier 
mtu. af vlaas. antiq. 1, 391 ff. {Otey are iniefuled to dexiytiate the mament of birth, aud ihr 
comnwniciUion of Mf fvent by ih$ heraida of Olympus . . . Leben und 'ru<l) ; Overbeck 
Plastik P, 246 (Nacht und Uuukel schwinden, und es ist Licht und Tag wie Athene 
geboren ist) ; .Stephani rvmpU-rmdu 1869. 51 ff. (Repräsentanten der bewundernden 
Theilnahme des Universums an dem aiisserordcntlicbeD Ereignis) ; A. Mouiiiiseii 
Heortoi. S. 130 (Andeutung der T;*upa als Geburtstag AtheoasJ; Friederichs 

Bausteine 1, 146 (sie bezeichnen den Ort als den HimmoUrautu , an dem die Ge- 
stirne auf nnd niedersteigen) ; Overbeck sächs. Her. 1868 8. 98 vBeziehmig der 
Athenegeburt nicht bloss auf Attika, sondern auf die ganze Welt). Zunächst 
scheint die Anwesenheit der beiden Gestirne deu Himmel zu bezeichnen, der sich 
Uber den Höheu du.s Olympos w'ölbt und von Homer so gern mit lUesem zuKammeu 
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genannt wird. Dana aber Helios anf- und Selene niedergeht, dies zeigt an, dass 
mit Athcnaa Ueburt ein neuer Tag anbricht, ein neiioa Licht sieh verbreitet. Wenn 
endlich im homerischen Hymnos (28, 8 If.) Himmel Erde und Meer io Aufregung 
gorathen, 3TT|3ev i’ 'Yirepwvo? oio; Ticitou; «ixuitoSui 5r)pov ypövov, ei»xa 

xoüpTj etcsr’ än’ öftovaT(«v wjuuv beo:ixsi.a tsÜ/t, , Ilai.Xä{ ’Alhr,va(r|, oder wenn 
bei l’iiidar (Ol. 7, 38) Uüpavo; i^piU viv xal l'ata [xanjp, «o hat »ich mit vollem 
Bedacht der Bildhauer von der Pueeie entfernt, er bat die Erregung auf den Kreis 
der ulyiupiechen Götter beschrankt — 3i[la; 8’ i/s xävta? bpAvra; ät^aväTOI>^ — , 
die Naturmächte aber in ungestörter Kulie ihre ewigen Bahnen verfolgen lasaen. 

5 . Die Benennung der übrigen Eiguren ist kaum noch mit einiger Sicherheit zu 
geben, nur werden wir sie nach dom bemerkten unter den UXopnia Setfiat* eyovrs; 
zu suchen haben. Ich halte für die beiden Krauen EF Viscontis Deutung auf Kora und 
Demeter für die wahrscheinlichste, wenn auch keineswegs zweifellose; letztere hielt 
dann vermuthlich in der Linken die lange Fackel, welche sie auch auf dem Ostfries 
(Taf. XIV Kig. 26) kennzeichnet. Lloyd (S. 33 f.) macht darauf aufmerksam, das« 
der Oberkörper beider Figuren bedeutend zu kurz sei, und erklärt dies aus dem 
Bestrebin des Künstlers ihnen den Anschein möglichst grosser Dimensionen zu geben; 
auch dies würde eher mit den grossen Göttinnen von Eleusis als mit den unterge- 
ordneten Horen vereinbar sein. Für die chtiiouischcu Göttinnen endlich ist der Platz 
am äussersten Ende des Olympos passend gewälilt. Sie legen zugleich die schon 
früh ausgesprochene , neuerdings mehrfach wieder vertheidigte Deutung der in un- 
mittelbarster Nähe liegenden F'igur D auf Dionysos nahe: fiiost; ak uayzoivor; 
’EXeuoivi'a; A^oü; iv xöXuoi; , Baxj'sö (Soph. Ant. 1119). Dieser scheint auch anf 
dem Ostfries (Fig. 25) mit Demeter vereinigt zu sein, in ähnlich breiten Formen 
gebildet wie in unserem Giebel. Wahrscheinlich haben wir oben darin diejenige 
Mittelstufe zwischen der mächtigen Körperbildung des bärtigen Dionysos älterer 
Zeiten und den Jugendzarten , ja weichlichen Formen der späteren Knustschnlen zu 
erkennen, ohne welche jene Umwandelung dos Dionysostypus schwer denkbar sein 
würde und die also Phidias eingefülirt haben dürfte (vgl. memorie ilell’ hut. II, 
205 f.). Ist D aber wirklich Dionysos, so war der lange Gegenstand, welchen er io 
der Hand gehabt zu haben scheint (s. u.) , natürlich der ihn deutlich bezeichnende 
Thyrsos (vgl. Gerhard, drei Vorl. 8. 45). Nächst Dionysos hätte wohl der at- 
tische Gott Herakles die nächsten Ansprüche auf diese Figur. 

6 Noch schwieriger ist es den Frauen KLM Namen zu verleihen. Dass sie zu- 
sammen eine Gruppe bilden, ist mir trotz Friederichs Widerspruch wahrscheinlich , we- 
niger wegen der gicichraässigen Bekleidung mit dem Aermelcbiton, als wegen der inneren 
Aufeinander folge der Mohve. Jedoch ist es damit wohl vereinbar, dass die getrennte 
K mit LM nicht gleich nahe verbunden ist. wie diese» es unter einander sicherlich 
sind (vgl. Jahn arch. Beitr. 8. 76 Anm. 79). Weiter kann es nicht zweifelhaft sein, 
dass wir die Frauen unter den .\thena näher verbundenen Gottheiten zu suchen 
haben. Wclckers Deutung auf die drei Thauschwestern, welche für ihn der Aus- 
gangspuukt seiner neuen Erklärung ward, ist daher sehr schön, weit schöner jedes- 
falls als die gewöbuliehe Erklärung auf die Mören. Diese, wenn sie Oberhaupt im 
Olymp bei dieser Gelegenheit erscheinen sollten , musten wenigstens der Mitteigmppc 
angehöreu und Zeus und Athens gesellt «ein , sie durften aber nicht halb abge- 
wandt und untbätig, ja zum Tlieil des I'organges nnknudig, au das Endo der ganzen 
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Oompositton versetzt werden ''i)verbeck; . Welekers ErklAning findet Jedoch darin 
eine unOberwindliche Schwierif'keit, dass die Frevicrinnen an der Göttin, Herse and 
Aglaoros (denn die des attischen Ephebeneidea gehört schwerlicli hierher), 

unm^^ich in den Olymp versetzt werden konnten. Dieser Grund fallt nnr bei der 
dritten Kekropstochter, l>ei Pandrosos, weg, der wir denn auch hier an den Enden 
des Olympo« um so lieber einen Platz werden zngestehen mögen , als ihr Tempel 
auf der Burg an den der Äthena Polias stiess (Paus. 1, 27, 3 Tcji vatj> os TTj;’Alhj- 
va; ri'xvdpoaoo vcio; d^Ti). Eine so enge Oenjeinscliaft beide.r Göttinnen 

Utsst in Pandrosos aU Nachbarin der Nike (•/)' nichts aufHÜligcs erblicken. Weiter 
aber berichtet Pansanias 0. 35 , 2 to fip rr,« KapTTOo; eoTlv ou Xaptro; 

'"Üp«; ovoji«* rrj 6s ewpa t<*jv 'Dpwiv vipoo^iv öjioü riavSp07»p Tipa; oi 'ADtj- 

vatot, HaXXm TT,v bsov ovoua^ovTs;. Hiernach erscheint es wenigstens als möglich 
in der neben Pandrosos {K^ sitzenden L die mit ihr zugleich verehrte T hallo, in M 
deren Schwester Karpo zu erkennen, zwei Göttinnen welche Millingen, Welckcr 
u. a. in erblickt hatten nnd welche ihrem Wesen nach, eben wie Pandrosos, 
zn der attischen Athena, der Göttin der klaren bellen warmen Lnft die ans dem 
Gewitter geboren wird, in enger natürlicher Beziehung stehen. Wir hätten dann in 
den Göttinnen der Nordliälfte J~M lauter Wesen, welche mit Athena nahe verbun- 
den sind, daher anch das Hiueilen der Nike (/) zur Göttin noch nachklliigt in der 
Bewegung der beiden folgenden Frauen (KL)^ die im UegrifTe sind sich ebenfalls* zu 
erhoben. Ganz pa.ssend ist dagegen bei den chtbonischen (fottbeiten des anderen Endes 
[DBF), welche der neugeborenen Göttin freundlich gesinnt sind aber doch ferner 
stehen, der Antheil gemä.ssigt, nnd passend ist es auch da.s« Iris ((T/ mit ihrer Bot- 
schaft grade nach dieser Seite eilt. Jedoch soll das problematische dieser Vcrmutlmn- 
gen nicht geleugnet werden ; bei dem Mangel aller directen Bcw^eismittel ist eben über 
eine mögliche, weil mit dem faktischen übereinstimmende nnd in sieh zusammen- 
hängende, Erklärung nicht hinaiiszukommen. 

lieber die vor (Larreys Zeit zerstörte Mittelgnippe genaueres fcslstelleo zu wollen 7 
wäre vermessen , so wenig es dem nachbildendon Künstler verwehrt sein kann den 
Versneh einer Ergänzung zn wagen. Es muss hier genügen die Ilauptansieliten an- 
zufbhren. 

I. Quatrrm^:rr db Qiukcy legte 1%I2 der Akademie seine erst 1S25 gednickte resiit. 
des dvtix J'nmtons (auch iu den 3Ion»»t. H outr. dari tttif. rest., l‘<26, 8. 1 if.) vor. wo er 
nach Massgatxf eines etruskischen Spiegels Athena vor den Augen dos Beschauers durch 
zwei Eileithyien aus dem Haupte des thronenden Zeus hervorzerren lässt, daneben Hephä- 
aU»s und einige Ltlckcnbilsscr :S, 47 ff. Taf. 3, 2J. Auch Visco^n (mew. 8. 381 nimmt 
die Geburt selbst als dargestellt an. was trotz Müllers (kl. Sehr. II, 507 f.) und anderer 
wohl motiviertem Widerspruch zuletzt nfMjh OEaiiARO (auserl. Vasenb. I. lü f. Drei Vör- 
ies. S. 3ü'ff. Taf. 2), auf attische Vaaenbilder gestützt, vortheidigte (vgl. auch Roulez 
atinaii XXXIIl. 313 f.}, nur dass die Eileithyien beseitigt sind und eine zahlreichere 
G^Uterversainiiiiung dem Vorgimg staunend zuschaut (1841: Aphrodite und Eros, Dionysos. 
Apollnn, Poseidon, Hophästos: Artemis, Hermes, Hestia, Ares, Hera;. 

II. Bröxdsted 'Reisen IL ^1830] , XI f.) lässt Zeus inmitten thronen, umgeben von 
Aphrodite und Eihnthyia, Hephäetos nnd Prometheus, Ares nnd liermes; Athena, eben 
geboren, schwingt sich strahlend in gi>ldunen Waffen Uber dem Vater zur Höhe des Giebels 
empor! Diese schwebende Athena, zum UeberUuss noch mit grossen Flügeln versehen, 
ist dann in einer phantastischen Restauration Kalkenerk {mfM. nf das», nntiq. I [1851], 
353 ff, mit Tafel) zum Mitfelpunkt der Composition gemacht; Ja es wird sogar als nicht 
unmöglich bezeichnet, dass die Göttin als Akroteriou auf dem Dache Platz genommen 
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habe (8. 4V2) ( Links und rechte throneu Zeus und Hera; hinter jenem stehen, sun Theil 
nach einer Statistik der V'asenbitder ausgewUhlt, llepliUstus, Artemis, Area Aphrodite und 
Eros, hinter dieser Eüeithyia, Nike (</), Poseidon und Apollon, limues. 

III. K. 0. MCller hielt in seiner letxten Zeit (Deiikiii. d. a. Kunst II, 21, 22S) eine 
kleine Athens auf den Knioen des sitzenden Zi'us für sehr wahraehcinlieh. 

S IV. Von diesen Unmöf^^ichkclten . sofern es sich um ein Giebelfeld des niiiliaa han- 
delt. hat sich zuerst ('ockehell (lb30) frelf?eiuacht fanr. marbU» VI, 13 flf. Taf. 2t), der 
mit Zugrundeleirung eines freilich bedenklichen Zcuiten ;Philo8tr. d. ä. 2, 27j nubeu den 
von Hephästos und Hera iinij^ebemm thronenden Zeus die voll aus|;ewaeh.seue Atliuna 
sUdIt. ihre Waffen schwingend (Uoin. Hymn. 2S, 7 ff.); unter den Uiirlgen Göttern sind 
Ares Aphrodite und Eros, Poseidon und Hermes kenntlich. Mit Cockerell stimmt Wklckkr 
(alte Denkm. I, H5 ff.) darin Ulierein, dass er ebenfalls das * Auftreten der Atfaena und 
den Eindruck der neuen Ersehoinung auf die olympischen Götter' (S. h9) dargeatelU Sfun 
lässt. Zeus nlmiiU wiederum die Mitte ein, aber (nach eiuer Vennutliung Millingena aun. 
deir imt. IV, 2u7) von seiueui Throne erhoben; daneben die erwachsene Atlieua und 
Prometheus; siidauu bitdetmi etwa Hera. Apollon uud Artemis, Poseidon, Hepliästos, 
Hermes. Hestia, en<llich IKonysos und Aphrodite otler statt ihrer Eileithjia und Hygieia 
die Umgebung. Aehnlich spricht sich Overbwk (Plastik l, 245 f. = 277) aus; Hri'nn 
(Sitzungsber. der bayr. Akad. II, l5Tf.) häit wenigstens die Mittelgnippe fUr sicher; 

Hi'khian grlecli. Kunst 8. 42S weicht darin ab dass er Zeus wieder thronen lässt. Kon- 
iUjAUl) {liiiditiH S. 254 ff.) lässt tdituiralls Z<‘us in der Mitte thronen uud Athen» neben 
ihm stehen; aber weder Ih'phästos noch Elleithyia erinnern au die Goburtasceiie, die viel- 
mehr nur durch die ‘unter diesen üniständen sehr natürliche’ ausschliessliche Anwesenheit 
weiblicher Gottheiten bezeichnet wirdf Es sollen Hera lihea Hestia, Themis IMone, etwa 
Mneraosyne und noch eine oder zw*ei l'itaninnen gewesen sein. 

V. Lloyd setzt in einem liereita 1^46 entworfenen, aber erst 1961 veröffentlichten Auf- 
sätze : the Ettsi^rn Vrflimrnt uf tht PurtK-non {7'rttnmrtioux nf /Ae Ä. Soe. nf hitt., AVic Ner., 
VII, 6 ff, Taf. 2) Atlieua selbst in die Mitte des Giebels, mit geschwungenen Waffen vor- 
wärts eilend (nach Max. Pio fVcwi. II, 23, «.‘iner Statue, welclie 11 Hirzel auf Mymn zu- 
rllckfUhren, Overbeck mit dem belvederisehen Apollon verbinden, PervAtioglu für eine 
Athena Hephaistia halten wollte). Links fllr den Beschauer sitzt Zeus, von jener ab- 
gewandt, aber sich nach ihr iiiiiiilickend (das Motiv von den Keliefs bei (Jlarac II, 123, 
104. 200, 26!. hiuter ihm Eileithyia; rechts eutsprocboml Hera, zwischen wtdeher und 
Athen» der Geburtshelfer llephästos \H) staunend die Arme erhebt. Ueher die Ausfüllung 
der Lücken zwisclien dieser t.^mtralgruppe und dim erhaltenen Eekgriippen wagt Lloyd 
keine Verraiithiing. 

9 Lloyds früher auch von Rtirsian (neue Jahrb. für Pbilol. LXXIl, S9) gebilligter 
Gedanke, Athena selbst in das Centrum der ganzen Composition zu setzen, er- 
scheint mir diircbans treffend. Nur so Überragt sie. alle andern an Körpergrdsse, 
nur 80 wird sie unbestritten zur Hauptperson, nicht Zeus, was er als kolossale 
Mittelügur, thronend oder stehend, für den unmittelbaren Eindruck sUlta sein würde. 
Am Athenatempel in Aegina nimmt die Göttin des Tempels in beiden Giebeln die 
Mitte ein; am Zeustempel zu Olympia hatte Päonios eine Statne des Zeus in das 
Centnim des VordergiebeU gestellt (Paus. 5. 10. ü) ; in Uelphi war Apollon ohne 
Zweifel der Platz in der Mitte dos von Praxia.s gearbeiteten Ostgiebels gegeben (Paus. JO. 
19. 4). Wie viel mehr war dazu am Parthenon Anlass, wo die unmittelbarste Verlier- 
liclmng der Göttin Gegenstand der Composition war. Für sic werden daher die 
beiden eisernen Bttttzen der Mittelplatte (Fig. 7' bestimmt gcw'eseu sein. Itöttiehers 
Meinung Lätzows Zeitschr. V, Bcibl. 8. 171). die prachtvolle, 2.4 1 M. hohe Athena 
Medici (imm. thlV insl. Ul, 13. Clarae III, 474 A, SCO C] sei selbst diese Mittel- 
tigur, ist unhaltbar; der Marmor soll carrarisch sein iNibby aun. XU, 92; mir 
erschien er freilich pentelisch/, die Faltenbebaudlung im Mantel an der 1. BchuUer 
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weieht von der Art des Phidi-is ab (s. oben 8. M^9), und wie sollte man sich die 
Xusseren Schicksale de» Kolosses erklären? ln welcher Haltung die Göttin darge- 
stellt war und wer ihr sonst zur Seite stehen mochte, darüber epthaltc ich mich lieber 
aller Verimitbungen. Kur da» ist klar, das» Zeus in ihrer Nähe gewesen »ein mnss, 
damit man zweifellos erkenueo konnte , das» der Vorgang ‘sich auf AÜiena» Geburt 
beziehe', was ausserdem durch das frohe Staunen der Übrigen Versammlung sich 
deutlich machen liess. Hiervon liegt wohl noch eine Probe vor in dem Fragment //. 
Die beiden erhobenen Arme drücken möglicherweise nicht» weiter als dies ans 
(Friederichs), doch liegt allerdings die sogleich heim Auffinden des Torso ausge- 
sprochene Vermutbung sehr nahe, dass eine der Hauptpersonen des Vorganges , der 
Geburtshelfer, darin gemeint sei. Das kann in Athen sehr wohl Hephästos, dem die 
verbreitetste Sage das Amt beilegte, gewesen sein (». Gerhard auserl. Vasenb. I, 1 : 
E^AiSTot), doeli hat Bröndsted Welleicht passender auf den von altersher in 
Athen hochverehrten Prometheus hingowieseu, welchem Euripides in einer Tragö- 
die, die auf den Skulptnrschmuck des Partlienon mit Stolz Rücksicht nimmt, die gleiche 
Rolle zutheilt : ot rav (u5i'vu>v Xo/iav aveiXsifiuiav, ejAav ’ADavav ixsTS'i«», llpoar^IhT 
Ttravi Xo/sohsTa-iv xar‘ axporaia; xoporpa; Aio; (Ion 452 ff. vgl. 184 ff.V Beide 
Götter, al>er den Prometheus zuerst, nennt Äpollodor in seinem Handbueli der ka- 
Honiacben Mythologie /, 3, 0. Koch grösser ist die Auswahl bei Philodemos Tispl 
riaaflaw; 59 p. 31 Gompertz: tt,v xe'ffaXrj)v u{tc)o 'H<paiTtoo (5}ioipaTrat, xati (Sa 
t)ov HofioXTr(ov r^ tov aov]l)£vTa (tijv ito(eT,a)tv utto llaXajJAo{v)o? * evioi S' 
*Kppou; icapaM0(Dx<X7i(v] . x«ji rmv ip/otitov tive; Sr^iAioopfwv tootov r^pe^/TfbjT« 
Tcp Ali 7fo(ob7t) TTsXsxov e//jv(ta, xaJDdrap XaXxioixoo, 


5. Der Ostgiebel nach Carrey (1674). 

Nach dem Facsimile bei Laborde 1 zu 8. 132 iPartMnon Taf. 8), auf die 

Hälfte rcduciert. — Carrey sab iu der südlichen Hälfte des Giebel» grade »u viel wie noch 
heute erhaltcu ist, kam aber mit »eiueii Figuren etwa» zu weit gegen die Mitte {vgl. zu 
Fig. ü. 7}. I.,ink» gibt Carrey weniger als wir heute noch liesitzen : es fehlen die Figu»x*n 
J, welche von Eigins Arbeitern auf dem Buden des Giebels gefunden ward, und A‘, die 
veriQUthlich iiii ZuHaiumenhauge mit dem Geisuuhlocke darüber gestürzt war^ dafür aber 
sab Carrey an Ä'.V nm’h die Köpfe, an KL grössere Stücke der r, Arme. Die Lücke in 
der Giebelmitte ist heute, namentlich gegen Hilden, bedeutend weiter (*raf. 1, 1}. — 
Cam’ys Zeichnung ist oft, mehr oder minder genau, al^ebildct, z. B. Quatrem^n^ rt'sfif. 
Taf. 3. Jutii/. qf Ath. IV’, 4, 3 — 5 {IV, 4, 29 Par. V Taf. 1. 4. 5 Darmst.]. Anc. .Vurhl. 
V, 2ü. Uenkm. a. K. I, 26, 12«. Clarac V, 622, 2u7ü. Welcker alte Denkiu. 1 Taf. 2, 
Overbeck Gesch. der Plastik I Fig. 41 |55}. 

6. Der Giebel mit Andeiitong der erhaltenen Figuren. 

In das ergänzte Dreieck des octo; (in gleicher Grösse mit der carreyschen Zeichnung) 
sind die noch erhaltenen Reste so eingittragon , dass ihr ursprünglicher Platz möglichst 
genau innegehalten ist (nur J ist etwas näher an A* zu rücken , auch ist G etwas zu weit 
von >*entforoti. Um diesen Platz zu bestimmen halfen neben Stuarts Ansicht ‘HUfstafel 
Fig. 3) zumeist genaue Reductioneii der Figuren auf die Masse des Giebels (der Massstab 
in Metern unter Fig. 7 ist leider ein wenig zu gross;, fUr O auch die noch erhaltene Spur 
im GielK'Ibodcn (Fig. ?!. Von den Giebcleudeu Ist ein Griindplan nicht aufgenommon 
worden. Die Stellung von 7/ ist ziemlich willkürlich angenommen. [AohnHche V’ersuclie 
bei Burrow Marbit-a 1, 176. Leake Utpot/r.^ Taf. 6. Lloyd Tranaaefiona n. s. w., 
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rmc urie$, VII T»l. 2. Auch Cockvrells R«sUurAtion in den Ane, Marhles VI, 2i ^eht auf 
»orgflütig« Meesungen ztlrUck^ 

7. Grundrisfl der MittelpUüen des Giebels. 

Nach Pciirose Taf. lt$, im gleichen Maasstab mit Fig. b. Die Linie AB bt;zeichnet die 
Vorderflkche der Tympanonplatteii, welche die UUekwand fUr den Skulpturraum des dttin 
bilden (s. Fig. 1). Dahinter sind die einzelnen Platten des Geison, auf dessen Vorsprnng 
die Figuren standen, mit Klammem verbunden. Dicht bei A bemerkt man das etwas eia* 
gesenkte Bett fUr die Sutne O, dann eine Gruppe kleinerer l^her für Hetallbefeatigung, 
darauf fünf grüsstTc längliche iin<l drei kleine Kinsenkungen. In diesen lagen, an ihren 
hinteren Enden von den schweren Platten des Tympanon festgelialteu, eiserne Barren, um 
das ungeheure Gewicht der kolosHalen Figuren in der Gieheltuittc dem verhältnismässig 
schwachen V(»rspriing des Geison abzunehmen ; dass dies «loch nicht ganz gelungen ist, 
zeigen die beiden vorn al^brocheuen Platten. Die Hittelplatto muss eine besonders 
schwere Figur zu tragen gehabt haben, sodann folgen ziemlich 8}*mmetrisch zwei weitere 
Platten; auf die eine ist in Fig. 6 die Statue H gesetzt worden. 

S — 18. Die erhaltenen Figuren. 

Die folgende Tabelle gibt zimäehst eine Statistik der einzelnen Fragmente mit Angabe 
ihres jetzigen Aufbewahrungsortes, sodann die Bezifferung der einzelnen Figuren in [<a- 
Inmles FacsiniMe der carreyschen Skizze, die Verweisung auf einige Gesammtpubliea* 
tioncD [Einzelabbildnngen s. u. bei den einzelnen Stücken), endlich eine kurze Andeutung 
der für tlic Abbildungen benutzten Vorlagen, worüber gi*nauerea, so weit es erforderKch 
scheint, bei den einzelnen Stücken angegeben wird. 
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Nach Hamiltons Mtrmomndum S. 16 Hess I^ord Eigin, nachdem man sich von d«(m 
Untergänge vieler Statuen im Kalkofen Ulierzeiigt hatte, die Statuen aus diesem Gieliol 
fortnahmen, besonders gi>nannt werden ein Pfsrdekopf (O), ferner Z>, £F, LM\ später kam B 
hiuzn [Anii. IV, 2 8. 64). ln V'lsooutis miulo^e (Anh. iV, 5j werden als a«is dem Ost- 
giebcl stanunend angeführt it, i>, Kh\ G, Zif, O, unter den nicht sicher localisierbaren 
J, K. Auf Carreys Zeichnnng ist nämlich A schwor zu erkennen ; J lag auf dem Bo- 
den des Giebelfeldes (s. zu Fig. 14), K war bereits zu Stuarts Zeit durch den Einsturz 
weiterer Theile des («eison und Tympanon lierabgewurfen of AÜi. 11, t, 1 s> II, I, 

4, 1 Par. “= 11, 5, 7 Darmst.). 

Die Statuen sind sämrotlich nach gleichem Massstabe (a. unter Fig. 12) auf Vi» der 
Origioalgrösse redneiert. 
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8. Helios 

Aus den WoEi’ii t«ucljen lUiis und SchulU*rn und dio märbtiKen Arne des Ooltes 
eiupor; der Itückuii ist Dwh v»m den leise HtifscliUunienden Wellen verdeckt, uUhrend 
diese vor ileni (iotte flaidi in Linien herlaufen. Es ist ein Abbild des ruiu- 

gen Meeres, iil>er dem die Sonne still und in'oss und majestätisch sich erbebt, das MetT 
:il>er bleibt uoerregt, weitliiii glänzend in leisem Zittern. Am Hals des lleli<»s und an den 
inneren Flächen der Arme, wo die Adern durch die Anstrengung geschwtdit sind, ist die 
Epidermis des Marmors trefflieh erhalten. Zwei Bohrlöcher im i'liuth<»s, unter dem r. 
Arm und der verlorenen r. Hand , dienten zur Befestigung des metallenen Zllgels. 
Wunderbar ist d>m bewegte Leben, obochun mir so wenig vom Körper sichtbar wirtl, selbst 
ntK'h Jetzt nach dem Verlust des Kopfes. Für die Wirkung ist es beacliteuswertb dass 
Helios dio dunkelste , mir in den frühen Murgenstumlen gut belenclitete Ecke des Gb^beia 
eiuiiahm, also gewisserniasscii aus dem Dunkel liervortaiicbte Ugl. S. IMj. 

9. Zwei Pferde des Helb>s {B}. 

Die Wellen des vorigen Blockes setzen sich hier in etwas höherer Hiindiing fort, zer- 
tbeilt von den mächtigen Hälsen der beiden Rosse, welelie sich schuHiilicnd aus den Flu- 
tlien des Okeanoa erheln-n. Das rfH.'ht4^ am iiieiateu sichtbare I^ferd wendet in natUrlicber 
und äusserst wirksamer Bewegung den Kopf zur K. hin, so dass er einst Uber den Rand 
des (ieia4)u vurspraug (vgl. i'arrey) und dadurch zugh^ich stärkeres Licht auftieug. Das 
zw'eite Pferd, welches um sichtbarer zu werden vor dem anderen um Ü.3b M. vorspringt, 
ist stark beschädigt, fast der ganze Kopf fehlt. Drei Bohrlöcher iu dem PUuthos, hiuter 
und neben dem ersten Pferde, sowie zwei grosse Löcher, eines im innersten Winkel des 
Maules, das andre iu der Malme hinter dem r. Ohre, sind auch hier Spuren des einstigen 
Metallzaumcs. Im Giebel selbst sieht man iimdi wie zu Garreys Zeit zwei weiu^re Köpfe, 
fUr welche die verhUltnisinässig schmale Platte von B vollkommeu Raum Hess ((.' auf Flg. 
ü, leicht skizziert bei Penrose Taf. 8, vgl. Forclihammer buUrÜ. IS33, I3Ü. Areli. Int. -Bl. 
18.13. 107. Stephani ii. rheiu. Mus. IV. 8. Welcher alte Denkiu. I, 118}. — .fil abg. 
Overbeck Plastik 1 Fig. -12 (5ti|. 

10. Liegender Jüngling (/>). 

Dem aufsteigenden Honnongutte entgegen ist auf einem flachen Felsen ein kräftiger 
Jüngling hingelagert, auf seinen 1. Arm gestützt und ganz in t\vn Anblick des Sonnen- 
aufgangs versunken. Hein HKz ist, wie m oft bei Homer, zunächst mit dem Fell eines 
Thieres bedeckt, «las nach der Tatze zu scliltesseu dem KatzengesHiIeeht angehört; darüber 
H^t der Mantel, der nichts von den jugendkräftigen Formen des Köri>ers verhüllt. IHe 
Hchädelform ist länglich, mehr als es in der Ahbiblung erscheint; am Hinterkopf ist das 
Haar wohl erhalten, schlicht in flachem Relief ausgefilhrt. Das Gesicht zeigt eine leise 
Schiefheit, wie sie attischen Köpfen eigen zu sein pflegt. Der untere Rand der Stirn ist 
ziemlich stark angeg«>ben, dwh nicht mehr mit der Schürfe archaiseher Bildwerke. Durch 
die ruhige und bequeme Lage tritt der ganze Körper mit seinen broilen mächtigen Formen 
— so namentlich die Brust — überall klar hervor; Abwechslnng bringt die Haltung der 
Arme. Die I. Schulter Ist stark heransgedrängt, weil «las Gewicht des Oliefkörpen zumeist 
auf diesem Arme ruht; der r. ist gesenkt und mit seiner unteren Hälfte enipoigebogen. 
Begriiaste die Hand einst den Helios? gab sie der staunenden Bewnndermg Aiisdniekf 
0«ler hielt sie, wie f-oekereil meinte, einen Becher, gleich dem sehr ähnlichen liegenden 
Herakles einer Münze von Kn»ton (onc. mmrbl. VI 'ntelbl.)? Overbi*ek d«>nkt an ein In 
der Hchelde steckendes Schwert, das auf den Boden gestützt war nnd auf dem die Hand 
mhte. Vielmehr scheint der Jüngling einen längeren Stab von Metall (Scepter, Lanze, 
Thyrsos) in der Hand gehabt zu haben Hilliagen), auf dessen Befestignng ein Bohri«>eh 
vorn in der Biegung des I. Kusses, grade am Bruehrandc, hinweiseii dürfte; dieses anzn- 
bringCD war nöthig, da der Felsbloek, auf dem die Figur ruht, nicht bis unter deren Ftlsse 
reichte and also dem vermuth«‘Cen Stal»e keinem Stützpunkt bot. fWahrsoheinHeh bezieht 
sich auf dies eine Looli was Ellis Marbfes H. 8 sagt 'tk« hoirt are rematHhiff, «cAicA 
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iutUcui* thai it htd »nndaU of mrtaV \ ebeosu Beul^ tan'op. II, 73. Friederichs BABsteine I 

S. 146). Dtt8 1. Knie ragte um ein erhebliches Über die Grundfläche des Giebels hinaus. | 

Giidz vurtrefflich sind die Beine, die gewaltigen Schenkel und die durch die Biegung der ; 

Kniec angespannten Miiskein der Waden. Nicht minder meisterhaft ist der Kücken ans> l 

geführt, und auch der Mantel zeigt hier, weun auch verscheuert, die gieiche Sorgfalt wie 
auf der Vorderseite. Die Eigeuthllmlichkeit endlich, dass auch die Küsse ziemlich weit iil>er 
den als Basis dienenden Felsblock frei hiiiaiisragen , eridärt sich daraus dass den Fferdi^ 
kilpfen Platz gelassen werden muste, wie andrerseits aus dem BhKsk der Pferdeküpfe B 
ein beträchtliches Stück herausgcsi'hnitteu ist um fUr den r. Fiiss von D Kaum zu schaffen. 

*(>nf <tr ftto htiUri-nutrkt are nh$*rrahlr on tkU ßgurf^ and thf riyht U-y to hart Äw*« 

mmded ut simxt fnnner tinxt Eilis Elyin Morhlet II, ü. — Abg. : AUerth. von Athen V Taf. i 

7 Darmst. Denkm. a. Kunst I, 2b, 120 ’*. Overbeck Plastik I Fig. 43 (57). ^ 

11. Zwei sitzende Frauen [EF\. 

I 

Unmittcllair hinter dem .Jüngling 7> sitzen zwei eng verbundene Frauen auf lehuen- 
losen Stühlen zwischen deren Füasen der Marmor um der Festigkeit willen stehen- 

gelassen ist; Uber die Sitze sinti niehrfacli zusammengeschlagenc Teppiche vou dickem, 
lederartigen Stoff ^‘breitet, vgl. Hom. t HiI t'iSeatov. %a\ in 

o irai fv T6 Äpovit; iynotf^TWöt nop<pjpiouc- % .352 piv 8p<5vou fvi 

^ 7 «« xiXdl rop^6pca aaÜ'jntpH’, univepüt 8i ).T8' öni^'iXJxN. Beide Frauen tragen einen 
Chiton mit Ucl>erRchlag ; an F bemerkt man auch den durch die GÜrtung entstandenen 
FalUmbauscIi Ul)er dem Leibe. Die Beine siud von dem weiten Mantel bedeekt, der bei 
L auch auf der 1. Schulter wiedererscheint ; durchaus klar disponiert, weist er doch einen i 

aiissitrordenUichcn Kcichthum des Faltenwurfes auf, am meisten in dem Zwisehonraiim 
zwischen beiden Figuren. .Sehr fein siud die Arme, namentlich von E. deren I. Arm un- 
mittelbar nubeu dem muskulUsen Arme von D liegt; die Feinheit desselben mag einst 
durch ein Armband noch orhüht gewesen sein, auf welches ein Bohrl<K*h aussen oberhalb 
des Uamlgolenks huiufist. Dass l>eide Frauen eng zu einander gehören, wird durch die 
Vertrautheit bewiesen, mit der A' sich auf die grössere Genossin lehnt; darin aber sind I 

sie sehr verschieden, dass E fast in vollständiger Kiihe dasitzt, beide Hände ohne eluen 
Gestus der Tbeilnahuie, und deu Kopf nur leise der anderen zugewandt, während A'durch 
die Art ihres Sitzens, durch die Haltung der Arme, dundi die entschiedenere Wendung 
ihres Kopfes gegeu E, welche durch die Uatsumskeln sicbergestellt Ut, eine lebhafte Erre- I 

gung kuudgibt. Der Grusseiisteigeruug von D zu F* entspricht also aucli die Steigerung 
der inneren Bewegung. Uebrlgens ist die Baluing des I. Anus von F vielleicht niciit so- 
wohl ein Zeichen vou Theiluahnie, wie durch ein verloren gegangenes Attribut iScepter, 

Fackel] veranlasst, welches die Lücke selbst dann angenehm ausHillen würde, wenn der 
r. Unterarm der folgenden Figur G parallel mit dem erhobeiieu Arm vou A* in dieselbe 
bineinreicltte. — Göttliiig (arehäol. Mus. der Univ. Jena, 3e Aiifl., 8. 18) faud hinten am 
Hessel von E! in der Vertiefung uuter dem Polster .Spuren, die ihm zuerst blosse Meisael- 

schläge zu sein schienen, in deneu er daun aber Reste eiuer Inschrift erkannte: 

E5ETTINE . . . daninter eine begrenzende grade Linie. Er vemiuthete 'Ahr^-vaUc 

und die Ntmnung eines Miturlmiters, etwa des Pauänos. Bergk Zeitschr. f. d. 

Alterthiimsw. 1^47, 176 erklärte [6 iat inolT^scv] und baute darauf Hypo- 

thesen über dos letzteren Theiliiahme an den Parthcuuiiskulptureti; K. Uochette {bei 
Göttlingi erhob Bedenken gegen die Form des TT und venuiitliete in den letzten Buch- 
staben ebenfalls ‘ie anrHnttncfmt'/il de la fommle ini Nc', vgl. Brunn KUustlergesch. I, !ü4. 

Btirsian Ündet in dem Jenaer Abguss eine leise V'ertiefuiig, 0.11 M. lang, 0.U2 M. hoch, 

und ilarin eine Anzahl Htriche, aber keinen Buchstaben [brieflich] ; Newton und Murray J 

haben bei sorglMItigster Uatersucliuag des Originals selbst keinerlei Spuren von Biioh- 

stabeu in der Vertiefung entdecken können (briefliclij. 

12. Iris {O). ^ 

Bedeutender noch als die Steigerung der Bewegung vou E zu E' ist die von der sitzen« 

den E' zur ersten aufgerichteteu Figur G. Es ist eine langaufgesclmsseae, sohlaoke 


Digitized by Google 


TAK. VI. O8T0IKBEL, FIO. II — 1-1 . FIOUR KF O H J. 


175 


Mädchonf^osUilt , ilor Basen weniff entwickolt. l>ic Eile ihres Lsafos Tcrsinnliohen die 
grossen Falten des dnrisclieii. am I. Kein geöffneten Chiton, deren Hsiiptmasse sich zwi- 
schen die Beine pesoholien hat. dergestalt dass die Schwere des »Stoffes die zurUcklliegen- 
deti Kalten an ihrem tiutereu Ende in schöner Biegung hemmt. ITeboraus kräftig wirkt 
die Oewandmasse , welche vfun rechten »Schienlieiii aus energisch siirUckschlägt. Freier 
spielt der Rand des Chiton um das I. Bein, doch bemerkt man auch hier schon die An- 
fUnge des Flatterns. Ihis schlanke Bei» wird in schönem Umriss von der Seite sichtbar 
(K»g. l‘la), gehoUm durch den tiefen Schatten, den die ziirilcktrelcnden, grossgeschwiingenen 
Massen des Crewandes hinter deu Beinen bewirken. Viel ruhiger ist der Ueberschlag des 
('hiton vor der Brust g<>halton, als ob er sich nicht recht vom Körper lösen könnte; erst 
am I. Rande geräth auch er in lebhaftere Bewegung. »So hebt sich diese gleichmassigere 
Masse um so schöner ab von dem mät^htigen Mantel, der in grossem einfachen Faltensuge 
hinter dem Klicken fliegt, gehalten vou der vorwärts gesenkten R. imd dem erhot>enen i. 
Arm. Die Richtung der Arme entspricht dem IIiual>eilen der Figur. I>al>ei aber richtet 
sie. wie die erltalteiien Mnskelansätze des Halses beweisen, ihren Kopf nicht vorwärts, 
s<»ndern in hallH*r Wendung ua<'h links ziirltck gegen die Mitte, von der sie herkomrot. 
(Eine »Statuette in einem unteren Zimmer des kapitolinischen Museums bietet das gleiche 
Motiv des Chiton am r. Bein und deu zuriiekgewaudten Kopf, sonst aber manche Ab- 
weichung.) 

13. Miiuulicher Torso (//]. 

Nach dem Gipsabguss in Berlin von Paul gezelcimet ; Fig. 13« nach ßonomi l>ei 
Watkiss Lloyd in den Traunartiimn n. s. w. 'I'af. 3. — IHeser von (’arrey nicht mehr vor- 
gefundene 1‘onw ward im Mai IH36 an der Ostseite des 'lempcls aufgegral>cn s. R(»ss 
arch. Aufh. I, 114: . Obgleich Kopf und Arme abgehrochon sind, so sieht man aus 

der Hebung der »SchulU^rn, der Beugung des Halses nach vorne und der tiefen Einsenkung 
des Rückens zwischen den Schiiiterlilättern, wodurch die Brust mächtig vorgedrängt wird, 
dass die Figur eine grosse Last oder einen anderen scliweren Gegenstaml mit Anstrengung 
über den Kopf erhob. Ich bin versucht gewesen an Hephästos zu denken, der die Axt 
erhebt. . . (Vgl. arch. Anx. IS50, ISO). Aehnlich Welcker alte I»enkm. I. llk, der nach 
einem (vedanken Bröndsteds den Namen Prometheus vorschlügt, »Stephani n. rhein. Mus. 
IV, 8 (‘der l. Arm scheint in ruhiger .Stellung gewesen zu sein*), Beul6 facrap. II, 7«, 
vgl. Lloyd a. a. 0. S. 21 f. Die Dimensionen sind, wie der AugetischeiD lehrt, bedeutend 
grösser als die der Figurtm <JJ und weisen dahtu- dim Tors«» mehr in die Mitte des Giebels , 
Lloyd setzt ihn unmittelbar neben seiue Athena im Centrum sellier. Die 1. Seite ist die 
tragende, während «las r. Bein mehr gestreckt, der r. Arm stärker geholMm war; der Kopf 
war nach letzterer Seite hingewandt. Der Unterschied der r. und I. Körperhälfte tritt im 
Marmor weit stärker als in der Abbildung hervor; das ist noch mehr verwischt in Bonomis 
V'^orderansicht a. a. O. und liei Labonle PurihpHon Taf. 58, 2. Vortrefflich ist der beson- 
ders gut erhaltene RUcken. Ob die Figur in deti Armen etwas gehalten hal>e, ist fraglich; 
sie kann sehr wohl auch nur eine lebendige Illustration gewesen stdn des hon>erisch<Mi 
oi^; V tft «ävra; dft'xvitov; iHynin. 28, 6), vgl. »S. 171. 

14. Nike (J). 

In V'iscontis aiUitttgiu- (Anh. IV. 5} winl dies Fragment als No 13 unter den nicht locaü- 
sierbareu aufgeführt. Dagegen bemerkt Visconti selbst mfm. »S. 42 bei Besprecl^ang des öst 
liehen GIcIxds: ßtpne nr »r voit pas dann Us deMtns de Xointrf, maie oh Fa rr/>v)«r»V 

aUittur mr le jdun ütfirit’ur du frotilon. Ebenso Leake topogrA S. 257. Man fand dort den 
Torso mit dem I. Hein, so wie er in den gewöhnlichen Abbildungen erscheint; das r. 
Bein entdeckte 1860 Watkiss Lloyd unter den Fragmenten im brit. Museum und hat da- 
durch der Figur erst zu ilirem Rechte vcrholfen. .S. arch. Anz. 1800 , 84*. 
etc. 8. 43 f. Unsere Abbildung ist nach der ebtla Taf. 4 gegebenen Zeichnung mit Be- 
nutzung einer eigenen Skizze ergänzt. WihkIs In deu atdit/. uf Atkev» IV, 22 und Qualre- 
mere de Quincy IrUne S. v| f. hielten «las Fragment für einen Rest von N im Westgiebel, 
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BOtticber arch. Ztg XXVIU. <U> f. gcfien den klaren Augenaehein sogar für die Nika O 
ebenda. Falkener dagegen (tnus. of cUu4. ant. I. f.) aetsto es trotz seiner geringeren 
Diioensiimeu näher dein Centriuii des (istgiebels au. — Die Frau, wabrscbeiiüich der Figur 
O ihrem Platz iiu Oielad nach entsprechend, zeigt b<‘deuteud kräftigere Furnien. nament- 
lich in der r. .Schalter, d^- Hriiat und deiu breiten r. Sclieukel. Sie ist mit cinetn knrzen 
Chiton bekleidet, dessen Ueberschlag durch den Gflrtel gezogen ist und v<m diesem fest- 
gehalten wird; der uuCcce Rand zeigt sieh nicht bloss über dein r. Knie, soiulern auch am I. 
Schenkel, wo lUierdies das Sinken des Faltenzugs auf das Gewandende hindeutet. Das 
mächtige Aussclmnten, fast UlM'rmässig Hir «in Weib, lässt das tiewand über dem r 
Schenkel sich ein paannal etwas in «lic Hübe si'hielwn , von der Gewalt cLeasolben Luft- 
zuges hluaufgodrängt, der auch am I. Suheukel die sehüneu Falten hervomift. Was bei O 
hauptsächlich durch den grossarttgiui Flug des Gewandes bewirkt wird, das thut hier die 
iinvergleichiieb energischere Bi^wegung des Küri>ers selbst; durch das geringe llervortroten 
und das engo Anschmiegen des feinfaltigen f'hiton an den Kilrper tritt dieser nnr um so 
klarer hervor. IMzu kamen einst noek die Schwingen; zvrei gname tiefe viereckige Löcher 
an den Sclmlterblätterii, zwischen denen der Ghiton, dtiit^h ein Band zuaanmiengehalten, 
liindurehgezogen ist, bezeiclmeo ihre Stelle ;Fig. 14u). Die FlUgel waren UM>h dem 
Uinfauge jeni*r Löcher, mdjea deueu eine Ueihe tiefer Bohrlöclier von MetallbefesUgung 
ZiMignis ablegt, von Marmor, nicht von MeUil; jedoch klinnen die Flligelfragnieiite 'l'af. Vlll, 
10. II nicht zu dieser Figur gehören (s. u.L Der r. Arm war vorgestreckt und wahr- 
seheinlieli in der vorderen Uälfte geh<»beu ; vom 1. lässt sich mit Bestimmtheit nur sagen 
da.HH er nicht henihhieug, er seheiut vielmehr »usgestn^ekt gewesen zu sein. Nach Lloyd 
(>S. 44) war der Ki»pf nach der 1. Seite der Figur gewandt, was ich nicht zu entscheidim 
wüste. — Die Kichtiing nach der Mitte des GieUds ist seit Visconti von fast allen Erkiä- 
rerii aiigeuomuien worden. Visconti »uigt S. 4!1: 7o Victoirr a ru nuUrt Ui rurgt gtivtrO-v 
qi4t tem Bü (stutpaifnr inB^irablr . eflr cn trcsMi/h* de joie‘ (vgl. Gerliard aiiserl. Vaseiib. I 
Taf. 4); ähnlich (’oekerell, Gerhard, Lloyd, Friedericlis . vgl. Falkener a. a. ü. ; auch 
Weicker saltc Denkm. I, b2; ‘sie »taml nach vom, die Arme erhelHüid oder vor sich aua- 
streekeiur) scheint damit eiuverstandon , wie er denn auch gegen Cockcrells Restauration 
dieser Figur nichts entwendet (S. 122). Nur Overbcick, Hiirsian und Koiicliaud lassen Nike 
sich gegen die Gielielecke wenden, wo sie dann vtnu Rücken gesehen und theilweise von 
tlen Flügeln verdt'ckt sein würde und wti die schöne Bewegung der Beine lange nicht so 
wirksam hervortreteii könnte. Die Figur muss fast ganz ins Profil linkshin gestellt werden, 
nur so weit schräg, dass sie an der nächsten Figur der Mitte vorlieieilen konnte. “A piere 
nf WM’/«/, ihr fro^mpuf of smne orniwirnt , still remaiits abtyve Ihr Ufi knee' Ellis Klyiu 

Marhles II, 1.3. Nach Lloyd {S. 42) sitzt dieser Metallzapfen grade in der Mitte des I. 
.Scheukels, inmitteu der Falten, wonach Lb>yd eine vergohlete Täuia in ihrer Hand vor- 
uussetzt; ist dies richtig, so spricht auch das dafür, dass die Nike von vom gesehen wer- 
ileu sollte. 

15. Sitzende Frau {A*}. 

Eine kräftige Frau hat bis vor Kurzem so gesessen, dass sic mehr der Gicbeiccko zu- 
gewaudt war, wie das uauientlich die Steiluug des I. Beins zeigt; plötzlich ist ihre Auf- 
merksamkeit für die andere .Seite erregt wurden und sie hat den Oberkörper dorthin 
gewandt. Der rechte Fuss ist etwas zurückgezogen, als wollte sie sich ebt^n erhellen ; 
solcher Bewegung entspricht die lebhafte Haltung des r. Oberarms und die Richtung des 
Kopfes, welcheu C’aiT4>y noch sah. Meisterhaft ist In der auf den ersten Anblick ruhigen 
Figur der vorhergogangeue und der kommende Moment mit zum Ausdruck gebracht. 
Heber deu 1. Arm lässt sich nichts sicheres sagen. Die Gewandung gehört zu den eiu- 
fauhsten. Ein feiufaltiger Aermelclutou mit Ueberschlag findet seiueii GegeuHatz In dem 
besonders cinfacheu Zuge der grossen Mantclfalten zwischen tlen Beinen; gegen die r. 
Schulter hin wirkt der eutblösste breite Hals sehr schön. 
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H>. Zwei Krani'ii {L.M]. 

an «lir vtjriir«* Fi;rur )iMinti^rr(ii‘kt iTscluMiuni Ik*! (’arrrv tVivM' 
kräfli;; Hrlinnoii Frain-U''r.'*lnlt»'ii. Ihre KIi'Miiuk fiitjipriclit iK*r von A'. iiiHofom sio rbi*ii- 
talU fiuru Aeriiu'lciiitmi um! eimui Mautcl tra*(t*ii; riui* AbwtK'hnliiiiff b«‘sti‘lit nur darin, 
dass di‘i' riiitoii Im'I /, wh* Itci A' lult tdufiii UolMTsrhlag viTHidmn Ist, währfud i*r Im-i M 
statt tlfssni dfü scliömui Faltmliausrh librr der Giirtuii^j zeijjt; Hiudi Ih! der Saum von Aa 
Mantel gefältelt. I. »Uzt wie A* p*;;en das Giebeteiido hin, und auch bei Ihr hat im Olter- 
kdriH*r die Hewe^fiiii^ nach d<*r Gielu'lmitte zu bepmuen ; der Kopf iiiims uu^efühi' jcrarle 
Kepui den Ile.schaiier treriehtet Kcwescu sein. iH'UllicIi spricht .sich der Wniiseh Jiiifzii- 
steheii in der ganzen Stellung; des OI»erkör|M»rs und in den zurückgezogenen FÜs.seii ans, 
alter der rnterkörper wlnl noch durch das («ewieht der ilaraiif gestützten Geilihrtin nieder- 
Xehaltt'ii. Wahrend min die U. den Mantel, dessen Faltim hinter dem Uiickni sieh iiaeii 
dieser Seite hinaufziehen, etwas lüftet und damit die iibri;;e Hewejnm;; iiiiterstüt/.t. seheint 
tier 1. Arm die (letahrtin sanft zum Anfstehen zu veranlassen. Diese {M\ lie^jt aber imh*Ii 
iii nii^restörter Iltihe an A gelehnt. Uiinachnhnilich ist die Natürlichkeit ihm' I«:t;re, wie 
sie mit dem r. Kllenbo^'eii auf den Schoss der Frcmidhi {gestützt, den Kopf im reinen 
Protil an Ihre Schulter K<'b‘loit {v^tl. (’arrey und d«*n erlialleiien Ansatz , mit dem Ober- 
körper Ieis4> znsamineiisiiikt und die aiis^estreckten Heine ein weui^ fipi'kreiizt hält. Der 
f’hiton i«t von der 1. Schulter hcmbjre^litteii nmi crötfnct so den Hlick auf den ZiiHammen- 
hang der Schulter mit dem Arm wie mit der Hrnst. eine hcrllclii’ Unterbrcchunf? der Krossen 
(iewandiiiassen. IHese aber sind mit bewiiuderntlptwürdiKeiii Ueichthmii diirchKeführt. 
iiamentlicli der rhitiiii. dessen feiner Stofl* bei völlig freiem Fluss die Formen des Körjiers 
uifKend entstellend verhüllt. Auch die olmre. über «lie Scheiikid K^'schhiKeue Partita iles 
>!antela ist iuk‘Ii sehr reich, und erst alliiiählich wenleu die Massen immer ^rdsser und 
ruliiper. JcthH'li nie 84» einfach wie dii‘ otTeubar aus dickerem Süiff ffeliildeb* Deck»*, auf 
Melcher die K^^nze Fi^ur K<^laKert ist. lh*r 1. Arm, Melclier am tlberkörper eiiK anlicKt. ist 
leider ar^ zerstört, wahrseheinlicli fasst«' die Hand den Mantel am I. Schenkel. Am r, 
Lbiterarm Mvist ein Hohrloeli, Mir bei A', auf ein Armband hin; ein Ihdirloch be- 

merkt man iinttThalb d«*s Gürtels auf liem Leibe. (’oekiTell »siKt viui KI.M : '«« tfu- urvk 
um! triiHtn /mci- of uvnamAtfx ure tlijtcocrrnhtt-', — Pnbl. ; Denkin. a. K I. 2ö. 12u f. Over- 
lM*ek Plastik I Fig. 14 (OB). 

17. Selone {.M. 

Das Stück ward im Sommer IBM) vor der Ostseih' des Tempels aiiSKCKralK'ti s. Schöll 
areh. Mitfh. S. 21. Cnrtius WA IKln. 1:J5; vjcl. Stepimni n. rhein. Mus. IV. S. Ho.ss nrch. 
Anz. I*»», Seine Ib'detituiiK und sein tlureli Carrey nicht lielejcbarer Platz im GielK'l 

ward zuerst 1B54 von Heule [aot'ttp. tt.Uh. II, so, sodann sellMtäudiK uu Jahre ls«;o von 
Watkias Lloyi! richtig erkannt s. arch. Anz. ivh», S4*. Tramaetwns Hc. S. Io f. Das 
Stück uard M'ohl einst durch di'u Kefalleneu Geistmbloek, den ('arreys Zeichnung uiifMeist. 
liembgeMorfeii. Kig. 17 nach Freeiimii bei [..aborde Vurthrn*m 'I'af. IS; Fig. 17« naeh 

Honomi liei IJoyd a. 0. Taf. 3. — Es ist der in der MItt«' des Leibes grade iibgeschnit- 
h'ne. also mir mich halb aus dem Htwlen des Giebels hervorragende Körper einer mit eiu- 
fjU'liem gt'gürteten Chiton angethaneii Frau . ZM*ei Kreuzlwiider ziehen sich von den Sehul- 
tern quer ütier die Brust und unter dieser ivieder rÜckM'ärts. und passen gut zu <ler 
Wagenlenkeriu, als welche die Frau auch der zurUckgezogt'iie Leib und die voi^ebeugte 
iUitiing des Oberköiqiers ausaeisen. Zw’ci zb'mlicb grosse Bohrlöcher vom am (»Urtt'l und 
je ein gleiches auf jeder Schulter deiihm auf einstigen Metallschmuck. Hinter dem Rücki'u 
läuft von Schulter zu Schulter ein lieschädlgtcs Stück, vielleicht der Rest einer slmwlurtig 
zusaimueiigclegtcn (Üiiauiys. die dann wohl ül»er die Arme lierabtiel. Heide Arme w.aren 
etwas zurückgezogen. fSi'hr ähnlich ist <>in Ri'lieffraguicnt im Aesopziiiituer «Icr Vilin 
Alhaid.) Ste)diaui r*>tH}>tr-t'rndtt 1 V »0 S. $1 Amu. 5 schliqrt ohne weitere Hegriitidting den 
Namen Arti'inis v<ir-, Xewtop TratnuMrfi>m$ ete. V, 4 hatte an H im Westgielu*! gethieht. 

UieliAflM, PsrlhftMfR. I2 
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UI. KRKLAKUNO UKK TAFELN. 


IS. Pferdekopf (0). 

Mit Ueeht eines der lM>riihmteHten StHcke des pinzen Oiebids. Mit meisterlichcin Ver- 
Htündniä für den Bäu dos Pferdek«*)ife8 wie für dio Wirkunjc ‘hat der KUnstler eigentlich 
tdn Urpford pescliaffeu, ma*? er sohdies mit Aiij^en j;eseheu oder ini fTtdöte verfasst haben ; 
mt.s weiupitens scheint es im Sinne der höchsten !^)esie und Wirklichkeit dar^cstellt zu 
Hein' (Goethe Werke L, loo, vgl. Bötticher kl. Sehr. II. Ifil tf.i. Eine Analyse des Kopfes 
gibt II. a. Uiihl , Pferde-llildmig ant. Plastik S. 23 flf. Von ht*sond<^rer Wirkung ist <las 
Versinken des Kopfes, tiidcm das Maid ül>er das Geisou herabhängt: dieser Theil des 
Marmor» ist eigen» dafür ausgeschnitten (vgl. Fig. IH 0 ). Drei grosse Bohrlöcher, ein» 
hinter dem Ohr. ein» t»lK*ii auf tiem Nasenrücken zwischen Anpm nnd Maul, ein« im 
iiHieni Maiilwiukei. dienten zur Hefestigiiug de» Zügels; ausserdem alier tiiiden sich elf 
solche I.aichcT auf dem Kamm der tloppcltgeselmnmen Mähne; wanrn sie für l>mlitlockeu 
bi'stimiutf — Publ.: Alterlh. von Athen V Taf. ü Darmst. Dcnkm. a. Kunst I, 2t5, 12ü^. 

N'ou dem zweiten Pferdekopf V liegt ein fonnlosfir Kost wie zu Oarreys Zeit noch im 
Giidjel; er ist in Fig. ti nach einer Photographie angedeiitet worden. ForehliamnuT ImH. 
IS33, I3U (k«c teir ilr c/wm/; ebenso areh. Iiit.-Hl. |S33, 107', Stephani u. rliein. Mus. IV, 
H ('ein nicht mehr zu erkennemle» Stück Marmor) und W'eickor alte Ihmkin. I, lls (mit 
V%*rwechKlutig von nichts und link»; liaben ihn ebenfail» bemerkt, l’enroM! 'i'af. 7 ihu als 
zu wolil erlialten gezeichmd. Mtdir Pferile als zwei waren nie vorluuideii , wenigsten» ist 
von ibiieii keine Spur nachweisbar. l(’ockeroll Jur. M. VI S. ü. '1‘af. 21, Beule fanoy. 
l, iiV. Friedericlis Bausteine S. 143 u. a. tiehuien auch hier vier Pferde au.) 


TAFEL VII. WKSTOIEBEL P. 

1 Die auf dieser und der Hilfstafel zusamnu^ngestellten Zeiehnungen sind unsere 

Hauptquelle für die KeniitiiLs des we.stliehen Giebelfeldes, die jedoch durch die er- 
haltenen Koste (Taf. VllI) zum Tlieil berichtigt, zum in sehr erheblichen 

Punkten erweitert wird. Ala Grundlage der Erklärung haben wir auch liier die 
kurze Notiz dt« Pausunias /. 21, 5 ta oa ortsüsv t, llosaiomvo; spo; ’AllT,votv 
ejttv api; orrap rr,; “(tj;. KF Hermann hatte den mehrfach gebilligten Einfall, die 
kurz vorher im § H stehenden Worte TreTTOtyjTai oe xai to ^utov eXaCa; 'Allr^va 
xai xöpa avarpatvmv unmittelbar an dio obige Notiz anznschlicsaen. Bo passend auch 
diüÄC Worte, wie wir sehen werden, den Inhalt des Giebelfeldes bezeichnen würden, 
so i.st doch zu einer UmstcUung derselben kein Anlass, da fUr jeden Leser der Hin- 
weis auf die epv; dasselbe besagte. Es ist ancli nicht der mindeste Grund vorhan- 
den die .Schöpfung jener Wahrzeichen nicht noch in einer besonderen Gnippe dar- 
gestelU zu glauben [s. zu Taf. 1, 2), so gut wie der Ostgiebel seine Parallelgnippe 
in der Nähe liattc (§ 2 *Ath;va xe i<rzLv aviouaa i% xB‘;paXf,; too Aio;). 

2 Ueber den zu Grunde liegenden attischen Mythos gibt uns Herodot A, 55 da» älteste 

Zeugnis; «ti iv 75 dxporoXt Tayrg 'Epr/dto; too •pjc/io; >.£yo[aGo-j tivat vtji?. iv Tip IXalvj 
T 6 xi\ ÜoiXaaaa £vi, Ta X» 5 ‘( 0 ; “op’ ’A& 7 iva(«v Ilooeioior*^ T€ xat ’AÜr^Maliyv £pt 5 «vT«s wepi Tf,; 
‘/äipT,; (vzprCipta Damit iilHTeiustiiumend erzählt PaiiHanias bei der Besclirtuhuug 

des Erechtheion von dem 5?ojp ÄaXdasiov In ^plori und dem Tpialvr,; Iv ttq "Irp? (L 

2ti, 5), und sagt weiter l, 27, 2 rnept Xi rX« iXaia; dXXo ciiulv ^ tleiT) pzpT6- 

ptoN TovTo I« tXv ■/.•'“??• Diesellie Version erscheint in dem oben 

erwähnten Kunstwerk auf der Akropolis, »owio ausfithrlicb bei dom Athener Apulloilor 3, 
14, 1 T'i^TVj (d. h. Ksxp<jj:o;j 'fioL rot? Hcoi; ::»SXeis xaTaXa^iottai, In at; fpcXXov 

t/eiv Ttpd; ilirxi IxaöTo«. o«v rparr»); IIo9eiX&n iri Tr,N ’AttixV^ xai rXi^gac 

xaT« lU9T^'t T^^'* dxpXxoXiN «Ni^T^ve ÜdXaaaav . vyv ’Kpey Hr^lXa xaXoüsi. {«■« Xi toütov t,x*> 
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’Alhjvi xal rontjMifiivT, -rtjc Kexpora poptufw ^ vvv iv flovSpo- 

0£it[) ^EixNUTat. d}A^lv nepl rffi /»pa; ’Aftr^Niv xat lk«tod»'»'a 

x&iTdc lotttxiv. CKj/ oii Tt**c; Kixp'>::'U (»o K«Iliui»chos l>eim Schol. ll<»ui. P 54) xat Kpa- 
wW, ovU ’Kpu3l/fto-»a (j»o Uie Atlicwer 1 mm Varro [u. n.]. Ariatid. 13 p. l»f*. Himor. or. 'J, 

7. HvKyeU. Aio; ttaxoi x-at rea^/(), Deo«; oi ?o*j; f^iitUxa (ao auch Ikm Ovfd mei. 0, 7ü ff. 

Scrv. XU Verg. ge*»ry. /, 12), xal toynu’» ^jtxaC'ivtorv ^ /dtp^ ADr^vd; ixpiDT), KtxpOTCo; 
fjiiprjpT,aaivTo; 5 ti rporrov Tif;*» iXatov i 96 TC« 9 ev. ’ADr,va ftiv o«v d^' t^,*# T.L\vt ixd/.coEf 

’Aötfjva;, flosiiowv ti Dvjiip ^pYtsDel; xi Hptdato-v inix).««« x«i ’AmxijV 5^a).o*# inoirj«. 
Auf lUuäc Kuclio PoaoiduiiH lujCtM) umlere t>C8<nulcrea Guwteht, wie ca scheint mit UDulcutuni; 
der Dd)/taaa 'F.pe/Dr|U uiif (Uü uralU'u UeberschwciuuiuuKcu der attiachen Ebene; ao PrukliM 
iiu Ilymuoa auf Athene, Au^iistiu dt ciu. Jti Ifi, D uacb Varro, Statius Tlieb. t'J, ti32, 
endlich Hy^iu /tth. K>4, nach dem jedoch Zeua die AuafUhruu^ der Ueberscliweuiuiung 
durch llt'riues hintertreiben läaat. 

Die ErkUrungeo uuserca Giebelfeldes weichen sehr weit von einander ab , wie 
sich dies zum Theil wenigstens in der angefttgten ZuBanmienstellung uusspriclit. 

(Tabelle iiniHtcbeiid.) 

Oie erste Abtheilung umfasst diejcuigcii KrkUrcr welche noch in dcun WestgielH‘1 die 
(lobiirt Athenas dargestcllt wähnten (8pou , Uamüton, Wo<mIs. Ticake, Wid>er); von 
diesen können wir fllr die Hauptsache ganz absehen. Die übrigen Erklärer sind zur 
Krleichterung des reborblicks in mehrere Gruppen getheilt, wobtu zumeist die Auf- 
fassung der Figuren H-F, lu'sonders UFF, massgebend gewestui ist. Im allgemeinen 
ist nämlich die Zweitheilung der ganzen ('omposition in die Parteicui der beiden Pn>t- 
agonisten niibestritten ; auf der Seite Poseidons sind die Abweiclitiiigeii der Nanien- 
gehuiig weniger einscliiieideiid, sehr erhehlicli dagegen diejenigen auf 8ciU‘n Atlienjis. 
Eine noch wichtigere Differenz Hess sich jedoch auf der Tabelle nicht aiisdrUcken, 
da sie uicht in verschiedener Namengebung, sondern in grundverschiedeiior Auffassung 
der llaupthandhing besteht. 

Im Oentrum der Composition stehen die gewaltigen Kolossalgestalten Athenas4 
[L] und Poseidons (M) einander gegenüber. Letzterer hatte mit dem rcM^hteu 
Fussc die Mitte des Giebelraumos überschritten und ko einen Febergriff auf die 
SeiU^ Athenas gemacht (Lloyd) : 5* ots t(; ts öpaxov7a lötov iraXfvopJo^ orijnj, 

a*}» T* «vs)(u>pr,asv, ts piv aiXe icapeiac* <«; auTic xaD’ opiXov sSo (Hom. F 

3H). Auch Athenas Bewegung ist von der Oiebelmitte abgewandt. Allein sicherlich 
war ihr Antlitz nicht den ihrigen (so Müller), sondem dem Gegner zugekchrt; sie, 
die Siegerin, hätte Ja sonst einer fliehenden geglichen. Wirklich scheint auch Ciria- 
cus Skizze ein Zeugnis dafUr erhaltEm zu haben. Aber wovor wciclit Poseidon zu- 
rück? was tliut Athena? Dieses auffalloudo Auseinandcrfalireii der beiden llauptpiT- 
soiicn, namentlich Athenas Bewogungsmotiv, hat Müller veranlasst, zmn Theil nach 
dem Vorgänge Webers, einen gauz neuen Mythos zu erflndon : Athena hemme die 
von Poseidon erschaffenen , nach ihrer Weisung von der auch hier bedeutsamen Nike 
und von Erichthonioa gelenkten Bosse und schlage dadiu-ch den Gegner auf seinem 
eignen Felde (a. dagegen Preller in der allg. Encyclop. III, xxii, 201 und Wdeker 
S. 110 ff.). Lloyd glaubt die Fcberschwcmmuug des Landes durch Poseidon und 
sein Gefolge dargostcllt ; im höchsten Moment des Streites verlege Athena ihm den 
Weg, Poseidon fahre empört zurück, während jene siegcsstolz triumphiere. Aber 
die Fcbcrsehwemmimg ist nur eine Folge des eigentlichen Götterstreites und bcmikt 
E ntscheidung zu Gunsten Atlieuas \ der Sieg der letzteren im neuen Kampf ist im 
Mjlhos nicht gegeben (s. auch liierttber Welcker S. 130 ff.). Weicker meint, der 
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Stroit sei vorüber, von den beiden Walirzoichcn, auf welche die Gottheiten sieh be- 
rufen, habe der Künstler daher ebenso wie von den richtenden Göttern volUtündig 
abgesehen (seltsam genug, da die Plastik docli den Gegenstand der Horufung sicht- 
bar machen musto) ; unmittelbar nach der Entscheidung, während Poseidon sich noch 
einmal unwillig nach seiner Gegnerin umblickc, eile diese triumphierend zu ihrem 
Siegeswagen (letzteres nach Visconti S. 23). — IJiese drei Erklärungen beruhen 
alle darauf dass der Uelbaum und der Salzquell in der Darstellung fehlen. Anders 
Visconti. 'he dieu tpa dun couji de tridetit rerudt de faire Jaiüir du racher une 
gerhe d eau marxne , eemhle ee retirer li/omof ei rahtcu par le prodigr ipie rieni d aperer 
ht deesxe ea ricale, gw en frappant ia terre de la iance m a fait surtir tidirier 'S. 21). 
Auch llriindsted nahm einen Oelbaum in der Mitte zwischen beiden Figuren an. 
Wilkins glaubte den Oelbaum in dem Baumstumpf (Taf. VllI, 4) zu finden und 
wollte auch die Quelle angedciitct wissen (ebenso neuerdings Bötticher arch. Ztg. 
XXV'llI, 60 f.). Cockcrcll verzichtete auf den Oelbaum und glaubte den Salzquell 
durch das Anfstoigen Amphitrites (0) mit ihren Seethieren genügend hezeiehnet. 
Dass aber wirklich ein Oelbaum vorhanden war, ist seit IS 10 bekannt (s. zu 
Taf. VIII, 15). Preller hat hieraus sogleich (1S46) die Conscqncnzen gezogen (allg. 
Eucyclop. III, XXII, 2(11), Labordo wenigstens darauf hingedeutet [Athrncs I, 30), 
Overbeck und Bnrsian (neue Jahrb. für Pliilol. LXXV'II, S8) haben sodann diesen 
Umstand schärfer betont, Bötticher (arch. Ztg. XXVlll, 00) ihn als neue Entdeckung 
wieder vorgebracht. Da nun die Beste des Baumes von sehr erheblicher Stärke sind, 
so ist auch daran kaum zu zweifeln, dass der Baum einen bedeut.samen Platz in der 
Mitte einnahin, wo zwischen den gespreizten Beinen Poseidons eine empfindliche 
Lücke in der Composition sich bemerkbar macht. Ich zweifle nicht, dass Overbeck 
mit Beeilt den Oelbaum in das Centrum des Giebels gesetzt und bis in die Spitze 
desselben sich hat erstr(<cken . lassen (s. die Skizze von Th. Grosso in den Berichten 
der sächs. Ges. d. W. tS08, 118 oder bei Overbeck Plastik P, 276). Der Baum 
ersetzt, wie wir sehen werden, in nnsorcr Darstellung die fehlenden Schiedsrichter, 
er muss dalicr auch als das Wunderzeichen, dessen Schöpfung den Anspruch der 
Athens Polias auf Stadt und Land begründet, an entscheidender Stelle in der Streit- 
scene erscheinen. Poseidons Uebertritt auf Atlienas Gebiet wird mit der Schöpfung 
des Oelbaums beantwortet — und der gewaltige Seegott zieht sich zurück ; das ist 
der Sinn der Gruppe. Man muss dabei freilich die Ehrlurcht der Athener vor ihrem 
Liebiriigsgewächs sich vergegenwärtigen, ö iqSz DaAl-ti pi^iera /nipq, nai- 

SoTp^ou fukXov ikaiat, zumeist vor der altehrwUrdigen itaYxu-fo; (Ilesych. äs-rrj 
eXatu) im Pandroseion, deren wuudertliätige Kraft sich noch ci-st vor weuigen Gene- 
rationen beim Persereiufall bewährt hatte (llerod. S. 55. Paus. /, 27. 2. Soph. Oed. 
Kol. 004 ff.]. War aber der Oelbaum dargestcllt, so konnte natürlich auch die 
Salzquelle nicht fUgUch fehlen; wie beide-Zcichen am Poliastempcl nicht fern von 
einiuider gezeigt wurden, so wird auch hier die Quelle in der Sälic des Baumes an- 
gedeutet gewesen sein. Nur ist es ungewis, ob Poseidon, wie in Overbeck-Grosses 
Bestauratioii , eben erst den Dreizack in den Boden stiess und so die Quelle empor- 
lockte (ähnlich Wilkins), da auf diese Weise wohl die Entstehung beider Wahrzeichen 
dargestcllt, nicht aber die Entscheidung zu Gunsten Athenas anschaulich gemacht 
wird. Dass aber letzteres, nicht die Darstellung eines noch schwankenden Kampfes, 
die Aufgabe des Künstlers sein muste, das haben Visconti Welcher Overbeck voll- 
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kommun riclitig erkannt. Paasender als Ovrrbuck lässt also wohl Qimtreiiiuru (bei 
dum der heilige Oelhaum durch einen traurigen Strauch unter den Pferden vertreten 
ist) den besiegten Uott die Itechte staunend erheben und den Dreizack in der Linken 
senken ; wobei zur Andeutung des Salz<)uells das unterhalb der llippukam|>en sicht- 
bare Meerwasser genügt. Dagegen fragt es sich sehr, ob wir uns mit Quatrinnero 
Athona als die Lanze gegen den Gegner schwingend denken dürfen (ebenso Friu- 
dericlu) ; nicht durch physische Gewalt, sondeni durch die Macht de.s wohlthUtigeu 
Wunders erhält die Göttin den Sieg (Visconti, Overbeck): oö oi uÄOTsi; oüö’ 

eüpüvcurot rpAre? ic^oXicraTot , ÖÄÄ’ ol (ppovoovTs; so xpaToüai itavroj^oö Sopli. 
Aias 1250). Der Sieg ist aber deshalb nur um so entschiedener — mirnn'yto’ ilnn: 
o/ieri uirütrin _finü (Ovid). Die von Lloyd angeführten Worte des homcrischeii (Jleicli- 
nisscs (ocuv irotXtvopao; är.irtri passen also ganz vollki;mmen. Vielleicht trifft Over- 
beck das richtige, wenn er Atheua die (etwa mit einem Schilde versehene? vgl. 
Ovid) Linke an den eben geschatfeuen Baum legen lässt. Damit ist das Illneilcn zum 
Wagen (Visconti, Welcker) freilich ausgeschlossen, und ich möchte eher glauben, 
dass Athens in der Rechten den Speer auf den Roden stützte und in dieser Stellung 
lebhaft triumphierend auf den Gegner blickte (vgl. Overbeck Plastik P, Üb8 Amu. ‘tli). 
Dann läs.st sich der Sinn der ganzen Scene in die Worte der euripideischen Praxitliea 
fassen : avt’ iXda; ypaiirxi te Topfovo; rpiaivov öpl(T(V rzänav ev uoXeiu; 

ßäUpotc KopoÄiro; ou6z Bp^E övoaTS')ist Xzm; aTz^dvoio'., noXXd? 8’ oüBapoü ripr]- 
osTOi (Fr. 562, -lli tf. bei Lyk, g. Leokr. lOU). 

Nach homerischer Weise sind, wie in den Ostmetopen, den Streitern ihre Wagen 5 
in den Kampf gefolgt. Von dem des Poseidon ist nur die Leukorin (O) erhalten, 
in der man allgemein Amphitrite erkennt, dagegen ist das Gespann verloren ge- 
gangen Für zwei Rosse ist der Platz, wie er auf Daltous genauester Zeichnniig 
erscheint (Hilfst., Fig. 1), zu weit, und da unter Amphitrites Wagen ein Delphin 
■'Garrey, zwes' nach dem Anonymus) das nasse Klement deutlich bezeichnet — ärafj.z 
ii xiJts’ ix’ aüroü xovroltav ix xauDpüiv, oüö’ TiYvoiTjCSv övxxr« (llom. N 27) 
oder XTjtaa S’ äp^t; oraXXa . . . xpoxöpoilh xoBotiv, fZihöa'jvo; S’ üxäp otipo 
xu^iaraz |Su33Öt)e 5aX:pt? (Mosch. 2, tili) — so halte ich mit Rrüudsted u. a. Hip- 
pokampen, die auch gegenüber Atheuas Rossen eine schöne Abwechsiiing bieten wür- 
den (Hilfst. Fig. 2 vgl. S. 154), für wahrscheinlicher (vgl. Paus. 2, 1,9. Verg. yeory. 

4, 3bS f. Stat. Theb. 2, 15 IT.; anders Falkener mr«. nf claxH. I, 381). 

Bei diesen ßtllt diu Hauptmasse weiter nach vorn , womit di^ grosse eiserne Unter- 
stützung Uber der neunten Triglyphe (Hilfst., Fig. 2j gut Ubereinstimmt. Riidlich 
besitzen wir vielleicht noch einen Rest der Schwanzwiiidungeu (s. zu Tat'. VIH, I 7) ; 
'und es ist nicht nnwahrscheinlich, dass auch die Flügelfragmente (Taf. VIII, lU. II) 
hierher gehören (vgl. Gerhard auscrl. VB. I, 10. 111, 178). Neben Aniplutrite ist 
noch eine Begleiterin (A’) .sichtbar ; man mag sie Thetis nennen , vorsichtiger be- 
schränkt man sich auf die Bezeichnung derselben als einer Nereide. — Ganz ent- 
sprechend wird Atheuas Wagen von einem Weihe gelenkt, dem ein Mann zur Seite 
geht. Da Athena hier in ihrer Bedeutung als Polias auftritt, so liegt es nahe ihre 
Begleiter in dem Poliastempel zu sueheii und etwa Paiidro.sos lOverbeck) und Kruch- 
thens (Leake) zu vuraiuthen. Indessen muste es vor allein darauf ankoinmen Athena 
als die Siegerin zu charakterisieren, und ich halle deshalb mit den meisten Erklärern 
ihre Wagcnlenkerin (G'i für Nike. Diese konnte ungetlügelt dargestelll sein; denn 
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wenn nucli die sog. Nike Apterog vor dem SfldfUlgel der Propyläen in Wahrheit 
eine Athona Nike war (Heliodorog bei Harp. Nixr, ’Attr,vä}, so ist damit doch eine 
ungefltlgelte Darstellung der Siegesgdtlin Überhaupt nicht ausgoschloasen (Paus. 5, 
21>, 6. Schol. Aristopli. V0g. 573). Jedoch wälre es seltsam wenn dieselbe Nike, 
welche sieh auf dem Ostgiebel geflügelt der Athens zu Diensten stellte (/), liier im 
Dien.ste ungellUgelter schiene, und ich glaube demnach dass auch unsere Uöttiu einst 
Klügel trug (ebenso (iuatreini'rej , zn denen möglicherweise die vorher genannten 
Ke.ste Taf. VIII. 10. 11) gehört haben könnten. Das Hewegungs- und (iewaudmotiv 
beweist dass Nike, wahrscheinlich auf den unmittelbaren biindruck vom Siege ihrer 
(iöttin hin, mit dem Wagen heraugespreugt ist, nun aber die ZUgel scharf anzieht 
(Dloyd). Dabei ftlhrt sie selbst etwas zurück, so dass natürlich auch die Klügel 
sich dem llUckcn mehr anlegen niusteii anstatt entfaltet zu sein ; und da überdies 
Nike fast ganz von vorn gesehen wanl, so ist der Platz für die Klügel Ixji Oarrey 
und dem Anonymus ganz ausreichend. Den münnlichen Uegleiter (//) Ares zu nennen 
sehe ich gar keinen Grund, Ereehtheus passt nicht recht wegen seines V'erhaltnis.ses 
zu Poseidon. Kekrops könnte als Zeuge des Wunders (Ajiollodor) in Uetracht 
kommen, doch ist //s Aufmerksamkeit mehr der Nike zugewandt, welcher er etwas 
zuzurufen scheint. Erichthonios. der Pflegling Athenas, wäre ebenfalls an sich ganz 
passend, wenn nicht seine .Stellung neben den Kossen den nicht hierher gelKirigen 
Gedanken an seinen Unterricht im Wagonleuken zu nabe legt«') und wenn nicJit ein 
Gott höheren Ranges, der auch seinerseits dazu beitrüge Atbeiu» als die göttliche 
Bii’geriu zu bezeichnen, hier in dieser ganzen Umgebung wahrscheinlicher wäre. Da- 
bei ist es beaehtenswerth, dass // hinter dem Kücken eine Chlamys trägt, die freilich 
nur wenig siehtbar ward, aljor um so mehr den Gedanken an einen gleiehgiltigen 
Schmuck aussehliessl. Ich glaube daher mit Keuvens Hermes in dem Manne er- 
kennen zu dürfen. Dieser geleitet uielit bloss regelmässig jene Göttcrprocessionen 
zu Wagen auf alton Vasen (z. II. Gerhard auserles. Vß. 1, 10 . I7r 20. 40. 53, 
vgl. 0. Jahn arch. Aufs. S. 92 fl'.), sondern auch spoeiell eineu von Nike gelenkten 
Wagen ,z. It. Milliii y<ii. myüi. 123, 402. 109, Oll). Da ferner in der Polia.scella 
selbst neben dem ^'hnitzbilde der Göttin auch ein angeblich von Kekrops geweihtes 
llermesbild Verehrung genoss (Paus, t, 27, 1), so steht der siegreichen Göttin 
unserer Darstellung kein anderer Gott näher ; wie sie denn auch Sophokles in di-u so 
charakteristischen Worten mit einander verbindet: lippr,? ö niiziriov . . . Nixr, t’ 

’.Al)»va lloXitt; (Philolfl. 133 f.). Endlich mag der Götterbote als Geleitet' gewisser- 
ma.ssen Zeus .selbst oder die übrigen tiötter vertreten (vgl. die Wendung des Mythos 
bei Ilygin). 

0 Zu den genialsten Gedanken der ganzen Composition gehört es , den .Streit durch 
das Wunder selbst, ohne Schiedsrichter, entscheiden zu lasttcn. Kür 8cltie<isrieJiter, 
vor allem für Zeus, wäre der einzig schickliche Platz die Giebelmitte gewesen ; allein 

<) WcNer uiiü Müller glaubten eine iiaehtrigliche Beiitatiguni; ihreit Krichtbonios iiml der ganzen 
Krklärung in folgumlem Scbolion r.u Aristides /J p. 107, 6 J. (p. 181^ C.) zu Brulen: h 

SUfjj r-alpeopfj;] 6 KpiyÄtyi ' r/j; Ätoü ^t,sl tvj Kpe/ftii, £•< Tij 

(.HO .laliii statt iristo i’i7p‘5trrai apjji'jt i/.nvvfT# «•»; 7:pd»T»>; (die lldsn. Iiabeii 

trpdäTT,; oder rpörro'») ToOrfi rr-ap* .Sie bezogen «lies auf unseren West- 

fiebel. Creuzer zur Arch. 111, 58 f. auf ilie Södmetope XV. I.etzterer hatte aber schon frOiior (zu 
den Alterth. von Athen 1, 54t> = zur .\rchäoI. III. l'Jti) richtig an die Hutadeugemäldc im 
Krerhtheion, hinter der Poliascella, erinnert, s. die SUillcn li«i Jahn zu Paus. /, 2ü, 6. l'in (io 
iiiiUdf in der Cella des Parthenon v«n>Und Preller atlg. Kucyclop. Ili, XXll, 198. 
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clunn wären die Hauptpersonen verkleinert und aiiseiiisnder i;erttckt. Hätte aber 
auch l’bidias die Richter an die Seiten rtlckeu wollen iQuatremere), so wUrdeu sie 
hinter den Uespannon nur einen pinz nnirezieiueiiden l’latz ^ernnden halxui (Millingen), 
Dass in der That die Seitengi-uppen uieht liiehter, sondern Anhänger der beiden 
Streitenden und nur Zeugen des Streites sind, ist aus der Art ihres Autheils au 
der Mitteigmppe auf den ersten Klick klar. In Poseidons Uefolge, ftlr de.sseu Er- 
klärung nach einer guten ßeiuerkung von Wilkius Pausauius Angabeu Uber die |io- 
scidonischon Heiligthttmer vom nahen Isthmus und von Korinth (2. 1 tV.) bc-sonders 
lehrreich sind, lassen sieh drei Abtheiluugeu erkennen, rnmittelbar hinter Amphi- 
trite (O) sitzt eine Krau in auffallend nnrnhiger (lewandung (s. zu Taf. V'HI, I!)), 
an deren rechte Seite ein Knabe sieh ansehniiegt {l’Q] : Eeukothea und Palä- 
mon — eine von Wcleker vorgtscldagene Kenennung, gegen welche alle früheren 
ohne Frage znrUcktreten müssen. Dann folgt eine ganz in ihr Ciowaud gehfillte Frau 
(7), dach auf dum Hoden sitzend: auf ihrem .Schosse in reizender Hewegnng ein bis 
auf ein kuappi's Gewandsttlck nacktes Weib (.V), von einem KuäbclMui [H] umflattert, 
das mau früher gegen den klaren Augensehein mit der vorigen tiruiipe zu vereinigen 
pflegte. Desgleichen ward iV nicht bloss von (tarroys Anonymus, sondern auch von 
manehun der älteren Erklärer (z. H. Visconti) für männlich gehalten , trotz d(<s auf- 
fallenden Umstandes dass ein erwachsener .Mann im ächosso einer Frau sässe (ganz 
anders motivieii bei Lasiuio k-uU. iM Campn Santo Taf. fi, 7j. Uarreys und Daltons 
Zeichnungen eot.seheiden auch hier; und wie ganz weiblich ist die Wendung des 
Körpers! An Aphrodite nnd Eros ist für S und It nicht zu zweifeln; beide sind 
auf einem schönen t’ammeo wie es scheint mit Poseidon und I’alämon als isthmische 
Gottheiten vereinigt (Denkm. alt. Kunst 11 . t> , 75 ; anders liitschl Ino-Leukothea 
8. :iy f.), l.eukothea Palämon Aphrodite werden auch sonst zusammengcstellt (Schol. 
Theokr. 7, 57). Dk- hiugestreckte Frau T hat Duatremere am passendsten als 
Tbalassa beziflcimet. 8o befand sieh auf dem Istlimos eine Gruppe mit Poseidon 
Amphitrite und Palämon , auf der Hasis aber war dargestollt Häzaooa ave/ooaa 
’A'.fP'j5<TT,v -aläu ihierin weicht unsere Gruppe ab: man denke aber z. B. an Eionar- 
dos heil. Anna mit der erwachsenen .Maria im Schosse; auch ist die NacktJieit zu 
beachten;, sxaTspmthv äe äijiv ai NT|pT,to£; xaAoupzvai (Paus. 2. 1, b). Als Ne- 
reide möchte ich denn auch am ersten die mit der vorigen Gruppe anscheinend 
nicht näher verbundene Figur U bezeichnen, da ftlr einen bestimmteren Namen (Tc- 
tliys ?) kein Anhalt gegeben ist und für die in derselben Stelle des Pansanias § U 
neben Tbalassa genannte Galcnr die sehr bewegte Haltung gradezii unpassend sein 
würde (I.loyd 8. 12.5 . Vielleicht war diese Erregung einst durch irgend ein At- 
tribut zur Linken näher motiviert , wenn auch die Lücke in Uarreys Zeichnung 
nach Ausweis llalbms (Hilfst. , Fig. l. 2, viel zu gross angegeben ist. — Auffallen 
muss das nur aus Weibern und Kindern bestehende Gefolge des Meerbeherschers. 
Hat indessen schon die Poesie die Nereiden vor den mäniilicheu Begleitern Poseidons 
weit bevorzugt (vgl. 8oph. Oed. K(d. 7 IW, wo ebenfalls Poseidon und .AtUena gegen- 
übergeutellt sind) , so ist die Kunst ihr im ganzen hierin gefolgt, und in unserem 
Falle lag dazu um so mehr Grund vor, da es galt der .Seite Atlienas das Ueber- 
gewiebt über diejenige Poseidons zu geben (Lloyd 8. I ÜU) . 

Unter dem Gefolge der siegreichen Göttin hinter Nike 'G'/ laasen sich zwei 7 
Gruppen deutlich uiiti'rscheidA, der bärtige Mann zu dem ein .Mädchen flüchtet {CH), 


Digitized by Google 



186 


ni. ERKtABtTNO UKB TAFELN. 


und die beiden dnrcb einen nackten Knaben verbundenen Frauen (DEF). Die ver- 
breitetste Erklärung (Leake) erblickt darin Kekrops mit aoinon drei Tdofatem und 
seinem Sohne Erysicbthon, und Lloyd (8. 42b ff.) glaubte diese Deutung durch 
die Schlange neben Kekrops (ff) sichern zu können, weiche den eigentlich schlangen- 
fUssigen Heros andentc (s. zu Taf. VIII, 2). Allein abgesehen davon, dass Kekrops 
und die seinigen den Oedanken an das im Mythos ihnen verliehene, hier aber un- 
statthafte Scbicdsrichteramt nahe Icgtm wurden, dass ferner fUr die Bildung Erysich- 
thons als Knaben kein Grund ersichtlich ist, dass endlich die uthenisohe KOnigs- 
familie kaum ein geuflgcndea Gegengewicht gegen Poseidons göttliches Gefolge ab- 
geben dürfte, so ist die Schlange bei Kekrops weder mit Lloyd als ein Best seiner 
ursprünglichen Gestalt (s. Weicker S. 143 ff.) noch sonst irgendwie zu erkliren. 
Sic führt vielmehr, wie ich glaube mit voller Sicherheit, dazu, in dieser Gruppe 
ßC Asklepios — mit der Rechten mag er seinen Stab auf den Boden gestützt 
haben — und Uygieia zu erkennen. An der Osthallc der Propyläen (Taf. I, 4 
bei 20) standen Athens Ilygieis und Asklepios neben einander, wie Pansanias /, 23, 4 
orzAhlt: üsüiv äyäAixaTd imv 'Vyizi'u; ts, t,v ’AixXt,iciou natSa stvai Xi^oust, xttl 
’Alhjvä;, xat raurr,; 'Vyizia;. Ilygieia steht also zu Athena in älinlichem 

Verhältnisse wie Nike ((x,, und ist daher hier sehr passend; ihr Vater Asklepkw, der 
am SUdabhange der Burg neben dem dionysis(dien Theater sein Iloiligthum hatte und 
um jene Zeit sich zu dom Range einer allgeuiein helleuischen Gottlieit aufschwang, 
Bchliesst sieb nicht minder natürlich dem Gefolge Atlienas an. Beide Gottheiten 
empriengen in Phidias Schule ihre erste kunstgerechte Gestaltung. Demgemäss wor- 
den wir auch in der folgenden Gnippe 7)EE göttliche Wesen erblicken müssen, ver- 
muthlich mit Quatromere den göttlichen Ureivei-ein der clithonisoheu Gottheiten, der 
in Attika nächst Athens die heiligste Verehrung genoss und daher am meistetf ge- 
eignet war Atlienas Sache zu unterstützen: Demeter Kure und lakchos. Die 
beiden Göttinnen waren auch auf dem Ostgiebel dargestellt (£/’), dort aber, wo es 
galt die Olympier zu vereinigen, war ihnen der erwachsene Dionysos beigesellt ; am 
Ostfries scheint Demeter den Triptolemos neben sich zu haben (Taf. XIV, 26. 27), 
da cs dort auf ihre Bedeutung für den Ackerbau aukommt. Hier, wo der elcusi- 
nische Kultus den Göttern ein Anrecht zum Erscheinen gibt , ist es der mystische 
lakchos, im Gegensatz zu den Kindern des posoidonischen Gefolges als ziemlich 
herangewachsener Knabe (öipato; llsö; Aristoph. Frö. 3‘JI) gebildet, wie auch sonst 
meistens (Preller ausgew. Aufsätze S. 202 f.). Diese Einführung des lakchos schloss 
eine anderweite Darstellung des Dionysos ans, der sonst sehr passend sein würde, 
da neben den Panatlienäen und Elensinicn die dionysischen Feste die bezeichnend- 
sten für den Glanz des attischen Festkultus sind. Da ist cs denn bemerkenswerth, 
dass Asklepios, wie durch die Epidaurien an der eleusinischen Feier, so durch 
die Asklepieen an den städtischen Dionysien Antheil hatte. — Die Jugend des lak- 
chos gab zu dem artigen Motiv Anlass, dass er angsterfilllt, nur mit Mühe von Kore 
gehalten, von der Streitsccne fortstrebt, bei der sitzenden Demeter Schutz zu suchen, 
die vor der Gewaltsamkeit des Knaben etwas zurUckweicht (ganz anders Wcickor 
8. 107). Die gleiche Aufregung beherscht die nächste Figur O (s. zu Taf. VIH, 2; 
von einem 'Schöntliun' kann keine Rede sein). Ja sie tönt noch in nach (Lloyd 
S. 430. Fricderichs S. 171 f. ; falsch Welcher 8. 110. 142 f.). Da auch J'U’ am 
entgegcngeseitzten Ende sich voll Interesse erheben, si^dUrfcn wir gewis annehmen. 
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duH «nch Poseidons Oefolgo oinst lebliafter von dem Btreitc crp'iffcn war als es in 
den Zeichnunf^en den Anschein hat (vgl. V und zu Taf. VIII, 19). Ucbrigcns bat 
diu Suite Athenaa nicht bloss durcli dun Kaug der Uottlieiten , sondern auch durch 
die männlichen Helfer Uormes und Asklepios und durch das reifere Alter des lak- 
chos Uber Poseidons Umgebung das Uebergcwicht. 

Oelbaum und Salzquelle bezeichnen die Akropolis, den ruUU, uhi iuy«i» &S 
»upervan^ dubiU doncr noua vtrgerel artn)r ruptbun et hrtiga rrfugttm mttn frangcret 
iwtira (Stat. Theb. /2, 632), als das Lokal des Streites, dessen Enge sich in dem 
lebhaften Eindruck auf alle Zeugen malt (s. o. S. 167). tiamit stimmen diu Eck- 
6guren Überein. A und P geben sich seliou durch ilirc Körporformen (s. u.) als 
FlussgSttur zu erkennen (vgl. Paus. 5, 10, 6. 7). Entsprechend den wirklichen 
geographischen Verhältnissen ist in dum der Ebene zu liegenden A der von den 
Diclitem vielbesungene Kephisos, in dem gegen Süden gelagerten P der mit der 
Iloreassage verwobene und von den Musen geliebte llissos dargestellt, letzterer mit 
Kallirroc (IP) vereinigt, der Nymphe der reichen Quelle, welche nahe der Stadt 
im Dette dos llissos selber entspringt. Auch der Kephisos batte, wie die grosso Ltlcke 
zwischen ihm und Asklepios (s. zu Taf. VII, b. Hilfst., Fig. 1. 2.) beweist, einst eine 
Ucgieitung, die schwerlich zu dum benachbarten Gefolge Athenas gezogen werden 
darf. Zwischen den beiden Männern A und t! und nach der Symmetrie des Gegen- 
satzes (s. 0 . 8. 155) ist eine Frau am wahrscheinlichsten. Die Kephisostoebter Uioge- 
neia (Apollod. .7, 15, I) kommt wohl kaum in Betracht; da der Kephisos die 
von den heibgen Oelbäumen (pop(gii) dnrclizogene athenische Ebene (tq Ilzotov) durch- 
strßmt, so mochte man Pedias oder Altliis (Apollod. 3, 14, 5), oder lieber die 
freilich erst von Nonnos (2, 86. 2S . 4SI ff.) genannte, hier aber besonders pas- 
sende attische Nymphe Moria vermuthen. 


1. Der Westgiebel nach Ciriaco von Ancona (1447). 

Nach dem Facsimilo t»ei Lalsirde Athhiee I zu S. 34. Vgl. Abschn. II § 3. Knss 
Hellmiika 8. 73. Laborde S. 36. — Mit der Iluiiptfigur ist offeniwr nicht Poseidon sondern 
Athcna (/,] gemeint ; ferner sind der Kepidsus (A) und ilas eine Pferd {Jj sowie die Kal- 
lirroe ( IP) erkeiinliar ; weniger sicher ist die Identitieierung der hinter dem Pferde meht- 
Itaren Gestalt mit £. Neben dem ITcrde erscheinen zwei KOpfe (f»if?|, unter ^nen 
Vorderfltsscn zwei liegende Figuren (vgl. S. 1U8 , jenseits Atliena vielleicht -V (oder Mi), 
sodann eine Figur mit (trhnhencm r. Ami [Ui Vit, endlich wie es soheint noch ein Kopf 
I Pf). Labordo erkennt ‘les rettet de f olhier am pietlt da Xeptunc ' ; etwa in dem radartigun 
Gegenstand neben Athenas I. Beinf 

2. Der Westgiebel nach Carrey (1674). 

Nach dem Facsimile bei Lalsirde Athenet I zu S. 128 = I*arth. Taf. 9, auf halbe 
Gri'isse reduciert. Carreys Zeichnung, welche allen Erklärungen zu Gruntle liegt , giiit in 
der That die treueste N.^chbildung der annähernd vollständigen Gomimsition. Unter den 
Hinterbeinen des Pferdes J scheinen einige .Striche einen Haufen von Bruchstücken anzu- 
deuten (Visconti tgp. cor. III, 308), oiter sollte der Schtller Lubmua sich eine .Staubwidke 
erlaubt haben f Da diese .Stücke auf der Nachbildung der carreyschen Zeichnung in den 
Antig. nf Atht'nt, aller nicht im Original iQuatremerc man. ei euer. S. 35 Anm.} und nicht 
in Labordes Facsimile, menschlichen Köpfen ähnlich sehen, so veramthete Welcher (alte 
Denkm. I, 148) darin die gelegentlich abgeschlagenen und hier angebiiiiften Köpfe der bei 
Carrey kopflosen Figuren. Müller [de Fhid. 8. 90) hielt cs für einen irrthUmlichen Zusatz 
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Carroyii; Fauvi'l ’.AiUtif. of AtM. IV, 20i und »ndru dachten an Tx^ut« im Hinteripiinde, 
Crcuzcr fAlU^rth. von Athen I, 55!l f.) tn den 'Kpr/^'v; lloin. H M7) in vertieftem 

Uiiiter^^rumle »Is Ziisehnuer, uml Mdt»6t Lloyd {CIum. Mu». V, 437 ff.) »chciit nicht <Uvor 
zurück, darin das athenische Vidk, vielleicht so^r die zehn Phylcn, zu erkennen! In der 
Mitte de« fHelnds. wo üliriß:ens t’nrrcy rlie Lücke l^edtMltend zu gering antjepeben hat, 
weisen die kleineren .Steine und die Ni»<‘he zur Aiifnuhmc eines Heillpenbilde« f Ros« 
arch. Aufa. II, 2S1 f.) auf eine kunstlose UesUiimtiou des Tyiupanon, welche die unteren 
Kxtreinitäteu von LMX in ihr Malierwerk einpeschlussen haben map, vermuthlicb auB 
christlicher Zeit; Fauvel a. O. veruiuthet darin die Suiistructiou eines tilockenthiirniehens. 
— Oft ahgebildet, alwr meistens nicht piinz pcnaii, z. B. of .Uh. IV, 4, 1. 2, 3 

IV'. 4. ih Paris. V, 1 — 3 nannst.). t^uatrein^n* de Qulncy mo«. et »«irr. Taf. 2. Aur. 
Miirbi. V, 2U. Denkm. a. K. I, 27, 121. Weicker alte l>cnkm. I Taf 2. Overbeck Plastik 
|3 Fip. 35 (41). 

.3. Der Weslpiebcl nach ‘Nointels Anonymus’ {1t>74). 

Nach einer Copie von Jul. Ihivaux, in der Grösse des Orijfinala. — Die ziemlich 
steife Zeichmiiip (vgl. Abschn. II $ ü) scheint erst nachträglich vollendet worden zu sidn, 
da es »Dge.sichts des Tempels nicht wohl thunlich war das Licht durchgängig von Nonien 
einfallen zu lassen. Deutlicher als bei rarn>y ist wohl nur R; S scheint hier männlich zu 
sein, und unter O wird ein zweitem Delphin sichtlair. Die grosso LUcke zwischen M iiod 
X ist richtiger als bei Carrey, ebenso das Fehlen der dort zwischen U und V sicktbaren 
Idlcke, welche wohl nur darin ihren Grund hat, dass X-U von CajToy zu weit gt^en die 
Mitte gerückt waren; dagegen hat der Anuuyimm die sicher vorhandene LUcke zwischen 
A und ß fälschlich Ubergangeu. 

1. Der Wcstgiebt‘1 nach J. Bpon (1676). 

Facsimile nach Spmi roy. II zu S. 143. — ln der nndeiitUchen WolkenniaHse unterscheidet 
man den Wagen Athenas aJK. im Centrmn Powldon (3/!; eine Identificierung d«‘r wei- 
teren Nebelgestalteii mit den Figuren ini Giebel wäre gewagt. Das ganze erinnert an die 
Imnialtcii Decken in Roeocosäleii oiler Jesiiiteukircheii ; auch iler steile Giebel i»t für 
die Auffassung jener Zeit charakteristisch. 

5. Der Wcstgiobel nach G. Wheler {I67H). 

Facsimile nach Wheler S. 3Ö0. — Wheler gibt ‘ao muvh uf th« f ^ «» 

I run tem*'mbi‘r'\ Nicht Übel erinnert Laborde Ath. 1, 13) an das sog. IbH'ksprIiigeu der 
Kinder «m/ -//<*- 

€ 

Ö. Der Wcstgiebel nach dÜtieres (lObü). 

In doppelter Vergrösscrung nach der von Lalxirdc A(henv$ I, 132 gegtdicneii , auf b» 
des Originals reducierU-n Copie. — Den Ingenieur merkt man an den Hclitigereu ViThäit- 
nisseii des Giebels. Poseidon (.V), durch einige Gewandung verschönert, ist auch liier ins 
Ci-ntriim gerückt und hat Athcim völlig vcnlrängt. Ausser dem Gespann sind mmli hie 
uml da Anklänge an einzelne Figuren btunerkbar. Jedoch ohne irgend ein brauchbares 
Resultat zu ergeben. Wolken hat aueh dieser Zeichner nicht gespart. 

7. Der Giebel mit Andeutung der crhaltcneu Koste. • 

DasGielielüreieck ist in gleicln^m Massetabc mit der carrcysclien Zeiehmiug eigänzt. Vom 
Dachgeison sind nur noch je zwei Blöcke an den Ecken und zwei Ul>er der Gruppe hi' 
erhalUm, alle andern verschwunden: der ViatteiiM’hnitt des horizontalen Geison, welcher 
bei KL w'ociiaeit. ist nach einer Photographie huscimnit. Dm Platten lie« l'ympaiion, 
welche mit ihrer ebenen, inögliclist wenig iintrrbn>chenen Fläche zur Aufnahme einer Fär- 
bung vorzüglich geeignet waren (Kienze aphorist. Bein. S. sind in ihrem heutigen 

Zustande aagegelien worden, ebeufalls auf Grund einer Photographie > vgl. IVnrose l'af. Ik. 
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HoflTer io Fairstem Bauzeitung tS3H Taf. 239, 1); narh CockereU waren cs ursprUn(?lich 
iK‘un zehnf) Maltcu {Anc. M. VI S. 2«). W« clieae durch den späteren Anbau 

tFijf. 2) zcrslhrt shid, treten die Quadeni der durch jene Platten nur vcrhlomleten, festen 
Oiebeluand hervor. Die Metopen sind h+er gelassen, weil <'nie Wiederholunj? der (ranrlgeu 
lU'Stc iTaf. V] zwecklos, eine Ix^Rründete Hestnuratlon untlmniic.ii war. Al^r nur durch 
ein Versehen sind die Schilde iüurchniesscr 1.21 M. [3.%5'1; we^ifcliHelM'n , welche uacIi 
deutlich erhaltenen Spuren hier auf dem westltcheu Epiatyl acht an der Zahl an^dtracht 
waren, sechs je über einer Säule die Fugen der Epi»tylblöck<j verdeckend, zwei nahe dein 
Bande unter den Ecktriglyphen :Pcnro»e Taf. 1. 7. 22. *lnc. M. VI, 22;. Schlimmer Ist 
der durch Penrosc (s. zu Fig. 9) veranUssio Irrthum. .1 Uber Trigl. II und ]tC IUht 
M etope 3 und Trigl. IV anznsetzen, während letztere OrupiK* nach Ausweis von Photo- 
graphien noch heuU' Uber IVigl. IV und Met. A steht; Jr, welche ebenfalls uoeh in tifu 
sich betiudet, lat richtig angesetzt. Der Standort aller Figuren ist currect auf der lÜlfstafel 
Fig. 2 angegeben, namentlich mit llilfo der daltonscheii Zeichnung. Wenn auf dem 
voriiegemlen Blatte der Zustand der Beste ncH'h fragmentariseher erscheint als er in 
Wirklichkeit ist (s. Taf VUI), so rührt dies daher dass hier alles bloss hypothetische 
oder gar zu unbedeutende ausgeschlossen blieb. 

8. Grundriss des Giebelbodens. 

Nach Penr<«e Taf. IS, in <len Massstab von Fig. 7 lllx'rtragen. — Dieser anscheinend 
so g(>naue Grundriss ist dennoch, wie ich mich nachträglich habe Uliei^eugiMi müssen, an 
seinem linken Ende falsch, indem nach Ausweis von Photogra}>lnen der zerhi'ochene 
Oeisonblock und die Gruppe um einen Block weiter naeh nx'hts gclidreu, jener ül»er 
Met. 3, diese Uber Trigl. IV und Met. 4. Auch A imiss um ebenso viel reehUliiu rücken, 
w'ie nanjentlieb Dalton (a. die Hilfst. Fig. 1} Is'weist. Da jedoch die zerbri>cheneu Geison- 
platten über Met. R. Trigl. X, XII richtig angegeben sind, ebcns<» der Standort von If* 
{noch ini Oiebeb, so ist zu vermutlien <1ass der Grundriss iui Übrigen zuverlässig ist. lu 
den beiden EeksUdueii des Geisou beüudcn sicli danacli grosso, 0.13 M. (0.42' engl.) tiefe 
Einsenkimgent und in den (»eisonblöcken gegen die Giebelmitto hin mehrere Bettcu eiser- 
ner, dureii starke Oxydation liezeichneter Barren, wetclie die schweren Skuiptiireii mil- 
tnigen sollten. Sind diese Betten aucli w’oniger tief, so liatteu die Barren doch eine Stärke 
von 0 . 12 — M., indem den Bettungen entspreclieiid am unteren Bande der Tympaiion- 
plattcn, welche durch ihren Druck die Barren fi^thielten, LÜcher angebracht waren; um 
die Höhe dieser Löcher ragten also die Barren über den Gicbelboden hervor uud waren 
ohne Zweifel in die Unterfläclie der Skulptnren eingi'falzt. Nur bei den drei nicht schmf- 
tierten .Spuren Uiier Met. 5. iVigl. VI. Mot. 8 ist gar keine Eiiisenkttng vnriiamlen , die 
Barren waren hier lediglich in die BUckwand eingelassen (die Iwiden ersten 0.09—0.10 M. 
(0,29 und 0.32' engl.j dickj. Auf den Platten UIkt Met. 10. II. Trigl. XJV sind kleinere 
.Spnren metallener Einsätze liemerkliar, wie sie sehr zahlreich im Botlen des Westgiebels 
am sog. Theseion vorhamlon sind iPennise Taf. 35). 'There are 9ome markt on the rrrfietä 
fare of‘ tht tympanum uot here rrtvrded' Penrose S. 4t». — Zerbrochen sind iientzutagi* nacli 
Ausweis von Photographien die Geisonblöcke über Met. 3. S. IVigt. X. XII, lialb gesunken 
derjenige Uiier rrigl. VUI. Ebenso war es schon um 1510 (s. Cockerells Ansicht Ahc. M. 
VI, 24), während Dalton 1749 die Blöcke Uber Trigl. VIII. X noch unversi^hrt fand 's. d. 
Hilfst. Fig. Ij. No erzählt denn auch Dodwell Trat. I, 329: 'Somthiockt of ihr irM^rrn tym’ 
panon «v»v throtm doitn hy an eurihtptake in iSOÜ'. Die ZerstJimug dieser Platten hatte 
theiiwelse ihren Grund im HerahatUrzen der Blöcke vom sclirägeu Geisoii, z. B. zwisc'heu 
A und BC. Hier fand schon (‘arrey {Fig. 2] eine Lücke in Folge des Fehlens einer Figur 
— denn auf eine solche weist der w’cito Zwischenraum unwiderleglich, trotz W’elekor aiUr 
Deiikm. I, 108 Aiim. 32 — , zu Dalbms .Stuart» und Pars Zeit war der <iarUlM*r iiegeitde 
Geisonbiock luichgostlirzt und hatte die Geisonplatte darunter zerschlagen (Hitfst. Fig. I. — 
Ani. of Ath. II, 1,9 [II, 1, *4, 2 Pari». IV, li Dariust.J — Zeichnung iiu brit. Mus.;. 
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9. Kcka den Geinon mit der Sima. 

Nach IV'unwo Taf. I, — üel>or dem durch ein Kymutiou {vffl. Fik- oben ab- 
Keschlonaotieii Oeison mit tudner Skotia (die Trupfetiplutte d;ininter V\v0, etwaa xiiriick) 
erhebt sich da» Geison de» Giebtds mit der Sima Fig. 7). An dieser sind nacli Pca> ^ 

r<»sc 8. 5fi die Paliiietten mit ihrer Ümmlunung nwii ziemllrii deutlich rrüUnt, 

vgl. Taf. II, 9], liingegen die falschUeh »(»genannten bntosbhimen dazH'Uchuii »o sehwsu'b, 
das» die Zahl ihrer Hlätter nicht mehr su bestimmen war. Penrose h.it ihrt‘ Form nach 
einer iiu übrigen s<>hr ähnlichem Sima von Terracotta von der Akropolis ergänzt ; auf 
unserer Tafel ist dies durch feinere Linien angndeutet W(»rdt;n. Bt^stiimiite Farl»en konnte ; 

Penro8(» inntThalb der fein eingerissenen Linien nicht mehr erkennen; llittorff arcfiit. 
polyrhr. Taf. S, 1 fUrht das Ornament (nach Paceard?) grünhlan und gell» auf weisst'ui 
Gninde. Ein ähnlieh(>8 Ornament gibt auch Cockerell in den Aur 3/«rW. VI Taf. 21 . 22. 

— Fig. 9/1 zeigt den Durchschnitt nach der Linie AB, 

10. Kjination von der Ecke des Giebels. 

Nach Pcnn» 80 * Taf. I und 8. St». — Die Abbildung gibt die Kyiuatitm de-s horizontalen 
und des schrägen Gedsou, welche Fig. 9 im Zusammenhänge der ganzen Architc?ktur dar- 
stellU», bedeutend vergrOssert, mit ibren Malereien. Das gmde Geison »chliesst nach 
oben mit einem dreifachen Kymatioii ab, au dessen unterem, geschlitzUui Theiie schwache 
•Spuren von Biuii kenntlich sind; ohne Zweifel dürfen wir danach blaue und rutbe Bema- 
lung annehinen, wie auf Taf. II, Iß. 17. Au dem Kymatiou de.» schrägen (teisi»n fand 
Pennme Blatter von der in Fig. lOA (etwas zu breit; angegelmnen Form, welche durcli die 
Verkürzung in Folge des Protils (vgl. den Durchschnitt Fig. lüa nach der Linie AB) die 
feinere llcrzform wie in der Haupthgnr aiintduuen. Ob Penrose die Fonii gsmz geuaii auf- 
gefasst hat, muss dahingi^stellt bleiben; zu Grunde liegt natürlicfi der Echiiio» mit .stuner 
D(»|)pclrelho umgesehlagener ovaler und spitzer Blätter. Nach einigen schwaclum Farb- 
resten darf man blauen Grund, sowie n»the Farbe für die dunkleren Ilerzlinien innerhalb 
der ovalen Blätter und für die Ränder der zu spitzen Vierecken zusaininengeschrampfteii 
BlUtterspitzeu anneUmen. (Das K)'matiou, welches unterhalb des woitausladc'mleu schrägeu 
Geisou am otmren Rande des Tympanon hiniäuft (Taf. VI, 1], zeigt das dorische .Schema ; 
darunter dentliche Spuren von Kupfergrün an dem Astragalos] . 

11. ITntoransioht des vorspringendon Geison mit den Tropfenplatton. 

Nticli Penrosi' Taf. J und S. 50. — Die UiiterHäcIie des vorspringeiiden Theiles vom 
Geison war sicher roth, elx^nso die 8tiruscUe des auf den IViglyphen lagernden Geison- 
Uiuiles in ihrer (»beren Hälfte, während darunter ein Mäander vuu unbestimmbarer Farbe, 
alx^r deutlicher Zeichnung sich hinzieht (nach llorrmann ailg. Bauz. 1^30. M5 f. und 
PaccArd rotli auf blauem, mich 'l'ravers auf hellem Grunde ». llittorff ai-chii. polycla-, 

•S. 7r>0. Taf. 8, 1); endlh'h sind auch die olnirhalb der Metoi»cn zu 'Pagrt tretendtm .Stücke 
der Untertläche des Geison roth. Blau waren die 'Propfenplatten 'tUue) an ihrer Unter- 
flnehe wie an ihren .Stirnstuten, ferner die Kanäle der Triglypheu (nat^h Patreard die ganzen 
Triglyphen) ; schwächere Spuren von Blau fand Penrose an dom ol»eron 'llieil (sog. Ka- 
pitell) der Triglyphen. Unsere Figur unterscheidet lK*lde Farlmn durch .Schraffierung und 
Punktierung. Die Tropfen zeigen keine Farbenspiiren {nach Paccard golbj. Der Astragal 
an den lVig)>']>hen fehlte nach Hoffer (Fürsters Ibiuzeitung 111, 3S9) an vielen Stellen, 
wold mir aus Venwjhen; nach Pjiecard wäre er roth gewesen. — Der Durchschnitt in Fig. H« 

Holl nur zur Verdeutlichung der Hauptfigur dienen. 
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IIILFSTAFEL. 

1. Der WestKiebel nach OalUni (1740]. 

Er»t nachträglich ainil mir Dultons Fjigrariuy$ (Ab.^chii. 11 § 9) zni^u(?iich ^>wor<ieo. 
tleren dritte Tafel in ihren inlero8«anten Theilen hier wi(Mb‘rh(»lt ist. Die Hsruroii A, ]tV, S, 
U W und R nicht sichtbar , S und ein Theil vdii T, endlich «da unkcnutlicJter llesi von H" 
stehen noch an ihrom Platze, wenn auch theilweist? seit Carroya Zidt erheblich besehädif^t. 
Eine VeiYleichunte des jotziRon Zustandes des Giebels , wie er aus Piioto^rapliien erhellt, 
thiit die Krosse (teDauigkeit «Icr dalLmschcn ZeichuiinK dar, die wesentlich daihirch erreicht 
wurden ist dass L>nlton zunächst das feste* Gerippe der IVbclyphen und Metopeii mit den 
zuKchöriKeu, auch Im einzelnen K<^nati lN‘achteten Goisonplatten Kr^zeichnet und so für die 
EiiiurdniinK der (MKuren in den Giebel den eiuziK sicheren Anhalt K^>wounon hat. Es ist 
daher auch unzweifelhaft, dass die vun ihm für S-T aiiKi^KetH*nen Platze die richtlKen sind. 
Mit den besser erhaltenen Figuren ABC ist überdies die Klci^^hzeitiKO ZeichuuuK Htuarts 
{Taf. VIII, 1. 2) zu verKleiehoü. Der W’elbllche 4'<»rso nelx*u C kann nach der Haltung der 
Beine unmöglich zu J) (wler O, sondern trotz einiger Abweichungen wohl nur zu F g«*- 
hören. Darauf folgen dann auf dem Giel>ellKMien liegend die T«»rsi von und M, letzterer 
noch mit der Brust am Rumpfe. Unt*?r der Mitte tlcs Giebels liegen zwei Fragm<*nte am 
IhMien. Dasjenige rechts gehört vermnthiieh zu M, vgl. Fauvel in den Aut. uf IV, 

20 Aura. 'Ctilv ßtjHTc itnit tombie la /*w A/m; ft iiUmt fujoucer dutin le /rrrvm. Um jmuhti 
en tuir ct Uh purtifH $rxUfIU.i ä lUrourrrt. Ut Türen ipti jttutAoieut ruHtmufUnnent dremit ftmtr 
aller a Ui moHtpUc, £ont hriiee, et iU eu fmt tuerunfe len daun U» tmtraiHe$, tfmi Con 

penerrint encftre le» retirer et U» rannemhUr'. Hii‘mach ist denn auch wohl das Fragment 
daneiRMi ein ÜelK'rlileibsel von A, obgleich nicht alles ganz Ubercinstimmt Frt»ilieh könmm 
beide Fragmente auch anderweitigen SUitnen der Akn>polis angehören. — üel>er die Me- 
topen 8. Abschn. II §9 und 8. 142. 140 (T. 

2. Heconstniction des WestgiebeU. 

Hier ist der Versuch gemacht an die Stelle der verfehlten Andt‘utuug auf Taf. Vli, 7 
eine gonaiiere Skizze zu setzen, hauptsächlich im An.schluss an DalCons Zoichimiig. Die- 
jenigen Skulpturen, deren Platz im Giebel danach vollkommen fest steht, siml in kräf- 
tigerer Weise gezeichnet; die sonstigen aus den Zeichnnngen bekannt(*n Figuren, deren Platz 
sich nur indirect l>estimmen lässt, thtdls mit Hilfe jener sicher locHlisiert4‘ii , tlieiis mit 
Rücksicht auf die auch hier angcaleiiteton Eisenlmrren auf «lern GlebclbiMicn ,Taf. VII, H), 
sind scljwäeher, die rein hypothetischen Ergänzungen in verlorenen Linien angegeben. 
Diese sollen nur dazu dienen, die obigen allgemeinen Bemerkungen anschaulicher zu machen. 
Für vieles Ut die Motivierung in den unten folgenden Einzelerklärmigen enthalten; fUr den 
Oelbanm vgl. zu Taf. VIII, 15, für die Hippokanipen zu Taf. VIII, lo. II. I". 

3. Der Ostgiebel nach Stuart (1753). 

Nach den Antiq. of Ath. II, 1, 1 {II, 1, 4, 1 Paris. II, 5, 7 Darmst). — Die nicht 
sehr deutliclic .Skizze soll hauptsächlich den damaligen Austami dea östlichen Giebels zeigtm. 
UelM*r Trigl. V'I erscheint eine ähnliche Nische wie im Westgiebel ,Taf. VIl. 2. 3;. Heut- 
zutage stehen Tympanon und Geisoii nordwärts nur m»ch tli>er Met. 13 bis Trigl. XV, 
südwärts traurige Reste Ubi'r Trigl. III bis Trigl. IV, die Ecke ist hier zerstört. 

4. Der Oatgiebel nach Pars (1705). 

Nach dem JUtu. H'oral. 'I’af. 57 Mai). — Diu sehr flüchtige Skizze ist nur für <leii Um- 
fang der Zerstörung des Giebels von Interesse 
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TAFKL VIII WESTGIKIIKL II. 

Von doii Mtatueu «Ue8(‘» (Üel>cl£ stidjcn JiC (1*4?. 2 und U" Kijc- 22l üorh iin Glidjcl- 
feltle. diB Ubriice» iK'liudeii «ich thcil« in Athen theiU in London, mit AiiHUHliiiie de« 
Kopte:» Fig. 6, trelclier im lienitze dtta Grafen l.«abordtt in Fari« war. Ide aiheiilHchim 
Fnigmeiite «itid grüaaUmtheil» in dea letzteren Part/kinoH 'l'af. <iü, Nu. 1 — Ll ahgeblMet 
und meiäteiiH danach liier wiederholt. Die londuuer Fragmente «iiid thtdlwt'iae in den ./»> 
eirttf MurU*‘M Hd. VI, iiii Übrigen hier zuerst publiciert, nai-h Zciciinungen welchen die 
(tipaaligUam^ dos neuen Museums in Herliu zu Grunde llegeu. Ueber die Auftiiidiing dt‘i‘ 
Londoner Fragmente berichtet llaniiltuns Me7itoramhtm S. II, nachdem es die Gebiu't^ 
Athenas als Gegenstand dies«*« Giebclfelde.s angegeben, duraul nach Spou, den throuend<*u 
Zeus, zu seiner Linken Ilephästus und die iilirigeu Olympier, rechts Nike die IMerde des 
Wagens ihrer Herrin haltend als einstige iiaupttigiireu bezeichnet, endlich dim Göttorstreil als 
Gegenstaud des anderen batliclMml Giebels kurz eingeschaltet hat, bilgtuideriuassi'n: fwr- 

rlmKtng Ute iHiunf af one of tJte Turküth JuniutrieH, buiU imtnedinlely UHiler ttntl ayainst (he eoluiun» 
of the jmrtico, aml by demoluJmtg Utüt houae in order io escncafe, J^ord JClgin hns had (he Maii»fne^ 
(ioH of recovermg (he greutesi pari of Ute staiue of Vicioty [Fig. IS', in u drapery trhirh dierorere 
the ßnefortn of the fignrey trUh exquUUe deUeacy and taetc. Lord JCigin aleo fotmd Utere the (orti 
uf Jupiter [.V], Xepkine l?], und /'»//<■«« [7/?i, Me breuat atul pari of Ute hetid of .l//«e»Tn \L), (o- 
geÜter j S. 15| irüh otker fragment». Here ttas aUo pruenred (hat nioai inhnituble g/atne, in u rer/i~ 
ning pttgUnm, giipfMued io represent u rirer (tod [>1]. 0«r or tico of the ßgtfreg {BCf H ", »'i- 

nutined on (hig tgtnponum, and oihern teere on (he iop of ihr im//. thrmen bttch by the expb*Jtünt 
tchich itegtrnyed the ientple; bat Uh' far yreater pari htd fallen, lind war ZU Kalk gebrannt 
W'onleii. Hirt in Wolfs litUTar. Amilekten I. i*. ^51 Hess sich dundi die eingeschaltete Kr- 
wähtiuiig des Ostgiebtds verleiten, alle diese Statuen dem letzereii ziizusprecheii ; dass aber 
von einem Hause an der Westseite lÜe Rode ist, wird tlioiis durch KIgiiis eigene Krzäiiltiug 
an Weber (Kuustbi. 1S22, II7‘, tliells durch das Zttuguis eines Angenzi^ugeu (Dodwidl Trn- 
reU I, ^125, vgl. Hobhoiise Journeg I, «lln 'n Turkinh houge cloae to the north-tcegt anyle of 
the Trinpte . tlieils dtirclrdle noch jetzt im Giebel iH'findllelien Statuen, tlndls endlich lUircli 
die FelMTCinstiminmig jener Fragmente mit Tarreys Zeichnung vom W'cstgielK*! bew'iewn 
fvgl. aiieh Welcher alte Denkm. I. l2-i f. . So filhrt denn auch Viscontis rtt/alogne (Anh. 

IV, .■>) an, aus dem Westgielnd .1. L Pig. !.1. I4‘, .V. O, unter den mibestimmbareii Frag- 

menten //, Q. T Fig. 2li;. Ueher die Aiifnndiing der atlieiiisi'hen Fragmente im .Jahre 
lH*richtet L. Ross arcli. Aufs. I. sl f. M« f. Iift, vgl. Stephani im n. rhein. Mus. IV. 7 f. 
Welcher alte Denkm I, II* If. Schöll areliilo). Mitth, S. 17. Newtim Ti'^ninaHinn» tf ihr 
n. Hoc. of Liu., AVir Ser., V. I ff. 

Die Sttlcke sind alle nach ileiii git'iclu'ii Massstahe — «. iiiitiT Fig. 12 — auf W'» der 
Orlgiualgrösse redueiert, eiilsprecheiid denen de» OatglelM*!« auf Taf. VI. l.*m ila» Auf- 
liiuhm zu erlelclit(‘ni gebe ich hier eine Faniihde «ler lalMinieselien Ziffern iiml tler Num- 
mern des britischen Museiim.s mit den Figuren <h*r Tafel. 

|.miciki>k ts I 3* 4: .1 0 7 h M &• Kl II IV* U i U I l.i Hi ■ 17 I lu "iu 21 I |i 60 11121 !'• I 2r. 

T*f. VIII (C*) 21 UirUVii.S ai 17 21 7 lll , It i:U I r. , M 1 lol:i 7 !;i 0 ] :ss I 5 ); v2,«’f 

60 27 I2S ‘iu | ;m» | :il I J2 t 3.1 34 | 36 3A { :i7 ‘ 3S ; :W f |ii | II , V* I |.i 56 2 59 I» 

T»r. Vllt 13. ( I / I 4 I M r : A I / I t y <i 0 m | / [ m ) r ' VI.U VI. 17 

NwiT.trAth imiKM» 101 K(2|in3Mull KU* KC>|io*i’ loo{i:s|2:rfii3|o|;ill 3i.’.i3:i'i ;i4o|31l |342|3n 

MI-Ü. tuvhw. 7ü 7li;ll^, 7 :. OI;27l| — 1 «iM — , ?l V.<. 201 .Oil ' 201 . 21.7 27u 272'27r ».'i 214 26»! 2*. 144 

TafHl VIII ll 3| I4| 13 1H' 2 |lt'r Is! s{ | 1 i: «o 4 21'. 2o| :t 0 | 36 2si Hi | 30| 32! 33j 4o| •. 

I . Kephisos {.•/) . 

Krit. .Mus. !►!( '711 . Nach .-inr. ,V«rW. \'l. L(. I L — Wülireml im OstgielK'l die Figur I) 
g:uiz die normale Lage eines nihen<leii hat, hietet hier iiii WiMtgiolnd sogleich die ersle 
F'igiir das lebhafte Hihi einer iiioiDeiitaiten Hewegiiiig. NelHui einem Haelieii Felsgrund lag 
der Manu, von atdueui Manttd nur wenig h. ‘deckt, laug aiisgestreekf, da hat ihn der Streit 
tler (Kitter aufg«‘stört ; mit der H. greift er mieli dem ttewamlc, wHlirend der iMH^rkörper 
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sich langrsftm erhebt, avif doü nocl» jfebojjvucn 1. Änn g«?8tUtzt. Der ^inzo Körper folgt wun- 
derbar dem Zuge dieser iJewogung. auch der Kopf war, wie dio Ualsmuskeln zeigeu, eben- 
dahin gerichU?t {falHch bei Ciriaco Taf. V’ll. 1). Athinendcs Loben durclidringt die ganze 
Figur. Das weiche Floisch tritt au den Schenkeln sehr deutlich hervor (vgl. V‘., bcsimders 
bowundcrnswerth aber ist tlie Klasticität der Haut am eiugezogencn I.<€lbe und Uber <lem 
Serratus auf «nserer 'l‘afel nicht ganz gelungen), sowie auf dem Uilckeu Flg. la\\ auch 
die I. Schulter ist uicistcrhaft. Uebrigens liegt das 1. Bein nicht auf dem Felsen, sondern 
Ist imton fast wie grado abgoMrhnitbMi , und auf der Kiickstdte erkennt mau deutlich die 
Welleubewegtiiig iles Wassers, welches den Uferfelsen mnspiilt und in welches die Beino 
d«»a (toUes iiocli hineinreieheu ; daher auch die Auonlnung <les (btwaudes in Fig. la: 
htm i/t4‘ appearancf of tiraprry p/ttsüitf IhroHjfh watvr )Ellis II, 23). Btuart (U, I. Ö =* U, 1, 
4, 2 Bar.) gibt den r. Arm und das r. Hein vollständiger, docli vgl. fJarrey und den Ano- 
uyimis. Nach Visconti niem. H. 2S veriuuthete ein 'grosser KUustler’, »ler Imrtige, mit einer 
Bindo umwickelte Kopf des brit. Mus. 247 (119) habe hierzu gehört; s- tlagegeu Müller ä« 
Fhidioi' uita S. S7. Schon t'arrey sah den Kopf nicht mehr. Uebrigens gibt letzterer die 
Formen des von ihm sehr Ülielitig gezeichneten Körpers zu weichlich, daher man sie gradezu 
für weiblich hat crklänui wollen; s. dagegen Visconti op. v<tr. III, 306. Müller a. 0. — 
Äbg. : Burrow M. S. 223. Eilis Ji/'ym M. II, 20 f. Lawrence JC/t/iri 3/. Taf, 6. Stuart 

IV, 6 Dämmt. l>eukui. a. K. I, 27, 121«. Olarac V, H24, 2071 J. OverlxKsk Plastik l Fig- 
•15 (59). 

Zii den FlUs(*n dieser Figur liegt in der äussersten Ecke des (Tiol>elfeldes ein Stück 
Marmor 'FhoUtgr.), nach Köhlers Mittiieiliing ein nicht zugehöriger Block. 

2. Asklepios und ilygicia (JiC). 

Noch im Oieliel. Nach dem (Hpsabgiiss im Berliner Musemu , vgl. Lloyd in den 
Truntar^iofiv etc. VII Taf. 4; danach die Ansicht 2«. — Nach einer verhiren gegangenen 
Figur (s. zu Taf. VII, S) folgt die Gruppe eines sitzenden Mannes und eines kuicenden 
Weibes. Jener, dessen bärtigen Kopf nicht nur Canvy und der Anonymus, sondern selbst 
Stuart noch sah [8, die Var. aus .1«#. nf Ath. II. I, 9 = II, I, I, 2 Par. = IV, 0 Darmst.). 
hat sich ähnlich wie .1 erst eben erhoben, sitzt jetzt aber aufrecht da, fest auf den l. Arm 
gestützt, dessen Hand auf den Windungen ctucr Schiauge (s. u.) ruht. Das I. Bein ist 
uiitergeschlagen , auch ilas rechte, erhobene war angezugeu. Das ganze Motiv zeigt olneu 
auf die in A <birgcstellto Bewegung fulgeudeu Moment. Der nackte, nicht tn^hr volle aber 
schöne Oberköri>cr tritt in Contrast zu den tlieilweiso vom Gewand bedeckten Beinen. Der 
r. Arm war vom Körper weggestreckt {Carrey und der Auon.l und wahrscheinlich etwas 
erhoben i,Dalton und Stuart), entweder zum Ausdruck des Staunens oder um ein Attribut 
zu halten [nach Bötticher etwa einen persischen Säbel) ; der Kopf war seitwärts vorgebimgt, 
um 1 mm C vorbei nach der Mitte zu blicken. C ist nach ihren schlanken, schmaleu Foniien 
namentlich denen des iMubea und der Schenke!, eher für ein Mädchen als flir eine Frau zu 
halten. Vor kurzem noch war sie weiU*r von entfernt, al>or die V<»rgUnge in derGiebel- 
initte imben das ängstliche Mädchen zu dem Manne flüchten lassen , den sic mit dem r. 
Arm umschlingt. Die Neigung des Körpers, das Nachziehen des l. Beins, der ganze 
Falteuzüg des lose gegürteten Chiton zeugen für den Gra<l ihrer Erregung, ebenso der 
Mantel, der nur noch an der r. •Schulter und am r. Schtuikel haftet, wo ihn oben die Be- 
wegung nach rechts fcstbielt. Nicht minder charakteristisch ist, dass in der Eile der Be- 
wegung der Chiton sich auf der I. Schulter gelöst und hier tief herabgesiinken ist, so dass 
der 1. Busen entblösst daliegt. Aber der emporgehende Falteuzng zwischen den Brüsten, 
dessen oberes, zerbrochenes Endo sich etw'aa vom Kür|»er entfernt und von ilem auf der 
Schulter keine Spur crscheiiit. weist (tcutlich darauf hin, dass das Mädclieu bon>its be- 
mül>t ist der Unordnung zu steuern und mit dem 1. Arm (vgl. Carrey und den Auon.) das 
tlewaiid wieder gegen die Schulter emp4>rzuzichcn. [Bötticher vcrmntliet ein Aphlaston in 
ihrer Hand.) Der Kopf war mit cliaraklcristischor Neigung nach dein Anlass des Schreektm» 
zurUckgew'iiudt (s. den Anon., Daiton und Stuart; Carrey hat oflfenbar ungefähr vor der 
Giebülmittc gestanden und ilaher weder 7/s I. Arm noch Ch KopOmitung richtig wioflerge- 
gebenl. Abg. arcli. Zig. XXVIII Taf. 35. — Die Köpfe sind nicht lUwa durch ilen 
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Stunt der (*ciB<uiplatt4‘n UarUber (s. Cockcrell» AnAicbt iii den anr. m. V’^1 Taf. 24; abgO' 
schlafen worden, sondern umgekehrt sind diese den Kdpfen nachgosunken Fauvel sagte IbOt 
von li aus: ’la ejrixU wirW of AlM. IV, 2U) ; dagegen ward der Kopf nach dem 
Bericht eines Augenzeugen, des Tx>rd Aberdeen {rfjtort o/ cummätm S. IlT f.), im Jahre 1S03 
al^eschlagen : *7 Mirve tu the Äojw of ü ta sotnr trav'tfUrr, if had 6r<-»i knorkcfi off, 

and /ä//f»y on Ütr pitcenwnt to<ts brokt^n to piecf». Später kam er in LKMlwells Besitz, 8. 
TrarfUi I, -125: *Tke head . . .| trhich is taid to kacf bfeu hwekrd off ln/ a Tark, {Uamtl- 
tou Aull. IV, 2, 5S. WUkins in Walpoles TrateU S. 41b), i» i« my passetawn. I receittd ü 
foar years aftrrv'arda (IbO*»?) frum a aoldttr of iKe garriaon, »rAo auared me fAo/ H toat de~ 
taeked by a tailor , teho tcas hotcever neüher u Oraek nor a Turk\ and the «um<* thing tmis 
told me by thr 7frt'/i<A agent , who tca» prvtmt at the time it was broken off'. (Hierauf mag 
sich Anh. IV, 1 S. J1 beziehen.) Den Kopf von V sah Wilkius noch Ib02 auf der Statue, 
in demmilben Jahre aber bezeugt he Grand nach Fauvel: Ha ike . . . iUuU. tondtee et ires 
mtUiUty a ete apjmrtre ainsi d AI. fauvel. On y distingae tes tnma qui rraisemblabUment tmt 
eU fttäs pour attacher la cottrontu: acee de prtite yot^/ons tle bronze' (a. a. 0.1. Beide Küpfe 
sind verschollen. — Der Kücken von B ist vortreffüch erhalten. 

Erst am Abgüsse liat Lloyd (C/um. Mus. V, 428 f.) erkennen kdiinen, dass unter der 
Linken von B eine Schlange sichtbar wird, deren Windungen auf der Hückseite ganz un- 
verkennbar Bipd, B. Fig. 2 fl. Lloyd hat weiter entdeckt, ilass das vielbesprochene 
Schlangcnfragment des brit. Museums 104 (271) — Aiarhl. VI, H. Ellis II, 27. Welcher 
alte Denkm. 1 Taf. 3 >gl. S. 104) — sich genau au die Hnichstelle vorn unter Ba Hand 
anschliesRt, wo es in unserer Zeichnung al^ebildet ist, und ich kanu das nacii eigouem 
Versuch mit dem Originalfragment nur bestätigen (obenjM» Overbeck Flastik P, 391 Anm. 
Ul). Dass dies letztere Fragment einer Schlange angchOrc, hat früher niemand bezweifelt, 
und es ist mir vollends nach seiner jetzigen Vereinigung mit dom anderen Schlangcnstück 
(Fig. 2ff) ein Zweifel daran (Friederichs Bausteine S. 151) oder gar jein entschiodi^nes Ab- 
leugueu {Overbeck a. a. 0.) dem klaren Angen.schein gegenüber uuU^greifiicb. Hinter der 
Hand Bs ist in der Schlange ein viereckiges Loch zum Einsetzen eines w'eitereu StUckes, 
vennuthlicb, wie Lloyd meint, des Halses und dos Kopfes, der einst zwischen dem Arm 
und dom Leibe 7is horvoigeblickt haben mag. Bütticher :arch. Ztg. XXVTIl, 62 f.) hält, 
ohne Lloyds Entdeckung zu kennen, die Schlange fdr einen ilippokampeu, wozu weder der 
schmale Hals noch das Fehlen eines Körpers mit Küssen passen, und gibt demnach B Hir 
den Vertreter von Marathon und C für die halb schwimmende Salamis aus. Ueber den 
angeblichen Fundort dos Schlaugonfragiucuts s. zu Fig. 4. 

3. Herme« {//;. 

Brit. Mus. lUü (76). Nach Jnc. AfarbiesW, 15. — Es ist der breit und iu sehr kraf- 
tigeu Formen angelegte , aber leider . stark verscheuerte Körper eines vulleutwickolten 
Mannes, der rasch vorwärts schritti der Obcrkör]ier neigt sich etwas vor. Hinter dem Uückeu 
(Fig. 3 a] hängt in spitzem Dreieck die Cfalauiys liorab, welche natürlich einst auch vor dem 
Halse sichtliar war. 'There appeurs a $maU hole in front, just abitre ih« claeicle, in wkirh tJte 
rtusp or knol of ilw clonk was ffxed' Burrow Blgin M. 8. 233. An der Identität mit U io 
C'arreys und des Auunymus Zeichnung kann kein Zweifel sein; die cutspreebeude Restau- 
ration des Kopfes und r. Amis üudet iu den erhaltenen Theileii keinen Wklersjiruch , und 
ebenso wenig die des linken, iu einiger Entfernung neben dem Körper ein wenig nach rück- 
wärts gesenkten Armes, da die scheinbar widersprechende Bewegung in unserer Abbildung 
nur auf einem Zeiehcnfebler beruht, auf dem Original dagc‘gon der Umriss der Schulter voll- 
ständig und vom Arme selbst genügende Spuren erkennbar sind. IM^tz war im Giebel für 
die Figur dadurch geschaflVn, dass das 1. Pferd (A'), zugleich um selbst sichtbarer zu wer- 
den, vor dem rechten (7) etwas vortrat. — Abg. : Burrow Eigin M. S. 232. Ellis Elgiu M. 
II. 24. Clarac V, 822, 2071 K. 

1. Zwei Küsse und du HHiiiustumm. 

BriL Mus. 250 (2ülj. Nach Anc. Marbies VI, N, die Nebenzeichuung 4« mich einer 
Origiualskizze. — Zwei mit Lederschuhen bekleidete Küsse (vgl. auch die Oberausicht des 
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I. Fusäcs Ui‘i Fftlkenor Im Mhs. of c/n««. autiq. 1,3S4), welch« BcliwiTÜch üiiior luännHclien 
Fiijur an^cb^lrt hal>cn können, weisen auf ein weitausaclireitcndes, kurzbekloidotos Weib, 
deren 1. Wade eine Manuoratiitze eui|)or8ticg (V{?l. Fig. l<i); letztere ist auf der Vur* 
derseite deutlich als Baumatamm charakterisiert, auch die aiideron Seiten zeigen Boar- 
beitnug. Der Marmor ist pontelisch, wie bei den übrigen Skulpturen. *Tiu-re ü uo 
cord of the nihuiiion in tchick they *crrr Jtntnd nnumy tkr minn of ihr temple sagt (Jockerell 
Anc. M. VI S. 7, wodurch seine eigne Angabe iS. 0 vgl. Beule Caerop. H, S4), diesc‘8 Frag- 
ment und das sicher zum Westgiebel gohüHge Schlnngcnatilck is. zu Fig. 2j seien in den 
rrliwmem des Ostgicbi'ls gefunden, hinfällig wird; ja es ist sogar uugewis. ob da.s Stück 
ülx^rhaupt zum Parthenon gtdjört. Von den in Kesten oder Abbildungen erhaltenen l-'iguren 
passt zu den Füssen bloss 7/, dem sie nach dem Voigang anderer ibei Cockerell S. 6 
Anm. 3) Lloyd Mm. V, 430 f.) und Bötticher (arcli. Ztg. XXVIII, (KI) zuschreiben. 

Indessen stimmt weder diefirösse. noch die Zartheit, noch die Beschuliung damit überein; 
noch weniger freilich bei i/, an den Bröndsted 8. XII dachte. Wilkius in Wuljwdes ZVo- 
wU B. 412 und die SynopsU No 25(i denken an />, wogegen diu .Stellung der FUsse, das 
lange (»ewand uml die Dimensionen dieser letzteren sprechen. Cockerell zieht Inacb 
Leakes Vorgang trqnnjr. * 8. 2Ml die Athena des Üstgiebels vor, die er sich in der Haltung 
einer Promachos ;nach der MUnze bei Beul6 monn. d'Aih. >S. 303] denkt mit einem Oeb* 
bäum daneben; auch dii« ist wegen des laugen Gewandes und der Richtung des Baumes 
unmöglich. Weicker (alte Denkm. 1, 97 IT. 14S f.) bezieht das Fragment auf dieselbe Figur 
und erblickt — gegen den Augeuscliüln — in dem Baumstumpf nur ein formloses aus dem 
langen Uewand lieransgebrochenes Marmorstück. Falkenrr {Mm. of dma. ontiq. I, 3K2 ff.) 
sicht es als den Rest einer ArU^mis aus dem Ostgicbel uh; sollte Phidins die kurzbekleidet 
dargestclit haben? Ellis \Eiyin M. II. 27. 33) glaubte — mit Unrecht — eine andere Mar- 
morart zu erkennen und war geneigt das Fragment aus den Parthenonresten auszuscheiden; 
Bcul^ facroji. d'Ath. I, 349 ff.) verniuthetc danach hymettisehen Marmor und zog das Frag- 
ment mit anderen .StUckou zu der zu Tat'. I, 2 erwähnten Athena-Posindon-Gruppc ; diese 
falsche Vermuthung ist für lt<mchaud Phidim S. 27S bereits Oewisheit. Müller [d^ Phidiae 
niUt 8. 91) und Millingen {ann. drli inst. IV, 2(M» erheben nur begründete Bedenken gegen 
«liese und Jene Vermuthnng. Man wird am sichersten thun . auf das weder im Memoran- 
dum noch im Katalog noch in Viscontis memoire erwähnte .Stück , für dessen Zugehörigkeit 
zum Parthenon also keinerlei Zeugnis vorliegt, auch keinen Restaiirationsversnch zn gründen. 
— Abg. : Ellis Eigin M. II, 32. (Mamc V, S24, 2071 P, Weicker alte Dkm. 1 Taf. 3, Fal- 
kener Mm. of cUiss. ani. I, 3S3. 

5. Rest einer sitzenden Frau • 

Original in Athen. Nach I^alwirde Taf. 59, 22. — Auf einem Felsbiock dass eine Frau 
von bedeutenden Dimensionen, erhalten Ist aber nur ein Stück der ziemlich liachgehaltonen 
Rückseite (oder der r. Seite?;. Der Mantel fällt in grossen fliessenden Falten neben dem 
Sitz herunter und winl von hinten her etwas empoigezogen ; am Original unterscheidet 
mau besser als In der Abbildung den fcinfaltigcren , gegürteten Chiton. Zu der auf der 
Tafel vorgeschlageiieu Zuweisung des Fragments an J> versnlassten mich die Iwi (’arrey 
und dem Anonymus am r. Kule dieser Figur herabfallcnden Mantelfaltcn ; da jedoch das 
Fragment vor der südlichen Hälfte der Westfront gefunden worden ist (Ross arch. Anfs. I, 
^9 f.), so ist Ross Vennuthung wahrscheinlicher, dass es zu V gehöre. Stephani n. rhein. 
Mus, IV, 8 dachte an O (s. Fig. 19), New'ton Tranaaetünxs etc. V. 4 an 7’ (s Fig. 20). 

I 

6. Weiblicher Kopf. 

Nach der Photographie bei Laborde Athenss II zu S. 22'«, ausnahmsweise in Vio der 
Originalgrösse ; die Nebeiizeichunug im Massstabe der anderen Skulpturen nach Denkm. a. 
K. 27, 122. Die Nase, ein kleines Stück an der Oberlippe, die Mitte der Unterlippe 
nebst dem Kinn und ein Theil des Hinterkopfes sind restauriert. — Die Geschichte dieses 
Kopfes 8. im Kunstblatt 1924 S. 92. 253 f. und l>ei Lalmrde a. a. 0. S. 229 ff. Er war in 
Venedig au einer Treppe dos Hauses der Familie San Gallo, von welcher ein Mitglied, Fe- 
liee Han Gallo, .Sekretär Moiosinis gewesen, eingenmuevt , wanl lau dem Abbruch iles 
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Hauses verworfen, kam durch die Ilaude mehrerer SteiumeUen an den Bildhauer Ferrari, 
der ihn mit Gips restaurierto, und ward endlich von diesem im J. ibTi au den Kaufmann 
und Kunstliebhaber Dav. Weber verkauft, der seine Zujfehiirigkeit zu den Parthonongiei>eln 
erkanuto. Etwa zwanzig Jahre später kaufte ihn von der Familie des kimUsch gewordenen 
Besitzers der Graf I,abordc in Paris, liio Breite der Behandlung und die einfache GHisse 
des Stils, welche diesen Kopf, den einzigen leidlich erhaltenen Frauenko[)f aus den Giebel- 
feldern, auszcichnen, lassen an der Richtigkeit der allgemein gebilligten und durch den 
Fundort unterstützten webcrschmi Vemiutlning Uber seinen Ursprung kaum zweifeln. IHe 
Haare sind ganz Ühuiieh an dem Fragment Fig. 8, an dem Reste des rhamniisisehcn Ne- 
lucsiskopfcs vtm Agorakritos im brit. Mus. 325 (273), an der matteischen Amazone und stmst 
behaudelt. Eine Rinde durchzieht das Haar; Liiehor an dcrseiiicu weisen auf einen metal- 
lenen Rauptschmuck, andere in den Ohrläppchen auf Ohrringe hin. Die Wange ist von her- 
lich breiter Fonii, überhaupt das ganze Oval des Gesichtes voll und kräftig; unter dem 
ziemlich scharfen unteren Btirnrande li^cii die inneren Augeuwinkel sehr tief. Den Mund 
belebt ein leises Lächeln, aber ohne alle archaische Starrheit; die Neigung und Wendung 
des Kopfes erhöht den Ausdruck. Dass der Kopf einer Statue des Wostgiebcls augehörte, 
an <lem Han Galios Herr, Morosini, wnne Zerstörungskunft ausUbte, ist nicht zweifellos, 
aber wahrscheinlich; jedoch ist die Wahl zwischen (fyQS B' mit Sicherheit nicht mehr 
zu trelTen. Die Kopfiieigung nach rechts ist für X oder Q um gllnstig.Hten, «loch könnte auch 
K im Ostgicdiel iu Betracht kommen. Weber dachte an X, Laborde an O (s. «lagegen Walz 
in der Augsb. allg. Zeitung 1845 Beil. No. 47 S. 371), Lloy«l {da*». Mm. V, 416} an O, 
Bötticher Zeitschr. f. bild, Kunst V, Beibl. H. 170) an Ostg. J. — Publ. : Kunstblatt 1824, 
zu No. 61 S. 352, nacii einer guten Zeichnung Rizzaniinis; danach Denkui. a. K. 27, 
122. Sehr iimnieriert auf einem von Weber |H25 veröffentlichten Öiegeiulen Blatt, im Facsimüe 
wiederholt l>ei La)K>rde II zu S. 230. Amire Pui>Heation ; Jit-rm itrrA^. II (1M5), 

S. S33. 835. 


7. Übeiarm mit Gewand (f??). 

Orig, in Athen. Nach Laborde Taf. 59, li. — Von dem ausgestreckteii Oberarm falle« 
die Falten eines Gewandes von schwerem Stoff so herab, dass uian sieht, der Arm war 
horizontal geiialtcn. Dies passt unter den erlialtcuen Figuren nur auf (J, deren I. Arm 
aber nach den Zeichnungen oben vom Chiton lietleckt, nicht nackt gewesen zu sein scheint. 
Doch ist dies nicht sicher. Jioss arch. Aufs. 1, 84 erwähnt als au der Westseite gefun- 
den ‘ein sehr schönes, mit einem anschmiegeiiden Gewände bedecktes colossaJcs Bein, vom 
Knie u))wärts'; vgl. Schöll Mitth. S. 17. Sollte es dies Fragment sein? Nur der Augen- 
schein kann da cntscheideu.) 

S. Fragment eines wetblicheu Kopfes. 

Urig, in Allieu. Nach Laborde Taf. 5S, 7. — .Scliönes Fniguieiit v«m «ler I. Seite eines 
grossen weiblichen Kopfes; Wange Ohr und Haar sind vortrefflich, wie an dem weherscheii 
Kopf (Fig. 6,. Eine Uhmtification Ist uiitliimiidi. |Vgl. zu Fig. 9.) 

Ü. Weibliciior Kopf. 

Orig, iu Athen. Nach Laborde Taf. 58, 6. — Traurig zerstossencr Frauenkopf, wie es 
scheint mit einer Haube bedeckt, weiche das Haar umseblicsst. Zwei grössere iin«l fünf 
kleinere Löcher Über der Stint deuten auf eine mctuUeiie Sb'phnne. Die Hauptzidchniing 
hat einige Aelinlichkeit mit «lern Kopfe von 7' auf der Z«dchnung «les Anonymus, doch 
wäre eine Ideiitiücieruug uatUriieh gauz imsitdier. Vor der Hlidhaifte der Westseite fand 
man 1835 diese ‘paar Fragmente von Köpfen, die ab«*r W(dil nicht zu den Figuren «Ich 
Giebelfehles gehören möchten' .Ross areli. .\ufs. 1,90 — warum nicht? Fig. 0 wird auch 
von Newton Transavtioun \', ^ «Twaiml. 
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10. n. Fraj;menU* von Flüf?eln. 

Oripnale in Athen. Nach Ivabordc Taf. ä*J, 17. 12. — Die lleatiimnunf? dieser Frap- 
meute von ziemlich })<Hleiitenden Dimensionen, tiiit sor^nUtiir Federn, ist 

unklar. IMttakis bei Newton Trumaetion» etc. V, 7 und Heule tacrop, H, 70 wollten sie 
der Nike J im Ost^ebel zntheüon, was wegen der Stütze l>ei Kig. 11 iiniiiöglich ist; 
Newton selbst denkt sieh die vorausgesetzten Uosse Tuseidons {M] in unserem Giebel 
damit geschmückt. Fundnotizeii fehlen. Wenn die Flügel wirklich zuin Parthenon gehOren, 
so bleiben wohl nur die von O f^leukten Thicre (oder fri a. o. 8. Ib3 f.) dafür übrig. 

12. Bruchstücke zw'eier Pfei*de {JK}. 

Nach LalMjnlc Taf. üü, dessen Bezifferung weiter unten der Aufzählung der einzelnen 
Fragmente beigesetzt werden wird. Die Originale sind in Athen. Hlo wurden IS35 aus- 
gegral>cB, s. Koss arch. Aufs. I, N5: 'ein StUck eines Pferdekopfes'. üO; ‘mehrere Bruch- 
stücke der lliiiterscheukel von iiuüb4*rtrefflichor Schönheit' ü6; ‘ein Kopf, ein in 

drei Stücke zerbrochenes Hinterbein und ein Tlieil vom UiuterleilH? eines sehr schönen 
Pferdes [oßr,. Allein dasselbe scheint mir für die Figuren des Giebelfeldes zu gross i?J, 
ol^leich es unter der Mitte des Froutons gtTunden worden ist’. Vgl. Stephani S. 7 f. 
Welcker S. lls [af . Beule Vacrop. U, t»7. Newton s. 0. S. ü sah in der Cisterne vor der 
Westfront (vgl. Taf. I. 4) ‘/wo horsrtt' hvads [«-c] y«//«- teorüiy to comptn'td urilh tho»^. in 
ihr Kitjiu Kuom, and tery contid^rabie frayment* of svceral hind-quarttra [d/yii], tnany af 
wAicA, i/ carrfuUy ixnmined, ndghty I /Ai«A, he rcadjusU d. liiere i», too, a ftotif tri/A Ao/e# 
idi roHtid the insidv, gfuneiny Ihat a metuUic sAoe had bt^n faaifned on U» ii [o]. Ail ibtse 
J'rayinf^ta of Aoric# are onyittved in Labordes teorh; lut I iciab to Aoar trstimony to tke 
yrandeur of atyle icAicA they all txhibit auaiaiufd throuyhout' , Fauvcls Angabe 
[Autiq. qf Ath. IV, 20}, eines der Pferde sei in die Burgmauer eingelassen, war irrthUm- 
lich, 8. Weicker alte Denkm. I, 123 Amn. Ks verdient besonders bemerkt zu wonlen, 
dass kein einziges Fragment nOtliigt mehr als zwei Pfenie [JK] anzunehinen; auch schei- 
nen ineiKteus die Unken, <1. h. die inneren Seiten lK‘sser erhalten zu sein. 

Die einzelnen Fragmente sind — soweit es nöihig war, nach der Bestimmung eines 
ausgezeichneten Pferdekeuuers — die folgenden, u (Lab. 25) Pferdekopf mit abgestosseuer 
Schnauze, denen im Ustgiobel sehr ähnlich. N 6c (20. 24) Stücke des zweiten, viel stärker 
l»eschIUligten Kopfes. 11 d (2S) rechte Hinterbacke. || e i2U; Glietl; das abgebrochene obere 
Marmorstiiek lat etw'as grösser, n f (40) r(‘chtes Hinterbein mit vortrefüich erhaltener 
OberÜächc. der steiicngelassene Block war iler Festigkeit wegen erforderlicli. *Le jm dr$ 
U« aailUea de« reim» aonf rrudtut urcc m«« wrÜe r( unjini ütxroyablea* (BeuF*;. 8 y 
(36) Stück eine» rechten Uutersclioukels über dem Sprunggelcnk. || A (33) rechtes Sprung- 
gelenk ; A* ilasselbe von hinten. || i ^27} oberer Theil des linken Unterschenkels. || k (35) 
nnterer Theil des linken Unterschenkel» über dem S]>runggelenk. |] / (31) linkes Sprung- 
gelenk mit dem unteren Theil des UnterscheukeU. il m (41) und u (30) HlnterfUsse, beide 
Uhnlich erhöht wie/. II u (38) Fnan, vermutlilich Vonlerfus», da die ganze untere Fläche 
des Hufes mit dem Strahle, der Hornwand und der Homsohlc sichtbar ist. Die Abbildung 
imi Labortic gibt tlie von Newton (s. o.) bemerkten Löcher niclit an, welche natürlich 
nicht einem lim früheren Alterthum unbekannten) Hufeisen, ocXrivato’i, »oudoni einem 
Pfertleschuh, «raptbiv, »>lea, zuziisehreiben w’ären (ß. zu Cat. 17, 26. Gesuer irx. 

rH$t. ‘aoU^tr. Beckmann Gfsch. der KrHuduugen III, 122 ff. ; vgl. die Vase bei Walpolo .Ve- 
moirit zu S. 321 und Winekelinanu pienvM yr. S. 100‘. Ich gestehe Übrigens an dem angege- 
benen Zw ecke jener Löcher zu zweifeln, da Göttcrpfcnle solcher irdischen Nt»thl>chclfe nicht 
bedurficii. II p (43) iiutl q (37) Köthen. II r (42) rechte Kötho und Unterthcil des Schienbeines. 
H s (30) linkes Vurderkuie. || / (34) linker Oberarm mit Kilenbogen. |) u (23) rechter Klleu- 
bogen. 11 r (32) rechtes Vorderkuie. 

Uarrey und der Anonymus zeichnen unter dem Bauch der Pfertle einen gr«is»eu Block, 
wie er zur Unterstützung einer so gewaltigen MarmnriuasHe von voniherelu ganz unent- 
behrlich war. Nach dem Anonymus in der hall. allg. Lit.-Ztg. IS24, Ergänzungshl. S. S4 
bezeichnet die»er grosao Terminus, Uberdeu die Pferde der Siegesgöttin hinwegsetzen , um 
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«U'ijonih* Minerva in die Woiinung der Hiimnlischeu elnKuführoii, die Grenze der irdi- • 

schon und Uherirdischoii Ro^rioiion*! Miillor Je VhiJiae uiia S. 90 hielt ihn mit Unrecht 
für oluoii spUteron Zusatz; s. d»;;ojcon WoIcker alte Donkni. I, 9S f. Unloupbar ist frei- 
lich, dass der Block pitiinp aussieht, was auch dadurch nicht gerochtfertipt wird, dass eine 
leere Stolle unter den Pfordeh-Ibem **lb‘ CNmipositionsweise dieser Giebid wäre, wo j 

zunächst «lern Giebclbodon lauter Ix-dcutendc Massen sieh befinden. Somit verdient der 
auch von I.aborde Afhhte» 1, rtß hcrvni'gehobtme Umstand Boarlihing, «lass Uiriac« (U4"5 
«lurch zwei liegende Figuren den Bhutk verdeckt und die Lücke unter den Pferden aus- 
g^fUllt sein lässt — man denkt an die iTrroy; cl; od^n des 

ZygomaliU (157o s. Anhang II, d]. Dergleichen findet sich sehr häufig auf Sarkophagen, z. B. 
denen mit dem Kanbe der Kora (vgl. besonders den attbcheu Sarkophag von Wiltoiiliousc 
Gerhard ant. Bildw. 310, 1. Denkm. a. K. II, 10, 117j; sollto aber auch Phidias Menschen 
unter sprengende Pferde gelegt haben? Eher glaube ich dass der Block durch seine Fär- 
bung aus der Ferne weniger beim^rklicb war. 

13. Brust der Athena (Z). 

Brit. Mus. 102 l“5). Nach A$tc. JlarbUs VI, 16. — Erhalten ist die mächtige, vom 1 

Chiton Iwilecktü r. Brust (cupyvtcpvoc ’AOdva Theokr. IS, 36), ein Stück de« Halses und \ 

die Partie unter der Achsclhühle iles gradausgestri'ckteu r. Arm«, von dem Carrey und j 

der Anonymus noch ein b^deutemle« Stück sahen (Ciriaco ungenau . Von der gehobenen 
r. Schulter herab zieht sich schräg Über die Brust die ziemlich schmale Aegi«, rundlich 
ausgezackt. Am Vorsprunge jeder Zacke ist im Kanäle cdii laich angcbraclit für eine me- 
tallene Schlange iVisconti «lenkt an die Oiiavo« r^Y/piscot Hoiii. B 4 IS), vorne vor «ler 
Brust ein gleiches — einst waren i*s sicluTlich zw«*i — für ein metallen«is Gorgoncion; 
die At'gis mdbst ist glatt und war vielleicht einst mit Schupjicn bcuialt. Sedbst dies g«?- 
ringe Bruchstück gibt von «ler Grandiosität der Ibdiaudlung und Wirkung einen deutlichen 
Begritf. (Vgl. zu Fig. :i2J. — Abg. Biirrow Jdt/tn M. S. 234. Ellis Elgin M. II, 25. 
iKmkm, a. K. I. 27. 121 /. Clarac V, 824, 2071 L. 

1 4 . Kopf der Athena (Z) ? 

Brit. Mus. 101 (1181. Nach Anr. Marhle» VI, 16. — In Viscontis caitJoffuc lAnh. IV, 

5] w'ird «la.s Stück dom Westgicbel zugeschricben . und in «lein mJm. S! 24 sjigi \’isconti 
‘oM a /rrx/rä nur le plan inferieur du mJmr fro$tton le Jrmi inasque de Ut deemte , vgl. op. rar. 

Ml, 338 ‘Z>j/¥h ,/e rmwi pimvoir anmrer tpte eci amns de ti^e« indiqut- daun Ire deeein» de 
Xeitifel, derrirre Ir char de Minrrrr ^ uHoit qu'%tn moneetm de fratfmens , rt qm parmi ree 
frngmene oh a Irotfr^ nur partir Je ln tdte de la dreeee. dont le foree er reeonnoieeoif d^jä par 
litfide'. Die hier gebraucht«^ Wendung (;> croie jMuroir aetntrer) b*gt «len Getianken an 
eine blosse Combination Viscontis nahe; und in <i«'r Tliat lässt Hamiltons Memorandum 1 

(8. 0. 8. 1921 «las Fragment mit den übrigen ladm Abbruch des Hauses vor der westlichen I 

Teinpelfronte ausgegraben werden. Es ist Überhaupt nicht nachweislich , «lass Lord Kigin [ 

irgtrnd ein Stück, mit Ausnahme von A, aus dem Westgicbel herabnehmeu lies«. Dem | 

entsprechen«! sagt Cockerell ./wc. M. S. J 1 ‘ This fragmruf tem dieeovevi'd amonget ihr ruiue \ 

near the trmple\ uretker it traa really attached to (he ßgure repreae^ded in ihe drateinge nf I 

Ciirrry or not ia unrertain, the $ize hmrerer eorreeponda'. Der hier angedeiitete Zweifel, ob • 

dies vStück wirklich zu «ler Atii«ma des WeslgioheU, «Icren Kopf Ciriaco 1447 noch sah, 

N«dnt«*U Zeichner ilagegen nicht mehr vorfanden. im«i nicht z« einer anderweitigen Kolossal- 

statu«? Alhenas gehöre, w ard seitdem mehrfach nnsgespr«>chcn (Lloyd Trunaariiom etc. S. 25. j 

Lübko Plastik S. 137 (2e Aufl. S. 1 15j Anm.'. Der Manimr des Fragments hat nämlich ’ 

eine glänztuule gelbliche elfenbeinartlge Politur, wie sie weder die übrigtm erhaltenen 

Köpfe noch auch «lie nackten Theile, z. B. da.« an den Kojif angrenzende Halsstück an 

«Uun Athenators«> selber (Fig. 13) haben. Dazu ist die Formgebung — trotz E. ßranns 

überschwänglicher Lohesphrasen bull. 1840, 170 ff. — starr und hart, namentlich der untere 

Hand der Stirn an «len Brauen und die steif un«l «Iralitarfig ausgefllhrten Hanrsträuge. 

welche Müller [de l*hid. S. 91) an die attischen T«‘tra«lrachnj«’n (z. B. Denkm. a. K I, 16, 

60) erinnerten. An den Haaren seh- inen Spuren von rother Farbe unverkennbar; "the huir 
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apprnrH (o hure a red tini, whieh hecomes dUiinctly upjMrrnt «/►>« the <qrplieutmn of traf er' 

«Ins Coioil^ zur Untoreticliung dor F«rl)spureu {Tranxacfvwa «/* the R. Jn$t. of Brit. 
ArehU. II, i, lOh;. Ein luetallenor Helm. fUr denson Aufnahme und Befestigung ein ver- 
tiefter Streifen mit zwei Ldchem Uber der 1. SchlÄfe bestimmt war, bedeckte da« Haupt; 
die Augcnhühlen sind leer. (Ein elfenl^cinerncs Auge, zum Einsetzen bcHtimmt, fand mau 
im äginctischen Atlienatem{)el s. Ctx^kerell Templn ai ^dCffina and at Ba$$ae Taf. 12, 4). 
Eine so durchaus abweichende Technik und FoniibeliandluDg macht es allerdings melir als 
zweifelhaft, ob das Fragment dem Parthenon augehdrt. — Abg. : Burrow J/. S. 234. 
Ellis -Mytn .V. II, 21. Denkm. a. K. I, 27, I2I /. Clarac V, S24. 2071 L. 

15. Fragment des Oelbaams. 

Orig, in Athen. Nach Laborde Taf. 5B, 5. Das Fragment ist sehr wichtig, weil es 
die von manchen, namentlich von Welcker, bezweifelte Existenz des Oelbauros im Giebel 
erweist. Stephani S. B orw'ähnt 'einige Stücke des OellMums', cl>enso Ross arch. Aufs. II, 
2B2 'ich habe mehrere Bruchstücke seines knorrigen, sehr naturwabr gearlieiteten Stammes, 
etwa 5—6 Zoll [0.15 M.] im Durchines.ser, und auch ein Stück eines Astes mit Blättern 
unb?r dem w'estlicheu Giebel gefunden'. Bötticher sah zwei Stücke der Blattien)ne farch. 
Ztg. XXVm, Oü). 

KJ. Torso PoseidunH (.1/). 

Mit Zugrundelegung von Anr. M. VI, 17 n;ich einem Abguss ergänzt. Der Ilauptblock, 
Kücken Schultern und Ijcidc Seiten umfassend, ist iin brit Museum H)3 (64) ; die Brust 
wanl l’'35 aiisgegraben (Ross arch. Aufs. I, 00), behiulct sich in Athen und erscheint hier 
zum erstenmal mit dem grösseren Bruchstück vereinigt. VIeilelcht kein zweites Stück ist 
von gleicher Grossartigkeit, zugleich keines von gleicher Naturwahrheil; hier, wenn irgendwo, 
passt Dauncckers Wort: ‘sie sind wie auf Natur geformt, und doch habe ich noch nie das 
Glück gehabt, solche Naturen zu sehen'. Die linke Schulter namentlich ist von vollendetet* 
Wahrheit und Schönheit, und längst ehe das Bruststück gefunden, fühlte sich Visconti 
durch die mächtigen Formen der Schultern, der SchlUsseltteiue, des vortrefflich erhaltcDcn 
Rückens an Homers rrlovov Ilosci^do)'«')^ [B 170, vgl. Anthol. Pal. ?, 65 riousTEpvr); 
erinnert Die gespannten Muskeln und die geschwellten Adern malen auch jetzt noch die 
Erregung des Streites, nachdem die Beine und dor bärtige Kopf, welche Nointels Zeichner 
noch sahen, verloren sind. Bewundcrnswortli ist auch die Darstellung des Fleisches und 
der Haut, wie beim Kephissos [A], der sonst den unterge<irdneten Flussgott gegenüber 
dem Meerbeherscher vortreflTlieh voranschauliobt. Vielleicht gehören die Fragmente Fig. 
31. 3G. 37 zum Poseidon. — Das Londoner Fragment auch bei Burrow El^in M. »S. 240. 
Ellis Eigin J/. II, 25. Denkm. a. K. I. 27, 122 m. Clarac V, B 24 , 2071 M. Overbeck 
Plastik I Fig. 4H (60); das athenische Fragment bei laborde Taf. 58, 4. Der Rücken ist 
in den Anc. J/. a. a. 0. ebenfalls abgcbildet. 

17. Rest eines Seetliieres. 

Orig, in Athen. Nach Laborde Taf. 58, 9. — Das ziemlich grosse Fragment kann 
dem Delphin, welchen Carrey zeichnete, oder einem der beiden Delphine, die der Anony- 
mus sah, angehören, mir dass dies dann kein Delphin, sondern ein anderes wf^To; war, 
dXg«, oTä T* roXXd ’A}*^t?plTT, (Homer t 422). Doch ist es wegen der Dimen- 

sionen de» Fragments geratheuer, an die geriiigelbm Schw’Unze von Hippokampen zu 
denken, vgl. z. B. das Münchener Rciief, Berichte der sUchs. Ges. d, Wisa. 1851, Taf. 5 
7. Vgl. zu Fig. 10. n. 

18. Torso der Ampliitrite (0). 

Brit. Museum 105 (G9). Nach Anc. Marh/n VI, 18. — Der leider sehr stark ver- 
scheuerte Torso gehöre einer sitzenden, sehr kräftig entwickelten Frau au. Wühreuil da» 
1. Bein etwas abwärts vorgestreckt ist und das rechte, wie es scheint, nicht unlKdrächtlich 
<Thoben war, ist dor Oberkörper etwas zurückgelehnt, die Bewegung des Crospannes hem- 
mend, dessen Zügel die zurückgezogene Linke scharf unzog. Der Uebcrschlag des Chiton 
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Ut, uio bei der Nike («7) de» 0»t^debel», unter den sehr breiten Gürtel gestockt; ein 
MHntek-lieu ist, um die Leukeriu nicht zu behindern, mit »oiiieui einen Zipfel über die I. 

.Schulter zurilckg6wurfen , wührend die Hauptmasse unter dem I. Arm durchgezogen und, 
jenen Zipfel festhaltend, quer über den liHckeu weg über die r. Schulter nach vom ge- 
worfen war (vgl. Fig. Ib*). Die Energie der Üewegung ist auch in dem entstellten üeber- / 

restc l>ewtmderuswerüi. Fünf Lik'hcr, eins in der llalsgi’iibe, zwei fUr Schultempangen 
und zwei auf dem Mantel vor der 1. Schulter, weisen auf Metallzierrate hin. Die eug anlie- 
genden Falten am I. Scheukel zielieu sich alle nach innen, während die Aussenseitc ganz 
verstoasen iatj die auf Carreys und des Anonymus Zeichnung kenntliche Trennung des 
yvzoy* «ytori»; iimsa da begonnen liabeu, wo das erhaltene Fragment gebrochen ist. Die 
da(furch entstehende Kntblüasuug des einen Beines mag zugleich, im Gegtnisatze des beide 
Beine bedeckenden Chiton von O, die Nerenstochtcr, die Schweater der OiTi; j 

bezeichueu sollen. ‘ZV» /A<- same fiijttrs appean lo hare helonyed « lanje fragmtnt of a Itft 
iftiffh, half eoi‘*reti *tith v*ry fine drapery, in th» IHgin eollection' Lloyd Vla&». 3Jus. V', 416. j 

Dioa Fragiuent scheint unter den gezeichneten Stücken nicht zu sein. Bötticher (arch. Ztg. I 

XXVIII, 63 f.) will unter den Fragmenten einen r. Oberarm mit Schulterblatt {Fig. 26? 3Ö?1 ! 

sowie einen 1. UiUomrm (Fig. 27? 2b? 29?) als zugehörig erkannt haben. — Abg. : Biiirow ( 

Elyin M, S. 227. EllU AY^i'w *V. II, 2S. Clnrac V, b22, 2971 N. — Visconti u. a. hielten i 

das Fragment Hir den Torso von G , was durch die Haltung der Beine und Anne wid<T- 

Icgt wird. Die richtige Bedeutung fand Wooda Ant. of Ath, IV, 22. fast gleichzeitig Qua- i 

tremere de Quincy UUrr« S. bö f., ebenso Müller </e 2*hid. S. *'9; Cockerell und fast alle , 

späteren folgten, jetzt auch Overbeck Plastik I-*, 2bb (anders P, 350 Anm. M. Beulß ! 

fae-rop. 11, SO), j 

19. Fragment der Leukolhea (Q). • 

Brit. Mus. lOü (73). Nach Anc. Marblex VI, 19. — Pie wohlerhaltenen Ciiterbcine ih r ‘ 

zunächst hinter Amphitrite (O) sitzenden Frau. Deutlicher als iu den bi*iden nointclsehen , 

Zeichnungen zeigt sich an dem ungewöhnlieh unruhigen, stcllenw'eiae sogar etwas zcrnaacnen 
Faltenwurf, dessen einzelne IVrtien Ulmrdies durch Unterhöhiung effectvoller gemacht sind, 
wie gross die Erregung dieser Figur einst war. ‘Sedem deae [Latonae] uudae alluuut, vitni- 
ntm tpiod Delm imttla saxo, etd insedit, stynijicalur' Müller de Phid. S. bö. 'The dntpery 
is tconderfully ßm ; ihe motirm ffirm to tf is <u if from a brecze pluyhig on ihf tcttvrn <d h» r 
frei Lloyd a. a. 0. Zwischen den Kuieen hängt ein gleichfalls »ehr reiclifaltiges Stück 
de» Mantels mit gcfultelti'm Saume herab. Neben dem r. Schenke! ist noch der Rest eines 
der Frau zugewendeten Knaben sichtbar, den Carrey richtiger als der Auonymu» gezeich- 
net liat (falsch Welcher alte Denkin. 1, 70{. Erhalten sind du» halb im Gewände der Frau 
verlmrgene 1. Bein nebst dem Sitzfleisch, sowie das zerstossene r. Beiiii Iwide Beine sind 
w» weit von einander getrennt, dass ülwr das Geschlecht dos Kimles kein Zw eifel bestehen 
kann (vgl. auch Lloyd Clms. Mun. V, 422). Der ganze Rest war einst steiler gestellt, als 
die Zeichnungen ihn geben. — Abg. Burrow’ Jilgin M. S. 244. Ellis llgin M. II, 30. 

(.iarac V, S22, 2071 0. 

20. Fragment der Thalassa [T]. 

Brit, MnNeuin 17S (I5U). Nach einem Abgqss gezeichnet. — Auf einen FHsblock, über 
den ein Gewand gebreitet ist (vgl. Taf. VI. 19), war eine reichbekleidete Frau hingeetrecLt, 
so dass sie mit dem Schoss tiefer lag al» mit den Knieen. Das vorhandene Stück, ilessen 
gute Erhaltung zusammen mit der schmucklosen Glätte des Felsblocke» dafür spricht, das» 
es die innere SeiU* der Fipir war, ist ein rochier Schenkel. I>ass er zu T gehöre, erkannte 
schon Quatremere /fW/v* S. bü, ebenso Müller dt' Pldd. S. 94; dieser, Ellis (tl, 31) und die 
Synojms halten ihn aber tÜr d<*n linken Schenkel, was mit der Neipiug des Beiues von * 

T l»ei Carrey nicht üborelustiramen würde. Da» richtige erkannte Lloyd Clwu. JiPis. V, 

421, indem er hinzusetzt 'There i«, htnrrver, indieation in the returu of the folds of the inner 
draperg, us i/ comprraaed, and aho, I think, in ihr mannt r iu whielr it is cut utctty. ns disfinci 
from n frnefure, of ihr sented ßgnre haring rested againü it'. Friederichs Bedenkeu \Bau- 
»tetne S. 151} dürfteu so wenig begründet sein, wie das von mir gesetzte Fragezeichen. 

Von V ist wahrscheinlich ein Rest erhalten, s. zu Fig. 5. 
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NEch Laborde Taf. 59, 3. Da« Oriffinal ist in Athen, in zwei Stücke pebrwhen. Per 
Kumpf der Statue ward in» Janmir 1835 ffcfunden, ‘fa»t senkrecht unter der Stelle, die sie 
im Giebelfeldo cingcuoiiirDen , nur einige Schuhe weiter gegen Süden', einige Wochen 
«piiter das r. Bein etwas mehr gegen Norden Küss sich. Aufs. I, S4. >*9 f.). — Ein recht 
kräftiger, jedoch luolir fleischiger al» muskulöser Mann kniet dergestalt am Boden, dass 
das r. Bein gänzlich untergeschlagen ist, wogegen das linke, trotz der uointeischen Zeielt- 
ner, iKdrächtlioh liöhor gehoben, aber wahrscheinlich ebenfalls etwas wntergegchlagen war. 
Nacli dieser Seite hinUlier dnlngt das ganze Gewicht des Oberkörpers, indem ausser dem 
Hein auch der 1. Arm als Stütze diente (s. Caircy). Zugleich 1>eugt sich der Mann etwas 
vorüber, so da.ss das Fleisch liier ein paar grosse Querfalten bildet; es scheint, dass er sich 
mufzurichten strebte. Per r. Arm war erhoben und mag den knappen Mantel f^lialten 
haben, der vom r. Fuss aus hinter der Figur immer schmaler werdend sich hinaufzieht. 
Bemerkensworth ist dass das r. Bein, wie bfd -4, unten gradlinig abgeschnitten ist und 
«lass aucli hier das Gewand ähnlich behandelt ist wie dort. Pies führt wiederum auf einen 
Flussgott, dissen Knlceu durch den IMatz im Giebel genügend erklärt wird. 

22. Ivallirroo (?n* 

Nach dem Abguss in r.oudon leider n^eht ungenügend gozidclinet. Pas Original steht 
noch an seiner Stelle im Giebelfeld. — Wie bei dem Poseidontorso {A/I ist der scinchtige 
penlellschc Marmor gerissen und die obt>re Hälfte der Figur herabgcfallen. (Beu!6 Cacrop. 
!l. 92 denkt an eine venctianische Kugel.) Per Anonymus gibt das Bewegungsmotiv 
besser als (’arrey. Pic Frau liegt auf dem r. Bein und ist im Begriffe sich etwas aiifzu- 
richten, wobei sie aber das I. Bein, ganz anders wie der Kephisos [A] und ihrem Ge- 
schlecht angemessen, kaum erhebt. Per Oberkörper Ist vom Chiton mit Ueberseliliig, die 
Heine überdies vom weiten Mantel biMleckt, der auch den ganzen Kücken in weichem, 
flilssigeu Faltenzuge einhüllt. Was von der Gewandung erhallen Ist, ist sehr schön. Vgl. 
Nowtou TramactioM V', 3 f. Beule a. a. 0. — Müller tle S. 94 verrauthet, der I. 

Oberarm Fig. 40 gehöre zu dieser Figur, jedoch ist dies nicht sehr wahrscheinlich. 

Zu den Füssen KallirrcH's war die Giebelecke noch durch irgend einen Gegenstand 
ausgüfiiiU, vielleicht von Metall, wie au.s dem zur Befestigung bestimmten Loch im Buden 
des Giebels ^Taf, VII, 8) hervorzugehen scheint. Man möchte in diesem Falle an eine 
Hydria denken. 

23. 24. Gewandfragmente. 

Nach Laborde Taf. 59, 13. I». Die Originale sind in Atlieu. ~ Es ist unmöglich den 
beiden i;>tUckeii einen sicheren Platz auzuwciseu; nach der Grösse der Falten in Fig. 21 
Hesse sich an Athens (^L) denken. Ein ähnliches Stück beündet sich im brit. Mus. 343 (144;. 

25 — 30. 40, Stücke von Armen. 

2.5 nach Lalwrde Taf. 59, 15; Original in Athen. 26—30. 40 nach Abgüssen gewicli- 
net; die Originale im brit. Museum. Jedoch ist Imi letzteren die Herkunft vom Partiienon. 
wenn auch sehr wahrscheiulieh, so doch nicht überall sicher bezeugt; die bemerkt 

zu den Fragmenten 310— 315 of tchkh haw probabhj helonged io ßgures ^hich siood iu 

tke of the ähnlich ZU 340. 341, wahrend zu 338. 339. 342. 313 der 

Parthenon gar nicht erwähnt wird. Minder zweifelhaft drückt sich Elli» aus Eigin M. II, 
30 f. 

25. Stück eines Aermcl.«» mit Knüpfchen. nicht genauer bestimmbar. Ausserdem 
erwähnt Ross arch. Aufs. I, >»5 ‘ein Fragment von der Brust und linken Schulter einer 
bekleideten weiblichen Statue’ vgl. Schöll arch. Mitlli S. 17. Dassellm ist mir so weuig 
wie einst T.aborde näher bekannt geworden. 

26 «s brit. Mus. 315 1271*:. Weiblicher Ann mit Gewand; jonsidt« bcßiidet sich, 
ungefähr an der Armbiegung, ein kleines viereckiges Loch. Etwa zu N gehörig? Auch E 
könnte in Betracht kommen. II 27 = brit. Mus. 310 (26IJ. Weibliches Armgeleuk von 
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einer ziemlich kolos»aieii hV'»*. Of {] 2'* = brit. Mus. 314 |272). Linker weiblicher 
Ellenbogen, etwas kleiner; i*'? Jf'? ^ 2b = brit- Mus. 311 {264). Weiblicher iTnterÄnn; 
Oi Tr? Q 30 « brit. Mus. 330 (2601. Olwnirm mit Schulteransatz ; «nbe.stiminbar. 1140== 
brit. Mus. 342 (26S). Linke Schulter und Oberarm, mit etwas Gewand, von Müller zu Tf' 
gezogen (B. o.), eher zu F gehörig. Das Stück ist nur durch ein Versehen unter <lic Bein- 
fragmente gerathen. 

31^ — 39. 41. Stücke von Küssen und Beinen. 

Von 31. 34. 36 — 3®. 41 sind die Originale in Athen, Abbildungen bei LabordeTaf. 55^. 
59; von 32. 33. 35. 39 sind die Originale ini brit. Museum, die Zeichnungtm nach Abgilssen 
gemacht, [lieber Kig. 40 s. hinter Kig. 30.) Ein anderes Fussfragment gibt Fig. 4; von 
dem Stück eines gewandumschmiegteu Beines s. zu Fig. 7. 

31 SS Laborde 5S. 3. Stück eines kotussalen nackten Fiisses, vermuthlich vom Po- 
seiden (3/). |] 32 «s brit. Mus. 340 (244). Vorderthoil eines kolossalen weiblichen r. 
Fusses mit Sohle, der nur zur Athens (X) gehört haljeu kann ;nach Cjuatremere luitrts 
S. 79 zum Zeus des Ostgiebels}. Die Solde ist 0.05 M. hoch, die grosse Zehe ungefiihr 
0.15 M. lang. 

33 s brit. Mus. 341 (256;. Linkes Knie einer anscheinend miitmilehen Figur von sehr 
feiner Arbeit, nach Müller //*• Phüi. S. HO und Lloyd CUw. *Vw«. V, 437 zu Jf gehörig; 
sollte cs dafür nicht zu klein sein? II 31 Laborde 50, 34. Linkes Knie einer kleineren, 
anscheinend weibliciien Fipir (die Abbildung ist zu hart gerathen) , etwa von Si || 35 s= 
brit. Miia. 313 (270). Unterschenkel, <‘twa der Ampliitritf* (O;. || :i6 = Laborde 50, 20 . 
Keehter Unterschenkel, verniutldich vom Poseidon (ilf). H 37 » Laborde 50, 10. Linker 
Unterschenkel, von derasellMJii o<ler von //? ß 3S « Laborde 50,21. Linker Unterschenkel, 
von Bi Oller Hi || 39 ■= brit. Mus. 312 [267). Ansatz eines weiblichen 1. Oberschenkels, 
etwa von *S? 

41 B Laborde 59, 16. Linke Hinterbacke, die wohl nur zu E gehören kann. 


Es ward im vorstehenden mehrfach auf Stücke hingev. lesen , von denen keine Zeich- 
mingen vorliegon, s. zu Fig. 7. 13. 15. 18. 23. 25. Zweifelhaft ist, abgesehen von kleine- 
ren Fragmenten (8. zu Fig. 25 ff.}, die Zugehörigkeit von Fig. 4 und 14 ;s. o). Von 
zweifelhafter Au thenticität dürfte auch ^‘in 

A* der Vorclertheil eines Fusses von einer kolossalen inämiHchcn Statue, hinten 
nicht gebrochen, sondern wie zum Ansetzen mit einer muhen Flache versehen, im Besitze 
des Herrn de Roussel in Nimes. Dessen Vater, Generalkonsul in Alexandrien, hat ihn in 
Athen erworben, wo er unter den Kuinen des Parthenon gefumlen sein sollte. (Xach einer 
brieflichen Mittheilung Conzes, der bei einem Besuche in der Abenddäromerimg ausser 
Stande war -die Arbeit näher zu prüfen.) 

Sicherlich nicht zum Parthenon gehureu; 

B* ein weiblicher Marmorkopf im cabtmt des medailles zu Paris, Im Jahre 1846 
von Ch. Lenormant in einem Keller der Bibliothek entdeckt und der Figur A’ des West- 
giehels zugeschrieben. Vgl. Letronne in der revtte archeol. 1846 8. 335 ff. 400 ff. Lenor- 
mant im moniteur dr$ arts 1817. Labortle Athenes I. 157 ff., wo auch eine Photographie 
mitgetbeilt ist. Kaoul-Kochettes Zweifel de» tat. 1S51 S. 263] sind vollkommen be- 

gründet. Die hohe Kopfform, die aufgethürmte künstliche Frisur, die ciugerissenon Aug- 
äpfel. <ler Mangel an Sclmrfe und Strenge der Formen, wie der minder einfache Ausdruck 
iler Züge nehmen dem Ki>j)f jede A'erwandtsehaft mit den Parthenonskulpturen; viel eher 
wird man durch ihn an die weibliche Figur vom sog. Denkmal des Eubulidcs Ross arcli. 
Aufs. I Taf. 12. KekuK* Theseion 58; erinnert. 

C* Fragment eines mäiinlichon Torso, abgobildet bei Laborde /r Parth. Taf. 59, 1. 
Das Original wanl IH35 vor der Westfront des Parthenon gefunden >Ross arch. Aufs. I 
96), gehört aber trotz seiner V'ortrefflichk<üt sicher nicht zum Parthenon. Es ist der Leib 
einer Kolossalfigur, von den Brustmuskeln bis zum 8choss, welche, nach dem Ansatz des 
I. Schenkels zu schlicssen, gesessen zu haben scheint. Man möchte an einen thronenden 
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Zc'UÄ «lenki'i». Die IIHhc de» g»mzeu Blocke» betrjij^ M., lUi* ETUfeniuDß de» Niil>ela 
von dem untfTen Hniidc de» HruBtmuskel» ü.24 M. Die einzige urhHlteiie 1. Beite ist ganz 
glatt und grade nbgüschnitten. der KUekeu halbsHulenartig genmdet. Dies lässt sich wohl 
nur 80 erklären, das» ein Gewand au» anderem Stoff 'Metall ?j sich mit dem nackten Kür- 
zer au» Mamii>r verbinden sollte und von letzterem daher mir diejenigen Tlieile ansgear- 
iwitet wurden, welche sichtbar zu bleiben bestimmt waren. Diese Technik entfernt jeden 
Geplänken an eine Zugehörigkeit zum Parthenon, Venmiililich bezieht sich auf uuseitui 
Tors«! uud auf Ostg. 11 Newton TranMurtiom V. 5 ‘2V« toruHM of nui/e ßffurrs. I did md 
frei iurr ifutl eithrr nf ihrat ItrUfftffrd to Ihr Purthenon, and M. Pittafiys , itt yre$ent curators 
ctmßttued my douhU ’. 


TAFEL IX— XIV. DER FRIES DER CELLA. 

Allgemeüio Bemerkungen. 

Aiisacn um die Cella nebst ihren beiden Vorlialieii, dem Proiiaos und dem Ta- | 
mieion, zieht sieh ll.b M. 39' engl.) über dein EmssiMHleii de» ohne die Sätiloii 
2.9b — 3. ,*>7 .M. (y.7 — 11.7' engl.) breiten Säulenumgaiiges ein fortlaufender Frk?» 
in flaeliem Relief bin. Seine ganze Länge betrug 159.12 M. (522. So' engl.), wo- 
von 2l.!bM. ( 69 . 51 )' engl.) auf jede SehmaLeite, 58.53 M. (191.99' engl.) auf 
Jede Langseitc kamen*) ; er Ut fast genau 1 .M. (3' 3" 95 nach Stuart) boeb. Die 
Art wie er angebracht ist erhellt am beHteu aus Taf. VI, l. Das Epistel, welches 
Ober der C’ellamauer tind den Vorhallen hinläuft, »ohllesKt oben mit einer etwas vor- 
Kpringenden Tänic ab, unter welcher schmale rrytthte mit Tropfen sichtbar werden, 
als ob ein Triglyphon darüber folgen sollU' (vgl. 8. 20 f.). Statt dessen tritt jener un- 
unterbrochene Fries (Cip^opo^ , ein , oben durch mehrere bemalte Glieder 

bekrönt Taf. II, 17), über welchen die Querbalken mit der Ca«.settendecke sich er- 
heben. Da der Fries eich ungeOthr in gleicher Höhe belindet wie das Triglyphon 
des äusseren Baues und unter diesem noch d.\s Epistyl herlänft, so dass die Unter- 
kante des letzteren etwa 1 M. (4.75' engl.) tiefer liegt als der untere Rand des 
Frieses, so konnte nie directea Licht auf das Relief des Frieses fallen, .sondern nur 
der vom Fussbodeu des schmalen Säuleniimgauges emporgeworfene iteftex. Heutzu- 
tage, wo kein einziger Tlieil der Decke des 8äulennmganges erltalten ist, sondern 
auch der Ober der Westlialle nocli an Ort und Stelle gebliebene Fries sein Licht 
von oben erliält, ist es schwer sieh eine Vor«4felIung zu machen wie jene ReÜexbe- 
leuchtnng wu*kte. Jedesfalls aber war sie es welche den Künstler veraulasste das 
im sog. Tlieseion an den Friesen über der Ost- und Westhalle angewandte Ilaut- 
relicf nicht anzuwendeu, durch welches die stark aufwärts gew'orfenen Schatten so 
tief werden, dass sie die oberen Tbeile des Friescto undeutlich machen {X’^isconti 
mh». S. 45 f. Cockercll anv. nuirbl. VI, 31. Ellis M. I, 161 f. Lloyd Iramart. 
V, 31 f.'. Vielmehr hielt er sein Relief ansserordentlieb flach, so dass es wie ein 
Bandstreifen die Mauer oben nmsänmt. Die dundischuittliche Erhebung Ober dem 
Relicfgmnde beträgt 4 *,2 — 5 CentUneter, steigt jedoch in den oberen Theilon des 

9 Z 11 (trumle Ueirt Penro«c Taf. 4, wonach dio Marnior^tiife, auf wciclicr die (VlUmaner nnd die 
beiden Vorhallen stehen. 71.33' X 193.733' misst. l>a nach Taf. 16 der Kries um 0.916' hinter 
diese Stufe zurürbwcicht, ^o ergehen sich daraus obige .Mnose. Stuart schätzte die Länge auf we- 
nigstens 520, t'ockcreli (urw*. nuirht. VI B. VII) auf ungefähr 524' 10". 
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Kelhifs, zumeist in den Köpfen der Meuscben und Pferde bis zu 5', 2 Ceiilim., in- 
dem dann die GnindHäi lie etwas tiefer abgearbeitet ist. Dies liat seinen guten Gi-und 
in der Beleucbtung von unten, und ebenso der namentlicb an den Pferden bemerk- 
liclic Unnitaud dass die nacb unten gekebrten , sebiirfer beleucliteten Tbeile , der 
Uaucb der Pferde mit seinen Adern u. s. w., besonders sorgfältig bearbeitet sind. 
Hcdenkt man aber, daas die so geringe (jesammU'rbebung des Iteliefs sich uicbt selten 
auf mebrere über oder hinter einander gescbobeiie Plileben vertheilen muss, so siebt 
man sich unwillkürlich nach den Mitteln um, durch welche es dem Künstler gelang 
dennoch Ueutliehkeit zu erzielen. Hierzu halfen vor allem die sehr scharfen, recht- 
winklig auf den Ueliefgriind stossenden Kinder, mit welchen die Umrisse der ver- 
.schiedenen Flächen abgeschnitten sind, als ob man die einzelnen Figuren aus einer 
Thonschicht geschnitten nnd sic so über einander gelegt hätte (vgl. Quatremere UUrn 
S. 35 ff.). Aehnlich ist in der That die Technik bekannter Thonreliefs (Denkm. a. 
K. I, I I, 51 — 53), die vereinzelt auch im Marmor wiederkehrt (mm. <Ml’ iml. X.WII 
Taf. Cj. Dic.ses Mittel, den Umriss der einzelnen Figur, beziehungsweise ihrer ein- 
zelnen Theile scharf vom Grunde abzuheben und dadurch eine kräftige .Schattenlinie 
oder einen scharf helenchtelcn Kand henorznbringen, ist der ganzen attischen Flach- 
reliefkunst gemeinsam ; am Partlienonfries erreicht der scharfe Kand vielfach eine 
Höhe von 3, ja sogar von d'/j Centimetem. Hier aber wäre dies Mittel doch nicht 
ausreichend gewesen, da die über einander geschobenen Flächen oft zu zahlreich sind. 
Es wird also bald dadurch unterstützt, dass die Flüchen selbst etwas schräg gelegt 
werden (Fig. o), oder dass aussen am Umriss, z. K. der Beine der Keiter, eine ver- 
tieft« Kinne angebracht nnd so die uöthige Erhebung erzielt wird (Fig. b). Endlich 

wird auch nicht selten, namentlich bei 
* ' „ •’fwehtem und oberen Theilen der 

^ 1 „ j "-— Figuren der Kand ein wenig unterhöhlt 

(Fig. e) ; be.sonders häutig sind so die 
Nasen an den Profilköpfen der Keiter behandelt. Sehr selten begegnet man dagegen 
.Stücken die vollständig unterhöhlt und vom Grunde gelöst sind (z. B. Südfr. XXXVHl. 
XLI [Kubhömor]. Nordfr. Xll. XIV. XLX. XXII [Wagenräder], üstfr. 2G [Fackel]. 
31. 32 [Stuhlbeine]); Uber Bronzezusätze und .Malerei wird später geredet wer- 
den] . Heben nun auch die angegebenan Mittel den Umriss der einzelnen Figuren mit 
hinreichender Deutlichkeit hervor, so ist damit doch noch kein recht plastischer Ein- 
druck erzielt, da es den innerhalb der Fläche liegenden Theilen an der nöthigen 
Knudnug gebricht, und wirklich machen die grossen Keitermassen nnd überhaupt die 
meisten Theile der Langseiten mehr den Eindruck in Kelief übersetzter Umrisszeieh- 
iiungen , polygnotischen Malereien vergleichbar. Anders ist das bei den isolierteren 
Figuren der Schmahseiten , hauptsächlich bei der Göttergmppo des Ostfrieses und bei 
der ganzen Westseite. Hier sind die scharfen Umris.sränder weit seltener, der Kör|)er 
der Figuren ist durchgebildeter und gerundeter, die routonren stossen in stnmpfereiu 
Winkel auf die Grundfläebe , nnd die Behandlung ist vielfach mit solcher Kunst in 
geschickter Hervorhebung wirksamer Details und in Andeutniig auch solcher l'lii'ilc, 
welche man streng genommen von dem gewählten Standpunkt aus nicht mehr .sehen 
kann, dnrehgeführt , dass man den Körper rund nnd pla.stisch aus dem Grunde her- 
vortreteu zu sehen glaubt ; ambirc nüm «e iftsa debri extrenülas el sic desincre, ut firumitiat 
alia pmt se rtiam ymtc occidtat iPlin. 6S). 
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üei di'n sehr eigentliflmlichen Hedinpinsen , auf welrho die Wirkung des Fries- 2 
reliefs berechnet werden rauste, liegt die Vormnthnng nahe, dass der Fries nicht 
ira Atelier, sondcni erst an Ort und Stolle, nach Bedeckung des Säulenuniganges ge- 
arbeitet sei. Uies ist denn ancli die Ansicht von Hawkins (aiie. m. VIII, 135), Km. 
Braun iRuinen u. Mus. Roms 8. 269) sowie die des Bildhauers Kd. von der Launitz ; und 
d.ass ein solches Verfahren im Alterthum nicht unbekannt war, beweist der etwa 70 — 80 
Jahre später entstandene Cellafries vom Denknul des lykisclien Kiinigs Perikies, dem sog. 
Nereidemuonument von Xantbos, von welchem ein Block brit. Mus., I^rim Saloon no 
1 04) nur erst die Anlage der Figuren im Umriss anf geglättetem Grunde zeigt, während 
der Rest fertig ausgearbeitet ist (s. den Holzschnitt nach einer Skizze von G. Scharfj. 
Auch Ouatromere de Quincy 
war anfänglich derselben Mei- 
nung gewesen, änderte die- 
■selbe aber angesichts der Ori- 
ginale, Irttret 8. 10; ‘II nie 
paroit an contraire ynaintmant 
ifue cen has‘-reliff$ Jurmt tra- 
vaiUejt dans TateU^r; le Heu 
tfuiU drvoifni occuper wus le 
ptoroma du temjde, ne ret'itxn/ pa^ une hmuere /afx/ra6le, ei le local eiii eie. memnmod^. 
(^uand on vmt Tailleurs <fue toutes les dales de nmrbre sont uniformhueni Uiill^s mr une 
ifHtisseur de 5 pnucest el dans une longueuc tCa peu pres 4 pieds [?], de manih'e ä 4tre as~ 
armbl4es rurnme une assise j 8. 41 | Here, o»» se persuade quelles furent trarmllees d 

ftari. et avant que la bdtUse fdt nmnteeä tcur niveau. Apr^ la pote, on en ragrkt les jomts et 
les pareme^ts, et on put les' retoucher uu les lerminer en place, an grS dr leßet exige par la 
Position', Ob diese GrUnde wirklich darclischlagend sind» übtTlassu ich Tochnikem 
zu enUcheideu. Ausser der schwierigon Berechnung des richtigeu Lichteflfekts kommt 
dabei iu Betracht, dass auch die feineren Uundungen auf Nachbarplatten vollkommen 
an einander scidiesseti und dass Ineongruenzen, wie die zu Nordfr. XL — XLIl gerügten, 
auHscrordontlich seiten sind. Darin aber bat Quatrem^ro gewis Recht, dass kein ausge- 
fUhrtes Thomnodeü in gleicher Grösse dem Friese zu Grunde lag.* Fr denkt sich den 
Vorgang so (8. 38), *gu'une rstpasse gh^hale mtroit Sti d^ahord faiie efi petit, soit en terre, 
soit en circ , de « bien Jixer I cnsemble , les dkaiLs et les rapports de veile 

gründe cvmpnsitioix; . . . que, daprn cetU rsquisse, an aura fait un traef des cimtours de 
rfntque ßgure, de* iraits lU chaque objet, atrreciemetU arre.les. et dans la gratuleur mkne dr 
la frise, qtxe ces eonlours auront eU ßdilement calqui* sur cbmque | 8. 39 | dale de marhre, 
et seUm tordre de tesquisse, Ce sera sur ct calque et d'apres ces dessins que le sculp- 
teur aura travaille San marbre ’. Auf die sehr grossen Verschiedenheiten in der Aus- 
führung wird am Schlüsse zurUckzukommen sein. ^ 

Nachdem die früheren Heiseuden, Ciriaco Babin Spon und Wheler, den Gegen- 3 
stand des Frieses ganz allgemein als Siege. Trinmphzügo oder Opferproccasioiien be- 
zeichnet hatten — nur Chandler (7'nic. II Kap. 10) dachte an ein Opfer der atheni- 
Bcheii Heiterei — , stellte Stuart zuerst die gewöhnliche Krktärung auf, es sei der 
Panathenäenzug dargestellt. Diese Ansicht blieb mehr als sechzig Jahre lang fast 
unbestritten und lag allen Binzelerklitrmigen zu Gnindc. Nur der wunderliche Di- 
lettant J. D. Wkhku iKiinstbl. 1822 8. II) erkainite in dem Friese ‘keine ruhige 
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religiöab Procession’, eondern ‘vielmehr Vorbereitungen und AnntHlten zu den Pan»- 
tlienäisehen Festen überhaupt' ; er vermisste namentlich die in jenen Proccssionen 
üblichen Oelzweige in den Uäudeu der Männer, sowie ‘die den Peplus ins Schloss 
hinauftragenden Frauen’ ; in den sitzenden Gestalten des Ostfrieses vermuthete er 
‘obrigkeitliche l’ersonen und den Gultus dirigireude Priester’, welche hier im 
Opisthodom [dafür hält Weber den Prouaos] oder in der Sacristey versammelt waren’, 

‘ das Ganze zeigt Personen , welche sich zu der den Tag darauf folgenden Proces- 
siuu, zu den Opfern und zu den Kampfspielen vorboreiteu, Anweisungen einholen 
und empfangen*. Es ist merkwürdig, wie diese ganz unbeachtet gebliebene Ver- 
mntliuug in vielen Punkten mit der Ansicht Ubereinstimmt , welche dreissig Jahre 
später von Bö’mcuEU in seiner scharfsinnigen Abhandlung ‘Uber den Parthenon zu 
Athen und den Zeus-Tempel zu Olympia’ (Erbkaiii Zeitschr. für. Bauwesen 1S52. 
1S53, besonders 1S53, 20) ff. 287 ff.) entwickelt und mehrfach weiter ausgi>führt 
worden ist (arch. Anz. 1854, 426 f. 1858, 175* f. 181* f. 1851), 60* ff. 88* f. 
Philol. XVllI, 27 ff. XIX, 70 ff.). Bötticher hält die grossen Panathenäen für ein 
von den kleinen Panathenäen v(7llig geschiedenes, Jeder Kultusbezicliung baares, 
lediglich (lolitisches Fest, bei dessen Schlussakt, dem Festzuge, der in dem kidtloseii 
Schatzhause, dem Parthenon, aufbewahrte Apparat an Geräthen, Teppichen u. s. w'. 
Imnutzt worden sei. Der Fries stelle nun aber nicht den panathenäisehen noch über- 
haupt irgend einen Festzug selbst dar, sondern zeige an der Ostseite die Auslieferung 
einiger Jener Invcntarstilcke au Theilnehmer des Zuges inmitten obrigkeitlicher und 
fostordneiider Personen, weiterhin einen dem Feste vorhergehenden trpoayojv, Vor- 
übungen , beziehungsweise eine .Musterschau attischer Festzüge überhaupt , unter 
Leitung der Choregen und Lehrmeiatcr, und zwar auf dem als Uebungslokal dienen- 
den freien Kaum um den Parthenon herum ; nur ein solcher Gegenstand, nicht aber 
der Zug selber, sei ein geeignetes ‘Titelblatt’ für einen blossen Aufbewahrungsort 
der Festgeräthe. Oiescr blosse Uebungscharakter sei besonders deutlich au einem 
Fragment (Südfr. XXXV? XXXVI? Nordfr. IX?), wo vier Männer — ich gebe die 
Stelle wörtlich, damit man cs glaube — ‘ zwar die vollständige Geste und Schliessung 
der rechten Hand als Tballophoren zeigten, allein die erhobene Hand welche den Zweig 
tragen solle sei leer, das Halten des Zweiges werde nur simuliert’ (arch. 
Anz. 1859, 89*). Wir sollen also glauben, die athenischen Greise seien in den 
Proben einherspaziert , ohne Zweige , aber den Arm im rechten Winkel und die 
Hand geballt, als ob sie einen Zweig hielte, wie Rekruten auf dem Exercierplatz 
gedrillt werden! (’onsequenter Weise müssen wir dann auch annebiuen, die Rinder- 
führer (Südfr. XXXVIII ff. Nordfr. I ff.) ‘simulierten’ nur, ilire Thiere am Stricke zu 
halten , denn ihre Hände sind geballt imd leer wie die der Thallophoreu ; ich 
fürchte nur, die Rinder würden davonlaufcn. Und weiter sollen wir glauben dass 
Phidias an die Darstellung einer so geistlosen, um nicht zu sagen albernen, Uebung 
seine Kunst gewandt habe! Ja Emst Curtius (gr. Gesch. II, 267], einer der wenigen 
welche diese Proagonaltheorio billigen (Bergan Philol. XV, 202. G. Wolff Philol. - 
Vers, zu Hannover S. 186), findet es ‘viel bodcntungsvoller , wenn man die Vor- 
bereitung des grossen Fostzuges darstellte ; denn darin zeigte sich der Emst , mit 
dem die Athener ihre Staatsfesto begiongon’! Die Maler, welche den Emst unserer 
gegenwärtigen Kriegfühning gegen Frankreich anschaulich und würilig darstelleii 
wollen, werden also unsere Exorcierplätze, im besten Falle unsi're Hcrb.stmaiiüver ab- 
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contci'fcieii inUaseii , alwr bei Leibe uicht die Schlachten eelbet , weil ‘ dadurch dem 
erfindenden Künatler jede Kreihcit genommen «ein würde’ ! Und die Götter selber 
(Ostfr. 21 — 30. 3G — 12), bemühen sich vom Olymp herah nm diese curiosen Exer- 
citien, wo auch die Opferthiere sieh im Marschieren üben müssen, anzusehen, nicht 
aber aus der würdigen UurchfUliniiig des Zuges selbst einen Schluss auf den Emst 
der Vorbereitungen zu ziehen ! Denn Götter sind es die tlironeud zuschauen ; sie 
lassen sich nicht zu Obrigkeiten degradieren, die mit Weib und Kind sieh hier 
niedergelassen Iriltten, so lange nicht naehgewiesen ist dass die Kinder der atheni- 
schen Festbeamten gellügelt waren (28.42). Auch das mag noch kurz bemerkt 
werden, dass für solche Uebungen schwerlich ein unpassenderes Lokal sieh ersinnen 
lässt als der mit Monumenten aller Art reich hesetzto, nicht einmal ebene und für 
Wagen gar nicht oder nur mit gi'osser Beschwer erklimmb.arc Kaum um den Tempel 
(vgl. Stark Philol. XVI, 113 ff.). 

Unter den Gründen, welche Bötticher gegen die Annahme eines Fcstzuges über- 4 
haupt auführt. steht obenan der Mangel einer llekränzung, welche für die Thcil- 
nähmer eines Fcstzuges unerlässlich) sei , ebenso der fehlend« Sehmuek von Kränzen 
und Binden an den Opferthieren. Wir brauchen weder zu der immerhin mislichen 
Vermuthung unsere Zntincht zu nehmen, dieselben möchten einst gemalt gewesen sein 
(Overbeck u. rhein. Mns. XIV, 198 ii. a.). noch mit Sauppe (l’hilol. - Vers, zn 
Hannover S. 186 vgl. Overbeck säciis. Ber. 1868, 122 Aum. 38^ an diu homerische 
Sitte, welche die llekränzung noch nicht kenne, zu appellieren , oder gar unseren Zug 
in die heroische Zeit zurückzuversotzen (Stark ebda) und gradezn als ersten Fana- 
theuäeuzug anzuseheu (Overbeck n. rhein. Mus. XIV, 189) — ganz im Gegensatz 
zn Konchand {P/uditu S. 342 f.), der hier prolcptisch die Einweihung des imrikleischen 
Fartlienon und seines Bildes gefeiert wähnt (vgl. Fetersen Zeitschr. f. d. AW. 1857, 
213). Wir dürfen uns nur an den attischen Kunstbrauch halten, freilich nicht den- 
jenigen der von Bötticher arch. Anz. 1859, 68*) augezogeneu Vasenbildcr, welähe 
in ihrer bequemen Technik grade die kleinen Xebendinge mit Vorliebe darstollcn, 
sondeni an denjenigen der gleichartigen Kunstwerke, der Heliefs. Denn während die 
realistischen Körner in ihren plastischen Opfer- und ähnlichen Darstellungen nicht 
leicht auf die Wiedergabe der Kränze verzichten (Beispiele bei Clarac II, 1.54, 332. 
195, 311. 218, 310. 219, 312. 221, 313. 224, 308), so kommen diese auf 
griechischen Reliefs sehr selten vor; aus zuverlässigen Fublicationen wüste ich nur 
den Altar des Kleomenes mit dem Opfer Iphigeneias (K. Hochette mim. inid. Taf. 26, I) 
und den albanischen Götterzug (Zoega II, 101) zu nennen, bekanntlich ncuattischc 
Werke aus römischer Zeit. Kranzlus sind dagegen die (bisher iinpublicierten) Opfer 
und Festzüge am xanthischen Siegesdenkmal des Ferikles (brit. Mus., lyk. Saal 
no 95 ff.), kranzlos die Fanatbenäensieger einer athenischen Basis (Benlö tacrop. U 
Taf. 5), kranzlos die Opferzügo attischer Weihreliefs (A/im. H'or»/. Taf. 4. 5. R. 
Rochette man. tiiärf. Taf. 70. Glarac mu». II, 212, 257), kranzlos die das Sieges- 
opfer bereitenden Xiken von der Balustrade des athenischen Xiketempels (Kekule 
Balustrade Taf. 2) , kranzlos die choragischen Reliefs (Jahn arch. Beitr. S. 209] 
u. s. w. Da die attischen Künstler ihre Werke uicht als eine sklavisch treue Marmor- 
bearbeitung des Kultrituals ansahen, so rechneten sie für die Ergänzung von dergleichen 
jedem Athener bekannten, aber im .Marmor sehr unbequem zu bildenden Kleinig- 
keiten auf die Fhautnsic der Beschauer , grade so wie auf attischen Reliefs nichts häu- 
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liger ist als l’ci-sonfii sich auf Stäb« atittzcn zu schon , welche doch ini Relief gar 
nicht oder nur thcil weise dargcstclit oder iingedeutct sind. Jjctzteres lässt sich auch 
auf dem iistliehen l'artlienoiifriese verfolgen: bei b’ig. 22. .37. 43 — 40 sind die 
Stäbe vollständig in Marmor gearbeitet, bei Fig. 23. 27 (vgl. 30) Iheilwelse, bei Fig. 

2U. 21 gar nicht. Oder ‘simuliert' etwa Fig. 21 beim Proagon nur die Stellung 
eines auf einen Stab gestUtzteiiT da wird er .sicherlich auf seinen Kücken falleu — 
auch eine ‘.Episode aus dem (.'horegeion' ! So gut wie in diesem Falle und bei den 
Stricken der Kinder (S. 2ü0), hat sich Phidias auch begnügt einen Kranz nur hie 
und da auzubringeu. Unter den Göttern war nur Apollon (Ostfr. 39) bekränzt, 
unter den Keitern sind bei dem Anführer der Westseite (Fig. 2) und bei .SUdfr. 35 
die gleichen Löcher für einen einstigen Melallkranz beweisend i ob dies früher bei 
noch anderen der vielen jetzt beschädigten Köpfe der Fall gewesen sei , wäre eine 
müssige Frage. Itei einigen anderen Figuren wehst, wie schon Visconti (»icm. S. S2) 
erkannte, das Motiv der Hand auf die doch uicht sichtbare Bekränzung hin [zu Sudfr. 
121). üiese wenigen Andeutungen genügten um die Bekränzung für den ganzen 
Zug gelten zu lassen, grade wie bei den Wagiui des Nordfrieses die Zügel auch 
nur vereinzelt angedeutet waren zu Nordfr. XI» XU, . Und ebenso wird cs bei den 
Thallophoren gewesen sein, deren üandbewegung auch nach Bötticher so charak- 
teristisch für das Zweigtrageii ist. Die .Statthaftigkeit solcher Ellipsen für die attische 
l'lastik zu leugnen ist etwa so, wie wenn man in der Graniinatik die Ausdrucks- 
weiso I1eptx/.f,; b Havtltaaoo be.streiUui oder aus dem mangelnden uiö; den Schluss 
ziehen wollte, Perikies könne nicht der .Sohn des Xanthippos gewesen sein. 

Bötticher biingt dann noch eine Reihe weiterer Gründe vor gegen die Annahme 
spcciell des Panathenäenzuges. Uiese beziehen sich thcils auf das Fehlen unerläss- 
licher Personen (Opferer mit Beilen, Messern u. s. w. ; .Skiadephoren ■, Kanephoreii) 
und Gegenstände (Uewaffnung der Reiter; Speer und .Schwert bei den Kriegern zu 
Wagen; Nikcbilder als Schaugeräthe ; Myrtenzweige), theils auf IJiirichtigkeiten der 
Darstellung. Die Opferthiere und die gefüllten Schaffe der Skaphephoren (Xerdfr. 

13 — 15) seien für den Fcstzug unmöglich, weil dieser dem Opfer folge; die Ska- 
phephoren trügen lauge Himatia statt eines kurzen rotheu Chiton ; die Ilydriaphoren 
der Panathenäen seien Weiber, uicht Männer (Xordfr. 16 — 19) gewesen. Von 
diesiMi Bedenken, welche theilweiso bereits von Petersen (Zeitschr. f. d. AW. 1857, 

385 ff.) treffend beleuchtet worden sind, werden sich die meisten durch kritische ’ 
.Sichtung der Zeugnisse oder durch richtige Interpretation der erhaltenen Skulpturen 
erledigen , nur weniges sei hier vorweg bemerkt. Die Opferer führen überhaupt auf 
griechischen .Monumenten keine Beile (Petersen a. 0. S. 390 ff. Overbeck n. rhein. 
Mus. XIV, 175; das Relief im ^fw^. Wurtl. Taf. 9, 7 ist eine Fälschung , und das 
Opfermesser liegt im xavoüv Ostfr. 49 ; das Opferpersonal ist natürlich unter dem 
zahlreichen Geleite der Opferthiere zu suchen. Dass Nikebilder in der panathenäi- 
scheu Pomp« aufgefUhrt wurden, ist überhaupt uiierweislich , vollends aber für die 
Zeit vor En-ichtung des Parthenon — so wenig auch ein solcher Gebrauch sonst 
ini Alterthum geleugnet werden soll {Bötticher Tektonik Buch 4 .S. 233. 239). 
Güldene Nikebilder im Parthenon werden freilich schon Ol. 86, 3 = 43’/, erwähnt 
— dieselben welche gegen Ende des peloponiiesischen Krieges eingeschmolzen wur- 
den (Anh. I, 2, A .‘‘Schluss) — , eine gleiche, 2 Talente (52 Kilogr.) schwer, ward 
nach dem iieloponne.sischcn Kriege gestiftet (i'bda E I — 5) weitere endlich durch 
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l^ykurpos (ebda A gegen das Ende) ; aber diene alle können ebenso gut ziiiu 
Sclimnek der Cella gedient haben (vgl. Anh, I, 2, E, b), wie denn die letzteren immer 
ansdrileklieh von den TrojiirsTa nnterseliieden werden und die centnerseliwere Nike 
sich auch wenig zum Hentmlragon eignete. — Das Bedenken endlich wegen des 
Anzugs der Skaphephoren erinnert an Bi'ittichers Widerspruch gegen Friederiehs 
schöne W’iedercntdecknng der ‘Tyrannonmörder’ von Kritios wegen des mangelnden 
Festgewaiides (arch. Anz. tS59, 87*), oder an Koss Meinung (arch. Aufs. I, l‘J8 
Aiim. It), das ‘hölzerne Pferd’ Strongylions sei keine lebensvolle Pfordeilarstcllung 
gewesen, sondern eine getreue Kopie der hölzernen Maschine des alten Epeios; es 
ist derselbe iinattische Ke.alismns, den Friederiehs (arch. Ztg. XVII, C9, vgl. Visconti 
mmi. S. 79) mit vollem Utecht zurtlckgewiesen hat. Man fragt sich in der That 
verwundert, wie denn der Grundunterschied zwischen griechischer Kiinstauffassung 
und dem sklavischen Realismus in Wiedergabe alles ceremonicllcn in der Kunst der 
orientalischen Monarchien von demselben Manne in der Skulptur so vollständig ver- 
kannt werden konnte, dem wir fllr das tiefere Verständnis der griechischen Archi- 
tekturformen die schönsten und fruchtbarsten Aufschltlss«^ verdanken. 

Ganz unabhängig von Bötbcher war schon frllher Ghr. Pcteusen zu der An- U 
sicht gelangt, dass die Panatlienäcnfeier nicht den Gegenstand des Frieses bilde, 
während er in seinen positiven Ansichten gänzlich von Bötticher abweicht. Nach 
frllheren kurzen Andeutungen hat er seine Forschungen in dem Programm ‘ die 
Feste der Pallas Athene in Athen und der Fries dos Parthenon' (Ilamb. 1855, 
tlieilweise = arch. Ztg. XIII, 19 IT.) entwickelt, und sic in der Zeitschr. fllr die 
AW. 1857, 193 ff. 308 ff. 385 ff. sowie in dem arch. Anz. 1859, 89* f. gegen 
die Kinwflrfe Overbecks (Zeitschr. f. d. AW. 1857, 1 ff. N. rhein. Mus. XIV, 
161 ff.) und Böttichers (arch. Anz. 1859, 67* f.) vertheidigt, beziehungsweise 
weiter entwickelt. Nach ihm wäre der Zug des Frieses viel zu unbedeutend für den 
Glanz des Panatlienäenzugea — in der That ein höchst flberraschender Kinwand — ; 
ein einziger Zug sei tlberhaupt unmöglich , ‘weil er nur nach einer Seite gewandt 
sein konnte und doch der Ilauptact in der Mitte Aber dem Eingang an der Ostseite 
hätte sein mitssen' (Zeitschr. S. 216); dargeatellt seien vielmehr, durch die augen- 
scheinliche Trennung zwischen Ostfrics 33 und 34 geschieden und durch die Diffe- 
renzen des nördlichen und südlichen Theiles gekennzeichnet, zwei nicht minder 
heilige aber minder glänzende Feste, im Süden und in der SUdhälfte dos Ostfrieses 
bis Fig. 33 die Arrephorien , im Norden und der entsprechenden Hälfte des Ost- 
frieses von Fig. 34 ab die Plynterien ; auf der Westseite endlich seien vielleicht 
die Ilieen (Progr.), vielleicht auch nur eine Musterung attischer Reiterei, obschon 
ohne die Gegenwart musternder Behörden (Zeitschr. S. 218), dargestellt. Diese 
Erklärungen beruhen tlicils auf mangelhafter oder ganz verfehlter Interpretation des 
Bildwerkes oder auch der verfälschten Abbildungen desselben, theils auf äusserst 
kttlinen Combinationen und der Annahme unmöglicher Möglichkeiten. Da Overbecks 
Widerlegung in den Hauptpunkten zutreffend ist, auch Petersen nicht einmal die 
Zustimmung des sonst vielfach von ihm abhängigen Ang. Mommsen gefunden hat, 
so genügt CS hier herrorzuheben , dass grade das grösste Meisterstück des Phidias, 
die Einheitlichkeit der Compoaltion auf dem dafür unbequemen Kaum, vollständig 
verkannt worden ist. Gegen den Paiiatlicuäenzug, dessen genane Abconterfeinug in 
allen Einzelheiten der Anordnung als unerlässlich postuliert wird (s. dagegen Over- 

M ich*« litt, Partlienon ]4 
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tM'ok Mas S. IST ff. >, wird aun-ser den i>hcngcuannli‘n allKi'ini'inen (jnlnden eiii- 
Ki'wuiidt da» tViilni der Kamplioroii. ^kiadipliuri'ii , Uipliraphnrcn . l'lialluplmreu, 
dt-r .lUuKlinRe iu Mdiitelii und dvr iluplitrii, der l-’i»t^(«ulndU'n au» audi'i'i^n Mtddtt!ii, 
rerner allel' Sirger io dm liipplmdim gymiiisehen uiuaiKr livii und i><>ii»tiguii KainplHu. 
der verschicdeiim Arten von Ciespanocu und Koasen: die Skapliepltoren trugen die 
filr dii' IMynIerieu bezeugten . für die Paiiallieniten unslaltliarieu Feigeu in ibiaiii 
SidiBaseln ^iiäinlieli naeli StuarU Interpolation von Nordfr. \’ i ■ die üpfertliiere und 
ruiiipengerathe endlicli »eien in iiugeiiUgeuder Zahl vorhanden. Letzterer Oriind iat 
für die convuuliiuiellu liraehylogie der grii-cliiachen Kunat, wo ein Itiiid eine lleka- 
toiiibe. eine Säule einen Tempel bedeutet u. s. w.. ganz hinfällig: die ilbrigeu ver- 
luiasten l‘ersoneii und (iegenatände »erden wir sämmtlich, so weit ihre .Anwesenheit 
mit liecht im Zuge verlangt werden kann, dort vorliudeu. 

7 Weniger radleal sind die Zweifel und lletlenketi . welche zwei andere Uelehrte 
vorgehrachl haben. .Afu. .Moummk.n lleortulugie .S. I Mi l|f. he.sonder» .S. 177 ff'. 
I:>!i if. halt einen geaehlus.seneii Znsamiueiiiiaug des Frie.ses nielit fitr sicher. Min- 
dern eine Zerlegung in vier Semen filr mi'iglich. Wühreuil er nun auf den drei 
llhrigen Seilen drei sulche Absehiiilte aus dem l’aiiatheuäeuzug anzunehiueu scheint, 
veriiiiithet er auf der Oslseite die in einer Inschrift (Aiih. II. 219) erwähnten paimllie- 
näisclicn V oropfer auf dem Areopag (südliche ILälftCj und für Athena ilygieia mit 
üeiiossuii niirdliche Hälfte,, in der Mith- die l’eplo.sdarbriuguiig und einen anderen 
•N'ehenael der l’anathenUm , vielleicht auf dem Armpag. Kiuen ernsthaften Ver- 
such, die.se hingeworfenen und sicher falscJien Aphorismen zu begründen, inaeht 
der Verfasser nicht, der Überhaupt in lletn-lT der rein archäologischen Zeugnisse und 
Kragen fast nur verkehrtes vorbriiigt. — • Andrerseits spricht sich Kiukuerkii» 
Utausteiiie S. Ui7 ff., gegen die Annahme der l’eplosUberreichung iu der .Mittcl- 
gruppe aus, weil der l’cplns der l’olias und nicht der l’arthcnus gebühre, der 
Teppich jener (iruppe nicht die Form eines solchen l’eplos habe (dies verstehe ich 
nicht, da ein Pcplos ein viereckiges Stück Zeug ist, das sich gleich bis|iiein als 
Segel, Teppich. .Mantel . t’hiton verwenden lässt! und der Zusammenliaiig der 
Teppichsceiie mit der l'rmiession nicht ersichtlich sei. I'ehki also dem Zuge mit dem 
l’eplu.s da» l'haracU‘rislieum der l’aiiuthmäen . so spreche ebeiifäll» der .Mangel der 
Kaneplnireii .Skiadephuren und Ltiphrophonm gegen die l’anathenäen. Die l’ro- 
cessiun scheine vielmehr dim Wagen als Hauptsache zu gelhm, deren Lenker wahr- 
schoiiilieh die zur Uikräuziing und ziun Opfer in den Parthenon geleiteten .Sieger 
— in den grossen panathenäischen .Spielen seien! Ich gestehe hiernach ebenso 
wenig wie Overbeck iSächs. Herichte Iblib, 122 ff'.; zu wissen, ob wir nach Kriede- 
riclis die l'anatheiiäm anziinchinen oder zu leugnen haben. 

S Meiner .Meiiinng nach entspriiigm die gegen die .Vnnahme der l’anathenäou er- 
holieiieii Zweifel au» zwei l'rsnelien. lOinmal hat die bislier mangelnde kritische 
lind itn einzelnen zuver|äs.4igi' Zusaiumeiislelluiig der KriesUhiu'reste eine sichere 
Krklärung der .Skiilptiiri'ii ersiliwert und mehrfach unmöglich gomaelit. Diesem 
.Mangel ist iu den Tafeln IX — XIV ahgeholfeii worden. .Sodann beriilicu die Dar- 
stellungen des l’aiiatheiiäenziiges nach den sehriflliehen Zeugnissen noch zu sehr 
auf der alten Slellensammlmig von .Meursius [runaihr-mm. Leiden Itil'J;, ist die- 
selhe auch diireli M II. K. .Meier •Panatlienäen in der allg. Kncyclup. IH, X, 277 ff.), 
Ang Vloniniseii a. a O und andere mehrfach erweitert und die Lnter.iiiehuiig 
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Überhaupt betrirhtlich gefi)rdert wurden, tto lAASt man doch iiorh manche unkritische 
Siimmelei de^ alten .Menrsiua auf' Treu und Glauben gelten, und gar manche» wird im 
Inventar 4er l‘aiiatheiiÄen weiter forlgeffllirt. w.as fUr dieses Fest gaiis unbezeiigt ist. 
ü» sind deslialb iui zweiten Anhänge möglichst (Ibersichtlich alle Zeugnisse Uber diese» 
Fest von neuem znsammengestellt . wobei die fitl8< hlieh hierher bezogenen oder we- 
nigstens nicht sicher hierher geliörigen Stellen eingeklammert sind. Indem icii auf 
dit» Nummern dieses Anhangs als Belege verweise, gebe ich liier eine kurze Pebi'r- 
sicht de» dadurch gesicherten oder wahrscheinlichen Thatbestaudes. insbesondere hin- 
sichtlich des Fcstzuges, und zwar nach den ttiteren Quellen, Jedoch ohne micii auf die 
Begründung hier iiUher einlassen zu können. 

Das alte Fest der F’anathentteii . welche» als von Athenas l’flegcBohn Eri- 9 
chthonioa zngleich mit dem Schnitzbildc der Holias gestiftet, dann von rheseu» ncu- 
bi'grltiidot und mit politischer Bedeutung ausgestattet galt ( 1 . ;l — s;. ward alljährlich 
jl. 219 im ilekatombäon i20 — 22j gefeiert, ohne Zweifel — ohschon hierfllr ein 
bestimmte» Zeugnis fehlt — am drittletzten Monatstage als dem tieburtstage Athenas 
(23. 21;. Es galt der Burggöttin im alten Tempel', der Athena Polias (5. 132. 
153. 219;, anfangs walirscheiulich in Gemeinschaft mit Ereclithens, dem Mitbewohner 
Jenes 'Tempels (221. 227|. Ausser dem Opfer gehörten Wettkämpfe, hippische (4. 
S3. bti, wie gymnische (5b. 6(i. üb. 73. 77 — 79 . auch wohl die von Athena 
erfundene Pyrriche (117;, und nach alter Weise illoin Z 269 tT. die Darbringung 
eines Peplos (2(1. 152* 151. 159;. wobei auch schon Kanephoreii (17b; und wür- 
dige Greise mit Oelzwcigcn im Zuge auftraten (2U2i , zur Ausstattung der hoch- 
heiligen Feier. Diesem Feste vgrlich Pisistrato» (b; höheren Glanz durch weit 
reichere Zuthaten in Jedem dritten Olympiadenjahre (Ib), so dass man dies pente- 
terhsche, erweiterte Fegt fortan als ‘grosse Panathenäen im Gegensatz gegen die 
drei llbrigen ‘kleinen' bezeichuete (12 ff.’, welche Jedoch im officicllen Sprach- 
gebrauch den blossen Namen tÖ [lavultr'vuia beibehielten, und da.» mit um so bes- 
serem Rechte als diese ‘jährlichen' Pauathenäen (12) Ja auch in (len penteteri.scheii 
als Grundstock bestehen blieben. Natürlich ward auch der Ilaupttag, der für dies 
grössere Fest sicher bezeugte drittletzte Ilekatombilon . heibehalten (25. 26), daher 
die nicht seltene Zeitbestimmung Ilavallrpiatoi; keinerlei Misverständnisse herbei- 
l'Uhrcn konnte : ebenso wie die Jährlich ‘von Panathenäen zu Panatlienäen laufende 
Amtsführung gewisser Beamten (12) eine Zusammenfassung von Je vier solchen 
Jahreaämtem zu einer nach den grossen Panathenäen sich richtenden penteb’- 
rischen Periode (tdasapz; gestattete, ohne dass irgend eine Schwierigkeit oder 

lingleichheit hinsichtlich der Dauer der einzelnen .■Xintsführungon entstehen konnte. 
Der Unterschied war lediglich der . dass an den grossen Panathenäen die Agonen 
vcrmuthlich reicher ausgestattet wurden und wohl auch mehr Tage in .Vnsprnch 
nahmen : genaues lässt sieh aber über die Dauer wcsier des Jährlichen noch des 
pciitclerischen Festes bestimmen ^2b — 3 1 scheinen sämmflieh auf Uoinbination zu 
beruhen). Zu den hippischeii und gyranischen Kämpfen ward unter den Pisistratiden 
ein musischer Agon von Ithaiwoden gefügt (46). welche vorzugsweise die auf Pisi- 
»tratos .\ntrieb gesammelten und redigierten homerischen Gedichte vortrugen (46 f.i : 
später traten unter Perikies weitere musische Wettleistnngen hinzu (49H. ;. Den 
für diese Agonen erforderlichen Aufwand leistete wenigstens zu grossem Theile die 
Kasse der Athena Polias (2U), dvrselbou Göttin deren Bild auch die den Siegern an 
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beiderli-i PanatiiciiUeii verlielirmin Üelkrügo (38 ff.) ^Uüchmäsaig schmflckte^) ; die 
jiUirileiioii npfuriR‘(M»rger (ispoTzotoi xar Iviaorov) hatten natürlicli so gilt für das 
Opfer an dem kleineren wie an dem gnista^reu F»?«te die Ilokatorobe zu beacbaffen 
(20. 22. 2 Hl). An den grossen PaiiatheniUrii sandten aucb die attischen Kleruchen- 
Städte ihren Opferbeitrag (221), wie es scheint je eine Kuh und zwei Schafe, also 
eine tpirrcoa ßoapyo; (222 f.), wogegen au dem Jahresfest dergleiclien Sendungen 
nur in Folge besonderer Verhältnisse vorkainen (221). liesonders reich ge^stajlct 
sicli aber an dem grossen Feste die Weihegabe an die Poliaa, der Peplos. Denn 
währioid man sich wenigstens später am Jahresfeste mit einem aufgebesserten Ge- 
wände begnügte (ir>l), ward für das erweitorU» Fest ein äiisserst prachtvoller 
Peplos von kunstfertigen Mädirlien imd Frauen (171 ff.) gewebt; auf safnuigidbem 
(150 f. I08J, auch wohl diinkclviolettem (157, anders llj Grunde erblickte man 
die gewaltigen Käinpfo der reisigen Olympier, vor allen der Athe.na nnd des Zeus, 
gegen die Giganten (153 ff.). Daher konnU* Arislophanes (154) die athenisclien 
Hehlender Perserzeit al.s des Peplos würdige Mäiiiicr prcdscu; doch dürfen wir des- 
halb nicht ihre Portraits im Peplos suchen , denn erst goUlo.se Schmeichelei lii'ss 
später das Bild sterblicher Herscher — nicht ungestraft — uut<*r die Götter 
mi.sclien (159. Ml). Ob spiibT auch noch andere Scenen im Peplos dargestellt 
wurden (20. lOlJ, ist sehr niigewis. Um min dieses Prachtgewebc wiUircnd der 
PriKiesaion allen sichtbar zu machen, ward e», wenigstens wdt etwa dem Beginn des 
vierten Jnlirhiuulerts [105], nach 8<‘gelart au Mast nnd Uaa eines auf Bollen lau- 
fenden Schiffes befestigt und so durch die Stadt geleitet (105 ff.) — für die seefalireii- 
deii Atliener, deren Dichter ihre Bilder mit Vorliebe vom Meere entlehnen, eine äusserst 
natürliche Symbolik, welche im Schiffe der Kiisalieuprowssion von Palermo ihre 
nächste Analogie hat. Galt doch auch Athmia selbst als Verfertigerin der Si^el und 
Vorsteherin des Schiffbaues (Wieseler zu Denkra. d. a. K. II, 22, 238. Apoll. 
Bhod. /, III, Val. Fl. /, 120), und bildete eine liegatta am Piräciis einen Be- 
.staudtheil der Panathonäni (131 f.]. Ob jenes Schiff auch bei den kleinen Paii- 
atheiiHen Anwendung fand, ist zweifelhaft (107 vgl. 14); jedesfalls überstrahlte die 
Schanstelliing von S<diiff und Peplos btd der piuitetorischeii Feier die des jährlichmi 
Festes dermassen, dass fast nur von Jener die Uedc ist, oline dass wir deshalb 
Irgend lierechtigt wären dem Peplos des grossen und des kleinen FeJites versdiiedeue 
Bedeutung, ja auch mir eine erheblich verschiedene Grösse bcizulegen. 

10 Leider wird in den Quellen meistens iiiclit gehörig nnterscIiiiKleii, was den Paii- 
atlieiiäen überhaupt und w'äs der PenU^teris angehört; am empfindlichsten ist es 
aber dass sich dies für die wichtige Inschrift 219 niclit mit Sicherheit feststellen 
lässt. Aus derselben ergibt sich dass ausser der Hekatombe des Hauptfestt:iges 
niH’li zwei Opfer, eines der Atheua Hygieia und eines wahrscheinlich auf dem Arvo- 
pag, dargebracht wurden (Z. S ff.), ob aber am gleiclien Tage oder etwa zu iVufang 
des ganzen Festes, ist unklar. Nachdem die nielirtägigen Agonen beendigt waren 
~ wobei die ältesten, die liippiscliuii, dem ilauptfcsttage zunächst, also am späte- 
sten, die jüngsten dagegen, die musischen , . am frühesten auhoben ~ ward in der 
Nacht auf den Haupttag die näcJitliche Feier (zavvu;(^ 219 Z. 30 ff.) be- 

Z} Hirhtig iUld der l’olian urkAiint von Millingun an/!, uned. nv>n. I S. 2. H. A. Hüller 
Patuith. S. 7 t und allff. Kiie. III. X, 297. Ü. Jab» de arUiquiiis. A/m. iim. All. 8. 12 IT. 
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ganf;oti, vormuthlicli durch Fackollüiirc (124 ff.) verschönt und durch TUnze und 
(iesJtnge (26) verhcrlicht. Mit Sonnenaufgang ab«T (2I'J Z. 33 f.) von Alhenas 
(jeburtstag begann die Proeession, welche der Göttin jenen Peplos darbringen sollte. 

Sie ordnete sich di-anssen im Korameikos (I4U. 146. 147;, gieng durch da.s Dipylon, 
den von Hallen amgebeuen Uroinos, die Ilanptstrasse dtts inneren Kerameikos ,114), 
entlang (141) ziim Markt (137. 145. 2U6] , sodann ostwjlrta bis zum Klcusinion 
nordöstlich von der Burg (146. 147], und nachdem sie dies umschritten, in halber 
Höhe des nördlichen Burgablmnges am Pelasgikon hin (146; bis an den Eingang 
der Burg (143. 149). Hier muste vor dem steilen Aufgang zu den Propyläen das 
Schiff, wenigstens für gewöhnlich (150', Halt machen und der Poplos abgenommen 
werden ; aucli die Wagen können kaum mit auf die Burg gezogen sein. Den IVplos 
selbst aber geleitete der Zug in die Burg (148] zum Tempel der Athcna (150), 
d. h. sicherlich zu dem iler Polias; .auf dem grossen Altar vor dem Poliastempel 
(vgl. Thuk. /, 126, II] ward sodann die Hekatombe ^219 Z. 18 ff.) und was die 
abhilngigen SUdte an Opfern geschickt h.aben mochten (222 ff.) geschlachtet (vgl. 
die paiiath. Vase bei Gerhard etr. n. kamp. Vasenb. Taf. 2], nachdem eine der 
schönsten Kühe der Athcna Nike neben den Propyläen (219 Z. 20 ff.], vielleicht 
auch ein Schafopfer der Pandora (oder Pandrosos?) dargebracht worden war (228). 
Endlich machte der reiche Schmaus (221. 231) den Beschluss des Festtages. 

Wie die Agonen unter Leitung der zehn peiiteterischen Athlotheten (33 f.), soll 
stand die Proeession, in Verbindung mit der Pannychis und dem Opfer, unter der 
Leitung und polizoilichen Aufsicht der jährlichen Uieropöen (219 Z. 31 ff.'. Wenn 
dies Amt auch den Nomopbylakes zugesehrieben wird, so kann sich das jedesfalls 
nur auf spätere Zeiten beziehen (135), Jind andrerseits muss cs nach Poll. S, 90 
daliiiigestcllt bleiben, ob der Archon Basilens als oberster Festloiter angesehen wer- 
den darf. Die Festauordnung im einzelnen bag den Demarchen ob (134,, wie denn 
auch die Deraen ihren Beitrag zu den Kosten geleistet hatten (226) und das Opfer- 
fleiseli dcmonweisc zncrtheill erhielten (219 Z. 25 ff.); Herolde aus dem Gescblechtc 
der Euneiden (136) sorgten für die Aufreehthaltung der Ordnung 34) und sprachen das 
Gebet beim Opfer (230). .\ls eine Art von Ehrentheilnehmern lassen sich die bei 
den Opfeni betheiligteu Seher p^ivrai;;, die nenn Archonten, die zehn Schatz- 
ineistcr der Athcna, die zehn Hieropöen, die zehn Strategen und die zehn Taziar- 
ehcii , endlich die athenischen Gclcitsmänner iTropsei? j und die Kanephoren (o<ler 
Arrephoren?) anselicn; wenigstens wurden ihnen .Souderportionen von den Opfern an 
Atheiia Hygieia und auf dem Areopag zugcthcilt (219 Z. 10 ff.l. Von den übrigen 
Thelinehniern sind hervorzuliebeu : die Abgesandten der attischen Kolonien mit ihren 
Opfertliieren und die .sonstigen Festgesandten (221 ff.); die Kanephoren, adlichc 
alheniselic Mädchen welche das Opfergerätb trugen (178 ff.), und vielleicht die 
Diphrophoren (185 f.l, obschon diese nicht aiisdrileklich für die Panathenäen l>e- 
zeiigt werden. Jedesfalls dürfte die Ansicht der Seholiasten , welche die Sessel als 
den Kanephoren gehörig und die Trägerinnen als deren Dienerinnen anschen. irrig 
und nur aus einer .\ristuph.ane3stelle (185) geschlossen sein; die Sessel gehörten 
vielmehr so gut zu dem der Göttin gehörigen Prooessions- und Opferapparat (s. Anh. I, 

2), wie die Krüge Kannen und sonstigen Geräthe, welche den Metökenweibern den 
(für die Panathenäen freilich wiederum nicht belegbaren) Namen (iSpoi^poi (189. 
100 . 194) verschafften. Ob die den Metökinnen ebenfalls zukommende l..ei8tuiig des 
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Scliirmtmpciis (187. 188. 191; ar den PanathenHen atattrand, ist ganz unerweislich; 

sicher bezeugt ist sie nur für die grosse Procession nach Eleusis (187). Die Methken 

selbst hatten als 8kaphephoren — in rothen (ihitonen. während sonst das Kest- 

kostüni wciss war i'.iA. 2H*' — kahnffirmige metallene Wannen oder Schaffe aus f 

dem Opferapparat zu tragen, mit Wachakiiehen oder Opferfladen gefüllt (191 ff.'. 

Endlich nahmen die attischen Bürger selbst Theil. Enter ihnen zunächst eine Anzalil 
erlesener (ireise mit Oelzweigen, Thallophoren (2UI ff.', wahrscheinlich dieselben 
welche nach Phylen geordnet im oytiv eö«»öp(5i; ihre Grösae Körperkraft und Schön- 
heit zur Schau gestellt halten (119 ff. : von weiblichen Thallophoren wüste nur 
Dikitarch zu erzählen >202 . Kerner zogen die vierspännigen Paradewagen (CsufT, 

-oantx^ . welche zum Theil an den hippischen Agonen der vorigen Tage aufgetreten 
waren TOI. I13l, mit auf (200. 207!. während die bei den Wettkämpfen eben- 
falls betheiligteii Zweispänner (ouvojpiös«), nach den Abbildungen höchst primitive 
Gelahrte, begreiflicherweise der Procession fern blieben. Vielleicht den Glanzpunkt 
des Zuges bildete die Kelterei . obgleich kein bestimmtes Zeugnis für die Panathe- 
näeu Uber sie vorliegt. Es waren dies theils die Im Heere dienenden berittenen BUrger 
is. zu Stldfr. X , aus den reichaten Klassen rekrutiert iThuk. 2, 13. Böckh 
Staatah. P. 367 ff.), unter Führung der zwei Hipparchen und zehn Ph)'larchen 1208. 

211. 212': ihnen schlossen sich aber gewis bei festlichen (ielegenheiten auch andere 
Vertreter der rossefroheii .lugend an. wie jener eitle Jüngling bei Theophrast (210), 
denon es eine Freude war mit ihren Paradepferden tsmoi noumxoi' und ihrer Reit- 
kunst öffenilich zu glänzen (2121. Dem entsprechend fehlten auch die Hopliten > 

nicht (2l3j, unter Commando der .Strategen und Taxiarchen (219 Z. 13), und ihnen 
sich anschliessend die unmilitärische Jugend. Athens, so weit diese nicht schon ander- 
weitig an der Procession betheiligt war 1194. 170). Dass auch die Sieger der 
Agonen im Kestzuge auftraten, ist von vornherein mehr als wahrscheinlich, vollends 
wenn wirklich die Itekränznng und Belohnung derselben im Parthenon stattfand 
(a. Abschn. 1 ^ 24). 

12 Eine Vergleichung der bisher nur aus den schriftlichen Zeugnissen gewonnenen 
Anschauung vom Festzuge mit dem Friese des Parthenon ergibt eine fast vollkom- 
mene llebereiiistiramnng, die hier, unter Hinweis auf die einzelnen Begründungen 
dos folgenden Coramentars. nur kurz angedeutet werden soll. Der Peplos erscheint 
üstfr 34. 35: vom Schiffe ist — abgesehen von anderen Gründen — schon dammV 
keine Spur vorhanden, weil der hier dargestellte Akt bereits im Tempel spielt (S. u. . 

Die Hieropüen und Demarchen haben wir in der grossen Zahl von Festordnern zu 
suchen, welche über den ganzen Fries zerstreut sind. Ostfr. I. 18. 47 — 49. 52. 

Nordfr. I. 12. II. 58. 89. Südfr. 1. 131. Westfr. 1. 5. 30. Sie tragen sammt 
und sonders das weite Himation , und sind dadurch wie es scheint von den kurz- 
bekleideten Herolden (fWestfr 23. Nordfr. 66?) nnterschieden . wenn diese nicht ' 

vielleicht eher auch in der Schaar der langbekleidcten Männer zn suchen sind, von | 

denen z. B Westfr. 1. Ostfr. I. 52 metallene Stäbe trugen Von den Ehrentheil- f 

nehmen! scheinen die neun Archonten durch grosse Stäbe und den Ehrenplatz be- 
zeichnet zu werden (Ostfr. 19—23. 43—46), die Schatzmeister in Ostfr. 34 ver- 
treten zu sein: die Strategen und Taxiarchen mögen wir nnter den Reitern fs. u.) 
snehen. Die Seher dagegen werden entweder in denjenigen Männern zu erkennen 
sein, welche mit den das Opfergeräth tragenden Weibern zunächst verbunden sind 
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(Htfr. 18. 40. 52V »der in der zahlreichen Begleitung der Opferthiere. wo aiteh 
die attischen (leloitsmflnner sowie die Theoreii aus den Kolonien zu suchen sind 
Die letzteren darf man in dem kurzen Opferzug Nordfr. l — IV wiedererkrnmui we- 
gen der für eie charakteristischen Vereinigung von Kulien und Schafen •*222 f. . 
während der länger gedehnte und bloss aus Kflhen bestehende Zug an der Südseite 
XXXVIXI — XJ./IV die athenische Hekatombe darstellt; die diehtgedrängte Iteihe der 
Thiere nicht bloss, sondern auch die weit grdasore Zahl der Begleiter bringt hier 
den Kindrtick von Masse und Kfllle hervor, der die ITekatorohe andeiilet. K.s bieihert 
sodann noch alle die Begleiter der Wagen übrig »Sildfr. HO. H3. HO. H9. 77. bo. 
SH. Xordfr. 15. 4^. 51. 50. H2 . bei denen es für uns zweifelhaft ist ob wir 
(Jeleitsmänner oder sonatige KcsU'rdncr in ihnen erkennen sollen. Kin .Athener winl 
üb«*r solche Punkte, da er den Festbrauch selbst kannte, auch beim Fehlen etwaiger 
cliarakteristisehcr Abzeichen kaum geschwankt haben. Die Kanophoren tind»‘n wir 
wo wir sie erwarttm, an der Spitze des Zuges Ostfr. 50 51 : bei IH. 17 fehlt wie 
bei 53. 5t Jegliches Attribut, so dass eine genauere Bezcichmiiig — attische Bür- 
gerinnen? — imtlimilieh ist ; die Diphrophoren sind ebenda in 31. 32 unverkennbar. 
Ostfr. 2 — 15 und 55 — 63 lassen sich für die Mclrtkiniien oder uSpia'^pot in An- 
spruch nehmen, wenn auch der letztere Name der Mannigfaltigkeit der von ihnen 
getragenen Opfergeräthe nicht ganz entspricht Dass alle diese tierftlhc keine 

anderen sind als die Anh. 1, 2 aufgezählten, hat zuerst Müller kl. Sehr. II, 562 
erkannt, dann Bötticher weiter auagefübrt Philol. XIX. 44 (T.'. Das Fehlen der 
Skiadephoren hesUtigt die ebigen Zweifel hinsichtlich ihrer Thcilnahnu' an den Pan- 
atlienäen. Die Skaphephoren ferner sind in Nordfr. 13 — 15 deutlich gekennzeich- 
net; die hinter ihnen sichtbaren Träger gefüllter Hydricn (16 — 19f. in denen wir 
den zum Opfer erfonlerliehen Wein voraussetzen dürfen, werden von den Sehrift- 
stellern nicht bes<»nder8 erwähnt, gehören aber vermnthlicli auch dem Metoken-stande 
an 3“ovocKpopoi Poll. /. 3.M. Die Tliallophoren und sonstigen Älteren attischen 
Bürger erblicken wir in den stattlichen Männergnippen Süüfr. 84 — DU. Nordfr. 28 
— 43. die möglicherweise auch die nicht näher eliarakterisierUm Theilnehmer der 
gyinnischen Spiele enthalten . DikÄarehs weibliche Tliallophoren werden durch den 
Fries nicht bestätigt. 

Aeasserst zahlreich sind die 1‘aradewagcn vertreten, wie denn überhaupt die 13 
Rosse der euirrto? Soph. OKol. 668/, dies afaXitct tt,? unzptrXouToo 
(Aesch. Prom. 167V von Phidias mit echt attischer Vorliebe behandelt worden sind; ' 
Südfr. XXIV — XXXIV. Nordfr. XI — XXIII. Und hier tritt ein bereits von Müller 
hcTvnrgehobeiier feiner Zug des Künstlers hervor- da er die Agonen selbst nicht 
darsttdien konnte, so erinnerte er wenigstens durch die Stellung des hewafiiieten aico- 
'tctTTiC im ganzen Nordfrics an die einheimische, auf Krichthonios selb.st zurückge- 
fübrte Doppellei.stiing des Ap<»bateii und seines Wagenlenkcrs. welclie den ersten Platz 
unter den hippischen Agonen einnahm (Zeugn. 82 — 87). Im Südfrios fehlt diese 

Pharakteristik lienn da.ss 62 und 81 neben dem Wagon stehen, hat seinen Grund 
im Stillstand der Pferdoi. es fehlt aber nicht der Krieger neben dem Wagenlenker, 
und damit sind wahrsclieinlich die von riiesctia erfundenen roXapiarr^pta apuati 
angedeutet, weiche dem Wagenlenker einen liopliten heigesellten (Zeugn. 95 160. 
101). Durch diese Dursteltungsweise der liopliten gi^wanR Phidias zugleich den 
grossen VorÜieil. die lUdlieii des Fussvolkes nicht besonders dar.stellen zu müssen, 


Digitized by Google 



216 


in. EBKlJiBUnO DBB TABELN. 


eine Aufgabe, deren Mislichkeit am deotUcliaten ans den 'Reliefs des xantbisrhen 
Siegesdonkmals oder aus Vasenbildem wie bei Gerhard auserl. Vasenb. IV, 257 f. 
hervorgeht. Aebnlich steht es auch mit den Reitern. Uenn während in SudTr. 26 — bS 
die Glieder von je sechs gleichförmig ausgerüsteten Reitern unverkennbar auf die 
militärische Reiterei binweisen, so entfaltet die weitaus grössere Anzahl, der ganze 
Westlries, Nordfr. 72 — 134 und wie es scheint auch SOdfr. 2 — 25, das heitere und 
glänzende Bild einer bunten, in den mannigfaltigsten Kosttlmen auftretenden, pferde- 
stolzon und pferdefrohen Jugend — eine herliche Schaustellung des ödpov süimrov 
suictoXov [Soph. OKol. 711). Den Anlass zu dieser Scheidung und zu der Dar- 
stellung der börgerliclien Jugend als Reisiger boten die in besonderer Fülle aus- 
gestatteten hippischen Agonen, wo es so wenig an bewaflheten Reitern (Zeugn. 95 — 
09. 102), zum Theil ausschliesslich ans der Zahl der l’hylarchcn oder Ritter (Zeugn. Ob. 
99) , wie an Dilettanten der Reitkunst fehlte, bald bürgerlichen, bald iremden und bür- 
gerlichen in buntem Gemisch (Zeugn. 103 fT.'. So wundem wir uns denn auch nicht, 
unter diesen freiwilligen Reitern eine grosse Anzahl im Schmuck einer mehr oder 
weniger vollständigen Rüstung zu findon (Westfr. 3. 7. 10. II. 12. IS. 20. 
Nordfr. 79. S6. 116), andere mit Zipfelkappen (Westfr. S. 15. 19. SUdfr. I — 5. 
Nordfr. 90. 108. 117. 120) oder einem Felloiantcl (XVestfr. 14), die meisten im 
kurzen Chiton , oder in Chiton und Chlamys , oder in der blossen Chlamys, mit 
Petasos u. 8. w. Wie viel schöner entrollt sich dies Bild, als wenn Pbidias lange 
Züge schreitender Fnssgänger uns vorgefuhrt hätte ; oder sollte wirklich ein kunstsin- 
niger Atliener diesen lebendigsten Schmuck des Frieses gegen eine breitere Ausfüh- 
rung ähnlicher Darstellungen , wie sie die Thallophoren bieten , haben ointauschen 
wollen, um doch der Wirklichkeit getreu zu bleiben? Gottlob, kann man nur wieder 
sagen, dass Pbidias ein Atliener und kein pharaonisdier , assyrischer oder byzanti- 
nischer IlofkOnstler war! Auch blieb ihm Ja noch ein Mittel den zu Fasse gehen- 
den Jünglingen Atliens gerecht zu werden. Periklcs hatte den musischen Agon 
durch Kithar- FlötenspicI und Gesang erweitert (Zeugn. 49 ff.) ; da durfte denn auch 
ein Hinweis hierauf nicht fehlen. Wir finden die Musiker Nordfr. 20 — 27 und 
wahrscheinlich auch Südfr. 102 — 105, natürlich nicht mehr als Agonisten, sondern 
als Musiker des Festzuges und des Opfers; das xopKixöv auXT^pa (Poll. J, 73) 
erwähnt während des Zuges auch der schwülstige Himerios (Zeugn. 134, 16) und 
ebenso die Chorgesänge, an denen die Jünglinge mitwirkten (55. 170). 

14 Zu bequemerer Orientierung bietet die nachfolgende Tabelle eine Uebersicht 
der eben entwickelten Deutung und der hauptsächlichen sonstigen Krklärungen, dem 
Gange des Frieses folgend. 

(Siehe die Tabelle auf .Seite 218 und 219.) 

15 Je weniger Phidias in der Auswahl der Festtheilnehmer seine Phantasie walten 
liess, je bescheidener die Veränderungen waren denen er einzelne Thoile der Dar- 
stellung unterworfen muste, desto bewundernswürdiger entfaltete er seine Kunst in 
der Anordnung des ganzen auf dem gegebenen Raume. Ein älterer Künstler würde 
vennuthlich die Aufgabe so gelüst haben wie Klitias in dem Hochzeitzuge der llietis 
an der sog. Franfoisvase (num. ilelt imi, IV, 54 tf. Arch. Ztg. VIll, 23 f.) ; er 
hätte die ganze Procession in gleicher Richtung an allen vier Seiten des Langhauses 
herumgeführt, wie ein zusammengenälietes Band ohne dentlich sichtbaren Anfang 
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und Ende. Anders Phidias. Er schuf änen festen Zielpunkt, dom alles zustreben 
sollte. Uiosen konnte er nur Uber den Uaupteinganf' verlegen, in das Centrum der 
Ostscitc ; hier muste nun die Schleife gebunden werden , welche die beiden Band- 
Zipfel vereinigte (Overbeck). Damit war eine Zweitheilnng des ganzen Zuges uotli- 
«endig geworden, und doch galt es sie den Ueschancr nicht als Spaltung, als Aus- 
cinanderfallen zweier Züge empfinden zu lassen, was nothwendig der Fall gewesen 
wUre,. ]|pnn der gemeinsame Ausgangspunkt der beiden ostwärts strebenden Zug- 
hälfteu todter Symmetrie zu liiebe in die Mitte der Westseite verlegt worden wäre, 
gleich den Uber einander gelegten beiden Zweigeu eines Kranzes. Phidiiw nahm lüs 
Knotenpunkt die SUdwestecke, so dass diu ganze Westseite in ihren Figuren die 
nördliche Kichtung einhält. Nur einmal, nahe der SUdccke, tritt in einem Pferde 
die umgekehrte Bewegung hervor (PI. XIV), gleichsam ein Hinweis auf den rechts- 
läufigen Zug des Sudfrieses , der nur durch einige ziemlich ruhige Gestalten von - 
jener Scene getrennt ist. So ist also hier doch eine Vermittelung der verschiedenen 
Zugrichtnngen nicht ausgeschlossen , nnd eben dahin zielt es wenn der ganze West- 
fries keine geschlossene Prucession darstelit, die notliwendig ausschliesslich dincr 
Richtung folgen wttrdo, sondern eine Keiho lose aneinander gereihter, durch ruhige 
Figuren öfter unterbrochener, dafUr aber durch mancherlei lebendige Motive verbundener 
Gruppen , welche die aufbrechenden Reiter in den verschiedenen Stadien der Vor- 
bereitung schildern. Man gewinnt noch kaum den Eindruck eines Festzuges , und 
nicht Übel erinnert Beulö jll, IUI) daran, dass hier an der Westseite der profanste 
Theil des ganzen Baues lag, das Staatsschatzhaus mit seinen Amtslokaleu. Die 
Einzelgruppcn ermttden aber nicht, weil sie eben nur Uber eine verhältnismässig 
kurze Strecke sich ausbroiten. Eine völlige Erschöpfung mflste dagegen beim Be- 
schauer ointreten, wenn das gleiche Vorfahren auch auf die Uber fast öO Meter sich 
oictreekenden Langseiteu des Frieses angewandt worden wäre. Hier konnten 
nur Massen wirken ; nicht die Einzelheiten durften den Blick fesseln , so schön sie 
auch sind*), sondern in vollem breiten Strom muste die Schilderung d ahin rollen, 
auf diese Weise ein cinigermassen entsprechendes Bild von der unendlichen Fülle 
des attischen Glanzes entfaltend, welche, den Panathenäeuzug als die schönste aller 
Schaustellungen des festereiclien Athen erscheinen liess. 

Das ist vor allem in der Entwickelung Jener Reiterpracht der Fall , welche 1 6 
aus der Westseite im Norden nnd Süden reichlich hervorstrümt : Seivä ik Gr,3siSäv 

iix)id. it»? iovpdarsi j^aXivöc, uöaa S opjjuSrai j^akdia’ äpRuxnjpia amXtxd 
apßasu, Ol räv izitiav Ti|xiii3iv ’Aliavav xat töv mivTiov faiioyo't l*sa? ipi’Xov 
uiöv [Soph. OKol. lOUü If.). Anfangs ruhig, an der Nordseite sogar noch (wie im 
Westfrics) durch unvollendete Vorbereitungen zurUckgehalten, schwillt die Bewegung 
bald mächtig und immer mächtiger an, meist in unregelmässigen Gliedern, in buntem 
Wechsel der Trachten : eine lebendige Darstellung jenes Vereins von persönlicher 
Freiheit nnd Unterordnung unter das ganze, in welchem Poriklcs, der Schöpfer dieses 
pbidiasschen Athen , den höchsten Ruhm des attischen Slaatslebens erblickte (Thnk. 

2, 37). Nur im Süden werden weiter nach vorne die Glieder regelmässiger: es 
sind die Reihen der wiederum durch Pcrikics beträchtlich vernielirten, auch im Frie- 
den nur theilweise aufgelösten Glanztnippe, der attischen Reiterei. Endlich kommen 


*) ^’sl' Qustremfre de Quincy leUres S. 43 f. 
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beiderseits die vordersten Glieder znr Ruhe, denn vor ihnen erscheinen die Parade- 
wagen, simmtlieh vierspännig, nach altattiseher Weise mit einem UewalTneten neben 
dem langbekleideten Lenker . im Norden anf das erichthonische Apobatenspiel , im 
Sttden auf die theseischen ‘Kriegerwagen’ der vorhergegangenen bippisehen Agonen 
hindeutend. Auch in diesen Wagenreihen hobt sich aus der Kulie die steigende 
Bewegung empor in den beriiehsten sprengenden Gespannen , bis sich die Woge 
wieder legt und ebnet, um die vorderen Theile der Procession nicht zu goOlhrdcn. 
So wenigstens im Sfldfries ; im Norden macht das erste Gespann mit seinem heftigen 
Baumen dem Lenker und dem Zngordner Muhe , und dies wirkt Ansserst lebendig 
nach in der Gruppe der attischen Btlrger, welche vor dem Wagenzuge herschreiten 
und deren beide letzten Mitglieder erschrocken sich umschauen und ausweichen. 
Auch in diesen Gruppen — denn im SUdfries findet sich eine ähnliche — herscht 
noch der Kindmck der gedrängten Menge vor, welche selbst bei geringer Ausdeh- 
nung und Kopfzahl der dargestellten wohl geeignet ist die Masse der bürgerlichen 
Fussgänger zu vertreten, während deren breitere Schilderung künstlerisch sehr inis- 
lich gewesen sein würde. Jetzt aber ändert sich wenigstens thcilweisc der Charakter 
der Darstellung; nicht sowohl im Sudfriese, wo vielmehr auf wenige Musiker, wie 
es scheint , sofort der dichte Zug der prachtvollen Kühe folgt , welche die aus den 
Mitteln des attischen Staates und aus der Kasse der Polias beschaffte Hekatombe 
mit ihren zahlreichen athenischen Leitern und Begleitern darstellt. Im Nordfriese 
dagegen ist der ganze Theil , der das Opfer direct angeht, loser geordnet, die ein- 
zelnen Tbätigkeiten , die einzelnen Personen beginnen mehr hervorzutreten und 
bereiten dadurch wieder die Uarstellungsweiso der üstlichen Schmalseite vor. So 
erblicken wir die Kitharoden und Flfitenbläser, dann die Träger des Opferweins und 
der Opferkuchen, aus der Zahl der attischen Schntzverwandten erkoren , wie sic in 
leicht übersehbaren, lockeren Reihen, nicht mehr glieder- sondern colonnenweise (xara 
oToi'jfoo?, nicht xari Coya) eiidierziehen. Vor den Nichtbtlrgern sehreiten daun 
ganz schicklich die fremden Abgesandten, die Tbeoreii der attischen Kolonien imd 
einiger anderen Städte, mit ihren pflichtmässigen Opfergaben an die Polias, wclolie 
Gross- und Kleinvieh vereinigten. Die geringere Zahl und die losere Aufreihung 
charakterisieren deutlich den Unterschied von der giirssen athenischen Hekatombe. 

17 Hier beim Uebergang zur Ostseite ist noch eine Feinheit des Künstlers her- 
vorzuheben. Festordner, welchen Namen man ihnen auch im einzelnen geben mag, 
sind hie^ und da durch den ganzen Zug verstreut ; sie bringen bisweilen durch ent- 
gegengesetzte Bewegung eine erwünschte Hemmung in den raschen Fluss der Pnaies- 
sion. andrcmale in ruhiger Haltung bieten sic auch dem Auge einen Ruhepunkt dar. 
Nirgend ist dies nilthiger als an den Ecken. Wie bei den polygonen Mauern die 
Enden und Ecken in sicherem Quaderbau aufgeführt werden müssen, damit nicht die 
Bogen und Zacken der l’olygonblßcke die Mauer aus einander drängen, so erscheinen 
auch au allen acht Ecken des Frieses regelmässig eine oder mehrere ruhige, meistens 
aufrechte Gestalten, Festordner oder sonstige Theiinclimer der Procession, welche 
den unruhig bewegten Zug verhindern schrankenlos ins weite zu drängen , und 
aiitenartig den Ecken einen festen Halt verleihen. Doch haben auch diese Gestalten 
Anlass zu schOnen Motiven gegeben, so namentlich in dem Festordner der Ostseite 
(Fig. 1) , welcher den südlieheu Theil des Zuges um die Ecke heniinwinkt. Fast 
die Hälfte des Ostfrieses wird von den Frauen und Mädchen eingenommen, welche 
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in sittiKem Auftr«t«D , bald einzeln |bald zn zweien , von rechts und von links die 
Opfcr^rfttlie , Schalen, Kannen, Untcrgätzc ^12 — 15), ein Kkncbergefäss (5b f.), 
vor den Opfertfiieren einhcrtraf^en. Möglich dass die faltigen MUntel die Frauen 
von den Jungfrauen unterscheiden sollen. Die meisten dieser weiblichen Gestalten 
sind die mit dem Tragen der Upfergerkthe betrauten Angehörigen derMetöken, aber 
an der Spitze beider Znghilften haben wir wohl in den Frauenpaaren ohne Attribute 
(10 f. 5.8 f.) attische Bürgerinnen zu erkennen, wie denn die beiden Kanephoren (50 f.) 
den vornehmen Geschlechtern allgehörten. Uew-underungswUrdig ist es, wie Fhidias 
den Anforderungen der kürzeren Schmalseite durch Anordnung und Ausführung der 
einzelnen Gestalten gerecht geworden ist und doch daneben in den gleichmflssigcn 
Reihen der schönen Frauen den Kindruek einer langen, z.ahlreichen Proeession her- 
vorzubringen gewust liat. — So ist der ganze Zug am Festplatz angelangt, wo 
Festordner ihn empfangen, ihnen die Gerftthe abnehmen (49), noch die letzten 
Weisungen ertheilen (52) o<ler die bereits dort versammelten Ehrengäste auf das 
ilerannahen des Zuges aufmerksam machen (47). Diese letzteren sind aufs würdigste 
durch die nenn Archonten vertreten. Hinter ihrem Kücken befindet sich das Heilig- 18 
thum selbst, von wo nach Himerios Ausdruck Zeiign. 148, 13) die Güttin sich das 
Fest beschaut, nur dass sie die übrigen Hauptgottheiten des attischen Landes und Volkes 
und die vornehmsten Olympier sich zu G.äst«n und Beisitzern geladen hat. Nicht 
Säulen oder dergleichen realistische Andeutungen bezeichnen die heilige Stätte, son- 
dern ganz nach, homerischer Weise sind die Götter den Menschen gleich geworden 
und zn ilinon humiodergestiegen ; sie thronen mitten unter ihrem Volke, aber allen 
unsichtliar , wie bei Homer, was sich deutlich aus der Haltung der nächststehendeu 
Personen ergibt. Der Itanm. welcher solchergestalt von den Göttern eingeschlossen 
ist, stellt, wie H. A. Müller zuerst aussprach, das Innere des Heiligthums dar. Aber 
welches lleiligtlinms? des Poliastempels o<Ier des Parthenon? Für jenen sprachen 
H. A. Müller, Beulö, Overbeck, für diesen am bestimmtesten Bötticher. Der giuize 
Festzug, das Opfer, die Weihogaben, der Peplos galten der Polias, vor deren altem 
Tempel aller Wahrscheinlichkeit riach der grosse Opferaltar (Zeugn. 219 Z. 19 f.) 
stand; ihre Priesterin erblicken wir am walirscheinlichsten in Fig. 83. Schwierigkeit 
macht aber dabei der bärtige Mann 34 , da der im Poliastempel allein mögliche 
Erechtheuspriester mit dem Peplos durchaus nichts zn schaffen hat. Ist nun hierin, 
wie ich glaube mit Recht, von Bötticher ein Schatzmeister erkannt worden, so wer- 
den wir dadurch auf den Parthenon gewiesen , in welchem die Processionsgerätlie und 
Weihgeschenko aufbowahrt wurden, wo aber wiederum die Poliaspriesteriu weniger 
am Platze ist. Diese Schwierigkeit löst sich einfach, wenn wir weder den einen 
noch den andern Tempel dargestellt sehen, sondern entsprechend der idealen Götter- 
umgebung ein ideales Heiligthum, das sowohl den Kultnstempel der Polias als ihr 
Schatzhaus , den Parthenon , in sich einschliesst. Phidias hat im ganzen Friese jede 
Andeutung des wirklichen Lokals, z. B. des steilen Aufgangs zur Burg, vermieden 
und durchweg einen idealen Raum gcschafl'cn, so gut wie er dem Zuge Momente bei- 
gemischt hat, welche der Wirklichkeit nicht entsprachen, das Stillhalten der Wagen, 
die Apobaten mit ihren charakteristischen Bewegungen n. s. w. , und wie in den 
Kostümen künstlerische Rücksichten oft Uber die Realität den Sieg davon getragen 
haben. Dalicr sollht man auch nicht von den westlichen Reitergruppen ‘im Kcra- 
meikos' sprechen — dieser Gesichtspunkt lag dum Künstler fern — , und vollends 
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ist e» verkehrt au» der /iweitheilun^ de» Zuge» im Friese, die ausachlieaalieb auf 
künstlerisclien (irUaden btiruiil , auf ein Umsohreiten de« Parthenon im Norden und 
Süden durch zwei gt^uondcrte ZughMlfteii zu »chliesjuMi iLe^ike u. a.j. Hierzu ist 

das Lokai kaum sehr einladend, und ohne Zweifel folgte die gesammte ProcM^ssion der 
noch heute ad deutlich auf dem Felsen der liurg crkeiiiibaren Processionsstroasc. 
welche von den Propyläen um mehr als 40 Fus» ansteigend an der Nordseite des 
l^arthcnon , südlich von dem ummauerten l'emeDos des Poliastempcls . hinführto 
um dann in zwei Armen vor dem Poliastempel und dem Parthenon zu enden 
{Taf. I, 4,. 

19 Während in dem Westfriese eine Zweitlieilung aus guten (iründen vermiedeu 
ist, so behei*scht sie den Uest des Frieses. Dabei ist ein gewisses Gleichmjiss der 
beiden Hälften nur imtürlicli, aber streng ist es bloss hinsichtlich der gesummten Aus- 
dehnung und allgemeinen Distmsition durchgeführt, wogegen in allen Einzelheiten die 
Frtdhcit gcwalirt, ja bisweilen durch den Ciegenstand selbst Abwechslung liervorge- 
rtifen worden ist. Die beiden Langseiteu entzogen sich einer unmittelbaren Ver- 
gleichung, und hier war der Künstler daher in der Ausdehnung, welche er den 
einzelnen riteilcn des Zuges geben wollte, ziemlich ungehinderl. Etwas anders 

stand es mit den beiden Enden des Ustfrieses, doch begnügte sich Phidias auch hier 
mit der Hllgemeiiisten Symmetrie: Frauenzüge und Magistratspersoiieii werden im 
ganzen gleich, in allem eiuzelneii verschieden disponiert, hier ein Festordner (1) an 
der Ecke, dort einer mitten im Zuge (52), hier sechzehn, dort nur dreizehn Frauen- 
gestalten, hier fünf Archonten und noch ein Festordner (Ib — 23), dort vier Ar- 
chonten und drei weitere Beamte (43 — 49). Aber je weiter der Mitte zu, desto 
leichter wird die Ueborsicht und die Vergleichung, <lesto strenger muss also auch 
die Symmetrie werden. So sehen wir denn die beiden Gdttergruppen wiederum in 
je zwei kleinere, deutlich von einander geschiedene Theilo zerfallen. Zunächst 
gegen die Mitte sitzt die kleinere und wichtigere Abtheiluug, je ein Qötterpaar, w'eiter 
gegen den Zug hin eine umfangreichere, weniger fest geeinte Gnippe minder be- 
deutender Gottheiten. Die.ses symmetrische Schema wird aber, wie bei den Giebel- 
gruppen <,S. 155), durch eine Menge einzelner Gegensätze belebt. Der geflügelten, 
stehenden Nebenfigur ist hier ueb<‘n den Hauptper.soiien (2S , dort am Ende des ganzen 
ihr Platz angewiesen (42); hier folgen auf die Ilauptgruppe Mann und Frau, so- 
dann zwei Männer (24 — 27), dort zwei Männer und dann zwei Weiber 38 — 41)*). 
Endlich macht »ich die Zweithoiluug, entsprechend den von beiden Seiten herauge- 
treUmen Zughälften . auch in der Mittelgnippc (31 — 35 geltend, jedoch so dass 
beide Hälften ungleich an Figureiizalil und Ausdehnung sind und dadtirch auf ihre 
Verbindung zu (Einern Ganzen hinweisen. 

*20 Ein vielbespnichenes , duivh die ganze grii^chi.Hche Kunst, Malerei wie Helief- 
hildnerei, verfolgbaros Ges<‘tz ist das des .sog. Isokephalismus, derjenigen Darstelluugs- 
weine, nach welcher alle Figuren, mögen sic sitzen. gt*heii, fahren <Kler reiten, un- 
gefähr gleich hoch hinaufix'icben. Der Grund ist natürlich mir in dem Bedürfnis 
der gieiclimässigeii Itaumausfilllnng zu sucheu, und lodiglirh die Gewöhnung au der- 
gleichen conveutionellc Ausknuftsmittel kann das miuatürliche verge.ssen lassen, 


l>ip<e Aufr»«»nn(; hnltt* irh jet/t für rh'htiser aU <Ue künsUe-hore'. weli-he liii in ilt*n mcm. 
äell in*t II. 2ot'i n4>'b dem Vorfsuge von Kriederirbi« ipbiloalr. Hikl«r S. 22 | j h«l>e. 
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welches in der Dnielifllhriing nicht selten liegt. Solche Zusammcn-stellnngen z. B. 
wie Wustfr I — I. 11 — IM. Nordl'r. 12 -17. « I — HS. 12‘l— 131 kann nicht fllg- 
lieh jemand schiin linden solidem man wird sie mir als Notbehelf gelten lassen, 
gegeiiiibcr dem «eit griissemi rebelstaiidi' ausgedehnter leerer Sti'lleii ; ja man wird 
•Sogar beim Vergleich mit anderen Kunstwerken geneigt sein . an uuserejii Kriese 
grosseres tJeschick in Anwendung dieses Mittels aiiznerketinen. Dieser VImrakter des 
.Auskunftsioiltels »chliesst aber keineswegs aus. dass bisweilen der (■rOsäonuntcr- 
sehied neben einander befindlicher Kigiiren auch (üiieii wrschiedenen Grad innerer 
Keileiitiing ansdrilekt, wie dies bei den sitzenden Göttern dc.s Ostfrieses der Kall ist 
und durch die absielitlieli verkleinerten stehenden Naclibartigureii 31 und 3.'> noch 
besonders hervurgeboben wird, .Aehuliehe Keiiiheiten. aus der Notli eine Tugend zu 
machen, traten auch in den tüebolgruppiMi hervor. Hinsichtlich der Keiler kam 
ferner dem Künstler vielleicht die in .Vttika ilbliehe Kferderace zn Hilfe. 

Ülfenbar ist e.s eine kleine Kaee. welcher die l’aradepferde trnoi nopnixoii 21 
unseres Zuges angeboren, das zeigen die ganzen Proportionen derselben'*! • Xeno- 
plinn lerlaiigt in seiner bekannten Schilderniig eines guten Pferiles In. i~. li niiter 
anderem einen kurzen ,vgl. Zeiign. 212 § 2) aller vollen, 'doppelten Kücken und 
einen llal.s. nicht vorgestreckl wie beim Bock, sondern hoch emporgebäiimt wie beim 
Hahn . oben an der Biegung selbst sclunhcbtig. Dies passt gut auf iinst're Pferde, 
nur dass Xenophon die so auffallende Dicke de.s Halses uieht erwähnt. Ja nach 
Platon (Pliädr. 3 1 p 233' könnte es scheiiieii als ob das edle Ro.hs durch seinen 
hohen Hals ,iej>a'i/T,v sich von dem gemeinen mit dickem kurzen Hals [-zpoiTZpa<>/T,v, 
^pa/'jT&a/T,Ao;j iintersehieden habe. Golumella dagegen i'rkennt das gute Pferd au 
dem gp.schnuüdigeu, breiten, aber nicht langen Halse irruiie molli laluqm >m hmga 
(I, 211). Piid so erscheint es hier, nach Dodwells Bemerkung l'/rac. I. 3311 findet 
sich diese Kigenthttmlichkeit noch heule an den thessalisehen Pferden, .\usserdem 
stimmt mit .Xenophon Uberein die grosse Geschmeidigkeit (o'cpöv der Gelenke , die 
breite Brust und Hanke, der hohe Widerrist azptojtta , die vertretenden .Xiigen (to 
scd'.fl)aÄuov . die aufgeblähten Nüstern, die kurzen Ohren, der lange Schwanz; we- 
lliger dagegin finden «'ir die von Xenophon gewünschte Kleinheit der tlana.schen 
(yv«6oi), und nur einmal |Weslfr. XHj den von ihm hochgepriesenoii .Schmuck der 
laugen .Mähne .3. li If. üireiibar war letzteres auch im .Alterthum Modesarhe. und 

Xeiiuplions apologcti.scln r Kifer legt hier wie öfter den .Schlnss auf einen Gegensatz 
gegen den allgemeinen Gcsriimack ualie. Pliidias liebte jedealälls. wie. die meisten 
alten Künstler, die geschorenen Mähnen, bald krau.s z. B. Westfr. 3. 13,, bald 
einfach kurz gc.stulzt (z. B. VVealfr. 2. 4. IS. 2s. 21»,. ganz besonders aber künst- 
lich geschnitten , so tlas* ein steifer mittlerer Kücken etwas längerer Haare zwei 

kürzer ge.sclmitlene Seitenstreifen überragt ^z. B. Westfr. II — Hi. 2u. 25, vgl. 
Tat'. VI, !l. Is); zwisriieii den Uhren pflegt ein etärkerw Haarbüschel stehen ge- 
lasson zn sein. Der lieiU-r selbst sitzt mit festem .Schluss iler .Schenkel da, .Sehien- 
heiuB und Küsse locker und weich, die Beine niehl zu stark gebogen, geseliineidig 

und leicht beweglich in den Hüften und im Olierkörper , den linken Oherarm au dun 


•’) Vgl. hiomi Kiöö ülwr die Nslur in .tot l'fenlubililuiig «nlikor l■l«Jtik |K«»»ol IS üi K. I.A IT. 
'iS ff Sohllflw.ii, ,|io Pfeolo ,le« Allcrtliun.s INciiwio.l u. I.p/ |S|17| S. SO ff, ff., allili Clier- 
Suliez H propnt d'un i-htnil. lioiif IsBff Soii« vgl. Müll.T kl S.hr. II. 571 f lUwkiils Anr 
•M.irW, VIII. IU2 II. 
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Kür]M)r auKenchloaiHm, um der zllgelfulirendeii Hand FeatiKkeit za geben (Xon. 7, 5 ff.). 
Uiizäiilig sind aber die Variatinne.n der Gangart der Kusse, wolclie fast durchweg 
ilire gute Schulung verrallien °). Viim ruhigen Stillstand (rjpc(u:Tv, Westfr. 9. 2b. 
29. Nordfr. IH3) kommen wir zum Auseiiiaiiderstellen der FQsse behufs des Auf- 
steigens (Westfr. 25), zum Scharren (Westfr. 4. Ul), zum heftigeren Widerstand, 
wobei bald der Kopf zwischen die Vorderbeine gesteckt wird [Westfr. 23), bald das 
ganze l’ferd steigt und sich bAiimt (Westfr. 15. 25. 26). Der Trab (iioTpo);äl|sivj, 
welcher nach Xenophon (7, 10 ff.) beim Schulreiteii den Uebergang vom Schritt 
(ßdoTjv) zum Galopp machen soll, fehlt auf dem Friese, denn auf den ersten Platten 
des Sfldfriesea, wo Müller ihn erkennen wollte, ist wohl eher ein Hemmen (üno- 
XapJlivjiv) oder Anhalten (övoAapßavsiv, T,pspi'CEivj der Pferde gemeint (vgl. Westfr. 
7. 16. S6dfr. 55 — 58. Nordfr. 125). Wir brauchen datier auf SOdfr. 8 keinen 
Passgang anzunehmen, von dem cs zweifelhaft ist ob er damals bereits geübt ward 
(Aristot. 7t. Ttop. C>|>u*v 14 p. 712*, 24 ff., vgl. Schlieben a. 0. S. 182). Die 
Hauptgangart ist der Proeession entsprechend der Galopp (iTtippaßSotpopsiv] , dessen 
schwierige Wiedergabe Kühl (S. 29) musterhaft findet. Besonders beliebt ist im 
Friese derjenige Moment, wo nur iiodi ein Hinterbein die Krde bertlhrt (z. B. Westfr. 
3. 13. 17. Nordfr. 72. 77. 86 — 88. 96. 117. 129); das Pferd ist dabei meist in 
hoher Action (pat^iupo;) und prangt in der Geschmeidigkeit seiner Gelenke {tiz oxiXr; 
«Ypä |xzT£(up(Cztv, ö';fpoTv toTv oxsXoTv Yiuptiupavo; Xcn. 10, 4. 16); den Hals trägt 
es huch und zäumt den Kopf bei (avtu tÖv ai'j^eva öiafpsiv, ätto di ri); xetpaXr; 
xupToöabai 10, 3 f.). Wenn es auch einmal gegen die strenge Schulregel ins 
Krenz galoppiert (Westfr. 3. 8. 14. Nordfr. 77. 79), so ist das nur ein Zeichen 
lebhafteren Naturells [Uupöcj , welches Phidias zur Abwechslung gern benutzte. Aber 
die rechte Pracht der Parade entliUllt sich erst in den kUn.stlicheren Figuren des 
Sprengens (bei Aristot. tc. 7 : 0 p. C<p*u' H p. 712“, 30 ff. aXai«, SXAsoDai, mit be- 
sonderer Rücksicht auf die 1777701 TiopiTicuovTE;) . Sie beginnen mit der Levade, einem 
leichten Heben des Thieres auf wenig gebogenen Hinterbeinen ((iaTSo>pi'Ceiv, uttoti- 
tlsvai tÄ 077(3810 3xeXT( utto ta ijirpösOia s. Zeugn. 212, vgl. Westfr. 14. 18. 20. 
Südfr. 52. Nordfr. 79. 90. 98. 110. 111), schreiten fort zur Oourbette, wo die 
Hinterbeine stark gebogen sind und dem Krdboden fast parallel liegen (öxXäCsiv xä 
öttisBio 4v Toii arcpaiikoti, oipsiv 8s td TrpöiBsv 3iüpa: Westfr. 21. Südfr. 29. 
32. 100) und endigen mit der Croupaile, jenem kunstvollen Liiflspning, von dem 
Nordfr. 115 und 118 die bezeichnendsten Beispiele bieten (öxtalvsivT Kt. M.. 
äxT«i'vm • 477 I Ttttiiuv. äxToiveiv tÖ perEiopliUaöai xai iTiai'paoOai xal Yoopiäv. V'gl. 
Westfr. 8. 11. 19. Südfr. 30. 31. Nordfr. 12t). ‘So malt man Götter und He- 
roen!' sagt der begeisterte Pferdeliebhaber Xenophon Zeugn. 212 §8), ‘und wer 
sulche Künste versteht, erscheint gar hcriicb; ein Pferd in solcher Aetion ist etwas 
so wunderbar schönes, dass Alt und Jung sich daran nicht satt sehen k.mn'. Kin 
guter Hipparch mochte sein Talent in der Flinführung solclier neuen Künste beweisen 
(Zeugn. 211 § 5), aber — eine weise Lehre — er soll sich hüten allein mit nnanf- 
hürlichen hohen und kurzen Sprüngen glänzen zu wollen, während seine Keiter im 
Schritt hinterdrein ziehen müssen : vielmehr soll der ganze Zug glciclimässig ein Bild 
feurigen, schnaubenden, aber gezügelten I/ebens entfalten Zeugn. 212 §11 f.). So 


*) VsL (1. Ilcnnxlin opior. I, 113 ff. tU urrhi*. ifUil/w fijuontm imlirtmt. 
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daclik' auch I’faidiax ; ur liat c-8 uiclit vprsjiumt einige bennnder» HcbOne (iestalteii 
einzufageii, üi diaien man gern lA;nker des Zuges erblicken iniichte (Westfr. 2. II. 
Sttdfr. 14. 4b. Nordfr. SS. U6. III. 116. IlSj, aber das schönste ist dm-.li 
auch bei ihm das Ober das ganze aiisgcbrcitete Leben : äbpöo; psv ö tihco;, ällpcov 
6e Tc 'fpuayiio xa! To ipüarjpa täv unruiv , mjTs oü |jiöyov aitö? öMö xai aavrs; 
oaot auuTrapäCTjiSvoi aJioö^aTot äv 'pai'votvTO. 

Gehaltener ist natürlich die Bewegung der Viergespanne. Stillstand und Galopp 22 
sind die beiden Arten der Uarstellung, die namentlich an der Südseite einen hohen 
Grad von Lebendigkeit nnd Feuer entfaltet. Nicht minder ausgezeichnet sind die 
Kühe, ‘vollendetste Muster der schönsten Art und die Bewunderung unserer Züchter 
\Dodwell Trm. I, 33!)), walire izpsia reXsia, unter deren schönsten (xa>.i.iTrsuou3at) 
es schwer gewesen sein mag die Wald der einen für Athcna Nike zu treffen Zeugu. 
219 Z. 20 f.J, Auch die Schafe (Nordfr. IV) sind von einer schönen grossen 
Itaee, mit starkem Flies nnd kurzen gebogenen Ilömeni. Kurz, die Schule des 
Hhidias brauchte wegen ihrer Thierbildnng den Vergleich mit Kalamis Myrun nnd 
den übrigen d.afUr bcHIhmten Meistern nicht zu scheuen. 

Die Zügel aller der ‘zaumfrohen Kosse' (Aescli. Prom. 466) sind nicht im Mar- 23 
■nur aiisgeführt, sondern wenigstens zu grossem Theile in Metall. Dies ist an den 
zahlreichen Löchern rorfolgbar, in welchen Bronzestifte nicht bloss von KIgins For- 
mern bemerkt worden sind (Clarke Trar. II, ll. 492), sondern zum i'heil noch heute 
stocken (Westfr. 2 im Widerrist, Nordfr. 109 im Pfcrdomaul, SOdfr. 74 im Schild- 
raudo). Merkwürdig ist aber wie rersclüeden dieser Schmuck in den einzelnen 
Tlieilen der Skulptur behandelt ist. Im Wostfries sind sechs I.iöcber angebracht (s. 
zu Westfr. 2) , im Nordfrics drei (s. zu Taf. Xlll) , im Sfldfries gewöhnlich nur 
zwei , bisweilen drei (s. zu SUdfr. 1) ; hoi den im Hintergründe nur theilweise sicht- 
baren Pferdeköpfen fehlen die Metallzusütze günzUch. Noch weit auffallender ist die 
Verschierlenlieit bei den Wagen. Auf SUdfr. XXV. XXX. XXXI sind die Löcher 
am Widerrist der Thiere, in XXV auch neben der Hand des lamkcrs, zahlreich, 
wUhrend sie ebenda XXIV. XXIX fohlen ; Nordfr. XII hat drei Löcher bei den Hän- 
den des Lenkers, XIV eines am Pferdeohr, aber keines neben den Ililnden. XXII 
zwei unter der Hand von Fig. 66, an allen übrigen Wagen erscheint keine. Spur. Ebenso 
wenig waren die Leitseilu der Kühe in Metall gebildet, wie das Fehlen der Lticber 
erweist. Geberhaupt ist es unstatthaft, wie es doch noch häufig gesehieht, in den 
wohlerhaltenen Theilen ohne solche 8pur einstigen Metallsehmuck anzuncluncn ; aber 
ebenso ungerechtfertigt ist Böttichers auf mangelhafter Beobachtung an unvollkom- 
menen Abgüssen und auf Nichtbeachtung der Littcratur benihande Skepsis (Pliilol. 
Siippl. 111, 415). Ich habe alle mir zugänglichen Origumlc anf diesen Punkt genau 
uatersueht und das Besultat in den Tafeln und im , Commentar niedergelegt ; hier 
fasse ich die Ergebnisse in übcruehtlicher Kürze zusammen. I.iöeherreiben für Kränze 
finden aidi Westfr. 2. SOdfr. 35. Ostfr. 39 (zehn Löclmrlj, ein liOcIi für einen 
Helmschmuck Westfr. ill. Auf einen Gürtel oder ein Schwurt weist das LocJi im 
Kreuz von Westfr. 3, auf Schihlgriffe diejenigen bei SUdfr. 59. 62. 74. Am 
häufigsten sind die Löcher an der Ost- oder Vordorseitt^ , älialieh wie das östliche 
lEpistyl den reichston ‘Bcluauck von Schilden zeigte. Am Opferkorbe von Fig. 49 
waren bronzene Binden oder Kränze befestigt, in 24s rechter Hand, an 39s linkem 
Ellenliugeu. zwiselieii den i Fingern von 40s,Be«hter la.ssen Löcher .m dem einstigen 
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Vorlmndf'nscin metallener Attribute nicht zweifeln , so wenij? wie die drei lidclier an 
36fl recliU'm Arm, o<ler die lyfVcher in Is linker (vgl. Westfr. t) nnd neben 52 b 
rechter Hand. Mdpen auch die Löcher bei 31. 32. W nur znr Ucfestij'nnp: einzeln 
gearl>eiteter oder abgrspmnjrener Marraorstiieke pedient haben {v\i\. Nordfr. 91), .k<» 
ist doch das nnfere Stftck von 30a sehr dUnnem »Scepter schwerlich aus Marmor 
sondern aus Metall angesetzt gewesen. 

21 Ist dies letztere richtig, so fallt damit zugleich ein schwaches Licht auf die 
sonst .sehr dunkle Frage nach der einstigen Bemalung des Frieses. Immer und 
immer wie<ler begf*gne! man den nur selten Af. VJII. 07 f. Beule II, 102) 

angezwcifelten Worten Millins ^tnott. atti. II, IS) ywr ec marbrr ftr^'rujr 

[Oatfr. VII] etU iiettnyr, tl romrrrait Iraren^ dr la mtd^tr mrau- 

Ktiifue dimt, KHtvnnt Tuangt den f/rcc». nn enduhoif la xctilfifo4rr. mais mcore fff/nc vSri- 
tahlf printure dont qufhpirf! partirx ftnirnt cowrer/«; usoffe qui timt (ou prarfdh de 
tmfanre de Carty dont U ne x'HoU pax enrore debanusf!. l^e fnnd Hoii hleu\ lex ehe-- 
ret/T ei qaelquex pnriiex dii rrtrps f!] e/oieut dor/H*. — ‘Len p^/ascn que pnrtefit quehptex 
je\mex gms mr le rexte de la frixe. sont peintx m nert.' Tnd doch ist diese Fabel 
lÄngst widerrufen von ihrem rriieber, Millins Zeichner Dnbois, welcher berichtet (rer. 
areh. II, 28 f.), jene Angabe beruhe auf bh»ssem Misverstilndnis , ‘cn aitrilniant d 
rom'rage qree 4tue aybiratinn dont tl n'exixtaii aueune /rare, ainxi qvr je pi4X m'm cnti- 
r«mrrc pen de jmtrx aprrx. Inrsque Millin me pria dr lui indiquer le ton exart des rou- 
letirx rofixrrr^x. Afolhettretfxetnni/. AtHlw onhlia de noter tarix qur je lui dommi , ter- 
reitr premiere ne fut pomt mrrigh. et drjtui* tpmrante anx fdttx d'nn fcho xavant a r^p^/e 
rette hixtedre' , Die Kntscluddignng ist schwer glaublich bei einem notorischen Fillscher 
wie Diiboi», der denselben Millin mit Vaaenbildom eigener Mache, wie spHter Le- 
tronne mit falschen Bloiinschriflen geteuscht hat, aber der Berichtigung der millin-' 
sehen Angabe ist ohne Zweifel zn trauen, auch trotz Qiiatrcmöres Aussage Jup. 
Olymp. S. 3t Anm. I *ptehptrx rextes de ronlettr, que. je me xowdens dy avoir rus 
brrxqttil r/aiV entore dnnx xa raixxr . Die mehrfach erwHhnte Commission (8. 124 f. 157) 
hat an den I^ondoner Friesresten keinerlei Farbenspnr entdecken können ; auch 
Penrosc fliissert sich sehr zurückhaltend Uhere xermx to he xtmtr auihority for mp- 
poxing a blue blarkgrmtnd hehind the xculfdttrex nf ihr Panatltenair frieze. But tm 
thix puint poxitixr axxrrtinnx are not juxtißed in the ahxmre nf renutinx' (8. 56); er 
selbst fand also nichts, während am ‘Theseion’ der Friesgriiiid sicher blau geftirbt 
war. Von hier ist ein weiter Spnnig zu der lustigen Buntheit , welche Owen Jones 
unserem Friese im Krystallpalast zu Sydenham verliehen hat. Allein dass über- 
haupt Farbe angewandt war, ist auch hier wie bei den Metopen nicht wohl zn be- 
zweifeln, zumeist wegen der ungünstigen Beleuchtung des Frieses, in welcher die 
meisten Kinzelheiten ohne eine ftolchc Nachhilfe vcrschwTinden wären — man denke 
an die Rüstung von Westfr. 1 1 , deren Kinzelheiten man ohne Farbe kaum in der 
Nähe bemerkt, an die Menge sehr kleiner, leicht übersehbarer Gegenstände wie 
SOdfr. 9! und bei den Frauen des Ostfrieses, an den I*etAsos de« Kermes Ostfr. 21, 
die Flügel Nikes und des Kro« (ebda 2S. 42), endlich an die Gewänder, deren Wurf 
man namentlich im Gwlränge des Kelterznges und der Bürgerscliaren fSttdfr. 84 — 101. 
N<>rdfr. 28—43) unmöglich in* dem Halbdunkel hätte erkennen können, wäre nicht 
durch farbige Sänme. wie an den pompeianischen Statuen, und dergl- das Verstän<lnis 
vermittelt worden. Ja nach anderweitigen Analogien, namentlich wiedi*r aus I^om- 
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poii aber auch an» Oriecbenland selbst, ist farbige Ilervorbebung der Augen und 
Haare sehr wahrsebeinlicb. Ferner lilast die Anwendung von Bronze an sieb fast 
nothwendig einen Schluss zu auf die Anwendung von Farbe, dies aber um so mehr, 
wenn, wie bei Zeus Scepter (Ostfr. 30) , die eine Hälfte aus Marmor, die andere aus 
Metall bestand. Aehnlich endet der Stiel von Bros Sonnenschirm (Ostfr. 12) unter 
Aphrodites Hand: muste er nicht darüber in Farbe fortge-setzt sein? Konnte Triplo- 
lemos Stab (Ostfr. 27) mit der kleinen Andeutung am linken Fuas abgebriwlien wer- 
den? konnte der Knotenstab von Ostfr. 23 ein wenig Uber dem Erdboden aufliüren? 
Minder sicber scheint es mir schon, ob bei Ostfr. 19 — 21 die Stäbe ganz in Farbe 
angegeben waren ; ob die Stricke der Kühe und die Zügel der zügellosen Gespanne 
zu ergänzen nicht der l’hantasie des Beschauei-s überhassen blieb (s. o. S. 225) ; 
vollends ob Kränze farbig binzugefUgt waren. Bötticher ,1’hilol. Siippl. III, 4 IG f.) 
verlangt für Auftrag von Farben eine mit stark eingerissenen Contonren vorgezeicb- 
nete und sauber dazu vorgeglättetc Fläche. Ich kann nicht bcurtlieilen , wie weit 
diese Forderung anf ausreichender Beobachtung beruht vgl. z. B. Böttichers Unters, 
auf d. Akr. S. ISS), glaube auch kaum, dass bei der raschen Vergänglichkeit Jener 
Farben die erhaltenen Monumente ein ganz sicheres Urtbeil gestatten. Aber bei dem 
vollständigen Mangel erhaltener Beste wird allerdings die grösste Voi-sicht in Annalime 
bestimmter Farben und gefärbter Gegenstände zur Pflicht. 

Mit den farbigen Säumen sind ihrem Zwecke nach die gefältelten Gewandränder 25 
znsammenzustelleii. eine zierliche EigcnthOmlichkcit, welche an den Metopeii (Süd XII) 
und GiebelstsUuen (VVestg. Q) nur ganz vereinzelt vorkommt, am Friese dagegen 
sehr häufig auftritt. Uiese ans attischen Skulpturen bester Zeit allen Kennern 
wohlbekannte .Manier erklärte schon 1804 Schweighäuser {Äfi«. Nap. I S. 25 f.) für 
ein Kennzeichen der phidiasschen Schule, und das ist oft wieder geltend gemacht, 
z. B. von Brunn Uber die sog. Loukothea 8. S. Bötticher, der auch dies IS 70 als 
neue Entdeckung vorbrachte, erkennt darin wohl richtig die sog. Sahlkante (Selb- 
endo) des gewebten Stoffes (Lotzows Zeitschr. 1870 Beibl. S. 171). 

Die abweichende Behandlung der Mctallzusätzc in verschiedenen Friestheilen 2C 
kann nicht wohl der Anordnung des Phidias selbst , sondern nur dem Ermessen der 
einzelnen ausfilbrenden Künstler zugeschricben werden. Die Unterschiede in der 
Ansfilhmng sind überhaupt sehr erheblich, wie schon Quatremere de Qnincy hervor- 
bob [Irllrei 8. 41 f. vgl. Dodwcll Trar. I, 339. Uawkins S. 134 u. ö. Beulö 11, 
Iü3 ff. Fricdericbs S. 161. 169 f. Overbeck P, 309 IT.). Hier soll nur einiges 
angemerkt werden, da natürlich eine Nachprüfung nur am Oiiginal oder an Abgüssen 
möglich ist. Dass die Mälmeu der Pferde am Nordfriese nachlässiger behandelt sind 
als am Wostfrics, mag in der absichtlich detaillierteren Behandlung des letzteren 
8. 204) seinen Grund haben ; unverkennbar aber ist die im ganzen weit geringere 
DurcbfUbmng der Heitorpartien am südlichen als am nördlichen Friese. Vielleicht 
bat bei der Vertlieilung der Arbeit unter geschicktere und minder vorzügliche Kräfte 
auch der Umstand mitgewirkt dass der Nordfries für den Besucher der Akropolis 
viel offener da lag als der Fries der abgelegeneren 8Ud.seite. Von den Wagenzügen 
kann man übrigens dasselbe nicht mit gleicher Bestiinuitlieit sagen , vollends aber 
sind die Kühe am Südfries unübertrefflich. So schön der Festordner Ostfr. I in 
Bewegung und Ausflihruug ist, ebenso fluch und unbedeutend ist derjenige welclier den 
Westfrics eii'llfiiet. Die Gewandung in der Mittelplatte V des Ostfrieses, namentlich 
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bei (len Frauen 29. 33. 3(i, f't'hört zu (!('iu vollendetsten und feinsten des Käuzen 
Frieses; in der Nachbarplatle VI dofreKon sind die Oewänder von 3t> — 4U mit einem 
ziemlichen AiiHng von Trockenheit behandelt, der in ciniKen der niiehstfolKenden (ie- 
wandfiKureii, besonders 40 und 48, wieder weniger liervortritt. Eine fliiidiche Un- 
gleicliheit zeigen auch die (jiiltcr der Platt« IV : Demeters (20) tiewand ist von 
untadelicher Schönheit und einfacher Klarheit , ein wahres Wunder flacher Keliefkiinst, 
was man' von den etwas unruhigen, khanlich krausen, nicht recht in Massen gc.schie- 
deiien Mänteln der Männer durchaus nicht sagen kann. Und während die Haltung 
von 2 t und 27 mmachahmlich leicht und fr(ü, aneh die von 20 h0(;hst nattlrlieh 
und graziös ist , leidet sie bei 25 an einiger ünbeholfenheit , ähnlich wie 38 stark 
gegen 39 ahfilllt. .leder kann diese lietraehtungen leicht weiter fortnihren — Ilaw- 
kins ruhig verständiger Text zu den anrimt marhtrs bietet reichen Anhalt — . er wird 
aber auch zu dem Kosultat kommen, dass die Unterschiede nicht entfernt so gross 
sind wie bei den Metopen, dass vielmehr eine Art feiner, von warmem Eebensgefühl 
und poetischem Sinn geleiteter Technik nur in verschiedenen Abstufungen die ganze 
.\usruhriiiig beherscht. Entweder waren ca auserlesene Sehtller, denen Phidias diese 
Aufgabe tibertmg, oder die ganze Schule war auf einer höheren Stufe der V(dl- 
konnnenheit ang(4angt als es an den Fries gieng. Dieser würde somit später ge- 
schaflen sein als wenigstens die Metopen , und das könnte weiter zur Ilestäti^nng der 
Annahme dienen, da.ss der Fries erst am Tempel selbst nach dem Aufliaii der Mauer 
und der Ueberdeckung des Umganges aiisgefllhrt worden sei (8, 205). So viel aber 
steht ganz fest ; mögen auch noch so viele II.Hnde daran gearbeitet haben , erfunden 
hat dies« f'omimaition nur ein einziger, so reich und wunderbar gleichmä.ssig strömt der 
Fluss der Erfindung, so praiditvoll sind alle die Einzelheiten zur Einheit verbunden 
oder vielmehr aus dieser erwacli.sen. Dieser eine endlich — es kann niemand sein 
als Phidias selbst , dessen Schöpferkraft in keinem anderen Theile des Hanes 
sich glänzender bewährt als eben im Fries. ‘ The pmitinm' sagt Dodwell (7'rne. 
I, 340) ‘onr/ !he mnrrments uf tdl the ßpuree of ihe Pnrlhvmm ttre »ni mdp rfrffmd, 
but therr iä «o/ the mitdiret eyuiptfini of etmxtraint or eiolenre , of rmy dermtiim from 
tttete. or auy violatinn of yrare, Ko leex allentitm hax hren /mid to the heoutiftd reuli- 
tiejt of hfe, thon to tite nmtgioary perfertions of thot tdmt hraoty irhich exists only i'w 
the mimt. ^-iÜ the mdividunh m the animated m/ixx, are not only itcrttpieit^ but orrupietl 
m tut to interest the behotder. Neme of the ßgurex are emphofeel merely to ßU ttp : thry 
uü fahr rt pari m the bmy «eene. The drapery m remarhdde for ilx elheretd tenuity, 
and its hiyh-trrouyht perfertion. The anatonüettt exeeßenee if the m-ulptnre is not in- 
ferior to itH other fteauties. The yraeeful varieties of the human ferm H'ere nerer more 
aeeteratety exhibited, nor u-ax thu- mixturc if different ayex and xexes errr hlemted toyether 
teith meere irtterext , nor eemirasted witle more effect'. 


Bei der folgenden Einzelerklärung sind die Vorgänger (Iberall benutzt, ala-r nur 
in hesomlemi Fällen namentlich aufgeführt worden. Unter ihnen sind Visconti. K U. 
Müller, llawkins und Friederichs Imsonders hervorznheben. 
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TAFEL IX. DEK WESTFK1E8. 

Da vun den H> Frieaplattcn PL Ul — XVI Doch an ihrora alttn PlaUc aiu 
Tümpel selbst sind und der Eckblock I nebst der angrenztmden Platte 11 sich iin liri» 
tischen Mnseum befindet, da ferner sowohl Carrey wie Pars (in den Autit}. iiml bei 
Wonjiey) den t^aiizen Fries gegeben haben, so fliesson hier dio Quellen bcsomlors 
reich und kann namentlich über die Anordnung keinerlei ^^weifcl entstehen. Eine 
Uebersicht bietet die folgende Tabelle. lUeber Daltons Zeichnungen s. AbscU.U § tl.) 


ruue 


’ CAttUKY 

i Anlif. 0/ JtA#na d'^uui» 

Muatutu 

I .tncwfi/ 
Marblta 

1 VUI 

EtUh 1 

Elffin X.j 

' I 1 


(N-8» 

AuOioWivliniat$M>rl 

Ftirfhtnan 

; en«i. 

1 rrM». . 

1 dsaWeb 

WoraUjtOHuim , 

Vorl»4{«n 


Pi« 

‘IVKap.l 

jlVKar.l 

1 VTuf. 

1 eogl. 

1 iul. 

; T»f. 

H«iu» 1 

, 

Brit. M. 4« (:i:0 

1 

, 15 i 

i H2, 

1 

i 35 

i 1 

40, 1 

1 22 

; 1 


11 

Brit. M. 47 (HU) 

2. H 

15 


1 

1 :i5 

L j 

40. 2 

i 22 

i 1 


111 

Farthcnoii 

4- li 

‘ 10 ! 

|32, 

2 

30^ 


47, 3 

' 23 

1 200 . . 


IV 

I'Anhenon 

7. H 

' 17 

32, 

3 

i :n. 
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Die einzelnen Platten entlialten lauter abgeschlossene Compositiouen , nur dass 
liio und da Vurderbi'inc und Schwünze der Pferde auf die näcliste Platte hinüber* 
greifen. Diese Auflösung in einzelne, wenn auch keineswegs zusammenhangsloso 
Druppeii entspricht vortrotTlich der Aufgabe unseres FriestUeiles , die Vorbureitiiugen 
zuiu Zuge und den Aufl^rudi desselben darzuslellen. 

Platte I] Ein jugendlicher Festonlner, Lim Mantel geht dem Zuge, nach dem er 
sich umblickt, als Fiihn^r voran und bildet su die Vermittelung mit Nordfries XLll. wo 
ebctifalls noch die Vorbereitungen geschildert wenlen. Die etwas verletzte K. mit ein^- 
s<'lilHgenen Fingent ist durchbohrt und hielt einen Stab, einen lleroldstabt [C. vullatim- 
(iiger, aber imgenau.) 

Platte Il| Den Zug selbst eriWTuen zwei Jünglinge auf sprengenden Rossen, 2, eine 
berlichc Oestalt (von C. fUr bUrtig versehen , ist nur mit der wehenden Chlamys augethau. 
ln seinem reichen Lockeuhaar weisen vier Lücher auf einen metallenen Kranz, ein ftiiiftes 
sdieiiit in der Linken gew'useu zu sein, so «lass er udt dieser den llauptschmuek fester 
aufs Haar geilrtickt haben wird, während er sich nach den säumigen Oenosseii umschautc. 
Die Ki^chte führte den metallenen Zügel , zu dessen Bcft‘sliguug hier >vie überall am We«t- 
frics — st» weit die Abgüsse eine (hmtrolc erlauben — vier Löcher am KopA? selbst gedient 
bulK‘n, für die »op'jtf'il'i und den Tn?nlK^nwirhel iin Maule, in einer graden Lini«; viun txebiss 
bis hinter das Ohr sich hiiiaiifzieheiul, ferner ein fünftes in der llalsbieguug am Kinn, end- 
lich ein sechstes an dem Widerrist, nahe der Hand Reiters; in dem letzten steckt 

hier noch der Hnmzezapfcii. Der (JefUhrU». •*, trägt über <ieni (‘hilon einen festen glatten 
Kürass (doipa; srdMo;; , der, wie gewölinlieh , oben und unten mit einem erhühUm Rande 
umsäuiut ist (ahuliclie Kürasse keiireu auf dimi Friosi* häufig wieder . und an den Reinen 
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hohe Stiefel mit Uel>erbch)ii^ (i(j.3«ra^ axiiToy^, i$ otoyrcp xl xpr^nu/cs Kotojvt'ii Xen. r. irr. 
12. 10). Ein Loch am Ka’uz inaf^ zur Befeati^in^ einua Schwertes gedient haln'u. Die 
Aufiiierkaamkeit des Jünglings wird ganz durch das Lenken des Kossus in Anspruch gc- 
nommuD — Abg. Lawrence Eltjin M. :J3. Pistolesi Vaiimm IV, 73. 

Platte IIIj Uicr stocken die ZurUstuugeu. Dur Reiter, 4, wiederum mit der blossen 
(’hlamys aiigcthan und mit Sohlen unter den Füssen, ist noch mit dem Anschirreu seines 
Rosses beschäftigt, dessen Unruhe und leiser Widerstand sich in der Bewegung des Thiercs. 
namentlich des Kopfes und des linken Hinterbeines, trefflich malen 'der Schwanz ganz glattl 
Der Blick dos Mannes :bei W. zu stark gesenkt) wendet sich den vurauseilenden Gefährten 
zu, Offenbar hat der Bursche (Traf«, Irrox'ipo«) , ü, der den Zügel in den Händen gehalten 
zu haben scheint, sein Amt lässig versehen und wird dafür vun dem vorbeieiiendeu liärtigen 
Festordner, 5, mit strengem Blick angelassen. LctzU^riT tragt ausser einem weiten Mantel 
Schuhe {ßXaytxi) , von denen die Sohlen , das Riemenwork über den Zehen 
über (len oboam Rand Uberfallenden zwei Lederstückchen iin Relief ausgedrückt sind, die 
Übrigen Riemen mügen durch Farben angedeutot gewesen sein. (C. versah das Gewand am 
1. Arm vun 5 für ein von 0 getragenes grosses Bündel.} 

Platte IV^j Der erste Reiter, 7, in Panzer und Chiton, hemmt sein Pferd wegen des 
in PI. 111 noch obwaltenden Hindernisses; der nächste, S, beruhigt sein sprengendes Ross, 
indem er es mit der Rechten oben am Kopfe streichelt. Er ist ausnahniswcise bärtig [vgl. 
I.‘i) und triigt ausser einem leichten Chiton und der wallenden Chlamys hohe .Stiefel mit 
Ul)erfalluuden Laschen und eine fvun C. Übersehene) Ledurkappe, deren Backeustücke (^<i- 
Aesch. Pers. bti2] Uber dem Kopfe zusammeogebuiulen scheinen. Das zum Schutz 
des Nackens bestimmte xxTa(ß/.Tjp.ct ^Athon. i'2, 5U p. 53(1*) ist, wie cs scheint, zusammengo- 
rollt und sicht dadurch einem Zopfe nicht unähnlich (vgl. 15. Jtl. SUdfr. 2. 3. 4. 3b. Nurdfr. 
W), I0^. 117. 120). — Abg. Lawrence Eiffin M. 43. 

Platte Vj Ein sehr schöner Jüngling, 9, die Chlamys hinter dem Hücken, steht neben 
seinem ruhigen Pferde das er am Zügel hält und senkt den Kopf gegen die nachfolgenden 
Gefährten. Ein bestimmter Grund zu dieser Unthätigkeit ist nicht ersichtlich, die schöne 
Gruppe (vgl. S. Bartoli »nt. srpolcri 17 , jetzt in Villa Albanij verdankt ihre Entstehung 
vcrinuthlich dem Wunsche des Künstlers, diu Paare der Reiter wlcilerum durch eine ruhigere 
Sceno zu unterbrechen. Am Pferde ist die Mähne ziemlich obenhin behandelt, der Schwanz 
dagegen sehr sorgfältig. Der Gefährte, lo, mit dem blossen Chiton angethan. dessen Rand 
am linken Schenkel einen kleinen Schlitz zeigt, hält mittlerweile sein etwas unruhiges 
Pferd an. Dieses hebt das rechte Uinterbeiu, das rechte Vorderbein ist nicht sichtbar, kann 
aber nur als vou dem linken verduckt gedacht werden, da ein stehendes Pferd unmöglich 
beide rechten Beine zugleich aufbeben kann. (C gibt 10 bärtig, P. mit unverletztem Jugend- 
liehen Kopf.) 

Platte VI] Der prächtige (von C. traurig untstellto) Reiter 11 ist diu ausgeführteste 
Figur des ganzen Frieses. Fest und gehalten sitzt er auf sprengendem Rosse, beide Hände 
am Zügel. Sein Panzer ist sehr reich verziert ivgl. besonders Xen. n. luTt. 12). Das Vor- 
derstUck (paXov) schmückt und schützt als Apotropäon ein breites griusemles Gorgoneion 
alten Stils; die; Schulterklappen, welche die beiden Pauzcrlmlfteu au einander befestigen, 
endigen vom in Löwouköpfo, denen ähnliche Bedeutung zukommt (Jahn Berichte d, sächs. 
Ges. I&54, 47 ff.). Unter dem Arm ist zwischen den beiden festen HeUllplatten des Panzers 
ein biegsameres schuppenbedccktes (Xct:io«t5v 1 Stück (fioa/efov -^aXxciov Xen. a. 0. § 7) 
eingesetzt Südfr. 33-37; vgl. z. B. Gerhard auserl. Vasenb. III, 15S). Die Ullfteu wer- 
den durch die el>enfall8 ornameutiurteu Metallklappeu geschützt, ihre Schanuere 

sind von dem Unterarui bedeckt (Nordfr. 65). Darunter wird der Chiton sicht- 
bar, (ior auch hinter der Schulter aus dem Annl(»ch des PanztTS hcrvorf|iiillts Der Helm 
hat die runde, dem Kopfe sich anschmiegende Kappenfonn , welche man nach den athciii- 
sciion 'l'ucradrachmen als attische zu bezeichnen pflegt und welche, mit oder ohne Busch, 
auf dem Friese die gewohnlicbc ist ,audcrs Südfr. 74. Nonlfr. 65;. Er ist mit dem Re- 
lief eiues Adlers mit vorgebeugtem Kopfe gcschinückt, um! auf einen weitenm Metalizier- 
rat weist ein Ixich am Schirm (orc^aivT,; , olx^rhalb des Auges, hin, von dem llelmbügel 
fxyp^x/o«) herab wallt der hohe Busch — I>oni Reiter mit dem Rücken zuge- 
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wcndvl Httiht 12, eiiirii Uhulichen abt;r viDfadioren Hehn auf dem HaupW, sonst nur mit der 
weiten und langen (’ldamys. welche wie häufig einen gefältelten Saum hat, aiigcOian und 
mit Sohlen, deren eine er so eben ini Hegriflfe ist mit (unsichtb^ireii) Riemen anzulegeii 
er bedient sich dazu eines Felsbiockcs als Stütze (vgl. 29|. Seine AufiiierksHinkeit ist 
aber nicht hierauf gerichtet, tHJudern auf die heransprengendoD Reiter von Fl. VII, die er 
entweder zu halten oder au ihm vurbeizureiten auiTordera mag. — Abg. Lawrence Ei- 
yin M. II. 

Platte VII} Zwei spreiigoude Reiter. Der stärker verletzte, 13, trägt Chiton Clila- 
niys und Sohlen (Ws Ergänzung ist falsch, wie (Jn gut erlialtenes Stück <tcs Nackens 
weist), der zweite, 1 1, einen Chiton und ein Fell als Mantel (stTjpa? Poll. 7, 70). Letzteres 
koiuuii auf dem ganzen Kritfs nicht wieder vor, ausser vielleicht .Slldfr. 4t. — Abg. Law- 
rence EUjin M. 45. 

Platte VHP Wiederum ein Hindends. Da.s Ross Imiimt sich huch auf, unwillig den 
Heiter. 15, aufzunehmen, welcher, den rechten Fuss kräftig gegen einen Stein gestemmt, 
das Thier mit der Rechten festhält und die Linke zum Sctilage erhebt. Der (Utiton war 
nach Art einer Exomis mir auf der linken Schulter befestigt und ist lierabgeglitten in Folge 
der heftigen Bewegung, welche aucli den Mantel mit seinetu gefaUelteii Saume fiuttem 
lässt. Sohlen und eine Lederkapi>e (von W. als Thierkupf gezeichnet, von C. übersehen} 
vervollständigen den Anzug, welcher stark an den des einzigen bärtigen Genossen, », 
eiiiuiert. Composition und AusAlbrung gehören zu den kräftigsten und schönsten, das Ge- 
wand ist irefTlich behandelt. — Abg. Lawrence EUfin M. 40. Denkm. a. K. I, 25, 110. 

IMaltc IX— XI] Die drei nächsten Platten enthalten je zwei Reiter in verschiedenem 
Kostüm. 10 hemmt sein Pferd mit Rücksicht auf den eben geschilderten Geuossen, die 
übrigiui spreof^n sämuitlich. 10 ist entblösstem Hauptes (C. falsch) und trägt ('hitun und 
Chlumys, letztere hinter dum Rücken em|>orwelieud; 17 trägt Chiton, Cblainys mit gefäl- 
t4‘ltein Saume und den Petasos, dessen breiter Rand an den Seiten etwas herabhangt 
(vgl- 25_ Stldfr. H. IS— 52. Nordfr. t07. I2*J. War man früher geneigt viel historische Per- 
sonen in unserem Friese aufzufiuden — s. besonders Hamiltons MeuHmmdnm 8. 13 — , so 
erblickte C'larke Trao. II, ii, 4ü3 flf. in dieser dem täglichen Lelmn und den Reisegewuhn- 
heiten entlehnten Kopfliedeckuug ein Abzeichen höhen;n Ranges I). Die folgenden Pferde 
sind etwas str»rrig. IH ist wiederum barhäuptig (nicht bärtig wie Imi C.) und ^ägt den 
Chiton uud den einfaclien Kürass; 10 ist genau so wie ^ gekleidet und elwnfalls Iminühl 
das unruhige l*tVrd zu beschwichtigen. In der Rechten erblickt mau einen kurzen Stab, 
wolil d<*n Stiel einer Peitsche. Der Hals des Pft'rdes Ist ini Original weniger dick als in 
der Zeichnung, die Fortsetzung des Schwanzes auf der folguuduti Platte scheint dagegen 
auch iin Original zu fehlen. 20 trägt ausser C'hituii und Odamys einen runden Helm mit 
laiigwchondeni Busch und hohe verzierte Keiterstiefel; beaclitenswerth ist dass ausuahms- 
weiso auch sein rechter Fuss sichtbar wird (vgl. 10. SUdfr. 0. 52. Nordfr. 72. 77. Ml). 
Von 21 cDdlich, einem kraimhaarigen Jüngling, lasst sich mit Sicherheit nur der Chiton er- 
kennen, mit Wahrscheinlichkeit die Sohlen, die Chlamys diigegeu ist unsicher. — Abg 
PI. IX. X; Lawrence El^in M. 47. 4*». 

Mit Platte XII beginnen Sccncn der Vorbereitung, welche durch keine fertig gc- 
rUsterlen Reiter mehr unterbi^ochcn werden. Zuerst begegnet eine Gruppe, nicht imälmlich 
derjetiigeu auf PI. III. Ein JUngliiig in der Chlamys, 22, und ein Diener, 24, welcher ein 
grosseres Gewand auf der linkim SchnlUT tnlgt. haben noch mit dem Pferde zu tliuu . das 
mit sehr cliarakturistischer Bewegung den Kopf zw'iscJmn seine Vorderbeine steckt, und 
zwar so rasch und heftig, dass die Mäline noch nicht einmal ganz hcrabgefallon ist; cs ist 
nicht ganz klar, ob Jene I>eiden die Züge) in den Händen halten (in der Fläche der linken 
Hand von 22 scheint ein Broiizelocli zu sein;. Vor dem I*ferde, dessen behlorseits lierab- 
gekäimiite Mähne aufnillt, steht ein Jilugliiig in Chiton und Chlamys, 23, welchen man 
nach dem kurzen Stabe In seiner Liukcu fdr einen Festordner oder Herold halten möchte. 
Jedoch ist für diese die allein sicher luichweisliche Tracht auf dum ganzen Friese das blosse 
weite Hiinatiou s. u. 8. 214. Es ist also wohl in 23 eher der Reiter selbst und in dem 
8tabe der Peitschenstiel zu erkennen (vgl. 10); der Blick und die geballte Faust zeigen an, 
dass er den zu hastig voraneÜenden ein Scholtw'ort nachruft. 
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Platte XIII] Die leider stark hcsehXdigtc Platte liUst noch diu achOnu Bfwe*niujf 
durchschiinmorn, mit welcher der Jünglinf^ 25, Chlatnys nnd Pctaaoa {vjfl. 17) im Nacken, 
sein nicht fpinz fcntwillhces Pferd zu stellen sucht; er scheint mit dem einen Fuss das 
rechte Vorderbein dos Pferdos von^rts nUthigen zu wollen, damit er sich bocjnemcr auf 
den dadurch niedriger werdenden RUcken des Thieres schwingen kduue (Hawkins, vgl. 
Xcn. r. Irn. 6, fO. Poll. /, 213). Lebhafter ist das folgende Pferd, anscheinend herren- 
los, während cs in Wahrheit dem Jüngling 2d gehOrt. (C. P. W. haben kaum viel mehr 
gcsihon, da ihre Zuthaten sich von selbst ergaben, t. aber diC Vorderbeine des Pferdes 
ersichtlich falsch gezeichnet hat.) — Abg. Lawrence EUflh Hf. 19, ergänzt ebda 

Platte X1V| Das sich hoch aufbäumeuUe Ross gehört dem schönen Jüngling 27 (vgl. 
den einen Koloss von Monte Cavallo, ' optu PriuiUlut', die umgekehrte Haltung bei dom 
’opus J^iülwc'). welcher jeiloch allein nicht iin Stande ist es zu iMudigcn. Daher ist ihm 
der Gefährte 2R, seines eigenen Thieres nicht achtend, zu Hilfe gttkoinmen, packt das 
Pferd am ZUgol und stemmt ihm gleichzeitig mit gofährlichor Bewegung sein linkes Knie 
gegen den llinterschenkcl *W. hat die l)cl der ZertrUnimemng schwer verständliche Be- 
wegung durch willkürliches llinzufUgen des Fussos von 26 deutlicher machen wollen). Die 
ganze Platte ist nicht nur für die Verbindung der Gruppen dieser Fricsseite interessant, 
sondern auch deshalb bedeutsam, weil hier die erste Andeutung jener rcehtsläufigen Be- 
wegung auftritt, welche sich im ganzen SUdfries fortsetzt. Beide Jünglinge tragen dii« 
Clilainys, an 27 sind überdies Sohlen erkennbar. Der Oberkörper von 27, den C. P. -W. 
unvcriotzt geben, bildet, so weit er überhaupt erhalten ist, ein gesondertes Fragment, dem 
brit. Museum von J. J. Dubois geschenkt. (Die Bezeichnung London’ hätte auf der Tafel 
unter diesem Fragment gegeben werden sollen.) 

Platte XV) Hier beginnt der StillstHnd. Zwei Pferde stehen ruhig da; das erste 
wlr<l von seinem Herrn, 2^, dtrr vemiuthlich (’hlton und Chlamys trägt, aufgeräumt fvgl. 
Xen. tc. Irr. 6, 7), das zweite Ist wohl schon fertig, während der Jüngling, 20, mit Peta- 
sos und Chlamys versehen . sich noch die Sohlen anlegt (vgl. f2 und den Honncs auf 
Münzen der kretischen Stadt Syhritia; Miu. qf cUm. anfiq. II, 2U2. I.#ainbeCk itf AifrcHrü 
»Muu. Thorn IhWO). Sein Blick ist wiederum wie bei 12 der nächsten Figur zugewändt. 
iW. macht aus der Sohle einen Schuh, zeichnet den r. Fuss nackt und setzt einen zweiten 
Schuh neben den Fcisblock ; letzteres auch in den Anc. jV. Zu dem vorderen Pferde 
könnten allenfalls die IHntcrbeine Nordfr. XXII D gehören, s. jedoch zu Nordfr. III). 

Platte XVI) Ein Jüngling, 30, ist im BegrifT sich den Mantel umzulcgcn. Sollte 
dieser für ein Himation gross genug sein, so ist es wohl ein Festordoor (s. zu PI. Xllj, 
deigleicheu au den Üussersten Enden der einzelnen Friesseitou aufzutreten pHegeu; ist <ler 
Mantel aber eine Chlamys, so ist dieser Jüngling entweder, wie 22. ohne Pferd, oder 20 
ist ein blosser Gehilfe und 29. 30 sind die Herten der beiden Pfenlc auf PI. XV. Die.se 
Platte ist die Schmalseite des Blockes Südfr. I. ’.C. zeichnet die Figur fUlschlich als Frau 
im langen ('hiton.) 


TAFEL X. XI. DER SÜDFRIES. 

Von dem etldlichcn Theilo de« Friese« sind nur noch wenipe Reste (I’l. I Üieil- 
wei»c. II. IV) an ihrem alten Platze; Stuart «ah dort noch PI. I— XIU. Für die 
mittleren Partien sind Oarrey« Zeichnungen ein sicherer Anhalt, welche einer erheb- 
lichen Anzahl mehr oder weniger gut erhaltener ' StUeke ihren festen Platz anzn- 
weisen gestatten iXVUI — XXL XXll — XXVII. XXX— XXXVII). Das Übrige muss 
vermuthungsweise eingoorduet werden, wobei es zu bedauern ist, dass über die Anf- 
fiiidiing der athenischen StUeke keine Berichte vorlicgen. Eine Ueborsicht des Be- 
standes und der llauptpuhlicaüuncn gibt folgende Tabelle, in welcher die horizon- 
talen Linien eine Unterbrechung im Zusammenhänge der Platten anzcigen. * 
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Von WoBlen, d. Ii. von binten beginnend finden wir zuerst die Keiler, in 
(iliederii von sehr verscbiedoner Breite geordnet. Zwischen XI und Xll eine Lücke 
anzunehmen ist kein genügender Urund vorhanden. Kbeneo schloss sich XIV viel- 
leicht eng an XIII au, und XV. XVI verbinden sich gut mit XIV, indem wenig- 
sUms auf XV die Keiler die gleichen Helme wie auf XIV tragen und eine sulche 
Unifonnitüt innerhalb eines Uliedes manchen ThoHen dieses Frieses cigonthUmlicIi ist. 
Dagegen ist der Anschluss von XVI an XVII mehr als zweifelhaft und Uber XVII 
und XVIII hisst sich bei der argen Zerstörung wenigstens nichts Sicheres aasmachen. 
Zwischen XXI und XXII gibt C'arrey eine Lücke an. Mit XXIII ist die Spitze des 
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Reiterzugp« erreicht, welche eich umnittolbar an die Wagen nnechlieest. Uieee 
eind nur einmal, zwischen XXVII und XXX, unterbrochen, und in diese LUcke 
niOäsen also die (ihrigen Wagenfragmentc gehören. Unmittelbar vor den Wagen 
schn'iten Fiisegängcr einher, deren noeli erhaltene Kragmente sich in (.'arreyg 
Zeichnung einfUgen, bU mit XXXVII die letztere ahbrieht. l>er Kest der erhaltenen 
I’latten und Fragmente gehört dem liindcrzug an, von welchem nur XLIV als 
Fckblock einen ganz sitdieren Platz hat ; die Anordnung im Übrigen ist durchaus 
un.sicher. 

Sfjvicl über die Anordnung im allgtmieiuen. Die Lilngc dos so hergcstcliten 
Stückwerkes auf beiden Tafeln beträgt 3. 28 M,, welelie nach dem Keductions- 
verhültnis von ü : 1U(J nugtdahr 54. (i Metern wirklicher Fricslänge entsprechen. 
Da der ganze SUdfrios einst 58. 53 M. hing war, so fohlen also nur ungcnilir vier 
Meter (etwa 0.2t M. in der Reduetion unserer Tafel), d. h. vier, höchstens fünf 
Platten mittlerer Länge. Hieraus geht liervor dass Lücken nur in sehr gi’ringer 
Anzahl angcnoninien werden dürfen und keinesfalls selir umfengreicli gewesen sein 
köuueu, was für die Anordnung der Fragmente von grosser Wichtigkeit ist. Es ist 
uamentiieh ganz uuthuulich, zwiselien XXXVU und XXXVlll den Ausfall aller der- 
jenigen Partien des Zuges anzuuehmen , welche an der entsprechenden Stelle des 
Nordfrieses (PI. IV — VIII) auftrelen. Sichere Lücken helindon sich, wie die Einzel- 
untersuchung lehrt, hinter XVI. XXI. XXIX (verrautlilieh Je eine Platte), sodann 
hinter XXXVII (eine halbe Platte) , endlich fehlen im Rinderzuge mindestens zwei 
Platten. Erwägt man, dass mehrere der erhaltenen kleineren Fragmente diesen 
Platten aiigehOren werden und dass möglicherweise die Originale bisweilen etwas 
weniger Platz cinnahmen als Carreys Skizzen, so stimmt dies Resultat mit dem der 
Messung hinlänglich überein. 

Platte 1 bildet den Uebergang von der Westseite zum Siidfrics. Ein Festordner im 
Mantel, I, schaut ruliig dem sich entfemcnilen Zuge nach. Das letzte (Jlied bilden zwei 
Reiter, 2. 3, denen I nur wenig vorangcritten ist. Alle scheinen gleich gekleidet, mit Chi- 
ton nud Chlamys, hohen .Stiefeln (vgl. St. 2| und der Lederkappe is. zu Westfr. 8), deren 
lioi 2 als breites Schutzleder Uber den Nacken horabfallt. Zur Kefestigung der 
metallenen Zügel tiienten zwei Isicher im Maul und am Ohr des Pferdes nml ein drittes in 
islor an der zügeirührcuden Hand des Reiters; ebenso auf PI. III. V’. XV, während bid 
ilen ütirigen Reitern des Sildfriesos das Loch am Olir entweder fehlt oder wenigstens nicht 
mehr naoliweislich ist. — Das abgesplittcrte rechte Ende der Platte ward dem lirit. Museum 
von C. R. Cockerell geschenkt; eine sehr scidochte Skizze desselheii gilit Le I!;is ro». 
iircAtvl.i mon. Jiff. Taf. 13, I als Metopel 

Platte II. UI) Zwei Reiter, S. 0, bilden das nächste Glied, drei, 7 — 9, das folgende, 
jedoch sind Ider lande Glieder verschieden gekleidet. S. dessen Pferd sich heftig liäumt 
(St.) und dadurch auch das nachfolgende zum Halten veranlassl, scheint den vorigen Reitern 
gleich gekleidet, obschon der vermuthliche Zipfel der Kappe ungewöhnlich tief herahhängl ; 
von (i ist nur noch die Einhüllung in die Chiamys sicher erkenuliar. 7 war iiacli dim 
schwachen Resten seines Gewandes vor dem Pferde von # sichtbar und bildete also den 
rechten Flügel des uUehsten Gliedes. Sein Nuchbar s, mit zuriiekgeschlaguuer Chlamys. 
so dass der nackte Körpi^r die verhüllten Gestalten schön unterbricht — es ist der einzige 
so entldüsste Reiter auf dem Südfries — hat seinen Pelasos (zu Westfr 17) in ilen Nacken 
geworleii; 9 trügt die Chlamys nls einziges Kleidungsstück. — 11 ist wie I von der Wit- 
terung sehr arg uiitgeuommen , griisstenllieils selion vor Stuarts Zeit, III dagegen bis auf 
das aus St. ergänzte Stück am linken Rande recht gut erhalten III alig. laiwrence Etgin 
M 34. 35 (ergänzt). l'Utolesi Fot»co>m IV, 74. Le Bas i»<y. ank., »um. ßg. Taf. 13, 2 
(als Metope. . 
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Platte IV. V^' Vier jcrosseiitliellsi fast iinkeinitMcIi gewonieiK- Heiter, lü — Hi rcitcu 
lieben einander An 10 sind ('hiton und Chlamys deutlich, an tl mit Wuhraeheinlichkeit 
2 U erkennen- bei \'l wird wenigstens die letztere durch 8t. l’catgeMellt. 13 scheint dagegen, 
nach dom 8churz um die Schenkel zu schliessen, geimnzert zu sein (vgl. die Aue. 

AI geben auch eiuo Andeutung des oberen Pauzerraudes. £r sieht sich nach den (tenihrtcu 
uiiii das Gesicht ist ziemlich stark verzeichnet , gewinnt aller, wenn man sich s<» sUdlt d;iss 
man es grude von vorn betrachtet. — Beide Platten halieu, wie auch die folgenden, st?hr 
stark gelitten und sind vom Regen zerfrossen; 8t. scheint noch etwas mehr gesehen zu 
haben. — 14 bildet mit 

Platte Vlj Id wiederum ein schmales Glied. 14 hat den Chiton, ausser den hohen 
Stiefeln sein einziges Kleidungsstück , vom rechten Anu abgestreift; bei 15 ist eher an 
eine Chlamys als an den Chiton zu denken. Aus ihrer Mitte ist 16 vorgespreiigt, mit einem 
doppcItgegUrteten und mit kurzen Aemieln versehentoi Chiton sowie mit hohen 8tiefeln 
angethan, und scheint mit 

Platte VII — IXj 17 und VJ eine Reihe zu bilden, IS dagegen Ist der Flügelmann 
eines sieben Manu starken Gltmles, welches ausserdem 'iO— '25 umfasst. Diu Kleidung der- 
selbeu ist nicht immer sicher bestimmbar, der Chiton mlcr die Chlamys bilden das Gewand, 
und mehrfach sind die Sohlen unter den Füssen deutlich. 

Platte X. XIJ Hier erst la^ginnt eine stR'ngere Ordnung des Zuges, iudem sieh von 
26—43 deutlich drei GHodor von je sechs Reitern in gleichfUrmlgi'r Rüstung uiiterwheiden 
lassen, während gerüstete Reiter sonst nur vereinzelt unter die übrigen gemischt sind (13. 
Nordfr. Mi. 116. Wostfr. 3. 7. 11. Es Hegt daher nahe, in diesen Jünglingen V'ertroter 
der regelmässigen bUrgerliehen attischen Reiterei, der Irrfj;, zu erkennen, welche unter 
Pi'Hklcs zu einem ansehnlicheren Corps von etwa tausend Mann gew«»rdeu war (Andok. 3, 
7 vgl. Thuk. V, 13) und zum ThcU auch im Fric^len uuterhalteti ward, wo sie dann bei 
deu FestzUgen paradierUi (Xen. Hipparch. 1. Mi. Höckh Staatah. H, 352 f. vgl. Kirch- 
hoff im Hermes I, 145 f. ). IMe leichter bekleideten vi»rderen Glieder von Jo sechs Mann 
(41— 4S) etwa für die den Vortrab bildeude iXou. Meui. 3, 3. I) leichte Truppe der iriK*- 
To^it zu halten ist dagegen nicht rätblich, weil diese wahrscheinlich Skythen W'aren (Böckh 
a. 0. 36^} und unter ihnen zu dienen für einen attischen Bürger als schimpflich galt (Lys. 
/5, 6); sic werden also auch schwerlich an den Procc'ssiuncn theilgenummeu haben. — Die 
Retter des ersten Glieiles . 26—31. sind sämmtlich barliäuptig, tragen über dem f'hium den 
einfachen Kürass zu Wcjstfr. 3) und an den Beinen die hohen Rciterstiofcl ; bei 26—28 
wird überdies die Uber den linken Arm geworfene kleine Chlamys, bei 2S mit gefälteltem 
Saume, sichtbar, welche aber auch bei den Kciteni von PI. XI gar wohl vorausgesetzt 
werden kann. Unter den Küpfen ist der von 2t) mit schüuem freien Ausdruck bemerkens- 
werth. — Die Zusammongohnrigkeit von PI. XI und XII ist bestreitbar, da Stuart in sidnor 
Uebersiclitstafcl des Frieses II, 1, 3U (II, 1 . 14 Par. V, 58 Damist. } beide durch einen 
weiten Zwischenraum trennt. Danach würden aber XII. Xlll östlich von der Mitte des 
Südfriescs ihren Platz finden inUsson, d. h. in dom grossen Theilo des Frieses, welcher zu 
Stuarts Zeit längst nicht mehr au seinem Platze war. Folglich hat Stuarts Ansetzung der 
beiden Platten, die er vielleicht am Boden fand, gar keine Aucturität (wie denn überhaupt 
Jene synoptische Tafel mancherlei nachweisbare Versehen enthält), und wir sind berech- 
tigt ihnen einen passendeu Platz anzuweisen. Für die gewählu^ Stelle spricht die olwo ge- 
schilderte Gliederung, und da das linke Endo von PI. XII ganz zerstört ist, so ist auch 
diu scheiubar einer Zusammenfügung widerspreeheude Halslinie des Pferdes vuu 31. welche 
nichts als eine iingefahro Andeutung des Zeichners ist, kein wirkliches Hindernis. 

Platte XII. XIIIJ Die Reiter dieses Gliedes, 3*2—37, tragen, so weit sie kenntlicb 
gcblicbfm sind, ähnliche Rüstung wie die vorigen; von 32 ist aber nur der Umriss, von 
34 ausser dem Hintorkopf und der linken Ibind nichts erhalten. Der Panzer ist von der 
reicheren Form mit Schulterklappen, elastischen Zwischensätzen zwischen den hcideii 
unter dem Arm und mit FüderklapjKm um die Hüften *(s. zu Westfr. 11); darunter wird 
der Chiton sichtbar, die Beine sind wiederum durch Stiefel geschützt. Grössere Abwechs- 
lung hcrscJit im Kopfschmuck. Bei 33 ist ein schmales Band ums Haupt gelegt, 35 trägt 
ein gleiches, aber daneben lassen vier Löcher auf einen metallenen Kranz oder sonstigen 
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Schtnuck sohlieiMen {v|?l. WestfV. 2. Oitfr. 39), hei 36 erscheint einmal wieder die von St. 
nickt bumerkto Zipfclkappc is. zn Westfr. ^). 

Platte XIV— *XVI) Für diese werter von C. noch von St. ßrezeichnoten Stücke ist, wie 
die Tabelle S. 233 auswoist, eine Einreihunp: nnr in dein Zwischenraum zwischen St. und 
U., d. h. zwischen XIII und XVIII, oder In der von 0. bezeiohneten Lücke zwischen XXI 
und XXII mÜKlich. Wenn die auf der Tafel vorjfcuommene Voreini^fun#? der drei Platten, 
welche ein drittes Glied von sechs bewafTnettni Keitem herstellt, richtig ist — und ich sehe 
wonijrstens keinen Gcsenpmnd — . so ergibt sich dadurch der Platz dieser Fragmente in der 
ersten Lücke wegen der Nähe der Khnlicheu Glieder auf PI. X — XIII als wahrscheinlich, 
ja es wird am gerathensten soin, XIV unmittelbar an XIII anzuschliosscu, um den sehr be- 
schränkten Spielraum für Annahme von Lücken (s. o. S. 234) nicht unnüthigerw'ciso noch 
mehr einzuongon. — Statt des Panzers finden wir in diesem Gliede 43} nur den Chi- 
ton, dazu <üe hohen Stiefel und als charakteristisches Stück die mndc Sturmhaube mit 
dem Nackenschirm, welche allerdings fUr PI. XVI nur vorausgesetzt werden muss. — XIV 
kam bei den Aufränmnngtm an der südlichen VerbindungsthUr zwischen Cella und 
Opisthodom, also ungofUhr unter dem oben dafür vermuthoten Platze, zum Vorschein Böt- 
ticher Unters, auf d. Akrop. S. 167). 

Platte XVII ist hier auf die Aiictorität des Zeichners hin unmittelbar an XVI an- 
geschlossen. Letztere s<rhliesst mit dem Ilintertheil eines Pferdes und einem seltsam ge- 
formten, faltenlosen, scharfgorandoten Gegenstand darüber, der kaum etwas anderes als der 
flatternde Zipfel eines steifen Ledermantels ^anders Westfr. 14] sein kann. Von einem 
ähnlichen steifen Mantel ist nun auch hinter dom Rücken von 44 noch ein Stück erkenn- 
bar. Allein sowohl die Zeichnung wie die Abgüsse (Berlin no. 191. 192) widerlegen die 
Zusammeugehürigkeit beider Platten. Entweder mag also XVII in die Lücke hinter XXI 
gehören, oder wenn die beiden Ledermäntel dafür sprechen sollten, XM und XVll nicht 
zu weit von einander zu trennen, so ist zwischen beiden jedesfallH der Ausfall einer weiteren 
Platte aozunefamon. Da aber an dem leidlich erhaltenen Pfcrdcleibe von 44 keine Spur 
von Vorderbeinen eines uacbfulgenden Pferdes vorhanden ist . so hat der Inhalt der Lücke, 
mag es nun ein Reiter oder mehrere gewesen sein, keinen directon Anschluss an 44 ge- 
habt und dieser ist somit rechter Flügelmann eines neuen Glietles. — 44 trägt ausser dtiu 
erwähnten Ledermantel einen doppeltgegürteten Chiton uml hohe .Stiefel, 45 ist ganz in die 
Chlamys gehüllt; in dem unschönen («ewirr von Ffcrdeb<Miien. das seinen Fiiss umgibt, ist 
iiamoDtlich das linke Vorderbein seines eigenen Pferdes stark misnithen. Zu seiner Linken 
ist die hintere Hälfte eines weiteren Pferdes (45*'' sichtbar, s. zu XVllI. 

Platte XYIII] Mit dieser schon zu Carreys Zeit sehr beschädigten Platte beginnt 
dessen Zeichnung. V'ielleioht schlossen sich einst XVII und XVllI unmittelbar au einander 
an. Hinter 4 « gewahrt nmn nUinlich noch die Vorderbeine zweii*r sprengender Rosse Die 
am weitesten links würden danu dem in XVII Bioht)>aren Pf<«rde 45* angehören, die weiter 
rechts gehören sicher denijenigon , desson Leib und eines Hintt'rbidn auf XVIII selbst or- 
keunbar sind M5^). Auf diese Weise ist auch hier die Anuahme einer Lücke unnöthig, 
und das Glied, welches mit 47 (vgl. PI. XIX) als linkem Flügelmann abschliesst, würde 
wiederum aus sechs Reitern bestehen ( 44 . 45 . 45 *. 45 ^. 46. 47 ). Von 46 lasst sich sonst 
uur feststellen dass er (Jbiton und Kcik^rstiefel trug, wi(‘ 44 . 45 und 47. 


TAt'EL XI. 

Platte XIX— XXI) Der Rest von 17 lässt die etwas zurückgelehntc sichere Haltiing 
dos Reiters auf seinem liochansprengenden Ross noch deutlich erkennen. Der Pferilefuss 
von 16 ist nur auf der Tafel leicht verzeichnet, das Original zeigt ganz richtig aucti das 
zugehörige .Stück des Beines, <leui Scdienkel eles Reiters paraihd. — Mit lK.‘gimit ein 
neiH5s OlitMl von Reitern, welches vermuthlieh von je her mit 53 sein- Ende erreicht«' und 
also \»iedcrum sechs Manu zahlt, f)ie Stiefel «ler vorigen Glieder fehlen, Chiton und ('hla- 
mys scheinen ilie n^gelinäasig«; Tracht zu sein, das augennilHgste Stück des Anzug«s 
ab«T ist der breitgerandete IN'Uisos (s zu Westfr. 17;. Dieseu sah G. l>ci 4*»— 51 gleich- 
mässlg erhalten, so dass da» athenische Fragiuent mit «l»‘m Kopfe ebenso gut zu 49. .sn 
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wif zu IH K^hüreii kann und nur rtuah&lb hiurh«T K 08 tcllt wurden ist, w'eil lUuu PI. X.IX 
u«K'h beute tii«t pMiz tler vtm C j?ej<elK)nfn Ansicht unCnpricht. l>»s orat kürzlich in Athen 
ziim Voracitciii ;;ekoumiciu‘ Hruchstüek v«m XX ist sehr vcr»cl*euert. XXI besitzen 
wir vtüUüiudiger alsC-, iiisofem das ebcnfalU neuordinpi in Athen auf^fundeiic, anscliui- 
iieml hierher gehüriKc Fruguient mit dem Pfcnlekupf von 51 und dem lY'tasos uiÜKst 
Sehuitur von 52 von C. nicht ^seheu ward, demnach küunte also das Ihm tb einifureihtt? 
Fni^tment auch zu 53 ^ehüren. — XIX ab|r. Lawrenci* J-Uijüi JU. 3ü, ergiinzt 37. 

Platte XXII. XXIIII Vor XXll ze^Ct C. eine Lücke an. War diese jmisser, so 
bleibt kaum rtw:is anderes Ubri*; ah aie durch XIV’'— XVI XV'Ilt) autizufulleii, so dass der 
hint<*r 3S sichtlKire Plerdekopf zu 53 >cchörte. Allein wir würden dann die lM»waffneten 
PeiUu' aus einander ruissi'ii und tilx‘rdies den Ausfall von mehr Platten annehineu müssen, 
als Ikü <len hierfür eng gesteckUm (freiiztm S. 234) ratlisani ist. War dagegen tier von 
0 gemachte Sprung zwischen XXI und XXII nur klein mul hatte etwa in sbirker Zer- 
störiiug seinen Grund, so genügt es eine einzige Platte als übeigangen auzuiiehmen , in 
weicher der Uebergnug vuii den regelmässigen Gli(‘dem spnmgender Ueiter zu der ruhigeren 
Ti^tü der ReiU'rei gemacht war. Diese ImsUnd auch aus sechs Jiingliugen, [.'»3») — 5s, sj> 
viel mau sehen kann gieiehmiUsig barhäuptig und nur mit dem Chiton und hohen .Stiefeln 
(57?, augethHii, aU'r sie sind ähnlich wie die hintersten Heiter dieser Friesseite (2 ff.) iu 
kleineren (tlioderu . zn je zwei Älaim, angeordnet, deren unregelmässiges Durcheinaud<*r 
«lurin seimui Grund bat, dass die vordersten Heiter wegiui des im Wagonzuge eiitstaudeuen 
Ilindemhses iXXlV. XXV') Halt machen. 

Platte XXIV— XXV'II schllessen sich den vorigen unmittellair an, während sich tVir 
diu athenischen Fragmente A (zu Fig. U4?) und H kein sichen^r Platz ermitteln lässt. Sie 
siml hierher, und nicht in die Lücke hinter XXVIl gestellt, weil sic möglleberweise noch 
zuoi HeiU'rfnuHe gehören können, übrigens dürften aie etwas zu gross redneiert sein. — 
Die genannten vier Platten steilen je «in V'iorgespann «lar; denn wenn G. zwei- XXVI. 
XXV'Il) «Hier dreispännige (XXIV. XXV') Wagon zeiolinct, so ist darauf nichta zn geb«.'n, 
wie sieh durch Vergleichung sicherer Viergespanne mit seinen Skizzen oi^bt, ja sogar 
Visconti trrU% wenn er angesichts der lamdonor Fragmente vier Zweigespanne und nur ein 
V'iergespaun erkannte {mr^w/iVe H. vlj. Jedes Gos)>ann geleitet ein Festordner mler 
Geleitsuiann i^pirrk; ini weiten ManUd (s. zu Westfr. 23, ^ zum Wagen selbst gehört je 
ein Wagenlenker im langen GewwnUo und ein schildtragender Krieger, welcher in den 
Wagen die theseischcti ro/4ptTrr^p(4 \AnIi. 11 Zeugn. ü51 erkennen lässt. Hei XXIV ist 
jener olme Zwelful in der schon vor Cs Zeit entstandenen Lüoke verloren gegangen, wäh- 
rend von dem neben dem Wagon spülenden Jünglinge, 59, Bcbild und Cblamys kenntlich 
siml [zwei lakshor in der Gegend der linken Hand am Schildrande, äv-ro«, 1>ezoichneu die 
•Steiie des iDetadlciien lluiidgriffes, Die obere rechu^ Ecke der sehr frag- 

mentierUm Platt«* in Ia>ndon scheint durch das athenische Bruchstück mit einem Pfcrdek«»pf 
und dem Hnlsstliek eines zwelti^ii Pfenles glücklich ergänzt zu werden. Die Kühe der 
Pfcnle kehrt auf XXV* wieder und ertaubt auch hier dem schüneo bewaffneten JÜnglingo 
Ü2, tl«ir sehr an den Hermes der ImriUimten Drphensreliufs ,Z(K>ga biuair. 42} erinnert, noch 
nel>en sciuem Wagon zu stehen, so dass Kopf und Brust seines zurUckblickeiideii Wagen- 
lenkers, (H, über ihm sichtbar wurden. Boi Ü2 fällt hinU*r dem doppeltgugUrteten Chiton 
die Chlamys mit gefälteltem Saume Uber den Kücken herab, die rechte Hand macht eine 
Jk^wegiing als hielte sie einen Speer oder ein Schwert, wovon doch keine .Spur erselietiit, 
die Linke fasste wicnler den in zwei Löchern Iiefeatigten metallenen Handgriff «les Schildes. 
Zwei weitere Löcher befinden sich weiter oben, uns8«*rhalb des Sclüldrandes , das eine au 
der vorgestn^ckten linken llnuü des Wagunlcnkers Hl , ilas andere unterlialb derselben. 
Sie können wohl nur zur Befestigung des Zügels gedient Imlmu, eU*nso wie die «Irei I^öcher 
am PfcrderUcken . und der Aufseher 03 scheint mit seiner ausgeatreckten Hechten «lern 
Wagenlenker Aclitsniukeit auf die Zügel zn gebieten (vgl. H9. >»üj. — Die nächsten Wagen 
h:tl>en sieh in Bewegung gesetzt iin«l stehen «leuizufolge beide Inhaber auf dem Wagen 
sell>er. In XXVI scheint der I^enker. Hl, aiiswT dem ('liiton eine Chlamys zn tnigen, 
wenn nicht vielmehr flattermle Falten des langen Wag«mlenkerrorkes teiisehen , vor dem 
schildtmgendeti Begleiter, t>5, gibt C. im Grunde einige unverständliche Linien. t»H scheint ^ 
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mit erhobener Linken den Mantel enjpi>rzuhobon (vjfl. Nordfr. 5^. 62; ; sein Unterkörper 
hinter den Pferdebeinen ist auf unserer '['afcl deutlicher als bei C. In XXVII endlich sind 
WsiKeiilenker, 6S, und Festordner. 69, mit dem Wa^cn oder Geschirr besohäfü^t; der 
andere Wa^enf^noss, 67, ist scheinbar walFcnlos, doch Ubersah wohl nur C. seinen Schild. 
*— XXV' abg. Lawnmce Elgin M. 3H. 

Platte XXVlll] Dies Fragment von dem rechten Rande einer Platte kann zu einer 
ähnlichen ?'lgur wie 65. 74. 76. 70 gehören, doch macht, wie Eug. Pcterseii erinnert, die 
Richtung der Falten und ein Vergleich mit Nordfries 57 es wahrscheinlicher, dass auch 
unser StUck dem Nurdfriese angchörte (vgl. ebda 51. 63]. S. zu Nordfr. XXIIl. 

Platte XXIX ist das einzige erhaltene BrachstUck, welches sicher in die von C. 
zwischen XXVII und XXX angegebene Lücke gehört. Als die Platte links vollständig 
war. kann sie sich fUglicli unmittelbar an XXV'^II angeschlossen haben , rechts dagegen 
muss nothwendig eine Platte mit einem wetteren Wagen verloren gt^gangen siun, da der 
hier Uber den Pfcrdernrtlorheiiien deutlich sichtbare Schildrand , 72, sich an XXX nicht 
anschliesst. Die Zahl der Wagen belief sich also mindestens anf zehn, wahrscheinlich aber 
auch nicht anf mehr, da für weitere Platten kein Platz vorhanden war iS. 234). Unser 
Wagon hat mit dem anf PI. XXX das Fehlen des Gclcitsmanncs gemein. l>ntzdem dass 
nur fünf Hinterbeine sichtbar wortlen. ist das Viergespann durch die Hälse und Köpfe der 
Pferde dennoch slcliergesttdlt. Wetlcr am Rücken noch an den Köpfen befinden sich 
lÄkihcr zur Befestignng von Metallziigcln. — Abg. Lawrence M{fin M. 39. 

Platte XXX. XXXI enthalten die vordersten sprengenden Viergespanne (C. zeichnet 
auch hier nur jo zwei Pferdei. Der in XXIV — XXVIl übliche Begleiter neben den l*ferdeu 
tritt erst in XXXI wieder auf; in dem Wagenkasten, dessen vorderer sehr hoher 

Rand hier besonders dentUch erhalten ist (vgl. XXV^I. XXVIl. Nordfr. XVIII, Gerhard 
auserl. Vasenb. IV. 240 ff.), stehen beidemale der langbokloidcte Wagenlenkor und zu 
seiner Linken der Krieger. Boi 74, der ausnahmswoisc den hohen sog. korinthischen Helm 
trägt (8. zu Westfr. 11), steckt in dem tlir den SchildbUgel l)estimmU‘ii Hohrloche noch 
ein MetallstUck; seine Rechte griff vcrmuthlich nach dem erwähnten Wagenrande (vgl. den 
Ainphiarabs bei Welckcr alte Denkm. II l'af. 0, 15. 10, IG), ein charaktoristischos Motiv bei 
der Unruhe der Pferde, welche der Wagenlenkor nur mit Mühe zu zügeln vermag. An dem 
Widerrist der Pferde bemerkt man vier, el>enda auf XXVIl drei Bohrlöcher. Hier ist an 
dem Mantel dcts Geleitsmannes 77 die Andeutung «les gefältelten Saumes in der Zeichnung 
übersehen worden. — XXX abg. Lawrence ELfm M. 4ü, ergänzt Pistolcsi Vatiennn IV, 75 

Platte XXXII. XXXIII'j Hier kommen die Wagen wieder zur Ruhe wegen der vor 
ihnen horschroitenden Männer. In XXXII aber stehen trotzd<5m der Lenker, 7b, uml der 
Krieger, 70, beide noch auf dem Wagen, während der Festordner, HO, ihnen eine Anwel- 
Weisung gibt; in XXXlil dagegen ist Hl, an dem man nur dieChlamys, abt^r keinen Schild 
bemerkt, bereits abgestiegen, H2 anscheinend ini Begriff gleichfalls abzustoigen, und 83 ist. 
ähnlich wie 66, mit seinem Uimntion lu^schäftigt. (Beide nur durch C. Uberlieferteu Platten 
sind sehr tlllchtig gezeichnet, bei H3 ist der Untorkörper ganz übersehen, nnd statt der 
Zweigespanne sind auch hier ohne Zweifel V'iorgospanne anzunohmeni. 

Platte XXXIV^— XXXVÜ) Der Anschluss an die Wagonreiho und die Einordnuug 
der erhaltenen Fragmente wird durch Carreys Zeichnung verbürgt, welche trotz aller 
Flüchtigkeit der Andeutungen <U>ch so genau ist, dass ihre Oberkörper sich mit den erluil- 
tenon Untcrkörjieru ohne erheblichen Zwang zusammimfugen (die Angabe des Grundes 
zwischen 05 und 07 auf XXXIV^ beruht auf Irrthuni.) Das Londoner Fragment ist an bei- 
den Enden, das grössere athenische Bruchstück links gradlinig abgeschlossen, beide .Stücke 
passen an einander. Einige Schwierigkeit macht das kleinere athenische Fragment, welches 
nach seinem elNmtälis gradeu Rande dein rechten Ende einer Platte angehört. Man könnte 
au Fig. 103 denken, wo jedoch die Gew'andung nicht ülKsreinstimmt nnd das Fehlen jeder 
Spur der von 102 und 103 getragenen Gegenstände bcfrciiulen müsto. .Somit bleibt Flg. 07 
übrig, und das auf der Tafel iinvürmeidliche Uebergroifen des Fragments auf PI. XXXVl 
wird nur darin seinen Grund hals'n . dass die IL^lncUon nicht ganz genau ist. wie denn 
auch der Unterkörper gar zu breit gemthen ist (vgl. die V'ariatito). — Der grössto Theil 
der V’ersammlung , H4— 101 . besteht aus Mäimom. theils bärtigen theils jiigendlicben. 
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flnnmitlksh in den weit<?n Mantel ^hUtlt (bei 95 nnd Os ist der penütelte Saum kenntlieh); 
darunter sind einige sehr stattliche Erscheinungen. Der Zug bewegt sieh ohne regelmässige 
Ordnung mir langsam vnrwürts, so iluss einige Männer (87. 03} Gelegenheit finden sich iin 
Gespräch nach ihren Hintermännern nmznwcnden. Kein«* Rohrlächer weisen auf raetnlleno 
GogonstHn«le in den Händen der Männer, die doch tlieilweise ganz den Anschein hab«m 
etAvas zu tragen (ihjXXo^poe), Nur 91 trägt einen anf der Tafel wie lin (.Original leicht 
Übersehbarem, herabhängenden Ocgenstjind, der unten sicli erweiternd einigt* Aehn- 
lirhkeit mit einer Clarin«*tte hat, dessen Bedeutung mir aber nicht klar ist i'hedeu- I / 
tend kleiner als Ostfr. 12 — 15. Die Ane. M. geben statt dessen den flachen reehten { 

Arm nebst Hand von 03.) — Vor den Männern her geben vier mit langem Chiton i 
iiml AMantel bekleidete Gestalten, von denen die drei von 0. vollständig gegebenen j 
grössere viereckige Gegenstände tragen. Visconti rnem. 8. S2 ff. erblickte hierin die . 
•Sitze von RlappstUlden und hielt die Trägerinnen für Diphrophoren. ^ 

Allein diese Erklärung Ist höchst willkürlich . und scll»t das weibliche Oeschl<*cht der 
Figuren fiiidct in dom erhaltenen Umriss von 102 keine •Stütze. Peterson fZeitschr. f. d. 
AW. 1857, 212) hält die Gegenstände für Kästchen als Behälter von Opfergeräth, was an 
sich nicht unmöglich ist, wenn die Trägoriunen aucii deshalb keine Arrepiioren wären; 
allein dergleichen Figuren würden eher an den Ostfries gehören. Ich glatd»e in 102 — KM 
vielmehr Kitharspieler im laugen Gewände erkennen zu dürfen, ähnlich wie Nordfr. 24—27. 
wo sie ebenfalls unmittelbar vor der grossen Männergruppe einhergehon (man kann sich 
dabei des Kitliorspiels des Euneidengoschlcchtes l>ei <len Kultushandlungcn erinnern: Anh. 
II Zeugn. 136). Die Schnllkasten der Instrumente sind dort von C. ganz ähnlich gezeich- 
net, wie die vermeintlichen Sessel an unserer Stolle, das FclUen der Arme (rf]'/ct;l aber 
erklärt sich entweder aus der FlUohtigkeit von Cs Skizze oder aus dem Verschwintlon 
jener Theile am Original, ln der That berichtete Forchhammer (W/. 1S33. 140. Arch. 
Int.- Blatt 1833, 1ü9j von einem an der Östlichen Ifälfto der Südseite aufgefimdenen 
Fragmeut, in welchem er Kitharspieler zu erkennen glaubte. Allein hiermit ist. wie der 
ParallellH'riclit von Roes iMiStlieil. S. 240, vgl. buiUti. 1833 S. 89, 6 und S. 138] Iwweist, 
das damals aiifgefundeno Stück XXXVl gemeint. Erblicken wir aber in 102— Iu4 nicht 
Kitharspieler, so wUnleu diese und überhaupt die Musik auf dem SUdfries gänzlich fehlen, 
ihi sich vonuuthlich an XXX VII sogleich die Opfertliiere ausclüossen; für weitere etw'u 
ausgefallene Platten ist kein Kaum vorhanden. Das Fragment von 1U5 mag oinom vierten 
Kitharspieler angohüreu, oder es mögen ein paar Flötenspieler (vgl. Nordfr. Yll) oder 
•Sänger den Rest der Platte eingenommen haben. 

Platte XXXVIII — XLIV sind die Roste des hier sehr breit ausgeführten Rinder- 
ziigi^s, der athenischen Hekatombe. Es ist mir nicht gelungen für dieselben eine sichere, 
möglichst raumsparende Anordnung ausfindig zu machen. Sicher ist lediglich XLIV als 
Schlussplatte. woran sich das Fragment mit 127. 128 den Kesten nach passend anschliesst. 
Sicher ist ferner die Verbindung von XXXIX. XL mit cluand<*r, du sich der .Schenkel des 
sehr kühn sich gegenstemmendon 111 trefflich an das Bein auf XL anschliesst; ebenso fin^ 
«let das kleine athenische IVagment hier mit Sicherheit seinen Platz, sowie «ler Oherknpf 
von 118 l)ei der folgenden Platte, wo ihn St. noch angibt. Wenn aber .Stuart, der diewm 
'riieil des Frieses nicht mehr an seiner Stelle sali, XLI die Fortsetzung v(m XL bilden 
lässt , so scheint dies trotz des passenden Mantelumrisse» dennoch eine falsche Conjectur 
zu sein, weil der linke Fuss von 115 so wenig auf XLI zum Vorschein kommt, wie das 
linke Hinterbein der von 117 geführten Kuh auf XL. Nicht viel anders ist es mit dem 
Anschluss von XLI an XLII. trotz der Hund, da das Thier zu kurz worden and 120 seinen 
Rücken einbüssen wünlo, aucli der recht«* V«>r«lerfu88 «ler Kuh kanm ganz von 119s Fuss 
venlockt sein könnte (vgl. Hawkins). Jedoch wäre dh^s immerhin möglich, und wenigstens 
nicht schw'uiriger als die Rcilumfulg«* XL. XLII, bei welcher man eine 8pnr des Gewandes 
von 115 auf XLII schwer vermiasctn wiinle. Eher könnte man XLII unmittelbar vor 
XXXIX stellen. Dem linken Ende von Platt4*n gehören die. beiden Eckfnigiuente 120 an 
uinl zwar achwerlich einer iiml <ler,H«‘!ben, so «lass als«», da lieide Stücke k«*in«*r «ler gröHSc- 
r««n verletzten Platten angehören, «l««r Verlust von mind«'Stens zw’ci Plat.t4*n aus den Fnig- 
mentim zu coiistatioreu ist; je«loeh s«»ll nicht verschwiegen hlciben, das.s suwolil das Fuss- 
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fni^uent Mrif dor Kopf vuii 125 mü}'lioh(‘rw('.HM‘ uineiu puiz -anderun Thmic <los KrieMi$ 
un^cdidrm kdmitc. Hoi dor fMdchergeftUilt honicJiendiMi Uiaat tik'h nicht uiuiual 

die Zaii) der Opforüdorc onuittclii, d(>ch dUrfton e» luindeAtens »‘hii Rowesou nein. Die 
auf der Taftd befülKte AuurdniniK soll eineriseita durch Noboueinandcnitollun^ der aohtaii- 
Imr zusamuiuu|^>h4>ri|'uu Platten «lan teiieclieude dieave Scheiiius klar luachon , aiulreracits 
lässt sie, wie bei den lieitern und Wu^cn und bei den Opfurthieron Nurdfr. I— lU der 
Pall ist, die imnihi^u Keimen diireh ndii^me in <Ue Mitte Konommen werden. (Ule von 
HtMiuinir befolgte AnordnmiR XXXIX. XXXVill. XUI. XL. XLI. XI, V [vgl. Uvvrbock 
Plaatik 1 Fig. r>3 (48) o. p\ ist in allen KtUcken iwoliwuuHcli falsch.) 

Die sHmmtlichen Begleiter der Hekatombe sind jugendlich un<l mit den» weiten Ulma- 
tion l>ekleidot, dessen Saum nicht selten geflilUdt ist (109. 112. 114 119. 121. I2.t. Kt«); 
bei Km iHMuerkt man auch das kleine Gewicht, welohee den Gowandzipfe) hembznzieheu 
bestimmt ist. lyebhaften; Bewegungen der l'rUger haben auch wohl da« 'Oowand herab- 
gleiten lassen (l«9. Ml), wogegen andere nm so fester darin vennnmint sind |lü7. Hfl 
lls — 120. 123. 124. 126. 127. 129. 131). Diese letzteren scheinen dem -Zuge das Ehrcn- 
geleite als n*>pire7c (Anh. II Zeugn. 219 Z. 14) zu geben; andere worden durch die Ihiltung 
der Hände deiitlioh als die eigentlichen tlihrer der Thiere bezeichnet (I0^. 109. 112. 117. 
119. 122. I30f), noch andere leisten ihnen dal>ei w<» es Noth timt Beistand (110. Ilf. 114}. 
Hi.sweileii wird die rechtsläufige Bewegung des Zugt»a durch eine znrllekptewandW »Figur 
oder ein rückwärts blickendes Gesicht unterbrochen (107. 112. 114. 110?), am auffUlligsten 
Ihm 128, und ebendeswegen ist die Zusatmiiengehürigkoit dieses Kopfes mit dem auf XLIV 
sichtbaren Bein kaum zu iK^zwetfehi. Umgoschunt wird sich wohl auch 13t als leiteitder 
Ordner des ganzen Zugt^ haben (vgl. Nonlfr. I). Hin ganz besonderes Motiv aber weist 
121 auf, in<lem er mit den Fingern beider Hände den Kopf berührt; da die Haare kurz 
geschoren sind, so kann diese sehr lebenswahr wie«lcrgi*gidwne Bewegnng, wie such Vis- 
c<mti sah (8. 82), nur anf eine Bekränsung lM»xogen wenlen (vgl. N(»rdfr. 38. «7? 125. 
Ktl ? Wustfr. 2). Von dem Kranze ist freilich keine Spur erlialton, so wenig wie von den 
Leitseiion der Thiere, auch nirgendwo ein Bohrloch; also müssen an diesoia Theile des 
Frieses alle diese Parerga gt^malt gewesen <Hler ihre Ergänzung der Phantasie des Heschaiiers 
überlassen gebliel>en sein. — > I>ie mit Recht wegen ihrer Kchünhoit hoehgepriesonen Opfer- 
thieru sind allesamrat weiblich. Ntigend zeigt sieh, auch w«> sie hervortroton mliste, uine 
iVndentTmg des männlichen 'Gcsclilechts. dagegen sind die von lOS und 112 gefUhrton 
ThiiTc deutlich als Kühe bezeichnet. Dies entspricht der nllgeuiemcu, wenn auch • nicht 
überall streng l>eobachteten Kegel, dU frmiHÜi fmnimu, mnres maribus kmtitu imtnoUtrt 
(Amob. 7, 19), welche für Athcnii PoUas durch die Sohulien zu Hom. B 550 li rg 

’Akrjv^ UOouoiN, für die (Vtnathenäen durch eine attische Inschrift ;Aiih. 11, 219 Z. 18 IT.) be* 
«tätigt wird (vgl. Gerhard etr. u. kamp. VB. Taf. 2. Jalui de <mÜfHu$. Mineruae »imtti. 
Taf. .2, I). Dtunit Ut der bei Opforthieren so erwUuschte ruhigo*Gaug der meisten Thtore 
do}>poit gereehtfertigt ; die Uuterbrechiuig diesor Kühe in XXXIX. XL Ut aus kiinstleri- 
scheu Kücksichten wohl motiviert, wie denn überhaupt die reiche Mannigfaltigkeit der Motive 
und Ktelluugen von Menschen und Thieroii l>oi der GleiclifÜrmigkeit des Uogonstaudes und 
des Anzuges auch hier wieder Bevninderuog für die lebhafte iiud immer 'friscli erändeude 
iÜiantasiü dos KHustlers hervurrufl. ~ Abg. XL ohne das aibenisohe Fcagioent; Lawrence 
M. 42. Dcakm. a. K. I, 24, llü. Putolesi IVi<<4Wm» IV, 80 , — XLi ebem«) : iPUtokisi 
IV, Ho. — XLlll, 126 erwähnt Newton etC- S. S, iv. 

C. Peterseu, Feste der Pallas Athene K. 2T neant ‘zwei kleiue BmehsUieke, auf denen 
»uisser ilem Schweif eines Thiercs ilas Bein eines hoch , wahcscheinlicii auf dem Kopfe, 
getnigcm'ii S«*sfl€ls oder lisches (?) kenntlich ist ', mit reolitsliin gewandter ;tisgoiKler Fignr. 
Es sUmI o(Tenl»ar die wie es scheint an der Nordseite, gefuttdenen iumI von E. Giirtius 
ImUefJ. 1840, tü» fblgenderuiasaeu beschriebenen Fragiuoute geiaoint: !umt ^(/raiüttro) e ili 
fjocu ünjiOi'ümsa eon rvsiwuntc e /ratmnenio <fwi setliir. L'ftl/ra aiL‘ rterrehe Jitufi'a iusidutfe 
V firnftrio uti tmitnttui (vgl. K^böll. arcli. Mittli. S. 31); b prttbabilmenU' dn uti (/ruppt» di 
wnnini, i quali porlavaun wut tHtcra KupjtelirHilf . Oterrvansi iri due oypeUi »iMfp4on\ timüi a 
rmlf di pntn“ Mir sind diese Fragmente nicht niUier bekannt ; vgl jedwh zu Nortlfr V Vll, 
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TAFEL xn. XIII. DER K0RDFIUE8. 

Von dem Nordfries ist seit Anfant; dieBcs Jalirhunderts kein einziger ülock mehr 
an »einer Stelle. C'arrey zeichnete grosse StHckc der östlichen Hälfte, wodurch uns 
für diese recht verwickelte Partie ein unschätzbarer Anhalt geboten ist. Stuart 
dagegen fand den weitaus grössten Theil des Frieses zerstört oder in einzelnen 
lllöckon zerstreut vor, von denen er ziemlich viele zeichnete; nur an dem besser 
erhaltenen westlichen Ende haben er und Pars noch elf Platten neben einander ge- 
funden und gezeichnet. Eigin hat fast alle von Stuart und Pars publicierten Stöcke 
(mit Ausnahme von I , XVII und einem Theile von XXII) und ausserdem vier bis 
dahin unbekannte Bruehstfleke (XVIII. XXI. XXIV. XXVUI) nach London gehracht. 
Von allen früher gesehenen Platten sind nur I und X ganz verschwunden. Dafür 
haben aber die Aufräumungen der den Tempel umgebenden Trümmerhaufen nament- 
lich in den dreissigor und vierziger Jahren nicht bloss eine beträchtliche Anzahl der 
von Carrey gezeichneten , von Stuart aber schon nicht mehr Vorgefundenen Stücke 
theils fast unverletzt, theils stärker beschädigt zu Tage gefördert, sondern unseren 
Vorratli um vier ganz unbekannte Platten (X. XXIX— XXXI) und eine nicht uner- 
hebliche Zahl kleinerer Fragmente bereichert. (Vgl. Uber diese Funde Pittäkis bul- 
UU. 1833, 89. Reumont ebda S. 137 f. Forchhammer ebda S. 140 — arch. 
Int. -BI. 1833, 107 ff. Ross Erinnerungen ii. Mittheil. 8. 238 ff. arch. Aufs. I, 
96. 115. 123. KIcnze aphorist. Bemerk. S, 308 f. Pittäkis one. Aihhiet 8. 368 ff. 
E. Gerhard am. 1837 II, 114. E. Curtius hulktt. 1840, 65 f. Schöll arch. Mitlh. 
8. 16 ff. Stephani n. rhein. Mus. IV, 9 f. De Saulcy rnut arch. II, 274 f. New- 
ton Tramartvmt of ikt R. &ic. of nnc ser.^ V, 5 ff.) Der Bestand wird auch hier 
am klarsten aus umstehender Tabelle erhellen. 

(Tabello Bit-he auf Seite 142) 

Den Zug erOflüeu in ununterbrochener Folge OpferkUhe, Schafe, Träger 
von Opfergeräth, Musiker und eine Gruppe bejahrterer Männer (I — X). 
Wahrscheinlich schlossen sich die Wagen hier sofort an, XI — XVI in gutem Zu- 
sammenhänge, der sich wahrscheinlich bis XVIII erstreckte. Den Beschluss der Wagen 
machen XXII (XXI?) — XXIII, die übrigen Fragmente gehören also in die Lücke hin- 
ter XVIII. Auf XXllI folgt nach einer Lücke die Reiterei. V^on dieser stehen 
PI. XXXII — XLII als Schluss des ganzen fest; von den übrigen Platten haben XXIV — 
XXVI und XXVIII. XXIX gesicherten Ansehliiss unter einander, lassen sich aber 
nicht mit gleicher Sichcrlieit cinordnen. 

Die in Zeichnungen und im Original nachweislichen Stücke des Nordfrieses haben 
fast genau die gleiche Länge wie die des SOdfriescs, nämlich, 3.30 M. auf der Ta- 
fel, gleich ungefähr 55 M. wirklicher Länge. Also dürfen auch hier nur möglichst 
wenige und wenig umfangreiche Lücken angenommen werden ; es können sicherlich 
nicht mehr als vier Platten fehlen. Da von diesen zwei durch den Keiterzug iinabwcis- 
lich in Anspruch genommen werden (s. zu XXVII ff.) , so bleiben für die Wagen- 
reiho nur noch ebenso viele übrig, so dass cs uninöglich wird mehr Wagen als die 
noch nachweisbaren neun als einst vorhanden anzunchmen, 

Viebftelifl, P»nkeBOi. 10 
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C. = Cnrrfjr. P. = P»r*. St. = Staart. W. = Hut, Horii. * • Frijnn^t. 


Platte I— lir Den Anfang des ganzen Frieses iiiaeht aucli liier ein in seinen Mantel 
gehüllter und nach St. mit einer Pinde iiii Haar geseliniüekter Featordner. 1, der den 
Frauen des Ostfrieses (50 — 6:i) den Rücken kehrt und dem heranimhenden Zuge zugowandt 
ist. Letzterer wird von vier Kühen eröffnet (denn das sind sie, trotz des Mascnlinftra im 
[ Anh. 11 Zengn. 211, s. Zeugn. 223, 2l> und vgl. zu SUdfr. XXXVIII ff.; die 

Geschk^chtsbezeichnung dcH Tliiores auf IN ist undeutlich); von ihnen ist eine unruhig, 
winl aber von sanfteren Thiereu miigel>en. 2. 1. C. S sclieiuen die eigentlicbeii Führer, 3. 
5. 7 suDstIge (lelciUT zu sein; dass 5 mit llaud anlegt ist natürlich. Alle tragen das weite 
Hiinatiun, zmu Theil naehweisHch mit gefalteUem Saume (1I\ und iSohlcn. BohrlOcher 
sind in N nicht vorhanden. — I ward von St. nur noch stückweiso vorgefunden; das linke 
Vorderbein der Kuh hätte ans C. ergänzt werden sollen. II ist 1S33 im Ostende des nörd- 
Itclieii Säuleugauges gefunden und hUsste bald darauf die Xase eines JUngiings (3?) durch 
die Rohheit eines ciiglis<*heii Mariiiesuldateii ein \hnltett. I^33, 110. Arch. liit.-HI. IS33, 
lü8; bei Klenze aphorUt. Bern. 300 Ivreits zu einer ImllKMi Figur vcrgrösseri . Abg. : 
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Knnstbl. 1^35 Xo. ft. Labordo Purthenon Taf. 94. Le Baa rojr. arch., nwn.ßg. Taf. 6, A. 
111 hat zwei kleinen atlienUclien Fragmenten ein Unterkommen gewahrt; bei derselben 
Knh hütten aber auch die Hinterbeine von Taf. XIII PI. XXVll D Platz finden sollen. 
Wahrseheinlich betielit sich nimlicli auf diese drei Stllcko Rosa arch. Aufs. I, 115 *Von 
FHesstUckcn sind hier [an der Ostseite, l§3tt] . . . nur kleine Fragmente entdeckt worden, 
worunter ein Stück mit den sehr wohl erhaltenen Hinterbeinen eines Opferstiera — Aus 
diesem Theilc des Frieses entlehnte Ciriaco den Anlass zu der erhciteoiden Skizze, welche 
auf Taf. Xlil unter PI. XX1\' im Facsiinite mitgetheilt Ist. 

Platte IVJ Den KUben folpfim drei Schafe mit weichem Flies, das durch Wollen- 
Huien augedeutet ist, von drei Jünglingen im Mantel, 9 — 11, begleitet; von dem ersten 
war schon zu C.s Zeit die \interc lljllfte, offenbar die Ecke eines Blockes, verschwunden. 
Nachdem C.s Skizze ein Kalb hatte annehinen lassen (Lenonnaot], hat man später unsere 
Thlere fUr Widder erklärt (vgi. Auh II Zeugu. 227), wohl der Hünicr wegen. Diese k<un- 
inen jedoch nicht ausschliesslich den Widdern zu, soudoru ebenso den Weibchtm, bei denen 
ilir Fehlen nur liätifig, in manchen Arten regelmässig ist, während sie andrenial sogar in 
der Vierzahl sich vorfinden. Ja die Kleinheit der Hörner spricht hier nach dem UrtlieH 
eines Kenners weit eher fUr Weibchen. Sollten die Hörner diese [Anh. II Zeugn. 

222 f.l als TiXtj« bezclclmcu, wie sie das Opfer verlangte? Jedesfalls gibt die Anwe- 
senheit der Schafe die Männer auf Pl. I— IV als Theoreu der attischen Kolonien zu er- 
kennen, da von einem Sehafopfer von Athen aus nichts gemeldet wir<l. (0. sah nur 6in 
Thier.) — Die Platte wanl Im Frühjahr IMü gefunden. 

Platte V] Neben den Schafen von IV steht ein Festordner, 12. welcher von den 
Opfertlileren ab den folgenden Theilen des Zuges sich zuwondel, sicherlieh kein Skaphe- 
phoros ;Peter»en), Die drei JÜngliugo 13—15 tragen bei C- grosse viereckige Klötze auf 
den Schultern . bei St. grosse fluche Teller, mit Feigen oder dergl. angefUllt. Das noch 
erhaltene Bniehstück mit 13 erweist dies als liiterjmlation. Das getragene Geräth ist eckig, 
aussen und unten flach und glatt, auch in seinem olK*ren üinriss seharfgeraiidet, nach vorn 
etwas erhöht und in cigenthUnilicher Weise emporgebogen. Es ähnelt am meistern einem 
Boote und legt daflureh die Bezeichnung als Wanne oder Schaff vgl. Poll. 

iO, 103) nahe, dergleichen in tlcn Scliatzverzeichnisscn (Anh. I, 2) in grosser Zahl Vor- 
kommen; wo wir dann mit Visconti «S. 70 f.) junge Metöken als Skaphephoren 'Anh. II 
Zeugn. 191 ff.} dargestcllt finden. Aber von tleni Inhalte der metallenen Schaffe fOpfer- 
galum, Wachskucheu und Backwerk) sehen wir nichts augedeutet und können höchstens 
aus der Haltung von 13 auf die Sehwero der Last sehliessen; vielleicht hängt es damit 
zusammen dass 14 hochgeschürzt einliorgeht. .\ueh diese Jünglinge tragen den Mantel. 13 
und 11 sind bet St. UU'nlies mit Tänien unis Haupt ge.«chmüekt. — Gehört das S. 240 
erwähnte räthselhafte Fragment etwa zu den vom aufgelK)g<*nen Schaffen von 14. 15? 

Platte VF Es folgen vier woiU‘re Jünglinge im Himation, lü — 19, welche grosse 
und Huschoincntl schwere, also wohl gefüllte GefUsse auf den Schulteni tragen {vgl. mon. 
intd. deU imi. VIII, 27} ; 19 bückt sich, um das seine, welches er auf kurze Zeit ahgeaetzt 
hatte, wieder aufzuheben. Die Gefösso haben die Form der Hydrien des spateren ver- 
feinerten Stils fKaipis nach Gerhard, korinth. Hydria nach Punofka, ital. rvrso a tre mum'- 
che^, fibschon der dabei übliche <lritte Henkel nicht sichtbar wird; bol der Iwjkanuten 
Unsicherheit dieser Bezcicliniingen köniiti* man das Gefass ebenso gut als xdXrts 

oder (c tzitfpwlilcv x-it« t 4 ar?i Ath. //, 103 p. 501 -4) bezeich- 

nen. nur dass die ölgefiilUen panathenäisclien Proisamphtireu regelmässig anders geformt 
sind. In den Schalzvcrzcichnisseu fAuh. I, 2) kommen silliemu und andere Hydrien mehr- 
fneli vor. Bei C. gleichen die Hydrien von It» — Ift grossen Säcken, wodurch Visconti sich 
verleiten Hess hier die mir für dionysische Festzüge lK*zengten Askophoren {Suid. doxofo- 
ptK) zu erblicken : und noch Leakc nahm dadurch irregtdeitet Askophoren und Gefilss- 
trägor an (el>ens4> Overlicek . Die Krüge enthielten den Wein halnm Bir das Opfer. {C. ver- 
sah den Krug von 19 für ein I>ainro.} — Gefunden l'jJJ innerhalb des Säulenganges, etwas 
weiter gegen Westen als II [btUteti. IS33, MO b arch. Int. -BI. 1^33, I08J. Abg. Kunstbl. 
1835 No. 8. Anc. 3/. ^'III S. 74. LalMtrde Parthenon Taf. 92, Le Bas tny. arch., 

Taf. 8, 3. Overbt‘ck Plastik 1 Kig. 03 (4b) r, 

10 * 
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III. ERKLÄRUNG DER TAKELN. 


I 


Platte VII. VIII] Auf die vier Amphoren trMKer folgen die Musiker, vier Flöten* 
bliiser, 20—23, und vier KithArspieler, 21—27, welche theilweisc ihr Spiel mit Gesang zu 
begleiten, also Kithanxlcn zu sein scheinen. Sie tragen sämmtlich wie es scheint den zur 
Fcsttracht gehörigen langen Chiton fy. dessen breiter GUrtel bei 27 sichtbar wird, i 

nnd darüber <len Mantel mit goHilteltein Saume. Der Chiton seheint ^^unigstens bei den 
Kitharspielem mit Aenueln versehen, wie auf einer |>aimtheuHischen Preisamphora [Ger- 
hard ctr. nnd kamp« Vasenb. 1. l'anofka Hilder ant. Leb. Tuf. 4, 8;, während er gewöhn- 
lich ärmellos Ut (z. B. Gerhard ebda Ta f. 3. utiserl. Vasoiib. IV, 21)0. 272. .Vo«. deU inst. 

V, lü. I*anofka Bihler Taf. 4, 6. 7). C. gibt ilen FlÖtcnblusern die einfache Flute (jjuIvxj- 
Xo{) , auf dem erhaltenen Stück von 20 Ist dagegen die Doppclfiöte (riXoi) doutlieh zu 
erkennen (auf <ler Tafel nicht klar, am Original von Forchhamiuer und von mir bemerkt}; 
ebenso zeigen die erhaUonen Kitharfrugiueiite viel relelier verzierte Arme als 

Carreys Skizze, auf der auch die Kopfbinde von 21 nicht angegeben ist — VIII ward im 
März ISIO aufgefundeu, s. K. (.birtius bull. 1810, 00, und nicht weit «hivon ‘dur Ustc dtj^ebi 
i/toUde, appnrtrnenti al fretfin, tima oppnita alT alim; unu dflle quoll tie$te la gujtenor porU 
duna zampopna in bocco' 8 . 65). . , . *«o« cv dubfm, rlir qurxte ullimt mm oppurtfneuero 
olle Jiqur« [ VI!1]; ndf o dire, tmm « quella ondontr inuanzi, furst' il mUuraiore del 

tempo [26], lalira ul cuntore [27]'. Wenn diese Veniiuthung richtig ist — die Köpfe sind 
noch nicht wieder aufgotancht — , so kann mitürlieh die venucintliche zumpoyna nur ein 
Kitharstück sein. Ebenso hat de iSaulcy rtvue arch. II, 274 No. 7 die Männer 20— 2S Hir 
t/wiewr* gehalten. .Sollte da.s Fragment von 24 (1H52 von New ton erw'ähnt, Tratmac- 

tums etc. V, 8, iii) identisch seiu mit dem kleinen Fragment *cm rc*/ö«e»/o e frammetdo 
dun srdiW (Curtlus ebda, vgl. oben 8. 2 lüj? 

Platte IX. X] Scholl auf VlU beginnt mit 28 eine Versammlung von sechszebn 
meistens (oiler durchgängig?) bärtigen Männern im Ilimaüon, das Ihm mehreren die Brust 
ganz oder theilweisc entblösst lässt und wieder hie uud da gefältelte Säume hat; bei 10—42 
sind auch die Sohlen erkennbar. Von Bolirlöcheru zur Befestigung von Attrilmleu er- 
scheint hier so wenig etwas wie Südfr. XXXIV' IT., obsclion mehrere Hände auch hier so 
gehalten worden, dass sie etwas zu tragen scheinen (35. 37. 41. 42? s. Anh. II 

Zeugn. 201 IT.''. 3S und 30 tnig<^ii eine schuiale Binde ums Haupt, und ersterer ist, während 
er die Kcchte aufs Haupt legt, mit der Linken lieschHfiigt das etwas zu lauge Haar unter 
die Binde zu stecken, wobei er die MittelHnger gegen diese stemmt (um Original deutlich}. ’ 

— X ward 1835 an iler Nordwcstecko dos Tempels (Kuss arcli. Aufs. I, 96 f.), das Fnig- 
ment von IX, vortrefflich erhalten und in der Gewandung sehr fein durchgefiilirt, iin Früh- ; 

ling 1840 Äufgefumien {bull. 1840, 66). Dass lM.ide Stücke zusammengehörou — Carreys | 

Zeichnung bricht mitten in li. mit dem linttenrande ab — kann wohl in unsentr Tafel, | 

wo sie etwas zu eng an wt^ander gerückt erscheinen, nicht aber den Originalen (hIct Ab- * 

gUssen gegenüber zweifelhaft sein. Mit 43 schlieast die Platte genau, und da zugleich <iic | 

lebhafte Aiifinerkaamkcit von 42. 43 (vgl. 38. 40) sieh rückwärts wendet, so ist es höchst 
wahrscheinlich, dass der Anlass dieser Bewegung in der Unruhe des lM?ginnendcn Wagen- 
zuges zu suchen nnd demnach XI unmittelbar mit X zu v<‘rbtnden Ist. 

Platte XI. XII} Ein Festordner, 44, eröffnet die neue Abtheilung des Zuges, die 
V'icrgespanne; denn S4dchc haben wir auch hier nachweislich überall statt der von C. be- 
liebten Dreigespanne zu statuieren, (iegen die sonstige Gewohnheit beginnt die AbUiei- 
lung nicht mit einem ruhigen Gespann, sonilem die Umiihc der feurigen Kusse ist benutzt, 
um theils in der dadurcli hervorgerufenon Aufmerksamkeit der Mannergruppe (X) ein pas- 1 

somles Uelmrgangsmotiv zu erhalten, theils den Festordner selbst in einer lebhafteren Stel- j 

luDg vorzuführeu (vgl. Westfr. 27). Der Slantel ist in Folge des raschen Zuspringeus I 

grösstontheils hcrabgeglittcn und wird von der Ucchten am Schenkel festgehalten, während r 

die Linke den Pterden in die Zügel fällt. Auch der nächste GeleiUmaun , 45, ist noch 
sehr erregt und scheint den I.enkem des folgenden Wagens etw'as zuziirufeu und mit ge- 
ballter Hand (C.) zu dn»hen. An unsc^rem Wagen sali Iwreits C. das KjuI zerbrochen, St. 
zeichnet cs vollständig uud erweckt dadurch den Vertlacht. ihi.ss auch die mit Tänicn ver- 
sehenen Köpfe von 45. 46 seine Erfindung sind. Dies ist wichtig wogen des so eutsüin- 
ilcuen weiblichen Charakters von 16, zu dem 8t. theils durch die lauge Gewandung, üieils 
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durch dto noc)i crhultencii iHddeti Ldikchim iipIk'u di^ rechten Backe vemulaeat sein wird. 
So kam Visconti (S. 75) zn seiner Annahme einer Nike, deren F’lUgcl durch die Kreuz- 
bänder ersetzt würden. MUHer {kl. Sehr. II, 507) setzte gänzlich UDlH^zeiifrto Hamilleu als 
PersonifiiHtionon des hippischen Wettkampfes an die Stelle, C. Peterson (Feste der Pallas 
S. 2H) Pers«>nlficationeii der zehn attischen Phyleii; Clarac [mrf. (funiüi. S. 13} dachte ffar 
an die Arrephoren! Overbeck Her. der siiehs. (ies. 1SG8, 133 hält wenigstens fUr 46 das 
weibliche ({(‘schlecht fllr tnüglich. Schern I>eake /o/»oyr.* S. 224 hielt dagegen mit seinem 
Urtheil zurück, Wilkins fbel Walpole TravrU S. 417} uml die Bearbeiter der m^ucn Aus- 
gabe der of Athrm erklärttm geradezu säuimtliche Figuren für männliche Wagen- 

lenker 'ebenso KllU, Hawkins, K. Braun buH. 1S5U, 71, Friedcrichs u. a.). Mit voBem 
Recht, denn nirgend zeigt sich die leiseste Amlcutung der sonst meistens so kräftig ge- 
bildeten weiblichen Brust (s. besonders 4f>. 5G. 04. 07), und der lange Chiton des Wagen- 
Icnkers ist aus zahlreichen Vasenbildem und sonstigen Monumenten (Fries des Manssolleion) 
b<tkannt Freilich ist es hier nicht der schliehte wcis.se WoIlennKk ohne Gürtel und Aer- 
rael, welcher am häufigsten begegnet, sondern nach dem Faltenwurf besteht er aus foinorem 
»Stoffe. Kr ist wie es scheint immer gegürtet (40. 50. 00. 01), zweimal mit laugen Acrmelu 
versehen (52. Oo), mehrfach mit einem Utdwrschlag (46. 56. 60); dazu kommen bei 46 Kreuz- 
Iwindor über der Brust, lx‘i 67 ein auffallender steifer, anscheinend lederner, den Oberkörper 
bedeckender Uebcr.sclilag. Kino ähnlich«^ Mannigfaltigkeit herscht aber auch bei den männ- 
lichen Wagenl<‘nkem der Vasi^nbilder. Sehr oft finden wir du statt der dicken weisaeii 
Wolle einen feineren, bisweilen gemusterten .Sioff, bald imgegürtet (Gerhard auserl. Va- 
aeub. ni, 199. IV, 254), bald gegürtet (III, 198. 20S), oder zu dem weisson Untergewand 
tritt eine Art schwarzer Jacke (II, 112); eiu Fell ist Imid ülmr den schwarzen (11, 107), 
bald Über den bunten (IV, 251), bald Ulier den weiss<‘n (Chiton (II, 122) geknüpft. Boi 
solchem Reichthiiui an Variationen in der Tracht der Wagenicnker können uns auch dio 
Abweichungen unseres Frieses nicht l>ostimmen, die Tracht für weiblich zu halten; cs 
ist vielmehr die goldgelbe der Wagenlenk(*r bei den Processionen (Anh. II Zeugn. 207). 

Die Kreuzbänder, welche vermuthlich dazu dienen sollen das weite Gewand fester zu halU*n 
oder dass man es im Nothfall darunter stecke, sind auch bei Männern häufig (Stephani 
^nptr^rfntht 1860, 80). Der Zügel war, wie drei Bohrlöcher bitweisen, aus Metall; ein 
gleiches L<»ch erscheint hinter dem Pferdeohr auf XIV, zwei unter der linken Hand von 66, 
sonst aber in sämintlichen erhaltenen Resten dieses Wagenziigos keines. — Während 46 
die bäumenden Rosse anhält, wendet sich sein mit Chiton und Panzer, Helm und »Schild 
gewappneter Begleiter, 47, noch gegen die folgenden nm, nach seiner ganzen Bewegung 
zu »chlies.scn wird er sieh aber dcmuächst auf den Wagen an die .Seite des lA‘nkors schwin- 
gen. Diese zaoaßdtK tragen in den noch erhaltenen Exemplaren sämmtlicli einen Helm mit 
hohem Busch, die charakteristische Kopfbedeckung der Apobaten (Anh. II Zeugn.83), 

welche Müller hier mH vollem Rechte an ihrem regelmässigen Bewegiingsmotiv erkannte. 
(Andre Beispiele dieses Helmes Westfr. II. 12. 20 . Südfr. 74. Nordfr. 79. 116.) — XI ist 
vermutlilich 18;i4 aufgefunden worden (Klenzo »aphorist. Bein. »S. 309). XII wäre richtiger 
ganz nach C. ergänzt wortlcn, statt theilweise nach St., der sich nur nicht getraut bat auch 
47 zu ergänzen. XII abg. : Denkm. a. K. I, 21, 117, aber falsch mit XVII verbunden und 
durch einen Kranz in 45 s Hand interpoliert. 

Platte XIII. XIV] Im unmittelWeo Anschluss an das erste Gespann folgen zwei 
weitere , mit elnrnfalls ziemlich unruhigen Kossen , je von einem Gelcitsmanne im Mantel 
eiligen Schrittes begleitet (48. 511. 4$ scheint das lierabgicitende Gewand halten zu wol- 
len ; wenn 51 bei C. den Anschein eines bärtigen Mannes bat, so widerlegt sich das ebenso 
durch das Original, wde der Helm bei St. Von den beiden nur mit einem Beine auf dem 
Wagen stehen<Icn Kriegern, 50. 53, trägt 50 statt des Panzers nur einen Chibm, 53 wio cs 
scheint darüber einen Kürass, beide einen Schild, 50 allein (?) einen Helm. Ueber den 
Aennelchiton von 52 s. zu XI. — Das Fragment von XIII (wahrscheinlich 1834 gefunden 
s. zu XI) lässt die vier Pferdohälse deutlich erkennen. Gewis bildete XIII einst zwei 
Platten, wie auch XV. 

Platte XV. XVI schliessen sich nach C- wiederum dou vorigen eng an. Von dcu 
Pferden des von keinem Gelcitsmann begleileten Wagens {vgl. Südfr. XXIX. XXX) ist 
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nichts erhalten, dagegen scheinen zwei atbeuische Fragmente zu den Lenkern jenes Ge- 
spannes und den folgenden UoHsett zu gehören. Wenigstens stiniiiun in dom 1S37 auf- 
gefuudeuen grüsseren HruchstUck 'Ross arch. Aufs, l, 123) dergogUrteto Chiton, der Schild 
und, ahgeselien von dem bei C. fehlenden Zipfel der Chlaiuvs, der rechte Arm von 55 
(welchen C. als bärtig {?] zeichnet), dcsgloiehen <Ue Annhaltung von 54 nehst dem Stück 
dos l’ferdoschvranzes darunter, vollständig überein. Schwierigkeit macht das Pferdemaul 
hinter 55, welches bei C. fehlt; jedoch übergeht dieser ja regelmässig das vierte Pferd, 
dessen Kopf demnach als gesenkt zu ergänzen ist. Klamso gut fugen sieh die l^ferdevor- 
dorboino des kleineren Fragnients ein, und dass beide Bruchstücke ziisammengehören, 
sciieint auch der Uliereinstimmeudc ..itbsehluss der Platte nach rechts zu beweisen. Die 
folgende Platte XV'l, mit welcher C. abbrieht, ist von diesoin oÜfenbar nicht vollständig 

gegeben, da sie sonst gar zu kurz sein wlirtie. Mir ist e-s nicht unwahrscheinlich dass XXI 

mit XVi identisch ist, wofür sich iiameiitlicli da.s boidomalige Fehlen dos (ieleitsmannes 

annihreii lässt, das im .Südfries ebenfalls nur in der Mitte des Zuges stattliat; auch das 

eine oinges^dilageiie Vordorbidn stimmt Überein. I>:i jedoch die Pferde Im*I C. sich höher 
eniporbämuen und vor XXII jedenfalls eine ähnliche i’ferdeplatte angenommen werden 
muss, so erschien es räUilicIter beide Ätüc.ke gesondi^rt zu lasstm. 

Platte XVU. XVIII) Die elujnso vortrefflich compouierte und gearbeitete, wie wohl- 
erhaltcnc Platte XVU kann sich sehr lliglich, mag nun XXI mit XVI identisch oder die 
letztere Platte entsprechend zu verlängern sein, an diese unmittelbar angGschlosson haben. 
Zu der lebhaften Bewegung der Rosse passt die hiutenilbor gelehnte Haltung des Lenkers, 56. 
Vortrefflich ist der Apobat. 57, mit halb gelöstem (ÜJitnii, Helm und Schild, der oben auf 
den Wagen gesprungen sieh am Rande dessellMm (dvrj;) festhult. Darauf fügt der wohl 
zu diesem Wagen gehürigo (•eleitsmann . 5S, dessen schöner Körper von den Falten de« 
horabgeglitteiien weiten Himatiun mit gefältelten .Säumen prächtig eingefasst wird. Der 
rechte Kuss ist im raschen Laufe hoch erhoben, beide Arme unterstützen mit ihrer leb- 
haften Bewegung den feurigeu Eindruck der ganzen Stellung, welche iliircli den rückwärts 
gowendeh'n Kopf nicht w enig gew innt. Sein energisches Ausweichen passt zu der Bew egung 
der nachfolgenden Rosse. l»a am rechten Rande von XV’II nur wenig fehlt und sonst alles 
Ubereinslimmt. so bildet XVHI wahrscheinlich die unmittelbare Fortsetzung. DerGeleits- 
manu. 5t), ist hier ruhiger als sonst auf dieser Friesseite üblich dargesteiit, sein Mantel 
hat ciueu gefältelten äanin. Auch der Wagenlenker. f»0, .steht ziemlich ruhig da. während 
die lobbafU'rc tiitelliing des Bewaffneten. 6i. zumeist der von 65 ähnelt. Sehr deutlich ist 
am Wagon der vortlere hohe Rand (s. zu .Slldfr. XXXt, s<»wie ein Theil des Geschirrs im 
Nacken der Pferde ;vgl. zu XIX;. — XVII, schou von .St. und bei Worsley {'lies uh the 
ffrutind n lUUe /x-yowrf ihr ciyA/A coUunn' Mum. W'nrnl. II, 5) mit geringen Abweichungen ge- 
zeichuet, kam 1S33 etwa in der Mitte der Nords(MU^ ausserhalb des SäiiU'iiumganges wieder 
zum Vorscheiu {ItulL 1833, 140 = arc)i. Int. -Bl. 1H33, 108). * Toutca Us t^es de retir plaqtte 
de frUe onl eie rrcemmefil hroyeea ä Cfrups de pierre' de Saulcy rev. arch. 11, 275 No 5. Abg. 
Deukni. a. K. I, 24, 117. Kunstblatt IvId No. S. Pistolesi Vtitiraiio IV, 75. 

Platte XIX] Aus f’. lässt sich nur ontiichmen, dns.s XIX von XVI durch andere Plat- 
ten getrennt war; da andrerseits XXII. XXIII den .Schluss des Wagvuzugcs zu bilden 
scheinen und mit XIX nicht iiumitbdbar verbunden w'crden können, so ist damit der un- 
gefähre Platz fUr XIX gegeben. Es mag zwischen XVHI und XIX eine Platte ausgefallen 
sein, welche neben dem ftddenden Theile vou Gl etwa noch eiueu Ordner, ähnlich wie 59, 
und die Vorderbeine der Pferde enthielt. Dio jetzt beschädigte Figur dos Geleitsiuannes. 
62, wird durch C. ergänzt, der den Wagen ganz fortlüsst; der Arm des Wagenlenkers, 63, 
scheint eutblOsst zu Hei«. Im Nacken der Pfer<lo erblickt man verschiedene zur Bespan- 
nung gehörige Theile (vgl. XVIII. XXI. XXIII), uämlicli einen ans deni^Knde der Deich- 
sel {g^,uii$0 hervorragenden PH«»ck (farwp??), mit welchem auf Vasenbtldem der vordere 
hoho Hand des Wagtmkastens durch eine Stangp verbunden zu sein pflegt (s. Gerhard 
AVB. II. 136 ff. IV'. Etr. it. kamp. VB. Taf. B, 16. 19. 31. Benndorf Vasenb. 13}. 

Ebenda winl unterhalb dieses Pflock«'« ein runder Gegenstand «Hier eine Kurbel sichtbar, 
durch welche die verscliietleneii Zügel von den Nacken der Thiere zur Hand dos I/onkers 
laufen, uml dlt'se wird auch in uusereii K«üiefs gemeint sein, ln XIX scheint sie durch 
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eiueii be8on<i«rou , in Muniior auügofülirtoti Kiotncn mit Jeuou PHock verbunden zu sein 
gefiimb*u, s. Kienze nphurist. JWiii. H. HOll, 

Platte XX. XXI] I>as winzige Bruchstllrk XX (erwähnt von Xewton Trfl«*<jr/iV>nj ete. 
V, V] mjielit dadurch einige Schwierigkeit, dass cs den linken Kami einer Platte i)ildefi. 
Es kann denumch nielit zu dem vordersten Pfenle des Wagens von XIV, auch nielit zu 
XVI gehören, dagegen wäre cs möglich dass es zu dem (b‘.'<jmnu auf XV ebenso hinzu** 
ziiTiigen wäre, wie djis oben iK’sprocüeiic Fragimint zu dem folgenden Gespann. Gehört cs 
aber nicht in Jene erste Abtheiliing des Zuges, S4> lasst cs sieh am einfachsten mit XXI, 
bezichuiigsw'eise mit den vor XXII zu ergUnzemdeu Kossen (s. zu XV) verbinden, und cs 
ist dann die Kluft zwiseheo diesen Kossen und XIX duri-li eine Uhnliehc Platte wie zw’i> 
sehen XVIII und XIX auszufülleu, etwa so dass der Bewaffnete abge.Hpnmgen wäre und 
hinter dem Wagen stünde (vgl. 47). Endlich bleibt noch die Möglichkeit das» unser Pferde- 
küpf nicht zum ^Vagenzuge, sondern zu den Keitern gehört; in diesem Falle brauchen wir 
zwischen XIX und XXI keine weiten* Lücke anzunehmen, sondern könnten den abge- 
br<K!lionen linken Kand von XXI ausser durch die l'ferdeköpfe zugicieli durch die fehlenden 
Theile von üä und von soiuem NeiHmmaiin orgäuzen. In Jedem Falle sind nenn Gespanne das 
Minimum auf der Nordseito. Ein zehnte», w'ie auf dem SUdfries, würde kaum weniger als 
zwei weitere Platten ln Ansprucli nelanen. Ist nun hinter XVIII uml hintt^r XIX Je eine 
Platte ausgefallen, so wären das znsauniieu vier Platten, was uumögHch ist; fehlt dagegen 
nur hinter XVIII eine PlatU*, so wären drei Platten als ausgefallen zu statuieren. Auch 
dies ist schwcrlieh aniiehudiar (s. S. 241 und zu XXVII ff.), so dass also hier nie mehr 
als neun Wagen vorhanden gewesen sein dürften. — XXI kann mit XXII verbunden 
werden, vgl. Jedoch zu XVI. 

Platte XXII. XXIIl] St. »ah XXII an seinem rechten Ende nocli bis auf die obere 
und untere von ihm andeutungsweise ergänzte Ecke vollständig, so dass die von ihm ge- 
gebene Zusammensiellimg mit XXIIl sicher ist; die linke ob<‘re Ecke von XXll fehlte 
dauials und ward von Elgius Arbeitern zugleich mit dem anderen oberen Fragment und 
mit XXIIl gefunden, wogegen die untere Hälfte von XXII erst später, wahrsehciulich 1S<14 
(s. zu XI), in Atlicn wieder zum Vorschein gekoniineu ist. — Nelmn dem Wagenlcnker, 
04, besteigt der mit Panzer, liohem Helm und Schild bewaffnete Apobat, 05, den Wagen, 
von dessen Kiidcrn nichts mehr erhalten ist. Dahinter ist ein Diener mler sonstiger Ge- 
hilfe vllerold?}, 00, in Chiton uud kurzer riilamys beschäftigt an dem GoschiiT des fol- 
geuden schönen Viergespanne.» etwas wieder in Oislnung zu bringen; zwei ;in der Litho- 
graphie übergangene/ Bohrlöelier in der flilamys unterhalb der linken Hand zeigen, dass 
der Zügel von Metall war. Kubl (Pfcrde-Bilduug aut. Plastik S. 2S) zdclmet unsere Pferde 
vor den übrigen aus als gestreckter, höher aufgesetzt, elKuicr lu der Croupe und lang- 
sehwänziger, kurz als rnfwlernen Anfordeningen mehr entsprechend. Auf «lern Wagen ist 
der Wagenieuker. 07, mit dem steifen Lederwam» (s. zu 40^ m>ch erhalten; er hielt den 
ZUgel und hatte den Kopf (trotz 8t.) Imlb, sein bewaffneter Nelnminaun OS aber, von d(*m 
der reclite Arm und Theile des lli-lmbuaches erhalten sind, vollständig zurückgewaudt. 
Hierdurch sowie durch die Kuht? der Pferde 8ch<‘int das Ende des Wagenzuges ziemlich 
sicher bezeichnet zu werden. Da nuu nur zmu geringsten ’J'heilc eriialtcn, XXIIl aber 
bedeutend kurzer als die meisten WageiipIatUMi ist, so dürfte hierher das Fragment XXVIII 
vom Südfries (s. o.) gehören, wo dann die ganze Wagenreihe ebenso mit einer vollstäu- 
digeh Platte abschloss, wie sie damit begonnen batte. Apderesfalls hätten w'ir da» fehlende 
Stück von OS auf dem abgebnichenen Anfang von XXIV’ anzuuehinen. — XXIIl abg. 
Lawrence Eigin 31; XXII. XXIIl ergänzt nach St. uud mit llinziifügung der oberen 
Hälfte von 6L 65 ebenda 32. 

'Die Zahlen 69 — 71 sind in Folgt» einer nachträglich voi^enommoiien Acudorung in der 
Figureniählung ausgefallen. Durch Eng. Petersen w'anl ich auf die von mir übersehene 
Identität einiger Original fragmeutc mit carreyschen Skizzen aufmerksam gemacht. läeaa 
sich dieses Versehen auf unsi>rer Tafel auch noch lierichtigen , so war ea doch schon zn 
spät, um die Figurcnzählung auch der ftdgenden Tafel Xlll zn ändern.) 
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TAFKL xrn. 

Ini K^nzeu Ui'iterzug deü SUilfrii'»CH wami MeüilIxÜ^'oI angebracht, zu deren Befesti> 
gütig r«‘geIniHRHig drei Iak*her dienten, einea iin Manie und eines hinter dnn (Mtre des 
'l'hieres tllr den Kopt'neiuen (zopn^ati ) , ein weiteren in oder neben der Hund des Hoiters 
für den Zügel yaXivii;} ; war diese Hand verdeckt, su 4>rsc)ieiiit das Loch um Wider- 

rist des Pferd4>s (1Ü3|. Ist über der 1^'crdekopf int Hintergründe angebracht und nur zu 
geringstem Tiicilc siciitbar, S4> fehltm die l^hcr ganz. Die Aittheiiungen sind nicht so 
regidiuitssig in Olii^der g4‘ordnet, wie in grossen ’i'heilLMi des iSUdfrieses, vielmehr spren- 
gen niclit selten einer o<ler mehrere Heiter aus 4lem (lliedit vor 4>der bleiben 4*tw'as zurUck; 
die Glieder selbst sin4l von S4?hr ungleicher Länge. Diese grossere Mannigfaltigkeit horsebt 
auch in der Bekleidung der Jünglinge, die durchaus nichts unif<innartiges liat. sondern viel- 
luolir sehr geüisscntlich innerhalb iler cinzelmm Glie4b‘r variiert wird; Hiistuiigen sind sehr 
selten. Im Gi'gensatz zum SUdfries ist hier also aller luilitärisciior Kin4lruck venniedeii. 
— Für Ciriacos Reiter (s. die Var.) 4lUrfte es schwer sein das Original licranszitfindon. 

Platte XXIV— XXVI J XXIV eröffnet 4dme Zweifel di^ii It^dterzug, weil iiu ganzen 
Nordfriese kein zweiter Reiter vorkommt, bei dem nieht irgend eine Spur eines V'order- 
inanues sichtbar würde. Damit ist auch den niiclisten beiden Platten ihre .Stelle ange- 
wit'sen, 4la XXIV und XXV zuHaiiimenpasseu. — V4m 72 sind mir noch beide .Stiefel (vgl. 
zu Westfr. 20) und eine Andeutung dos Cliitona erkennbar, 7Ü ist fast ganz verschwun- 
den ; sein Pferd ist um 4lus reirhte Hinterbein zu kurz gekommen. 74, vor dessen Brust 
4ler Kinnbacken des Pferdes V4in 75 sichtbar wird, trägt Chit4>n Chlamys und Stiefel , sollte 
XXVll C, «las etwas zu gross gezeichnet sein dürfte, 4len K4»pf vim 74 entlialtcn?]'. 75 
W'ir<l nur mit tlom Kopfe sichtbar, der sieh nach 70 umscliaut; 4liescr ist genau wie 74 ge- 
kli‘idi‘t, 77 dagegen mit der blossen ('hiamys angethan. Kr ist der Flügelmann des erstell 
Glied4;s V4>n seclis Pfcnlen. Zu einer der liciden IcUhm Figuren, aller freilich auch zn 
vielen anderen, kann XXVH If gehören. — Mit "iü beginnt ein zweites Glied, mit nur 
zwei Reitern. 70 selbst trägt (.'liiton Chlamys und Suhlen, 70 statt der Chlamys einen 
Helm mit Busch (von St. nicht verstanden]. Von SU, dem rechten FlUgolmaun des dritten 
Gliedes, ist nur noch 4ior Chiton nachweisbari 4lauebcii der Umriss eines Pfordelialsos. — 
Das Fragment XXV'^ fügt sich trefflich iu St.s Zeichnung ein. 

Platte XXVH— XXX] Von den hier ziisainmongostelltcn Bruchstücken steht nnr fest, 
dass XXVIII. XXIX zusammeugebören und 4lass sämmtliclie Stücke zwischen XXVI and 
XXXI ff. als dem hinlänglich gesiclnrrteu Beginn un4l Schluss des Reiterzuges ihren Platz 
haben müssen. Unter den mit XXVll bezeichiioteu Frugmentcii hatten B und C vielleicht 
anderwärts ihren Platz (s. zu XXIV ff.) und 1) gehört sehr wahrscheinlich zur Hokatombe 
(s. zu 111/, so dass also nur A Übrig bleibt. Kein erhaltenes Stück schliesst sich an XXVI 
unmittelbar an, und ebens4> wenig haben XXVll I und XXXI links, XXiX und XXX rechts 
direcUm Anschluss. Die Annahmen, bei welchen am wenigsten Lücken statuiert wUrdes, 
möchten folgende sein. Entweder fehlt zwischen XXVI und XXVIU eine Platte (XXVI*), 
sodann schhiss sich XXX im unverletzten Zustande an XXIX an, und sw'isoben XXX und 
XXXI fehlt wiederum eine Platte {XXX*}. Oder XXX folgte unmittelbar auf XXVI, und 
zwischen XXX und XXVlll sowie zwischen XXIX und XXXI fehlt je eine Platte. Bei 
beiden Annalimon fehlen zwei Platten; zu diesen 4>4lor zu XXX mag dann XXVIW (s. zu 
XXIX} gehört haben. Weniger als zwei fehlende Platten dem Keitersuge zuzuweisen ist 
unmöglich. 

Platte XXVH befand sich bis vor kurzem in der Villa tUl CaUtio unweit Padua 
8. Tkiersch Reisen in Italien S. 30^ f. [Cavedoni] indicaziot%e dti pnne. mouum. eni. . . . 
lUi Ca/nio S. 51 ff. No. 15U. Laborde AÜU'ne* 11, 23Ö ff. Letzterer bezeichnet cs als die 
obere rechte Ecke einer Platte, was mit seiner eigenen Zeichnung nicht recht Ubereln- 
Btimmt; Cavedoni gibt dem Jüngling S2 eine Tänie und sagt weiter: *// bractio »ini$tro . . 
hn Ü gomiio pieguio ad anyolo alquanto otiuso, <t la mono nemiaprrta coi poüict «aoreoto, fra 
il t/Hule t tindic^ tetU*i pratiaUo «oi foro\ ebenso im Maule des Pferdes. Das schöne Frag- 
ment ist nach eiuer Mittheiiuiig LUtzows seinem Besitzer, dem Ezherzog von Modena, 
Ins Exil nach Wien gefolgt larch. Anz. 1^07, 03*). — B im Besitz des Prof. Btelnhftiiscr 
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in Karlsniho; die Herkunft vom Partlienon Ut verbUi>rt. — in Athen, etwas so 
reducicrt, kann au 6. 9. 74. S5. HO. 119 (^didren. — Z/ b. zu UI. 

Platte XXVIII. XXIXl Von dom ernten Reiter. S5, ist nnr noch ein Stück dea l'hi- 
ton sichtbar; der nächste, Sd, tri^rt ausAerdcm einen KUrass (s. zu Westfr. 3> und Sohlen, 
der folgende, 1^7, einen breit^eiilirteten Cliiton und Sohlim. Dann kommt ein prächtiger 
Jün^^iin^, }i7, dessen Kdrpoiachilnheit von der Chlamys weni^ verhüllt wird . eine jener 
adliehen Gestalten wie sie der Südfries kaum kennt (vjfl. !Mi. leo. 103. 1111. Durch die 
Linke seh(‘int er den ZÜp*l {^leiten zu lassen, der Kopf Ist ein weni^ ziirUckf^fewnndt. Da 
er am linken Fiil|?el seines Gliedes reitet, ist aucli sein edles Ross ^anz sichtbar. Durch 
letzteres halb verdeckt erscheint im Hintenn'undc ausnahmswoise ein Geleitsmann, S9, der 
einzif^ im nürdllelien Ueiterziifte (vgl. Südfr. 1]; er hat sich umgewendet nm die folgenden 
schneller herl>ciza winken. Vom nachsUm Gliedc sind drei Pferdeköpfe siclitbar und ganz 
am Rande der Vorderhuf eines vierten Pfenles, welcher allein genügt den unmittelbaren 
Anschlnss von XXXI an unsere Platte zu verbieten. Vielmehr dürfte XXVII A In die 
Nähe gehören, so dass der halbverdeckte Pfi*rdekopf zur Itechten vr>n 90 zu hl, der besser 
sichtbare zu 90s Linken zu ^'1 und der Pferdehnf zn dem nel»cn 92 sichtbaren Pferdekopf 
gehörte. 90 ist mit Chiton. (Iilamys, Sohlen und der Zipfolkappe (zn Westfr. hl ver> 
sehen. — XXIX ist wahrscheinlich lh43 oder 1M4 gefunden. Abg. I/€ Bas i'oy. arrh., ntott. 
ßy. Taf. S, 2. * Ce nvorcum a »nbi U$ nuäihtume qnr U pr«c4tlrnt fXXXl 8. u.) , ei 

He ln mMe main do Saulcy rer. areh. II, 274 no 3. LeBas gibt al>er die Platte am nichts 
vollBtamliger. 

Platte XXX, das rechte Ende einer Platte, enthält Reste eines bekleideten Reiters, 
92, einen ziemlich vollständig erhaltenen mit Chiton und .Sohlen. 93. neben dessen Arm 
der Umriss eines Pferdekopfes sichtbar wini lauf der Tafel undeutlich), weiter unten die 
zugehörigen Vorderbeine. 

Platte XXXI. XXXIl] Die vordersten drei Reiter, !>4—9ü, bilden das Ende eines 
nicht gauz geißelten Gliedes ; alle drei triigen den (Üdton, 94 ntisserdetn die Chlatnys. An 
des letzteren Bein war wUhreml der Bearbeitung ein kleines Stückchen Marmor abgesprnn- 
gen und durch ein Kllckchen ersetzt, welches mittelst oinoe kleinem Broiizestiftes befestigt 
ward; Jetat ist nur dieser noch Übrig (vgl. Ostfr. 32. 41). Dt>r ITerdehals bei 94 ist falsch 
geaeichtiet, er sollte steiler nnd höher emporgehen, so dass er m»ch theilweiso von der 
Linken des Reiters bedeckt wird. Auch von der unvergleichlichen Eleganz In der Haltung 
von 96 gibt die Tafel nur ein schwaches Bild. Von dem nächsten, vier Mann starken Gliede 
des Zuges bildet 97 den rechten Flügel. Er trägt den eigentlich ungriechischen AeraeU 
chiUm (y. oder der auf diesem Ftiese öfter wiedorkehrt (99. 194. 1«8. 

121. 122. 133), dagegen bei den Reitern des westlichen und sHdliehon Frieses nirgend vor- 
kommt. Die Rechte greift nach dom Kopfe, wahrscheinlich uro die dort fauf dem Original) 
sichtbare Binde fester zu <lr(lcken. US ist mit Chiton und Chlatnys, 99 wieiler mit dem 
Aermeleliiton , 100, eine einst gewis sehr schöne Gestalt, hur mit der Chlamys bekleidet, 
die den ganzen Körper vom nnbcdeckt lässt; die Bewegung erinnert au Westfr. 2. 
(Da bei W. die Zorstörnng von löfl die gleiche ist wie jetzt, so ist das was P. mehr gibt 
nur als Ergänzung anzuseheo.) — XXXI ist. wie XXIX, wahrscheinlich 1H43 (Stephanis 
Bericht. An&ng 1S43, kennt das Stück noch nicht) oder IS44 gefunden. * Rien nftaii phi» 
beokt He ntpU el Je etmeermlion [abgesehen von starken Abblätternngen der Oberfläche durch 
Feuchtigkeit] que eette plaque de frue lorsque M. Lebae rn a prit le incttlaqe ü y a qttdqaee 
moif. Depuü ctUe Spoque un malfaHeur a brise a Coupe de pierre let Utes dhommee et de 
chevtmu [letztere noch I960 wohl orlialten]' de Saulcy rev. areh. 11 (1945). 274 no 2, wozu 
der kundige L. Boss in seinem Uandezempiar ein Fragezeichen gesetzt hat. Abg. Bas 
voy. arch., num. ßy. Taf. 9, 2. Meine früheren Zweifel an dom Anschluss von XXXI an 
XXXII, welche die Trennung beider Platten auf der Tnfcl veranlasst haben, sind durch 
genauere Messnngen beseitigt; von XXXlI^XLll ist der Zusammonhang durcli P. und S. 
geaUdiert. Von XXXII ward das obere Hruchstttck von 99 nebst dom Pfordekopf and der 
Hand von JOO im Jahre I960 von (4eorge Scharf in Marbury Hall anfgefunden, als znm 
Parthenon gehörig erkannt, und von dem damaligen Besitzer J. Smith Barry dem britischen 
Museum geschenkt (arch. Anz. 1950, 225;. 
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Platto XXXUI- XXXIV] lül~106 bilden xuMuuinon ein UUod ron seciis Mann, von 
denen keiner ebenso wie der andere gekleidet ist. 101 mit krausem Uaar trägt Ctii' 
ton und hohe Stiefel, 103 — Uber 102 lässt sich niebts sagen — ist nackt bU auf die 
Cblaniys und Sohlen, 104 trägt Aeruielcliitno (s. zu 07> Clilamys und Sohlen, 105 Chiton 
und Sohlen, l«6 Chiton Chlaniys und hohe Stiefel. Indem die »Irei ersten Reiter etwas 
vurangeeilt sind, ist die sehöno nackte Figur 103 vtdUtändig^ siclitbar geworden und sciu 
rückwärts gewandter Klick besser motiviert. lüC beruhigt «ein etwas störrlg(‘8 Pferd durch 
AuHegen seiner liechten auf desseu Kopf. (l*. W. geben 104 etwas vollständiger. Von i 

den folgenden Figuren hat W. olfenimr nicht mehr gesehen als noch heute vorluiuden ist, | 

wobei er die Kappe von lUS ubersah. Diesi^ gibt P. , enveckt aber im Übrigen den ] 

Schein, als ob auf 100 uumitUdbar lu8 folgte und als ob er nur das linke Ende von XXXV 
auf XXXIV’ noch einmal nndeute.) — XXXllI abg. Pist4>lo.si Vatiawo 1\\ 74. 

Platte XXXV. XXXVIJ Ks Mgt ein Glied von fünf ßoitem. 107—I1I, wiedeniui in 
buntem Wechs(d <ier Tracht. Von 107 Ut der (Uiitoii doutltcli. das .StUckeben am oberm 
Rande kann dagegen der wehende Zipfel einer Lederkappe sein ivgl. Siidfr. 3) <ider wegftn 
der Nähe der gleichen Kopfl>edeckung bei lub eher <ler hintere Rand eines Petasos (vgl. 

120. SUdfr. 4ä-~52). lüS trägt die Zipfelkappe (xii Westfr. 8) neben dem Aomiolchitoo (su 
97) und hohen Stiefeln, 109 den einfachen Chiton und hohe Stiefel (iin Maule seines Pfer- 
des steckt noch der Bronsezapfen) , 110 ausserdem die Chlamys. 111 endlich, i* I 

vorwärts blickend (W.), ist vermöge seines Postens am linken FlUgol wiedernro | 

mit seinem Rosse in vollem Glanze zu M'hen (vgl. 89. 100); ein Bohrloch auch in der lin- 
ken Hand zeigt deutlich dass der Zügel auch durch diese lief, lieber 112 und 113 s. zu 
den nächsten PlatUm. (Ueber P. W. vgl. zu XXXIV. Die Ergänzung von 102 geben l>eide 
nur als Vorschlag; P. ergänzt auch den von VV'. nur verstümmelt gezoichnoten Kopf von 

111. ) ^ Die gut erhaltene obere Ecke von XXXV’ war seit 1744 im Besitz der UUettatUi, 
daher P. VV. sie nicht mehr vorfanden, und kam von diesen an die M. Actuiftiu/, welche 
sie 181 1 dem Museum Ül>ergab. Abg. XXXV Lawrence ElifinM.'ih. Dcnkm. a. K. 1,25, 11b. 

118a; XXXVl Lawrence 2Ü. Denkm. 1, 25, 119. 1185, Plstolesi la/j>. IV, 73. 

Platte XXXVII. XXXV'IU) Xoch auf der vorigen Platte beginnt das nächste Glied, | 

welches ilie sieben Reiter 112— 118 umfasst. Ihre 'Iracbt Ut insofern gleichartiger, als 

112. 114. 115 ausser Sohlen auch Chiton undChlamys tragen; 113 scheint auf den blossen 
Chiton beschränkt, llS auf die knappe (’blamys, zu der bei 117 die Lederkappe mit nie- 
dergeklappten Backenslaschen und Nackendeekc (zu VV’estfr. 9) und die Rciterstiefel kom- 
men. 110 endlich ist mit dem runden Helm (dossen Husch bei P. VV. seltsam entstellt Ut] 
and mit dem Panzer reicherer Art (zu VV^cstfr. 11), sowie mit hohen Stiefeln uml (.'hlamys 
ausgestattet. 112 blickt sich nach den Genossen um (vgl. 7a), 113 logt bequem die Rechte 
Uber die zUgelhnltondo Linke. 115 fasst beruhigend sein coorbettiereudes Pferd am Schopfe 
|100. Westfr. 8. Hiidfr. 54. vgl. Xeo. r. Irr. 8, 9), 110, eine durch den Ausdruck jugend- 
licheu Anstandes (cdow;j besonders ausgezeichnete Figur, nimmt das edle Ross mit beiden 

Händen fest in den ZUgel, 118 endlich. Mie Perle dieser Gruppe (Uawkins), begleitet den ' 

kühnen Luftspmng seines Thieres mit einer entsprechenden Bewegung des rechten Annes. 

(P. ergänzt die l)ei VV’. in ihrem jetzigen Zustande gegel>enen Pferdebeine zu 117; 118.) — 

Die in Athen bohndlicho obere linke Ecke von XXXVIl erkannte Jul. Leasing als hierher 

gehörig. Abg. XXXV’ll ohne dies Fragment: Lawrence FJffin M. 27; XXXV’lll ebenda [ 

29. Pistolosi Vaiicapio IV', 72. I 

Platte XXXIX. XL] Wiederum sieben Reiter, 119—125, rotheo sich zu einem, wenn 
auch keineswegs streng geordneten Glieda zusammen. V'on IIU bis 122 ist der Zug in 
guter Ordnung. 119 (dessen Kopf P. W. als erhalten zeichnen] trägt Chiton undChlamys, 

12ü, durch Haltung uud Ausdruck des Kopfes hervorragend, ausserdem die Zipfelkappe t 

(zu Westfr. 8) und Reiterstiefel, 121 den Aermelchiton uud eine Binde im Haar, 122 den 
gleichen Aermelchiton nebst Keiterstiefeln (der Helm l^i St ist sicher falsch, der wunder- 
liche Keil an domsalbcn aus misverstandcuer Andeutung einer Lücke entstandon!. Hier 
ist nun 123, Uber dessen Tracht sich nichts sogen lässt, etwas zurückgeblieben und wird 
jetzt grösstentheils von 124, dessen doppelt gegürteter ('hiton dontlich ist, verdeckt; die 
erhobene Rechte soll wohl dos Pferd beschwichtigen. Er siebt sich noch 125 nm, einem 
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JUngÜD^ in Chiton Chlamys und Stiefeln (t), welcher sich, ähnlich wie 97 (vgl. 131. Süilfr. 
121. Xordfr. 3h] irgend etwas auf seinem Haupte zurecht zu rücken scheint. Das wahr> 
schetniieh stark g<‘hobonc linke Vorderbein seines Pferdes ist in dem gltuzlichen Ruin der 
linken unteren h>ke mit untergegnnigen. VV. gibt 124 mit falscher Kopt'haltung ^ St. 
ebenso — , 125 mit abgeimx'heiicr rwhter Hand. Hierdurch winl St.s auch durch das 
Original unwahrseheinlieh gemachte Krgänznng der Hand mit einem Stai>c vollends uH' 
glanbiich. und sicher sind auch St.s übrige ZushCko nur willkürliche Krtiudnngeu.) — 
Der Kopf von 121, den P.W. noch sahen, kam s|Miter durch Fauvel in Pourtale.s Hesitz. 
und ans dessen Auction 1S65 ins britische Museum, wo Newton ihm seinen Platz aus- 
Kndig gemacht liat. Abg. XXXVIIl Lawrence Eigin M. 2h. Pist^desi Vaticano IV, 72; 
XXXIX Pistolesi IV, 71. 

Platte XLr V'on den Keitem dieser Platte bilden 126. 127. 129 ein drei Mann 
starkes Glied; 128 lat entweder etwas aus der Ueihe gewichen (vgl. 123] (Hier als rechter 
Flügelmann des letzten Gliedes zu betrachten. 126 und 127 scheinen aulTallendomcist' ganz 
gleich gekleidet zn sein, mit l'hiton (.'hlamys und Ueiterstiefeln ; da .ledoclt die Peitsche 
(»der Gerte (vgl. Westfr. 19. 23] in 127s Ke<‘hten schiverlieh den eiuaigeu Unterschied aus- 
gemacht haben aird, so mag eine Tänic oder dergl. bei einem tlor lieidon hiuzugukuiumeii 
sein. (Da W. 126s Kopf nicht mehr vollstäudig salt, wird wohl auch iit. ihn nur ergänzt 
bullen; ebenso bei 129.) Hei 127 felilim die Stiefel, dafür häugt iliui aber der PeUsos mit 
seinem breiten Rande (zn 1U7. Westfr. 25. .SUUfr. 8. 52) in dem Nacken hinab. Von 128 
sind nur Kopf und Chlamys sichtbar. 129 ist entweder erst cbeu nufgusessen, da die 
Itechta nocli .an der Mahne liegt (vgl. Xen. n. ins. 7, 1), oder er beschniebtigt sein uo- 
rohiges Thier (zu 115). — Wäre nicht der Anschluss von XLl au XL durch lit. gesichert, 
so würde man vielleicht au ihm zweifeln, da weder der .Schwanz des Pferdes 125 auf XLl. 
noch das n^hte Vorderbein des ITcrdes 127 auf XL fortgesetzt orsclieiuoii. (W. gibt di'u 
Fehler richtig- wieder. St. currigiert ihn durch willkürliche Hrgaiiziiiig, s. die Variante zu 
122 125.) £s liegt also eia Fehler vor wie auf der folgenden Platte XLll. Abg. I.jiwreoce 
Elgin M, 29. Pistolosi J'aticano IV, 70. 

Platte XLlIj Durch eiuo ähiiHclie Flüchtigkeit wie die eben bemerkte ist hier der 
Reiter 130 fast ganz verschwunden und hat, beinlos körperlos kopflos, nur die zUgol’ 
fUhreude Rechte als .Spur seines Daseins zurUckgelussen. besser ist es seinem Nachfolger, 
132, ergangen; er ist mit Chiton und Chlamys angetiian. Das Hauptinteresse nehmen aber 
die anderen Figuren in Anspruch. 131 steht neben seinem hoch aufspringenden Pferde, 
das er fest am Zügel gefasst hat; die Chlamys mit gefälteltem Saume Hattert hinter dem 
sonst ganz nackten Körper. Mit der Linken scheint er wieder irgend etwas auf dem Kopfe 
zn befestigen (s. zu 125!. Er wendet sich nach dem letzten Beiuw dieser Scito, 132, um. 
welcher, mit Keiterstiefeln angethan, sich von oioem kleinen Burschen jWestfr. 6. 24) 
seinen Chiton in Ordnung bringen, wahrscheinlich durch Unterschiei>en unter den breiten 
Gürtel etwas verkürzen lasst. Die Bewegung rou 133 und die Emsigkeit des Burschen, 
der seine eigene oder des Herren Chlamys auf der Schulter trägt (W. Ht. falsch , sind 
trefflich ausgedrüekt. So bildet diese Platte einen natürlichen Uebergaug zu den Vor- 
bereitungen des Weatfriosos. Abg. Lawrence Elgin M. 30. Pist4>lesi Vaiie. VI, 78. 


TAFEL XrV. DER OSTFRIES. 

lieber den Znsammenhang des Ostfriesea. wie er znerst von K- 0. Müller wie- 
der anschaulich gemacht ward, kann trotz der Zerstreuung mid der znm Tlieil selt- 
saiuen Schicksale seiner eiuzcluen Stücke kein Zweifel bcäteUen, da Carrey ihn voll- 
sUndig gezeichnet bat mit Ausnahme der Hittelplatte V , deren Stelle aber durch 
de» G^enstand selbst vollständig gesichert ist. Die l'cbersicht int daher sehr 
einfach. 
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Für die Varianteu dieser Tafel ist zu beacliten, dass sie uicht genau auf die Hälfte 
des Hauptstreifens, sondern die aus Stuart zu gross, die ttbrigen etwas zu klein redu- 
eiert sind. — Selten greifen die Darstellungen von einer Flatte auf die andere über. 
Die Bewegung ist von beiden Seiten auf die Mitte zu gerichtet, mit unverkennbarer 
Symmetrie der Gesaromtaoordunng, aber vollständiger Freiheit in den Eiuzelgruppeu. 

Platte I bildet den Uebeigang vom SHdfriese. Der Festordner, 1, blickte dorthin 
zurück und winkte (C.) den Begleitern der Hekatombe, um die Ecke zu biegen und ihm 
zu folgen. Er selbst ist im Begriffe rechtshin weiter zu gehen. 

Platte III Fünf Weiber — Frauen oder Mädchen — , 2—6, von denen wenigstens 
4— G einen Hantel (4 mit geflilteltem Saume) Uber dem Chiton tragen, schreiten vorwärts, 
in den Händen runde Schalen tragend, welche bei C. zu iin- 

förmlichen Scheiben vergrGssort erscheinen. Dergleichen Schalen von Gold und Silber finden 
sich zahlreich in den ScbatzvorzeichniseeD des Tempels :Anh. I. 2). Be! 5 zeigt sich deut- 
lich der in der Mitte der Schale Ath. //, t04 p. SOI 

in doason Iföbiung die Finger der Trägerin hinoinfassen (vgl. 60) ; wahrscheinlich waren 
die anderen Schalen wenigstens theilweiso ebenso eingerichtet. Am Chiton der Weiber ist 
der scheinbare Aermcl nichts als das breite, zusammongeknOpfto Schuiterstllck. Das Um- 
biioken von 3 gilt, wie bei 1, dem nachfolgenden Zuge und dient also zu weiterer Ver- 
bindung mit dom Südfriosc. Die Frauen glaubt Visconti {mem. 8. 6S f.) durch den Mantel 
von den Mädchen unterschtedon, was immeriitn möglich Ist (vgl. 
60. 51, zwei sichere Jungfmneo), wenn man es nicht vorzieht 
darin nur eine künstlerisch erwünschte Abwechslung des Ko- 
stüms zu erblicken. — Uebor die Auffindung des athenischen 
Fragments ist nichts bekannt, erwähnt wird es zuerst 1^52 
von Newton TranMctifm$ etc. V, 8, m. Bei dem EinHigen ln 
C.s Skizze ist 3 bedeutend zu schmal gerathen, indem der llin- 
terkopf erst am äussersten linken Rande des Fragments im Um- 
riss erscheint und die Linie darunter die linke Brust l>czeich* 
not; dies ist nach nebenstehender Skizze zu berichtigen. 

Platte IH setzt in ihrem grössten Thcile den Wclberzug 
fort, 7—17. Ihre Kleidung besteht ans dem attischen Chiton 
mit jenem charakteristischon Faltenbausch, der durch den Ueber- 
faii des Kleides Uber den Gürtel entsteht. Einige tragen ausser- 
dem den weiten Mantel (i]A^ov) oder auch einen kürzeren, den 
Rücken bU zu den Knien bedeckenden Uoberwurf, wie die 
gcbälktragODdou Mädchen (x&pai) am PoHastempel (14—17). 7—11 
halten in der gesenkten Rechten Kannen (oivoyiS^t, Ath. //. 
00 p. 405S. Sehol. Clem. Alex. p. 122 Kl.), ohne Zweifel ans ed- 
lem Metalle (vgl. Anhang 1, 2). Weniger dentiieh sind die trom- 
petenartigen Gerätbe, welche je zwei der vorangehenden Weiber 
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Bei 12. 13 lat dfta erliahene Stück des untereo RaiHies mit kleinen Strichen verschon r 
jf! , und <^D befindet sich Uber einem doppelten Wulst oder Toms ein Ring oder 
Haken (denn die Rundung ist nicht, wie auf der Tafel, vollständig sichtbar, sondern theil** 
weise von !2s Hand verdeckt', ohne dass doch dieser diroet oder indiroct sum Tragen des 
Oorätbes benutzt würde. Bel 14. 15 sind diese Details nicht erkennbar. Visconti dachte 
an Kandelaber, die C. Petersen umgekehrt getrageo glaubte, Müller an die Schirme 
wdeho die Trichter der MotUken als zu tragen hatten , A. Mommson 

an gesenkte Fächer, Friederichs an Fackeln, (legen die drei letzten Deutungen spricht, 
von anderen Schwierigkeiten abgesehen, schon das offenbar erhebliche (lewioht der Gegen- 
stände, welches zwei 'i'rägerinnen in Anspruch nimmt ^vgl. 56. 57). Da nun w*egen der 
Yurbinduug mit den Schalen, Kannen, einem Korbe (40) und einem Räucherfaas (56. 57) 
ohne Zweifel auch hier ein Stück des Opferapparates vorliegt, so dürfte Viscontis Kunde- 
labtT (X’jyvoc, noch am meisten Wahrschetnlichkoit haben. Petersen ZfdAW. 

1657, 20U erinnert an C. I. Or. 3071 /a).xf,v oa>.rrfY«»Tf,v ; für die Trompetcuform 

verschiedener Gerätbc ist auch der Scherz l>ei Aristoph. Fri. 1240 ff. lehrreich. Kande- 
laber waren üfter in der Mitte mit einer Handhabe, liald einem Ringe bald einem Stabe, 
versehen (fm//. napol,^ «. «. 1, 3; Stackolberg Gr. d. Hell. 27; Tischbein III, 52; Haiicar- 
ville IV, 00). Hier würde also der Leuchter behufs leichterer Tragbarkeit in zwei Stücke 
zerlf^ s<dn, und 14. 15 trügen die obere Hälfte. Ks kennen aber auch anderweitige me- 
tallono Untersätzo sein (vr^st'rr'z, inmarat s. Anh. I, 2), deren Ring zur Befestigung eines 
weitereu Geriithes diente, z. B. eines dropf/avrfjfMov oder ycpvtßciov, das hier zu Anfang der 
IToceasiou ähnlich charaktoristisch sein würde wie das x«vo>« bei Fig. 49 (Antiphanea bei 
Poll. 10, 65 TÖ Ttf/äiTov I) Ein solches Becken auf ähulichem Fass 

s. z. B. bei Hanoarrillo 111, 123, uud vgl. ann. Xll Taf. C, 9. Endlich mag noch an die 
zur Aufnahme der Opferbratspioaae dienenden xpaTtjTol erinnert werden ,Uom. 1 214, vgl. 
Euatatb. zu p 455), welche üfter aus Blei gemacht waren, offenbar der Schwere wogen 
((ji*>X^,HoxpxTrjtx(, s. Pull. IO, 96 f.). Aebniiehe Uutersätae aus Stein von Grabmalen befin- 
den sich im Theseiou iKekule Thes<uon 52. 55. 61. 109. Per\'äm>glu Grabsteine Taf. 3. 35). 
— Das ZurUckblickea von 15 (C.) Ut durch das mit 14 gemcinaame Tragen motiviert 
(vgl. 56). Die nächsten beiden Frauen, 16. 17, haben die Hände leer wie 50. 51 und 53. 
54, vielleicht als AnrUhrcriuneu des Weiberzuges man könnte an die Krgaatlaen (Anh. 
II Zeugn. 176) denken, denen als Weberinnen des Peplos dieser Ehrenplatz wohl gebühren 
möchte, doch genügt es überhaupt attische Bürgerinnen zu erkennen. 16 (wahrschoinlioh 
bärtig) scheint den Weibern als Ordner vorangegangen zu sein. Sein Chiton zeigt gefäl- 
telteu Saum. Die Finger der rechten Hand sind eiugesehlagcn und so liegleitct er mit 
lebhaften Gesten beider Hände die Auseiimndersetznng , welche er dem ihn erwartenden 
Jüngling 10 macht, woIn;! dieser, in seinen Mantel gehüllt, das rechte Bein Uber das linke 
geschlagen, auf seinen (im Marmor nicht dargestelltcn) Stab sich stützt. (C. sah die Köpfe 
von 7. 14—17 noch unverletzt, den von 12 so entstellt dass er seine Bow^ung falsch auf- 
fasste, die von 9. 11. 13 nur im Umriss; 8 uud lU sind überhaupt nur ganz flüchtig 
skizziert, die Bewegung von 18 in ein Uandreichen verwandelt; von den Kannen und 
anderen Geräthcn hat er überall nichts bemerkt. St.8 Hestanration der Köpfe 14—10 hat 
wenig Anspruch auf Glauben, da 15, vielleicht auch 16, im Widerspruch mit den Resten 
am Original und C. steht; desgicicheu hat er die vermutliUchen Uutersätze wlllkUrlioh 
unten mit einem zierlichen Rande versehen. Die Ausfüllung der unterem rechten Ecke gibt 
St. selbst nur als Restauration.) — Abg. Pistolesi Vatiea$*o W, 79. 77. 

Platte IV) Dem vorigen Paar schliessen sich zwei weitere Paare, 20—23, an, je aus 
einem liärtigen Manne und einom Jüngling bestehend; alle tragen Mantel und Sohlen (so 
W'olil einst auch 18. 19). 20, mit ziemlich langem und spitzem Bart, legt den linken Arm 
auf den seltsam wulstig zusammengeballten Mantel, so dass die Annahme eines (von St. 
hinzogefügteu} Stabes nothwendig ist (vgl. 44); er redet mit dem schönen Jüngling 21 (von 
St. mit einer Kappe versehen) , welcher lässig auf stdnen elienfalls unsichtbaren (bei St. 
anders) Stab zurUckgelehnt ist In der folgenden Gruppe führt der Jüngling, 22 Ibei C. 
bärtig?) das Wort und hat seinen bärtigen Genoasen 23 (nach St. mit einer Binde) zum 
aufmerkaainen Zuhörer; bei beiden sind die Stöcke im Marmor ausgefUhrt, bei 23 ein 
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k«iiotlicber Knotoiuitoek. Diese bol 19—23 uud wieder bei 43—46 sichtbaren oder sicher 
voraiiezuetsenilen langen Stäbe, weiefae bei den Ordnern und Geloitem dee g;aaxen Zuges 
nirgend wiedcrkebren , und ebenso der vomelnue Piatz hier In der Nähe dce HeUigihuina, 
sowie der Umstand dass die genannten Männer offenbar nicht dem Zuge selbst angehüren, 
sondern ihn vielmehr erwarten ~ alles dies läset in ihnen hervorragende Magistrate er* 
kennen. Nicht die Kpimelcten von denen wir Uberliaupt nichts wissen, noch die Hieropüeu 
deren Stelle beim Zuge sellmr isti «'‘her Messe sich an die Atiilothoten denken, doren 
Sccpter freilich mit diesen .Stöcken wenig gemein halnm. Allein die Xeunaahl weist vielmehr 
auf die neun Archonten hin (die auch bei dem Voropfur der l'anathenaen l»esondcrs be- 
dacht waren, s. Anh. U Zeiign. 219 Z. 11 f.) , • ol>srli<m Stäbe als Aiutsabzoiclien für sie 
nicht besonders bezeugt sind. Diese ruhigen Gruppen trennen den Zug auf das natür- 
Heilste* von den Gottheiten 24—30 und 30—42, denen er sonst umnittelbar nabe rücken 
wttrde; und dass diu den (jöttem zunUclist stehenden Männer (23. 43 — 45) jenen den 
UUeken wenden , legt dem Uesolmuer unwillkürlich die Vorstellung nabe , dass die Güttcr 
nicht sichtbar unter den Menschen tlirunon, sondern dass cs sich wie bei einer hoincrisohea 
Suhlaclitbcschreibiing oder wie beim östUcheu Friese des sog. rheseiou nur um ihre Ideale 
Kähe handelt (vgl. oben 8. 221 und Tiiiersch Aiualthua 1, 144). — 

Mit 24 beginnen die thronenden Gottheiten, deren Krklämng hier nur kurz ange- 
geben wird, inilein weitere« unten in einem Excurse bemerkt werdeu winl. Den Reigen 1 

erOffiiet der gewöhnliche Gatterführer Hkrmkh, 24, welcher Im Poliastempel in einem alten 
von Kekrops geweihten Sohutzbllde verehrt a'ard. kenntlich an dem Petasos auf seinen 
Knien und an dem Bohrloch in der rechten Hand, welches das meUlleno Kenrkelon auf- 
nehmen sollte, ferner an den mir ihm eigenen hohen »Stiefeln j seine Chlamys ' 

bedeckt den Scho«« und lässt den jugendlich «chlankcn KOrper unverhöllt. Trefflieii ist in 1 

seiner Haltung Elasticität und lAssigkoit gemischt. Ihm legt Diokyros. 25, der Gott dos I 

unter der Akropolis belegenen Quartier« Uimnä mit seinem I.onäon und seinem Theater, I 

traulich den Arm auf den Nacken, indem er, sbgewandt sitzend, seinen Kopf mit einer 
Dreivicrtclswendung dem Zuge ciitgegcnkehrt. E« ist eine grundverschiedene Gestalt, 
breit und kräftig in den Fornu*n : von dem schwachen Barte aber, den Lawrence Haa'kins 
nm! Leake an der linken Wange bemerkt haben wollen, ist im beschädigten Original nichts 
XII finden . wo doch das Profil der rechten Backe scharf nnd unverletzt ist. Der Gott, die 
Kehenknl mit dem Mantel bedeckt und mit Sohlen an den Füssen, hat ein niedriges Polster j 

über fuinen >Scs.«e1 gebreitet; ob etw'a die erhobene Linke einen motallenen Thyrsos hielt, i 

lässt «ich nicht mehr entscheiden. (Die Kappen l>ei St. widersprechen dem Marmor und J 

C.|‘ Beide (»ötter wurtleu vor Phulias bärtig gebildet, dieser verlieh ihnen die Jugend, be- 
wahrte aber dem Dionysos noch etwa« von «einer früheren Mächtigkeit {s. 8. I6S). Mit I 

Dionysos Beinen verschränkt sind die Beine der ihm gegenüber sitzenden und ihm nsment- I 

lieh in Attika so nahe stehenden 1 >emeter, 26 (welcher 8t. trotz der unverkennbaren weib- 
lichen Formen und der Gewandung einen langen Bart hat wachsen lassen), durch die lange, 
theilweise abgebrochene Fackel im Arme (vgl. Millin gal. myth. hi, 32i) deutlich bezeich- 
net {von St. willkürlich er^nzt; andere haben au ein .Scopter, Lenormant gar an das Ruder 
der Aphrodite Euploia gedacht). Demeter hatte a1« ('hloe zusammen mit der Ge Kuro- j 

tropho« ein Hoiligthum an der Burg unterhalb des Tempels der Athena Nike (Taf. I, 4 
hei 14). Auch ihre Aufmerksamkeit ist dem Fcstzuge gewidmet, ebenso wie die ihres 
jugendlichen Nachbar«, 27, eine« hermesahnlichen Jünglings, in welchem man am wahr- [ 

schcinlichsten TRii'TOi.EMas erkannt hat; obgleich er, wie Hera (29), auf fnier an der 
Burg keine Verehrung genoss, so war er doch auch hier ein passemler Begleiter Deinotors. ' 

wie in Kleusis und in der athenischen Vorstadt Agi'ä fPaue. 7, 14, 1. 3S, 6). Das linke I 

Bein niht auf einem theilweise im Marmor erhaltenen Stabe, das rechte ist mit dem den 
Schoss bedeckenden Mantel emporgezogen und wird mit wenig olympischer Natürlichkeit 
von dem Jüngling mit beiden Händen umfasst. Gc^eu Area, ev üe«>ts 

(Suph. K. Oed. 21$). spricht trotz der Nähe de« Areopag« und dee dort gcliraohten Vor- 
opfers der Panatfienäen (Anh. II Zeugn. 219 Z. 9 f.. vcrmuthlich um Altar iler Athena Areia 
Paus. /, 26, 5), die gar zu zarte Jugendlichkeit und die ZusammensU^ilung nicht mit Aphro- 
dite sondern mit den Göttern des I>andes, seiner Fruchtbarkeit und »einer Erzeitguisso 
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(T.eul); ipto6vt<);), deooQ sich Triptolemo« grans natürlich antcbliewt. ~ Abfi. Pisto* 

!esi yatifmto IV, 7«. 68; Fijf. 24 — 27 bei Lawronco Af. 23. Morn. intd. 

V. 27. 

Platte V] l>en («üttem des attUchen lAindCB reihen sich die hdebsten Utmmelsheracbcr 
an, 28^30. Zbüs, 3fi, nach althergebrachter Weise mit dem SpiUbart (8t. ungenau), der 
alte Burginhaber (roAtcv>c). deeaen Altar neben dem Partheijon stand (s. zu Taf. 1, 2], thront 
nicht in jener Erhabenheit wie in dem Koloss zn Olympia (Taf, XV. 24; : behaglich zurück- 
gelehnt in den Throosessel, dessen Armlehne wie in Olympia durch eine Sphinx getragen 
wird (Stephani rompte-rmdtt 1S59, 54 f.), den I. Arm Uber die Uüeklehnc gelegt, schaut er 
der herankomroendeti Proccsslon zu. Im r. Anne ruht das Bcepter. a'elches nur von 
der Hand bis an den Ellenlwgcn in Marmor gearbeitet ist; der Kost war. wie ein Bohr- 
loch in der Hand beweist, aus Metall angeseUt. Unter dem 1. Kuss ist ein Stück 
Marmor (kein Scliemel , auch keiue hohe Sohle.) stehen gobliel)cD. Zur Ueobten des Götter- 
königs sitzt, den Blick auf ihn gerichtet. Hera, 29, deren Chiton zu den schönsten Gc- 
wandstücken des ganzen Krieses gehört ; sie verdankt ihre Anweaenbeit keinem Kulte auf 
der Burg, sondern ist roolir zur Ergänzung des Zens gegenwärtig (vgl. 36. 37). Im Haare 
trägt sie einen Kranz mit längUchen Blättern, und als besonders bezeichnend spannt sie 
den weiten, Uber das Haupt gezogenen Mantel mit der schönen Linken (>.B‘jx«bXxvos; schleier- 
artig aus. Neben dem Götterpaare stobt Nike, 28. im einfachen Chiton, durch den er- 
baltonen Flügel deutlich iiezeiclinct (so Visconti, Ilawkiiis u. a., Gewand nach Leake u. a.). 
Ihre Hände kioiten vemiuthlicli eine Täuiv als Siegeszeichen , wie diejenige auf der Hand 
<ics olympischen Zeus (Taf. XV'. 24) und andere Nikeu auf zahlreichen V'asoubildem 
(z. ß. Gerhard AVB. II ^\. 143. PliUologcuvers. zu Hannover zu S. 186, vgl. oben S. 31;; 
hier wo es sich um Wettkampf und VVettsieg bandelt, tat der nrehte Platz fUr die .\(x<x 
von der Bakchylides singt (Fr. 13-, tv o’ Ztjv» 7:aj«naa4>a 

xfäNCi zif.fti « x-il övotsi; d^-rä;. — 

Bezeichnen die den Menschen unsichtbar anwesenden Götter das Hoiligthum. so geht 
die vim ihnen cingeschlossene Scene, 31 — 35, welcher die Gottheiten selbst den Rücken 
wenden um die Scheidung deutlich zu tiezeichnen (s. zu 23), offenimr im Innern des heiligen 
Ranmes vor sich. Die Seeno zerfällt in zwei Gruppen, ungleich in der Ausdehnung nnd 
Anordnung. IHo Mitte der ganzen Friesaeite nimmt eine mit Chiton and Mantel relchbe- 
kleidetc Fi*an, 3.3, ein, in welcher wir an dieser Khrenstelle die I^iesterin der Atheoa Po- 
Has aus dem Geschlechtc der Etcobntaden werden erkennen dürfen, ähoHoh wie im Diony- 
sosllioater der RhrunseascI in der Mitte dem Priester des Dionysos Eiciitherens gehörte. 
Sic ist beschäftigt einem herantretendon Mädchen . 32 , ein Geräth vom Kopfe zu nehmen, 
diesem fol^ eine gleiche Gefährtin. 31. Beide Mädchen tragen Uber dem Chiton den 
Mantel hiit gefälteltem Saume; auf dem Kopfe liegt der bekannte Wulst «relp«), 

welchen die Hydrlaphoren auf Vasen xn tragen pflegen um den Druck der harten Last zu 
nilndeni. Die getragenen Gerätlie selbst, nrelche bald für Körbe, bald für Tragbretter, 
bald filr 'nachc , bald für Polsterstühle er- 
klärt worden sind . gibt der folgend© Holz- 


schnitt genaner als di© Tafel wieder; er ist 
mit grösstroöglicber Sorgfalt und mit Rück- 
sicht auf die cemtmversen Punkt© nach einem 
Gipsabguss angefertigt worden. Auf jenem 
'IVagkissen Hegt ein Brett, welches an seinen 
Ecken ganz nleilrige Fllssc hat ; letztere sind 
hei 31 beide deutlich erkennbar, bei 32 das 
linke , während hier rechts eine verstossene 
Stelle ist. Statt dessen erscheint in der Hand 
des Mädchens ein langer Stab, den man früher 
meistens für eine Fackel hielt (vgl. 8t.), wäh- 



rend es offenbar ein zu jenem Brette gr- 


hüriges Bein ist {vgl. 24. 27. 3S. 39. Arch. Ztg. XVHI Taf 139. XXVII Taf 17. Gerhard 
anscrl. Vasenb. IV', 279, 5 u. o. ■ es Ist eine «1er gewöhnlichsten Formen des graden Stubl- 
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beins) ; die Rundani^ des Knaufes reicht bis in der oberen Fläche dos Brettes hinauf, von 
wo an der Umriss nnbestimniter wird. Von ilero entsprechenden Bein am anderen Kndo 
haben sich noch deutliche Spuren erhalten, einmal in einer kli'iuen Unebenheit unterhalb 
des vorhin als Fass beaeiehneten und wie es scheint hier rund 2 u denkenden Vorsprnnpi's 
(dosaen Unterflicbe den Kopf des Mädchens hin j^latt abffeschnitten Ut) , Sfalnnn in 

einem Marmoransata , der fC^nau. uuterlmib dieser Stelle aus der Orundfläche lierausrairt und 
ein Bohrloch aufweist. Wi^l man nicht ein Metallbein annehincn, so ist pir wohl denkbar 
dass ein aus Marmor frei gearbeitetes Bein — vielloicht war es ursprünglich aus der Blatte 
selbst jc^arbeitet, aber serbrochen — mittelst eines Metalistiftes an^sctxt war (vgl. zu 
Nurdfr. 94. Bütticher PhUulogus Suppl. III, 445); vollständig vom Grunde gelbst war ja 
auch ein Theil von l>emeters Fackel 26). Ebenso hat das eine Bein des von 1)1 getragenen 
(rerithes ganz die gleichen Spuren hinterlaasen , während von dem andern keine Spur mehr 
erkennbar ist; da aber daa von dem Mädchen auf der Linken getragene Oeräth stark ver- 
scheuert ist, so kann hier immerhin ein frei gearbeitetes Bein befestigt gewesen sein. Dom- 
nach haben wir nur die Wahl zwischen Tischen Hawklns, Lloyd} oder Stühlen 'Bbttiehor, 
Lloyd. Friedorichs, Benndorf (rbtt. gol. Anz. 1^70, 1569 fr.'. Ich halte letztere für wahr- 
scheinlicher, erstens weil das erhaltene Bein genau die gleiche I..änge hat wie die der be- 
nachbarten Gütterstflhle, sodann weil sich so der befremdende Umstand leichter erklärt, daaa 
bei 32 beide Beine verschieden waren. I>cDn grade wie heutzutage finden wir anch In 
antiken Darstellungen die Vorder- und Hinterbeine einfacher lehnenloser Stühle versobie- 
den geformt, wie die nebenstehenden Beispiele beweisen (« ^ Ger- 
hard aiiserl. Vasenb. IV, 301; b =s Stephani fvmpU-rmd» 1562 Taf. 

n 2, tl, vgl. ebenda 1364 Taf. 4). Hiernach ist es denn anch am 
wahrscheinlichsten die gerundeten Gegenstände auf den Stühlen für 
Polster zu halten. Dünnere Polster Uber Stühle ge- 

breitet zu finden ist so gewbhnlich dass cs keiner Belege bedarf (25), 
i aber anch dickere Polster sind nicht ganz selten, x. B. auf dem 
xanthiBcbon Harpyienmonument (moo. d4>lV IV, 3. Arch. Ztg. 
III, 73. Overbeck Plastik 1 Fig 30 {21]} und öfter auf Grabreliefs « Janssen Taf. 

1, I ; 3, 8; Exped. dt Morte 111, IS, 2. 3; Ane, Marble» X, 49, 3; l^nofka eoA. Pourialia 
Taf. 26; Winckelmann rmm. ine<l. 72], ferner sehr oft auf groesen Thronscsseln 'sehr deut- 
lich bei Lc Bas my. orcA., tnon. Jiy. Taf. 3, 1 oder bei Newton hiat. of dittor. 11, 534}. Bis- 
weilen scheint es als ob dies l'olster auf dem Stuhle befestigt wäre (z. B. I.«eBas roy. oreft., 
mon.ßy. Taf. 52 Tod des Sokrates*), doch ist dies nicht sicher, und Jodesfalls sind lose 
Kissen das gewöhnlicbe. Wahrscheinlich sind daher auch die Polster unserer Stühle als 
lose zu denken; in ihrer strammen bauchigen Form finden sic das passendste Analogon 
in oinem schönen Vasenbildo [Stephani rompit-Tmd»a 1961, 4. Arch. Ztg. XXIV, 21t}, wo 
das Kissen, wie bei Newton a. a. 0., mit reicher Stickerei geachmUckt Ist; vgl. dazu MO- 
Hngcn va$t$ dm. Taf. 7. Sollte es aber auffallend erscheinen, lose Polster 
auf einen derartig getragenen Stuhl zn legen, su mag damit der Burwebe 
J auf der Dioskurenvaso des Exekiaa {Mon. intd. deU ifisf. 11, 22. Mm. (Jra^ 
I gor. II, 53. Gerhard etr. und kanip. Vaaenb. Taf. />, 4) verglichen werden, 
/ der ganz wie unsere Mädchen einen Stnhl auf dem Kopfe trägt mit einem grossen 
I zusammengefalteten Teppich darauf; möglich auch dass solche 'gestickte?) 
I Polster zum Fcstapparat gehörten. Denn ohne Frage sind die getragenen 
Stühle, grade wie die Schaflfe llydrien Sdialou Kannen u. s. w.. Bestaod- 
theiie der icopTtcTa, der Festgerätbc, w’clchc im Zuge zur Schau getragen, meistens beim Opfer 
gebraucht und datiu wieder in den Tempel gebracht wurden; iu deu Scbatzvcrzeichnissen 
(Anh. I. 2) kommen solche neben KlappslUlileii und Tlironsessoln ;ip<ivot} vor 

(Parth. aa. 14. 42.48). Diese sclircitou also dem Zuge vorau ; dioFragc, warum graiio 

sie und nicht andere Gabenbringeriuneit im Innern des Tempels erscheinen, würde sich btd 
jeder anderen Figur mit gloichem Unrecht erhoben lassen. Vielleicht dürfen wir uns bloss an 
den künstlerischen Gesichtspunkt halten, dass l>cdeutend kleinere Figuren mitten im Zuge 
auffallend sein würden, hier dagegen vollberechtigt sind. Denn diese Kleinheit ist wohl nicht 
aus der Jugend der beiden Mädchen zu erklären (z. B. den 7—11 Jahren der hier vielfach 
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erblickten Arrephoren). sondern sie iet eine Folge de« Bestrebens, die stUenden Qlitter durch 
die geringe ätAtur der iiüekststebenden Menschen noch grösser ersoheinen zu Inssen, dnber 
mich 31 kleiner jüs 32 ist (vgl. 35). Unklar ist iler von Visconti Hlr eine SchriftroUe 
erklärte Gegenstand auf dem Unken Arm von 31 , dessen äusseren Umriss der obige Uols- 
schnltt seigt; die Uundung unten ist die tragende Uand, neben der ein ganz flach gehaltener 
eckiger Stab vorspringt, während der llauptgogenstand sioulich stark erhoben ist. 

Hinter der Priesterin 33 steht ein laogbärtiger Mann im langen ungegilrteten Chiton, 
34. Er hält gemeinsam mit einem dienenden Burschen, 35, Uber dessi'n Schulter der Mantel 
beiderseits berabfällt (Westfr. ti. 24. Nordfr. 134), ein sehr gntsstts viereckiges Tuch mit 
fein gcTälteUem Saume, anscheinend aus ziemlich dickem Stoffe gefertigt und mehr- 
fach zusamuH^ngelegt. Offenbar handelt es sich nicht sowohl um eine Ueborgabe (Visconti, 
Lcake. H. A. Müller, Haakius, Overbeck, Friederichs) oder Uebemahme [K. 0. Httller, 
Panofka ann. XII, 02, Bötticher) von SeiUm des Knallen, sondern um ein Zusammenfaiten 
(Leoonnant, Beule), «lauiit das Gewand sodann bei Seite gelegt werden könne. Hier, im 
Zusammenhänge mit der vorigen Scene, kann es füglich nur eine bereits Überreichte 
Gabe der Prucessinn sein, und die unmittelbare Nachbarschaft Athonas (36) lässt Stuarts 
und Viscontis Erklärung auf den panatheuaischen Peplos als durchaus natürlich erscheinen. 
Ein Peplus lässt sich l»ckanntlich sowohl als Anzug wie als Ueborwurf benutzen [Anh. 11 
Zi'Ugn. 151) — der troischou Atlieua wird er auf die Koiee gelegt, die athenische Polias trägt 
ihn nach Ausweis der Dresdner Statue und der pauathenäischen Gefässe als Chiton — 
«laher er uutliwendig viereckige Form haben iiiuss; seine Stickereien {roi^iXpara! werden 
durch Malerei augeduutet gewes<>u sein. .Schwierig aber ist es dem Manne 34 seinen Na- 
men zu geben. Der Archon Hasileu.s (Visconti) — dessen Leitung der Pauathenäen über- 
dies unbe»‘ugt ist — kann es nicht wohl sein, wenn die neun An^honUm in 19- 23. 43—40 
richtig erkannt wurden ; einen Priester der Athena Polias gab cs nicht, und die Thätigkeit 
der Praxiergiden (Beul^) gehört dem Feste der Plyuterien an (Plut. Alkib. 34). Entweder 
also erblicken wir hier den IMester des mit Athena l^olias unter einem Dache verehrten 
Puseidou Erechtheus «Müller, Pauufkaj. Dieser und die Poüaspriesterin nahmen zusammen 
au deu Skirophorieu Thei) (Harpokr. oxipov vgl. Schul. Arist. Ekkl. Ih); beiden Gottheiten 
wurden jährlich, wahrscheinlich oben au deu Panatheuäen Müller kl. Sehr. II. 139 Anm. 
24], gemeiusaiuc Opfer gesandt lAuh. II Zeugn. 224); der mit Erechtheus sich so vielfach 
berührende Eriehthonios galt als Gründer der Panathenaon und ihrer IV>cessioD, Ja als 
Stifter des hülzcrnoii Poliasbildes (Auh. II Zeugn. 1. 5. 83); die hippischen wie die nauti- 
schen Agonen der Pauathe^en endlich konnten gar wohl Poseidon neben Athena angchen. 
Dagegen muss eingesUnden werden, dass schriftliche Zeugnisse für die Theilnahme des 
Poseidoiipriestors an deu Puuatlienäeu nicht vorliegen , geschweige denn solche welche die 
hier gescliilderte Thätigkeit natürlich erscheinen liessen. Dies wäre, wenn anders der Pe- 
plus wie die übrigen Gabun im Partbemm aufl>ewahrt wurde, eher das Amt der Tiplat 
TiMV Upimi /pTjpdTiuv T^; 'Attrjvaia;, und es ist daher nicht uuwahrscheiulich. einen Vertreter 
dieses für die Bedeutung des Purthenuu so eharaku^ristisefaen und auch bei den Pana- 
tlienäcu besundei*s geehrten (Auh. 11 Zeugn. 219 Z. 12) Cullegtums in 34 zu crblickeu (Büt- 
ticberi. Der ionische und altattische, damals, wie die \'aa<m lieweisen, in Athen noch 
keiueswegs ganz abgekummene ytT^ scheint bei einem solchen Schatzmeister auch 

auf Taf. XV, 7 wiedorziikehrcu (bei einem L'horegeii; Beule Tncrop. II Taf. 4. 5). — 

Mit 36 beginnt wieder die Götterversanimlnng. An der dein Zeus entsprechenden 
Stelle sitzt, wie kaum anders zu erwarten, Athena, 30, eine schlanke, feine Gestalt (vgl. 
L« Bas arch., mnn.ßg. Taf. 35. Heller archäol.-artist. Mitth. Taf. 3a). Sie tragt keinen 
Helm und keine Aegis , wie am Ostfries des sog. Tlieseion wo sie die Schlacht übersieht : 
nur die Lanze, auf welche die drei Löcher hinweisen, bezeichnett; die Güttin i’vgi. die Vase 
oben S. 31. 0(»nze Philologenvera. zu Hannover 8. ISA). Dass der Speer statt von den 
Fingern gefasst zu werden über der Hand lag. wird den Beschauer so wenig gestört haben 
wie der gleiche Umstand bei den über den Daumen hinlaufendon SchiUlgriffon SUdfr. 59. 02. 
74. Eine mehrfach angenommene Schlange am Huken Handgelenke (Visconti, Lawrence) 
ist nur eine Falte dos feinen Diploidion (vgl. 8t.). Neben Athena sitzt ihr attischer Ge- 
nosse Hkfhäston , 37 (s. Platon Kritiim 3 p. louc* 

MiclifttHi, PkrtlitnoD. |7 
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yvTo^), hl mehrfmchea Hytli«n (EiichthoDtoi») und Kutten mit ihr verbunden, x. B. Ini Ere« 
cfatheion selbst (Paus. I, 26, ö) und bei dem Feste der (-halkeen, wo das Weben dos pan- 
atbenttiscben Peplos begann lAob. II Zoogn 171]. Kr ist birtig nnd blickt, wie gegenüber 
Hora nach Zens, so auf Athena als dio Hauptperson. Die Linke ruht im Bchoss, die 
rechte Achsel aber uotorstUtxt der lahme Ctott mit dem .Stabe; sollte auch das Aufseiten 
des rechten Fusscs, nicht mit der ganten Bohle sondern nur mit der Aussenflliclie. den rxi).“ 
XoffoUwv beteiefanen (vgl. Val. Max. 8, II rxi. 3)? 

PI. V war schon zu C.s Zelt nicht mehr an ihrer Stelle, da es die einzige von ihm 
flbt*rgangenn Platte der Ostscite ist ; ohne Zweifel wrar es dieses Stück welches Babin (8. 31 
im Auh. II, 9) im Innern der Moschee hinter der Thür bewunderte. Auch St. bezeichnet 
den Platz in der Mitte des Ostfrieses nur als wahrscheinlich; cbeoso Chandler, der den 
Block 1765 in dio Festnngsinauer eingelassen fand {TrareU IT Kap. 10]. Zwanzig .Fahre 
später lag er nach Worsleys Zeugnis am Boden vor der Ostfronte des 'remp<‘ls (biw lying 
tm thr ffrotttid Xefore <Ac «nrf fmut nf thf ienxplt' Mu». FFWW. II 5 Lond.), während Vis- 
conti (ebda S. 154 Mail.) Ihn wieder in ein niodemcs GeWtude eingemauert sein lässt. Von 
da nahmen KIgins Arbeiter ihn fort. — Abg. Fig. — JiO. 36. 37: nion. driV »W. V, 27; 

Fig. 31 — 35: Pistolesi Vatieano IV, 09; Fig. 34—37: Lawnmcfl Elffüt M. 24. 

Platte VI] An die beiden llauptgntter scliHesHt sich auch hier wie gegenülK'r, von 
jenen deutlich geschieden, eine grbsser«' Onippe, 3S— 42, welche wir als die Götter des at- 
t!sch<*n Stammes und Volkes ziisainmenfassen ki'mnen. Den Beginn macht der altionische 
PoHRiDON, 3S, der als früherer Besitzer Attik.as und als Mittliuilhaber am Poliastcin)>el 
hier seinen Platz gefunden hat, nahe seiner siegreichen Rivalin Athena und doch zugleich 
— gewis nicht ohne Absicht — ganz vou ihr abgewandt. Dio Unke sedudut irgend etwas 
zu halten, wovon al>er keine Spur übrig geblieben ist; an der berabbängenden rechten 
Haud sind die Adern stark gi*schwellt. Durch das Haar zieht sich ein vertiefter Streifen, 
wohl einst als lltnic l>emalt. Poseidon luetet unter allen (fötti*m dio wenigst ideale Er- 
scheinung in Körperbildung und (Jesichtsausilnick, eine gewisse TrtK*kenheit hsfbd ihm an, 
die noch mehr durch die Nähe Ai*oi.i.‘)Sft , 39, hervortritt. Er ist als raTpiu*»; zugegen, 
wie er denn in einer Grotte au tlcr Nnrdwcstoeke dos Burgfelseus (Taf. I. 4 bei 1), w'o 
er mit der Erechtheustochtcr Kreiisa den Ion gezeugt haben sollte, Verehrung genoss. 
Sein Jugendschönes Haupt war mit einem reichen MtUallkranzo im kranscu Haare go- 
srbmUckt, von dem zehn Bohrlöcher in thellweise doppelter Reihe Zeugnis ablegen. Auf 
ein längeres metallenes Attrilmt in der h(K?hgehohenen Linken (G.) weist ein tiefes lyoch 
am Ellenbogen hin; es wird wohl eher ein Lorherstah als eine. Kitliar gf‘wes<>n soin. Die 
Mäntel der beiden Götter, welche durch den Blick Apollons als näher vertiumlen liezeiclmct 
sind, haben gefältelte Säum«*. Di«* folgen«le w«*iblicbe Gottheit, 40, möchl«' man bei der 
Nähe Apollons wohl als Artemis anaprechen . deren hraiininischer Kult auch auf der atti- 
schen Burg eine Statte gefunden hatte, wäre nicht die HhiiIh* dabei auffallend und v«w 
allem die nahe Beziehung zu 41 , w’olcho sie der folgendtm Gnip))e zuweist. Es ist viel- 
mehr Peitho, die am Südabhauge der Akropolis olx*rliHlb des alten Marktes einen auf 
Theseus ztirnckgcfÜlirU'u Kult ztisainmen mit Aphrodite Pandemns genoss w«*geu der Ver- 
einigung der Athener zu Einern Staate und in /'iner Stadt iPaus. /, 22, 3, vgl. Isokr. /3, 
249. |Dem4»Btli.] Proöm. 54), w'omit ja auch dio Neiigründung der Panathenäen dundi The- 
seuB in Verbindung stand fPlut. Thes. 24. Suid. Ilavs^v'iia). Peitho ist mit Mantel und 
43hiton bekleidet, welch letzterer von der linken Schulter etwas heralig«^Ktten ist und v«m 
der Göttin selir graziös mit der Rechten gehalten wird. An dieser weist wiederum ein 
Bohrloch innerhalb der Biegung des kleinen Ungers anf ein metallenes Attribut hin (.Sj^rnngef 
Knopff ZweigV). Um das Haupt trägt Peitho ein Kopftucli. aus dem hinten «He Haare 
borvorschanen ; dmlurch wird sie zugleich als Mädchen nn<l als Dienerin bezeichnet (Peitho: 
Denkm. a. K. II, 57 . 727; 728; ann. drlV in*t. XXXVllI Taf. EF. Hebe: Kekul£ Hebe 
Taf. 1; 5. HygieU; Denkm. a. K. II, 61, 7H0. Dienerinnen: Staokelberg Gräber der Hell. 
Taf. 1; Winckolinann mnn. 71; Thesoioti 149; 166). Auf ihren Schoss stützt sieh 
AemuiniTE, 41 , durch die Verschleierung ausgesoichiict. Ihr Sessel ist na«*h einer sehr 
hUnfigfm Sitte mit einem Teppich Uberd«H;kt. Ein Bohrloch hii Bruch an der Unken .Schulter 
weist entweder auf eine antike Restauration (s. zu Nonlfr. 94) oder auf ein einstiges At- 
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trilrat (Seoptorl. Aphrodite loprt die Linke auf die Scheiter des «n ihren Schoss fpe- 
Bchnisfteu Kros, 42. und deutet auf den Kestxiig hin. Dieser, ein Uhernus Heblieher 
Knabe, nk einer Binde ini locki^n Haare, rst durch seine Flügel sicher hexeichnet. Eine 
kleine f'hlamys wird an beiden Armen sichtbar, im litiken hült er üi)Crdies einen Sontien- 
aohinn mit lan^m Sthd. dessen <d>ersb*r Theil el>eiiso wie die zum Atifspunnen bestimuiteii 
Stkbe gewesen sein wird. Der .Schirm fUMt tn'fllich die Lücke über dem Knaben. 

Schwerlich ist es al>er der Schirm der Mutter, den Eros ihr an DienerssUtt trüge fh>ie- 
derichs) , da er ihn dann wohl (Iber Aphrodite au.sbreite« würde ; er dient vieiinehr «um 

• Bohutse der eigemm nackt4‘ii jugendzarten < Gestalt g(‘gen die Honnengluth des Hi>chsonniier8, 
io weicben die Panathemien Helen (daher auch Aihena selbst den .Schirm erfunden halten 
sollte: Bokker An. p. 304, Uj. .So trägt auch sonst Eros bisweilen einen .Schlnn (Xoega 
Uimir. 1, 63; Oampana ani. op. in pioAt. I. Id}. Aphrodite aber ist von ihren beiden Be- 
gleitem ähnlich utngelten wie an der Basis dos olympischen Zeus (l’aiis. 6, II, S|. — 

Unmittelbar vor der (»öttergnippe. aber vollständig von ihr abgewandl (s. zu 53 } stehen 
zunächst vier Männer, 43— 4fi. mit Stäben, darunter drei bärtig und einer unhärlig. Es 
scheinen die weiteren vier Arch<»nloii zu sein (s. zu 19—23). Die drei nächststehendeu 
wi-nden ihre Blicke dem herankotnmetiden Zug<? zu, während 40 ihnen gegenfllx'r steht als 
wäre er eben noch mit Ihnen im Oespräch gewesen. Wahrscheinlich ist es iler Festonlnor 
47, welcher jene aufmerksam gemaeht hat; so erklärt sieh der Oestus seiner erbobenou 
Rechten am einfachsten. fMüller. nicht Stuart, hat in den DenkinHicm diese Figur arg In- 
terpoliert durch einen unkemitlichen Gegenstand in der Reeliten . den Fetersen Zeitschr. f. 
d AW. 1%67. 2U9 für lose Wolle, ÄpH'jrt'iV, hielt und danach hier den erblicken 

wollte; 8. dagegen Overbeck ii. rhoin. Mus. XIV, lß8 f.) Ein anderer Goiiosse, 4S, ein« 
schöne feine Gestalt, hat sich mittlerweile bereits dem Zuge scllier zugewandt iKopf 1 mm 
f’. vollständig'; die gesenkte Rechte sicht aus als hätte sie ein Stäbchen gclmlteu (vgl. 
zu 621. 

Von V! ist das linke Ende |S3Ö vor der östlichen Tempelfmnte w'iedergcfunden wor- 
den (Rn.ss arch. Aufs. I. 113); ahg. Kiinstbl. IS30 No. cn. Labordc Purfftruoti Taf. 91. 
Moh. iurtl. fMi' initt. V, 20. 27. Le Bas rot/, arch., mou. ß(j. Taf. k, 1. Das llau))tstürk von 
Hg. 4! ist nnr n(»ch l>ei 0. erhalten |s. Var.J; ein Theil von 41 nebst 42— 4S existiert In 
Gipsal>güssen, die. wahTscheinlich durch Faiivel genommen, diirrh (’hoiscul-Gouffier nach 
Frankreich gebracht worden sind tS. 7fi. !»4.). Die Authentieität des Abgusses wird durch den 
Vergleich mit dem nach Ghoiseuls Zeit gewaltsam zerstörten tind so durch F.lgin nach Lon- 
don gi'brachb'n Marmi>r (s. Var.) und mit (\ erwiesen — man vergleiche %. B. 44. 46 mit 
dem Riss durch die Brust und die Reste v<m 42 — , wogegen der zu 42 als Variante ge- 
gi'ljcne vielvcrbreitete Abguss {anr. rnttrfj/. VTll, 51 retouchiert ist. Di*r Abguss ist tliell- 
W'eise benutzt anr. marftl. \GU. H; ausserdem Fig. 41—43: m«w. tlrlV innt.\ ,Yi . Mcmnrird. 
ingt. II l'af. Flg. 4R. 47 r Bouillon mtw. den ont. I 25; Fig. 4fi ; auc. nuirhl. VIII, 5. 
Der ganze Al^ss wird hier zum erstenmal abgebüdet. (Mriaeos Skizzen scheinen sich nur 
auf die dabei bezeirhneten Figuren (3H- 4». 41». 47) lK*ziehcn zu können? 

Platte VII] Uiiuiittelbar vor 4S steht ein bärtiger (C.) Mann^ 49. im Mantel, und 
hält mit beiden Händen eine korltartigc Schüssel (xivo^vl , dergleichen beim Opfer für die 
Aufnahme der Gerste (Hom. h 441 4r<pt) h' l/ty ojXd; iv x<rv4»») und «les Opfermessers (Anh. II 
Zeugs. IH2) üblich w'aren und in den Schatzverzeichnissen des l*artheimn (Anh. I, 2; (?halk. 
29 *vfä yß>%Si 7ro|j.Ttizdj in grosser Zahl erscheinen. Gpferseenen auf Vaeenidldem zeigen 
nicht selten dasselbe Geräth und seine Anwendung (e. B. arch. Ztg. III, 35. 1 ; 3ü, 1—3; 
XI, 55; Stackell>erg Gr. d. Uell. 44; 45; Benndorf Vufumb. 14; Iß; 20; 25; 2ß ; Tischbein 
I, II; Hancar^'tlle II, 9ß; MHIin ro». I, 51). Die OlM'rfläche der Schüssel ist grussenthells 
verrieben; vier Bohrlöcher an ihr weisen auf Metallscliinuck, wahrscheinlich herahhängende 
Binden, ortpifMTa lAristoph. im Zeugn. 1H2; oder Kränze (ebda Zongit. i''0) hin. 49 wird 
diese Schüssel den Indden Mädchen. 50. öl. al>geiioinnieii haben, welche sich demnach als 
«9v7)'^4pot bezeichnen lassen; dies Ehrenamt gebührte attischen .Inngfranen edlen Geschlechtes, 
s. Anh. 11 Zeugn. 17S ff. (Nach Petersen der z^rx/lrrr]; mit dem rX'ivrfjpiov und zwei 
wX'rcrpiÖfc oder X»)>Tpl5€; ihm gegenUlxT; ebenso Overbeck n. rhein. Mns. XIV, I9S.) Ihre 

• Kleidung. w*ie die der folgenden Weiber, entspricht ganz derjenigen bei 2—17, es ist der 

17 » 
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lange attische Chiton und hinter dem Kücken ein kuncs Mäntelchen. Hinter ihnen steht 
ein jugendlicher Festordner, 52, der in der gesenkten und geballten Rechten ein metaUenas 
Attribut, wahrsclioinlich einen Stab (Heroldatab?>, trug; zwei (auf der Tafel leider tiber- 
gangene] Buhrlücher, eines hinter der Hand, unterhalb des Handgelenks, das andere unter 
der Spitao des Daumens, gel>en den Beweis dafür. Der Gestus der Linken beseiohnet eine 
Unterweisung für die nächsten beiden WeilHsr. 53. 54, die attributlos au sein scheinen (53 
bei C. falsch). Dann kommt 55 mit einer Schale (vgl. 2—6. 60—63), die vcnnuthlieh in 
Beziehung ziim Geräth von 56. 57 als Rauchersclialo zu fassen ist (Petersenj. (C. versah 
die Falten des tief herabliängendcn (iewandbausches (x^Xno;) für eine grosse geriefelte 
Schüssel.) 56 gchürt mit der folgenden Figur, nach der sie sich auch umbliokt (C., vgL 15) 
zusammen. 

Dieses FricsstUck soll 1787 [rev. arch. II, 26) durch Fauvel für den Grafen Chüiseul- 
Gouffier vom Tempel herabgemoinmen worden sein, 'dHadti par M. de Choi$Ml’<rm^ier' 
(Millin tnon. ant. II, 44, vgl. Hobhouse Jnurnfy I, 341 'Utken dtnon /rtm iU »ituation Ity M. de 
Ch. G* 346 *Ch. Q. dftached pari of ihe frize of the Parthenon'). Nach Dubois im ceUatngue 
dantiq. fonnatU la roUedioti de Choi*etd-f/ou^irr (Vgl. auch rec. arch. a. 0.) hätte es da- 
gegen am Boden gelegen, *tombe de la eella du Parthenon , vgl. Clarac detcr. des ant. du 
I^oKvrs zu No. 82. Ich halte tlies Hlr rielitigcr, da der ganze Proneos bereits 1687 voll- 
ständig zerstört ward und die nördlichen Säulen dessellKin mit Epistyi und Fries nicht mehr 
standen. Ks wird also eine Verwechslung mit SUdmetope X sein, wenn I.*avall6e, der Ge- 
neralsekretär des Mttsee Xapol^H, bei Füliol qal. du JUtts. Xap. II, 108 erzählt: 'Quelques 
jiersonnes mont assuri que Faccident eiaü arrite torsqu'apr^ Cavoir dMaeht de sa place^ oh le 
desct'ndail. Les cordes vinrent ä casser: ii tornba dune eleoation assez eonsiderable ei se 
/rurtura' (vgl. Hamiltons Bericht im Äfemorandum 8. 0, oben zu HUdmet. X] ; und was 
Fröhner lM>richtet {sculpt. ant. du Louvre I, 156} *le mj2iVu du has-relief a beaucoup stn^fferi 
par le frotietneni des cortles etttplop^s pour le descendre du Parth^iofi' wird auf anderw'oitigf^ 
Manipulationen beim Transport zurlickzufUhrcn sein. 8o brachen denn auch tUe Küpfe ab, 
welche aber noch mit dem Relief nach Marseille geschickt wurden. Hier ward ein grosser 
Tlieil von ('hoiseuls Sammlungen als Habe eines Yerbannlen confisciert, das Relief nach 
Paris geschickt und im Louvre aufbewabrt, wo es 17ü9 Millins Aufmerksamkeit erregt«. 

le comte de Choiseui eUint reniri en France ett JSOÜ^ obtini du Premier Contul la restitu- 
tion des piiees conftsquies^ sous l*i srule reserte de renoncer d celles qui se troucaient engagiss 
dans les ffwraiUes et donl le diplacement pouvaii entrainer des (UgradaluHts. Larchiteete iMt- 
/burtty, arrrti de cet arrc^^ <lu Consul, se luUa de faire encasirer de nuä le tnarhre m qitestioH 
qui ne fud dtre reclam^. Je tiens ce faii de Dufourny hii-n\ii}\e' . So Dubois in der mvi« 
arch. II, 28 f. Io demselben Jahre beauftragte Cbsptal den Conservator in Marseille *les 
idtes du hns-TtHef enpoys dAfhenes par Fauvel' zu suchen (FrUhner a. 0. Aum. 1), Ja nach 
I^avall^ *le Afusee poss^de des idtes de ce fraynu-nl q%ie tim se propose de resUturer' . Lei- 
der scheinen sie verschwunden zu sein, und das schöne Work entstellen garstige Restau- 
rationen, welche hier nach Millin mon. a$tt. II, 5 (wiederholt vor dem Jlf«iii/>»-aiuk<mi ausge- 
schieden worden sind. Andere Abbildungen vor der Restauration im Mus. Napoleon IV, 5. 
Bouillon II, 90 [bas-rel. 3)^ mit den Restaurationen bei Clarac II, 211, 35. 

Platte VIlll 57, in einen weiten Hantel Uber dem Chiton gehüllt (vgl. 00. 61. 63), 
trägt gemeinsam mit 56 ein Weilirauchbecken, Oupiarfiptov, mit einem cicheinirmigen Deckel, 
xoX^TTrpa, welcher beim Räuchom seihet abgonommon ward oder auch wohl durchlöchert 
war, wiederum ein Stück des im Tempel aufbewahrten Festapparates (Anh. I, 2). Aehn- 
liche Thymiaterien mit dem Deckel finden sich oft, seltner auf Reliefs (Winckolmann mim. 
ined. 182 i Combo 7'erraeoiias 2^, 54. Oampana njtere in plasi. 106; a/ino/i XXXIX Taf. IJ), 
desto häufiger auf Vasen (Tischbein 111, 23; IV, 18; 32 [Inghirami VP\ II, 197]; 42; 
Staokoiberg Gr. d. Hell. 27; iliU ceramogr. I, 93; fnon. üted. ihdt mst. IV, 15; buU. napoi., 
jiuooa Serie I, 3; arch. Ztg. XV, 103; compte rendu 1861 Taf. 5, 2. Vgl. Anc. M. VIll 
S. 69. Jahn Bcr. der sÜchs. Ges. 1854, 267, Stephani eimxple rmdH 1860, 30 f.}. Diesen 
Weibern folgen zwei mit Kannen, olvc/öoi, 58 . 59 (vgl. 7—11), und zwei mit Sclialen, 00. 
61 (vgl 2—6. 55. 63), an deren einer der Buckel deutlich erkennbar ist (s. zu 5). So 
siebt uuio hier beisamtneu td ^idXac ti aal aal aat dXXijv 
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oü» öXI-pjv (T)iuk. tf, 40, vgl. iK^nMwth. 75). — C. gibt noch nllo filnf Küpfo 
(durch ein Versehen In den Varianten au^fallcn}, ohne IbMleckung; durch donjonigon von 
60 geht ein Hprnng. Dass 8t. wirklich noch vier Köpfe vorgefunden ■ hätte , wird weder 
durch die KopftUoher bei 57. 5S, noch durch die entschieden falsche Kopfhaltung und 
Haartracht bei 59 wahrscheinlicher (vgl. au IX) ; 01 gibt er Überhaupt nur flüchtig und 
ohne Ergänzung. 

Platte IXJ Den vorigen schliossen sich nnmiUelbar zwei weitere Weiber, 02. 63, an, 
im äuHseren ihnen ganz entsprechend. Das Original, die Nebensfdte von Nordfr. 1, ist 
seit 8t.s Zeit verloren; die Tafel gibt die Figuren nach St., jedoch mit Weglassung der 
Köpfe, die schon C. zorstOrt vorfand. In l>eiden Zeichnungen ist nur bei 63 die 8cliale 
sichtbar, doch ist auch 02 ohne Zweifel für eine Schalenträgcrin zu halten. 

Nicht näher bekannt ist mir ein 1S4Ü östlich vom Tempel gefundenes Fragment, von 
dem E. Curtius im buüelt. 1840 8. 67 berichtet: 'non $% pub rintraedare t»Uro che la pari« 
mferxore ftut%a ßgura vettita e voUata^ il che parc dalF abüo foriemenie ristretio, con quutche 
viracita a äeeira.' Vgl. 18. 43. 44. 45. 48. 


EXCÜRS ZUR MITTKLGKITPE 24—42. 

Die im Text befolgte und in ihren Motiven kurz angedentate Erklärung der Götte r> 
gruppe ist von mir 1805 in den tnevionr detl inet. II. 183 IT. entwickelt wortlen uml hat 
(Kutilem mehrfach Zustimmung gefuniUm, am vollständigsten bol Ovekheck Plastik 1^, 303 ff. 
Gerhaki» arch. Anz. 1800, 199* erhobt nur gegen Fig. 25 Zweifel {vgl. gt«. Abh. 1, 352), 
Frikdrriciis Bausteine 8. 103 ff. lässt Fig. 25 und 27 uncu-klärt. Conze Gött. gel. Anz. 1860, 
372 ff. gibt für Fig. 25. 38. 39 neue Vorschlägo, die mich aber nicht überzeugt haben. — 
Durch Feststellung der Flügel bei 28 und 42 habe ich zunächst die Bedeutung der Gruppe 
als Götter Uber alle Zweifel zu erheben und s<Hlann aus Körperbildung, Stellung, Attri- 
buten, ZusammoDstellung die Namen der einzelnen Götter zu ermitteln gesucht. Dabei er- 
gab sich von selbst die Gruppe rechts unter dem Vorsitze Athenas als vorwiegend politi- 
scher Natur, das attische Volk angehend, während links unter dem Präsidium der höchsten 
Olympier die Gottheiten des attischen Landes und seiner Erzeugnisse vereinigt sind. — 
Die andoren Erklärungen erhellen aus folgender Uebersicht, in welcher die von mir ge- 
billigten Namen da wo sie zuerst auftreten durch Kapitälchen, weiterhin durch Cursiv- 
Bchrift bervorgehoben sind. Die Zusätze in kleinerer Schrift werden trotz ihrer KUrso 
leicht verständlich sein. 

(Tabelle siebe aof Seite 262 und 203) 

Nach Stuarts erstem Versuch wurden einige Hauptfiguren bereits 1794 von Visconti 
trefflich erkannt, theilweiw* mit sichrerem Takte als 1815, wo ihm der ganze Fries be- 
kannt war. Doch blieb diese zweite viscontischo Erklärung, die erste der Gesammtgnippe, 
lange Zeit die Grundlage, obgleich ein klares Princip in ihr nicht erkennbar ist. Ein 
solches glanbte zuerst K. 0. MOu.er, ausgehend von den voniieintlichcn Anakes (24. 25), 
darin zu finden . dass die auf und an der Burg verehrten und vom Panathenäenzugo bo- 
grUssten Götter hier vereinigt seien; auch Bköni>8tki) (Reisen II, S. XIV) fand die 'Buig- 
göttor’ dargestellt. Lenokmant substituierte dafür die llauptgöttor Attikas als 
Athenas, H. A. Müller die zu den Panatheuäen in näherer Beziehung stehenden Gotthei- 
ten; l^RVANOOLiT endlich glaubte die einzelnen 8tämme, aus denen das attische Volk zu- 
sammengesetzt war, durch ihre Hauptgötter vertreten, ein Mittel die Einheit durch Her- 
vorhebung des particularistischen zu bezeichnen, welches mehr dem ehemaligen deutschen 
Bundestag als der kleiethenisch-pcrikteischen Staatskunst Athens abgelanscht scheint. 
Danach ist In der Tabelle die eine Grup|>e geschieden. Allo diese Erklärer hat vorgefasste 
Meinung mehr oder weniger genötbigt den einzelnen Figuren Zw’sng auzuthun. Von cin- 
dringender, feiner EinzelorklUrung giengon wicdcniin Hawkinb und Welcker aus, kamen 
aber ebenso wenig wie einst Visconti zu einem klaren Gesammtprincip. Braun omiedrigto 
die Qötterversammlung zu einer Bilderchronik attischer Königsgeschlchte und wätinte links 
die socialen Reformen, rechts die physische Entwickelung Attikas durch alte Landes- 
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1) 30 e= Plntonc nach Zocga 6tww. I, 2M Aum. 7*. 25 = ArosY oa«h (ieriiard Arch. An». iU!)* Anm.92. 

1. IfTL'ABT inO'e. o/ .llAn*«. II Kap. I . — t. (Tieovüri) JfwvrtfM« H'or<l«pAHMM 8. 161 flT. H»H.. vgl. U. 5 Lond. — t. Viim.'Obti mriRedr« 6. 4k ff. 
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111. »:rklärun<i ukr taffxk. 


heroeo dargestellt. B6 *iticiikk sah vullends, wie vor ihm J. D. Weber, in den (UHtorn su- 
Bchauemlc attische iUirger oder Magistrate mit Weih und Kind, wobei er sich durch »Stuarts 
Interpolationen teuschen Mess (s. Bergau Philol. XV. 2o2 flf.} und die Flügel von 2H und 
42 Übersah. Chr. 1^:trksrn und Auo. Mommhen xerlegten beide die Odttcr in zwei gam 
gesonderte Abtbeilungen: jener glaubte links die im Ileiligtbum der llerse versammelten 
Götter der Arrephorion, rechts die bei Aglauros an den IMyntericn vereinigten GOtter des 
Ephebeneides zu erkennen ; Mominsen bezog diu bidden Gruppen auf die beiden panatho- 
näiseben Voropfer auf dem AreshUgel und am Altar der Atbona Hygioia, ohne die Un- 
haltbarkcit dieses Versuches durch mehr als einen Anlauf zur Einzeldeutung zu erproben. 
Unser obiger Text muss die darin gegebene Erklärung selber zu rechtfertigen suchen. 

Anders stehen die Ansichten Uber die von den Göttern eingeschlossene H ittel- 
gruppe 31—35. Die verbreitetste Erkläning, von Stuart bereits angedeutet, ist von 
Müller (ds «cirrM jtfin. iW., 1820, S. 14 f.) woitlUuftigor ausgeführt. Danach wären 31. 32 
die sieben bis elf Jahre alten Arrophoren oder Ersophoren, und was sic tragen wären 
Jone mystischen fiegeiistäiide , welche sie verhüllt bei nächtlicher Weile — daher nach 
Beul£ die (nicht vorhandene) Fackel bei 32 — aus der Unterstadt holten (Paus. /, 27, 3); 
Müller schliesst aus dem Namen, dass die getragenem Geheimnisse tliaubcneUte Zw'cigo 
(fps^xi — ?) waren. Aber diese ganze Ceremoniu, die sich überhaupt wegen ihn^s myste- 
riösen Charakters zur Öffentlichen Darstellung wenig eignet, gehört den Arrephorion an, 
einem Feste welches Uber einen Monat vor den PanatheuUeii iui Skirophorioo stattfand 
(Etym. M. Henuann guttesd. Alterth. § ßl, 13), und kann daher mit der von Müller 

in 34. 35 erkannten Pep los Übergabe nicht znsaiimiengestellt worden. Dieselbe Ver- 
mischung herrscht auch l>ei Weder, ('ür. Pktekskr erblickt denn auch wirklich links die 
Arrephorion, rechts die l^lynterien, was freilich ganz unstatthaft ist. Anders IxNrmMAKT 
und H. A. Mülixr: die Krseplioren siutl als Weberinnen di»s Peplos zugegen nnd bringen 
auf den Köpfen die Wollreste (eperrj^tifjot von fpiov 'ftpeiv vgl. Hes. appT^«^pi>i), 31 desglei- 
chen im Arme ein KOrbchen mit WullHcKrken, während 32 eine Spindel in der Linken 
halten soll — cutachioden gegen den Augenschein, wenn man auch einen solchen Gebrauch 
zulässig finden wollte. Overdeck (n. rbein. Mus. XIV, 191 ff.) siebt hier gleichfalls die 
Arrephoren als Peplosweberinnen und meint, theilweise nach Petersens Vorgang fZeitschr. 
f. d. AW. 1857, 395 f.), sie trügen die zu ihrer Nahrung Ijestimmtcn, mit Täuien ge- 
SchmUckUm ßrotleibo dvaitaToi (Suid. dNctTraTor 7t).axvj*/ro« cl^. outoi 5t aiTot; tal; dppr^- 
^p<a; i-ji'to'Kf), vgl. Ath. 3, 80 p. 114‘; dass va<r:ol [llesycb.] gleichbedeutend sei, ist nicht 
sicher) , die sie doch am Kode ihrer Arbeit vermuthlich anfgezehrt haben werden. Dass 
die Arrephoren ihre Nahrung in der Panatiiouäenprr>cession zur Schau getragen oder die 
Reste der GOttin als Weiliegabe dargebracht hätten, ist UlKThaupt eine nicht eben glück- 
liche Annahme. Vollends ob(‘r gehören die von Overbeck in der Linken von 31 erblickten 
Mysterien in der Kiste gar nicht in die Panathenäeu. Stuart endlich glaubt hier die Arre- 
phoren nach gethaner ArUdt von der Akropolis entlassen, erklärt aber die ‘sorgfältig ver- 
hüllten Körbe’ nicht. 

Viel vorsichtiger war Vis<’onti gewesen, der im J/»«. H'or$l. (In Uebereinstiminuog 
mit rHANDLER TruteU II Kap. 10) nur nm^h zweifelnd, iin m^noire bestimmter und mit 
ausdrücklicher Ablehnung der Arrephoren die Mädchen als Kanephoren bezeichnet« 
und als Inhalt der Körbe Ir* (tbjvU »ervant atu ritr» du saanficr annahiD. Nur sind cs 
sicher keine xTvä (vgl. zu 49} , so wculg wie die anderen von den Mädchen getragenen 
Dinge eine Hymnenrolle und eine Fackel sein können. Hawkins erkannte neben der Pe- 
plosübergabc Sessel oder Tische und mit einem l'uche bc<leckto Opforgaben darauf, w'eicbe 
die (ilesych.) dcu beiden dienenden abnehme. Nach der besten 

Version über diese Personen (Harpokr. Tpart'o^ipo;’ iv t«p rcpl xffi Upeia«, 5n 

lip<»96vT,; Cvoprf iTTiv Tpari^o^^po;. 5n «5 tt, tc x« fj xoijxcw 9ov5iirojot rorca ng r?); Aihrjvd; 
lipcla (td . . Upeta vg.), avtd; Tt 6 ^fjTe>p iv oeoVjXtuxi xxl *lorpo; iv »*|f' toiv 

’ArrtxAv oyva^ojiüiv. Bekker anral. p. 307, 1 Upeix TpartC-r# rap'iOclsx ttq 

möchte man hier die Athcnapricstorin mit der TpaTteCo^po; und der xospuu erblicken, 
wenn sich nur ein Zusammenhang derselben mit der PaoathenUenfeier und dom Parthonon 
oaehweisen liosse; auch liegt sicherlich kein Tuch, <Us doch irgendwie Falten werfen 
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ludBtö . Uber jenen vermeintlichen ()pferpil)cn. Böttichrr netzte bestimmter StOhlo mit 
Pblstem, KRiKDBRurHH gepolsterte Stühle sn die Stelle ; beide letigncn den Pephw, in welchem 
sie vielmehr einen gewöhnlichen Teppich erkennen. Friederichs meint, die Stühle würden 
snm Sitten fUr 33 nnd 34 hingestellt und der Teppich hslm einen analogen Zweck , muss 
sieh aber mit der nicht recht greifbaren Vennuthung helfen, 'dass mit dieser Musserlich 
biHleutungslosen Handlung ein fUr das ganze wichtiger Moment indiciert wurde'. Das ist 
mehr Constatlerung als Lösung eines Räthsels. Anders Bötticher, der einen Schatzmeister 
nebst zugehöriger Schaffnerin aus dem reichen im Parthenon aufbewahrten Festapparat 
zw’ei Sessel und einen Teppich (dessen mannigfachen Gebrauch bei Festen er gelehrt nach> 
weist) an dienende Personen ansliefern siebt, um die Ehrensitze damit auasurilsten, wie 
denn ähnliche Ehrensitze l>eroit8 von den versammelten Eupatriden rechts und links inne- 
gehabt würden. Dies hängt mit Hötticbers gesammter Friesauffassung zusammen, die mit 
dem Nachweis der Qöttergruppen steht und — fällt. Ueberdies scheint es mir ebenso augen- 
scheinlich, dass die Mädchen berankommen und die Fran dem ersten den Sessel abnimmt 
(man vergleiche z. B. die Phyle welche der Nike den Dreifuss abnimmt, aroh. Ztg. XXV^ 
Taf. 226), wie dass der Peplos von den beiden männlichen Figuren zusammengefaltot wird. 
Daraus ergibt sich die hu Texte entwickelte Auffassung: die Spitxen dos Zuges sind in 
das Heiligthum elngotrcten und liefern die im Zuge vorgefUlirteu Auatheiue ab. Befreutden 
kann dabei eta'a die Thätigkcit der Poliaspriestcirin. Allein es gab Ja auch im Poliastem- 
pel Weibgoschenke fAnh. I, 2 .4 zu Anfang), und es scheint dass dieser Tempel auch in 
den Iiivcntaron vorkoiumt, Hek. XYl zu Anfang: [^x toü tov äncvc^ix^Tc;), wenn 

nicht auch hier der Artemistcmpcl in Braurun (s. Anh. 1, 2, C? zum Schluss) gemeint ist; 
der Name wünle sonst für den Poliastempcl ganz passend sein (Xen. Hell, i, H, i 6 ra- 
rf,; >«(6«. Strab. 396 6 dpyatos vcw; 6 HoAfäSo;. C /. O’r. 160 6 vEm; 6 h 

TTÖXct tv «p TO dpy«tov 2^30 toü vaov toj dpynlo-j. 3fi20 (ipyattH ytä»«)* Ungewls 

ist es ferner ob Parth. 61 (Anh. I, 2, /)) irapd richtig ergänzt und auf die PuHas- 

priesterin zu beziehen ist. Diese ist aber jtMlesfalls beim Panathenäenopfer thätig auf der 
Vaae bei Gerhard etr. u. kaiup. VB. 2 (Jahn an/i^. Jfin. «m. Taf. 2, 1). Ueberbaupt 
halte ich — auch abgesehen von der oben 8 . 221 entwickelten Ansicht über das ideale Lokal 
dieser Gruppe — die Anwesenheit der Poliaspriesterin bei dem ihrer Göttin geltenden 
Feste für wenigstens ebenso gerechtfertigt wie die Darstellung einer beliebigen Dienerin, 
zumal hier, genau im Mittelpuokt des ganzen Frieses. 


Cbandlcr Trac. II Kap. lo erilhit: ‘Ife j)urrAttfr<i (1765) itro /iW of the 

/riezf, tchich tre /ounJ inaerUd over doorvaya m tha loten.* Wo sind diese geblieben? 
Absichtlich bei Se'iUi gelassen sind folgende angebliche Fragmente des Fries^. 
a* Mtia. U'oraL I, 1 (Taf. 1, I Mail.), Bruchstück eines Weihreliefs an Asklepios und 
Hygicia. Der Irrtbum ist von Visconti selbst berichtigt, niäm. S. 69 {op. var. III, 126). 

b* Jlfua. iVoral. I, 26 iTaf. 9, 7 Mail,), ein längeres Stück angeblich vom Westfries, 
ist ein albernes Machwerk — ein Mann mit einer Pfeife iro Munde! — , welches sich wie 
eine Karrikatur auf Ciriacos Skizzen oder wie eine Rottenbniger Mystification anläast, aber 
dranooh von C. Petersen (Zeitschr. f. d. AW. 1857, 39i) als haare Münze angenommen 
wird. Vgl. Müller kl. Sehr. II, 559. 

e* ein schönes Relief des Mmfe Calvtt in Avignon, früher in der Sammlung Nanl in 
Venedig [anticX dal Muaeo Naniano no 250. Paciaudi mon. Pelcp. I, 170 *ex PeU/ptmneao, 
AU. pal. R. 4:2']. Nach Aussage des Dircctors an Heydemaun hat der Herzog von Luy- 
nes es Hlr ein Stück Parthenuufries erklärt (vgl. Wostfr. 6. 24. 30. Nordfr. 134. Ostfr. 35), 
wo aber nirgend Platz dafür ist. Es ist ohne Zweifel ein Grabrelief. 

d* «in hübscher Frauenkopf, von Bonoini bei Dr. Lee in Hartwell aufgefnnden und 
von Lloyd Tranaaetiotu R. Soc. LU., nrw aar. VII, 49 auf die Nike des Ostfrieses (2b) 
bezogen (abg. ebenda Taf. 3). Auch dieser Kopf gehört sicherlich zu einem attischen 
Grabrelief. Ebenso C'onze arch. Änz. 1M>4, 22^1* f. 
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lU. EEKLÄftUNK DKR TAKKLM. 


TAFEL XV. ATllENA PARTUENOS. 

Her auf der Tafel gegebeDcn ZusammcnstoIluDg der wiclitigsten mimnineiitalen 
Ililfhiuittel, welche zur Kc»Uuraüon dea chryselepbantiDen Koloaaca der Parilieoua 
dienen können, werden hier zunkchst die eämmtlichen utte&aklbciirm Z£L’GMIB8K, 
weeentlich im Ansrhlns» an Otto Jahn Pau». ilmtr. arcU Athen, tu Kap. 24, 7 

(Overbeck ant. SchriftqnoUen 645 ff.), an die Seite gestelH. 

DIK PARTHKN08 ITNI) PIK ANDFRX ATHKNABIT.PKB. 

1 AuiBTIP. 50 p. TOI Cant. 6 Zfj; *A0 t,>5, }.hjm towto |itv ri,H 

to5to cl rif'i y9>-xf,v, xxi vfj | ei ßoyXei AT,*A\iav, är:>j'Kn r-jiytx 

6rtp3'^).VjV (1^ dperJJ; tä ir,iuovpYm, ?oT; 6i OintuT; fyet. 

2 SrilOL. Demobtu. i* 2, H IhpOcsKuv '(li; i,'* t* r(j 4xporO.«t ripfttvoy ’Aftr,v4;, Treptfyojv 

•ri dtYx).»« rf,; 8co0 Srrsp /r»>{T^96v 4 4>£ioii; 4 dtN4pta*#tor).d3rr,; Ix ypyaoS x«l iXl^ovro;. ?p(x 
^dlp V dxp^riXet *Alhjv4; Iv 4vz^4poi; TiSirot;, Iv jiw 15 dpyf,; ^5 

iXxixi, Znep ixaXeTto «oXi44o; *A8 tjv 4; 4t4 x4 «yr?,; elvxi rrjv i:4Xiv * ZrJrrepw 4e t 4 4r4 yaXxo5 
pi^voy, Zrep irro(r,3xv vtxfjGxvTc; [ol] Iv Mipa8fiivf ixxXet?o 4i royto rpop.dy'jy ’A8 t,v4c- tpito^ 
IxwjOxvTö Ix ypy3o5 xil Ü.i<fa*/ro{ w? rXoyaic&Ttpoi 4r4 tf,; l'* ÜIxXxjiNi vlxr^C, 

xxl V ^ ix^XsiTo tojjTo s3p8f#oy *AHt,v4;. 

3 Sc’llüL. Aiuhtip. ui, 320 UinU. . . . 7j3xv 4i ’AttT^väi Iv dxpowZXet rpix dlY'^‘P'*^'*i 
fitv In yi).xoyv, 8 [«Ta t 4 i1ep3tx4 ’AlkjVxTot iTrr^irt*, t 4 4e iTcpo^ ix ypysoö xxl 
napirrwvrx ju^) yxeptfyf^. xxTt3xe(paK 5i t{( {liv <^ei4ix;, ?4 8c yaXxoQs npx5<'f^-^i* »■ r. X. 

4 OviD KX 1*0NT0 4, 1, 31 arci» ttl Aeiaear uel (fbtrma ttel nerm custos Mliea F%idwcn mM 
Jra füda manu. 

VERKERTlOryoSZEIT UNP KPNSTI,ER. 

5 ScilOU. Ahirtopii. FritMl. 605 rp^ita p.iv y^p x'iTf,; f,p5c SeWIer, rxvtos 

T,p5e Snupjie) «TtiZw; trpdf5x; xxxa>;] OiXZyopo; 4::l t^coZiopoy (so Palmorius; die Rdsii: flyfto- 
owpoy) Äpyovto; (01. B5,3 = 43*’/7) Txyrii ^T,*t *xxi t4 «y'*^H^‘* yp'j3»>*W rf,;*AftY)va; e^rdlhj ci; 

TÖy vctiiN ?4 n ji4y*^> fy.®'* ypy^i'jy 3tx8iji4v ta). 0 tvrtov fi8\ llcpixXlw; iri3T4toyvT«>;, *l>et8toy 4e 
ro»f,«avTO{. xxi *Pct8(ci; 4 roff,axj, 8o5x; irapx/.OYiCt®®'»* IXItp«vT« ?4v etc to; ^Xi4xt, ixpiOr,, 
xxi tpyY®*^ *HXtv IpY^üX^ßf^axi t4 Äy'*^!*'* di4; to 8 ’OXyfirl« XlYcrxt, to&to 81 l;*PY'*®^“ 
{icx); dnoB^r/cTv yz4 'llXctufv (yr 'Aftr^v^icDv E. Peteraen arch. Zt|f. XXV, 22 ff., aber vgl. 

Saup|K' (XOtt. Nachr. IBO", 1*3 ff.)* 4 4*ci8U;, tb; 4HX4yop<; *?pT,3tv, Irl ftsoZApry 

apy»>vTo; tö äy’^!*'* xxTX3xeyi(ia; b^eiXcTO t 4 ypvitov Ix 'Sr4 8pax4-/?«v rfj; ypy«Tp 

Xc^xi'Tt'rt;; ’AÜT^va;. 1^' «u xxTap«3Äcl; ICtijxtobfrr, ^uy^' et; *UXiv xxl 

rapd Ttbv IlXiioiv t4 (Sy^^P'* d«4; toO 'OX v|*r(oy xxl xxtxy^w^äe'ic br 'avrAv ck v^»<?t3fll|uyo; 

dN^pIfrtj. 

6 ElTff!B!OH zu 01. 85.1 ■»*♦5^ fanneniseb) bei Synk. p. 471, 7 rXrf^; x«»! 

dYxXfirr^rof4; lYvtopt^T»». 8; rf,v l?.£9xvr*NiT,v *Afrr,v5v Iroir/«. Hieroa. .FWm« «Jmmemn Mi~ 
n*mutm facit. 

7 I^iATARCif Pcrikl. 13 4 8i <l>£t8toc etpY^^“^ ÄsoO Ti ypy3ot>v f8o; x«! Toyroy 

8T,fitvjpY^; Iv Tig «rfjX-g eivc« y^TP*’^*- 

8 l>KilH>R /t?, 39 (nach Ephoros) t 4 Tf|; *A8 t,v4; xy^X^x ♦et8ix? plv xTreexrixCe, lleptxX4^; 
84 4 Hxv^trroy xxftextXjAi'^'j; IripeXYirv;;. tA*# 84 oy>epY®5^pl*«»v <b«t8 (« tw4c 8£cv«yhlvTec 
(4tx9ftxplvTc;r Scaligcr; 8<8xyÄlvTe;. Sauppe Oött. Nadir. 1867, 174 schaltet ein: xyrwixxi 
rttoWvTc;) 8r4 toc* lyÄpör* to5 IlcptxXlqyc IxdtBixxv Irl t4v t*v ijÜ' tcAv ^{i4n (iß’ eingC' 
Behoben von Sauppe (IIht Pliitarrlis Periklos S. 14; twv tAv HeAv ßc»{i»v Dindorf). 8ii t 4 
rxp48o5n> 8t rpoTxx).'>4[it'/oi f^sxv rxXX« tAv tcp^iv ypr, f»xr«iN fyovrx <Pn84xv 8ei5etv Irtxrxpilvoy 
XXI ayvepYoyvTo; to 5 IrifuXr^Toy IlepixXloy;. 8«4rep IxxXtjxix; ayvtX^vja»;; rtpi witnr* xl piex 
iy8pol tx 8 llepcxXlxy« IretXT* töv 8fj[A0v «y).).xß€T'< t4n <t>ei8(x'# xxi xyroy toO Mipix/.lxyc xxttj 4- 
pxyv Icpxx ^4xv. 
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PUNiim not. hitt. 34, 54 Pkidiat fraeirr Itm^m CHjfptpmm fuem ttemo aetnuhimr /erit 
fhorw m*fM« (auroqtui) Mmenmm Aihtnm fttae est in Partkfnone 9ta$*9 . . . 

Strabo 9, 396 6 ll9{»9cv(W 4«ob;9tv iv t4 ^Xc^dhrnvuyv 4) 'A9 t;v4[. 1 0 

U»oKRATK6 ii, 2 irap-wtX-^iöeo*# fforaOyn« Aoi:$p «v ri n« ♦ttWov t<»v ri rfjc *A6 tjv 4; Roj \ \ 

ip|«9^Arrav' T^.fKfry] xoXcTv «o^nXdSov . . . 

Arbciiimrs 3, t50 ^pivvTo (6 Ar,|i09#ivT(() r^v 'AOrjvS^, cbc hvtt 4^ct9(a( fvcp^^Xa^N I P 
ci^4b«7o ml ivrinopxclN Ar,(M)9t4vit . . . 

Cmsmens Alexakdr. ProtTopt. p. 13, 50 o5v 'OXofandai A(« %n\ t^,n *Aftr|yT)«v 12 

üoXed^/a ix ypuooO xal iXi'^ovro; xctT'jaxrjdaat Travri rou aa^i;. Vgl. TheopHIHTS 

Antkkth. ad Aniol. I, 10(15) p* 76A (&iv *fdp (5p(oxrrat iv I1c(9^ rodr« 'H>A(oi( tqv 

A(a xal ’A9T,v»iot4 iv dxfr07:4>.«i ’AfrrjvSv. 

Laert. Dioo. 2 , 116 to0t4v 9-«9 i> (tiv SrlXrawa) r*pl rfj« 'Al^ä« tI)« toO toto5- 12* 

t4v Ttva X^^ov ipflvTi)9«t 'ipd 7t ij ro5 *A6 tjv 4 9e4; i«tt’; ^ijOTvTo; 4« 'va(' 'a5nj W ye* 
clr«v ^vix (9X1 Ali; cDj.d <t>«ii(ou* * oviycopovpivou hi 'o'j% dpa* t tsr* "dtii; iottv' . . . 

Galen. XI p. 359 K. raÜTd tot xil ^^pd^civ mxvo’jv td; ynolWjXa; xalxot “dvu yaplCc^Aal 1 2^' 
aoi rpo^pT^pivo;, 5 ja<»i4v ti retccaÄai rpoaioxctv oiov dv iri8c xal <l>6ti(a;, e( jAtT» xo xf^; ’A8T,vd; 
d^aXjAi rXdrreiv ijvafxdC*TO WxtjXov |jiiv IW«?, IMqi ü ay ßpaylova xal rooa xal ^Tva xal ov;, 
2xaax4v Tf x&v d).XcDv poplcov. . . 

GOLD UKD ELFENBEIN. * 

A 1 U 8 TOPH. Vüg. 670 IlFJA. io;p> i' fyct lipdxvT^ riv ypuady, &97;cp llapHvo;. 13 

Arwtoph. Ri. 1109 vmi xf|; OtoO rj y«ipl T#i)4^p«vx(vg. 13« 

Platon Hipp. I 12 p. 290^ lil. . . ixclvo;, ifntidv i^fu» ipoXofö) dyaBiv ctvat itjptovp'fi'« 14 
TÖN 4>eiÄlaN, ‘*txa’ ‘oUi, tovxo xö xoXöv 3 ov )iyii; {hxt xö xoXön oithbi i/vXo Xf yp*>«4;) 

tjjNdti 4^iö(a;;* xai i^eb *ti |*dXiaTa;' '4n* ipil “rfj; ’A^Tjvd; tog; ö^6aXpo'j; oö ypyaoO; 

iroh]9(N f/jhi TÖ d).Xo xpöatvroN, aOÖc xo6; rJJt'xi o'JÖt xd; ycipa;, ciscp ypgaoO*^ |C 3 n xdX- 
XiaxoN cf«X).e tpalveo^ai, dXX’ iXt'pdvxivov , ö'^Xov 3ti xogra öri duaOla; i^^jpapxcN, dr[x*/6t'i (m 
ypgflö; dp* ioxiv ö rdvxa xaXd irotdiv orag *v itporfivrfrai*. xa5x' o5n Xi^ovn xl d?:oxpiv<Dpic8a, 
m 'Irnia; III. o'iötv yaXtröv ipouficv ^dp Cxt öpOd»; irolr,«. xal jdp xi tXc^^dvxtvov o'ipai xa>.ON 
ioTtN. ‘tqO euv lv(xa* fi}9et '06 xal xd jxioa tän ö'p6aX|idiN iXccpdvxiva e(p|d9axo d)X.d 

XliiNa. m; «itdv X* t,n öpoiöxT/ra xog Xllha x^ iXiipavxt i^c’jpiO'*;* .... 

Paki 4 Kpit. Val. Max. I, 1 «uri. 7 iidem (Ath^ientet) üiidiam tuieruni quam dm mar- ](> 
fuore po<m9 qaam «5or« ATi>i«n»am ßeri dabere diceöat qttod dndiut niior etwi mansurua, $ed Mi 
adii'cü ‘et miAiw\ taeere MWMnnii. 

PausaniaB 5, n, 10 iXaioN ^dp x^ dyd).piarrl ionv iv 'ID.opirla O'jfL^pov, xai iXatöv iortlQ 
70 d7tclp70v pd| ylvcaOai x<p iXi^avri ßXdßo; oid xö eXwÖc; xf^; ’AXxe®;* iv dxporöXet 3« x^ 
’A^T7«i«v xTjV xoXogpivt)v llap8ivov oix 0.aw<, &öaip it xö i; xöv iXt^.Tixa d»^€).oOv iotiv • dxe 
ydp a’iyiMjpd; x^; dxponö>.E®c oOtt); Öid xö [dyavj 5*^|Xöv xö d^oXpa ü-itpavro; fftT:ott^f*ivov 03»p 
xal ipöaov T#|> cbeö xoD 53axo; itoOft. 

ABNEiUlAAEKEiT D£6 GOLDES. 

iNacuRiPT aus Ol. SH, 3 =■ 42V» b. Anh. l, 3, A. 17 

Thuktdides 2, 13 ixi ot xal xd ix xwv dX>.o»v Up6v itpoocxiOti (Pcriklas io seiner Auf- lg 
xahlnng der fiaanxieUen Ililfsquollou) ypijpaTa ogx öXl^a, oU ypijaEalat auxou;, xai ?,v icdvj 
i^cipYwvxat itdvxiov, xol avti); xf,; 8 eo5 toT; rEpixEtpivoi; ypvulot;’ d^ciipaive ö* #yov xö d^aXfia 
xcoaopdxoyxa xdXavxa oxaS^öv ypgsiou dni'^dog xol r<piatpcxöv clvai di:av ' ypr/oapiivog; xc irl 
owxTjpla i^T) ypfjvot i*-?! iXdss® dvxtxaxaarfj«ai rdXw. (Daraus Plutarch de uii. aere »tieno 2 
Z yt IlEpixXf}; ixstvo; xöv xf^; Ufö; x3xpiov dyovxa xoD.avxa xiooopdxovxa ypgaloo daiipSoy «Eptot- 
pexöv irolTjOiv . . .) 

DlOPOii /2, 40 (nach Ephoros) /o>pl; öi xo6xcrv xd xc iropiTrtta [oxsörj xol xd Mr^ötxd 1 9 
axy).a rivxaxoMwv d^ia xaXdvtwv drcifdjvoT'j (Porikles), iv xs xoi; Upoi; ditEÖehcvvev dva8r,|idx®v 
xe r>.Tj8o; xal xö x^; ’A0r,vd; d7a).p.a C*/«v ypyalov revxdjXCivxa xdXavxa, «>; irtpiaipExf,; oOoTj; xf^; 
ripl xöv xöa}iov xaxaaxEuf,; • xal xaOxa, dvajxala ci xaxaXdßw ypcla, ypXjaajxivo’j; rapd x6v 8c«iv 
TWO.tv drvxaxaax^OEiv iv t(p+jV^. 

P1.VTARCH PcTik!. 31 i] 6i yciplorvj pev aHa (xo5 rolijxoy) raadiv, fyo'joa Öi ErXclaxov; 20 
fidpr^pa; o&xm tt«; Xi^exat. d^Etöla; Ä r^.doxr^; ipjoXdßo; {*iv ifx xoO d^dXttaxo;, ÄOTap efpr,xat 
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(s. oben N. 7), <p(Xoc ti tip lleptx'/.sl -ftv^ttcvoc (iffmov rap* a^ip (ovrjdsU t»wc fov (t* «’/r6v 
iT^t'* i*/dpO'j( cpAovo6|Uvo;, ol ti toü ^fu»u noiouficvo« 9 uI(kiv iv iiulvtp, tcoU« -rt; Iomto Ucpi** 
tXtl xptTfit, Mi^aivd Tiva ?ö»v 4^ctc(oo vuvcp^cbv fccloavrc« hi4TT|^ iv d'ppf alto6}Arvi)v 

äiciav im pir|v6w( xal xanj^op^ xoO 4>cto(o‘j. rpoo^apivo'j hi to'j xw d^t^poiicov xxl 

^rvopivT); iv ixx).Tj3(? (Sauppe Ub. Flut. Per. 8. 14 ; iv ixxXrjelf xal ^cvo^rr^) oteb^co; xXonvl 
piv oCiy ■fjW'T/^vTo — TO 701p ypusiov oOtok «uä-jc i5 dpyfj« Tip Trpoowp^doaro xid mpti- 

ihpLCv h jvcbpr^ toO Ileptx)^iou;, &Tn xdv cIvcu xeptcXo^otv dxo^t^i töv eraSp^v» 

S xal xhxt toi»; xanj^'^pou« ixi>.cu3e zoieiv h niptxXf,( — * V) (c x. x. X. (Fortseteung 
unter N. 2t>.) 

21 Pauhania» /, 25, 7 dXioxopivo'j Se toO tsI/o’jc ix&t^pdsxei AoydpY^ Hoimtouc (um 2H5). 
5xt 5e dorloac i; dxporiXcco; xaftcXoiv yp'joSi xal «üri rf|t AÄt^vd« xh d^oXpa xhN mptaiprr^'^ 
drroSysa; x^po» OnwirrcicTO cunopclv pi^dXio« yprjpdTov. (Athkn. 9, "Ü p. iüb** •p»pvf,'« 
isotr^ocN AlH)vöh AaydpTT); oWev i^oyXoyoav. FlUT. IsU u. Oa. 71 x^ ’Afrijvö^ Aaydpi}C 

BESCHREmUNGEN DER STATUR. 

22 PAlfSANlAS /, 21, 5 a*jTi^ 06 Ix xe iXi^vro; ti */pyao5 rcitolTjrai. p£a<p pcN 

oyv islxxetal ol t(j» xpdvei X^iyT^» elxorv — 5 5f i; x^s Xi^fTai yP* 4’*'» rpoocXttoyro; i« 

T« U<jtd)Ttd pot Tov Xo^w# (9, 2fi) — , xal)' txidrcpov toü xpdwji yP^*^** innpYaapivoe. 
(B) Toiiroy? to’jj ^ Iireotv 'Apisria; 6 llpoxow^oto; pdyeaOai rcpl toO ypyooä ^,alv 

Aptpa^noli Tolc {»Ktp 'looTjMvtpv , Tov yp'yödv dv t^oXdoowoiv ol YP^^tC dviivat TfjV y^j>‘ 

De ’Aptpaanoyc piv dvopa; povofdd)>pou( xdvTa; ix Br,pla Xiouotv clxaopfva, 

Trrtpd Di ^7*^ oxÄpa drroü (Ilproil. 4, 13). xal yP*J"w^ pi"* xowtyta cipijoDei’ (7) tD 
oe ^YaXpa r^; Aftr^vd; <ip#Dv iortN iv ytrdiyi roDfjpet, xa( ol xaxd tD ffripvON xe 9 a)sV; MeDovoT,? 
iXitpavtD; iszi't ipreroiTjpivij ■ xal N(xtj (NIxt^v Schubart) 5oov xe (so Puraoti ; die Hdsn : tc 
? 9ov) Tcaodpwv xTjyÄv • • • , iv Di “Tg *'^P7 (die« Wort von Schubart ergänzt) ytipl DDpy lyct, 
xal ol rpDt tot; itoalv dsxlt tc xcltai xal rtXtjalov toD Ddporo; opdxoiv iotlv * ettj h' dv 'Epr/0Dv»? 
0 VT 06 D Dpdxotv. fort Di Ttp ^8pip toO dYdXporoc imtpYaopivT) IlavDtbpa; reitolrjtai De 

'll9i4D4p TC (l’hoog. 590) xal d).Xoi( o>« i) flavDcbpa y^'^wto atStt) y*-^vVj 7tp<frrrj* nplv Di 9) 
llovDdipov oyx ro> y‘J'^^zo»v y^'^^C* 

23 PLINIUS 36, IS PAediVin riart««iV/mm rtu prr omnis ffenti* quae Toms Ofympii /amnm 
mtelleffunf nemo dubiiai, aed ut Utudari merüo eciant etiam qui operu rÜM non uidere, pro/eremus 
artpttnenUt parna et in(pmi tantMtn. neqtte ad hot lom» Ohfmpii paUdtniudme xUemur, non Mi- 
neruae Athetiie factae ampliiudme, cum 9Ü ea eubitontm uiffinU $tje {ebore haee et ouro eonetot); 
8td tfi Mc^Uo eiu» Anutzonum protUttm eaelauit m tumeicrnte {iniume»eente vnlg.) ambttu, in 
pamute {ambitum pamat Bamb.) eiuedem etmtaua jmrte deormn H Oigantxtm dindeationee , m 
eolcU xtero Lapiiharxitn et Ceniaurorwn: aJeo momenta onmia capacia artu tih fxtere. (19) in 
haei axdem qxtod catUilum eet Vandorae geneein apptlUml: du*'}’ mmi naeeenU» {adexmt naeeenti 
Bdttiger Andeut. $. 90 und Welcher alte Denkm. f. 73, adstaniee Lotronno bei BrOndated 
Keinen II, 219, no«rrn/i adettintt» derselbe bei Panofka atxnali II, 109, dona fermtee K. 0. 
Müller dt Phidia S. 23, obatxtptecentte Lenormaut und de Witte ^litt teramogr. III, 151; 
Heyne antiq. Aufs. I, 230 streicht mucenfta) XX numtro. Victoria praeeipxte fmroDt'Ii periii 
mirantur ti eerpeutem ac nth ipm cuejxide aereitm «pAin<^cm («wprn ipsam eaeeidtm Menrslus 
Cterx)pia c. 15, euh ij)*a caeeidt Quatremere de Qnlncy Jttp. Oi. S. 242, »erptfxftm mb ipea 
euMpidt atrmm [attrettm Urllcha] ae »pAinai'm Fanofka ann. II, 110, <icrcr?m »trigtm RoDChand 
Phidiae 8. 122). 

24 Maximuh Tyr. di»». 14, 6 c! Tota6rrjv tjy*I ’AOt^vov otav <bctD(ac iDr^ptoOpjijarv, o&Div 
TÄv 'Opijpoy iTTftv ^auXoripav, rapStvov xoX.Vjv Y^^yxSixiv D'j^jXijv, alYlDa dvcCwopivr^, xDpuv 
^ipouaav, DDpu iyouoav, darlDa fyo'joav (D. dvF/o*J9av, d. xariyouaav BOttiger Andcut. 8. SS). 
(Konnte auch auf die sog. I^oiuachos gehen.) 

25 Arihtid. 24, p. 52S Cant. ... 1 ^ ’.Afrr^d ^alvttai t#jv ti «Iy^Dx fyouoa xal tD xd)Ao; xal 
tD fiiYtSo« xal oipirov D4} eyfjpa ola nep ^ 'AWjvr,a4v 4) <beiDlo’j. (Die Fromachos?) 

DER SCHILD. 

26 Plutarch Perikl. 31 (Fortsetzung von N. 20) 4j Di W^a x&v IpYeov ixUU <p9Dvtp t6v 
< bttDlav, xal paD.taD' Dtt tijv rpo; 'ApaCova? pdyT,v iv Tig danlDi liuxw a-VroO rtva popipr^v 4 vct 6- 
n<ose fipcaßÜTO'j ^o).axpoy nitpov iTrrjppivw Di' dp^otipenv xtbv yetpdtv xal t*> 5 ]]£pix).io‘y^ clxDva 
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iwqxd).Tjv iTpö* ’AjMtC'Sva. «vmtv<r*j«7j; hft^j itpö rf^c 

Toy fUpixXio'j; rtiror»||Aivov ry{i7]ydr^(D; ofov irixpyrrttv ßoyXcT9i h\%OK^iTrpi ropa^ivo- 
fiivT{Y ö fiiv 4SVV «U w3jA<orf,p«ov diitoyftei; tttXti/rr,« voof,9«{ . d»; hi 

^piatv htot ättI TOJ Mtptx/Ioy: tnr# ■K'xp'tnv^^zd'f^ot/ ’ %c {i.t;vjTT(j 

Mlvoivt fpcM»^vco« l'/.unoivo« 6 Ihtoxt viX rjXiifra^ toT; 'rrparrj^ot; irtjziXet®8ai 

do^poXtia; roy dv8p(oroy. 

Pausaniab I, 17, 2 fpa^pal hi eist (Im Theftolon) trp^; ’ApistC'iv'x; *A^vst»H fioy/liuvot. 27 
*enoi‘»pii hi stptstv 6 r<^Xcuoc oy”c^ xal ’Aftrjv« i?H xxl Toy 'OXyjinioy At6; irl ?*p ^sÖpo», 

Dion Ciiryimwt. /2 p. 373 U. . . . xai rlj; «^etiiciy t:ap‘ A8r^'<sio{; frjyev («lie 28 

Eule) oOx dro^ubsavToc xyT^^v Tj^xa^^pyoat 8ei{», «yvV^xoOv tij> * lUptxXia li xal 
XxOwv irolrisey a»; ^astN im rij; ctsici^o;. 

Cicero Tubc. t, 34 opißee* poti morli^n fwbiUtari uoiuiti. quid etiiin JPhidiat sui tivuimt 29 
^teriem inelunl in clipeo Min^‘nMe, ruwi in^rihere tton Hcfrei? 

Cicero de oraL 2, 73 in hia operibua aiquia iliam atirm cf>mprehetiderä , tU tumquam^O 
Phidiua Mitteruoe aiffnum e^ficcre i^taaH, non aane que»nadnuulum, \U (ui fehlt io dcD lUUm) in 
clipeo idem art(ff.x, minora iUu (qtera /acere diaent UilHo abä. 

Cicero orator 334 aiquoa nuujia delectont «o/u/n, u-quantur ea a<me^ nutdo »ie ut , «i^ü3t 
I^idiae clipeutn diaaoluerit, coHocaiionU uniueraam apeciem auaitUrrii , utm ainytUonun operum 
uentulalem . 

Valer. Max. 8, 14, 6 . . . IHUdiae aerutua eiemplumf qui etipeo Minentaa r(/i<fiem amtm 32 
incluaU, qua conuuiia tota nperia mntigatio MUm'etur. (VkI- Enf^oluiann arch. Zti?. XXYl, 107.) 

fAlUST.] de mundo 6 p. 3906 ^ast x«t ApI'L. de mundo 32 Vhidion iilum, quem 
•A'* dyaXpxToroiON <t>eioix^ xaTssxcys^^pivov xip /iciorem proöttm /niaae trndil nwumrUt, uidi »)«#• 
dxpe>RoXe( ’Attrjviv iv pisfj tiq Ta6rr,; äsrriftt i« vUpeo Minrnuie qiMr arci/nta Atkenimaium 
T& ia'jToy nptismnoY ivrjraisashat xxi praeaifU‘1 oria atu {aui fehlt in den Udsu) ainu- 

tif» d|d/.p.'ZTt Qtx ttvo; d^7voy; dTjpmypyis;, usre lifudinetti « « coUigaaaa ituy ut ai quia olim ar~ 
dvd^xr^; , et Ti; ^o{tXotto treptaipetv, tifü'ia uoluiasei exinde irnttgiuem aepttrare^ aohUa 

eypxT« «fxX.px X6etv t< xal oy^^elv. (V'gl. de cumpage aimuhicri UAiua incokundua interiret. 
mirah. auacMU. 155 p. 84tiu.) 

AmpeliUR lih. menujr. 8, 10 Athenta Mtnenuie ardea nohilia. euiua ad ainiatratn rh)xtiu34 
nppoaitua quem digiin iangil. in qw> clipeo medio Daedoli eat muigo iUi coHocaia, qwim ai quia 
imaginem e clipeo ttelU Udler«, perit totum opua \ aoluitur enim aigntun. ipaa ttutem dra haltet 
kasiam de gramine. (Vgl. Wustmami u. rhcin. Mub. XXII, 131 f.) 

PAC8ANIAR Ul, 34, 8 t 5 OK dl'fxXp.a (der Atiiena Kninai» Um Klattna) inoir^S'Z'v [üv xai 35 
toOto ol floXyx^.foy; tcaT^?, Isrt Si icFxeya;p.Uov tu; i; p.4yrjv, xxi ireipfasrai ti^ Tu»y 

*Afrf,tr,st ln\ Tg ds:ri5i Tf,; x«j).ov|j.ivTj; 'Aftr,vxtu»v flspftivoy. 

80NHTIGK DETAILS. 

Akrian diaa. J^tief. 2, 8, 20 xal t) 'Afrij^ä ^et5(oy ära^ Ixtelvasa rip yelpa xal 36 
Nixt}v in' ayrfj; 5e^pivY} iorrpie^t oOtib; ?Xtp aid»*4t. 

iNSCiiKirr auM Ol. 95,3 a 39*77 (Anhang 1, 2, Hekat. 18) oriipavoc ypysou;» Sv i] M(xt]37 
fyei int r?); xc^foX.fjC ■#) ini tfj; /«tpS« toy äfäXjiaTo; roy ypysoy, afftaHpp;. 

Demosthenes 24, 121 . . Asnep ol ra dxpmrtjpta rf,; Nixtj; neptx*5'^-/rt; dntiXovro aOrol 38 
5tp' a*r:Sr4 . . . (Nach Böckh »Staatsh. 11^, 240 auf die grosse Nike liu Hekatompedos [Anhang 
1, 2, Uekat. 5] ItezUglich.) 

Plutaxcii Isis u. Ua. 70 tip 5 k rf,; ’AOtjvo; (dfdX.pkaTi) t5v dpdxovta <l>ci5ici; napiUtpu, 39 
Tip 5 k Tfj; ’AtppoSi-njC iv ’llXi5t rlp /eXtiivr^v. d); td; f&iv noipftivoyc <pyXaxf); (copiva^, rat; 5i 
•japCTat; oixoyplav xai ototmijV rpinoysav. 

Pollux 7, 92 Tuppi^vixfit* t 6 xdrrypa $5Xivov TeTpdytuvov, «»1 5i ipdvtt; iniypyaöf oov- 40 
oolXiov fdp ip, 6ni5vjOK 5’ ayxo <Ni5(a; rip 'Alfijvorv. 

TllEMiS'noS or. 25 p. 309 D dXX* k( xal o^dSpa f^v oo<fc< 5 il>et51a; iv ypus«pxal Di^avrt 41 
|iop^,v imSci^asOai 8e(ov ^ <ivBpwnlvr,v, opu>; ypdvoy ^e i^Ktto xal syoX-7^; nXciovo« c(; rd ip^o. 
Xi|iTa( o5v, ijvlxa i5T|pto6p'f(t rijv 'Aftr^öv, ouSk ilc Tf,v xpr^niXo Tfjt öeoy pivTjv iXlfw ypSvou 
xal n6voy npoö5iT|9fjvai . . . 

INSCHRIFT aus Ol. 95,3 SS 39*^/7 (Anhang I, 3, Ji} ypyoiov . . . t 5 dno xoy ßdhpoo T»y42 
d*fdXparo; ... * 
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III. KKKLÄmCNe DKB TAFELK. 


43 [ISOKJLATBA iS, hl XQU TOMÜH' -^(MIpTVpuuC Xi^CtV OK 

Äazcp cl 7C{» 4>puNcliv4a; ^«vo\>pY(«v övct^imev ^ ^HXojfr^o; h rh ^&p^ctov ü^pcX4> 
Tou( d(XX<>u; icpo9uXov; ltf>'x9t£^ eivai. (Daraus Suid. Phot. 4 *tXoüp 70 (. Bokker Ad. p. 
315 , ■»«.) 

44 8YNK8IOS *1*“ ruUi. m p. H3 .4 . . . opotov ei ««l <t*(Xia( '.Av^tiov^v Upo^uUa^ 

&9;:ep ovx aCrTi»; w't i* 9eo'> rit 'fo^ivetov dxpttriiXeoo; O^cXoiacvs;. (UaraoH Sukl. SpoM^. 
d>t>.£o<. Eust. zu 0(1. X 63.3.] V|d- olitin B. 41 Ann. 142}. 

8PÄTK ZKimN188E. 

45 Zoemofi 4 , 18 Ntor^pio; h* iitcivoi; toT; (373 d. (’lir.) Upo^vrcN TtTd^pivo« . . . 

cix^a to3 T^p4»o; (des Achilleus) iv olxu> ptxp«;. ^p«)4pY^^M;\ur4lhp(e Tip ht ll-ao^vtbvt xaBi^p'i- 

pfm rlj; '\8tjv4; d-yfl^XpaTt. tcXäv rg frtm rd ouvf^ÄT) zari t«WW xai Tiji f^ptot Td i-pflospiva 
ol ndTd §i«pi»v Crparre. 

46 Marini.’h ProkUM 30 6r®c Äi rirX« (Proklos) xni nj ;ptXo9d^u Oetp r;po9<^X-^j; 

..... xai 'lirVj 4j %tt*% io4)Xa>«S'* , rjvlxo Ti» d^aXp« «üt#]; ti bi [lapOevtbvt t 4«; tipvplvov vTtX 
Twv xai td dztvTjT« xivouvtojn (Schol. tw^ .Xptartawj« ‘^ipä; ioxfin p« TNirrtoÄ«i) ptTetp^pcro. 
4idiut (ptXowi^pfp iJvap 9orrd> r^ap' litrov eüayTjpaiv tt; 7'J^i z«( drra^^iXXciN, «I»; ypfj 

'»d-/(«T'x Tijv oixiflw (am SUdabhanf^ der Bur^) «poffipaJxrjdCet*# ' V, fdp xypi« 'AÄr,vat;' fpr; 

'rflipd aot.pivcw flMXei*. (Prokliw lebte 412— 4H5.) 

47 Abnras Oaä. p. 64- Bo1ss. ii dY»Xp«T07:otl« to 5 <betitoy dXX’ 2ptu; ^pio^p^i; 

T,v ei xai p-i; dpa i*# dxpordXci xcil 4 n 'OXaprla r€r<i{Tpuv dYo).pa. {Aenoas lebte in der 
«weiten Hälfte des fünften Jhe.). 

43 [Ahktiiak (um OiM) Erzbischof von Kalsareiai Schol. zu Aristid. .V) p. 70I (oben N. I) 
bei Dindorf II p. 71« AÜTyitdv rii^i i).«pavtivTjNi *Api8. ooxcl pot v^rt^ lari'i 4j t^ ^<sp<p 
Ko»v9Tav7lvf>o (t*axci[x4vij x« rot; itpoiruXalot; to5 ß<n>Xeor»jp( 60 , S aivdrov caoi dvnzpy 

4v &c^ta ciatoyat toiv rrpoityXaler» xai i\ to 6 ’A/iXX4mt dvdxtrrai Bin;, xaoxNo»; Tf,v xfpaXdjv 

XwoTtp^);' ^ oi vvv iXidrrai rfjV piv Pfjv rb^'t AftTjvdv, Bd)aooav (e rij-» Hiriv, toIc 4v 

xcipoXig ivuXpot; <5^twto(ip«vot xviu6dXot; x. t. X. (0. Jahn arch. Ztp, VI, 230.) Vjfl. (.-odinus 

dr «ny/y. CP. p. ha (16 Bonn.) outo; (KoivTfavrtvo;) 6c rfj; oy^D.fiTou fkuX^; £roltj«v oTxoy; 
xai ocvdTov t6v Tdri»v ibv6pao«v, b* al; xat t6 to* 5 Aiu6(uva(oy Ai6; laTara« dYoX.pa xai 66a rf|; 
llaXXdaa« idpupTM, darunter eine aus Lindos nach Zosimos 5, 24.) 

Ans einer unbefanjiCcnen Prttftmp^ dieser Zen^issc ergeben sich folgende Kcsul- 
täte für die Darstellung der Partheiios ; leb füge den (unzelnen Punkten die Ziffer 
der Belegstellen bei , indem ich die wichtigeren und xuverliUsigoreii durch einen 
Stern augsciebno, denjenigen, deren Beziehung auf un.sere Statue nicht ganz fcst- 
8U‘hl, ein Fragezeichen beifüge. 

1 Die Partheiius [2. 16*. 35*, anders 12) stand aufrecht da, im langen (Chiton 
(22*); von einem Mantel ist nirgend die Rede. Den Kopf bedeckte der Helm (24 t), 
oben mit einer Sphinx (ob 23* hierauf buzUglicIi ?), an den Seiten mit Je einem Grei- 
fen geselimU(*kt (22*) ; von einem Busch w'ird wiederum nichts beriditet. Auf der 
Brust lag die Aegis (24? 25t), mit dem Oorgoneion (22*; 43 und 44 fraglich). 
Der Schild stand zu ihren Füssen (22* vgl. 24 t), und zwar an der Unken Seite, 
von ihrer (linken) Hand berührt (.34), welche zugleich den langen Speer hielt (22*. 
24 t 34); darauf führt die wohlüberlegte Anordnung der BeKcbreibuiig des Pamsunias 
(22*), so dass dann die Schlange (3Uj, 'nahe beim Speer' (22*J, ebenfalls auf diese 
Seite kommt unter den Soluld, wie die Scblaugeu Laokoons bei V^ergil p«twU TritonidU 
arrtm Mub pedÜM»qtie d«ae rUpeiqu« suh orbe t4^wthtr (Aen. 2, 226),. wozu SerAins be- 
merkt : f</ mazitna pars in xjnram cttlUcfa ante prdts dt, colki uero ettm rajntihtts rrrvtis ptat 
vUpeum, id est inter snihnn rl simuiacntm </«ic, latrant, ui est hi tnnph urbU Hontar (Co- 
pie der Purthenos im 4iadriauiHclien Tempel t). Der Speer war vielleiclit am oberen 
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Sohaftvndp, nnteriialb d«r 8piUp Itnl ipta nupide TA*) , mit einPr Sphnii wralert; 
io RAItigpr Andoat. S. bit und Schflll b«! IVidlfr Pbcidins S. 184 f. (Oder sollte 
die Sphinx oben anf dem Helm gemeint M-in als nntcTbalb der Spitze der srhrHg gestell- 
ten I>anze beflndlieh T) . Den Schild sehmUekle anssen ein Amazoneiikampf (214'. 27*j, 
darin die Fignren des steinschwingeiiden Künstlers selbst nnd des 1‘erikles (2H‘. 
2B. 29. 32. 33. 34), im Innern eine Gigantomachie (23’). Auf der andei'en Hand, 
also der rechten, tmg die CHittin die Nike (22'. 36. 37*, v(fl. 23), deren Hanpt 
bekrünxt war (87*). Mit Kiemen gebmidene schwer«* Schuhe nach tyrreniseher Art 
(4U) waren an den hohen Sohlen , wie ähnliches öfter vurkain (P<dl. 7, 87) , mit 
der Kentaunimachie gesehmtlckt (23*). Die Keliefs der höchst kunstvollen (41) Ita- 
sia stellten die Geburt Pandoras in Gegenwart von zwanzig Gottheiten dar (22*. 23*1. 
Ans einer Stelle des Dion Ohrysostomos (28) hat mau imdlieh auf ein» Kule als Bei- 
werk geschlossen, der man den Platz zur Hechten der Göttin auf einem Kclsbbs-k 
angewiesen hat. doch würde, abgesehen von andern Bedenken, Pansanias dieses At- 
tribut siclierhch nicht übergangen haben . 

F'llr die Vertlieilnng des Materials bisst sich so viel ermitteln , dass Gesicht 2 
llüiide nnd h’üsso Athenas (13s*. 14*) und das Gorgoiioion anf ihrer Bnist (22*) 
vini Klfenbein waren, d. h. also alle, narkten Thcile. Danach ist es wahrscheinltch 
dass das gleiche für die Nike auf der Kechten gilt (vgl. Paus. 5, 11, 1). Die 
Angensteme waren von einem dem Klfunl>ein möglichst Uhnliidicn Btiun gebildet, das 
übrige Auge von KIfenbein (11*, vgl. das elfenbeinerne, ausgi'höhltc Auge aus dem 
Tempel von Aegina bei (.'ockereil Tnnptm nt Anjina and Hatsar Taf. 1 2) . Von Gold 
war rspl töv xöauov xotTinS'jT (19, vgl. 18. 21), d. h. vor allem das Gewand 
(21, wohl aueb I7*j, die Kiemen der Schuhe (40), sodann «1er Kranz (37‘) nnd 
die Flügel (38 7) <h)r Nike, die Schlangen (*der Aegis* .8' , Theile der Basis (42*). 
Wenn bei Plinins '23*) die Lesart richtig ist, war «lie Sphinx unterhalb der Lanzen- 
spitxe von Bronze (nach Panofka vielmehr die grosse Schlange) . Das Gold w«>g nach 
der genauesten Angabe (Philochoros .ü*) 44 Talente, welche einem Gewichte von 
1152.62 Kilogr. entsprechen (Hnltseh Metr«p|. 8. 107. 164), d. h. einem Wertlie 
von 3,970170 Francs (l,0.')8712 Th.l. Thukydides (IS*, gibt nur 40 (= 1 047.85 
Kilogr.), Diodor (19) dagegen 50* (= 1309.81 Kilogr.) an. (inatremörc de (^nincy 


*) Düttltfor AmalchDA III, 205 f. , der aurii bereits auf da« Sprürhwort YXa*>^ iv (s. i.ii 
Pig. 29) hiiiweUI. AehnUi*h Ho«« arrh. Auf». I. 207, »ndanri Siark »n*h. 7.i%. XVII, 02 f., der trot» 
(jerlurd (l^lr. S. 147 Aotn. 2ü] an di« AOii»t Kuiu Abwejck«ikd« Statu« KubpiglioA) erinnert |lierhard 
aiil. Itildw. 8, 1. heiikm. d. a. K. II. 21, ; Hmrm anh. Auz. IhOO, 5o*, Wiebeler Hhilol. 

XV, 582. 7d6 und Utfnchaiid A. 122 ( vgl. tu ZeuKn. 23) Ktimmon bei. Pion kommt e» nber n1TenK«r 
nur auf den plkenten 0«H(«nKatz an, die Kule ba)>e Fhidie» unter Zastimmun/t des Volke« «ufstellan. 
»ein und Periklc« Kürtrail da^veen nur veratohlun ajibrin^cen küimen ; de^lialb f(i^ er da» letztore 
hinzu, ohne data darum die Kule an der gleichen SUtue angebracht zu »ein brauchte. Paa ouv- 
hfjM’j'd weirt eher auf ein selbstiiidii;«» Werk hin, \rekbem auch das ou^aOiifboai nicht 

«illerapricht, wenn man eine von Phidia« gefertiftte oder ihm zugeachriebene Kule sei es im i*ar- 
theimn, sei es sonst anf der Burg annimmt fvgl. Hoss a. 0. Taf. 14. 3). Ililt man die Fabelei 
Tim der den VitgeUi verderblichuii Zaubereule des Iktino« m arct Miauruat bei Auaooiui (Jlfoa. 
310 fr.) mit der ebenso seltsamen Nutiz von dem in gleicher Weise uTdÜicImn FeUspalt urcM in 
ij>4o «erfiW, PidlaHit ad temptum TritoitfJlj aimfU (Lucr. ff, 749| oder gar ^ ri>u flao* 

liavuivo; (Philnatr. Apoll. Tyan. 10 vgl. Lobeek AffUtopk. 8. 074. Stark Pbiloi. XVI, 103 f. und 
oben S. 41 Anm. 140; sollte nicht der Felsapalt in ikr Nontfaalle det« Poliaatempels gemeint sein?) 
znaammen, so miVefate man in diesem ofTenbar »ehr pnpnlHreii Werke die Kule Pion» wiedererkennen. 
vgl. auch die Mötize Taf. XV, 20. Uehrigoos gibt keine einzige NachbÜduag der Partheuoa die 
leUesle Spur einer Kule, welche Obeniies die einzige von der Hauptligiir vullig imdierte Ziithat Min 
würde. Vgl. Overbeck sächs. Berichte, 1801, 14 f. « 
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in. KKKLÄBUNa DES TATELN. 


(mon. tt ouvr. tt arl S. 85 ff.) nimmt an, das allein abnehmbare Qewand habe 40^ 
gewogen, der Reat falle auf die übrigen feineren Tbeiie die nicht aum Abnebmen 
bestimmt gewesen seien; was sieb indessen weder mit den Zeugnissen noch mit dem 
Zweck der Abnehmbarkeit, der Coutrole des Gewichtes, recht vereinigen litsst. 

3 Uie Höhe des Bildwerks gibt Flinius (23*) anf 26 Kllen, die der Mike Fan- 
sanias (22*) auf ungefllhr 4 Kllen au. Sind hiermit, wie es doch am wahrschein- 
lichsten ist, attische Kllen gemeint (= 0.462 M.), so ergeben eich die Höhen von 
12.01, be^üeliungsweise 1.85 M. Da aber die Cella des Tempels im Innern kanm 
höher als 13 — 14 M. gewesen sein kann, so ist es klar, dass in den 12 Metern 
des Bildes die Basis mit einbegriffen ist, die Statne selbst also nur höchstens 10 M. 
hoch war. (Vgl. Taf. II, 2. 4 . So auch Böttiger Andeut. S. 86, anders Qna- 
trembre a. 0. 8. 69, der 36 Kuss [11.7 M.] für die Statue und 8 — 10 Fuas [2.6 — 
S.25 M.] für die Basis anseUt.) 

4 Diese lediglich auf den schriftlichen Zeugnissen beruhende Reconstruction ist 
erst selir allmählich zur Geltung gelangt. BO^rnuEit (Andent. [1806] S. 86 ff.) 
setzte richtig die Nike auf die rechte Hand, es ist aber niclit klar, wie er hiermit 
eine gehobene Lanze und einen gesenkten Schild vereinigen wollte, wie er denn Über- 
haupt sich kein deutliches Bild der ganzen Statue gemacht zu haben scheint. Höchst 
verderblich wirkte der sonst um die Würdigung der chryselephantinen Technik hoch- 
verdiente QUATRKMflRE DK (tlilNUY [Ju//iütr Olj/ni/i. [1815] 8. 226 ff. Mon. et ourr. 
dort [1826] S. 61 ff.), indem er von dom Vorurtheil ausgieng, je reicher und über- 
ladener, desto mehr entspreche die Restauration dem Fhidias! Daher namentlich, 
nach Kckhels Vorgang yierm gr. S. 45), der mit Büschen und Kmblemen überladene 
Helm nach der Gemme des Aspasios (Millin gal. myth. 37, 132 u. o.), ferner der 
Mantel nach der famesischen, hopeseben und verwandten Statuen (zu Fig. 33), 
welche überhaupt stark eingewirkt haben. Schild und Schlange stehen richtig zur 
Linken, die linke Hand aber trägt auf dem Schildrand balancierend die Nike, wäh- 
rend die erhobene Rechte den Speer auf eine am Boden liegende Sphinx stützt. Drei 
Seiten der Basis werden von zwanzig Göttergebiirten in zwei Streifen über einander 
eingenommen 1 Dieser Restauration folgen im Wesentlichen R. Rocbbttb cowrr 
darck. [1828] S. 355 ff.) und K. 0. MOli.ER Uandb. (1830) § 114; Panofka 
(am. 11 [1830], 108 ff.) versetzt nur die Schlange an die Stelle der Sphinx. — 
Gkriiarl) (Minervcnidole [1842] Taf. 2, I = akad. Abh. 1 Taf. 23, I) legte statt der 
famesischen die giustinianische Minerva (miw. Chiar, 11, 4. Denkm. d. a. K. 11. 19. 
205) für Chiton und Mantel sowie für die Schlange zu Grunde, welche sich vom lin- 
ken Kuss hinten um die Göttin herum und an deren rechtem Bein emporwiiidet ; die 
Nike steht auf der Hechten, der Helm ist ohne Busch, der Schild steht aber links 
frei angclehnt, da die emporgebogone Linke den Speer hält. 

5 Sclion früher, 1838, war in John Flaxmans Urtum ofi nculpl. Taf. 49 ein in 
allem wesentlichen richtiger Restaurationsversnr.il mitgetlicilt wurden , der aber ganz 
unbeachtet geblieben zu sein scheint. Flaxman tilgt den Mantel (von dem auch schon 
Barthölemy AnacAartis Kap. 12 Aum. 7 nichts wüste], setzt die Nike auf die Rechte 
(wie Böttiger) , stützt die Linke anf den Schild , dessen Reliefs sogar ganz richtig 
um ein Gorgoneiun angeordnet sind (vgl. Fig. 1’’. 34. 35), und lässt die Lanze zwi- 
schen Schild und Daumen hindnrchlaufen ; die Schlange ist in der Frofilansicht un- 
sichtbar, also gewis hinter dem Schilde versteckt zu denken ; der Helm mit doppeltem 
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nnscli ist XII reich verziert. Zn "anz iUiulielieii Uesnltateii [jel.aiiRte Scilöl.i. (Mittli. 
aus (Jrieclieiil. [1S13 8. 6tjff.), hauptsächlich durch Bonutzuiij; des Uclicfa Kig. 0 
und attischer Mllnzeii. Auch er nimmt einen llelinkamm an ; dm Sclilaiigo lä.sst er, 
wie Oerhard, vom S|>cer aus «icli zur l{echtcii hinwendi-n und hoch aiiriiäumend der 
rechten Hand mit der Nike zur Stfttzc dienen. Ihm fidgh- I“rku,kr (IMieidiaa 
[allg Kncyel. III, xxii. ISItil ,8. ISItir.), und spätiT Pkif.iikhiiuir (arcli. Ztg XV 
IIS.’iT), 27. XVII (185!)], (7 f.), der die Stelle de.s Ampeliiis (äl) und die bsuile- 
schen Mllnzeii [Fig. 18 ff.) vergleicht. InzwiKclien liath' IS.'iÄ Brunn 'tieach. der 
griech. Kflii.stler I, 178 ff.) fllr die Schlange zur laiiken auf l’ausanias Zeugnis ver- 
wiesen, dahei jedoch auf die Heere der rechten Seite aufmerksam gemacht, welelie 
Böttichkr 'areh. Ztg XV [1S57), 61! ff.) durch eine .Säule als Stutze der rechten 
Hand [s. zu Fig. 7), Stark farcli. Ztg XVII [IS.öll], !i2f.) durch eine Kiile is. o. 

S. 271 Anm. I) ausillllen wollte. OvKRniiCK d.agegen (Zeitschr. f. d. A\V. 1857, 
2!tJ ff. IM.astik I [1857], I!18) hielt die reicheren f!ewandma.s.sen dieser Seite fllr 
ausreichend und entwickelte zu.sainmcnfa.sscnd aus den Zeugnissen die richtige Dis- 
position des Bildwerks; ehenso lirKSlAN (Jahrh. f. I’liilol. 1858,9,5], der treffend auf 
die von Pausnnias bewahrte Ueihenfolge in der Besclireihung (Zeugn. 22’; hinwies. 

Wahrend BglXf: (l'mi-np. tfjl/i. [1851) II. 168 ff.) sieh gegen den Mantel und 6 
fllr den Imschlosen Hehn der farnesi.sehen Minerva aussprach, Ulirigen.s aber zu kei- 
nem greifliaren Kesnitat Uber die l>is]H>sition der Attribute kam und fllr die Basis 
gar di« ganze Oättergebäranstalt QuatrenuTCs als selbstverständlich acceptierte, hatte 
der Herzog von I.iiVNra filr sein Schloss Dampierro durch den Bildhauer Simart 
eine 9 Fiiss hohe l’arthenos aus vergoldetem Siltier und Klfenbein arbeiten la.s.sen. 
welche 1 855 auf der grossen Ansstelinng erschien ; es ist im ganzen Schölls An- 
ordnung, nur im Helme hat Aspaaios (nai-h (jnatreraerej als Vorbild gedient (abg. 
nhtstrntitm 1855. Maijasin piWtr. XXIV, 41. Itenard Alhum nrrhful.^ f/recc Fig. 1!10, 
vgl. Banmeister .labrb. f. Phil. 1858, 95. Arch. Aiiz. 1857, 12*. Conze Athena- 
stiitue S. 5). Die rechtfertigende Besprecliniig Daiainnes (cctmc mntrmp. 1855, 
90 Sept.) hat so wenig wie die Ueplik BEm.f;s tree. <lm ilmr mmulm 1856. I Febr.) 
die wissenschaftliche .Seite der Frage gefTirilcrt; .auch Ko.sctiAliDS hezllgliehes Ka- 
pitel (l’liiilian S. 91 ff.) schwankt zwischen richtigem und verkehrtem in dilettan- 
tischem Kklektirismns. 

Von der grössten Wichtigkeit war dagegen die Kntdecknng der atlienisclieii 7 
Marmorstatnett« Fig. 1 durch Cll. Hkxormant im Herbst 1859. Dass hier eine 
Dopie der Parthenos vorliege, ist nur von einer Seite bezweifelt jBi'irrifllKR arch. Ztg 
XVIII, 26), dagi«gim sofort mehrfach unerkannt und iiaehgewiescn worden s. Bri’NN 
Ml. 1860, 5lf. Pervanimju’ arch. Ztg XVIII, 21 ff. Arch. Aiiz. 1860, 79* f. 
WIKRKI.KII Philol. XV, 550 ff. 794 1V. KANOABf- Ml. napoi., X. f>'.. VIII, Off. 
Fr. Lkxorma.NT j«':. rfcs ieaiu- arU 1860, VIII, 129 ff. 209 ff. 278 11'. CoNZK 
mmali XXXIII, 991 II'. OvKKBKOK Berichte der s.ächs. Ge». 1861, 1 ff. Die be- 
sonnenste lind resiiltatreiclist« dieser Besprechungen ist die von t'onze. K» ist in 
der kleinen Statuette nichts was mit den schriftlichen Zeugnissen im Widerspruch 
stunde, d,igegeii ist das Hauptmotiv und die V'ertheiliing der Kinzellieiten im vollen 
Kinklang mit den auf jenem Wege gewonnenen Itesnltalen. Da» Kelief an der 
Aiissenseite des .Schilde» stellt einen Aiiiazoneiikampf dar. in dem e» seither sogar 
gclimgen ist mit Hilfe einer grrissercn Wiederholung in lamdoii die charakteristischen 
Michftfli»« Parlti^nwD- IS 
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Figuren des Fliidias und Ferikles naciizuwcisen (CoNZE arcli. Ztg XXIIl , 33 ff. 
Athena-statuo des Fliidias. 1865. Vgl. zu Fig. 1‘. 34). Die Kam|ifsi'eneii sind, wie 
sehen Flaxman annalim, in zusHmnienhaiigender Meliilderiiug , nicht in einem Kand- 
streifen (Quatromere, Luyiies, Uverheek Flastik 227), bei welchem entweder die 
C'umpoaition zerrissen «der die Figuren zum Theil auf den Kopf hätten geslellt wer- 
den rallsaen, rings um ein Gurgoncion aller Art auf dem ‘convexen Umfang' (in <u- 
mftrente ttmbitu, Gegens. in conctiua pür/f 23*j angeordnet. Wenn die Farbspuren des 
Londoner Schildes eine Krinneniiig des Originals erhalten haben, so ist auch für die 
Schildrelicfs die Vereinigung von Gold und KIfeubein walirschcinlieh. Die Keliefa 
der Basis enthalten vielleicht noch eine Ueiuinisceuz an die Fandoradarstelluug (s. 
8. 277). Von der Gigautom.-ichie, welrhe veiimiUilieh in einzelne Sceiien aufgelOst 
an der Innenseite des Sehildrandes umlief, ist nichts vorhanden; die FUssc mit den 
Sohlen sind noch nicht einmal aus dem Marmorblock herausgearbi'itot. Die Rechte 
der Statue ist zum Tragen ausgestreckt, die Nike selbst aber fehlt; ebenso das Gor- 
goneion auf der Aegis , die Figuren des Heimes (dessen Form aber für ihre Auf- 
nahme ganz geeignet ist s. zu Fig. 33) und der lange Speer. Ob diese letzten drei 
Stücke in der erst begonnenen Statuette später etwa aus Itroiize biuzugefUgt werden 
oder ganz fortbleiben sollten, lässt sieh nicht entscheiden. 

8 Von diesem sicheren Ausgangspunkte aus ist es nun auch miiglich geworden 

weitere Xnchbildiingen der Statue des Fliidias iiaehzii weisen, von denen die haupt- 
sächlichsten auf Taf. XV vereinigt sind. Ks sind Üieils Münzen (Fig. 18 — 23, 
vgl. 27), theils attische Reliefs von Votiv- und Klircntafeln (Fig. 6 — 17), Ihcils 
Statuen (Fig. 2 — 5 und die auf H. 27!l angeführten A — A'j. Unter letzteren sind 

die iMirghesisehe Minrrvc au raUier (Fig. 3) wegen des Helmes und ein Torso von 
der Akropolis (Fig. 2) wegen der echt attisehen Frische und Grossartigkeit in der 
Gewandbeliandlung und wegen der ausgearbeiteten Utlekscito (Fig. 2*) besonders be- 
aiditensweilli. Die Göttin trägt einen dorisehen (thiton, an der rechten Seite geöff- 
net und daher hier mit reicherem Faltenwürfe ; die Rückseite dagegen ist von so 
überaus schmuckloser Kinfaehheit, dass sie offenbar nicht bestimmt war den Blicken 
der Beschauer ausgesetzt zu sein : ein neuer Beweis für den Standort der Statue 
an der Rückwand der Cella (S. 23. 2IJ. 

9 Sämmtliche Münzen und Reliefs zeigen den Helm mit einem langen Busch rcr- 
si'lien. Ist ein solcher auch mit der knappen runden Helmfonn und ihrem figür- 
lichen Schmuck nicht gradezu unvereinbar (s. Lknokmani' gaz. il. beaux arU VHl, 
217 ff.), so widers|ireclien doch die grösseren statuari.scheii Nachbildungen (Fig. 3 
und zu Fig. 33), und wahrscheinlicli ist der Busch nur ein Ersatz für die bei der 
Kleinheit jener Monumente schwer oder gar nicht darstellbaren Thicre, die Sphinx 
und die Greifen. 

10 Die Lanze ist auf den Münzen so dargestellt dass man annehmen muss, sie 
werde von der linken Hajid mit gefasst (so Flaxmau, Schöll u. a.) ; wenn es hie 
und da den Anschein hat, als ob sie unter dem Arm durchgesteckt sei, so liegt das 
nur an dem abgeriebenen Znstaiid der Münzexemplare. In den Reliefs fehlt die Lanze 
gewöhnlich; in Fig. II, wo der Schild fehlt, ruht die Lanze in Hand und Arm, in 
Fig. II dagegen liegt sie, ohne von der Hand gefasst zu werden, bloss an der 
Schulter an. Da die Handhaltuug in diesem Relief mit derjenigen in der Statuette 
Fig. I genau übercinstimmt, so ist eine sulche Anordnung (Ferväuuglii, Lenormant), 
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80 lieiliipitigond iin.i mich diose lose Anlehniiii^ l■rselleinelI will , doch nicht gradezu 
ahzuwoisen. Ganz unstatthaft aber ist der Gedanke, den Speer ausserhalb des Schil- 
des zu verlegen (Overbwk sächs. l!er. ISlil, Ui). 

Die Schlange fohlt auf den meisten kleineren Nachbildungen, wobei wir sie 1 1 
uns mehrfach durch den Schild verdeckt denken kflnnen; ist sic doch bei der Sta- 
tuette h'ig. 1 in der l’nitilanaicht g,ir nicht und selbst bei einer I Ireivicrtclsansicht 
nur sehr wenig sichtbar. Dulier ist es zu erklären dass die Künstler, welche das 
Thier nicht fortlassen wollten, es aus seinem so natürlichen Versteck hervorgezogen 
und dem Schilde gegenüber auf die rechte Seite der Güttin verstäzten (Keliofs fi. 13, 
Münzen 18. 10). An ihrer richtigen Stelle dagegen erscheint die Schlange auf dem 
Kelief Kig. 8, wo m.in den Schild von innen erblickt. 

Die Nike auf der Hand der Göttin stellen die athenischen Münzen (Fig. 18 12 

bis 21) sämmtlich als dieser zngewandt dar; ist bei der Münze des Antiochos 

(Fig. 27) da.s Gegentheil der Fall, so beweist dies schon an sich nichts für die 
athenischo Statne , vollends aber nicht, da andere Kxeuiplaro die Nike umgekehrt 
gi^wendet zeigen. Indessen wäre cs iinschün wenn die Nike bei der llanptansicht 
des Bildes, derjenigen von vorn, dem Beschauer den Kücken ziigekchrt liättc, Imkannt- 
lich bei aller antiken Gowamliing eine misliche Partie. Wenn nnn diejenigen Ko- 
liefs, welche überhaupt die Nike kennen , diese meistens von der Göttin fortschwe- 
bend darstellen (Fig. 7. 8. 10) , so kann d.as freilich ebenso wohl eine durch den 

Zusammeidiang dieser Compositionen veranlasste Acmlernng sein, wie wenn in 
anderen Kxcmplaron die Nike foiigel.is.sen ist und Atheiia selbst dim Kranz verleiht 
(überhaupt sind ja diese Ueliefs meist mit groas(!r Freiheit behandelt) ; sehr beach- 
tenswerth ist es aber doch dass d.as am sorgfältigsten durchgeführte unter ihnen 
(Fig. fi) die Nike in einer MittelsUdluiig zeigt, so dass sie für den Beschauer, der 
vor dom grossen Bilde stand, im Protil erschien. Genau das gleiche gilt von der 
Nike auf der Hand des olympischen Zeus (Fig. 21, von Overbeck verkannt). Das 
ist um so bedeutsamer, da Pausaiii:>s 5 , II, 1 diese Nike beschreibt als Tatvi'otv tz 
s/ooaav xu! iiri sri^avov. Letzteres Merkmal passt auch auf die von 

der Parthenos getragen«' Nike (Zeugnis 37*), auf die Tänie aber weisen im obigen 
Kelief mit Sicherheit die crhoifcne Hechte und die gesenkte Linke hin, Uhnlich wie 
Ix'i der Nike auf dem Ostfries Fig. 28. Will man also nicht eine Drehbarkeit der 
Nike annehmen (vgl. Kathgeber allg. Knc. III, iii, 201), so halte ich die bezeieh- 
nete ProliUtellung für die wahrscheinlichste; (lal)ei w.ar der künstlerische Bindruck 
gewahrt und die Nike konnte ebenso w«dd als linkshin zur Göttin, wie als »«chtshin 
zu den Siegern der Panathenäeii schwebend gedacht werden. 

Am wenigsten Anhalt haben wir für die Kelicfs der Basis, welche vermuthlich 1 3 
nur die Vorderseite befleckten. Quatremeres zwanzig Göttergebui-ten haben nur in 
Beule einen gläubigen Verehrer gefunden. Die Bez«'ichnung als llavmöpu; YSvaai;, 
die Anwi'senheit von zwanzig Gottheiten und Pansanias Vi'rweisung auf llesiodos 
(IpY« 89 tr. Theog. 570 If.) haben schon Heyne (antiq. Aufs. I, 230) veranlasst 
die Scbmth'kimg des eben geschaffenen ersten Weibes durch die Götter anzunehmeu. 

Als solche werden in der Theogonie nur Athena und Hephästos namhaft gemacht 
(vgl. das Vasonbild bei Gerhard Festged.ankeu Taf. I); in den ‘W'erken’ bringen da- 
neben Aphrodit«' und Hermes, die Chariten Horen und Peitho ihre Gaben dar. Panofka 
(.Vonatshcr. der Berl. Akad. 1838, 18 f. Allg. Eiieycl. IH, X, 332) und Gerhard 

IS* 
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(a. O. S. 6) üborsaluni Peitlio; veniniÜH't die 7.w«i|f Olympier, die 

Ilüren Moren Chariten, Nike und Kros, jener UepliüHtos und Athene, Hermes und 
Aplmnlite, Poseidon und Demeter ((jÄa) , die Horen und Chariten, die Müren und 
Ksddreii, eingesehlossen von Helios und .Selene, Krinn<*rt mnii sieh der auch dem 
(iiNlnnkeii nach so Rlinliehen Hasisr4»m|M>sitionen in Olympia, wo AphiiHlites (Jehurt 
und Sehmüekuni? im Ih-isein zahlreicher Odtter von dein aufsteijjendcn Helios zu 
W.ajjen und der ahwftrts reitenden Selene ein^ernhmt war (Paus. !i, 11, 8), und 
in Uhainnus. wo Helenas Znthhnm;' zu ilirer MuUit Nemesis durcli Ltnia iin Kreise 
verwandter Heroen von zwei lükalhezeichneudeii Jttngliiij^en umjjehen war 'Paus. /, 
3.‘t, S) , so ist Paiiofktis Annahme hiiisiehtlieh der vom Ostgielnd her bokaiinten. 
eelit olyinpisehen Einrahmung durch Helios und Sidene sehr anaprccln*ud und wird 
vielleicht durch die Icnorinantsche Stntuctte bestätigt (s. zu Fijf. I). Veber das 
boiistip' Ootterpersoiial aber lässt sieh bei der reh’lM’n und mibtriKdiciibaren iMian- 
t^sie des Pbidias, wie sie die Oiebel;rruppcii entlitilleu, nichts featwtzen. 

] \ lJelH*r d<m g«*samintcn ktlnstichscheii Charakter der Parthenon wie Uber die Ho- 
dcutuii;> der Attribute ist oben im liistoriscben 'l'heil (8. 33 iT.) die Kiile j^ewesen. 
Hier fzlM es noch einige Masse annähernd festzustelleii, so weit die Icnormantschc 
Statuette uns dazu in den Stand s<‘tzt. Von ihrer (iesammthdhe nimmt die Hasis 
ziemlich ^cnau ein ScH'hstel ein, was fiir den Kopf mdhst bei einer (tesaminthöhe von 
1*2 M. (S. 272) 2 M. für die Hasis und in M. für die Statne aiismacht. Die Hänge 
der lla>>is an der .Statuette ((».20) würde auf r>.71 M., die grösst« Tiefe (0.10) auf 
l.7r> M. Hlhren. l.)o<‘li sind iH'ide Dimensionen wahixheinlicli nicht uiKThchlich zu 
rcducieren, da die Basis seitwärts kaiiin über den Schild vorgesprungen sein wird, 
ein 'riieil der Tiefe hei d«^ .Staliielle aber auf HiMdinimg des unvollemletim Bh*ckes 
kommt. Jedenfall-s reicht eine Hänge der Basis von etwa r> .M. hei einer Tiefe voii^ 
luichstiMt.s 3.50 M., wie sie auf Taf. I, 3 angenommen worden ist. vollkommen aus. 
Die so entstehende (irtindfonn entspricht in keiner Weis« dem mit Poros gi^pflasterten 
Oblong A in der Cella (Pervänoglu arch. Ztg XVHH 21. Rjingabe Aw//. tui/iol. VIII, t4, 
der wunderbar rechnet), stimmt dagegen sehr wohl mit den Diineiisioneu der H35 M. 
Uefen und 9.S3 M. ImMUui Nische überein, in welcher Bötticher dem Bilde seinen 
Platz angi?wies4‘ii hat : denn während die Biindung dos Schildes hinten nabe an die 
Hückwami hinanrcichte , blieb auf laddeti Seiten der .Statno Haiiin genug um die 
Einzelheiten, iianientiich des ScliUdes, zu betrachten. 

V’on neneror J^itcratur ist ausser dem angotülirten noch zu erwähnen: (kiNZK 
Athenastatue des Pbidias im Partlienon. 1805. BuitsiAN gricch. Kunst (alig. EncycH 
I, IJCXXII. lS(i5) 8. J37. OVKRUKCK sächs. Bericht« ISüO, I ff. 1868, 03 ff. 
Plastik D, 221 ff. Ukiiiiaki> akad. Alih. I, 363 f. Taf. 27. O. Jahn pnpni. Aufs. 
•S. U6. 213 ff. Kuikukrk-iih Bausteine 8. 9!» ff. LCbkk Plastik 121 f. 

1 . Henormantsche Statuette in Athen. 

Nach ««««// XXXHI Taf. OJ\ — Die kleine Figur von |k*nlelisclicin Marmor ward im 
•lahre l''50 Imi Anlag«* eines Wt*gos uestjlch von «h‘r sog. Pnyx g«‘fiinden un«l einige M<»- 
nat« später vontJi. Heimruiant in ilirer Wichtigkeit erkannt (s. die Litteratur oben 8. 273). 
Die Figur ist unfertig, indem die ganz« itUcks4''ite mb und am rechten B<*iu bis unter die 
vorgestreckto Baud «ler .Maniiur no(’)i stehmi g<‘lassen ist; aiicli die Ihiais ist sehr unrcgol- 
luUssig Imhaiieii und die Falten des (fcuandes vorn sind erst fiiiclitig aiigc<lciit(*t. Vollcudet 
ist nur «ias Gesicht, mit seinen für Atiiciia ungewöhnlich bn'ircn, nimlen Können; die 
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Gl^tlin HcliAiit un^i‘»i’iikleii UHUptcM Ein Diet1ri(;<‘r au8chH(‘its(i‘n<l<'r Hohn Itodockt 

da» Haupt. UIht der Stirn mit einem Huf}?»dio|?enou Uaiide (rrs^pavT,) versehen. Darunter 
(allen taii^e L<K*keu auf Sehuitern und Ernst herab, welche vuu der dicken xweit^etheilUm 
Aeps l»ed<N kt werden. I>er(*lntoit Ut der einfache yt?ow dessen trejrllrteter ücIkt- 

schlag i)is in die Milte der Schenkel henihrullt; von einem Mantel kehle Spur. Vor iloni 
^M^hten Sumlhein hiUIeii sich SUnIfalten. unter tlenen <ler Kuss zmn Vorschein koiutnl; das 
Unke Hein ist f^eltogon und ein wen!;; zurUckp-sti llt. Heide I>Io.hsou Arme sind K^^ivh' 
niHssi); jfesenkt und etwas vorwestn'ckt, der reelite mit flach j?eöiTiietcr Hand um etwas zu 
tragen, während die Linke mit dem Damnen und den (ihrigen Fingern den Hund des 
grossen runden gewölbten Schildes (s. u.) aiifasst. ZwiM'Iien Sehiid und Hein ringelt sieh 
die gmsse SehUngo und streckt ihren Hals Iiih'Ii em|>or, den Rupf gegen den Schihlrand 
gerichtet. — An der Hasls ist in sehr rohen Andeutungen ein Uelief skizziert. Man glaubt 
links einen aiifsteigmuleu Wagiui mit etwas gekauertem Lenker zu erkennen, dessen spren- 
gende Hosse eine rechtshin eilende Figur am Zügel p;ickt (vgl. Westfr. XIV. Nordfr. XL; 
daun dn*l niliig stehende Figuren, die ersten lieiden mit ycepu-rn oder Lanzen, <üe 

erste Überdies mit einem rundliclieii GegensUud in der Linken . die zweite vielleicht auf 
einen Schild gestützt, die dritte mit erholmner Hechten; endlich rechts ein Thier mit 
gesenktem Halsci, dessen scheinbarer Ko{>f nicht so breit und deutlicb ist wie in unserer 
Zeichnung, so dass es auch wtdil der Schwanz sein könnte; über dem HUckcii des Tliieres 
wird eine grosse viereckige Mas.’*e sicliHutr. S«dlten nicht drei (tottheitou als abgekürzte 
Darstellung zwischen ilem aiifsleigondeii Helios und der abwärts reitenden Selene (Taus. 5, 
II, >») gemeint sein? (s. o. S. 270.) {Haugabe: Nike Apten>8 zii Wagen, Alhena, Demeter 
iinil Persephone, Paiulora sich schmückend, Zmis thronend! Fr. Lenormant elKmso, nur 
wird statt Ath<ma der scliIaugeiifU.Hsigi* Kekrops erblickt. Conze leugnet die Paudorageburt 
(SU auch O. dahii popul. Aufs. S. 2I<> Aiim. und Friederiehs Hausteine 8. 100) und ver- 
inutiud eine Vutivüurstelliing, die nur auf unsere SUtiiette, nicht auf die copierte Parthe- 
uos bezüglich wHrc.J — Höhe des gjinzon Hildwerks 0,12, der Figur von der Helmspltze 
bis zum Fuss U,34; Husis (sehr iinn'gelmässig gestaltet; hoch U. 003 -0,07, breit vorn 0 , 20 , 
grösste 'riefe O.tO. — Sonstige Abbildungen: duz. i/c« U’ititje arU Vlll 8. 133. Arch. Ztg 
XVIII Tf. 135, 3. XXni TI'.müO. ItuU. mtp. Vlll Taf. I. (.‘onze Athenastatue des Pliidius. 
Gerhard akad. Abli. Tf. 27, I, 2. Jahn popul. Aula. Tf. I. Overbeck Plastik P Fig. -iri. 
LUbke Plastik 1^ Fig. 03. 

I gibt diu Seitenansicht der Statmdte, um die Haltung des rechb'ii Anus und dio 
Stellung lies »Schildes deutlicher zu iimehen. Der scheinbare Helmbusch iui Nacken ist 
nichts al.s ein steheugidiliebenes Stück des ndieii Manaorbh^ckes. 

I* zeigt das Schildrolief in etwas vergrösHcrtimi MasssialH*: (nach arcli. Ztg XXII! 
Taf. lüO). Von dem ziemlich bndlen Scliildrande {avtw$) rings uingeiHm erhebt sich die 
dache Wölbung, deren Mittelpunkt iiacli humerischer (A 30) und sonst üblicherweise durch 
die lopTf« ,^).oTjpd)T:t; , Seevi*# ocf/X<»p£v7, gebildet wird. Utdier dieser erblickt man «) einen 
weitausschreitmideu .Mann, der einen Feldsbdn Ulmr dem Kopfe schwingt (statt des .Schurzes 
scheint das Original vielmehr einen Idnter <lem Uiieken flatternden Mantel anziulenteu'. 
Dies ist nach Conze PniiuAH (vgl. oben Zeugnis 20). Heclds dauelKui liolt b] ein Mann 
zuin Schlage auH. mach Conzi.' Pkuiklks (s. zu Fig. 31) ; darunter sehr undeutliche Spuren, 
vieileiclit von idiiur weiteRm Figur. Weiter nuten fidgt c| die Gruppe elm‘s behelmten 
Kriegers, der an den l.mgen Haaren eine dadurch als Amazu.nk kenntliche, aufs Kiite ge- 
sunkene (ieguerin gepackt hält. Cnter dem Gorgtmeion eilt d ein Krieger mit Heim uml 
Schild auf die Grupp<‘ c h>s; unter ihm lii'gt e) ein ausgestreckter Loidinam .Amazone k. 
zu Fig. 34). Hinter d erblickt umn /) eine Grupi>c. gt^blldet aus zwei Gestalten, von denen 
eine die andere, nied<*rgesunkeiie zu unterstützen sucht, also iiiisserlich e enUprechentl, 
innerlich ihr Gegeiitiieil. Darütier eutsprielit p) eine lebhaft liewegb) Figur ilciii Perikies h\ 
endlich ist h) zwischen tf und tt iler Kör])er einer kiir/bekleideten Amazone (zu Fig. 34) 
hiugestreekt, mit dem Kopfe nach uub n. (Mit letzterer Figur lässt sieh ein Helieffragmunt 
in Villa lb)rghese vergleichen, in dem licmleyelium links liinter dem Ugj'])ti»chen l’liorweg; 
dnn ähnlich liegende TcmUc, einer mit plirygischer Kappe und Köcher.) — Für <lie Er- 
klärung vgl. bceondors Conze arch. Ztg XXlll, 3!> ff. 
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la. KUKhAmjNa oku tafkln. 


2. Torso von der Akropolis. 

Niieh eiuor von ronsc mir #feschenkten Zeieliming Titiilers, 1‘^ftO ; vgl. hulfett. I‘'(5ü, 115. 

— Die Statue von penteliw^hem Marmor, In ihn>m jetzigen Zustande» I. 2^ M. hewh , ward , 

1‘'59 unweit der l*ropyläe*n gefunden. Sie ist vem jener frischen iitnl leichten Arbeit, 

welche auch die geringeren Werke der guten attischen Zeit uwsieiehnet, erinnert aber in 
der gniBsartigen Kinfacliheit der Gewandung an den Kol«»s*iallor8o Medici {num. rirli' iW. 

111, 13). Mit der lenorinaiitsclieti Statuette stimmt der Torso (iberein in der Gesamtut- 
stellung, in der Anordnung des Gewandes und der Aegis. in den lA>cken vor den Schultern ; 
auch waren einst l>eide Obemnne gesenkt, vom linken sind Fragmente bis 7 . 11 m Elienlmgcn 
erhalten. Vor der schuppigen Aegis ist der UinriKS des Gorgoneion in Gestalt einer er- 
hniitcn Platte sichtbar (vgl. <l!e arelmiHche sitKcnde Athenastatue .Schdll Mitth. Taf. 1. 

Le Bas roy. ttreh., Taf. 2, 1. Mus. of ehw, ««/öy. 1 zu S. MM). 0. Jahn de Min. 

simul. Taf. 1. Overbeck Plastik I* Fig. 19); der Chiton ist an der rechten Beite imeh do- 
riseher Art gedffivt und bildet hier schöne freie Zick7uc?kfalten. 

2" zeigt nach ctuer Skizze Conzes die liUckseite dr« 'l'orso. Die schuppige Aegis 
fällt auch hier kragenartig (llmr einen Theil des Kückens herab, die langen Haare sind iiu 
Nacken zu einem Schopf zusaniinengebimden ; beides eriuuert noch etwas an die altertbUin- 
liehen AthcnabilÜer. Die Anordnung des Gewandes ist Hussi»rst «‘iufach, fast dUrftig. | 

f 

3. Die Minerre an (s>äier ira Louvre. | 

Nach den Dcnkm. d. alten Kunst II, 20, 211, alwr mit Weglassung der Erglinzimgi'n. 

— Der Körimr der Statue stimmt mit dem Torso Fig. 2 Uberein, die Gewandränder an der 

rechten Seite sind gelUltelt (s. o. S. 227). Das GorgOncion ist hier vidlstUndig erhalten. 

Die ilaltiiDg der rechten Schulter widerspricht nicht einer Senkung des Arms (<ler moderne 

Arm ist gchül>eu und hUU eine Lanze); vom linken Arm ist das ol>orfite Viertel alt, der ( 

Rest mit dem Schilde daran neu, so <lass auch hier keine Abw(‘iehiing bemerkbar ist. Das 
linke Bein ist aussen stark überarbeitet; ein Bohrloch in dijn Falten könnte auf ein hier 
befestigtes Attribut (Schlange? Schild?) dt'uteu. Der Kopf, wie in Fig. 1 von ziemüch T 

breiten Fonnen (Nase und Mund restauriert), Ist mit dein runden Hehn bedeckt, auf dessen | 

Gipfel eine Sphinx, zu beulen Seiten je ein Greif aiigebracht sind (alle drei KOpfe niiHleru). ^ 

Davor l>emcrkt man auf dem Helm eine Anzalil roh behauener kleiner Vorsprünge, nach . 

Bouillon bestimmt zu Pfenleköpfen verarbeitet zu werden (wie auf den attischen 'Petra- | 

drechmen: : sollUm sie zur HefiMtigimg einer gedient haben? Das Perlenhalsband ist ' 

ein willkürlicher Zusatz des römiinrlien GopisUm, <lem die nicht üble, aber auch niciit aua- 
gezeichoete Statue zuzuschrciben ist. Nach Clarac und P'röhiier ist die Statue von pari- 
schein, der Kopf von pentelischein Mannor; letzterer ist von etwas kleinlicher Arbeit. 

Höhe 2,09. — Aus der Villa Borghese in» Louvre gelangt, P'röhncr I n. 1 12 cs Giarac 522. 

Abg. Bouillon mus. des ant. 1, 25. Laurent mue. niy. 11, 6. Clarac mm. de send fd. III, 

319, MÖ. Gta, des hemir arta VIH, 211. 

4. iStatuettc aus Atbeu. 

Nach laä Bas roy. arch., man. fig. Taf. 25, 2. — IHe Stellung der Beine, die Anord- 
nung dos (IhiOm und die Haltung der OlRtraniio entsprechen dem Typus der Parthenos, 
ebenso der ilbendufache Falteuw'urf auf der Rückseite und die am Nacken zusammenge- 
bundeiien, dann aller über die Aegis herabfallenden Haare; eine Stütze am rechten Schenkel 
mag dem vorgestreckten rechten Arm mit der Nike gegolten haben. Dagegtin sind die f 

Proportionen orheblicli schlanker, iui l)etail der Gewandung ist ein grösseres Streben nach 
Effect beuierklich (keine Fältelung am Rande) , die Aegis ist w’eit kleiner und zierlielier. 

Sie ist ausgezackt, mit Bohrlöchern in den Zacken und einem verscheuerten Gorgoneion; 
der obere Rand der Aegis ist iiuigeschlageu und bihbft so eine zweite paralbde Zacketi- 
reiho. Höhe 0 ,S 2 . Vgl. Schöll Mittlieil. aua Griechenland N, 24. Kekul6 Thesciou N. 

33Ö (4b7). 
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5. SUtuc in Mantua. 

Nach Labufl rnwitt di III Taf. 2. — Audi in diosom 1,40 M. (4' 4") hohen 

Torso von parischvm Marmor »ich der zu Grunde liegende Typu« der l'uitlienos niclit 
verkennen, wenn auch In etwas breiter und {dumper Durehllilirnng. Die AegU ist verrieben, 
das Gorgoneiüii dagegen wohl erhalU'ii. Al>g. Clamc tum. 111, 402 2J, SOO 2f. 

Ala mehr oder weniger treue Naclmhiuungen ixler Umbildungen der Parthenoa 
rangen hier noch genannt sein (vgl. Brunn W/. l''0ü, f>r). Fr. Lenomiant t/az. d. Äeu»x arU 
VIII, 205 ff. Overbeck Z. f. d. A\V. lv‘>7, 30! und hUcIiö. Ber. IMil, 17); 

ji) MAimm n. 10 HUbu. t'larac III, 474 A, ^»'1 A, Rwlit getreu. 

Ji] Villa Lirix)Visi, von Antbieho«: m«w. deli' iW. III, 27. Overbeck Plastik II- 
Fig. 109. (Linker Arm iniiiier gehoben?) 

O Kapiti^l : Mm. Cupifol. III, II. (larac 111, 402, SfiO. 

D ) Stockholm: Clarac III, 102 //, ''<i0 ^1, vgl. lleydemaun areh. Anz. ISori, 152» 
n, 12. WieseltT Philol- XXVII, 219 f. 

Inck Hall: Cotl. JJtundAt 'Va(. I. Clarae III, 473. *^99 .4, vgl. andi. Auz. 1"GI, 22ü*. 

J’) Mc8. Chiakamonti; Clarac HI, 472, H9s A. 

CDEt* babtMt Köpfi- eines apälereu Typus. 

0) Dmpj^den n. 193 llettu. Becker Augusteum 41. Clarac 111, 402, Sfi2. 

U\ Neapel: Clarac Hl, 402 />, S>S U. Oaz. de« betuu arf« VIII, 2os. Attribute geködert. 

1) Tl'IU.s, Bronzestatuette; Clamc Hl, 402 A, H4H A. Uaz. de« leaux ari« VUI, 2ti9. 
Sehr manieriert. 

Ä'i Villa Bokuheäe: Overbeek Ber. der säehs. Ges. IMII Taf. 1. I*‘65 Taf. 1. Vgl. 
Overlwek a. O. ISOI , I ff. C<mzc Philol. XVII, 307 f. .Overbeck u. rhein. Mus. XVI, 
639 f. Couzü arch. Zig XXIII, 4U Anm. Overbeek BeriÄte lMi5, 4ü ff Kekuld arch. 
Ztg XXV, 25 f. Overbeck Berichte IhOS, 93 ff. Nur für Schild und Scldange zu ver- 
gleichen. 


6 — 17. Attische UcUefs. 

Diese Reliefs, welche sich alle auf Athorm beziehen, sind durchgängig auf '/to der 
Originalgrlisse verkleinert, nur Flg. 7 Init bloss eine Reduction auf '/s erfahren. I>er- 
gleichcu Reliefs sind zu unserem Zweck zusammengestellt . jedi>eh mit Beiiw.sehung von 
mancherlei ungehörigem, von Perväiioglu arch. Ztg XVIII, 24 ff, und arch. Anz. IS67, 
45“* ff. und von Rangalai btdt. «a/w/. VIII. lOlT, ; vgl. auch Friederiebs Bausteine S. 219 ff. 
— Die Erklärung wird sich im ganzen auf die überall wiederktdirende Figur Atlieuas be- 
schranken. 

6. Nach Le Bas wy. «rcA., mon. füj. Taf. 39. — HcHefbekrönung eines Dccrets, an- 

scheinend einer Ehreninschrift [Z. I ...; dfpy/»':o[;, Z. 2 su]cp 7 It't,^»?) hinter dem SüdÜUgel 
der Propyläen g«*fundeti, breit 0,53, hoch 0,55. Athenas Sudlung, Chiton. Aegis mit Oor- 
goneion, AnnhsUung stimmen mit Fig. I überein, «lagegen ist der Helm mit einem Busch 
versehen, unter wtdchein die Haare lang auf deu Rücken, wie vorn auf die Schulter hemb- 
fallen. Um die Göttin vollstäntliger siclitbar zu iimchen, ist der Schild etwsis zurückge- 
schoben; die Schlange ist zur Ramnausfiillung in die Mitte des Reliefs gerückt. Die Nike 
anf der Rechten wendet sich dem Beschauer zu, die Flügel sind ht>ch entfaltet, der recht« 
Arm erhob(*n, der linke gestmkt. In den Propyläen. Abg. ’Ap/. N. 382. Schöll Mitth. 

aus Griechenl. Taf. 3, 5 (n. 36). fiaz. tie« heaux arU VIII, 205. Gerhard akad. Abh. Taf. 
26, 5. Jahn popul. Aufs. Taf 1, 4. 

7. Nach der arch. Ztg XV Taf 105. — Aus Athen von L. Ross gebracht, jetzt im 
Berliner Museum o. 462; hoch 0,23, breit o.lH. Atbena in bekannter Stellung und Ge- 
wandung (Aegis unkenntlich), die Linke auf dem Schilde, den lleltn mit hohem Busehe 
verziert, trägt auf tier v<jrgestreckten Hechten die von ihr abgewandto geflügelte Nike, 
welche einen Kranz in den ansgestnTkten Händen zu halten scheint. Im Ilintergriindo 
wird gmde unter Athenas Hand in sehr flachem Relief eine ionische Säule sichtbar, nach 
Bötticher eine Stütze des Arms, wahrscheinlicher nach Welckor eine Andeutung des Heilig- 
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tliulu!«. (Kiuer »oIvIkmi StUteo Ix'durfU'! oh kaum, uoiiu diu Nike uiciit regidum »»iff auf <lur 
llniid der l^irtlioiiuH Htaiid Himderii für ^ewülinlioh alt^rtuiomiimn war; ja auch uIiuihIu'm Uohh 
sich durch EiHcnstlitzeu im liiuoru des ^rimaeu Hilde« die iiütiiiKe Uiiterntützuu^ fUr deti 
Ann und die (itddhlechfi^iir auf der ilHiid iH'Mdiafl'en , zumal da die rechte üllfte ehvaa 
gingen den rechten Ünteranu hin auHgelK>gen i«t. Vg). aiicli Overl>ock. arch. Sammlung 
in Leipzig S. 1^.] Die kleinen; (Gestalt liHlt Höttie)u;r t1lr einen Danatlieuäensieger im Fest- 
gewande mul mit dem Stalu) als Hral)eitm. Fr. Leimrmant für den atheiuHchen l>eii]U8, 
Etig. IVderseii für eine Friesterin «ler Fartheuos mit dem Sclilüssol (als Letzteres 

Attribut int ohne Zweifel richtig erkannt (vgl. O. dalm <m«. XX, 20 S ff. Stephani 
rendu ibidlt, 273), Hciiwerlleli dagegen das tTOsclileclil der Figur; es se'beint vielmehr ein 
-rapia; (Cp4v ’A'lT,*eila; (s. zu Onlfr. Itll zu s<*in. <Iem der Tempel»chl(l«scl 

von KeehUwegeu zukomuit (». Anh. 1 . 2, .i). Die Figur <lc« Siegers Hcheint link» verloren 
gegangen zu »elu. Abg. VV'elcker alte Dmikin. V Tal*. 7, <»'az. des heaux »rU VIU, 22»>. 

Vgl. areh. Ztg XV, l>r> ff. (Hdttielicr). !ht ff. (Weleker). Arrh. Aiiz. I75* {Hütticher}. 

Overbeek and). Sammlung in Leipzig n. 2n. (iaz. dts beuux arU a. a. t.h (Leuonnaiit). 
Areh. Ztg XXII, 150 ff. [E. IVteraen). Fhilol. Siippl. lU, Iht f. (Hötticlicr). 

8. Nach der sehr Üüclitigeu Skizze arch. Anz. inttT, 17*. — Reliefbckrönung eine» 
EiirendtHueU , beim I..yHikrat4;tklcnkmal gefunden. Zwischen einem Heiter und einem 
betenden Manne steht Atiiena Farthem»s , am OberkörjKjr ganz venjcheuert ; Schild und 
Schlange sowie die vorwärts gerichtete Nike auf der ausgestrecktou Hechten sind richtig 
angeorduet. Vgl- Fcrväuoglu a. a. 0. 

9. Nach 4lein traurigen Stich bei Faciaudi Vrtoimm. II, 155 {mfw. A7<m* III). — 

‘Ex 1700’, jetzt in Avignon s. Stark StädtelelHm in Frankreich S. •5‘*2. Sehr 

Haches Helief cineK Fmxeniedecn^tH für I’hokinos Nikamlros nmi Ih‘xi|pp«)sfj, die drei hier 
darpfsudlten Krieger, deren ersten Atheiia sedbst hekränzt; deshalb fehlt die Nike. Chiton 
und Sciiihl wh* gtuvöhnUch, von d«‘r A(‘gis ist in der Abbüduiig nieltts zu erkennen, der 
Holm Hchidnt mit einem Husche veraeheu. Die luscliriftrestc [C. /. f»V. -175) sind auf der 
Tafel weggelasseii. Abg. Miiüu //»/. Id», 140. 

10. Nach der Hüehtigen Zeichnung artdi. /\nz. 1M55, zu S. Ml * , 1. — Ziemlich zer- 
riebene ReiU'fplattc viu» «ler Akropolis, breit 0,X5, hoch o,2V Der Farthenos fehlen 
Schhinge uml Ai'gis; der Helm ist buschig, hinter «lein Rücken fällt ein Mäntelciien herab. 
Die Nike wie in Fig. 7. S, aber ohne Kranz in ib*r Hand. Vgl. Fcrvänogln a. a. 0. 

11. Nach einer Hüchügeii Skizze, mitgetheilt von Jul. Lessiug. — Atti.schcs Kelief- 
fragmeiit im Phitjalrian tiainm des brit. Museums, iiugenihr 0.45 lumh und 0,110 breit. Alhena, 
die einen Manu iiu Mantel bekränzt, trägt einen hohen sog. korinthischen Helm, unter 
welchem ihre Ilaun* in lungiuii Shduijif luTVonjuelleii. Zur l.<inkeu steht der runde Schild 
und daneben die Lanze, au Arm und ScIiiiIUt derCbttin gelehnt, von ihrer Hand dagegen 
nicht berührt. 

12 - Nach Le Bas ro//. mvh., vnm. füj. laf. II, I. — Auf <h*r AkrojMdis; hwh c. 0,57, 
lang o,4K. Atheua mit t.’hiton und Aegis (Schdil) . buschigem Helm und Schild, hält in 
iiciileii Händim eine Hinde oder cin<*n Kranz. Vitr ilir Hekränzung eines Jünglings durch 
eine weibihhe und eine mäniilicho (icstalt. Vgl. Sclidll Mittü. N. 12. 

13 . Nach I*c Ha» a. a. 0. 'l’af. 35», I . — Sehr vi'rscheuertes ReUelTragmcnt v(»n der 
Akropolis, luadi 0,41 . lang 0,30, d«‘r Paläograpliie nach aus der Zeit dos {Hdoponnesisciieii 
Krieges. Atheua bekränzt einen Mann, anscheinend einen Kolt»phonier iRangalm vei^leicht 
Tliuk. 3, 24 aus dem J. 427). S<rhlld uml Schiauge sind angeordnet wie auf Fig. 0. Abg. 
Rangalm mU. tndl. 1 'l'af. S n. 202. Vgt. Schöll Mittheil. N. 20. 

14 . Nach Has a. a. O. Taf. 47, 2. — ReliclTragnieut von der Akropolis. o,;ri hmdi. 
Der runde llelin Atheua» ist mit einem Husche versehen, die Aegis uiciit zweigeüieilti der 
Schild fiddt, duBir hält die t.iöttio die gesenkte lange Iwauzc ini linken Arm. Vgl. Schöll 
Mitth. N. 30. 

15 . Nach Ia‘ H a.s a. a. (I. Taf. 45, 1 . — Selir feines Fragment in den FropylUen. Die 
Haltung der llaud auf dem Scliildraude und die Biegung des liukcu Heines stinmicn mit 
der Farthenos Ubereiu. 

18. Nach 1 a* Has a. ». O. Taf. 35», 2. — Fnigmcut späteren Stils von der AkropolU, 
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0.42 hwh. Atliena wohnt cU*r Hfkninzun|f eine» In'WAffnfteii Maniu*s bei, au die rarth**uo8 
eriuurrt uur daw Motiv des Schildes. 

17. Narb l..e Bai» a. a. O. 'laf. 40. — Fraffwent eine« dur Atliena jreliraelit»*» »Schweine- 
o|ifera, o.iiS lau;;. Von der l^rtheno» ist ila« (tesanmitnrntiv entlehnt, ferner die Sehild- 
haltun^', die zweitIieUi|iji' Aegi«, die langen Locken, die vorgeslreekto K<*chlc (»ihne Nike) ; 
abweichend «ind die Aennel und der hohe dreibuschige Uelui {vgl. zu Fig. 5 unUT Ii\. 

Von ähnlichen Itelief», die alwr nicht« neue« bieten, «eien hier nm'h genannt 
rt) LosiMiN. Alig. Ant, Murtl. IX, 115, 4: Athena mit llelru und Schild; Kranz in der 
Uechten. 

6} I.,oNl>ON. Abg. Anc. M. JX, 3ti, 1. Hehn mit hohem Bu»ch, Aegi«, Schild, Kranz 
in der Rechten. 

rl l'KoevLÄBS 1170; Schild; Schale in der K. Vgl. rervduogl« arch. Xtg XVIII, 21 n. I. 
tf rKOPYi.ÄEN iy.V2; Hc'hild, Rechte au«ge«treckt. Vgl. ebenda n. 4. 
d Akkofolih 2044; Helm, Aegia, Schildi Kranz in der Rechten. Vgl. rervänoglu 
arch. Auz. 1H07, 40* n, 3. 

JT. Athen : Schild; Schlaiigu hinter Athena Vgh Köhler Henne« III, 150. . 


IS — 32. Münzen. 

I*» — 20 beziehen sich auf die Parthenos, 22. 23 auf die Nike, 24 auf den olympiwheu 
/«‘US de« Phidia«, 25. 20 auf Hinrichtungen des Parthenon, 27 auf eine Nachbildung der 
hirlhcTios . 2*^— .32 auf die Akropolis. 

18. Nach Heiil6 U» mfmnnirn ttAthhten S. 2.5S. — Attisches 'retradrachniou. Iiii Nidien- 
felde die Partheno«. Der Helm hat einen Hii«ch. links Schild und »Spt*er, recht« die »Schlange; 
die Nike mit Kranz »ehwebt der Göttin zu. 

19. Nach Ikude elala. — Attimhe BronzeinUnzc. Die Vertheihing der Attribute ent- 
spricht derjenigen auf <lem l'etradraehmon. fVgl. auch Beuli^ S. 39(>, .*1.) 

20. Nach Jahn fKipiil. Aufs. Taf. 1,3. — Attische Brouzcmüiize, der vorigen eiit- 
spiT'cheml. nur fehlt die Schlange; die Flügel der Nike sind nicht bemerkbar. 

21. Nach Bcul6 a. a. O. — Attische Bronzemünze. Die »Schlange i«t uiisiclithar , iler 
grosse »Schild dagi‘gen mit dem (Jorpmeion versphen, 

22. Nach Beulö a. a. 0. 8. 172. — Attisches TetradrHchmon. hn Nchenfelde eine 

Nike mit Kranz, welche derjenigen von Fig. 1^ entspricht. * 

23. El.HMidaher. — Attische BronzeinUnzc. ln eim^in Oeikranz Nike, der vorigen 
Münze ähnlich. Ob auf die Nike der Partheno« bezüglich?? 

24. Nach Overiwek in den KymbtAa philot. Bonn. 8 . OOfi. — BronzemUnze von Kli» au« 
hadrianischer Zelt, da« einzige treue Abbild de« phjdiasachcn Zeus (Paus. 5, II). Dies<*r 
«itzt, «pitzimrtig {vgl. Ostfr. 30) und bekränzt, auf hohem 'I'hnine, dessen Keitoniehne von 
einer »Sphinx gestützt wird (vgl. ebda). Der grosse Mantel verhüllt die Beine und den 
linken OlH‘rarm. Beide OlHTarme sind wie bei der Partheno« gleichmässtg gesenkt. abt*r 
während dort die linke Hand auf den .Schild hcrabsinkt, ist sie hier etwas gchotH‘ii um 
ila« lange Scepter zu halten. Der rechte Unterarm ruht auf der 'Seitenlehne, auf <ler Hand 
s(;hwehc mit einporgcsprcizten Flügeln, eine Binde in den Hämlcn tragend Nike, nicht dem 
Gotte zngewaudt iüverl>eck\ sondeni ganz von vorn dargestclit (vgl. Fig. 0). Abg. Over- 
Iwck Plastik I* Fig. 4S und LUbke Plastik I* Fig. 00 (beidemal vergrössert, nicht ver- 
bessert). Die älteren Abbildungen sind sUmuitUch ungenau. Vgl. Overbeck in den aipn- 

S. 003 flf. 

25. 26. Nach Boub^ a. 0. S. 392. — Attische Hrnnzemünzen. Der 'nscli, auf w'elchem 

die pauatheuäischen Siegespreise ausgestellt wimlen, die V.c^vTwtxivT, in «leii 

.Schatzverzeichuissi'n de« Parthenon (Aiih. 1. 2, vgl. Paus. 5. 20, I Tp^rcC'» rpoTÖlcv- 

Tai tsT; vize>«w ol Unter dem Tische «teht die Amphora mit dem Oel. auf dem- 

stflben ein Oeikranz und die Eule als VertreU'rin der Göttin. Dazu kommt In 26 die Büste 
Athena« »4‘ll»er, wogegen in 25 ein Oelzw’oig lin Felde sichtbar wird, üeber andere ähn- 
liche Münzen s. Butticlicr im Philoff XVUI, 397. 

• 
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27. Niich den llcnkin. d. allen Kunst II, 19, 203. ~ Tetradrachnion de® Kdnl}?® 
Anliochos Euerjfetcs von Syrien (138—129). Eine der Parthenoe zletnlieh entaprecheiido 
Athen®, vielleicht cltie Naehhilduni; derRclbcn in Anthichela (K. 0. MUller nutiq. Anftttch. 
8. 03 Aiiui. 7), nimmt die Mitte ein, Der Helm hat einen hohen und lanp*n Busch, der 
Schild ist mit dem Oorjfoiieioi» versehen (v|fl. Fi|( 21], die Nike mit dem Kninz ist von 
der OOtriu ab^ewandt. Auf anderen ühnlielien Münzen, s(»^ar desselben KOnipi, fliegt sie 
dagegen zur {Hittin (vgl. Denkra. 1. 52, 243); der Tj'pus ist in Kleiiiasien sehr verbreitet 
(Ueiil6 nwHfi. dAth. 8. 258 

2S-32 sind attiwhe Kupfermünzen mit Darstellungen der Akru|H>lis. Da die bisheri- 
gen Abbildungen meist ungimau, mehrfach von einander aloviüchend und durch willkür- 
liche ZusHtze entstellt siu<l. so liegen hier von 2»*. 29. 31 neue Zeichnungen vor, welche 
nach den Originalen cnler scharfen Al»güssen unter dul. FruuUänders Aufsicht gefertigt 
w(»rden sind und als vollkommen zuverlässig gelten dürfen. 

28. In Paris. — Die Akropolis von Nordwesten gesehen, üebor den Felsen ifiwpal 

ziTpii) werden die Quadern der Mauer si<htbar, darlUnT links «ler Parthenon, in der Mitte 
die eherne s«>g. Promachos (auf hoher Basis ruhig stellend, die Kochte [mit Banse] er- 
hoben . di(5 Linke iNehihl nicht erkennbar] gt‘senkt) , n'cbts die Propyläen. Darunter die 
grosse Aufgnngatn'ppe , neben dieser die Pansgrutte, in der mau wohl allzu scharfsiclitig 
den kaueniden und pfeifeuden Pan hat erkennen wollen. Links darüber keine zweite 
lUlhle, sondern ‘das Loch im Mittelpuukt des Hohriltllngs, welches bei der vor der Prägung 
erfolgten Abdrcbuug desselben dun'h Kingrinfen des llaltstachels entstanden ist' (Frie^lländer), 
vgl. Fig. 20. Andere AbbiUluugeii z. B. : Pelleriu et rifies I, 145. Mlonuel et^pl. 

111 Taf. 18, 3. Millin ffal. mpth- 32. 133. ßrUmbted Keiseu II S. 131 N. 37. Stuart to- 
jtogr. tif Atheiu Taf. 1. BeuK‘ monn. dAth. 8. 394. (Jahn Vattt. deset. ttreit Ath. Taf. 2, 3) 
Düualdson architet-tura uumiamat. Taf. 1. Ein anderes Exemplar im brit. Museum: Ix^ake 
topngr. Taf. I, 1. Wordsworth AtJirru^ S. ü8. Weitere Exemplare in Petersburg un«l in 
mehreren PrivaUannnlungen (Beul6 a. O.). 

29. ln Berlin, aus v. Rauchs erster .Sammlung. — Sehr ähnliche Darstellung, die Qua- 

deniiauer noch deutlicher. Der Atbenakoluss hat beide Arme gesenkt, ln der Mitte das 
Loch wie bei Fig. 28. Auf der Mauereckc neben dom Parthenon links sitzt die Eule 
(Uesych. 7 ka-i; £v rShtv rQpotjiUi [tzI; dh«i%ciTo yaf* urro dxf>o7T<i).ce. 

t»pp. protterh. 1, 70 £v ?:o>4r «bziovj iv 6x^vrMUi. Meursius Ct'cropia 

c. 20 vermuthet dHtotvj. Vgl. oben 8. 271 Amu. 1). Abg. Gerhard akad. Abh. Taf. 
25, 1 (Jahn äescr. Taf. 2, 2]. Vgl. Uo8.‘4 areb. Aufs. I, 2<*7f. 

30. Nach U. Uoithette tm jmm. des »ar. 1851, 424. — Die einst in Pouquevillos Besitz 
befiudiiehe Münze ist verscholien ,'cb<lii 8. 431 Anm. 3); tnitz einzelner Abweichungen dürfte 
»ie mit der vorigen idciitiscii sein. H<»chette erkannte neben der Pansgrotte die lUihle der 
Agraulos; ist die zweite Höhle richtig, so dürfte eher an die Grotte de® Apollon Hypa^ 
kriuts zu denken sein (Taf. I, 4 n., 1 vgl. Paus. /, 28, 4. Göttliog gcs. Abh. l, lUb ff. 
Keil Philül. Vni, ITüf. Bötticher ebd. XXII, 89 ff.). 

31. In Berlin. — Die Ansicht scheint von .Südwesten genommen zu sein, wo dann 
links die PropylMeii. rechts der Parthenon liegen und die Höhio das Grottenheiligthuiu der 
Ge Kurotrophos und Demeter C'hloo unterhalb der kimouisehen Mauer sein mUsto (Taf. 1, 
4 11 . 14, vgl. Paus. /, 22, 4. Bötticher Philul. XXI, 47. Köhler areli. Auz. 1866, H»7*j. 
Boules Ansicht, unsere Münze sei mir eine durch Flüchtigkeit des Sti*mpelschneiders um- 
gekehrte Copie von Fig. 28, hält FricdlKuder fllr sehr unwahrscheinlich. Abg. bei Heul^ 
moHM. dAth. 8. 394 (Jahn l\ni8. deerr. Taf. 2, 4) nach einem athenischen Exemplar, auf 
dem sich aber so w*euig wie auf dem Berliner Exemplar aus gleichem .Stempel die Athen® 
so (>rkenueii lässt wie Beule sie gibt: kein Arm, noch weniger Schild oder Speer. Die 
Münze ist nacii Friedländer jünger als 28 und 29. 

32. Nach Donaldson orcAiiy. nwntemot. Taf. 2. — Im britischen Museum, aus der Bamni- 

hmg von Psyne-Knight. früher Faiivel gidtörig. Die Hauptsache ist das dionysische Theater 
am SUdfusse der Burg. Das Bühnengebäude, die Orchestra, die Keile der .Sitzreihen, das 
Diazoiim sind deutlich erkennbar, ebenso über den .Sitanuhen die (Philochoros bei 

llarpokr. s. ti.}. Die Höhlen in der letzteren sollen dfl einst durch das Denkmal de® Tbra- 
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syllos h'C8chim»eno Grotte (T«f. I, 4 d. 13, vgl. P&us. /, 21, 3) bezeichnen. Links davon 
die kiuiouische Mauer uilt den Propyläen; in der HUhe der Parthenon (i aaXo6|x£vo; llip- 
#cvcuv urcf-xclfu^o« “Toy »«akpov Heraklid. [Dikäarch.J rjpi Tt^Xecw 1, I), rechts darunter Fels- 
andoutiingen. Abg. Lcake iojtoffr. Taf. 1, 2. Bcutö monn. i Aih. S. 394 u. o. 

[Hier wäre es an der Stelle die Malereien einer angeblich in Aulis gefundenen 
Vase anzufiihren, in denen man das dionysische Theater und darUl)er den Parthenon hat 
erkennen wollen: nach Scrofaul $ur un tase antiqur , lu ä tltiftiM de FVunc«, 1809 

herausgegel)on von Millin print. de tose$ II Taf. 55. 5«. Stuart Alterth. von Athen, Dannst. 
Ausg., Lief- 28 Taf. 2, 8. Annali delf %ntt. I Taf, H, J. Geppert altgricch. Bllhne Taf. 2. 
Wicseler Theatergebaude Taf. 4, 8« * (der die litterarischen Besprechungen anfUhrt, vgl. 
nc»ch Dodwell trat'tU I, 301 Anni. 2. Welcher alte Denkm. Ul, 442). Aber abgesehen 
von der Uichtigkeit dlew^r Deutnng (vgl. Liiynes ann. I, 407 ff. Wicseler 8. 34 f.), ist die 
Darstellung so durchaus unerhört fllr Vasenbildcr, ja so iinautik, dass Ich trotz der Nen- 
nung des angeblichen Besitzers (in Livadiäl) und trotz R. Röchelte {choix d< pfint. 8 . 221) 
keinen Augenblick zweifle dass eine Fälschung vorliegt (vgl. ann. 1, 408 Anm. 2).] 


33. Marmorkopf im VaticaD. 

lui braecio nuovo 13 (Beschr. d. Stadt Rom II, 2, 105 N. 124}. Der Kopf ist inter- 
essant einmal wegen der fUr eine Atliena ungewöhnlich breiten Formen, so<laiin wegen d<^s 
Helmes. Dieser ist rund und ziemlich niedrig, vom mit einem aufrechten, palmettenver- 
zlerten Rande versehen, desstm Oberkante, wo sic erhalten ist, eine Reihe von Bohrlikkern 
enthält, anscheinend zur Anfimhino von Brunzezierateo. Der Ilclro selbst ist mit Ranken 
im Relief (Ibersponnen ; den Gipfel krünte ein langausgestreckU^s Thier, zwei ähnliche 
kauerten in halber HOhe zu beiden Seiten, ohne Zweifel die Sphinx und zwei Greifen. 
Nächst der JÜinerve au collier (Fig. 3) ist die hopesohe Statue in Deepdeno zu vergleichen 
{Spec. qf ant. tcnlpi. I. 25, II, 9. Denkm. d. alt. Kunst 11, 19, 202. Clarac III, 459, 850, 
Braun Kiinstmyth. 65), an deren Helm dieselben Tblere, wenn auch theilweise restauriert, 
so duuh mit Sicherheit erkennl>ar sind, ln der viel vorziiglichcrcu famesischen Statue in 
Neapel sind zwei Flügelrösse, theilweiso modern, an die Stelle der Greife getreten (Clarac 
111, 458, bbXA. Braun 64;. — Nase, Oberlippe, Kinn, Thoilo des Helmes sind modern. 

34. Strangfordscher Schild. 

Nach der areb. Ztg XXIII Taf. 196. — Dieses flacfagerundctc Fragment von weissem 
Marmor, 0,48 im Durchmesser, stammt aus Athen, wo es von Lord Strangford erworben 
ward, uro später dem britischen Museum elnvorlcibt zu werden. Hier entdeckte es Conzo 
1864 und erkannte seine Bedeutung durch Vorgleichung mit dem Schilde der lonormaut- 
scbcu Statuette iFig. 1^). Die Mitte nimmt auch Mer die Fratze der Gorgo eiu, mit aus- 
gestreckter Zunge, von zwei Schlangen umgeben. Ringsum tobt der Amazonenkampf, 
dessen Lokal durch die Steliungon der Figuren als ansteigende Felsgogend charakterisiert 
wird, wahrscheinlich im Hinbiick auf die von den Amazonen angegriffene HOho des Mu- 
seion (Plut. Thes. 27). Links eine Gruppe von drei Amazonen, <i bingesunkon, die Ivinkc 
im Schoss, in der Rechten die Doppolaxt — eine grüsstentbeils zerstörte Figur tritt auf 
sie — , am Rande anscheinend ciiiporklimmend, f kopfüber bingestUrzt und lang ausge- 
streckt {wie e iu Fig. 1*;. — Eine zweite Gruppe befindet sich unterhalb des Gorgoneion. 
Hinter einem aufs Knie gesunkenen Krieger, 5, steht eiu kahlköpfiger Alter, e, nur mit 
der flatternden Chlainys bekleidet, der mit der Doppelaxt wuchtig zum Schlage ausholt 
gegen eine (nicht dargestellte) Gegnerin; mit Ausnahme der Waffe dem Phidias (a) des 
andureu Schildes ziemlich entsprechend und als rfrcs^rri« deutlich gokonnzeichnet. 

Dahinter tritt ein Krieger, C, auf eine gefallene Amazone, t;, nnd hebt den rechten Arm 
vor dem (ganz iinausgefUhrteuj Gi'sichte dergestalt dass dieses halbverdeckt ist: Prriklbs 
(vgl. Zeugnis 26; ; seine Haltung und seine Stellung neben t lassen die Gestalt mit 6 iden- 
tisch erscheinen, wie t] mit c übereinstimmt. — Eine dritte Gruppe enthält zwei Zweikämpfe. 
Ein Krieger, 9, packt eine uiedergesunkene Amazoue, i, mit Pelta, am langeu Haare, ent- 
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KjmH'lifüd der auf Fig. 1 * an jrleichcv Stelle en»cheim*Di!on Gruppe r. Darliber eilt ein 
KriegiT, x, mit dem ruudeti Schild am Arm (« tt\ eine entweder bergan klimmende 

(Hier hiu»türzeiidu Amazone, mit lK>pp<daxt und Felta, die sich er»ehreekt nach dem 
Verfolg<?r umsieht (= y'i'i], — In einer vierten Onipp<^ endlich sind drei vidlatandig und 
drei nur theilweiae erhaltene Krieger dargestelit, die aHumitlicfa emportiringi'n. l>er eine, 
p, hat aoineu Schild mit einem ÜUehtigen Kentauren verziert, der mit der itechteii nach 
einer Wunde iui Kae.keu greift und den Huken Arm auaHtreckt {Conze, vgl. SUduietope 
X.XIV. XXVll). XelMjn ihui ateht ungeachickt genug ein Gefährte mit Schild, >; weiter 
aufwärts, nmchtig auftatdireitend, ein anderer der eben das Schwert zieht, Neben diesem 
wini ein Uein, o, ferner ein Ikdu ml«!r Ann, r, Hiclitbur, endiieh ein mit gezilektem Sehwert 
emponlringender Krieger, f*. — Die Arbeit ist ftist cliirehweg mehr undeuUmd als ausge- 
führt. Farbe ist lumh erkennbar an Panzern Schilden Heimen Sehwi^rtcru, Augeiistcmeu 
und Hrauen, an den Sehlaiigeu Aitg«*u und Brauen des Gurgoueiun. — Ai>g. Coiize Atheuu' 
Statue des PliitUas, Tafel. Gerhard akad. Abh. Taf. 27, 4. Jahn pupul. Aufs. Taf 2, 1. 
üverlHH'k Plastik Fig. 17. Die Erklärung folgt Couze arch. Ztg XXIli, 

.'II" wdederliult den Kopf des Phidhis iu grösserein MassstalK*. Cunze ergänzt a. ü. 
S. 17 die uicht ausreichende litiiographische Wie«lergabe des Ki»pfcs, ‘der so indiviiiuell 
ist wie kein andrer auf dem Kclief', durch folgende auf Autopsie beruhende Beschreibung : 
‘Wir finden einen charakteristisch gezeichneten Sehädelumriss ohne starken Iliiiterkopf, 
oben hoch und spitz, eine gewölbte stark vortreUmdo Stirn. Spärliche Haare umgebeu den 
kahhui .Si'heitel Uber der Schläfe, um das Ohr und untini aui HiuU*rkupfe. Das Gesicht hat 
leider ein wenig gelitten, am Auge ist eiu kleiner Stoss, auch nanieutÜch dit^ Nase ist nicht 
ganz unversehrt geblieben. Kin kurzer Voilbart umgibt .Muud und Kinn. . . . Man wird 
einen solchen Kopf seiner Bildung nach eher dem S«>krates als dem .Sophokleskopfe au- 
reiheii wtdlen. r)iK*h ein Ausdruck der lnteliig<*nz um SUru und Mund fehlt tliusein Phidias, 
so weit das kleine noch dazu verletzte Nachbild urtheiieu lässt, durchaus nicht'. 

35. Schild fragraent im Vatiean. 

Nach einer Onginalzeiehming. — I>ies Fragment mit zierlich aiisgeftlhrteni Ridief im 
Museo rhiumimmti (^00. Besehr. d. St. Koni II. 2, 50 N. 20S ward von KlÜginanu als 
hierher gehörig erkaimt ifmUrtt. i8ö7, 31, vgl. Brunn ai^h. Anz. l*UiO, MP). Die Ama- 
zonen entsprt'chen in Kleidung und Bewaflfnung ganz denen des stmngfordsclien Fragments 
^Fig. 31), auch ist die V^oraussetzimg eines Felslokals die gleiche und von dem Gorgoneion 
in der Mitte des Schildes sind noch Stücke ersichtlich. Diu oberste Amazone, n, erinnert 
etwas an >. in Fig. 34, die Hnk.s darunter liegende, h, au und t,. die ilanetien rt'ehts em- 
lairklimmende. c. an p und X; die vierte, nur «»herwärts erhaltene Amazone, b, endlich, 
welche Jahn ’popul. Aufs. 8. 2IS) rälschlich für Phidias hielt, gibt im ullgiuneinen dessen 
Haltung wM'fler, die aln^r für eine axtschwingendc Amazone nicht minder passend ist. Bei 
c und scheint die phrygisehe Mütze mit ihren I.asoheu m>ch kenntlich zu sein. Utist*r 
Fragment Hlgt sich dem strangfordseiien Insofern ganz w’ohl an , als den dort oIh?u rechts 
vereinten Kriegern hier links lauter Amazoueu gegenÖl>or«tUaden, im Anschluss an die d<»rt 
unten links befindliche Arnazoneiigriippe. Abg. Jahn a. 0. Taf. 2 nach einer fUr Gerhards 
nnt. Bildwerke lK‘Htimiiiten Zeichnung, welche in ein paar Eitizeliieiten deutiiciier ist. 


3b. Skizze eines Tlieil.s der nördlichen Burgmauer. 

Nach Penroso S. 73. — Es ist die auf Tafel 1, 4 mit 21 bczeichnetc Stelle der Mauer, 
wo 2! unfertige Säulentronimeln in die Quadern eingeraaiUTt sind: am nächsten Mauervor- 
sprung (23) noch zwei weitere. Ueber die Mauer herüber blickt die Nonihalle des Pollas- 
tempels. Vgl. 8- 110. Auch bei Breton _PA<Vh*s S. 10. 

37. Ein Stück der Nordmauer. 

Nacii Breton Athiwr$ S, 32. — Etw’as weiter westlich als die vorigen (Taf. I, 4 bei 22) 
sind diese Gebälkstücke eingemauert , die ebenfalls vom alk'ii vor|>erikleisehen Tempel 
herrühren (S. 110). Vgl. Penrose Taf. 40. 


Digitized by Google 



A N 11 Ä N (I E 

I. ISSCIIIUFTEN 

11. DIE PANATllEXAEEN 

III. AEETERE BERICHTE HEBER DEN rARTIlENON BBS IfiSS 

IV. AKTENSTUECKE HEBER LORD ELOINS ERWERUHNOEN 


Digitizsd by Google 



ANHANG I 


INSniiaKTKN 


1. 

IiisihrifUni bis 43H. 


A. Bsurechnnng des I*Arthenon. 

A. Kirchhoff (mcmorif deW (>w/. II, 12Ü ff.) 
h»t erksrinr, dass fnigeode drei lnKrhrifffngi»»*Mte 
zni>aniiTDeng«hi~ren und sich auf einen Mau der 
perikleiichen Zelt besieheii. Irh irebe sie ita<-h 
seiiUMi Aiisnihrmigeu ergänzt, in /IC niiter Me- 
nutzung einer Absrhrift K. Srhuiies. 

A 3t Xl\ r^olXlX....? 


x£cpa).3tO'4 dv<ip.d)(i.<xTo; 

5 xiTO *Ä Ito; 

v: 

rip)d XBji).]ontp«TÄ(v] 

6 v o^r 


.H 

e{x<>j^O{Mcrv 


I 

XI/ 

HH 

AP7 

HP . 


xxi 5 ’iXa x/^rjstjta 

5 xaö' fjfiipxv ]its^dot xxtd 
"’ora/a 

Al APA 

■»Gtxi?, 

M 

u 

10 xt'f^XaiO'« <iw[>.e 6 fi 3 T^; 

repu^ivvTO ?<»5 ).V||ap.<iTo; jX) 


(AP lUngabA) 
(HP Hangabif) 
(drirx ; ? ) 

(Al APA Velsen, 
Al AP Schöne) 

(A Uangab^) 
(A Kangabtf) 
(' Schöne) 


C T 

najxk x<uXxfxpci,dr^? (xpe Schöne) 
\£vO 

\auTi ( ;__IAYT Schöne) 

5 fy-J 

AATTTTE 1 hascraU* A fehlt b. Schöne) 

ztO.wx: PTT 
dvx)cö{saTa] 

i}^ Tiji Ip7<«,i 

10 eixo>o»p.(x'^ XX f^fuxv Schöne, 

?yO}Ji(xt l’itt.u. Velsen) 

xx]l xaj6otp.'ji 
xxH' Yjuittxv (uailol xjaTa 

\iroTx5'*' ( VAPOPAX^ Schöne, 
d. h. drirx5?) 

ovtaro 

15 iirraT^oTT.si x 

xc'^d).x(«v] dvxX(6}iXTo; 

ZSplE^lvCT 0 ToO Xf||nix?^o; 

5V (v>i 

A aus der eheoialigen CUteriie westlich vom 
Parthenon; nach Pittakia ifTjjx. dpyaoX. 40S7. — 
71 in dun Pmpyläim; nach Kangabd 129 und einer 
Abschrift v. V'cUeris. — C 1S59 bei den Aiis- 
gralmngen nördlich vom Parthenon gefunden ; nach 
I^ittÄkU dp'/at^X. 34SI. Die Steine sind 

auf allen Seiten gebrochen, doch scheint am 
rechten Rande weniger za fehlen, als am linken. 
Kin ziemlich grosser leerer Rinm nnlen in C 
zeigt den Schluss der fnschrift an. Ob A oder 
n voranzustellen sei, ist ungewis; die geringen 
Summen ln It möchte Kirchlioff darauf beziehen, 
dass der Mau sich seinem Ende znneigte, doch 
lassen sich anch andere Grunde denken. — Der 
durchstehende Gebrauch von f weist auf «ine 
Zeit vor Ol. 86, 1 s 436/5; der Umstand da.ss 
die Summen rechts, nicht links stehen, hat 
seine einzige Analogie in den Tributlisten des 
(ersten) Jahres Ol. Sl, 3 bs 454/3 nml deutet 
also ebenfalls eher auf eine Sltere Zeit. Die 
Inschrift enthält die Rechnungsablage über einen 
Bau (W, 2. f, lü.) aus verschiedenen Jahren; da 
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2SS 


Aj 5 fto; fe^tKu»t<*hfii ;u'ii«int und f" 

Jt^ieiifalU dtiii SrhliitoH dieser Ueihe MUlet, 
sind mihdpsteiis neuii Jahre anzunehinen. Sollte 
die allerdings unsichere Krgürizufig xtuXavf^rwv 
in C, 2 richtig sein, so wurde luch Aiulogle >un 
/1,S zwischen dem Schluss von A und dem Jle> 
ginn von C mindestens nrxh ein weiteres Jahr 
ausgeraiien und die Bauzeit also auf nicht weniger 
als zehn Jahre auszudehiien sein. (Mdglirh ist es 
auch, und die Angabt^ des Krurhes der Steine bei 
Schüne steht dem nicht entgegen, dass It sich di- 
rect an r anschliesst «ind das T in It, 13 mit denn 
T in (\ I demselben Worte itciaTdTai angehort, 
vgl. A, li — K.) Kine so lange Bauzeit, zugleich 
mit der bedeutenden Kinnahmesumme eines Jahres 
ln r, 6. 7 Ton mindestens 2-1 -1- 7 ä 31 , viel- 
leicht ab«‘r auch weit mehr Talenten scheint In 
der Tiiat am besten auf den Parthenon zu (uusen. 
Schwierigkeit könnte die Nennung der Kolakreteii 
bereiten» doc'h ist es nicht nötbig anzunebmen, 
dass alle (relder von diesen geliefert wurden. « 
It, 7. S ist man versucht 

und xe^>.<xtov soixtXtau oder dergl. zu ver- 
nmtfaen , nach Analogie ähnlicher Posten in der 
Kn;chtbeionslnschrift iliangab^ onl. Hell. Mi. 57 1. 
vgl. PIm. Per. 12 ffwxtT.Tiai, TOpautol 

X. X. (AbsrIin. 1. Anni. 35|. FOr die übrigen 
Kinzelheiten verweise ich auf KirchhoflT. 

[Im Monatsb<>richt der Berliner Akademie isiil 
S. *»Bf> ff. behandelt Kiirhhoff die Bruchstücke 
einer mindestens fünf Jahn> umfassenden Bau- 
rechimng, welche netten Ilvpdi^iiTa und ^X^x 
ttc'jxtva auch nicht unbeträchtliche Posten ver- 
kaufb'ti (toldes und iCIfetibein» aufführt. Ule 
naheliegende Beziehung auf deti Parthenon weist 
er alter mit Hecht durch das Datum von <>1. bl*, 3 
“ •I•^V 3 (^“1 Kfxxrr^to; dp/ovroil zurück. Ks 
int auch iiiithunlich an/.unehmen . dass der Par- 
thenonsbaii liet der Atifstelhing des Bildes zu 
Anf.ing von Ol. *».*>, 3 = |3*j etwa noch nicht 
beendet gt'weseii, sondern noch bis zum pelo* 
ponnesi-odten Kriege daran fortgeltaut worden sei. 


Man muss vielmehr» da Qlter die Propyläen eine 
andere Kechnung existiert (Büekh .^taatsli. II-. 
330 ff. Klr.hholT ln d. Jalirb. f. Fhilol. ISOl, 
4S ff.), einen anderen gleichzeitigen Bau aniieb- 
meii , sei dies nun das Telesterioii in Kteusis, 
dennen genauere Bauzeit unb<>kamtt ist — Iktiims 
dortige Thätigkeit könnte gleichzeitig mit der des 
.Miiesikles an den Propyläen sein — (»der der 
Fortban am Krechtheion , auf welchen Ross auch 
ein andres Fragment (Böckh a. O. II, 343 ff.) 
aut 01 . SO. 1 oder 2 (Kirchhoff Ahh. Herl. Ak. 
|SOl S. 23 ff.) beziehen wollte, oder auch der 
Nenietistempel in Uhamnut. der bekanntlich nn- 
vollendH geblieben ist und ein Bild von Phidias 
Schüler Agorahritos enthielt. 

Kbento wenig ködnen die Bruchstücke einer 
Kerhnungsablage in der dpy. tb02. S. 72 

N. 71. 75 für den Parthenon in Betracht kommen, 
da der durchstehende Ciebrauch von i die Fragmente 
nicht vor Ol. SO, 1 b 43i>/;^ anzuaelzeti erlaubt.] 


B. Ke ch n D n g sablage über die Oold- 
clfe nbc l n s ta tue. 

Köhler theiU mir ein bisher noch nicht liekannt 
gemachtes In&chriftfragnient mit. das ich in .Mi- 
nuskeln gebe, da mein liewährsinaun das Original 
nur flüchtig sah und seine spätere Aufzeichnung 
aus dem <ie«lächtnis für ciuzeliie Kleinigkeiten 
nicht verbürgen onVIite. 

0eo( : AötjN« ; TV/r, 

Kr/T,9tnno; ; 

7C'j£ i i iru- 

; Mypptvo^oto; 

X/jiSlAI “7pa 

I.eercr Kanm » dann abgebrochen. 

‘ ln der ersten Xelle wird auf dem Steine 
Albr^viia stidien' Köhler. Da^s et sich hier um 
die grotfie rh^}^elephallt^ne Statue der Atheiia 
hamlelt, zu deren cnsTaTit auch Perikies gehörte 
(Kiiil. zu Taf. \ V Zeugii. 5. Sh ist ini böi'hst«ii 
tirade wahrstheinlU h. 


2. 


Hclmtzvnnseichiuwtr. 


Oie folgenden Xu<amninnsb‘tlungcn der Upx I 
rfjs 'AUy^vztz; Uernheii auf den l-'rkunden, 
welc.he ink i'orpttt Inter, f/rurc. , in Pittikis j 
i;|,r^|sspt; dp/'ztoXoYtXti . i» lUngabrs fin/e^uilc* j 
HtiUni>iut* , in \Ai Ilas royatfc archf.tilt>^ique, ^ 
in»rr. I voröffentlicht und grosaeiitheils «ehon von , 
Höckh StaaUhaushaltung II Abschn. X — XI V- 
bearbeittit worden sind; dazu k.^lucn neuerdings 
namenUich Beiträgu von Kirchhoff (Abh. Berl. 
Ak«]. 1S04. 1SÜ7). Allo Text« sind von neuem 
mit den vorliegenden Abschriften verglichen wor- 
den , da Ich aber Ku Bas werlkvolles Work erst 
naclitnigiicb benutzen konnte , so sind dadurch 
mehrfach Kiiischailungoii ln die fortlaufende Be- 
zifferung enUtandun, welche ich nicht wohl mehr 
hinwegrfiiimen könnt«;. Weil bedenklicher 1->I 
der allgemtdne problematische Charakter der Al*- 
»hriften naunuitlich von PitUkis kind UallgalM^ 
welche e» nicht verkennen lassen» dass bet lauter 
neuen C-«ipiun, etwa von K«*hlers Hand, vielfach 


ganz andern RetiilUle si«'h würden erzielen la^t^en ; 
man vergleiche nur Anh. 1, 3» So weit 

als irgend mögli« h haln* ich ln den Katalogen die 
historische Rtdlu'iifolge herzustellcn gesui'ht, wo- 
durch sich zugleich ein interessanter Blick auf 
die Kiilwickluiig der atti.schen Kinanzverhältniss«; 
eröffnet: m«*lir aU einmal spiegelt sich die He- 
schiebte des Staates in diesen unscheinbaren 
Verzeichnissen wi«'cler. Zu grösserer Ct^bersicht- 
lichkeit sind alle voreuklidischen Stücke mit den 
von Böckh gebrauchen BiichsUbeii , alle nach 
dem peloponnesi.'ichiMi Kriege aufgezeichneten Ite- 
gen.stände innerhalb der einzelnen Abtheilung«>n 
des Tempels mit fortlaiirendeii Zahlen Itezeichnet. 
Anhangsweise werden unter F und G die Inveii- 
tare zweier Käiimlichkeiten gegeben, welche man. 
obschon mit l'nrecht, im gross«*ii Tempel gesucht 
hat. voran sgeschickUni allgemeinen Benier- 

kungi ‘11 schliessen sich zumeist an IbVkh (f'. /. 
Gr. 170 ff. und Staatsh. 1*, 217 ff, 575 ff.) 
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und KirchholT (Abh. d. Huri. Akad. iS&l, 1 (T. Kab^VItoo Nuoimera luU den lueinlxcn diuiico 
‘HfluierkunKun zu den l'rktiiidun der SrhaU- (I.. s l.ykur^ [Vorbeui. $ 8], Op. => Opisthodoui, 
uiei»t«r der anderen an. j Pr. s=s l^oneoM , P. bs Parthenon, II. a Heka- 

Poi daa Aut'flndun der Kra 4 ;m«iite zu erleich- | touiptNiot , Ch. b (.'halkothek , Rr. » brauronl- 
U‘rn mag folgende Zu«auinienateüung der ran- ‘ »«'her Schatz). 


lUBgab^ ao. kl . M2. |»n. <M, as.«i. Ul. ttv iw. non, un. loi. m m io6. um. to7. iak. iw tno. m.i tis. ii«. iit. 

rr'rP'i i'r. II fr.Tv i*r. VI ^ iP H.V “iT" ’T TT I^TIniop. i 


KanzabA GH. ,119 -122 123. ^ 

,371. 371 B. 372. 1 4‘ri.l .%2I.I SU. 

st». 

h24. 

H2.V 1 H2U. 

VK^. I 

H27. 

H28. 

sTt, 

Vorb.' Op. C Vorb.' 

[p. 1 p.lli P. lipjL.ffiL. c\ft. I 

P. IV 

Vorb. 

1 

p. VI ; P. X 

P. XII; 

P. XV 

P.XVI 

P. VI 


Kangab^ bW. I 8;)!. | Hll. | I «Ctl. | KU. I h;W. I KM. { K:M. I ft.'N*. t | Vt». ) 810. [Mit. 

P. TU |p. XVll P.tVmiK. VI ' II. 1 % ) H.X |H XI|h.XI 1| U.XXVIlllH. XX |h. XIXfil.XXmlH.XlvlL. M 

RangaU^ Ui. \ Ml. | M.V | MO. } M7. I US. I M'iA. I «Crft. I HM. 1 Ul | HM. | H&&. 

H. XT|H.XVl| II. XXVii P. XIV | H. XIX | II. XXVII | H. XXX [ 11. XXXI | II. XVIII* | I!. XVIII | Br. I |U. XXI 

Baagab^ 'Mil. ] S4». I M». | Hi;:P. I Stil. I VW». I soa. S67. HKS. I X70. I H7<a. | h?I. h7&. I H76. 

Br. VI I Br. IX | Kr. Vlllj Br II | Br. X | Br. Ul. IV | Kr. XI | L. &|rkalk. |p. VI | H. XXIX | Aah. 1.3. i j Op. 

Kangab^ 2:1:17. { 2CIH. ( iV\U. (I Hang. S7I—S73 (Pittäkis «mr. AIA. K. 2>H.310. 'hNi|. ynbad^olnnd» PragOMat«, bli«- 
11. XXII I P. VU I P. X VUl li liea w»K*n ai*i*ife>karu>r Anrtorit&l d«r QveM« anb«rOck«irlitigt 

(Sacltr«giitt<>r •. an Rad« di«»oa AbaehaUlea.l 


A. Vorbemerkungen. 

1 Späieatena mit der Vollendung ühm Parthenon 
(01. 85, 3 n 438/7J wurden diu Tumpclacliätze 
der Athena Polias und der Athciia Nike, von 
denen Jene im aog. Krechtheion, dieae in dem 
Tempel vor dun Propyläen, unmittelbar über dem 
Aufgang zur Hurg, verehrt wanl , zum gröitaieti 
Theile in den grouaun Tümpel gebracht. Kinielne 
Weihgeacbenku blieben zurück, wie z. H. iot 
Poliaatempel ein Klapp«tubl, den die Tradition 
dem Dätlalos zuAchrieb, und einige .Schauatückv 
aua der puraiNcheii Beut«, der goldene Sobuppen- 
paiizer dux Maaiatioa und der Säbel de« .Mardonio» 
im Werth von 300 Daretkeii (Paus. /, 27, 1. 
llerod. 9, 22. Demoath. 24, 120. lUoii Chrysoat. 
2 p. 84 K.), während der allberfüsHigu ^'szel 
des Xerxes in den Parthenon geschafft sein sollte 
(Harpokr. dp-ppdirout 6l»po; » Suld. dp^updreC^, 
vgl. lleiu. a. a. 0. Schol. Thuk. 2, 13; s. jedoch 
unten § 4 a. K,). Hie Verwaltung dieser Schätze 
lag einer Heh«>rde ob, deren Hcstebeii sich bis in 
die Zeit der Fersurkriuge hinauf verfolgen lässt, 
den zehn tap.(ui Td»v Updiv ypT]}Aelto>v 
xfli welche aus den böchstbe- 

steuerten Bfirgem , Je einer aus Jeder Phyle, für 
Jedes .lahr neu erloost wurden. Ihr Amt lief 
von einem Paiiathenäeiifest zum andern, uud je 
mit dem Jahr der grossen Panathenäen war eine 
vierjährige Verwaltungsperiode (ul Tärraptt dp/a() 
abgeai'hlossen. Den 'heiligen Schatz der Atheiia' 
bildete aber nicht bloss alles was der Göttin an 
Einkünften aus Ihren Ländereien, an Zehnten, 
Strafgeldern und sonstigen Abgaben, an TumpcI- 
geräth und Weihgesebenken zu eigen war, sondern 
auch die dem Staate gehörigen Khrengaben (td 
dptertla 7t6).teuc) und der St4Mtssc.hatz, d. fa. 
die zurQckgelegteii Peberschüsse der Staatsein- 
nahmen , welche nach attirichum Ausdruck der 
Atbeiia oder 'der Göttin' gewidmet wunlen, so 
dass Jede Benutzung derselben zu reinen Staata- 
zwecken als ein Aiilehen bei der Göttin betrachtet 
und, wejiigKtens der Kegel nach, mit einem 
geringen Zins belegt ward. Hatte sich der Staat 
hierdurch die Benutzung des Schatzes möglich 
gemacht, so ward diese doch andrerseits durch 
muiche Bestimmungen erschwert, namiüiUirh da- 
durch dass ein auf eine sulche Anleihe abzielun- 
Mickaelis, pArthvnoa. 


der Antrag vorgängige Indemnität (dieia) für den 
.VntragsUiller erforderte; bei manchen Stücken, 
z. H. dem Golde der Koloasalstatue , war ausser- 
dem unverkürzter Ersatz die Bedingung des Ge- 
brauchs. Nicht heilig waren dagegen 

natrirlich diejenigen Theile des Schatzes, welche 
aus den Jahreseinkünften gebildet wurden und 
zur Bestreitung der laufenden Ausgaben dienten. 
Dor gesammte Schatz stand unter Verwaltung 
Jener Schatzmeister , der einzigen auf der Burg, 
Welch« daher auch wohl schlechthin Toplai 4x 
it^Xew; (Lrkundo von Ol. 8ß, 1 oder 2 cs 136/4: 
166. Rang. 123. Koss Domen 8. 23. 
Kirchhoff Abh. IS04, 23 ff.) oder gar nur TU|aia( 
heissen. 8o bei Ilarpokration TopUi ... wap«- 
).9pßdvovet V ouToi re dljaXp« Tft;’A^vö< xal 
-rot S(x>xt xa'( d[>.Xov xospov xai Td yphpata 
fvovrlov rfjt 'Apt9T0tiX-r)C 

iv 'A^iTvzlaiv TToXiTcla, und Bekker An. p. 306, 7 
Ta^ilat ... o! td 4v tcp<p T^; ‘Alhjvd« iv 
dxpondXct ypT^TTz Icpd Tc xal xil atni 

?4 (iyz).p9 6«oy xai tov xdo(iov ^Xdrrouatv 
( Photios. Suidas). Das Geld lag im Opisthodom, 
die andern Kostbarkeiten Im Parthenon, im Heka- 
tompedos und im Proneos. Den Schlüssel zum 
Tempel hatte der täglich wechselnde 4m9TdrY}< 
Tclry itp'jTivleav im Verwahrsam (Aristoph. Byz. 
bei Kustath. zu Honi. p 455. Poll. 8, 96. Suid. 
iTTiardTT^; 6), der daher nur unelgenüich als 
Bewahrer der Staatagelder (^uXa^ ~äis xotvdrv ypt]- 
{adTow Bekker An. p. 18S, 22) bezelcJinet wiH. 

Wenige Jahre später trat neben die Schatz- 2 
meister der Atbena eine neue Behörde, die Ta- 
p.lat Tä)v dXXuiv Oewv. l’nter dem Namen der 
'anderen Götter' werden alle in Athen verehrten 
Götter und Heroen mit Ausnahme der beiden 
genannten, der Atbena Polias und der Atbena 
Nike, zusaromengefasat, diejenigen von der Burg 
wie die aus der Unterstadt und den Vorstädten, 

Ja auch aus anderen attischen Ortschaften. Aua 
den verschiedenen Schätzen dieser Gottheiten, die 
von den einzelnen Tempelbehörden verwaltet wur- 
den , hatte der Staat ebenso wie aus dem der 
Atbena Anleihen gemacht. Im Jahre Ol. 86, 2 
ss= 435/4 ward nun vom Volke der Beechlua« 
gefasst, den Göttern die Hehtilden zurückzu- 
zahten : dno^yvat Tote OtoU [x]4 yp'()fiaTa td 

19 
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itceiW) AftT,va(« td "rpir/O.w *:d- 
X«vT"i] dvcvr**«Y'^?’ii i; rd).tv a , *< 0 |i.{- 

fffiaTo; ’#jue6«{ro& (C\ I. Qr. 7H. K*nR. IIS. 
StaaUh. 11, III § 2). Nachdem sodann die näheren 
Modalitäten der Kuckzabluii;; ani'et'ebtm sind, wird 
weiter verordnet: (§ Üj -rap-i«; 6i di:crxvafU‘j(tiN 
To|yT«iv ~ön ypT^jjwiTaiv «Srapirsp xd; dpyi;, 

ivBdrto ?oy; Tdiv Up<»}v Tö»v xf^; Al^TiVaf^; * 
ooTot ^ X3]atc’jdvxerv r:d).ct 4v xm örrtoB^o^jfut» 
xd xürv lkSiv ypVjjaaxa , 5xa Oyvax^iv xat Gstov, 
xoi O'jvavoiY'ivxtBv xa'i oypt).ti<^vx®v xd; Ö6pa; 
tou d'iTtQl[lo^^p.o'.> xa'i O'^axT^pLaihLi^-cBojv xol; xüiv 
xf,; A^^vata; ta(i.lat;. {§ 7) “cipd iti xd*v vOv 
xapiidBv xcu xmv drt9xaxd>N xa'i xmv Icporotmv 
xüi> iy xot; Upoi; ot nI>v &ioytipiCo'>i'3i|v dzxpiB- 
(iT,odoBcuv xal dROTnjsdsdoiv xd ‘/pf^uaxa ivav- j 
xiov xf^; ÖojXfj; £}a rdXsc xat TraoaiE^doB«!» ol 
xafilat ol XayovTc; Tzapa xcEiv vöi**) apyovxojv, uxi 
£> ox^j'/.{j dvaYpa’W'^xmv dravxa , xah’ fxx- 

«xdv xc x«v Öico'v xd /p-^jAaxa isxW 

txdmp. xai iTjuRd’irtajv xc^d/.ato'«, Xuot; xd xt 
df^iipiov XXI xo ypyslo'^. (§ b) xai to ).otniv 
dvaypxfpdvxwv ol dzj xxfilxi i; xxl >,»S70v 

itWvxaiv xui'< xc 5vxm'< ypTj^dxoj*^ xxi x&v r.posiov- 
Tow xot; öcot; xai idv *tt Oiriava/.ixxT^xai xaxd xh-* 
iviayxov Rpo; xoy; Xo'ytxxd;, xai cüUdva; oio^Jvxmv, 
xai ix navallT,vattuv i; IIa>a»Hivata xi), XdyoN 
Stodvxojv, xolldrsp ol xd xf,; ’Alh/^ala; x{a]jiu6- 
ovtc; • xd; ti 5xf,Xa;, iv ai; ava^pd'l^o joi xd 
y p^lMxa xd Up,'d , bi>xar» i|A RiXci ol xajj.lai. 

( Ks folgt ein .’^ehlussparagraph, der nicht hierher 
gehört.) liier wird aUo «Ult der bisherigen Sonder- 
verwaltiingeii Jedes einzelnen Tempelscbatze« eine 
UeiitraUieUördu eingesetzt, eUnfail« von zehn 
l'ersoitcu (U. Köhler um». dtW intl. XXWII, 
3IS f.J; diese »ullen zur Zeit der allgetneinen ' 
Beanitunwahluii , d. b. im Hugiim der iiuuat4!ii | 
PryUnie jedes Jahres (Köhler lin Monatsber. der ^ 
Herl. Akad. ISHÜ, 34J IT.), erloost werden. Die' 
Schatze der summllieheu (lutlheitcn , welche von < 
den bisherigen Verwaltern an die neuen SchatZ'- ' 
mdster abzuliefern sind, Bollen im OpisUtMlom 
niedurgelegt und verwaltet werden, und diu neue [ 
Behörde »oll gumeinsatn mit den Schatzmeistern | 
der Athona die v\ufsicht über den Opisthodom | 
und seine Thüren (uhreu, deren ttefTnung, Ver - 1 
schlusa und Versiegelung l^sorgen. Sic soll ferner 
ein Verzeirhuis Jodes clnzeinen Schatzes aiifer- 
tigen, (told besonders und Silber besomler«, und 
alljährlich, ebenso wie die Schatzmeister der 
Athena , von Panatbenaen zu Paiiatlienaen über 
HcsUitd, Zuwachs und Abgang Heebnung ablegen, 
sowie dio darauf bezügliche Inschrift auf der 
Burg aiifatellen. Dieser Besrhliiss wanl kurz 
darauf, wie es scheint im folgenden Jahre (Ol. 
H6. 3 = 434/3. i. KirchhofT K. bff.) durch einen 
weiteren Beschluss erglnzt (iv bei Böckh). welcher 
zara Tbell nicht mehr verstindllcb Ist, znro 
andern Thell oben bereit« berührte BesGmmungen 
Ober die Reniitzung des Schatzes der Athena 
enthalt, und endlich folgendes verfugt*. xaxoTt- 
OKai xloxd x^^ ivia'zxöv xd 4xd|axoxt ^rvdfjxva 
rapd to5c xafzlaoe xo(T; rf; ’AB.T,vala; xou; 
'K).).T,vioTafiia; ‘ irziWv tx x&n ftiattocimv 
xo(Xdvx®)w , 4 i; drd^oatN daxtv 6'^j^i3jAi*<a xof;] 
(DJ.oi; BeoT;, diRoooB|^ xd d^tXofxrva, x-*uuvfaBro 
xd }ztv Tf^i ’ABrjt'vala; yofjadxa tRi ic^td 

xoü ÖRfdffoÜfzO’j , xd Tibv 4/i.cov BjtAv £v 
xm doimpd. .Also gesonderte Verwaltung 


der Gelder, der Schatz der Athena rechts, der 
der anderen Götter link« im Opi.sthodom. ohne 
Zweifel von dem gTi>««en westlichen Eingänge 
aus gerechnet, l’nd endlich: f^R^sa xdip» ypr,- 
pidxaiv Xtttv ;lcp&^ doraxd imv ^ dvdpiBjza dra- 
ptB(zf,aagBa]4 jztxd tojv xjexxdpwv dpywv at 
i?Joo 3a> dt( TÖ). X^yON ix llav'aÖT,va(«»v 4; fla'va- 
INjvaka , 6?:43a fzty yp'j(34 iaxtv aixebx ^ dpyypd 
yir<dpyup« exr^savxa; - - Danach »ollen also 
alle bisher nngewogenun oder uiigezäbiteii Stücke 
I des Schatzes unter Zuziehung «ier SrhAtznieUtcr 
I au« dun früheren Yerwaltungsperioilen inventa- 
j risiert , die goldenen silburneii und versilberten 
I gewogen , [die übrigen d.igegen gcziblt] «erden 
(Kirchhoff S. 12). Vielleicht war geniassf lieoi 
§ S der vorigen l'rkunde eine Bestimnning ülwr 
die Jährliche Veröffentlichung dieser Iiivenlare hlti- 
zugefügt (KirihhofT S. th). 

Diese Verfügung ward sogleich befolgt, und 3 
mit dem letzlgeiiannleri Jahre (Ol. S(>, 3 s 434/3) 
beginnen die Jabrlicbeti l ebe rga bu r k u nde n 
der b eilige »Schatze, von denen Je vier einer 
Penteteri« angehörige auf einet» Steine zusammen- 
gestellt w'urilen. Während eich aber von den 
( rkmuleu der Schatzmeister der anderen Götter 
nur geringe Beate erhalten haben, können wir 
die Inventare der Schätze der Athena eine Zeit 
lang, mit einigen UnUTbrechungen. ziemlich volW 
ständig verfolgen. Sie sind iiai h den drei lx>kalen, 
Parthenon, Hekatonipedos und Proneos, 
getrennt; die Kingsngsformel lautet: xd^>€ ol 
xafzlai xÄiv lepwv y^/T,jzdrwv xf,; Alkjvaio;, h %clva 
xai 5’>v4pyovx«c, oi; A Stiva 4Ypa[xjzdxc’>c, rrapl- 
0030V tot; xafxfaaiv ol; 4 otNa 4ypapi^i4xtyf, 
Rapa4c;dfi£vot rapd xniv rpoxipoov xap.uTrv ot; 
i otTva lypapipi^yc, 4^ x<]i naj<Bivä»vi (4> xm 
viui xm 4xaxo[ZR44tu, 4v xij» rpovT;t«o oder Rpdveip), 
nur beim ers^n Jahre der Penteterl« heisst es: 
Oiot; trtxoypiot;. xd4c Rap44o3av al T^xrape; dpyai 
at 45l4o3av xcv X4yofv 4x flavalHjvalwv 4; flava- 
IWjvata xoT; xa}j.(aoi ol; 4 4clva 47pa|X[zdTevt, 
ot 44 xafzlat oi; 4 4civa (derselbe) iypaiaizdTttK 
Rap44o3av xol; xajAfaxt, ot; 4 4cm 4ypaji|Aclx€-j€, 
4v XU) X. T. X. l>er ursprüngliche Hp«iand dea 
ersten Verwaltungsjahres w«*i»t die vorgeschrie- 
benen Kintheilungen auf, indem die zugleich 
gezählten und gewogenen Stücke den Anfang 
: machen, die bloss gezählten folgen und innerhalb 
der beiden Abtbeihingen das Metall narb seinen 
; verschiedenen Abstufungen die Reihenfolge be- 
I stimmt (ypuod, yp'JOä ‘zai 4rdpyt>pa, 6rdpyypa 
xaxdypyx« , dp*pjpa; in der zweiten Abtheilung 
R«piypu3», xoxdyp’jaa, irlypya«); am Schlnn««* 
wird der Jahresz'iiwachs (irixtta 4tr«y4vtro - - ) 
angeführt. Indem dieser aber in den folgenden 
Jahren nur zum geringsten Theile an «eiiiom 
Platz eingefügt und auch »onst die atronge 
Keibcnfolge nicht regelniäaaig Innegehalten ward, 
vielmehr die Jahreszuflüss« «ich mechanisch am 
SchliiM« an einander reihten, ist die einstige 
Ordnung ln den späteren Urkunden kaum noch 
erkennbar. So geben die Inschriften durch den 
grössten Thell des pelopomiesisrhen Krieges hin- 
durch. Ol. IU>, 1 s 420/19. nach dem Frieden 
des Nikias, wenlen auch einmal besondere ico;»- 
Rcltov 4|7Ti3Tdxa]i erwähnt, eine ausserordentliche 
i Commission zur BeschafTung neuer Kestgeräthe, 
welche von den Srhatzmeistom der Athena 51113^ 

I oder etwas mehr erhält (Köhler im Hermes Jl, 19). 
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Pieie Thätigkeit hat jetiocb ln den ScbaUvet' »tellung de$ unverletzten Zu^Unde«. Ja der Volkt' 
zeirbnisnen keine bemerkbare Spur binU-rla2>sen. besehluai« von Ol. Sli, 3 ordnete M^ar, wie Kircbkoff 
Endlich im Beginn von Ol. 113 , 3 =: 4<>6 wird (Abb. IS64, 12) erkaimt hat. für manche Stücke 
Taut der ganze Inhalt wenigsieiia des Proneos an bloan Zahlung, nicht Wägung an. Anderü Ut ea 
die ilelleiiotauiieii übergebtui fa. u.), und ver- natürlicb bei llestaurationen mler bebilderen Kei- 
luutblich ergiciig e» den beiden anderen Schatz^ iiigmigen, wie OL SS. 3 = i2H/5 (Anh. 1, 3, A) 
abtheilungeu nicht besaer (KirebhofT S. 55 vgl. oder 01. !I5, 3 s 39S/7 felHla /i)i da mußten die 
u. ). Pi« letzten Kriegvanvtrengungen, besonder* einselnen 8iü<nie zngewogeu und später wieder 
wohl die Aufrüstung der llU Schiffe, welche nacbgewogeii werden, und dies gesrhab ordnunga* 
konoii zu Hilfe ge»cbickl werden sollten (Xefi. massig in tiegenwari des Käthes. — Nicht a*t 
Hell. /. 6, 24), machten da-s Zusammeiiraffun leicht erhellt, w«»balb der silUrfüsaige Seaael 
aller Mittel, auf welches einst schon Perikies dea Xeries luit dem Beinamen ai'/jaoD.aiTo; 
bingewiesen batte (Tluik. P, 13), erforderlich. (a. o. § 1) nicht aufgeführt ist. bU dahin wenig- 
4 Auffallend ist das volUtändige Kehlen einiger stens wo er von dem SchaUnieiater (ilauketes bei 
wichtiger SchatzgegeiisUnde in allen dieaen Vet> Seite geschafft ward (Dem. ‘J4, 12U); denn die 
zeichnisaen. Vor allem wird das grosse Uuld- zwölf versilberten Küsse von Kuhcbetteii (Parth. Ab) 
e I fe n bei n bi Id veruitsal, dessen i'cbernahme haben schwerlich etwas damit gemein. Sdite 
die durch Sithatzuteister doch .\rtKtoU‘lea (a. o. ^ 1) nicht Harpokrations auch s]>racblich auffallende 
au erster Stell« naiintf, und ebenso fehlen die Nachricht dvIxttTO ({; T^v llapDevibva rfjC 
goldenen Nikon, iiiibt die von Aristuteie» angeführ- eine Verwechalung mit dem Poliaa- 

leii — denn das sind die l)kurgis< hen (s. u. § Bj — | tempel (t 6 v vcurv oder dp/atov y. t. AB. ) entbalien. 
sondern diejenigen, welche ini Nothjahr 01. 93. ; wo der eb«‘nfaiU von tjlauketcs entfernte >äbel 
2 — 407/6 eingeschmolzen und zum berüchtigten j de» MardoiUos sich in der That befunden hatte? 
xai-ii^ verwandt wurden (Schot. Arisioph. , In den nächsten Urkunden nach KuklldS 

Krü. 72U 4ri Avtiy^voj; ' K/i.avuo; ^TjIi |pv5ouv (Ol. 94, 2 *= 4ü3 2 ). die fortan keine vierjährigen 
' aat , 76 i% Cykieii mehr kennen, treten die beiden S(-hatz> 

7d*y Nuoiv. Deinetr. tt. ip|a. 2S1 h td; mei?terbehördeij vereinigt als zehn Tajiiai twv 

Ntxa; tdt ypusä; ymyeüeiy aa/.euojv aat xaTr/pfj* Upd»v ypT,}j.dTtt)v ’ABT,v‘zl'Zi xal täiv d) )aov 

ailcit tot; yprfjaaTty ci; t4v ro/eytriy. Ouint- V, Btdiv am | llek. VU und Staatsh. 11, xil. c^TjU. 26. 
2, 92j. I>a nun der Kranz, mit welduun das Hang. h24. Le Bas Ibti); so wenig.iteii.s ui. 94. 
Haupt der Nike auf .Athenas Hand geschmückt 4 — 9->, 4 — 401 — 396. I>ie beiden Sebatzabtbei- 
war, seit Ol. S's , 1 s 42S/7 im llekatompedos luneeii waren wohl so ziisammengeschmoUeo, 
beKuiders aufgeführt wird (Uek. <, vgl. IS), so dass zu gesonderter Verwaitnng kein Anlass mehr 
scheint e« dass alles abnehmbare und bewegliche war. i>er Proneos wird gar nicht mehr erwähnt, 
aufgezäblt, alles feststehend« und unverrückbare der früher tesunders reich aiisgeslattete Parthenon 
aber nicht in diu Inveiilaru aufgenumuien ward, tritt mehr und mehr hinter dem HekatnmptNlos 
M<>glich wäre es ja das» hierüber be-ondere Ur- zurück. Von dem alttm Re^taiidH hatten nur 
künden exisliert hätten, von denen uns freilich wenige Stücke ohne Geidwerth den Krieg iiber- 
jede .Spur verloren gegangen wäre ( Biickh f. J. Or. dauert, fast alles Ut neuer Zuwachs, zum Theil 
1 8. 177 p ebenso denkbar ist es aber auch das* von hohem historischen Interesse. Hier haben 
der Vidksbuschluss von OL b6, 3, in dessen wir auch Junes Kestgerätb zu suchen, welche» au» 
zertrümiuerttmi .Anfang die Worte tva toi; der eiiigezogenen Habe der 1> r e i » s i g bergestellt 

NiiXi; td; ypu}s&; xai td; - - noch erkennbar ward, wie Philmdioros bei llarpokr. ropreia be- 

aind , dieso Stucke ausdrüt-klich von d>-r regel- rlrhtel : ro’ARciot; hi npdttpoy £ypec<to oi *A9 t]> 
luässigen Inventarisierung auageschlossen bitte, vxtot to{; 4x rf,; o joio; tttty tpidixovta X7ta9xtucr- 
Auf keinen Kall »cheiiif es mir glaublich, dass sUcfoiy hinter Hckat. 59). Je mehr die 

mall die rbryselepluuitiiie Statue alljährlich au» beiligen .Schätze wachi^a, de.Hio eher muste sich 
eiiiaiider geimuimun und ihr GulJ Stück für Stück die frühere Sonderung der beiden IWhörden wie^ 

na« hgewogeii habe, wie [Kitticher will (Tekt. B. der empfehlen, die wir denn auch UL 98, 4 s 

4.290, KrbkaniH Zeitschr. für Bauw. 1853. 133 ff. 3S5/4 wieder aiiftreteii sehen (Hek. VllI), ub> 
Philol. XVll], 21. XIX, 62, s. dagegen Stark gleich wie es scheint nicht auf lange Zeit. Es 
ebda .WI, 1(|8). Bei dem häutigen Ab»<'hraubeii Ut also nkhl ganz ohne Grund wenn .Aristophanes 
und Befestigen hätte iiotbwendig das Bild Schaden OL 97, 4 3bS den Pluto.* wieder an Keinen 
leiden inüsseu, und die erforderliche Benetzung alUm Platz im Opjstbodumos einziehen Hess 
des Hulzkerns mit W*L»*er (Paus. 5, II, 10) lie»s (Plut. 1191 ff.). Der Be.'tamI iiiunul noch längere 
sich sehr wohl entweder durch Kiitfeniung eines Zeit zu, «uneben freilich auch manche Lücken 
eiiizigrii grösseren Stücke» der Huckseite o«ler zu entstehen scheinen, zum Theil vkdieirbt durch 
durch Löcher in der Bcklctduiig, wie beim Bilde Geldbedürfnisse des Staates verursacht, zum Theil 
der ephesisi hen Artemis (Plin. 16. 21 4J, bewerk- durch solche Veruntreuungen wie sie Demostbe- 
stelligeii (vgl. auch Bötticher )*biloL XIX, 63). nee in der lUO^o Olympiade berührt (24, 129 
Eine jährliche Wägung ist hier so wenig durch Tip-ttüsi; iv dxpOTt4/'4i (D-xualTTj;) td dpt^rcta 
irgend ein Zeugnis gefordert wie bei allen den tf.; rä'ra«»;. d 4).a,ACv aT;ö tdiv ^p^dpeiv, 
vielen Artikeln, welche migewoguii (dTraSpia. yitvoc "f* 'A^pov t4v dp^vpoRoix 

dsTattt) in den Inventareii von Jahr zu Jahr xxi xov cbccydxT,v tüv Mxp^oviou, ö; fjc tpiaxo- 
fortgeführt werden, z. B. dem ‘goldenen .Mädchen fflo'j; Äxpeixovt; ; dX/.d Toürd y'oÖtw rzpt^arc?) istiv 
auf einem Pfeiler' (Hek. h); gehört doch hierzu in &3TC rdvTx; dvBpdiro'j; eÜsvat. Vgl. 136 mit 
manchen l'rkundeii auch Jener Kiaiiz vom H.vupte dem SrhoL ). Schon (tOher war es nach deiDMlben 
de» Nikebilde» selbst (Hek. 18). Es genügte i Keiliier (22, 69 ff. » 24, 176 ff.) geschehen, dass 
hier ein« äu»s«rltche UiittTsurhnrig und Kest-j A nd ro 1 1 on als Specialcommissar (irtiyutrjtjj;) 
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goldcnti Krinzi?, zum Thell mH Insrhrlftcn von | 
riihmwOn)[gi:m hl$torii>rht'n InU*rc«»€, hatte ein- j 
urhtnelzeri und zu neuem Prunkjrrräth . Srhalen * 
(rpioD-ii) mH »ciiieni Namen geziert, umwandeln 
laHHun. Iler von I>«imi:>thenofl bei dieser Oeiegen- j 
heil verspoltele Vorwand; droppelv “i j 

^uXXoi Td»v 9TC?pdv«»v -Ml oarpo'i; «Ivai Rid ' 
5)3TT£p toiv ^O^OIV ÄvT<»5 dXX' o'i yp’j^lo'j I 
($ 701. dieser Vorwand ist Qbrlgcns nicht ao I 
grundlos, da schon Jahrzehnte früher einzelne 
Boldeiie IMatter aus dem Kranze der von der 
Parthenos getragenen Nike ausgefallen waren und 
besonders aiifbewahrt werden musten (Partb. 12. 
23". 30‘. Hek. 230“). l’ph.Th»iipl l»( der oll- 
mähliche Verfall der Kostbarkeiten, nanieintllrli 
seit etwa Ol. tOO , unverkennbar: viule Artlkcd 
verschwinden aus «Um Verzeichnissen mler werden 
defect (o’i/ X'XTE'ZYdT«, ipp®f«STci, Irt3x£jf,;' 
l^ed^tva, einmal wird ein solches StQi'k | 

demiiX'h als lies, itd'ytera* . . . d 

oWv Tt ixxojxlCt'sl^'zt '^ürv Updr» bezeichnet (Ilek. ' 
115^). Hand ln Hand damit werden auch die 
rrkunden immer aummariacher , und man 
l>egnügU' sich allmählich , statt jedlesmal das 
vidlstäiidige Inventar zu wic«i«!rlinlen , mir den 
•lahreszuviachs zu verz.elchnen ( rp09tccrp{1^9av 
statt rap^^dosov). Dies tat zuerst mit Sicherheit 
für Ol. 110, I » 310/30 nachweisbar (Hek.! 
XXVn. ferner für 01. 11,5. 2— llfi. 2 = 320— ; 
315 (Hek. XXX), endlich für Ol. 11^, 2=a307/ß' 
(Ilek. X.XXI), wu sogar das blosse napi&oouv ln 
•lieseiii Sinne gebraucht tat. I 

l’ K« ist vielleicht kein blosser Zufall wenn ln ! 
«len gewilhnllchen Inveiitaren zwischen Ol. 11(1,1 
und 111,-1 eine Lücke zu sein scheint. In «Ile 
Zwischenzeit rälU nämlich die glänzende Finanz- 
reorganisation I, ykurgs, bi^gimnmd mH dem 
l’iiglück'Jahre von ('haronea und zwillf Jahre lang 
dauernd (Ol. 110, 3—1 13, 3 = 33H— 325). Von 
ihm heisst es im Anträge des Stratokies (hinter 
den Lebeiisbi'schr, der zehn Hedner): alpeSelc 
Ori Tou roXXÄ c($ 

vi.'t dapdroXtv, ,»»il Ttzpiaxc'jasz; Ätip x'iöjiov. * 

Nix-ii TC iXoypisou; rojirrcid Tt /pysa x-sl 
dpppS xal x<iS}zöv 'fyiwr* *1; 4xcit»># x-avr^^dpou?. [ 
(.Aebnlich iin Leben Lykurgs und bei Paus. /, 
29, Hl.) Dieses sind dieselben Oegenstände von j 
deren Uebernahme durch die Schatzmeister Art- ( 
ftloteles (335 — 322 in .Athen) in seinen ttoXcrxiatJ 
berichtete (e. o. § 1). Krst neuere Inscbriftfuiide • 
haben Lykurgs Thätigkeit etwas mehr ins ein- 1 
zelnc verfolgen lassen (BGckli Staatsh. II, 142. 
Köhler Hermes I, 312 ff. C. Curtius J»hilol. XXIV. I 
2S2 f. ). doch sind die Reste zu zerstückelt um 
sie hier «lern Wortlaut nach mitzutheilen. Die 
hierher gehörigen Inschriften sind folgtmde ; 

A. Köhler Hermes 1, 312 ) Stücke 

B. 2074 *= 2S9. Hang. 402 \ /iner 

(f'. Fi^r^pi. 973. Hang. 521 j Inschrift. 

/>. Köhler Hermes II, 24 ff. 

■K. Su»uh. II, Tiii‘ S. H« f. Iü2. 

Rang. N41. I,« Bas 201 
y. Kirchhoff Hermes I, SIS. 3452 

O. Le Bas 200. Bang. S07 
//. Köhler Hermes V, 227 
J. Köhler Hermes I, 317 f. 

A — r enthalten Vulksbeschlüsse nach Antiägen 
Lykurgs, des<«en Name auch nicht fehlt {B, 14 -f- 


(\ 9: [Ayxoüp'fOt Aux^^povo; HouVd^jt;; eirrv). 
Lykurg »rheint zmn Vorstand tnler Mitglied einer 
rommission ernannt worden zu sein, welcher es 
oblag in Gemeinschaft mit den regelmässigen 
Schatzmeistern die allmihlirh eingcrissene Ver- 
wirnmg der Finanzen und nicht am wenigsten 
der 'beiligeii Schätze’ zu bcs<>itigen. Tn Folge 
■iavon scheint er 4x twv leporv d>v -fjiJicTc isrerpo- 
wie er selbst in der Rerfatfertigmig 
seiner Verwaltung -*<agte (Fr. 30 aus Bekker An. 
p. 145, 33), die Schätze säinmtlich auf die Burg 
gebracht und einer genauen PrüOing unterworfen 
zu haben (ß, 1 1 f. T, 0 f. ; vdpiov tdvÄ« 

xal ‘t 6 v 7te*pt rfj; (^«TaaEm; (vgl. Parth. 02) 
uf-- Xtftiv'-Tj xxl rrfjaii iv 
dxpondXEi X. T. X.). Weitere Zeugnisse dieser 
Thätigkeit sind iinUui im Abschnitt O ziisammeii- 
gesteilt. iMirrh Ausscheiden des unbrauchbaren, 
Benutzung des so gewonnenen Goldes und Rr- 
gänzuiig desselben aus anderweitigen ff®" 

lang es dann, den erwähnten prachtvollen und 
umfangreichen Fealapparat atizusrhtffeii. 01. 111,3 
s= 334 bezieht Jene g«*inischte Commission aus 
«len vom rajAiaj orprnojTix&v verwalteten Staats- 
Überschüssen Gelder zi? Nix,*»? xai) xd 

r'opxct* (D, H f.). Fenmr nennt A, 8 f. ItAv 
xö«{a«j)v TÖv x'jvij^optxöv und xevtt;xovtx 
welch letztere wiederum in der oben bezeichneten 
Rede Lykurgs vorgekommen waren (Fr. 23 aus 
Harpokr. ixdXouv rd 4x t&v erep-jidriuv 

5txrjx ■ AuxoypY®^ titoixT}««»;, 

vgl. Wiemder ontuili XX^VH, 17*'); und In B, 

15 <\ 10 xertlen [ol dp^opf,; ol 'dp^ypoT xa|t 

td xavji xal TdXXi -- erwähnt (Köhler Hermes 
II, 28). In die neuen InvenUn: wenlen wir durch ^ 
K clngeführt, dessen Vorderseite die Kinnahmen 
aus dem Hautgelde (i^epp.ixtxöy) aufzahlt. Da 
begegnet uns ein Verzeichnis von Gegenständeti 
die naeh dein Gewicht xusauintenreHtellt sind; 
die gleichgewichtigen Stücke bilden eine mit 
gleichem BuchsUt>en bezeichnete Abtbeüung (z. H. 
führen die vierzig Stücke von je 4<>^ den Biirh- 
staben B, die drelssig von 30^ ein T), sie sind 
aber noch überdies in L'nterabtheilungen (^p.«>() 
von Je zehn Stricken vereinigt (Bl, Bll u. ». w., 
ri, ril u. s. w ). Diese Gegenstände waren 
männlichen Geschlechts (Z. II ^Ttpot), vielleicht 
Kränze «les xöopo; xavT,9opix<i4. Das erhalten« 
Stück von F b«‘glnnt in der That mH dem 
xE^pdXawN erdDpoy sxjEtdvmv worauf folgt 
[oujirixv xE^pcH-xiov oraOitoy xdiv tt yro^pl^^oiv 
xxl Toiv d.utpi^icdiv fx'dl] Twv Trc^dvoiv, 3*3220**. 
Als Deckungsmittel für diese Anschaffungen wer- 
den angegeben : [ypy|s65 dxpor<Xeo){ iXd^p^ 

fd<pr/«pT [zivT^; rije [2* I5W* 

fypysoy: 6 nposcTTptdpElRt [I* 1620 -(-] 19^ G40 , « 
3h| 9 Slateren 1 Drachme Goldes und 1/4**. Zum 
Schluss folgt noch, anscheinend als Recapitulation 
von 23 Kinzelposten, die Stimme von 14* 3525**. 

— In diese Reihe, namentlich wegen der Aebn- G 
lirhkeit mH E, wird man auch «las bisher nicht 
hierher gezogene Stück (i stellen dürfen. Nach 
einem sehr verletzten Anfänge, in dem sich z. B. 
eine drtlyjy^stt •^ciXx'fj] unterscheiden lasst (Z. ft), 
welcher al»«r nicht bloss ein Inventar zu enthalten 
scheint, folgen von Z. 9 an 
lypluo«. ^aXnt /puio.T (4ip* xI; xö ; A|. :] / 

Ef’ xT; ditiYfvpXTr^-ai htutl '.■4!^ri‘i\trn^, Gew. 

XHHH (1300—1195'*) 


Digitized by - 


2 . BCHATZVKKZKtClIMiaSK : B. 0 PI 8 TII 0 D 0 M 08 . 


293 


2 |^1|Xixt y pusat aU { : B : . : Qi; 

3 [<p)ifl^Xot : r : PI I : aF< 

iniyi'fpaTTcjl'iii* IV^rfrag, (iow. ... (über 

MK)d?) 

i [<p]jtolXai ypitani io' af; t(ö : A : . : iip‘ af'; 

fpoirt« HHHAPhH-H.. 

(3l9«<3o?) 

4 |^).i) ypuj«^ i<p’ Ä -1(41; IE): l<f’ j iiKiyiyfw- 

irren]] Gew Khl M 

6 (ptdX-rj i xh : Z : irty^Yp-Ärrai 

^^crjrifjiriptr (?)1|, Gen. HAAAAPt*.. 

(148d?) 

7 ^ frpt^Xeu xP'*jI®®^ • (• ^ 

Y4’|Tp«7rc<« IVofxiijfflioC]', Gew. HKP.. 

(2()7'l?) 

8 9« y pjoai 4'f' -at; ti : © : . . ; *Ap]ri|A(?y 04 

Bpavp«>v(ac. I <»cw. ... P — — 

Die erste Abibrilung der (ioldgorütho (ypusa), 
die Schalen, erscheinen hier nach den Gottheiten, 
denen sie gehören, und weiter nach Grösse und 
Gewicht angoordnet. Schon früher (IJek. SO. 115*)j 
waren die ypuslocc ^tdXcu und die 

dp^’jpoit 8cr>ü in [»'jftoi gelheilt, JeUt 

aber ist diese Kinthuihing und damit augUdeh 
eine gieichmässige Ik'zeirhnung nach dem Alpha* 
bet ganz durebgeführt : vereinzelt kam auch die 
letztere schon früher vor (Hek. 192. 204. 205 
aus Ol. 109, 1 'b> 344/3). ilerscht dennoch nicht 
ganz die giolche Kegelmässigkeit im Gewicht wie 
bei den Kränzen von E, ao mögen etwa dort die 
planmässig angefertigten neuen, hier die noch 
brauchbar befundenen alten Gerätbe gemeint sein. 

//Darauf weist auch // (Ul. 112, 4^113,2-= 329— 
326) bin, wo mindestens ein (^u'ft6c 9 tii).tt»v, dann 
eine auf sämmüiche unverletzte Schalen bezug* 
liehe Uewichtaangabe von mindestens ID 3925^, 
weiter aber als neue Abtheilung folgt: t&v hi 
iXXer# 9 »«).[d>v - -I | i)jv£iroyotbv u. s. w. Viel- 
leicht gehört einer ähnlichen dvo^po^f^ der älteren 
Gegenstände auch die Urkunde llekat. XXVlll 
an (s. u.), wahrscheinlich aus Ol. 112, 2 oder 3. 

J — Endlich enthält J ein Verzeichnis von iniii- 
doatens acht /jitppot, die wegen der binzugefugten 
Gewichtsangabe als mutailene anzusehen sind. 
(Nebenbei mag erwähnt sein dass Lykurg auch 
den Kultus neu ordnete; dieser seiner Tliättgkeit 
verdanken wir vermuthüch die grosse paiiatho- 
näische Opferinschrift Anh. II. 219.) 

7 Die Nachwirkungen der lykurgischen Neuord- 
nung des Sebatzea treten in den Urkunden der 
folgenden Zeit deutlich hervor, narueiiilich in 
Hek. XXIX (aus Ol. 114, 4 »321/0?), wenn es 
auch bald wieder einzelne zerbrodieiu! und un- 
vollständige .Stücke gab (ilek. 25H. 259 aus Ol. 
ilB, 2»3U7/6). Jedoch dauerte die neue Her- 
lichkeit nicht lange. Nach weniger als zwanzig 
Jahren war der Opisthodom so leer, dass er dem 
Deruetrios zur Wohnung angewiesun werden konnte 
(Plul. Dem. 21). Wieder einige Jahre späu>r gion- 
gen die Athener bei König Lysimachos nm Mast 
und Kaa für dun panatheniischen Kestziig bet- 
teln (Anh. II, 167, vgl. auch Böckh Staatsb. I, 
575), und um 295 (Droysen llclieiiismus I, 5ü6f.) 
raubte Larhares alles was sich noch des Uaubes 
verlohnte ; ^aa |iiv ouv dpfiipou irenoirjzivo t,v 
X 1 U ypouaoO . Aoydpr,; xot Toyret (wie das gol- 
dene Gewand der Statue und die goldenen Schilde 
vgl. oben S. 43 f.) dauXTjSs Tupawfjao; (Paus. /, 


29, 16). Es mag eine traurige Aufgabe gewesen 
sein die Übrig gebliebenen Reste zu inventarisie- 
ren. was unter dem Archon Alklblades (Jedee- 
falls nach 292) geschah ; dio Normalgewicht« dos 
attischen Staates ( Hek. 25) waren wenigstens ge- 
I rettet : xol ataSp-ia yaXxä rn in' 'AXxtßtdoou 
1 <ipyovTot Td»v is dxponoXci dvalh;pdTe}v 

dva^fifp^tTrcai (Poll. /0, 126)! — Vgl. die Addonda. 

B. 0 pi ath od 0 m OS. 

Der OpUthodomos ist das eigentliche Schatz- 1 
haus, iiisofeni hier der weitaus grösste Tbeil der 
Gelder lag. Anderweitige Weihgeschenke ln die- 
sem Theile dos Tempels werden sehr selten 
erwähnt; so in voreuklidLscber Zeit vielleicht 
{xip/*Tt h6o - - (Staatsh. II, vt Z. 44 f. vgl. S. 46, 
aus Ol. 92, 2 » 411/10), und wiederum befanden 
sich dort bald nach Euklid einige vermuthüch 
in den unruhigen Zeiten dort deponierte Käst- 
chen mit verschiedenen kleinen Gegenständen, 

' welche Ol. 95, 3 >= 39S/7 in den Ilekatompedos 
geschafft wurden (Hek. 46—50). Andrerseits war 
auch nicht alles Geld im Opisthodom aofbewabrt, 
sixidurn cs lassen sich auch Zahlungen 4x xoO 
HapOtvöivo« iiachweiseii (Staatsh. II, v Z. 13. vi 
Z. 25?). Sieht man jedoch von diesen gering- 
fügigen Ausnahmen ab, so sind die Lexikogra- 
phen im Rechte wenn eie den Opisthodom als den 
Ort bezeichnen, <p di^ttOevro t(z 
( llarpokr. Suidas) oder ou tö /j7,u«3tov apYuptov 
drixsrro frpo? tw öiuo0riv5p«p] xoi 4 ^dpo? (IIu- 
sych., vgl. Schol. Aristoph. Plut. 1193. Sehol. 

; Luc. bei Osann $y(t. S. 46), ferner als Toptztov 
(.Suidas. Srhol. Aristoph. a. a. 0.) oder Taptetov 
xffi TÖXe«^ (Phot.) oder Tapuiov t&v Upövypv/- 
pdreuv (Kt. M. Bekker An. p. 2H6, 27), weich 
letzterer Ausdruck genauer erweitert wird beim 
Schol. Demosth. 24, 136 yp-f^poTa xot tdiv dD.Xoiv 
lepöiv Träv Otmv xal rf]« 'A6rjvd<. ln dieser Be- 
deutung erscheint der Opisthodom im aristopha- 
iiischeit Plutos 1193: lopvoöpzB' ovv auTlxa pdX', 
d).Xd rzplpeve , xh'^ IlXoytov , o'jitep itpdtepov 
lopypivoi, t4v ömaOöSopov dzi ^oXdrrojv rffi 
Ocoy, ebenso bei Demosthenes 24, 136 und des- 
sen Nachahmer [73^ 14, endlich noch bei Luc. 
Timon 53 dXXd xal rXouTcU t4v 4nt- 

o044opov otop6;a;. Tifiw. oo ouüpuxTai o44e 
o5?o;' Sizxt diriOavd oou xal Tayra, ./ij. 4io- 
pyy0^i«Tai piv Sorspov ■f,4T) ot oy itdvTa td iv 
auT<M lytti. — Die Erklärungen des Namens 
omoOdoopo; »ind muistens werthlos, am besten 
bei llarpokr. 4 olxo; 4 ÄriaOtv toD vcd> rf,; ’AOr^vä« 
(variiert bei Phot. ; Suid., »Srbol. Aristoph. Plut. 
1193; Bekker An. p. 2S6 , 28; Et. M., Schol. 
Aristoph. PI. 1191). verallgemeinert: Up4v t4 
iiriaöcN Toy dootov (Schol. Luc. a. O. ; ähnlich 
Schol. Arist. PI. 1193), falsch specialisiert : 4ir(ooa 
*ro5 vedi xi^i xaXou|A4vr,; roXid^oc ’Afrrjvd^ 4r- 
irXoy? Toty/H 4yo»v o6pav, 5roy /jv to ö^aaopo- 
^yXdxtov (Schol. Arist. a. 0.), unsinnig to xa- 
Töittv rf,c dxporöXeo^ (Poll. 9, 49) oder otxTjpa 
Äricoi Tf^; dxpon4X£oj> (l^chol. iiemosth. 24, 136). 

Kigentiiebo Uoborgaburkunden über die Gelder 2 
dos Opisthodonios, so weit sie der .\thena als wirk- 
liches Kigenthnm oder als ihr geweihter Staats- 
schatz angehörten, sind nicht mehr nachweislich ; 
aus dem kleinen Fragment bei Uangabe 876, 
welches den RiSt 4[x] tov 4md9o44poy] enthält, 
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ANHANCi I. INftCHRrFTKN. 


li«9t Rieh nichts sicheres entnehmen. Die ilt^ 
sten inschriftlichen Rrwihnunfcn des Opisthodom 
sind die S. 290 niitgelbeiltcn, welche die Heiiutzutie 
desselben regeln. Rinifo welti^re Nachweise bieten 
>-erscbiedene Kech n u n Ksab 1 agen , meistens 
von den 8«'batzaiei9tern der tiüttin abgefasst. Die 
hauptsAchlichsten sind folgende: 

A. BruchstOck ans Ol. b6,4a433: b92. 

Rang. 115. Böckh Abb. d. Beri. Akad. 
1S4I), 356 ff. 

B. llrkunde der Logisloii aus Ol. 8S,3 — b9,3s= 
426/2, nach Rang. 116. 117 heraiisg. von 
Böckh ebenda 8. 370 ff. 

C. Rerhnmig der SrhattmeUter von 01. iH),3 — 
9l,2s=41S/4: iStaatsh. 11, ii (Rang. 119+ 
Rang. 12U. d':fT,pi. 23 + Rang. 12t+Rang. 
122 + C*. y.fyr. 144). 

D. BruchstOck aus 01. 92,1 SS 412/1 1 ?: Staatsh. 
II, T (C. /. Or. 145 1. 

E. Desgl. aus 01. 92,2 s 41 1/10? : Staatsh. 
II, VI (r. 7. (rr. 146). 

F. Der mnrbrr Choiseul aus 01. 92,3« 410/9: 
Staatsh. II, t (f.\ /. </>. 147). 

<?. Rechnung über Diobelie aus 01. 92,4 « 
409/^?; i\ I. Gr. 148, 

H. Bruchstück aus voTeuklidiseber Zeit: C. /. 
Gr. 156 fvgl. 6. 905). 

f'. /. Gr. 149 ist zu zerirOmmert um für unsere 
Zwecke Au!il>etitc za gew&)in>n. Alle diese 
Drkanden zeigen uns die TO{i.(at lepöW ypr^fidtesv 
‘tf^^ 'Aftriv^ia; als die HauptrahlmeiKU'r des Staa- 
tes , welche andern Behörtlen , namentlich den 
Uellenotamien, zn den verschiedensten Zwecken 
Geld auszahlen. Bei den meisten Summen ist 
kein weiterer Zusatz gemacht, und dürfen wir 
dieselben demnach wohl auf die laufenden Staats- 
mittel, die OTjiidai« ypTiPKTm, beziehen. Andere 
Summen erhalten dagegen eine nähere Bezeich- 
nung, und zwar dreifacher Art. Entwciler wird 
darin die Gottheit genannt, aus deren Schatz ilas 
Geld entnommen Ist. So steht (V, 3. 19 ’AttTjVob;, 
F, 4. 6. Hy 8. 9 ’Afivjvaia; iroXtd^o;. B, 5t. 
/), 15. F, 5. n, 9 'AÜTjvak; oder Nbr^; ; 

E, 21 ist nur ADTjVOjiac - - erhalten. Hier han- 
delt es sich also um die noch immer gesondert, 
wenn auch von der gleichen Behörde verwalteten 
Schatze der Athena t'olias und Nike, wahrend das 
hiosse 'A0r,v9ia; entweder auf den ersteren als 
den llauptschatz oder auf die yp-fipiaT^i ’Aöv,- 
vai^ dvevcyOevTi des Volksbt-.'H'hiuzses von Ol. 
86, 2 (S,290), d, h. den ReservestaaUschatz, zu 
beziehen Ist (vgl, K. 15 |fx täv Up&v ypT,ei4T'«v 
tt»v [rop*XdfJo|Afv X. T. Bisweilen, doch nicht 
immer, stehen jene Summen in erkennbarem 
Zusammenhänge mit den Athenafesten (^so in 
F mit den grossen Panathenien), und dem- 1 
nach mag bei der Auszahlung für die kleinen 
Panatbenüen in C’. 55 auch eine ähnliche Be- 
zelchmmg in der I.Orke verloren gegangen sein, 
wenn hier nicht vielleicht der Ausdruck 
voT'ip.iaic . . . fo>zv((3a(Uv statt rupi?/opav eher 
auf eine andere Kasse fuhrt und daher Böckbs 
Ergaiizungsvorschtag £x toO oder ix 

ToO llapftevdivo; das richtige trifft. Dies ist lum- 
lich die zweite .Art der Bezeichnung. Für Aus- 
zahlungen aus dem Parthenon geben I>. 13. 
E, 2f> Beispiele; die Erwähnung di*s Opistho-i 
dom steht deutlich B, 20 li^ und i 

mag ausser in 55 auch noch in E, 25 verloren | 


gegangen sein (ob auch in der Inschrift Parth. 1\ 

Z. 50 ff. , wo izpiiv dpyvptov an die Apodeklen 
gezahlt worden ist?). Den Athenern wird bd 
diesur blossen Bezeichunng nach dem Aufbe- 
wahrung!>ort klarer als uns gewesen sein, welcher 
Art die so bezeichneteii Mittel waren. Endlich 
machen die 8chatzmeist«r in ihren Rechnungen 
noch eine dritte l'nterscheidung nach der Zeit, 
wann das (Jeld in die Kasse gekommen ist. lii 
DE wird bei einer grossen Anzahl von Posten 
angegeben ix töw tTTCTciuv orv auTol ^zvcXi^apiev 
oder ix TÄv . . . ypT)p.dToi> ibv it«pc>.d^op«v mp« 
Töiv rpotipcDv Taixiöv (mit geringen Modiflcatiutien 
dos .Ausdrucks), und F umfasst lediglich Zah- 
lungen dx Twv 4xcTi(a»v i|/T,':ptO'aftivou toO W,piou, 
indem damals der Ko.servescbatz wahrscheinlich 
bereits erschöpft war. 

L'eber die Grosse des 8chatzes erfahren 3 
wir nur gelegentlich etwas. 3000 Talente, welche 
der Staat aus dem Reservesrhatz entliehen hatte, 
waren t)i. 86,2 «435/4 zurückgezahlt (s. o. den 
Voiksbeschhiss); diese und die l'eberschQsse frühe- 
rer oder der nächstfolgendon Jshre bewirkten, 
dass beim Ausbruch des peloponneslacfaeo Krieges, 
trotz des kostspieligen Baue.' der Propylien (2012^ 
nach Heliodor bei liarp. H(>or6)v«ia) und der Be- 
lagerung von Potidäa, dennoch nach Perikies Ver- 
sicherung 6000 Talente gemünzten Oeldes Im 
Schatze lagen (Thuk. 2, 13). Von dem was 
Perikies zu gleicher Zeit aufzählt, von deo 
ungemünzteii Gold and .Silber, den Weihge- 
Bchenken, den Fustgeräthen . der persioeheii 
Heute u. s. w. , zusammen im Werthe von 500 
Talenten, lässt sich nicht bestimmen, wie weit es 
im grossen Tempel lag. sicherlich nicht alles im 
Opisthodom: von den ypfjfjixta t&v dXXmv 
Htdiv, die nach dem Beschlüsse von CH. 86,3 im 
( iptsthodom aufbewabrt werden sollten, sagt er nur, 
sie seien nicht unbedeutend gewesen. Was von 
den Uebergahnrkunden der letzteren übrig ist, 
hat Kirchhoff in der im Eingang bezeichneten 
Abhandlung zuHammengestellC. Es handelt sieh 
darin meistens um Geld, attisches wie auswärtiges 
verschiedener horten , doch linden sich auch er- 
wähnt verschiedene cptcD.ut dpyop«! (5. 6. 10), 7 
ein silbernes IBoVt'xrf'^ptov'i und eine goldene 2 
rreptl^pU) (13). — Der ersparte Schatz mag 3 

wobi im ersten Theile des Krieges so ziemlich 
verbraucht worden sein bis auf 1000*, die man flir 
den äussersteii Nuthfall zurückgelegt batte (Ibuk. 

2, 24j. Neue KrBpamisse traten während des 
FricKlens dos Nikias ein (Tbuk. d, 26), nach 
Atidnkidcs 3, 8 (esAcsch. 175) wären 7000* 
gemünzten Geldes gesammelt worden. Diese ver- 
scblang die siciUsebe Expedition, und 01. 92,1« 
412 wurden sogar jene 1000 Talent« angegriffbn 
(Thuk, S. 15. Phiioch. bei 8rbol. Arist. I.ys. 17,3). 
Die letzten Kriegsjahre erschöpften vollends alle 
Mitte], und das Ende des Krieges fand einen 
, ganz liMireii hebatz vor. .Sammeln sich auch bald 
nachher die Upd yp^^jAOTa wieder an, so scheint 
doch ein eigentlicher Keservesebatz nie wieder zu 
.Stande gekommen zu sein, nicht einmal durch 
Lykurg, höchstens ein kleiner Fond für be- 
stimmte Zwecke der Landesvertheidigung (Böckh 
Seeurkunden 8. 210 f. 465. 468 aus 01. 113,4« 
325/4 ). Sonst beherbergte der Opistbodem nur die 
laufenden JahreseinkOnfte , deren l'eberacbüase 
auf die Theorika verwendet wurden. Auch die 
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Wfrtbsachen der **nderen <K»tter' wurden epiter 
nicht mehr «Uein im OpUthodom aufbew4hrt; 
weoijjTsten» finden sich auch in den übrigen 
Tempelrinmrii i^türke , welche anderen auf der 
Burg verehrten Gottheiten aiiguhüren (a. das 
Register am Schluae dieses Abschnittes). 

C. Proneos (Pronelon). 

I^IsHtaaUh. II, X, 11 (Kancabif 90. Le Ha>i 
157 + !37. Rang 91. U Bas 15SJ 

-f Rangabf «22 247. 2024. Rang. 

92. II 8. 409. Le Baa 159. 8taat-^h. (1. 
X, 10 -f- 2237); vgl. KirrhbofT Abh. 

1804 Reü. II. 

II » SUatsh. II. X, 12 (ftpr.ffc. 248. Rang. «3. 
Le Bas 100 
Le Bas 161). 

III ^ Staatsb. 11, x, 13 fC. /. Or. 138). 

IV SS .Staatsh. II. x, M r4?r,pi. 249. Hang. 95. 

Le Baa 102 Taf. 14. Rang. 90. 

Le Bai 103). 

V = Suateh. IL x, 15 (r. l. Gr. 142), 

VI = Staatsb. II, x, 16 vgl. Ktrcblioff Abh. 1S64 

Reil. VII 10. Hang. 97. I.<e Bas 

164 + 250. Rang. 98. Le lUs 165 

-f- 2494 -f- 4. 2037. Rang 99. 

Le ms 166).) 

1 AU ursprünglicher Bestand von Ul. 86,3 = 
434/3 lindeu sich verzeichnet: 

a) iS 15« droptpfluvovtot, aTruöpioi. 

bj [tftoP.ai dpY'<*E>^^ unbestiuiQiter Zahl, 

Giwicbt über 1U50U**. 

c) 3 xipoti dprjpd, 708**. 

d) 3 'ror#ipi« dprppä, Gew.? 

<) Xvyvo« apppoO;, 308^. 

IMeser Beatand ist noch in demselben Jahre 
um (h) eine unbestimmte Anzahl von [^(dXoi 
df^VpojC] vermehrt worden, iui fulgeiideii Ul. Mi, 4 
es 433/2 desgleichen; auch ist (d) ein viertes 
[gorfjpmv ijlh.Stclleii xVrdYj>'aoov hinzu- 

gekommen. Im JahrtH. S7.1sa432/'l sind sodann 
als Jahre<izuwachs (hj 4 von Unhe- 

il kanntem Gewicht verrdchiiet. 8omit finden wir 
Ol. 87,3 = 430/29 sowohl b auf 121 
dpY'apzt. 2^ 432d, gewachsen, wie auch d, wo zu 
den bisherigen 4 idor^ipioi 142^« im Sel- 

ben Jahre ein neues Stück, 25^, hiiizukouimt, 
so dass in den späteren Jahrgängen stäts 5 no- 
rr^ia dp^Yod, 167^, gctiannt wurden. Fortan 
wichst die fast ausschliesslich aus Sübergeräth | 
bcsteiiondc ScbatzabtLeiluiig in folgender Weise: 
Ol. 87,4 33 = 429/8: t) " ^tdXnu dp^yf^iL 700**. 
p) «ti^pavoc yp’j30Ü5, 33** 30. 

UL 88.1 s= 428/7 ; k) 2 tptdXx dpy'jpä, 200**. 

01. 88,2 ^ 427/6r f) 4 ctdXot dpyjpoii, 329**. 

k) zorfjoiov dpY'Spovv .\x).xt?ntdv (letztere Be- 
zeicbntmg fehlt in den l'rknnden von Ul. 
90,3 bU 92.4), 40*». 

111 01. 88,3 =s 426/^: 1) 7 «ptdXoi dp^vpiT. 920*1. 

OL 88,4 *s 425/4: m) 4 otcD.xi dp*ppzt, 420‘*. 

n) roT^ptov dpY’jpoüv, 40*^. j 

OL 89.1 “ 424/3: o) 7 ^uO.at apYUp«!. 644**, 
seit Ul. 91,1 genauer auf ü43**2*' angegeben. 
OL 89,2 = 423/2: p) 3 ^id).at dp^upat. 251**. 

f) iror#iptov dpYUpoyv, 60**. 

f) Xü/'K»^ 22'*. 

Iru Lau/c der folgeudeti PeuteteHs, 01. 89,3 — i 


90,2 es 422/18, für welche die Urkunde fehlt, 
kamen liinzn: 

{OL 89,3 = 422/1:) s) 3 :ptdX«i dp7*jpaL 294**. 

*01. S9,4 **! 422/ü:J I) 5 ^(d/.at dp'ppat, 413**. 

(01. 90,1 « 420/19:]ti) doYupl;, il2<*. 

o) Tcorljpiov dpY’Jpu&v, 47«. 

{OL 90,2 * 419/8:] te) dpYupU, 60**. 

*) ToW{po>v dpY'ipoüv, 39**. 

Dazu kommen neu hinzu: IV 

01. 90,3 = 418/7: y) dpY‘jpU, 153**. 

s) i:orl,ptov dpY’jpoüv, 3(J«. 

01. 90,4 = 417/6: o<i) 4 dpYup(5c(, 386 **. 

6fc) dpppa, aTTaftfioc. 

Ol. 91,1 =416/5: ec) ^tdXig dp^vpa, 194'*. 

01. 91,2 = 415/4: dd) 4 dpYupik;, 788**. 

01. 91,3 = 414/3: et) 3 dpraptoc;. 7KS**. V 

01. 91,4 =413/2: //) dpY’jpi;, Gew.? 

Dies Jahr ist durch die Befestigung Dekelcias 
und den unglücklichen Ausgang der lidlischen 
Expedition denkwürdig. Offenbar bängt ea damit 
zusammen das.^ in den nächsten Jahren kein Zu- 
wachs erscheint, vielmehr der Vurratb nach und * 
nach sich vermindert; wurde doch auch im fbl- 
gunden Jahre der Rescrveschalz von 1000* ange- 
griffen. Zuerst verschwiiMlut, und zwar uooh in V] 
jenem Jahre Ol. 91,4, das werthvollst« Stück, das 
gddetie Weihwasserbecken a; Ol. 93,1 = 408/7 
folgt dann der silberne Becher 56, beide vielleicht 
um ihrer Schwere willen daraüfioi, beide ohne 
eine Spur in unseren Urkunden zu kinterlassen. 
ln letzterem Jahre ist auch eine theilweia neue 
Redartion des Inventars wah rzu nehmen , indem 
bei k der alte Krisatz X'zXxt^xdv wieder auDritt, 
m und n ihre Stelle wechetdii. die (ptoXm dp^upat 
s, t, ec als dpY'jptocc bezeichnet werden und 
einige Artikel Beisätze erlkalteu , z. B. y: iv 
Xi'i^cotitp 9T£^'zvnrT<^i'. Eudiieh müasen die Schatz- 
meister des Jahres iM. 93,2 = 4U7/6, des Jahres 
in welchem auch 'die goldenen Niken’ ein- 
gescbmolzeii wurden, den ganzen Rest im Uegirm 
des folgenden Jahres an die Helleiiotamiun ver- 
abfolgen, mit alleiniger Ausnahme des güldenen 
Kranzes y, wofür wir den Grund nicht kcoueii 
(KIrchhoff Abh. 1S64 S. 48 ff. BeU. VUj. Da- 
mit endigt die Geschichte des Schaizos im 
Proneos. 

D. Parthenon. 

[I = Staatsh. II, x, 1 -f- Kirchhoff Abh. 

1864 Reil. 1 (Le Ras 173 -f- 

409.3 Rang. lU6. Le Bas 175. 

20H9-f-Rang. 105. Le Ras 174. 

256 -|- Hang. 371 . I^Ras 176 lUng. 

107. 1..0 Ras 177. i^TipL. 48. 257). 

II SS Staatsh. II, x, 2 -f* Kirchhoff Abh. 

1864 Beil. IV (C. 1. Ur. 139 Hang. 

108. Le Ras 17S Rang. 109. Le 

Ras 179. i^Tfp,. 499 -f- 2903). 

JII = Staat<ih. II, X, 3 -f- Rang. 371 /L 

Lc Ras 1S2 (Rang. 110. I.« Ras ISO. 

Taf. 17 -j- Rang. 111. l^ta Ras 

181. i^T,}s. 258). 

111 > = Kaiigabtf 372. 

IV SS Staatsh. II, XIV, 7 (R^ng- 823, Lo 

Ras 207. 106). 

V s=s Staatsh. II, xir, 8 fC /. Or. 153). 

VI sss Staatsh. 11, xiT, 9 (Rang. 825. Le 

Ras 210. 21 ). 

VII = Le Ras 208 (Hang. 2338). 


j 

1 

i 
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AKHANO I. INSCHRIFTEN. 


V1I> «1 Le lUs 209 (lUng. 629. 870). 

VIII = RAng. 830 (Le Bu 215. Tgl. SUatsh. 
II, xnr, 12/“). 

IX =* Hirki Im Hermes IV, 346 ff. 

X *= KircbboffAbb. 1867,19 (Rang. 826. Le 

Bas211.<;pT^(i.299. StaaUb. ll,xrv,10). 

XI a Kirehboff Abh. 1867, 16 ff. 

XII ts KircbboffAbb. 1867, 20 (Rang. 826*. 

Le Bas 212. 2217. Staatsh. 11, 

xn, 12 d). 

XIII » Le Bas 192. 

XIV » Rang. 846 (Le Bas 219. 1626). 

! XV = Rang. 827 (Le Bas 213. 4;^7 j|a. 131. 
Staatsb. II, xit, 12 c). 

XVI « Rang. 828 (Le Bas 214. 4or,(t. 132. 

Staatsb. n, xiT, 12^). 

XVII «- Rang. 831 (Le Bas 216). 

XVIII = Rang. 832. 2339 (Le Bas 218).] 


1 Der Bestand des ersten Jahres Ol. 86, 3 
434/3 umfasst folgende Artikel: 

0) ypo’jooDc, 60**. 

b) 5 «ptdXai ypueiT, 782 <*. 

c) vp’jsiov Ober 100*^. 

d) [xapy^joiov xifi brrdpxupov 

fyox, lepov Tou "HpxxXIo'j? xoO ^ 138^. 

«) 2 ‘KX® yj:np 7 ’ij>«D x-mypyotn, (iew. H.-.-hH-h. 
«MOronov orapfupov xara/pvoov, 116**. 

g) 138 atdXit dfYupat, xcp^i; dpYupovv, 2* 
3307 J. 

Ferner nicht gewogen sondern nur geikhit: 

h) 6 dxtvdxii -Rspiypyeoi. 

1) Hjioft nep(ypy«ov, «rrdyysc 

k) 2 xctvdi xxTaypy««. 

l) fryfJii'rrfjp:ov brro^yXov xiToypyoov. 

m) xÄpT; 4ri tfr#|XTj« x<rrdypyöo;. 

n) xolrr] bi;6&jXoc xoxdypyooc. 

Ol JOp7['i)vC«OV , XOpiTTTJ ^Trlyp'jw, 

p) iTTTTo;, 7p64>, rpoTopi^j, yP^'W 

xs^*!).-^, Cppio; dv94(Aa>v , l^pdxov, irSyp'joa 
TxOra. 

q) xwf irlypyooc. 

r) 13 «orrl^s; iTtlypyoot brriS^yXoi. 

Sodann als Jahreszuwacbs : 

s) 8 xXTv« XtoypYstc. 

I) 10 xXTvflu MiXrjaioypYel«. 
u) 9 ^t^O(Adyatpat. 

») 51 oT|. 

te) 16 «ebpxxcc. 

i) 51 inloTjpiot. 

y) 31 dsriSc« irlyci^Xxo:]. 

t) 12 8p<(voi. 

oa) 3 )^t«po(. 

66^ 9 ixXiSloK. 
ce) X6p« XTrdypysoc. 
dd) 4 Xypcit i>i^vT(V7i. 
ce) 8 Xypxt. 

ff \ TparreC'» TjXt^ecvrmfiivTj. 
gg) 3 xpdvTj y«Xxä. 

ÄA) 12 xXivdw irdpY'jpot. 

Dazu kommen Im Laufe dea Jahres Ol. 86,4 » 
433/2 eine Vermehrung des Artikels r um zwei 
Stücke, so dass fortan 15 aufgezihlt werden, und 
W) x4Xt7j. Kerner 
Ol. 87,1 « 432/1 : 
dpryfKiT, [5<MI'I) 

Ol. 87.2 = 431^): U) 
dpr\>pot 

mm) trno« olpppoy« 


kk) 4 

[I32J x4Xi;xe; 

I Uli)-I 


niMi'i. 


Die nächste Urkunde betlebt sieb auf die II 
vierte Penteieris. Gleich im ersten Jahre der- 
selben, 01. 89,3 B 422/1, sehen wir den Be- 
stand von Ol. 87,2 um folgende Artikel ver- 
grossert, welche also während der tweiten und 
dritten Penteteria liinzugekominen sein müssen: 
nn) 2 dor(?>€ iTrr/p6ö« yno56Xw. 

00 ) dxtvdxr,; irtypyoo;, drradpLOC. 
pp) 8 ^:dXx(t’ dp^ypal, 807 
9 ^) r:orf,ptx XaXxi^txd dpjypÄ Il]lll, 124«*. 
rr) r'zpd MT^oujAvaiwv iXiij^avrivT] 

xaTdypyafo;. 

m) dy;ri;’4Y A4«Boy 4r(3Tj|Ao; 
tt) [£y AH^i^ou ’lr.Xypix^ yaXxeyv. 

KU) 2 :fid).a dp^yp«, 2 xapyt;«{m dp^ypA, 580«*,. 
rrj 3 Aia^tot x4rjXei dp^'Jpol, 370^. 
trto) or4«pavr)5 ypyaoy;, 18«* 3®. 
rxi or4?favo; J^ysoi^t], 29<*. 
yjf) ’A6Tjva(a« rllxTj; «räaavot ypyaoy«, 29«*. 
ts) rrl^'ioc ypyooii(«^ 33«*. 

<w<i) ’AOr^valac orl:pavo; yp-jooy;, 33«*. 

566) T6Tpd?>|>ayfifiV ypyooyv, 7**2 Vj®- 
cce) Ävy^Tov OaxT^Mov ypusoyv £y<wv, drraftpio;. 
Unter dieaun GegiMistämlcn scheinen sich die .Ar- 
tikel rr, M, U, rt> auf die lesbischen Kreignisse 
von Ol. 88,1 B 42H/7 zurückfQhren zu lassen, 
und such mamhe der goldenen Kränze, namentlich 
yy und aua, mögen in den Krfolgen des polopon- 
nesiKchon Krieges ihren Anlass g(diabt haben. 

Die Inschrift aus der fflriftcn Penteteris (01. 
90,3 — 91,2 «= 418 — 414) ist verloren; während 
derselben sind folgende Stücke hinzugeknmmen, 
welche im orKtcni Jahre der sechsten Penteteris 
(01. 91,3 =: 414/^) verzeichnet stehen: III 

ddd) (ypyolov^ davjjiov, 7 «*. 

MC) I xal ftaX9.6t ypvooO(; 7:rrdX»}v 

Trrrdpwv], 39^. 
fff) ypyai» loo , Gew. ? 

Das folgende Jahr fügte nichts neues hinzu und 
die weiteren Ilrkunden fehlen. Wie viel etwa 
in den letzten Kriegsjahren verbraucht worden 
ist, wird nicht ausdrärklich bezeugt. Ratigah^ 
«vennuthet (unt. tUU. II, 16), das kleine Bruch- 
stück III*, in welchem ne^n Gewichts- i-ndlll* 
ZabUngaben und goldenen Gegenständen Z. 4 die 
Worte ix xoy flafpOcväivo;] und Z. 8 [i^tX'ijicJvoi 
(?1 ix Toü Vorkommen , möchte auf die Leerung 
des Parthenonschatzes um 01. 93,1 sich beziehen. 
Dieser Gedanke Ist sehr scharfsinnig, aber das 
Fragment ist zu winzig nm die Frage zu ent- 
scheiden. JedoBfalls kehren die eigentlichen 
Werthstücke in den späteren VerzeichnUaen 
nicht wieder, und nicht einmal d, welches spe- 
riell als lepirv bezeichnet wird (Bötticher Philol. 
XIX, 55 ff.), scheint verschont worden zu sein. 
(Dass auch bisweilen baares Geld im Parthenon 
anfbowahrt want , ist oben beim Opistbodomos 
erwähnt wonien.) 

Krst nach Euklid begegnen wir wieder einer 
Reihe ähnlicher Aufzeichnungen. Zunächst sind IV 
uns drei freilich sehr fraginciHierte .Stücke er- V 
halten, von denen eines (IV) im Eingänge den VI 
ArcJion von Ol. 9.5,1 s* 400/399 nennt und ent- 
weder in dieses o»li*r das folgende Jahr fällt fvgl. 
Rangnbii II, 471). Ungefähr derselben Zelt ge- 
hören auch V und VI an. Aua diesen drei Ur- 
kunden ergibt sich, abgesehen von geringen 
Verschiedenheiten des Ausdrucks und inaticheii 
Umstellungen einzelner Artikel , das folgende 
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InyentAT (]*»12 ans IT; 1 — 12.17 aus V; 
7.10 — 21 aus VI). 

1} /p9o&( i (alCwv, 

(oder b<5«D'«) A Aj, xsaa/.Ti, 

2} /eufloO; ((dXtlh»; (4 iXdrroiv', ^o(t&vl 
(oder ^oow) dp(ftfi4{ efxoat, Oew. .. 

3) Std)>(oa s('j|i;^iyTa 'n).tv9ia>^ xai 

TCTT< 7 «v, Gew.... 

I) f9'*t4?9]»vo« )fpy9oy4 fcidXift«»;, 46^. 

5) [5] ^{so( sX-rttf?}; (idXtftot xul oxxrni rooc- 
t 6'*, 55«». 

6) 4n).U1o) yf^'jtA 21^. 

7) 8 ff^pa^rtc; 4vy[y<vw iteplypyaoi xai [d’*n^p®] 

5vo, ü^r 40**. 

8) 33 xuy3(|a Xilu ypyöa, [XAAAAh»->|K 

9) 2 274*«, ■ 

10 ) ypyinofv , 20*« 5<>. 

11) aaXigy (o<ler MXtvoy, narb Le Bas in IV: 
d^ioy) dpppol>Y *o--, Gew. ... 

12) \ rltaX« 8 t>.X oü ypy«« dn:4 to5 OTf^dvou, 
5v fj Nlxrj f/et -h iri rf-; tuu dYoD.iw- 
To;. ß<* (vBl. 30«. Ilckai e). ^ 

13) S«TuXni« (ypy’<5u5c fftperrö? ’Apr4}u5oc 
Hpayp«ovl «; , 2** 5®. 

14) 5 üii^pot OTpofyuX4ro?c;» dp^up^ilrW^je«. 

15j 3 6rr<ir»55ia. 

16) ...yw*--. 

Alle diese Artikel fanden skh in den voreuklidi- 
srhen Verzeichnissen noch nicht, dagelten lassen 
sich folgende sicher oder mit Wabrscheinlirhkeit 
Identiflcieren : 

17) dxivdxY]( ypyaovt ^oder iTtCypu-socI) » oo. 

18) cg^f^vT, iXc^o^v^rlxi]; rrapd MT)oy(AYaUuv, 4nt- 
ypu^o«] »= ff. 

19) ynuoogv ^axriXiov lymv, *«>• 

Xiyvli'r ^ ccc. 

20) 6 8pdvoc B Rest von sT 

21 ) 2 X 9 vd> vro^ 6 X» xTrayp^o® b k. 

22 ) ÄvjjitTrf)p»ov 6 ti' 55 uXov xTrdypgoov b I. 

23) 16 xXTvöft MtX7)]otoo(pTf«ri; b t. 

Sehr bedenklich mochte es sein im Anfang von 
. V] NllcAl (so Le lUs, IIIKA. Rang n. ^ 9 T]ia.) 
auf Nix9t ypgoaT zn beziehen, wozu Jedesfalls 
die Reste der nächstfolgenden Buchstaben nicht 
VII bereebtiguu. In VII ist neben Gewiehtabe- 
merkungen nur noch (23”) die Erwähnung von 
12 erkennbar. Dagegen lassen sich in dem un- 
scheinbaren Fragment VII* folgende Artikel des 
Toreuklidischen Inventars ziemlich sicher erken- 
nen: s. k. j, I. 56. dd. i. r. 

Am nächsten der Zeit nach scheint diesen In- 
schriften das kleine Rruchstflek VIII zu stehen, 
ln welchem von obigen Artikeln Jedoch nur n. 6 
sicher zu erkennen ist. Von den übrigen Gegen- 
ständen erwähne ich: 

24) (--4v xup.tyviäi D.* 9 o(vt{v:[j] (vgl. 54). 

25) 5«>{54v9i|--? 

26) pLCTM dXoup*d4{<\ 

27) --apyupoO; 47T(yp(uao(|. 

26) --TO äXe^avtlvTj*. 

^7) fd; 7rXd>rnyy?^i o4x , 

28) xuXtyvi« [dp*ppd]. 

29) [4).)n'ii (?) ypuoxi .11. . 

30) xr|(i4c yp'jo(o6tl. 

I\ Hier füge Ich die neuurdings zum Vorschein 
gekommene Inschrift I.\ ein (durchgängig O für 
OY), welche wegen der Waffen und Mobilien 


, wohl dem Parthenon angebSrt, ohachon manche 
Artikel mehr an den Uekatompedo« erinnern (vgl. 
zn X ff.}. 

30^ --OV dirf,veyxo{v] , . I*h- (vgl. Hek. 39) 
30”) --dyd>.pi«o;, 9*« 4*» (sechs Blätter? s. 12. 

300; vgl. auch Hek. 39) 

30^ --PE&O (fx Tov 'F.x«ro|fcffä5ou7) ypu- 
oo5v dr6 ToO fp.ou (vgl. Anh. 1, 3, C, 
Z. 16 mit der Bemerkung dazu) 

30**) dpyypiov au|A{jU({x‘:ov-- (vgl. Hek. 45) 
30 *')--oiom, 119h<« 40 (Thymiaterion?) 

3fV) f|fit«e^iXtov replyp'joov 
30^) --OuXripfcuf« dvjeftfrjxz 
30*) ^utm^IXtov ypusoCrv x-- (vgl. Uek. 43) 
30*) 9 [6«i(p>ita 

30*) Bpdvo; o(vy byrfj; (b 37? vgl. «. 20. 36. 
40) 

30^) [KibpfvOtoi öfTUTfjptt? 

30"*) --ON Ttepiypyooo (vgl. 32. Uek. 42) 

30") --0«xa»-'- (vgl. Hek. 19. 22) 

30®) [--6v Vj Nixx l]ytt [4r]l yJ«P^< “coy 
dydXfMiToc (= i2? oder = Hek. 18? 
Vgl. auch oben 30*) 

30^ |OTp07lpX(5jtogc «i^pioi 1 , . 

30?) JW^po; OTporruXoitoot x«l > 

ßc^Öpov (?) I 

30*^ 20 jdo'riJtt äirior^pot (vgl. x. 58. 61) 

30*") --xetpaX-fj, AA-- (vgl. p) 

30^ mindestens ..43<« 5*» 

30“^) — , mindestens 147*«.. 

30*^ --apaT» 4x rffi (Atx(p)S; x(ß(inTog (vgl. 

Hek. 46—50. 100. 208) 

30*®) (aebpaxot?) xoktupaTfov AA. ?Tcpoi-- (Zur 
Ergänzung vgl. Chalk. 17. 18. Börkh 
.Staatsh. ll>, 332 Z. 14) 

30*) »ubßoXov xodTolypyoov? (vgl. Hek. 215) 
30*^) dpyupou-- 

30*) -- 0 « rpoTouf. 7p(yirj4(t rporou?»? (vgl. p) 
30-**) X6pa xaxdyjpuy« (b cc?) 

30**) [douU; ^Triarjpot (v^. su 30Q 
30®®) --vdpyupa-- 

30*'*«“) YtTdw [arl6ir: fn(vot (vgl. Draur. 152. 153. 
1’58. 1^ 

30®n --oauwoc (d'^ilhrjxkv 
30/^ --Z Xzt«-- (vgl. Hek. 135 oder Parth. 8. 
Hek. 187) 

Hierauf folgt iv e - - Sollte sich das Verzeich- 
nis der Gegenstände 4v xip 'Kxaxopnio<p an- 
schliessen , mit denen des Parthenon ln dlner 
Inschrift vereinigt, wie in Hek. XXV Parth. 
XI? Diese Vennothnng ist freilich sehr unsicher 
und wird wenigstens durch die beiden ersten 
Artikel nicht iinterstOtzt, weshalb denn auch der 
Rest der Gegenstände hier folgen mag. 

30?^) dan-- 

30*^) xoTtui (vgl. n) 

30**) --oßoXo-- 

Narh einem Zwischenraum von drei Zeilen: 

30**) --oiXam-- (vgl. Hek. 43? 168?) 

30^^) xovd «ivrt 

30""*) --dvsy bffoardiTou (vgl. Hek. 21) 

3«"") --yo).xoy« 

30®®) 4 Xyyvcf» 

30^*^) irydpa yaXxft 
30?V) [fteplflaaT^t tjt-- 
30'®) --TpiytDvoc Trryyv o[yx s/ci 
30”) x).r; psycO.T, (vgl. 

30^^) |Cmlp'(jpyai; 

30****) xparfjp 
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AMUANG 1. IKBCimirTEN. 


HO") -“j>(w fllf)(7U]>a 

30“'*) [^ov)4vrtV|fto'j (?) iripa itk-- (trI. 

:mi”) 

IW") --OV nafxi Tr^XciJid^^oo Hek. 32) 

X Eine wciteru Keibe von Fragmenten (X — XIII) 
XI »eli'bt Ul (len meisten Stürben von IV^YlIl ab, 

XII während die einzelnen Fragmente einander er- ! 
XIII gänzen. Sie fallen alle nach Ol. 9b. 4 k 3b5/4, ; 
da einigo Artikel , welch« in dleaem Jahre aich | 
noch im Uekatonipedu9 befanden (a. ilekatomp. 
30. 36. 42. 65), fortan iin Inventar dea Farthenon 
auftreien. Aiidrerseit« lässt airh X aus paläo- 
graphlfichen Gründen auch nicht viel apater an> 
Hetzen all jenes Jahr; Xi gehürt in O). 109, 

1 a: 344/3, XII nach Ol. 112. 2 s 331/0; 
die Zeit von Xill ist nicht zu beetimmon. Auf 
Grundlage von X und unter llenutzung der a»> | 
deren Inschriften gewinnen wir für den ersten ( 
Zeitpunkt folgendes Inventar: | 

31) 1- - ii>.f^arertN - I - «Kl- , 

[•r,ar» j tt:i -- ] apyovTO«. (vgl. Hek. ^.HG.) 

31“) ^totov iXctpdvttvov , ä,vi%r.xrr = 

Hekat. 3U 

32) ro>.>.d5thv IXcipavTtvov xai dart- 

S Apytac dp nci'paiti 
oixmv dr<dih^xC'« es llckat. 42 

33) ypu9lTi; dnl xiovo; 

34) xjjyf, y.a>-x^ triypjoo; (XU: oyy 

35) jp«|j^7T«tov rtapd (XI. XII: uno) tt; | 

Tfj; i; ’.Apciou Trdyo'i «trrjpaapi-yov 

36) 3 dp^voi pcyo/.oi O’i/ «‘yui« , ovaxTdosit fyoN- 1 
Tc; T.Xe^avrmpiva; (XII: -ta4vot) n zu 2o? 

37) fTCpot Opdvoc Qtvdx/.iatv l/mv] (XI. XII: 
;Gp4vo; Tj>a ‘^avToipivoc dvdxXi9iv oii'jx dyan[) 

zu 20? 

38) pdya; xxTM^fh« *= Hekat. 37? 62? 

39) tttd).Tj y*).xf, f,v KoXXta« ll).<n9ctev( dvi8vjxtv 
« 53*? 

40) 8(>0'/o; ftcTTa/.ixd; 

41) euß4;vT) dXe^vr(vr, 4j r«pd T(A>j Mr/ft'u- ' 

‘p^'a(,e»’^J 'jrdypuoo« «**» 1^ | 

42) xecrcayd»; ri{, {rytsTs--»» 14 (mit 43)? i 

43) Tirrapec, o( Tpat; ijttl; = 14 (mit 

42)? «rt? ! 

44) 10 ^xXtvaX MiXtpioupyeU ^iiticxrjTj; [»/ad}«- 

vai = 2«I 1 

E» folgen in X iHK-h lieste von weiteren Artikeln : 

45) jdxXaoIa.t (?) osxa (vgl. bb. 49) | 

45“*) TparreC« t,X«T«vto>pivf} * ff'l 

45*) [ iriypuoei o[r:o - - | 

XI Ana der umfangreichen aber äusserst zeretürteii i 

Inachrift XI hebe ich nur noch heraus: | 

46) aqa.Tfj^; xt^ßonrp.ot > - xaraxc/ptiampivot ni 
rapa Adxa^voc, [ata^pdt AAAA Pf hhlij = 
llekat. 30 

47) ]- - dpyypo'j. (oxL^kiov] 

XI Aua XI und XII lasst aich dagegen, ausser 
XII uiizusaoinienhäogendeii Iteaten im Anfang, zu- 
nii-hst wieder 45“, dk' |Tpdi:tCd TjAa^avTmp^rj,', 
sodann niM'h weiter entnehmen: 

4S) ol^pot nu.o] - - (vgl. XJ Z. 43) =* Kest 
von uu? von 14? 

49) lü [cx).)ae(at, tou^ht^ {- » üyui; (vgl. XI Z. 
46) = W? 

. 50) — ■f’tKWjH 4r;(ypu5<rH 5 d*»4HT}X«N 

iri ’Api«To?dv<oyt dpyov7o«l (Ol. 112, 2). 

51 ) (a..«..i.7. )pT,pou; tt xat de (o<ier ipr -) — : 
i/^ad-vTivfr* rtptyp’jaov — (ergänzt aus XI , 

Z. 4b— 50) 1 


52) dvB£p(o> yaXxo’Ov xaTaxcyp‘«<afa£vev 

. (vgl. XI Z. 50) 

53J Xui'pio'v '4>.a’':pdwwov ...jp»p reit -- 

[ouy 5y!u; (vgl. XI Z. 54) = Hekat. 49? 

Ferner sind ln XIII ausser Gcwirfatabeatinuiiungen Xlll 
(I. U. mindestens 377«* */j«) erkennbar: 

53“) yp*ja(ov 96|p|«txTov - | -| eu«xpctxTo(-v 
63*) oidXtj - I - 136**. - | -jiu; dv£- 

i)r/74'» =s 39? 

53^) ’®idXT, dpyvfrä ?^v AptVrdXa d;v£&rptcv = 

Ilek. »15? 

53*^1 ypz9('»>y dTT^jfov - j -] ypua - - 

Endlich lassen sich die meistens kleinen Krag* 
mente XIV — XVIll zu ein paar Nachträgen be- 
nutzen. Haa älteste dieser Stucke ist XIV, wo XIV 
unter afklerem 53 wiederkehrt als 
53“) Xuptav D.t'fdvttvfjv' - - £yov to «x6to; 

(vgl. 5) - - irrlTT^XTOv £ni|yp'>aoN (wenn 
alles zu demselben ArUkel gimort); ferner 

54) ^7 X'j).r/v(5i iXe^a^-rUz?! dvty Saxrj- 
Xldu B= 24?’ 

55) ;yatic t^v »^apva[ - - dv£8r,xtv 

56) 0T,^ia (Ipdtta?) 

57) ota/.K**» - - I xavo[Dv) — | Ctpo[dpta — 

58) atziltli d9Tjpoi — i£h;(Tr,pot lixi — dW 
«T;; oOx (yet Toy; - - (wenn zuaammen- 
gehürig) 

59) orya — (Xtxavtxat?) 

60) xpavl^iov p\'x^ Tdc |«v] rtapcia^ 

Tyov, tov hi] /vd-jov i).c^[ay:r#ov 

Ein ähnliches Waffen Verzeichnis gibt neben andern XV 
Artikeln (Z. 5 [ypualov' darjzav?) XV, welches 
sich durch dea Artikel 18 (Z, 1 1 : [ti]apa Mr^Dy- 
pvalov) als zuin Parthenon geliurig auHwclst: 

6!) .aar^ot« iriar,poi - j - »pd'/v, xa).x[äj - j - 
(inl - -'nu dpyciVTtK. dsrlSeg - - 
CcwyT^ xpdvr, y]a).xa -- iri -- dpx.ov- 

To; rapd tr U[pdqi? Zu den Archonten *vgl. 
oben 31. 50. 

I>er Schluss des Fragments weist auf eine gonauore 
Wägung einer Anzahl von Artikeln hin, welche 
mehrfach zu geringes Gewicht ergeben hat: 

62) - - oav wapa).ap3dvet j - - iaTafti^ 5s xai 

i|r,Ti^S,8T,; - -4 yopla ypuaf., i’^v Nap (oder 
Nav — ) 1 [” " dvlOTjXZ - -] HH, taytt £v- 
ihii f -1 - AAAAnH-fHlt, [ Uhtt] - 

4k' ayTT^; 5e frrtrawj- -] u5p([a,- - und noch 
einige Kc&te von Wäguiigon, sowie von der 
Formel [taytr/i 4v5«t. 

Auf XVI, der Kuckseite vuo XV, lassen aich ^V1 
erkennen : 

63) (x»yXi5 yoXx-JJ p - - 

64) [doitlc. 

C5) xyaHot A - - 

66) 4^X(aaei ra - - 

»>7) raXXditov yaXaoSv - - 

6N) Jyy5v rXdoTTpfa oux fyov (vgl. 27) 

69) I — ixipa TTcpditout xdTdypvoo«? 
i 70) 13 55p(ai tuta o’ix Cyo'ioai? 

71) K'vOpIvc; 5t - I - Yaptxol Ml, Ropi - - 

In XVll scheinen kenntlich: XVII 

72) O.xi,. 

73) Xipat - I - [dX'f^avTtvo - | - rirr’ajicc 

; 74) Xypai «'X^tvai j - Tirralpe;. Vgl. rfd. re 

75) xpdvT, y'aXxa - 1 -] yito|u[Xa\ Vgl. pp. 61 

76) ori'favo; yjpyjoOc] 

Waffen sind wiederum in XVIII enthalten, darunter XVIll 
einigermasaen erkennbar: 

I 77) - - lov oux lyct. 
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78) 9 y«X»4 

(9) TTivoTr).(a, A^i;‘i>i|>o; 6 rio/.ü'aTripyov- 

t’v>( 4v£9rpuv (»0 RangaM, etMra Ol. I 1 &, 2 
» 319). 

Ml) i:'4fyyp'joo'< ivTt).V)< 

81) riXr») iytfX+j« 

82) xvTjfiti«; ^^>.*«1 

In einer zweiten ('nlumie ist auch von ailbemen 
Diniten die Rede, einmal : 

83) fdppp - - Upd A;ftT,vd;? oder 'ApT<[Ai^; 
Hp4’ipw(i«7 - *: I 2Ü5^. 

Bier maf endlich erwähnt werden die 

84) ifphiitra aktnea ffrault»imi pondtrh, 

von der es bei Hieron. tfi /ucAor. 12 (VI p. S 9 t) 
VaYI.) heisst: 8 s nrec Alhnitn$htm Htxtn titnu- 
Inrmm Minemat uidi tphaeram aHmeam ^ravi$$hni 
pnndtri » , quam tffo pro hnheciUltatc eorpusetsfi 
mei mowere patui. eum autem quaererem quid 
tibi ueltet^ reeponsum eM ab whit timt euUoribu* 
atkUtarmm fn iUa m<x**a fhrtitudinem eompT'jbari, 
ner priut ad aponem fUcmTtuim deteendere quam 
fj teuatiane prmdtrit teiafur . qui» cui debtat 
romparari. Freilich fteht es nicht ganz fest, dass 
grade die Partbenos gemeint sei. 

E. Hehatompedoa. 

(t e StaaUh. II, X. 5 -H 4 {C. I. Ge. 
137. I.e Ras 167 -f* Rang. 100. Le 
Ra» 168. 17-4* Kangabd 101. 

Le Bas IH9. ) Vgl. Kirebhoff Abb. 
1854 Reil. m. 

It a Staatsh. 11, X, 5 (Kang. 102. Le 
Ras 170. 4<fy;)i. 112 + Kang. 103. 
Le Ras 17 t. l'^rAi. 251). 

III « Staatsh. II, X, i {V. /. Gr. 140). 

IV s Staatsh. II, x, 8 (C. I. Gr. 141 

A. B). 

V » StaaUh. H, x. 9 TRang. 104. Le Bas 
172. 165. 255). 

VI — Staateh. II, xtt, 6 (Rang. 833. U 
Bas 185. 174). 

VII » Staatsh. II, xn (€. /. </r. ISO. 

Von 28* an auch bei Le Bas 187). 
VIII = Staatah. II, xm (C. I. C?r. 151). 

IX ae Staatsh. II. xtT, 3 (Rang. 834. Le 
Bas 188. 18). 

X «= StaaUh. II, xnr, 4 (Rang. 835. Le 
Bas 190. 107). 

XI -w Rang. 836 (Le Bas 195). 

xn c= Rang. 837 (I,e Bas 194). 

XIII B StaaUh. II, xit, 1 (C. /. Gr. 152). 

XIV B Staatsh. II, xnr, 2 (Rang. 840. Le 

Ba« 197. £ 97 ) 11 . 128). 

XV B Rang. 843 (Le lUs 196). 

XVI SB Rang. 844 (Le Bas 193). 

XVII B r. I. Gr 154. 

XVlil B Rang. 852 (I^ Bas 189. £ 9 ^) 1 . 115. 

Staatsh. II, xiv, 12 a). 

XVIIUb Rang. 851 (U Bas 204»*). 

XIX s Le Haa 200 (Rang. 838^ 847). 

XX a .*^taatsh. II, xn*. 5 (Hang. 838*. Le 
Bas 191). 

XXI SS Rang. 855 (£ 9 t;{i. 58). 

XXII a Velsen 5uR. 1855, XVI rr. (Rang. 2337. 
Le Baa 198. £^t^)i. 1612). 

XXIII Bs Le Bas 202 (Hang. 839. £ 9 Tjfi. 355. 

Staatah. )I. xtv, 12 c). 

XXIV a Kirchboff Abb. 1867, 24 ff. 


XXV a Kirchhoff Abh. 1867, 1 ff. 

XXVI a Le Baa 203 (Rang. 846. £^^. 470. 

'SUatah. 11, xnr, 12 in). 

XXVII a LeBas224.225(Hang.848A.B.£9T];i. 

129. 130. SUatsh. II, xiv, 12 k. (). 
XXVlll a Le Bas 205 (Rang. 838). 

XXIX = Ilui«. .11*. S. 137), 

XXX = Le Itu 104 flUnr. 049 A. 

los. 13.1. SMaUh. II, an'. 12 I). 

XXXI ■= Le Das 322 (llanE. H10. 42. 

SUatah. II, xir, 12»).] 

Die Verzeichnisse ergeben IQr das erste Jahr 1 
Ol. 86,3 a 434/3 den bescheidenen Bestand: 
a) 2 ' 9 Vd>.v lU 0 ü«i. 

5) xdpTj ypvfl^ £ffl dareOjiot. 

e) drope^^ptov dp*fupoi>v, doroftfiov. 

Der Artikel o wird im Laufe des Jahres um ein 
neues Stück vermehrt, so dass fortan als erster 
Posten 3 9 (dXai ypusel, 2904^, erscheinen. Der 
weitere Zuwachs verthellt sich auf folgende Jahre: 

. Ol. 87,1 a 432/t: d) 2 <nt 9 dvn ypue^. MH. 

Ol. 88,1 a 428/7; «) erl^rrot ypo«o5;, £jll 
N(x 7 ) fyei, 7(H. 

f) 2 dppp«, Gow.?; aeit Ol. 89,3 a 

422/i eraeheirKin statt ihrer 8 9 . dp^., 800 d. 

g) xop/£j 0 iov dpf.>po 6 v, 200^1 

h) xopyfjOiov doppovv At6c ro).i*i, 200^. 

Im Laufe der dritten Pentetcris, deren Anf> 
Zeichnung verloren ist, sind binzugekommen und 
Anden sich Ul. 89, 3 a 422/1 invrnUriaiert III 
vgl. CO /!); 

0 ot£ 9 ovo; yp'javjq, Über 3d 2 ". 

k) OTtfTcrj 7 /pu^, 63**- 

l) 4 ypuooL IS?«*. 

m) ere 9 Wo; ypulooD;, 18«* 3“. 

1 ») 2 ypoo( 8 «, '293d 3 o. 

ln Jenem Jahre kommt hinzu 
o) ypuo(c, 138«* 2®. 

Ol. 89.4 a 421/0: p) yp>ö(«. 119^. 

01. 90,1 a 420/19: q) ypt>oo5;, 

26«* 3®. 

01. 90,2 a 419/8: r) dpiupl;. 192«*. 
c) BvpiiTfjptov lüOO«*. 

01. 90. 3 a 418/7: t)9zi^ai yip'iOjo5t. 12S0«*. IV 
u) wrd 9 avo; ypuoox, Gew.? 
e) ypuoox, 35^. 

Ol. 90,4 = 4i7/6: m) 2 ^ortepdv« y]pu4<6, 5.3«*, 
Ans den sehr zertrümmerten IVkundeh der tiich- 
sten Jahre lassen sich nur noch folgend« Artikel 
mit ofniger Slcberheit entziffern: 

01. 91,2 a 415/4: y) [otdffltv'oc ypusoü«. Gew.? 
01. 91,3a 414/3: 66 )o?£ 9 ovo;ypuoo&(cl, Gew.? V 
dd) rnbekannter Gegenstand, 723«*. 

Damit enden die sicher voreuklidiscbeii ('r- V] 
Ininden. Indessen glaube Ich dass auch VI aich 
auf jene Zeit bezieht, obschon die Schreibweise 
(einmal O, fast regelmissig OY) darauf hin> 
weist, dass wir nicht das Original sondern «ine 
('opie aus der Zeit narb Ol. KM) vor uns haben. 
Die Reste zu Anfang der Inschrift zeigen nim- 
lieh dass dieselbe einer penteteriseben I rkunde 
angehfirt. wie sie sp&ter nicht mehr verfasst wur- 
den; ferner stimmt das Verzeichnis zum grüaatoii 
Theile mit den bisherigen überein, wahrend die 
Iiiventare au« der Zeit nach dem Kriege ganz 
und gar abweichen. .Aus deutlichen Resten lassen 
sich noch die Artikel 5-5, t, n, q erkennen, und 
zwar so, dass auch auf das einstige Vorhanden- 
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iein der dazwiachen nicht mehr erhaltenen Ar>1 
tikel sich ein «icheret SchloM ziehen li&st ; bei 
k ist eine kleine KedactionsänderunR bemerkbar 
( — ye(ou ToO toO wie ahnllcbei 

im f^tmeosinTunUr VI fOl. 93.1) bemerkt ward. 
Per Artikel q erweist unser«.' Urkunde als Jünger 
als 01. 90, 1 ■, von den folgenden Jahren bis 
Ol. 91,4 sind die Inschriften vorhanden; das 
erhaltene l>emotikoo des ersten Schatzmeisters 
lliat'ovuu« schlioiist aber alle späteren Jahre aus 
bisOI. 92.4»4ü9/9(.Suatsh.ll2, 1H4,4). Dessen 
Schatzmeister war Amchiiades, a. Proneos VI, wo 
nichts bindert jenes Demotikon einziiaetron. In 
unserer Urkunde ist von q an eine IdentiOcierung 
mit den früheren Verzeichnissen wegen allzu 
fragmentarischer Ueberlieferung uiimügUch. Dass 
es entweder sn abweichenden Ueschreibungen 
oder an neuen Artikeln nicht ganz fehlte, be- 
weisen .Stellen wie 

se) {--ol 4v--t xXr^pouyot dv4ftt[o'zv-- 
ff) --ßo'j <4v£y[r,xcv. 

Vielleicht waren in den vorhergijbenden Noth- 
jahren wie aus dem Proneos so auch aus dem 
Ilekatonipedos bereits einige Stücke entnommen 
worden; ein übriges wird daun auch hier 01. 
03,3 ss= 4UÜ/5 gt'iudiHbeii suiu. (Unsere Urkunde 
mit Hürkh und Rangabd zwis«'hen 01.94,2 [Kukll- 
desj uttd Ol. 95,3 {s. n. Vll] cinzusrhioben scheint 
mir unmöglich , weil sich nicht abseben lässt, 
welches Ereignis in dieser Zeit den bis dahin er- 
haltenen Schatz hätte verschwinden lassen können, 
während doch ln der folgenden Urkunde Gegen- 
stände sich finden, die den Jahrein 01. 93,4 und 
und 94,3 ihren Ursprung venlanken. Atirh wänr 
in Jener Zeit der durcbgäiigigo Gebrauch des OY 
sehr anffalletid.) 

VII Vollständig abweichend ist, wie schon gesagt, 
das Verzeichnis in der nacbeuklidischen Ueber- 
gaburkunde V'Il von 01. 95,3 » 398/7. Was sich 
darin aus VJII und IX sicher ergänzen lässt, hat 
ipi folgenden ohne weiteres Aufnahme gefunden; 
Erweiterungen, welche die B«»chrvibung einzelner 
Artikel dort erfahren bat, sind in rnmlen Klam- 
mern hinzugefügt. 

1) N(xt,< ypyofjt xpö)To; ers- 

yp'>'9«&, Ttajp’ dptSTCpd d{z%triia, ypueldez 
piexpd 61X091. (100« -|-!lü44‘* 3*>? 

2) dsCrrcpo« ^upidc* 9rpd'fuw, (xepttpa- 

{yfjXcovI), 2010d. 

« 3) ?pho; • ditdrruyfi« , TrspdvH« o6o, 

ndde duö, (--[ypu]9i(d)ta pit:^p]di), 1939^3°. 
(Vgl. IX.) 

4) TZtaptoi • [xspa] ot4- 

^<xvo;, x9To*p(d6 Wo, [1500 -f»j4H8**. 

5) x4(*rrro; pupid^' dxp(nrr,piov yps)9oCrv dxl- 
a(9]iov, 9xi).6i Wo , 40U2° 3". 

Diese fünf Stücke haben also ein Gesammtgvwicht 
von P 5904d 3e. Der nahe Liegende (tedanke, 
dass cs sich hier um dio Nike auf der Hand der 
grossen Athens handle. Ist milisllbar, da die 
wrs^dvTj (1) sich nicht mit einem Kranze auf dem 
Haupte 1 18) verträgt (Ihltticber in Erbkains Zeit- 
schrift III, I31J. Im Übrigen s. u. hinter 50. 

H} yupnaTfiptov fdpJ|upo'^, ö KXtooTpdTT^ dv4- 
Ifnxc StxT)p<x?ou, yoX.xd dttpilofzata f/ov, 
Silber und Erz zusammen 1300*1 (in XXiV: 
|32(W). 

7) ypU9tov dTTup(ovj, Gew. über !•//». 


8) [2] d}j.^t^4ai ypueal' IloXulrrrr) McXctcsovoI;] 
toK dv4fripuv, 1** 4“. 

9) orpeTTTriV replypueov Oxipyupov, 5Sd 4®. 

10) ori^xvo; ypj>ov;, dpi’ortla ?f,; 9zoü, 272d 

3Vt**> ( Wahrscheinlub von den grossen 

Paiiathenäen 4rl Mixtmot 01. 94, 3, vgl.fiO.) 

11) 3 olvoydat dfc;fjp9t, 13S2** 2". 

12) OTi^pivo« ypü(9oDt (XllI: ypuaox OxXXoü), 
8v A'joovdpo; ApioToxpltoü Aoix£Wi(idNtog 
dveftTjXC, 66d 5®. 

13) 9t4^<jvo« OxXXoü ypü9oü;, 5^ ’n.TjCw- 

vlWu HiXXt)V6U« dv4yT,x6, l"di^. 

14) 9a).Xo5 ypueoö;, Sv IcpoxX-^C 
0»9r|X(tT,; dv49r)xc, SiH. 

15) ari^avo« ftaXXoü ypueou«, Sv icoXtc dvi- 

Orpie, Ta v«xTjT7ipia ToO xtOaptpWü, 58**. 
(Vgl. Aeschines 3, 46.) ^ 

16) 9rii;p!«vo'< ftoXXoü ypuoov;, Sv ’Apt9to(id/Tj 
’Apt9Tox).4oy; dvirf^xc, 26*l3®. 

17) SoxrzXtoc driipoiv ypuooO^, Sv llXaSo. . 

dviÄTjxe, 1*/^. 

18) ypusoüc, Sv t) Ntxt) £yit Tfj« 
xt^aX^«, ^ tJTi TT^i; XitpSe to 5 flbja).|jiaTO< xoü 
yp*j9oO, d9Ta6|xoc (=*<?). 

191 2 <t*ojxaixdj 079rf,p6, IxTOt tPoixatSe«., 

20) II Mr,Stxol dpfupoT. (Vgl. XV.) 

21) urdataTov ypuaoüv, dTraOi'ptov]. xpoTdjp urdp- 
ppo? I oder txlypu’ao;!) iTtiTTjXto«, doraOp-o«. 

22) IxTT^ Omxat;. 

23) [2 0 ©paYiSc XiOlv» ypueouv iyodoa tov 

SaxrjMov T^SeX ov. 

24) 100 9xd<^i yaXxat. 

25) 12 araOfsla ya).xd (d & Sf)pu)c 9T^x&9at 

4<^T,^i3atoD, d(e Normalgewichte des Staates. 
(Vgl. Poll. /O, 126 xal 9taA[x(a Se yaXxd 4v 
TT 4it"AXx(ß»dW*j dpyovTo« [nach 01.)22,l=s 
292/1] dviYpa^iQ tAv 4v dxpoxSXct dvafhrjfjui- 
Tojv dvaY^lf''*^^«** 123 § 8 [dvaxi- 

AfaOtn S« zU dx>pdroX*v wrpubuzrra toü t(c] 
4|*ropt’xp5 (ToXdvToX* x[a^ texdiavou xil 
Sf}Jiv«>u [xal T^; javfit xal Toü] 'f,|itfAVttiou x«l 
TapTT,'(ji]6pou X9i yyt ^ — ) 

26) |zdy<z(jpa dprupa xoXeSv dpYup]o5v fyouax ' 

TauTTrv dvHhjxtv, Oew fVgi.SB.) 

27) fxapyTjatov Atis iroXiw« dp^upo^fv, 20<)d]«Ä. 

28) ’AprijiiW« HpaupervU; xpy«-- 

29) 3 ypjalSe?. Gew. ? 

Nach einer grösseren Lücke, in welcher nur ein- 
zelne Worte ; 

29“) 'tdSk iTpa^a rapiSoaav xal d(9}caTa - -fh Wp- 
YUpov -- ’F.XtuaivSAiC^ AAP (oder AAA'P]) 
klar sind, beginnt das Verzeichnis wieder: 

30) 8olS(ov 4)4?pdvTtvov « Parth. 31“. 

31) [- -xp'dTTj^ Afoy p«vo;<I>aX7jp€y; dv4lh;xc, 11 Od. 

32) f dpfuV«. TjV A'j9j|idyTjTT,Xsiidyci‘j p^j-rr^p 

dvI&TjXC, 4v (oder i<p) to yopY^vciov, Oow. 
Ober 2d. 

33) SaxTSXtot ypuooy; 4v rtvax(«p, Sv KX--{dv4- 
Or,xiv 'ApT^p'tfii HpaupiDv((z. 

34) SaxTuXwe ypjooy;, xal ypiuotov dzw^ 
rpSoroTt SeSepsvov . Sv Opy'vtoxoc HeTToi.S; 
dviOT.xei, über 2^. 

35) 2 ivipSitu y py9tb 'ApTepaoo; Hpaupmvla; -- 
o; dvifir^XE! 3*/j®. 

36) erar^pc; xlßSrjXot ( xaTaxcypyafDjpivot ol 

rapd .\^djvo; (33, Gew. 48*1 2'*? s. Böckh 
S. 277; vgl. Parth. 46). 

37) Svj5 pfyac, TpaYcXdipo'j rpw^rlCovro;!, 32*i 
« Parth. 38? 
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3M) TjfxiJietYTi ot<i).(^htx9Uviu%{o>j(tew. .. . | 

Td?*c izhun rnpi^joiuv • j 


3UJ yp’istov 5 6 drto t; dTr^,- 

vt^pttv. Tt» or^ wj Toü dyd).|i.'»T'Jt, 

ölMjr t«*. 

40) llnp<»’»w ypvalov, 5 ra(>d Tm'/GyioyAtp 

8i/j- 

4!) rri^avo; ypyi^GS;, dptflnix rff« Htoj. 2ir>»i 
l'/i“ (von' den gro»»eti F»nathennen dl6«e» 
Jaim^s. dffi *l^yx>iäy;}. 

42) ‘R'jXXdiiGv iXc^vTiNO'« rcpCyp-iWiv (otl«r ist- 
yf/>.3ov[)‘ xot Tj dorti; irtypyoG;' Ä ’Apyta; 
iUi Nctpxbcl fAxStht dviiK^s Fartli. 32. 


«TTTfipe ^jo Alytvxttt». 

44) AprifiiGo; Upavpwvta; * [ypy*5*>y; ^xriXto;, 

8> ’Acto»4x ^ofxXio'j; dv<ttT,xt, H3". 

45) (d'ipyOpiOv ö'ipifjisixtov dsTipLO-v, M 3". ypysiov 

dotjjAON, 3^. 

4ü) xd4€ 4v ?<j» irioÄoWjxip ix rJ^; xtjkBToy tfjs 
Bpxypojvlx;] (oflt^r npx'.^d>Ni) [tjV (?:irntö; 
xcxp6^4>.o; , , ccv<?ti*o; Kxpxtvo-j 

dvilWjXC. (Vgl. Thok. 2. 23 K'Xpxtvoj 6 
ScvotIjj-vj.) 

47) i(v eriptp xij)a»r(»p‘ o*j,3^jNT, iXs^xvrlvTj xirrd- 
ypyao; (uchwerlich *» Harth, rr Ib. 41. da 
dlMo vor Kaklid und bald narhhpr in\ Har- 
thunori war). 

4H) iv xi^tIim- Spp«D ft6o, J»no^£fdc, S<4ffe>v 
'>r65yXxx«T<3txcy(py9to}ji4N'X, 
^j3t,ti4v, pi:^>.ai Wo xiTXxr/pwsw- 

|aiv», WxtO/.toi oiXvjpol <ixtd), ffOO'Sivt ypy- 
olov drypov, rp^>3€atN s^pa'jlls] ‘W.i{Ny,’ xar- 
Ttteptvd ivMiXix Ta>ta Hiyuapirrj ttvi- 

lhjX(C .kptw'd'^iO’j yuv^. (KrRänrtaiiaX.MIl.) 
49) iy xt^oiTi«». X4piov‘ iXt^fdvTivo'» x-ii nXf^xtpov 
liTCT)pyiip(o|i4|vov lyXivov. (Jn XXIJI folgt 
noch - - 0...0U dvilHr^xe.) 

30) iy xi^Tftp TtorxlXtp.ß K).«t‘rd>'Apt'Tro (oy ; 

(oder - Wy), Ktuoivo; yyvXj dvilhr^x«' iv ?^>| 
Yi^oTt«p ivt 4yX'A'to|i6yx ■ aasox^ii yp’jsoyvj 
WxT^Xtov fyoyffx' AiciXX'» dvl^,xi. »<5yfto(-i 
ißo; ypyalx’ iytov ^/tbXexi, Ittpo; ^yBoißo; i 
ypyoli iy®v OMCxa, iylfroiiio; ;jf pyaW f*yaw i 
tircd, *y/aWiv yoyal« lywv Wxa ffyv Titjdtri- , 
p4»>. d^cp-zyrte 'ya.Xtva noilxO.a Wo, rtefKXt-l 
ypyawawi dX6«ii ypyod; fyoyjat , *5 vj 5 
fo^pxyi; ylpy9o>< WtxryXiov iymv, /acootyU 
T<iart< ypyao5v Ji'xxTiiWiov iyoyaa^, Ja-^payUl 
(oart; rtprxtyoyaojfxivrj , *9ippayl? (ixXlvn) | 
■K(tp»>ttyP'y5*ij|x^vTj ypyaoOv WxryXiov fyoyao, ! 
* lOo dpyyfpoy; ^xxrjXljoy; f/oy- I 

o«i, * ojppayT^cc {»fl(Xiv«t iTrrd ttotxU.at rept- 
xc[ypu9«ufiivxr, lovp'ayi; replypyao;, •»•jro- 
%«p(« rpo^(6ri»(ov] iyoy9«j, - iv T<p «iiaip 

<£irjpovypya(ov,xai dfA^CÜxt or< lllx-- 

Von allen frilheren Artikeln erarheint hier nur norh 
einer, iiimlich 27 » X, f^ßher daa rintige nicht 
der Athena gehörige Stück im Hekatninp<Hloa 
(vgl. zn HO)- vielleicht ist IHsg, ein Thdi dos 
grossen Bildes, wihrend dieiiewichisgleiehheit von 
16 mit p wohl nur zufilltg ist. Ha nun die 
früheren Artikel schwerlich alle in der Lücke 
zwischen 29 und 30 gestanden haben , ao ist es 
am wahrscheinlichsten dass sie den pelopoiine- 
sischen Krieg so wenig wie die Schätze des Pro- 
neoi and des Parthenon Qherdaiiert haben. V'on 
den nenen Gegenständen weisen denn auch einige 


ganz hestintmt auf die letzten Jahre hin, <la 10 
ans Oi. 94,3 Bs 402 und 12 aus Ol. 1M,4 = 404 
stammt. Vemtuthlich wird auch di« äusserst 
werthvolle Nike (1 — 5), die vor K(]ktid«s nicht 
erwähnt ward und als eine Art Kr»atz für die 
eingeschmolzeneii goldenen Niken gelt«>n konnte, 
aus der letzten Zelt herrühren ; sollte sie nicht 
zu jenen aus dem conftscierten Vermögio» der 
Dreissig bereiteten Pestgerithen gchürtm , von 
denen Philochoro« berichtete («. o. S. 291. Sp. 2)? 

Die übrigen Htücke werden alw> ebenfalls neuen 
Datums sein. l>er Jahreszuwachs Ist unerheblich, 
46—50 scheinen nur aus dem Opisthodoin in den 
Ifekatonipedos gebracht worden zu sein. 

Bedeutender ist der Zuwachs in den liärhsien 
Jahren bis Ol. 98,4*=3H5/4, über welchen die 
l'rkut»den VIII — XV Ausweis gehen; manche 
derselben mögen auch ein wenig später sein. 
Jed«ich reicht keine weit über Ol. lOU hinaus (O 
statt OYj, Da die Inschrift des bezeichneten VIII 
Jahres (Vlll) am vollständigsten erhalten ist, so 
srhehit e« geratheti mit dieser zu beginnen nnd das 
Krgebnis der übrigen Inschriften anzuschliessen, 
jedoch in VIII ohne weiteres zu ergänzen was 
etwa In den anderen rrknnden besser erhalten 
ist. Jenes Verzeichnis beginnt mit einer lücken> 
baftwi Notiz - - yaXxijv ri^ iv t»o IIxptttvÄivi 
5'p.)oXo-yo6j*evov - - 4Xftpavrx TTxp^Wfztv rrpi; 
dp(9pr,)v lx]x{ll eraHfa^/v — , wie es scheint, auf 
das zu Ucstaiirationen (etwa einer xtyxXU yoiXx-fj? 
und des grossen Bildes? vgl. 39. 4o) abgelieferte 
MaUwial bezüglich. Sodann lassen sich von den 
früheren Stücken folgende nachwelscn : 1 — 6. 9 — 

13. 1.1. 18. 19? 21. 23—25. 30-32. 36? 3?? 

42. 43 ; andere mögen in den I. ticken erwähnt 
gewesen sein. Neu sind folgende Artikel; 

51) Hyfxtorf^piov dpppoyv yit^SyXov, (vx NixTj, 
t44Hd. 

52) to!> Ä*y|atarr,p(oy ToitToy, Tvx Vj Nixr,, xxXyr- 

Tpa dpy’ypa, 6Sd. 

53) frjjjiixrf^ptov fy ipygoOv 6r:dyxXxov , Tva Td 
xxp?:6Xx tfoXXx (oder riraX.x), 2960**. 

54) 26 oder 27 [y5\>(xt dprjoxl. Im (Jewirht zwi- 
schen 9H2** und DKlsd {o schwankend, wahr- 
scheinlich auf 10Ü0<* im Durchschnitt be- 
rechnet. (ln Xlll waren es erst 19 oder 20, 
in XIV mindestens 25.) 

55) xetvoyv ypyaov*# (genauer XXIV; irfypyeov) 
hudyxXxov, Ivx h Zc6c, 3690**. (Vgl. 205*.) 

56) - - ^TTXTOV. 

57) 3 otler mehr ofvoydxt, davon eine dpyypd, 
652**, zwei vermuthllch xxTOxryp'yaaip.ivxi 
’jrdpyypot, 816** und |04** 3®. 

58) [- - dv£Ht,xcv. 649** 3» 

59) [--Toy dyd/.|zxTr>; Toyl |uyd).oy, diti yct- 
pö;rfj«MxT,; (vgl. e. Ktwa dieTanle? s. die 
Elnl. zu Taf. XV, § 12.) 

60) als Heitetiatücke zu den paiiathenüscben 

Kränzen 10 urKl 41. aus Ol. 96,3 <=^ 394 4rc' 
Fy^oyXI^y Tri^xvof;, dptrrzTx rg Äctp — 
atis Ol. 97.3 = 390 und Ol. 98,3 386 zwei 

weiter« Kränze, von deren Beschreibung nur 
noch der Schluss erhalten Ist frin 9«)«“», 232** S®. 

61) er£yxv<>[c - - 62) - - ^vy?, ‘i76** */2®. 

63) oricdvo? dpyfypoyj-- 64)--, uber73d:)o. 

65) aidO.v) dpyypä, -f)v ’Aptdr^Xa dv49r)[xe, - - » 
Parth. 53*'? 

66) {ft’flÜ.t} — 67) - - mindestens 17<* 3“. 

68) x£pa; (xrosfAx dpiycovv, xsl trc{ptoxcXI; npd(- 
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IX 

X 


c4Tt --) (Vgl. Athen. II, 51 p. 47BC 
vvtot li xat dfifvpä iToioOvTc; xiftora irivov 
i? ‘luTür#. CffTi Tfo-iv Tei>To cv^elv än tou 5t,- 
}Aionpd?ot; «l'^a^CTpctfipivov ix 

it dx^oTzO-ti td d'«gtB^,fjiaTa 
itcptlyct x^(tu( fMnttftx u^yt'^vy xnl 
axfXi( TUfdatati.) 

Bl*} - - daVjfiO'j tpcduovT«! ’ABtj- 

Tal-smi Vpl, 415» 


70) - - drz'ntt'*. 71) - 5«*. 

72) “ - 5i>; irirfix-q«»] vnop^uf»!»!, über 3ü5‘*. 
73} -- ijriTTjxTOT, napd ATi{Aox>.£o'jt, -- 
74} - - öo'j . . . yp'jWj'* Hoioiti - - 
WihrenU iii üie«er liiscbrlft die Ue^breibung der 
>'ike (1 — 5) etwu HeitUudger ist &1 ü in Yll, ent- 
hielt IX eine ellum Aiii»ch«inu nach Abgekürzte 
Angabe. Kiiiigu neue Artikel bietet der 

SchluM einer Inerhrlfl, leraiutblich zu dem »ehr 
bedeutenden Jahreszuwach» gehOrig, weahalb denn 
au<h kein Artikel aua V'II, wohl aber mehrere der 
spateren Inschrift VIII (51'— 53. 55. 57} er- 
acheineii. 

75) [5p{iQ}(Y) ypusdi wenigstens 352^ )». 

76} xa[voi>vj ■/puao5'< 5n4'/a).xoT, ive 5 'ArtdAÄaiv, 
35%^f ^ileuatück zu 55. £üenauer X.XIV; 
xotvoTv uT^S/oi/sXOv £Kr/f»uaov ai/tderaTOv 
II. t. w. Vgl. auch 205".}' 

77) Bu|at<ir})ptov UTziyaf.xw , itjva Td dpBd 

ttlTa^vCt, 2lMu», Seiumstück zu 53. 


78} xparj^p ypvsou^ 6 rxixpd;, 2561)'* 2». l*ergro«ae 
KraU‘r war in einem verlorenen Theile der 
Inschrift aufgeführt. 

79} dnaBfjiu xdfti' /.iBivm Ivoc- 

xa, Xcö'lvr, ypysovr# 5«xTuaiov {youoa, 

O9pa-|(0«; ÄtBivxt ypuooO; 5xxr//.iou( lyö*j»c^t] 
£ir;d, dst'j laxTjkim^ i:£yt(c], ypusm'stpp^r- 
^lot 5öo. 

80) ypuslie; ^ta/.ta|t rfj; Beo5 • rpmtoc pyjad«, 
(pidXat dxttu, 1405d 3». Weitere sind 

nicht verzeichnet. 

81} yp’jolo» dndpm 56o, 21*^ 5». 

Die einander sehr ähnlichen Fragnu'nie XI und 
Xll «iitbaltun ausser Ue»ten der Artikel 0. 7. l8 — 20 
voo erwahnenswerthem iiuch folgendes : 

82) cid).aGlfiippd xei }^pue)d euvOito» ' *A(Bjr,va7ot 

a>i{i}c3av 

83) Z03-- ^x}apyf,3iov-- wjqd]pYvp<i'<i njindestens 
190<* Uweifelhaft uh zuaanimengehürig). 

VIII ^■*) W 

Xlll Aus XIII (s. zu 54; ausserdem sind 12 und 15, 
viulksicht auch ü9 erkennbar) ergibt sich 


*>5) islf»o; dpYJf^xi; (vgl. i;i7J. 

XIV 1,1 XlY ist ausser 54 (s. 0.) uichU bemerkeiis- 
XV werthes. XV entlült ausser Spuren voji 20. 21? 
22. 231 27. ÖS? 82 noch 
80} [ji'dyaipa dp'p>pd~'.^ xci}.atöv £you<^a dpjy- 
poOv. i>t t) ßouX-^ dTittT,«v Ti Itt’ Avrtf|l- 
ivou; dpyovTo; (Ol. 93,2 » 40^1»} » 20? 

87} «ijdi'.T) — T,^ Aic trpc'fTi; K’5;*vT,fio\o< d>£- 
OTjpio (ergänzt aus XVI}. 

88} {-Tcpa dTiaXfaata? 

Kin gegen den Schlu><s erhaltenes [rj«p£^o[z<'eT] 
scheint auf den Begion der £n£TCia oder eines 
^^1 neuen Jahres hinzuweiaen. Dazu noch aus XVI, | 
in dessen Anfang zu ergänzen strheiiil (£x toO | 
veiu Toü d)pycilo'j drc-ve*((^^t;--|: 

89) [dfdAj.i3^T6 (?) dp^ypw 56o, (lew.? l 

90) i^axTuXiot drtjftporv dpTfjpoy; 5v 'Kv(- dv£dT,xt 

91} --cm; d'»£lh‘,xc, Üew.? j 


92 ) '^p 9 U, f,v ria.iROii'-dvidtpu 

93 ) oaxTÜXio; 

91 ) [/Jiat|)lu i£-.i,.i?,ll<ul(?), lievr.? 

95 ) [- - yp'jolw*, liew.? 

Wie es scheint gehören hierher auch noch diaXVll 
Bruchstücke XV ]1 und XYIII, von denen Junes 
unter den irlttta nennt: 

96 ) --p.o{ dvlibr/xc 

97 } [- -yp)uoi, irri qyXtvou xm>'Ki;(? vgl. Partb. 33 ) 

9 S) [--'.\ 0 T,vdi (soy 8 tx?| c (vgl. Plin. 34 , 76 .} 

99 ) yXt 5 ebv ypyoCa C'/oitv (vgl. Will und 50 ^} 

lOÜ) Xt^tUTlOV 8 i 9 T,|Ml 8 |Jl^£vO>, 

dazu aua XVllI: XYIM 

1 0 1 ) [duttijoiii 060 dip^upat (?) 

102} lyM^v '/yj9ix ih/orv TiTtapx. }^XijSdiv-- 
yj/.iWrt ypusi[a {yuiy--:rip(ypy 3 a T£rr«px 
(--•/Xtomv yjjuaiojv i‘/®T £v. yX(t 5 drv-*- 

103 ) --TIÖV dpYvpioOy 

104 ) [oipp)T*('i; uo(Xtvrj (vgl. 5 (W) 

Daii Kragmeiitcbeii XVllI* enthält, wenn es uber-X.VIll» 
baupt in diese Ueihe gehört, Jedesfalis nichts er- 
kennbares. 

Die beiden folgenden Inschriften XIX und \ 1 X 
.XX bieten unter sich einige Berührungspunkte \x 
und gehören deomach, da in der letzteren die 
Artikel 19 und 08 (f) erkannt worden sind, beide 
in diese Reihe. Neben vielen nicht mehr er- 
gäozbaren Resten lassen sich erwätuien; 

105 ) --ypuftoöv (?)’l]-r:rap£rrj jdyittjrjx« 

100 } [ypu)oou 8 yp.{sc(xTou, Uew.t 

107 } |--^p)u 9 ft 0 irtdpyypot-- 

107 ") ü--£^”’ 4 pxypw oiJjpti;, liew. 21 ^ 3 » 

lü"*) 1 « dv£ 0 T,xty, Oew. 3 » 

107 '} 0 [tctpd 5 poy^]x(? | 5 Laxcxop.|Uva xai (pu- 
yi*«-- 

108 } --td dp^upta xol 'd 4 ),Xa (dp^}>po--, 
inood 

lU 9 } (- - 3 e 3 Vj{ii 3 (s£ycyi OTjixool^ 0 (pp 3 |t 5 t 

(vgl. Parth. lOÜ. 35 ) 
llU) (--d'fdX|j.uTo; ?a-- 

1 1 1 ) - - ■jop^d^yetov - - 

112 ) 3 n --ypus.., Oew.? 

i 13 } {ofjp^Y^^ l^zxTUiXlouc iyo 69 a-> 

Nach der Formel nxp'i^/jjfuy (XX Z. 16 ) 

folgen noch reichlich drei Zeilen , unter denen 
keiiiitlicb sind : 

114 } [--■£} icNaj ’Apiar/jAÄoy *Af(«<pT,vlou (?) 
dviOij^y (vgl. 210 ) 

I 115 ) irtotdTai -- (vgl. Kiisulh, zullom. p 455 ). 

XXI enthält die Lebersrhrift der L'rkuude von XXI 
Ul. lol.l m 370 / 5 , weiter aber nichts. Aus 01 . 

101,2 «= 375/4 stammt die umfangreiche aberXXll 
stark beschädigte Inschrift XXll, aus welcher 
neben manchem allzu fragmentarischen sich fol- 
gendes Verzeichnis ergibt: 

115 **} ’oijvox'it) dp^upd lepdAViiiT^Tp^; --lyjovex, 
üew. mindestens 379 *^ 1 » 

115^) - > hPPP Aptipu^io; Hpaupwvlalt 
1 15 '} [olNojy^i] dpyupältpd, (iew. mindestens 2 (* 0 ** 

115 *^) ypum;-- 

115 M 2 i£vjipo(o dpp^ib Jrtypuocu x^Tta^o-cei?) 

115 /) uxdoppa yp'^txx, Uew.? 

115 ^} dpfuptOY xtpir/AoT 

115^1 [ap 7 Vftoy oy(A}M(Xtov Fi.tustv<i[ 8 £y 

115 ^} [--ypyjsd Ixinjxta, 3 ** 

115 *) ysdppf''* /py®*i'» 

115 ^) o^pa^iiiov ddpoiov ^xtuiXiov - - £yov 

115 *) 2 ^xrjXioi 5 “d&yupo(i-- 

115 **} [ivj ^ixoiXiip ' opYUpta xat j^aXxä 
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xxni 


l! 5 *) 
1 1 .V) 
115 *) 
* 15 ^ 


115*) 

115 ') 

115“) 

115*') 


115**1 

115') 

115*) 

115») 

115 ““) 

115**) 

115 «-) 

iiy'^) 

115 *») 

115 /^) 

115«) 

115**) 


--'ap'pp'»- 165<H, 8£«TjU. 'JCfiiN - - I - - ix 

TOij MtjTpuW , rapixaTd^iTTj. Vgl 1>9. 
ycpi^t^üiv--|AP^, t*>5to vjy ti7i4;, 

^.ov ( Hpsyrh. f. «. ) 

[-“«Wr.IJllSfjiv - 9f^0VfXhl, 

Toiv H'eotx*- 

j--o'<iy 'v^teT; ■ rpifrrr). min«le«ti*n* “OU<’ 
l^cyrifKi --tplrr,: ^>54«^ :i®, TtTopTrj. inlud, 
600*^, [rijirr*] - - £xtTj! mitid. 132 d;j.» 
ofvoy^Tj ip7'jpd x%T«a7*jia (■') 

[ycpvt|lt(Ov dpfUpo># xxTtx^ö;, (lew. ? 
I--xaT£a7ji6? . 1133** 

dpftj^pal ^ix/.at rfjC z&wto; 

<ptdX]at C1X03», 1925'* IfrjTipo? 

^taXxi-*-] tuinduülchs 93}d. ?ptTo; 

--*/p]‘j5fj toTv ieoiv, mindesten'» 300** 
--y Ttxpi^ituxcv cjptiry iv Tuilcpijj-- 
-“TjiAO> irimov AÄ. 

2 ipidXai“- 

’lo^Ä»v:< 5 ; ix KoXcdVj^ 
dviÖTjXSv (mU 115* zii'iÄiiimPiigohrirIg?) 

’Afcipii^o« Hp«vp«»’<lx; - - 
[--Klipix dviÄTjxe, 3« 

Wxt’jXio; ypyiois 

--dpyovTo; i:«pi?<p»X6v se9T,[xxa(jiiv»jv*- 
--, mihd. 1 **. ’ApTBjitfto« Hp'/ypW(l.'i; 

- ix T m dlpyx(er> veij» ?o0 y py«c»5 iy 
yV?.~9«9TjUX3|Jl6X. 2” 

ä^payl?-- dvc’j] ftxx?»jX(ttjx iy xyXr/vlJr>t 
/fAöi'tii ij5o xp'>^3^3 fy'vvTt; 


T>cr Refcbihmn dcK Inventxrii, welrht:-< frcilirh 
zum grossen Th«*ll auf aiulero (Outheiirn hluwelHt, 
bangt vlelieirht mit den glDeklirhen politisches 
Eri igiii-sien jener Jahre /.iiaammen. 

L>ie folgende rrkiiiide Will gehört ftuhesteu» 
in 01. lUl.I SS 3()4/3, da »ich am Klugauge 
mehnTe Arehontemiameii aus den sorhergehenden 
Jabreii Anden: 


110) I — Xkuxxt i«l iNauw^ivoy; f? Le lla^ gan/ 
abveichend) - - | (iew. mindestens Ihüd 
--lypy(9,fj ^ptd).T^ irl llriX'j|^*r|>.ou dpyovro; 
(Ol. 103,2). --ixjT<ji/H (^)i l»«»- nitnde- 
«lens 85** - * | • «nÖ.r^ irrt Xlmxo« (Op/ovro; 
(Ol. 103,4) -- (vgl. 144 ff.) 

Sodann folgen die bekannten Artikel 47 — 49 aus 
dem Keailz der braumniseben Artemis, deren 
Nan>e im UoKt der Inschrift an oft wit^^’rkebrt 
(vgl. XXll), dass wahrschcinlirh die meisten 
folgenden Artikel ihr gehörten, nainenUirh 3;ppa> 
ylXc;, xie es scheint aber nicht die von 50: 

117) 2 df>7*j(p»>y; ^-.xxryXloy; fyoyGa» 

(vgl. 50*). 

118) -- iXt»xvrtvr;. 

119) e^porytrie; -- iaxTviXlrs; br«p7^jp*n»; iffi- 
Ypyso ->5 fyo'jaai-- 

120) [- - iXicpxv^Vf) toTv OsoN, äTt'z(8a'); 

121) -- dp^opd AP ’Apr(i^t8(o; Biwopm-vix?-- 

- 6’rdpyu[M lyart April^piiSet Hpayf/or/ta? - - 

- - 30t ix xiptorltp AP 

- - lox 'ApritAtoo; Bpxyp^orvta;. -- 

-- 'AprifAiio; Hpaypioxlct;. e^pxyt -- 
-- ApTi’jiiAo; Bpcryptnxlx;. -- 
-- xt !\p?i}AiVj; Bporyofoivli? -- 
-- 'AptijAtiSo«, KjipT^vfM dxi0T,X'CV 
-- ixTtfipoßo« irdpppo; -- 
-- ippo»Y«K irrdp^jplot - - 
- - V« iitly - - 


An dieser Stelle lassen sich füglich einige 
Fdiizelhi’itcn aus dem Bericht des Demostbenes 
Qher die von Atidrotion eingescbmolzenen Kritizu 
eiiiscMeben , da dies Factum wahrscheinlich in 
die /eit des I(undesgen«>s.senkriegcs Ol. 105 täill, 
je«leiifal|s vor 01. IU6.2 (Schäfer Oemosth. I, 

31 7 f. 320). ln die Worte des llaiiptbcrichtes aus 
der He<le gegen Androtion 72 f. , gcbalteii 

01. lOB.2 s= 355) füge ich ^ofo^t au« der Parallel- 
stelle in der zwei Jahre später geschriebenen lle<le 
gegen Timokrates {i4. IsO) einige Ergänzungen 
ein, welche durch Klatumern kenntlich gemacht 
sind. heisst siso : xxi <u dv5pcc 'A8T,vitO( 
xit x<rr« tou ypdviy »xi'Wstte . tbc xiXx 

xol ’^rXtoT'i iT» 7 pfl[fAUiiTX tf|C räXctu; dvtXdrx 
dj{ d3cpf( x«i ictvd ivTETri^iYpa^ax . olop.xt ^dp 
•j[idc ir.v/Tni 6p5v vri täv crarfdxwv Tal« yot- 
vtxist xxnuOcN yt^papuixx (122) ol o5pp.x^otl22 
TÄx Mjpox (tox AÖrjv'iitux) dxdpaYaOiaj 
(Ixtx' i 3 1 dxn»3av} xxi 5tXX«03ixT,5, 
fj(123)ol 3’j«A{iayot xpi3Tefox Aä-^- 123 
xat^ (dxillcsax), xxtdi rd/.tt; (124) oll2l 
oeixe; töv öf.p.ov oioOivTCC bro toD 
ithpo’j, oTox (125) K’j^osk iXcy0epm*l25 
8 (xts( i3TC!;pdxco3xx tox &ffpc/x (um tH. 

103,3 s 37bJ, rd/.ix (1215) Köxuix dxö tt.; 120 
xctupxy Cx; tt,« trp4c A ««xtft x i poxloy c |*B- 
9ti,3 e» 394|, (127) (Xx^ptx^ dirb tt/; ix 127 
Nd;tp xag[A7ytx« [Ol. HU, I = 3jtiJ). Tf/txyT« 

7«ip Ta Ttbx TTE^dw» ixi^pdp^aT«. Tavra füx 
Torcjv, 4 ifjXox TTO/.yx elyt xat ^i).OTifAlav bptx, 
■i,'.^dxi3Txt xaSatptftivTwx Td>x areadveov • isl txT; 
'ptdXac; &’ ui dvr’ exsixesv iroi-^3«To bpix ’Axftpo- 
Tlmxo5 intpif XovjAivov irtYi^parrxi. xai oi 
Tb sd»ix3 if>ii^r,x6ni n-AX iöjoix ol vipot «(? td 
Ispd eUltvat, toOto'j to^ouci ix Tof; Itpoi; izl 
Teiv ^cypxpixixox i3rix. Und ira weiteren 

Verlauf der Bede bringt Hemosihene» in tiegeii- 
.satz gegen die vernichteten Ehrciikrän/e folgende 
tieräthe als von Androtion neu beschafft: 128)128 
§ 75 ^cdXtM xal tx TOixOra, ixribfAXTa. 0y»xt«- 
rfjpta, § 70 djA^op(3xot buo. ypy3tb€4 Tfrrapc; 

^ Tpii;, d^oyoa txd3Tr) fixäv.' l>le Aufschrift 
dieser neuen mprelx (Philochnros bei llarp. 
ro|A?;c7a) beweist das« Andnition nicht ala elO' 
facher Schatzmeister (Hem. 22. 70) Jtme St:hatz> 
Umwandlung vornahm, solidem in Folge eines 
besonderen Auftrages als ixiiAsXrjrfj;. 

Bedeutend ergiebiger aind die ('rkuiiiioii fTir 
einige der nächsten Jahre XXIV^ und XXV. IWc XXIV 
er«tere gehört in Ol. Hl7,3 ^ 350/48 und um- 
fasst Kruchaiücke von zwei i'olumnen, deren erste 
Kränze , die zweite anderweitige tfpgeiistÄnd« snf- 
zihlt. Unter letzteren beginnen (Ebutarijpia, zu> 
iikchsl 

128“) 8ujA»3Tf|pM>v yTwiyaXxex itrdpyupov, S KXca> 
3TpdTT) axiJrptsx. ’ 1320*1 (a b); sodann 

129} iTtpox ii;dp 7 vpox 8‘jp.t«Ti^v, yoXxd 5tt- 
petstAxTa iyox , 8 ApmöxpcTO« Axjarxaicv; 
dxi»T,xtx, 233t>d. 

130) fttpox tsdp 7 upox Oypiorfjpiox, Upix’AlHjxä; 

NlxTj;, y^Axd 8«p«(3p.aTa fyox, 2120**. 

Harauf folgen <6 und 55 (e. o.), ferner: 

131) vf,TCa dp^pd, II** 3*'. 

132) öp^o).o( dpyupoi <p((a9.flbx 8uofx, Gew.? 

133) 2 tlXtxTf^pec ypyoor. 3** 5". 

134) 4Sxtxo5 apyyptou o-ax Ttp etpitptActoitp , mhi- 
destens 83^. 

135) Xsi<zt yp'joat, 8 ox((asI 9, (djpi[0pi8x 893 5«. 
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136) 9ript^«v xol (iV)v(|9xo -- 

137) ffrfdxov dp^ui^y rcpir|JL.fjU4T'X 4H** 

I3t$) ‘j(pu9(o^iTriTV}«TONd^P'p»p4axpe*T^pt«£y<N(?)], 

9tai(i6v ^ T41 d[p7^m -•> (viel. 72. I4Ü) 

139) Ircpov iitiTTjXTOv [ypvfflo*^ -- 

140) Iwpcv ypt>9(ov i.mrrjxTov iv€vj dxpvri)- 
pUi^, Uew.? 

Ml) Irepov ypujiov ir[rr,XT0v — 

142) dppp -- (zu 141 f^ehürigV) 

1 43) (•ajxxuXtoi - - )dxi{lpfl»v - - 

Die erste Colnmne der Inschrift umfasst eine 
Keihe von Krinzen aus den Jahren Ol. 102,2 — 
lUÖ, i EB 371/54; wire sie vollatindig erlialteii, so 
wurden die Krinxe vermuthlich bis Ol. 107,2 ■= 
351/0 reichen. Das erhaitbne lautet: 

144) |dp«irrciov dxt 4>px9ix).s{o)o'j ' [ni^povo;), 
Aber 23«l 2" (Ol. 102, 2) 

145) -- vtxou 9ri^ve< - - , 193‘*4‘» (der Archon 
von 01. 100,3 Nausinikos kann nicht wohl 
gemeint sein. Ob [Ayo)vtxif|Ti»>u ?) 

140) |dpt9Tc{ov irn Au 9 )«ix-()tou ' e^^povo«, 200^ 
(01. 102,3) 

147) [irl Au9i9TpdT)ou ‘ oricpavoc, 30*1 (01. 
102,4) 

14b) jinl Na’>9t^4v]o'JC ' or^tpavoc, 35^31/^ (Ol. 

103.1) 

149) (4xt HoXuC^iXjou ' 9 t4^<xvoc, 38^1 (01. 103,2) 

150) [4frl KT)f(9i>4)c5fou * 0Ti»«vo;, 3^5l/t” (IM- 
103,3) 

151) [irt Xlerroc ’] eri^vo;, 3b^5<^ (Ol. 103,4) 

152) {4x1 T()ioxp)ctTO’,>( * OTt^ve;, 39<^3° (01. 

104.1) 

153) [dp<mlo)v 4x1 XaptxXcioou * fot4^ve}c. 230^ 
(01. 104,2) 

154) (4x1 XaptJxXtloo'j • <rr4^vo;, 39^3" 

165) 4x1 Mii.u»vo;* ot4^vo€, 3H*l3“(01. 104,3) 

156) [djpcmtev 4x1 Nixo?p'^[ioy • (ari'sjxvo;, 250^ 
(Ol. 104,4) 

157) [4x1 Ka]).Xi{s4i5ouc * or4<pavo;, 40^*/4** (Ol. 

105.1) 

158) (4x1 Eu)(«jp(»T(W or4;pttvo;, 40** 1° (Ol. 

105.2) 

1 59) {4x1 Kv^^ojofidrou ' ot4^>zvoc, 4ü** 3<> (Ol., 

105.3) 

160) (4x1 'AYa6oxX)4ou< ' 9r4«avos, 4M3<> (01. j 

105.4) 

161) {dfiC9Tciov 4x1 [9T4<pav»c^, 

244<> 

162) (4x1 ’EXxIvo-j ■ ot41^o«, 4M3“ (01. 106,1) 

163) |4xi K«XXtTrpdTo>j‘ ot4««vo;, 41“ 1o(106,2) 

164) - - ttrv or*d6T);sa 8ü**5*/j® 

165) {-- dv4Ä)rjx*v dfpx<»v -- [»r)4^ave;, 83** 
.X.W Dieser langen Keihe von Khrenkranien schliesst 

sich eine kJelnerc aber nicht minder interessante 
an in XXV (a Harth. XI), der Urkunde von Ol. 
IU9,1 = 344/3, deren ganze erste Colnmne nicht 
erhallen Ist. Zuiiirhst aus Ul. 108,3 wm 346/5, 
ainunUleh beginnend mit der Formel 4x1 *Ap)^(ou 
dpyovTo; : 

1 6 o ) 9 t4(p«vo; , 4) 6 5fiiso( |6 4v Xdjitp 

5^piov -^v 'A6 t)v«(Wv 4oTc^vasor», über 

167) 9t4;pavo(, m 5 {5fjp:o;| 4 4|v] IXjdpup 4sTe> 
fdvmocv rfif* ployXl-#jv t) 4|V tx|i (Htpit- 
otox).)4ou(( dipyovTot (01. 108, 2), Ober 
49** 

168) (oxifovo«, ^ 4 ^ |'E^a|(o<jg((|afv 

i4«tt;pd)»e^«v ijov ^piov x4v 'A6r}va(ai)v, 
Über 70*>. 


I 1 69) jecd^vo;, 49 r)npdvm 9 av x|4v 4)fJ|pefv x4v 
'A 6 r,Nal[<uv 4 4 4v Xcppovffjoip xel 

i'AiXoixitix]ovv'‘4<not| xal (xal 

\la|^ 6 )noi x|«^ I’^.o.tjv.o. (x)al 

eucp^STat , weit Über 20 ^ 

{ 170) or4)?ovo;, 4 4 ietz- 

^^)o) 9 Cv x4v if^piov x4v 'Aühjvaioiv, Gew.T 
171) vci^ovo;, <p4 (4 49xe^{d- 

vesasv t4)v povX^v, Gew. ? 

Vielleicht war der Weihende der beiden letzten 
Kranze ebenfalls 4 ^ ^ .XcppovXatp. Dann 

falgt nacbtraglicb au.s Ol. 108,2 » 34V*>: 

172) [4x1 Btpu’faxoxXioy; dpvovxo;' 9 t 4 ^vo;, 
[<]j 49Tc^dvQ)sa)< [tjiv 47)(zov x4v 'Alhj- 

volesv, Oew.y 

Darauf kommen die Kriiite aus 01. Iü8,4 ss345/4, 
[4x1 Kuj^oyXou 9 xi^potvo(i] 4xiT€tot: 

173) a(T4^avo;, 49TC<pdv«s3av| o(ij 9T^an)&{x<i(| 
ol 4(v't SxcdOip x4v 4f,p.ov xov 'A^TjvaliDv, 
Oew. ? 

174) 9t4tpavo( ^apoüpöxiDN, tp 49Te^]- 

v» 3 a{vj xiv 4f^;zov xov ^V 6 ,Tjva(loiv, Uow.t 
175) ori^vo; [xa^ ^a(i.o 6 jpf[xmv, w 49Tt^> 
vwaav [xfjv (4,x' [K]4^o6Xou 

apyo('*‘^o;, Oew. ? 

176) <rr4'favi>; , 4 ^ ortcpavo^dgic K^v^cptoof&v 
*A«i4vato;(?) ux 6 lal{zo( 6 ]^xarv [d^48[tpi]r« 
- W [ftc4>, Oew. ? 

177) 9 t 4 ^avo;, tp Nd^ot 49 t(c^pdva 9 «r« x4v 44^|SOv 
Tov ’A 6 Tj)vala>v, 77 ‘I 1“ 

178) (exi^avo; ’A 6 r,vd; Nlxrj;(t) dp]t 9 ti(fo]v, dv 
4 4f,pw>; dv46 Tilxev, Gew, ? 

170) [9x]4^4vo;, <p ^ ^ 

49TCfdva»9c}v x4v (fj^zov x4v 'Adr/vojlnv, 
Oew.? 

180) (9r41^avo«, ^4 4f,{zo; 4 X«pipovTj9!x&v 49 tc- 
^vtDicv x^,]pi xf,v 4x P>u^‘jXou 

dlpyovTo«, Oew.?d 5« 

181) 9 t 4 ^vo;, u» Kv< 6 [ 9 toi im^vwoav x4v 
Tov ’ÄlO,T,>alar#, Oew. ? 

Auf diese Kr&nzo fedgen daim gruppeuweUe die 
heiligen Gerätbe : 

| 1 S 2 ) [olvoyJÄT) yp'j 975 , über 510^ 

(183) [ixipd olvox^T) XpwffTi,) ouy über 

2500** - - 

(184) - - ^t(dj>.Tj ypu 94 j ’Aftl’T'fl'l«] N[txrj;, Gew.? 
185) (^leD.jai Ypu9(9lj Ai6tox(4^cl C(--t, miii' 
desteus fu2** 4“ 

186) l 9 tdXat ypyeal - •], ouy 'A 6 i]vd 4 , 

Gew.? 

187} [^uIXt) ypu9^j ^la, dxouoa ota( 6 }iöv 6 
4xi[T4|paxx9t 4x1 xj 199 d 2*» 

188 ) ®iJd) 4 ^Tj ypt>9Ä — , fjv - -j^4oiv dv£| 0 |rpiiv, 

|aY,o[(i 9 a o)ta|vpUiv 6 incY4‘;(paxTat 4x1 x^ji 
<p»tdA^ 171** 

189) »tdXT/ y^yy^ — oüy axaüpiv 8 

txitlYpaxrai 4x1 x^ ^«(d)/.«, Oew. ? 

190) <pidA(«tl XTiXmxai 9 --, 1640d 1*» 

191) ;pvd^^ ypj 9 al -- x4v]re, 860** 

192) 4^i(d>.ai ypy 9 at 4you}^a)i 9 T|pxlov : A:, 
Gew. t 

193) [^td>.a|t y|p}y 9 ai xdiv dXXoiv 6 c«iv, [dYO'iSai 
9 Ta 6 |z 4 v i ixt^i^ipaxtai 4xixat; 

194) [<ptdX-T] xpy]9fj xdrv dXXcsv Oediv a'jvxc[0Xa9- 
pi4vT|?, über 35** 

Ks folgen neun Gegenstände weiblichen Oe> 
schlechts, der Reihe nach durchgezäblt and mit 
folgender näheren Bezeichnung versehen : 
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/196) I: (7\a in[i r?^] 

vr>u, Oe« . t 

196) il : Iva TO o^pt^^I^ov 4nl rfjC ^Xdvoo, 
iaoo<* 

19;) 111: Iva 1200d 

199) IV': [Iva tö otpcfTlfttov ini rij; xa<^)öac, 
I20Ü«> 

199) V': [Tva TÖ tfji] xa»&6a;, 

1200 <1 

200) VI: |tva to xov) 

muMle«teii« 1190*^ 

2ül) VII: (Tva tö-- Ikjov irlTf.; xtu^a;, [1200** i 
2o2) VIII: (Tva ri 
Oew. ? 

2oa) IX; (Tva) Ti tr(a]?.X[d]5(»)ov <rl Toä a — , 
<iew. ? 

Der Besichreibunß nach möchte nun aii Kande- 
laber denken. Es folgen vielleicht 9\>p.tarT;pta •' 

! 2ü 4) (--trlypoaov u«iyaP.^x)ov, Tva ti oD.;po, 
(Jew. Y 

2ü5) l7c(y[p)iaov 
(lew. ? 

Sodann xavd, und zwar zunächst Wiederum (205'^) 
die auch in XXIV aufgeakhlten beiden Stücke 
76 lind &&, hier aber beide mit dem HeUatz 
|iuxa).a^j 4 zivo{v], ouy sodann 

206) xavoOv y[a]?.xoO[v tva Td 4Xt^)dvT[t}(a 

C*i. i]«T[a)ro(v). 

207) [Itcpov xavouv--^Xt)vöv d[;:)(yfiUöov, (Jew.? 
Der Schluss des Verzeichnisses ist ganz zer- 
stört; man erkennt, abgesehen von einer Krxäb- 
niuig der Ta}M[ai] tö»v (dj«[oO), Keste von 

Archontennameii, Weihgescheiiken und Wägungen. 
\XVI IHe folgende Inschrift XXVI fuhrt uns ein 
paar Jahre weiter in OL 109, Isdll/O, jedoch 
ist von dem Bestände dieses Jahres wenig zu 
erkennen^ z. ß. 

2ll9) |iv xi]^tI<p' 5(piso»(?)“-|-*l iiTti^jXa [xja- 
[T/o^xiyp'iOtDiiiva - - 1 Wo y/<’ja[eb - - , viel- 
leicht = 4S. 

209) jx^ju^lov 4v 69ovup. 

210) atoATj xa(Tolypvoo;? -- 

2tl ) [iaxtiXiok aiteipcDv (vgl. 17. 90. 143). 

212) ypuoiov <^xaix«Sv (vgl. 19. 22). 

212») - - lil xai ya).xoCiv 

213) ^£*7^^** boXivoi - ]- fic?jtpivat ftixa (vgl. 

213») [o:pf/a{Ylr5(s] (Le Bas; Tipai;) oap&ia Wo dp- 
Yopiip 2e[(eaiva 
214) oipcv^dvtov Tcrptpipivov 
215) Tptcb^oXov dp^ü(p(<p (]c^/C{i(vov. 

Nach einer längeren Bemerkung über den bau- 
lichen Zustand der Cella (Anb. I, 3, O) folgt der 
Jahresziiwachs für 01. 1 1 0, 1 s 340/39, be- 
ginnt jedoch mit einem iingewühnlichen und bei 
dem Zustand der Inschrift unverständlichen Be- 
richt : 

216) -- 9Ct 7||v avTol rapIXo^ov dp^vpiou AAÄAh 
--(-- ftiov Too ypuolou di; öTo*/rai rpi; 
ooxpax (Le Bas: ooxsX) bit' 'Apianjj- 

Wy, otaDisiv oOx (oaoi W^iact-- (vgi. 114). 
Pas folgende enthält neben unkeiiutUchem eine 
Anzahl von Kunstwerken: 

217) -- xb; Tpörtatov ioroit. 

219) ‘A:tö)j.«v TÖ;ov IJysi 
219) Xuptov ypuooü(v 

lu dem sehr zertrümmerten Schluss der Inschrift 
erkennt man mn-h : 

220) 2 [y^yo(bc(, Uew. über 100 **, 

Mickaolis, PartbsBoa- 


sodann die Worte rJJc 'Alh)vala«. KnnatwerkeXXviI 
ohne Uewirhtaangaben bilden auch fast den gan- 
zen Inhalt von XXVll. I'olgendes bt erkennbar: 

221 ) [--dv)ifrT)(ia - 

222 ) (dvipidvTz; ff^u[pf|XaTot -- 

223) dxfzoy»; b^uf« -- 

224) [-- yjoXxoäi - - dvdlhj|ia--[r4i»c 

225) iroW.dSiov i(Xewdvtivcv dfnooraTcI Ü 

Ti clyj« (vgl. 42) 

226) (- - d)»d[Ih)pia Kapxivov, b-- 

227) -- drooraTct 2 Tt cT]^« -- 

22 S) biifc 

229) dv2pui; d*jcvt(loy -- 

229") {-- A)ayp{oy(Y)fival tt (AT 

230) ral« rjfivbs Xanfdiv fyei --[--l dvd^,|io 
’Av9ep.uovi'o; (vgl. Poll. 8, 130) 

231) -- xuv^v lyti xai XdlYyrjv (oder >.«5f;pov) 

. . I _ ycipoTv xai TjTCp- (Xfl(TTt^p(cv--Y) 

232) --S fAtxpW, dvdlhjjjJa-- ^ 

233) |— djXzxTpwWa fyei droo)taTci 5 -n 

clyj* - - 1 - -J c b<p9oXpb< *^y - - 

Von der* Rückseite (B): 

234) -- voTcDV dvdÄTjjxa-- 

235) -- drooraTOÜotv ol 6^9oXpiol — |--] o« III 
xb bppo7ryYio(v - -l--)o*y ol fzvjpoi xai 6 zoy; 

6 — |--ol Wxxy^oi (lusammengehörig?)^ 

236) iraTc yy{zv(b; --x5>v p.Tj]pÄv xai t?) 4 
xv#)[u7)< — 1--Jxjc ycipivT 

t--f-- xoy teatWe ■p(av[oy--j — } iv rj 
dxip^i-“ 

237) [Ix^poc pp.vb|c nalt] tj« xoO ito2[b<-- 

239) [ixep))« yypv^^ T:[aT« --- 

239) (f)repo; [yyjxvb; itaT; --- 

Allem Anschein narb haben wir es hier nicht 
mit einer gewöhnlichen L'ebergaburkunde zu thiin, 
sondern mit einem Inventar, worin gleichartige 
(legensUnde znsammengeatellt und Revisioiisbe- 
merkuiigeii über den Z.ustand der Erhaltung hin- 
zugufngt sind (vgl. Parth. 62). Auf etwas ähn- 
liches weilt auch XXVIII hin, indem die ein-XXVIlI 
leitende Formel mit dem Worte jdlvaY^'fparrrat 
achliesst und es dann zu Anfang weiter heisst 
[iv Tip vcip ixjaxovTtlbip xo{x) d[pi9pbv xai 
oxa9pibv(? nach Le Bas: xai --) --(-“l 
ivTcX-^ x3xd T^^v OTldoiv ITiiter den so eln- 
gefilhrten (regenständen nimmt den ersten Platz ein 
2;i9") (oxi^vi); ypyajoy;, 8v N(xij lyci — |--t) 
x)4a>viaxd i;poc--(s 19; v(d. «. Parth. 12). 

Ka folgen einige ln Ihrem Zusammenhang nicht 
verständliche Zeilen 

240) - - 0 isiya, 270**, iv xdj(t-(-l oxa CXaxTOv 

CU - 1 - a xe xtpb« - 1 - xXäou «yp - - ; 

sodann 

241) eine Reibe von Oegenatänden , ln deren 
Bezeichnung wie ea schelii| öfter 6 bfjpo; 

& 'Aftr,va(orv vorkam, vermuthlich ex^ipavo;, 

^ doTctpavtbOx) b 6 *A9v;vaicBv itapd 

-- oder ähnliches. 

Möglicherweise gehört die dva^paep*^! unserer In- 
schrift zu den Aktenstücken der Neuordnung des 
Schatzes durch Lykurg; unter dieser Vorausaetzuiig 
Hesse sich Z. 1 ergänzen [ol x)xpi(at ol ^r:l 'A(p4- 
9xo:pdvoyc(01. 1 12,2 b 331/0) oder 'A[ptexo;ptt»vxoc 
(Ol. 1 12, 3 s 330/29), indem die Reste stif einen 
mit AI — beginnenden Arcboiitennameti führen 
('Apt 8 T 0 Öt)|A 0 y? 01. 107, 1 s 352/1, womit die 
I äussere Klnrichtung der Inschrift wühl nbitrelN- 
I stimmen würde vgl. XXIV. X\Y). 

20 
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AlfnANO I. INftCllRtFTKN. 


XXIX ]>leser cigenartlfKon Innrhrift sHicint XX!X 1 
am ii^4'hst<m zu ^(ehAn . fn deren AnfariK es' 
Krhw«;rlkh <^lhi^t*n wird die .'^pnr dnea ZiiKam- 
inenliaiigos in cniderkcn. I>»e Kette [<rl - -'tnto’j 
ip/o^vTOi] woiaeii auf O). 114, 4Bd2t/0 oder 
Ol. llÄ, 3«31W"(ArcliipfHja), t«. 11», 4*d05/4 
( KMxeiiippoa) oder 01. 122, lae= 292/1 (PhUippoa) 
hin; Jode»falla llrkiinda nach I y k u rgl ach. 

ln /. 12 ist die Kede von 

242j TÖ ^ddpov ^oi> dydXfi'XTo;, des rbryaele- 
phaniiDeii ? 

243) 9r4(pavo( ypudtov; 

214) jörl^avo; /jioooö« Nhtrj fyet firrl rf^t 
xe^Xf,; ciT'iXfictT^i'cj 

rij; ’AÖtjva}« (?), aise = 1». 239" 

Mit Zeile 2(» beginnt eine Keihe von Kesten, ln 
«knien Kangalw arharfsiimlg eine Anzahl nnme- 
rierter Kranze (nach Art der lykargischen An> 
ordming) erjiaiint hat: 

2I5J loritpavo; 4^’ ^ to A, lOÜ'i. «ri'fxvo^ 4^’ 
ui]t B, lOnd n. s. w., wahrsehuiiilioh 
über das Alphabet hinan» Üs zum oriipano; 
ip Tö I xxl Al 

24t>) eine Keihe weiterer Krinze von versrhte- 
(lenem Oewieht. 

XX\; Kiiiem groasen Inventar, welches mindestens 
die Jahre Ol. 1 I 5, 2 — I I G, 3 « 31» — SI3 
iimraaate mid »ich anssclilieealich auf Herzahlung 
des neuen Znwarhaes beacliränkte (td^e rpoo- 
•xploooxv, 4^’ exyrmv dva[xouioU£vr'»y iTtoifjOavTo 
T'ip.1‘31 4x gehört XXX an. Daran» ent- | 

nehme ich : 

247J (xVjrlJ -- 

2-lH) ;otJ£»x>o« x.P'^®®(^ 5 ^ dviGrpic --)t irl 
‘AroU.oiiÄpoy dp/ovro4 (Ol. 115, 2) 

Aus 01. 115, 3 (3IV^)1 

219) [vrlipa^oc a^axTipuylftct; Atovueliot^ -> 4o/ce- | 

An» Ol. 115, 4 (317/G) . 

250) ein von den Schatzmeistern angefertigter 
(iegenstaml (Kranz?), 104^ 

Ans 01. MG, I (31Ü/5): 

251) ypofooD); ‘Rap4(&a>xcv 4) ScTva 

-j-jfaayoy KT^tpioifaif« pvTj (?) 

252) [ot)£^vo( ypysoy^ [tp iorz^woev Ilava- 
&7jj>a(a»v tojv pi)tx^a*v tföi^ fjuvixip 

fri ‘Apvlnroy dpyovxo; (01. 115, 3) b 
jAoe] 4 ’Ä&tjv«it(uv X'jvajv'a lOO** 

253) 9r4^<aNO€ rrapS^^oixcv 

mindestens §5^ 

Ans 01 110,2(315/4): 

251) iptjdXr; -j- trcacfjflavro rautxi [£x tSw 
Ypt.udTflov xi)^ uuxpov rxpa3tVy*i|4va>v -l-J. 
20. 3« 

255) v3p{(<a-f- 'AprijM^oc BpWypmvloii, 4t:or#)- 
d*zvTO T'zjjU'« ol I 4ri ÄT,pu>x).lc{^.oy dpyovroi 
(01. MG. 1) ty. rSri ypnjidTwv ^yXdrrW- 
ptfrtuv Tip Urwjp'oi'^t'P *i ]. M90d 

25G) — ov [tr^ijpjiX-apov ol T(a|ilai -|- dpyovto;| 
iMtpd Tdiv x).tjpO‘r45pw»[v - - 
Die Kfickselte dic.»er Platte, an deren Schluss 
der .Archon ton Ol. 117, I«s3l2/I ertchelnl, 
übergehe ich hier, da sie mir Karinegi^genstinde 
anthilt (». amSchliiM de» nächsten Abschnittes JF*). 

XXXI Da» gleiche ist «1er Fall bei XXXT, dessen Vor- 
derseite »Ich riinSchsf auf 01. ! IS, 2®»3o7/G 
iM'zielit ; 

257) {’ f>.)tipdvTtvo« TO'j -- 

25SJ C<p^/dpin ptx(pd-I-] oyy o46’ ivTcXtJ. 


259) dffrJtMffX'ii r]avTo5arfli( ouy y^icTz oi^' iv- 
?£[Xet;. 

26 ü) bbovn. /ö^tjv. 

Endlich aus Ol. I 1 H, 3s3UG/5, ganz Ktngulär 
im AtTiisativ; 

2G1) flttffdvoy; jypuoo5i to-j;] dvnxrjpyy9fYt7t 
Ai^waloiz , Tpa^«ppjoU , Ir ’Avxitxpdrr/y.; 
djiyovTo; f(M. ll^S. 2 ). ^ 

2G2) ir^' ip rd 5uo AA, iuTttpdvn»- 

flct] xb xofd» Tibt Ronu'Tm*^ -- 
2G3) [orri^to; [td Wo BB(?) 

(Vgl. di« Adiianda, xa H. 2^n.) 

4 i 

(P. Chalkothek und Skenothek. 

Aus 01. 107,4 s» 319/8 wie es Hcheiiit ist 
nn» eine Inschrift erhalten, welche von Kirch- 
hoff (Philnlogus XV, 402 ff.) ans vier Hruch.stin'ken 
zu&ammengestellc mid ergünxt wonlcii ist 
9|K. Kang. SG8. Le Kas 22G -{- (tp-n{ji. 3310 -f- 
•Soeurk. XVIII. 281». 3341 -f- 3342). 

Dieselbe bezieht steh auf eine innerhalb der 
Rurg bfdegene Ranlirhkeit, welche als yx).xo94'^XTj 
bezeichnet winl (Z. 12 ff. 7jxctv d; dxp»iro/.tv 
yp<i[^Ii(}a]cv(>v T(d] £v rj ya).xoft£,xr. x<al irct^dt 
TO oixT^p.« IdvjOty^ X. T. A.). Kill Kathsbeschliijw 
ordnet an, eine Inventarisierung der darin aiif- 
bcwahrteii Gegeiistäiulc unter Leitung der Pry- 
tanen vorrunehmen ; dabei sollen neben andern 
Uoamlen auch die vorjährigen Schatzmeister der 
Ath<>na zugegen sein (Z. 7 W xat tov; 

■Willi); rf,; »to5 ?oot £tiiiU*j8iv *A[“oXX|r>(^.]i6(pw 
dpyovTo;]). Mit diesem neuen Inventar (rd dwa- 
yCYpifijiiva yi).xoW|X^) sollen die älteren 

inschrlftllchen Verzeichnisse (Z. 22 ff. rorf^aa- 
oftii - - dyrlfpi^i £x tän onjXdiv rd dv-iYffP'^P' 
piw Ircpli TUT» h -qg yiXxoWjxtj. Z. 2s. td 
dvaY«7P^}*(Af'*« ^ ta?; TrJ^Xit;) verglichen wer- 
den, und das Volk soll dann auf Antrag des 
Käthes einen BeKchluss fassett, d7torXr,pgD- 

d£|8€Tjat td £XJ)velicov?i, 5i:oj; dv 

tu9t^i<r:%x4. t«) ?:pö; rf^fv bt6s. Au» dieser letzten 
Wendung, zusammen mit der Anwesenheit der 
Schatzmeister der Athena, geht freilich hervor, 
dass der Inhalt der Chalkothek zu den Icpd 
yp7,jiiTa T?j; 'Afr»p«5; gehörte, ob wir aber des- 
halb auch die Chalkothek selbst mit Wahrschein- 
n«*hkett für einen Kaum des grossen Tempels 
halten dürfen, scheint mir sehr zweifelhaft. Es 
dürfte srhwur fallen, ihr darin Platz zu srhaffen, 
und Ich halte sic daher licltcr für einen selb- 
tfUiiidigen Ran, eine Dependenz des Parthenon, 
möglicherweise identisch mit dem von Lykurg 
(Fr. 102 bei Ktitil. I^upii» /, 7) «rwkhnt.'fi urwin- 
mmtarhtm (vgl. Kühnecke Demosth. S. 2G5), 
welchem L7richs (Plan der Akrop. in den Abh. 
der bayr. .Aka«i. lil, iii zu S. G77 ff.) den ITatz 
am Ostende der Rurg (Taf. 1, 4 bei 27) ange- 
wiesen hat. 

Kirchhoff hat den Kest eines Jener kltereii 
Inventarc der njalkothek tn der Inschrift C. L 
<7r. IGl sStaai.sh. M. fx wiedcrziifliiden geglaubt. 
W'enn er jedoch, wie es allen Ansrhcln hat. ln 
Z. 14 [;rp|oa[r]ip(£5jQlfl)zlv| richtig entziffert hat, 
so möchte der 84>nal1ge Oehraiirh diese» W«>rte* 
(vgl. S. 292) die Inschrift eher der xwclkm Hälfte 
des vierten Jahrhunderts znweiseti. l’tn allzu 
imkemitlirh gewordene Artikel zn übergehen, so 
tlinleii sich hier aufgezlhlt; 
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1 1 #Cpift«VT^pt('X - 

2) 10 

3) ■/yT(p'« -- . 

4) 10 

6) f^OUffTTJ© --) III. 

H) K6Xfi]»jc)c )raXxal III - 

7) 4 «Äw y«iX«oC. 

H) yc(p^vtirrpa - 

») /l«Xxal --j. 

lU) [2] irtvaTiiaiJ v«Xiu(i. 

11) y<tkwX 6.. 

12) [21 x^/xib. 

Jen^B Invei.tar von Ol. 107,4 lautet In aeiiiert 
IcBcrlirhvii Tkeiluii folttemlertuA»»en : (t)»^ 
o*i» ivTEpiufj Cvca iv Tj ' 

!3j dor(?(E)t irfiYoXxoi navToi4'»r<it PHHHHP.. 

14) [f^tcpot dari^’c irrx'iXifloi lAAP. 

15) 5 doTTi^ta )At(x^ 

lü) d3nl8(e; iulyij/.xot iv rj '*'^5) 

rpo4 ■w*<Y»p AA 

17 ) ;0d>|paxo( TO^’j{jiäTot^v.. 

IS) jotiipaxoi xoTana^-Taiv II. 
tO) ^ uk^d}*» II. 

20 ) 30 xotTai. o( ... £)yTc)^t( * toutiov jila 

.. hhiTo;. 

21 ) frcpat x{oI]:fin ^maxfiyfjt ie[Äiik{vat] 

Toirmv jjila inlDTjA^ «yl^x fxV» w'i 

uidi xolrrjg ro^ - - 

22 1 Sog --^.oiv CtypJ ■R^tYr'oi)«T:Ä»{vl. 

23) 5S rlvaxEs yj3).%rA 

24) 5 ftcp&i Ttlvaxt; [xyiw#fY)6Tt.;c. 

25) (Tcpot t;([v^xc)c y^a^xo? (jjn'rtti-. 

2G| frepoi rtvaxt^ yoAxot (irjioxt'jif,); (c<&fUvot *' 
27) - TtWaxEi xo).xoT -- 

2S) ^TCpoc injlvaS /'jXxo5c Ot^T,pcv; r’jÄ^a; f/mv. 
20 ) x/9i(v)& X*x7>. 7co^’7:]tx{d] IjrtfixEof^; 

30) 'i]nlffwcov oi^poOv [rilx 

31 ) i{aydjpai YiXxal iltp cit wry j'JY)i€tc. j 

32) ,TÖ:r>>4 yiiXxou; pi|nip)6; o’ipavoü x^al .?]pdi:cCil 

ya).xf| fi<xif<d. 

33) uT:^^t]ata x^fxrrf^cpv /oXxd II)- 
) • ' i/oX%fi^ \ . 

35) xpar^pc; {yoJ.yoT CTpoyyuXot -- 
30) tt'j{a(>3Td;p(ov lyaXxjoyv fii^a oyy Ü7»i4- 
37) --yaXxoyv oy«// 

3S I S )jaXx«1 - - ouy 

30) ^n]pa palC«»-- 

40) b ldfA(p]opfjS TooTow ?5 oi/ ^7*16^« *• - 

41) - - oi ou*/ y 7 uU - " 

42) xaHcri'^p xo).xoy« -- 

43) xaMaxot ^o).xol o(yY ^yui; -- 

44) (-- x)a)4x^55 trjft.jip« oyx t/at't. 

45) {>&p(aji -- ouy W7Ül«- 

46) 220 x'jXxal oyy Tq(5Tow --}b 

oux ^vjcruotv. 

47) -- yc^xd ou/ 07»« 1 1 - 
4b) -- o; dr.ii xov rtirXou -- 

AiiBBer dt?r CMkntkelc «b auf der 'Burie 
aurh ein Magazin fOr hani|«nde> fiMdtüTitgerÄth 
(«xcOtj xpc(Aaard), weVbeB in den Smüurkuiideii 
von <N. 112, 3. 113, 8. 113, 4 ( Bi»rkh Heeurk. 
XI. Xni. XIV unter f) Im Gegenaatz gegen die 
YCi&pta Im HrfieuB er«clieint; m atand aber unter 
Airfairbt der frtpicXtfrvt x«bv vcaapleiY und nicht 
der x^piiat #(OÜ wie die ('halkotliek. Nicht»' 
dpKtnwenlger werden wir die Schlfr»gBfrithe, welche 
auf den Kückaelten der nachlpkiirsiBnknn .Schatz- 
vcr^ciehtdue Hek XXX. XXXI [OX. 115.2-- 


ltb,3) anfgeaahlt werden, noc Jenem M azi 
rn dxpoT^^ct zuweiaeii künneii , die (legeiistiiiido 
aber einzeln aufaufükieii liegt aiiBBurhalb de» 
Kreiaea unaerer Betrarhtiing.] 


(0. Tcmpelachatz der b r auronlar he n 
ArtemlB. 

Aua.<«er Athena Foliaa und Athena Nike batten 
eigene Tempel auf der Rurg Athens Krgaiie, 
deren lleili^^htim «rat vou UlrUJu (Keiaen u 
Korach. II, I4H ff.) wiedererkaimt wunleit Ut, 
und die Artemia vuu Rrauroii, letztere gleich 
rerhta neben den Propyläen, llzr Dienst war ein 
I.iebliiigakult deBweiblicbeu Gearhlechtes in Athen : 
der brauronischen Artende wurden die Mädchen 
zwiachen dem fünften und zahnten Jahre geweiht, 
wobei sie ein Hafrauklekl (xpoxnrr^) trugen 
(Ariatoph. Lyaiatr. G45 m. d. Schol.); ihr trachten 
sie vor der llochaeit den einat von Ihr erbaltonen 
Gürtel wiederum dar (Suld. XuoiCerKt^ 
ebeiiHO die Krauen nach Ihrer ersten Niederkunft 
tien Gürtel und überhaupt nach dem M'ocbenbett 
ihr Gewand (Anlfaol. Pal. 6, 271 nirXeiv 6/.l70v 
irru7pui. Schul. Kailün. IlZeua 77 -td Ifzdtta- 
Vgl. Kurip. taiir. Iphig. I4G4 ff. |. Dabur hieaa 
auch dl« (lüttin aallHst jixtirrri (vgl. Smdiiur dz 
Diana Bnrnr. Marb. |S47. Welckur griucb. Gotterl. 
I, 571 ff. KiM'hly Riitl. zu Kurip. iaur. Iphig. 
S. XVIII ff.). ,Ho Bammelt«^ sich in ihruui llei- 
ligtbum ein wundersamer Tempcla^'hatz an , zum 
grüaatan Theil aus Kleidern, aber auch aus ander* 
weltigeu KraueuHchmiick und soiiKtigem Geräthe 
gebildet. Die Aiifcdcht über dieites Magazin führteu 
die Vorstände (imvrdxai) d«s Tempels, dereu 
Vurhältfiis zu den xepiiet rdiv d/X<uv 3eu»v nicht 
ganz klar Ist. Nach dem Voiksbescblus.« von Ol. 
HG, 3 (a. 0. A. 200) sollte inan erwarten dun ganzen 
Sithatz im Opiaihodoai zn Üjideii. Wenn Inden ge- 
ringen l'eberruatea der von den Krhatzroeiiiteni tler 
'anderen Götter' anfgesteilten Kechiiungvn (Kircli- 
hoff Abh. der Rerl. Akad. lbG4) der Name der 
brauroiiischen Arteiula nicht vorkuuunt, so wird 
dUM bliMMer Kiifall sein, aber es ist überhaupt 
fraglich, ob aiicli alle wertblosrii Objecte Jener 
braunmiacheii Uimipelkaminer dorthin geschafft 
wurden. Vor Kuklld fliiduii wir lit den luven- 
Ureii des gtoaaeti TeiupeU nichts der Art ver- 
zeichnet, erst 01. 05,1 «s 400/3UU iin Parthenon 
einen goldenen Ulng, 14 5** schwur (Parth. 13), 
das einzige Stück wekhee utH^rhaiipt io dieser 
Tempelabtheiliüig ans dem hrauronischen Schatze 
vorkommt. Dagegen befanden sich Im Hekat^m- 
pedos zwei Jahre später ein paar Kleinigkeiten 
(llek. 2S. 33. 35) und wurden damala durch 
einige Kaatchen mit Ringen und dergl., meistens 
Weibgeschenkoii von Weibern, bereichert, die 
blsber iui -OpUthodom aufbewahrt worden waren 
(llek. 41 ff.). Senat aber wird aiicIi hier diu 
Artemis nicht genannt, * obgleich Ja damals die 
Schatamelster alle Tempc'Uobitze gemuiiisaui ver- 
walletan. 01. 9H,4 = 3H5/4 (llek. Vlll) legen 'die 
Sebatameister 'der Göttin' wieder allein Rechnung 
ab. Vielleicht l>ezieht sich auf solche VerbäU- 
nisHC, diu Sunduning der vurschiudeiiuii TempH- 
vemtögen und ihre Verwaltung, folgendes Bruch- 
stück eines Vulksbeschliisses 

‘ 20 * 
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I I SS Le Ha« 220 (i^nu. 49. Rang. ^54). amten sind die dniordtii (-roO BpaufiarKioM). Pie 
iri -- dj(»yoyT|o; - Inschriften beginnen in den ans erhaltenen Tbeilen 

irpUTdve^u« - spätestens mit OL lüO.’i » 354/3, reichten aber 

- - iypa|S[xd^<>t - früher nachweislich um einige Olympiaden höher 

- injeetdret hinauf, und endigen mit 1 1 1 ,2 ss 335/4, wo sie 

6 ~ ' h Tap-iif -- allem Anschein ruch von Je her ihren Abschiuas 

- Ta ypfjpLora td iy T[<p - fanden. Es sind aber nicht die Originalurkunden, 

- TO ,'stmv ' Srw; 4' dv-- sondern spatere ZusammensieUungen aller Jener 

> td Tjt d'fd).[AaTa au[T > Jahresberichte; Ja wenigstens drei verschiedene 

> td it riQ flbc.|(M7rdXei •* Kxeiuplare dieser liusammensteilung sind nach« 

10 - 4tri kdXXdou dpYOYTO( • weisbar, weiche sich unter einander nor durch 

- - npahoüvK - den (lebraucb oder Nichtgebraucb von Abküriaiigett 

• TO?; Tap.ia|*; ?d piiv :roA|(d%o; AOr^dc (?) > und durch unbedeutende Kedaoiionsinderungen 

• 'A|v5poT(iuv - - unterscheiden. Geschrieben sind sic fsnuntlicb 

«•xd toO df(‘/a((ju vcd» (?) • auf hymettisrbem Marmor, in den kleinen rier« 

15 • T|mv d^a^fsjaTcDv • liehen Charakteren der lykiirgischen Urkunden, 

«« t xat td-- mit denen sie such in einzelnen Beionderbeiteii 

-■* a ir Dbereinstimmen (das Obidzeichen I und in den 

-- ( -- nicht abgekürzten Stücken der Doppelpunkt I 

Die Erwähnung des Archen Kalleas führt auf 01. nehmen eine ganze Stelle ein , 5(D> werden P, 
tO0,4 K 377/0 , und in diesem oder wohl eher nicht geschrieben). Ds nun das Schliisajabr 
in einem der folgenden Jabrt* dürfte unser leider ilieser Urkunden ziigidrh das .Sehlussjahr von 
so eatstellter Beschluss gefa.'^^st sein. Kalleas Lykurgs erster VerwaUungsperiode ist, nach welcher 
Amtsführung folgte auf das ereignisreiche Jahr er sich der Reorganisation der heiligen Schätze 
des Nausinikos nnd die Stiftung des neuen Bundes, mit vollem Eifer widmete, so ist der lykiirgische 
Damals mochte es am Platze scheinen auch die Ursprung unserer Inschriften wohl uiibe.streitbar; 
Schatzverhältnfsse neu zu ordnen, da diese diu den Anfang des Berichtes mag einst die neue 
InterciMieii des Bmuics nahe berührten; die ra- Ordnung unter Kalleas abgegeben haben, 
fsint tIj; dcoü zahlen z. B. auch die Kosten der Die Platten sind tlicilweise auf beiden Seiten, 
StiftungHtirkunde des Hiiiides(Kang. ). meistens In mehreren Cohimncn bt^schrieben. Da 

Androtion, der sich Ja auch spater mit der Neu- sie sämmGirh iinvolUtändig orhsiten sind, viel- 
ordnutig des Schatzes beschäftigte (ä. o. S. 29lf. ), fach aber einander ergänzen, so dass sic nicht 
mag den Antrag gestellt haben. Indessen treten eine lisch der andern behandelt werden können, 
bereits OL 101,2 » 375/4 einzelne Bcsitzthünier so ^ube leb zunächst folgende L'cbersicht. 
der branronischeii Artemis Im Hekatorapedos wieder II s Le Bas 221 114. Rang. b(>3^. II 

auf (Hek. II5*’ OL 104,1 a» 304/3 eine Rückseite von VUL Drei t'ol. zu 34 

ganze .Menge, daninier auch die alten Kästchen Buchstaben; Abkürzungen), 

von OL 95,3 (Hek. Will); und für eine .Ab- ABC 

lieferiing solcher Gegenstände c(; t6v flapAtvoiva, Reste von Kost- Kostbarkeiten Kostbarkeiten 
d. h. hier veminthlich in den grossen Tempel barkeiten 01.100,3-107,4 01.110.3-111,2 
überhaupt, während der Jahre 01. 106,1 und III ks Le Bas 22.3 (Hang. ^5 ree. Rückseite III 
107,1 = 353/1 wer«len wir nnten die Belege von IV. Reste von zwei CoL zu 32 — 

Anden (H. 309 no 3). 35 Buchstaben; wenig Abkürzungen). 

Eine Klärung dieses M'Irrwsrrs wurde im A nmi B; Kostbarkeiten ohne erkennbare Datierung. 

Zusammenhang mit der gesammlen Re^irgaiilsa- IV ss Le ßas 22S (Hang. 665 face. Vonlers. IV 

tion des Scliaizes von Lykurg vorgenommen. von III). 

Für ihn war es eine iiiierläsallche Vorbedingung A: Kleider vor Ol. l07,4 | B; Kleider (M.lo9,l 

die einzelnen Schätze zu ordnen, zu inveiitari- V as Le Bas 227. C. I. Or. 155 (Reste von V 

sieren und zu prüfen. l>aranf bezieht sieb folgen- zwei Col. zu 4U Buchstaben ; keine Abk.j. 

der Abschnitt eines oben erwähnten Volksb«- A I B 

srhliisse'i 292 Inschr. A Z. 16 IT.): -- x)^pov Uiiliedenteiide Spuren [Kleider Ol 107.3-109.1 
fxaOTov üTOU «V ^ ‘^"l" tou; Tapin; VI =* I.e Bas 230 (d'y7j)A. 326. Rang. 861. VI 

tIo.O); Tdrv Äediv to • I “ kp&v rl)c Nur eine Col. nachweislich, zu 39—42 

‘Apriuiioi; -|- ]eov ti >.&ov xal ijatvov -I-; xai Buchstaben; wenig Abkür/.imgen). 

xaXXio'j; '*ion Tt tb;-|-T(dj pnipd 4}aTfli(Arya xal Kleider Ol. 107.4—106,4 

(r«{a -|-!« [t)ouc iepou; "ng -j- njtpl ton VII = Le Bas 229 (Nur eine Col. nachweis- VII 

Tot; vJ.o{t; iepoT; «I - t)o^6}roA; t15v -- Fenier lieh, zu 44 und mehr Buchstaben ; Abk.). 

weist die lykurglsche iiischrift O, 8 eine Anzahl Kleider Ol. tOS.2 — IU9,I 

goldener Si'halen der Artemis auf, welche, wie es VIII => Le Haa 232 113. lUiig. 863. VITl 

scheint, dem alten Bestände sngehörten. Aber Vonierseite von II). 

weit umfssseiider und eigenthüuiUcher ist der A I B ; C 

Einblick ln jene Verhä\tnisse , den eine Anzahl Kleider j Viele Kleider ; Kleider, Forts, 

eigenartiger .Aktenstücke uns gewahrt. Da werden Ol. IU9,I. 2 ohne Datnm. ivon B. Oeräthe. 
theils Fraiienkleider aller Art, sehr viele darunter | | OL 111.2? j t'M. 111,2? 

zerrissen, theils andrer weiblicher Schmnek. [ IX «Le Ras 231 (i^v)pi. HO. Rang. 862. IX 
theils Erzgeräth aufgeführt — man glaubt sich Nur eine CoL nachweislich, zu luinde- 

iii eine ’rrödetbiide versetzt, flridet aber höchst stens 44 Buchstaben; Abkürzungen, 

ernsthaft die Jahre des Xuwarhses nach Archonten Forts, vcm VllY). 

sugegebfii. Die in den Urkunden genaiuiton Be- Kleider Ol. 110,2—4. Uerathe OL 110,4? 
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X X SS I.e R«$ 233 <KAitg. S64. S«br kl«iiies 

Fr»^riH>nt; Abkürzuiiiren). 

Kleider oliiiu Datum. 

XI XI SS Do Ras 234 (Ftaiix. Mchreri; Co> 

lumnon, kciiio AbkumiiiKon hrnicrkbar; 

pasai sonst zu II). 
kloiiirr ohne erkennbares Datum. 

Die Abkürzungen habe ich ergkn/t und die 
Krgänziingcn durch () kenntlich gemaclil. 

Küstbarkdton. 

II* Die geringen, zusammehhangsloHen Reste von 
II Cel. A, wel< be Ringe erwihnen und nur hin- 
rekheii um die Ülcichartigkcit mit den relgendcn 
1‘eluiniicrt dareuthun, öhergeho ich. Da Col. B 
in t)l. I0K,3, i’ul. C in Ol. 110,3 beginnt und 
die Inachrifton gegen den Schluss woitläullgcr wer- 
den. so werden wir den Beginn von Col. A spü- 
testons in Ol. Ill2, wahrscheinlicher wohl bald 
nach üi. l(Mi,4 (s. o. Insrhr. I) ansetzen dürfen. 

II* Col. B hobt mit einer iusserst zerstörten No- 
tiz an: 

1) fr;j dpyi(^To« - dpi-jpiov-- 

Narh dem folgenden erwartet man ^lo- 
riiiO'.« (Ol. I(M>.3), wofür der llatz nicht zu : 
reichen scheint; war cs eine klmticlie NulU 
wie in 4 , so vemnithe ich iT<iü|ta irti 

dp’j^e(vTo; -- driTU|pv. 

2) rpoorapiomxzv int (Atodpou? der Name ist 
vom SteinmeUeii ausgelassen) 
rApiTrlfirr^rj 'AvDepoxpIroo Mty.XTi(m;) ' 

tlxo9i, 2Va", ID.a*pjehv’ ««ft.Tf- 
fiw(7) — 

3) Tde 4x t*)5 Ap'fjikvj vedj x«J)4oi|cü)*o U- 
ptii] TOi[;l trttftdrnful To(r« ilrrl Ho;j%Wjijou 
df/o-#TOt (Ol. I 06 , 4 Ä 3Ä3/2) (cU] Ha(p- 
Äcv’d»v« KofpySflsvt XouSftW owk£p/ou3i 
»•>1 nopiftooov [iirrt^tlfllTaif?’ T 0 T 4 IrrAmoTo- 
ir,pov «P/ovtIo;! (^01. 107, 1) Aw[al}i(i) ’A/'^P“ 

v«i xal euvdp/w»e ■ troiAtfdXvx!«; t. 

Tjvo (etwa xi‘T'zyp6«oy; , ffTXÄfi.:?) Ph, ix- 

XT^Xiov. 0Txfipi(öv) Mi: (txIjt)* S[s i)7?t ‘Aptsro- 
dpyov-^o;) dvertdr, ;ci<] illopBc- 
vwvx. /pvöd ‘ ( l>ergleichen nachtriglicho Be- 
merkuiigcn wie ypoaS finden sich ln diesen 
Vrlcundeii ein paarmal.) 

4) xxt rxpe^iooxv (iribrdTfxe A]u»ix); ’Ayxp- 
vc(y4)xx't «•Wd'»py*^vtfi;(01. I 0 7, 1 s 352/1 J 
Tot;i 4(«]tJoydTxi; to ?4 dirl 0t4XXf»’j ipyov- 
t(o;) (01. 107,2) ['Kir^xierm ]At;?ji«vti)‘xxi 
«uvdpyovatv • Iltvr’sTiTjpi« Hje^j^iXeu 

TTjp MxriXtov, aTxbfji OTTOdrr, Heo- 

^,}&e(u) ‘ y"'>5«9[p4v, p , h . , 4).- 

)4(ne'j9t y^aiou ...., ditltcitlaav ypuaiou..!., 
dpY’ipio'i ei p. . A 4rta?dT(xi4 toU 4m ftt- 
praTox).4ot>; dpyovtfot' (01. lüS,2). Also 
ein nach mehreren Jahren stattgefunduiier 
Krsatf eines l>efectes. (Vgl. .Addemla. ) 

5) Auairrrj [Kyj{&^W^pov ' o^px^iSix] 

ypi>a-- 

Das fmgende, Z. 24^31, enthklt Trümmer vor- 
srhicdcner fiegenstände , sämmtlicb nooh aus Ol. 
107. J. 

6 ) itjd^ «xp4^^a}w igtarldtai el 4 k? He4)).)o(u] 
djjyovT(o;) (O i. I 0 7 , 2 a= 351/0) K^,x£»ti>t 

xai auvip/rjvr(c4}: 4Kt3rd?xt; teil}; 
4 k 1 *AKo)i.o%<bp*>v ttoyovrr(et) (Ul. 107,3) 
,.M/otpay4v«t K‘J^x9rjv(at(p) xai auvoipyouatv ‘ 


ri}cptydvr, i'ftxpdrou; Ävydrrjp • (»no tp 

....XO., iTrX;U}ZOV ®v»[vj ...NTO 

xrj(?i| dnoÄiopout llll.., OTaÜp(ev) -- 
Wiederum mehrere unverständliche Zeilen; Z. 42 

7 ) [yp-ixlov] irypov, Traö;iÄv . ßdTrpu(y-|-)tp- 
X04 <4 kö toO . . Koy e. a. 

S) jttÄc (marrfrat oH 4m ’AKo).).o?«ipoy (01. 
Iü7,3 B= 350/l'J)Moipay(tvr,;) Ky{?«ÄT)vaio;) 
xal Tj^dp(yovn;) rap’jiooaav Hpajwvit « xai 
«yvapy/juarn 4lmir:d?at; toi; 4m [KaXXipd- 
yo’j op/ovTo; (01. 107,4). 

Iller bricht Col. B ab. VieUeinhl reiht sich in III 
die Zwischenzeit das unscheinbare Kragincnt III 
ein, dessen Rückseite (IV) in Ol. I0il,| ge- 
hört und in welchem eine -- mit der dort 

gcnaiiiiton ['OX'jpjrio^chpa (S7) identisch sein 
könnte, l'ebrigens erkennt man nur 

tt) In Col. A: j5kxrjXi|(ov -- ?«*hiTvXiO}.'v -- 
10) in Co). U: dKO'^4ap;o'K /.p:!y^h*> f«^rner 
eaxr^Xtovj und ^x^,Xio;(?/w 
11 C<ol. C versetzt uns dann nach einigen unver- II'* 
ständlichcii Kesten aus 01. 110,2 in das folgende 
Jahr. 

M) ta[i)6 napioosav (Kirrirr-at ol 4m [Xxtp]w- 
5o'j 4tpy'’>v',T(«>;} (Ol. 1 lü,.3« 33^/7) 4m- 
atarat; T^it; 4m ;4>pjv{you (Ol. 110,4) dp- 
yo'/ro^ — ( unzijsamrneiihängende Reste) 

12) rlpoxnapiwxav iKiararai 0 ? 4irl Xat- 

psbv^&v; ap/ovTo; [imirarat; 4m <I>pu- 
viyou dpye-^oO, ol (V 4 kI <^puvlyw a*yov- 
T 05 (Ol. 1 lti,4 Ä 337/6) T»>l4 4nl IIjHo- 
oitjXoy dtp^ovTo;) (Ol. 111,1) Ttapic>o«a)# td 
4v oyyytyp'appzva -- (oder dfp- 

yovTo; ttaVra?) 

13) T«oc] rTpOTKap4[%/X3av trmaTat 0 ? ini 4>pu- 
v(y«)’> dpyov^To; --| 4mTrdtja>i ItoiJ; int 
Myl)o(Ot|Xey dpyavro;) yp'isa. 

14) ilHXo’jpivTj •.’« --|y; llll, Ocw.7 

15) -- 0 M ^^axTiXtov {ypy».*)(jv, (lew.? 

16) --1 ^bzl^pou ’A/ap“^*«;)' ....v yp'Ji?--* 

4<I|*/j,m; 'Oujo SaxrjXln» !'• 

17) (?) • üjKoiep’ßa - OTajdp(öy) 

9u(v - - 

16) (Pi). - - Xcuxov;;!. UTToocp(l^ — - 
DJ) - - valoy* ypyaia', 1'/^ 

20) [?«$< Kapioioxav 4mTr«Ta»‘ ol 4m ll’j(Ä'>&^- 
).o*j apy/iVTo; (01. 111,1 — 336/o)j . . . 7t oa 
.... xuTor#c fimlrdTai; xoU 4rij r/iawitou 
dpy 0 ^ 7 ( 04 ) (Ul. 111,2) ypyiaa. 

21) --iov ypyaoOv Tpoymr: nap -|- apiarTjS7. 

7 . 0 -- 

22) -- %axriX»ov vpyaoiX'v-- 

23) -- m llaaixXßyc -- 

24) [t)d^ Kp{o)aKap(4|ioaay SKtfardrat ol 4m Kuat* 
vitofu dpyov704 (01. 1 1 1 , 2 SB 335/4) x. x. X. 

Kleider. 

ln IV bezieht sich Cot. B auf 01. 10!1,1, Col. A IV 
gebürt also einer früheren Zelt au; da wir aber 
die Jahre 01. 107,1—100,1 genau kennen und 
Cot. A sich in diese nicht oiufügi, so fällt letz- 
tere vor (M. Iü7,4. 

25) {-- Tajpavrivov -- 

26) jtj ÖeTva 7o5 5tIv]o4 ‘.Ayap(v4»;)‘ aXeup-j -- 

27) ;W|pdav).Xa ’Av7tvdp(oy4 -- ylXauxziouv. 

2bj (Pava'i^öpa larov 4pto5vJ--yTjy 

20 ) I Kvavfrr, • xa7{a37ix70y 

30) [- -yt]7o»viax<ov nal^ciov 
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31) - jiij KaXXtffitov» -- 4v xoi).«jM9x<u. 

32) Mup T-xC«u iv xuXr^'^ipii r/.-x- 

53) {•> x<rretp7}aouLiv<x ^Xo{xd) iv x7(Xa^9X(f. 
(Vgl. 12S. 145.) 

34 ) -- Z7f>a).'/jpY • 

35) jrtTBWt3^xo> -- 

36 ) - • c nX7rj7Xoyfrf(j4 

37) (Ti« ic[>o3Kaip£ipo«v i'nft i'* t»p (T) - * 
'►jüx iv^TX. 

3H) ’AplSTt» -- 

3‘J) j- - «rjpXTTj yiTeivjo-^ «K^srivov, 

w®«- 

40) j-- (|a<x|tio^ rj}Ai6^^TOv 

4!) — pnr xxtdarutl'Tv 

42 1 - yjtAIvtw 'Afi‘i[p7tN<jv 

V X(i'«ammRiihäuge(i(ler wird di« Liste (*r»t iu V, 
wovon grosii« Thoilu in IV B. VI. VII wiedt‘r- 
holt siml. Dies« irh £ur Krcaiirmig mH- 

die Zahltm am Hand« h«/<ejcbiit)ii, wenn 
in nind« KUiiitiiern einguM;lilos«4;n, den Anfang, 
vcmi in eckige, daa EihIl' der ParalielfragoieiUe. 
Die ersten Stucke guliOrvu wahrM'heinlicIi in 01. 

I 0 7 , 3 = 350/41L 

43) {-- TxpxHTi)*<w m...iea(t?p* tp 

r/iii^of hQfi¥ " ■ 

41) ’ApyiTtTTQ' XXTobrtXTOv ytip;l|6wT«i[^ -- 
lijn) |K|xXXipkd'/ov dp/ovTo;' (Ol. 107,4 = 
34»/S 

(VI) 4<>) /tTorv(ax>3{c xt«V«>t 5; reptrotxt).«; ' KxX- 
Vlnnr. o‘vt»>; 4vy;pxofiivx. 

46) Xaiptninj' eüx'/Xto*v xacderixTOv t^oib^ixitp 
( Vi statt desavii: (4|^ i:X<(it(9i(p}). 

47) ^tbX'i’ijAiNTj ■ yttrnvx Afi^p^twv. 

tet HeotpiXoj ' (Ol. I OS, I s 34S/7) 

4S) livAtdt ’ xxT»TrtxT<(iv 
4l?r!I BejuarexXiov; ap/ovriH' (Ol. 16%, 2 « 
347/6) 

4U) vtTiovlaxe; <z}.oupif^« KotxiX'fi tpt 7rXx(e(«{»' 
ECkiIvij (VI; OvadvTj) xxi MxXttdxrj dvil^Tji- 
xev. 

'dl) yiT»v(«nc rwxtXe« ijt xXotxiw «Xoyp^;, 
tiZ T* oüi(a] (“f) Xeuxf>).tvT) * dvioT^xev 4>0.-r). 
(FeliU in VI.) 

51) ■ <lH(o’jXXa. 

52) l{iidrt(>v Xt'jxtrv Y’-'vxtxctoY ifn R).xi9t<p’ Myi)- 
a<u. 

53) BxTp4/(%a, Xcux«v(V| statt dcsM'it . NxvxU. ) 
lji.dTtxY -piwixeiov irXx-ryxXvjpyi^ llepecb 
IfidnoY * KXceo. ( V'l statt der drei iotzicii 

^Wortc: ncptX'j^AdTtov (xxt, vermiithlicb ricU> 
tiper) djArlyevoY • ' 

54 ) rspi^lTYjfcov • Tctöcxp^mtx. 

55) xdY^UY TioixO.ov MiXim. 

5H) IfadrioY Xevx^ x%l ytr^Ylexov, \tdx'n D.’j- 
xipx Hxvftiffrri-j pvlj , 

57) /tToivtxxov 7tcpi+^-pjroY ix^Xurtp öXo’jpfEi xat 
Tpt^lovvtx ’ StxoXIx. 

(VII) 5H) YiTdnw *Af«lp 7 tY«v itcpl T«p xdtpoitxrrv 

O^^XVrivTJY Xx,St.V 1/<V* npdc Tip TM'/tp • 
*Apt9T0^x{lc(x aYittijxfv. 
irrt Apytou ’ (01. 1 0 H , 3 « 346/5 ) 

59 ) 'ApytxtpdTT, MYTjXtyrpdTey Ilxixvtdi; 5ufdtT,p‘ 

ytTmya drt^p^arroY ( VII: ytTonixxov rupTfai- 

^pi TcXaipf^. 

60) \|vi]«trrpdrr) Hevo^iXex • IpixTtOY Xevxxv eop- 
xXnup^lc, TouTo TO XlÄwtrv J5 o 4 ajjkT:<y«Txr 
ytTcHYiCxtov xxptiv nxiitiov dvcnl^px^ov. 
ttXpX^jV C/ii l^^ptXXTtX. 


61) 3tv«(pdvrr^ ’ ytTwviexov 4^dot«v (Vll: 4|^)£- 
eraiv) xttwtpv , ovt«; (VI: oc, VII: (i*() 

4iti TU xavi^ 

62) KXao^/5Xr, ' ^xi^XTjfix xoix1)u)y xxiviSy, ot]- 
{uio^ i/ii €v (jX9ip ' Aidwooc osivooiY xal 
T-Tfit oivoyooyex. 

63) 'AploTtta- irl^XriU« TiXatobu, 4 {a {aimp 

£yct vH^ta (VJI: vp^'^nzj) 

im i'u^oXou ip^ovTOi ' (Ol. IUS,4s 345/4) 

61) d}i.r4yovav, ii{i6v 4nfj£-ypajrr«t, 

TTipt Tip IXtt TÜ dpyxitp ' fkxvtn. (Die Be- 
sclircibiiiig in VI war aiiaführlkher.) 

65) d)iitIyovoY nspl tip Imi Tip dpyxbp, ivrxTfjpa 
1 apxvtivov Tccpt Trp loct Tip dpj(at(p' Hexvdi. 

66) xxTctOTtxTov StirripgYTY xtpt t^ Cott Tip dp- 

Yxup' yXavU dypat&o; xixpdjloXov(VlJ 

r/ojy^'*!’ «xiüilo’j xXxYiaxtoY Veux^v xxpTiv, 
ic(>öj' inifiYpaxTcu , TtapdfioXgv 

lysi ^otYtxtoY ' ytnuviffxoc XTSYa>Td« r:tp(XOt- 
xtXo; xepi a^iXp^att Tip dpDtp ' ‘j^tzat- 
Yixxos xTtiorro; it£p<^j['fr,T»>c ‘ (X-qj^ioY averf- 
YpXIpOY ' EtvaplSTT^ AYTt'pttlVTO« y:>YV] rupt- 
IHjiöoy. 

67) ytnwviTxov xTtvaiTiSv. X)jWOY, xmovloxcx Xey- 
xd; TVJpY«TÖ< rxpxxjpdrioc rtXxTuaXeypyTjt 
dverIypx^>(H , lp.^urv d^opciov 'Ap^emd; 
dvi37,xrv . 

6S) äftpayt«, l-ptyxXotY xotxUov • 'Alhyvati dv4- 

m 

69) aXoypft; ^syixtj, 6Xxn( dY&ne{pap<H’ Myt)- 

ölffTpdTT^. 

TU) dpriyovoY ipi xXaie((p ' 'AvTtßtoy ftivY) <4>tU 

0y)JvX. 

71) ytTÄvtOY Apdpfi'*«'# dirXoYY • KcidJ.inxi). 

72) /tT«>Y{9X0Y XTtviuTdv ' Ntx(k. 

73) YtTBiYi'jxo'^ wptfjjr|TOY ’Aprip.tot IxKoWp-^ 
HtOT&XjoV';] 

74) xccwvlexov ifi nXxteiip xai yp 

XXI dXoypYiMOY YCTWYixxou itap y 

',dY)äthjx£v. 

75) d^xvompaTT) • xxTxertxToy dXoyp- 

jloo; .}i...T([v. 

76) ’Aptcrdi' xxrd»njx)To|Y, tovt)« ti 4y iDoviip. 

17) Xpi’ixiiXXa' xavf>5Xr| (IKkddi; xav?j(uf*T) ), 

xpox(«jT)>^v, ytT«Y(x)ito(vt rxiSloy 4^*fplx^v. 

7%) .XxtptXTpdnj •’ |xtT«*>4töx«K, ijXxd;. j>dxo;. 
iffi Ayxiefaov dp/ovn>;‘ (Ol. 109,1 ss 344/3) 

79) .MtTdiYiipx tPjtXxXpdTOU« yi>V^ ■ (XpOX)wTÖY 6t- 

nXoi>v I Alp.6pY«lv«'*..*.j'ix<tvj dvtnlYpafooY). flV'«) 
(ln Vll etwas karaer.) 

50) dHi.Tj ■ xpoxorcov 6iKXoy(Y .. .ijpYo». 

51) dSXo'jpivT) MvTjmoVfPLOu Axp.rrp(4«>4 
yiT«»Yt)oY A|topTt'4ov icoÄTu(yU. 

52) Rx).Xi«T«ii yiTttrYtOY 'Ap^pjtYOY 6tn>4oyv.. 
ytT«»YioY i)seircvr/e( 'A(*öpT(t(YOv) dvcniYpxipev 

%^l) i ytTd»}»toY taorrjy«« 

;ti:() 7 px 9 XY, yrt«(Y(orxury TxpxvrtvoY 6]»nXo5v 

;y|a»pU xxTaxTcxTOu. 

Von hier ab lasst sieh diu llcburuiDstiiuiDung mit 
Vll wegen du« allzu fragmentarischen Zuataiidus 
lind der nnbercrhenbarcii Abkürzungen nicht 
widier vurfulgen; V und IVB ergeben nwh weiter; 

54 ) [- - T)apxvTlY<»>4 xpo)»«»t(6Y — 

Hfl) --0Y Xeux^Y i:ixpix>.oxp'y{i; xtrXoÜY (f ) 
dirp(xipOY. 

%6) K).«IYCb ' C'pXUx).OY(?).... T)apxYTlYOY. 

S7) fllXvpi)rio6ifcpx ■ r-- 

55) (--xxTd^tx^TOYi, 5’pTji*a r-- (TpyfT,|ixf 
vgl. Iü5.) 
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|1V* vj^ -~ti »-xi xfni»T^ a-- (»jl. rilj 
Dazu aus VII : 

90) Ijsi?to(v-- 

91) 1- V - - 

92") --vo(v) XTtvwT^d^-- 
93) --a ypTjjs'XT-- 

jVIl' 9 1 ) xpoxeu^v 

VIII Die erste Columoc von Vlll jtt'Iiütl ansvbeiiiuiMl 
auch nueb in dass4*lbu Jahr: 

95 ) - - u T^vfi • oivWvIiv# 

90) (- -/it’«**13xov 
97 ) ]- - yit](fr»iON y - - 

(ini, ÜyÖoidTt'j ■ (<H. H»9,‘iÄ3|3/2) 

9S) --i;.. TV.ruoUp 

9*J) |--?r)«5Ioy . 

UM») - ^iTwvlJaxoy r'>txO»(ov| i)t (rXateitiii 

101) ->)AOU /iTar»(T»oy|(--'A{s‘«Jp7^tvov). 

102) X«p(::TrT, IjsdlTtoy ' - -]f/dxo«. 

|03) /^rrcavlsxoy • - 

lOl) --|j.oy...YiTtuvlXxoy-- 

105) I--<Ny>iTtUO*j Yjvf.' yi'Yttivtaxoy - - 
lOoj - - (W>3 . . 

107) - jjiTfovlayov xTfYojtdy 

lOS) cciTTj • iTffKiv -^tToiylaxoy- “ • 

l09 1 (- • V uwyljxoy rr£pi(TtoIxi).oy | - -[r'rpa)/ivfiY7, 

110) ^-Tap'xvr^t)« 

111) T xpavTtveM . f/'ix')(;. 

112) qI lztT:iiix\ von Ol. 109,3 «3I2/I? 

113} --ytTooytJsxov rrjx(T*5v) 

1 1 l j - “ ixi> ^XT&«7tlO^ 

115) - - a luxTtov [ - - vT^9^Ti(oa) 

I Mi) laiTT|pU ‘ yliTtoviaxov -- 
117) --d).oup7'xX).or/T;T-- 

I IS) --V. ^dxo; • Aua).t.T:'i;(Uang. \y i>.;)-- 

119) j--is x’?ß«ii(nip) AÄi .»v.i.'i-- 

120) - - V TxfT#Ttvoy. 

121) AiXQ%M;--'A^,'apv^{«;)’ 

122) «Ppaaifi^jOT^ Ilxty'irivjs--xx':aa}TixToy. 

123) llxva^dpajf 153)‘,V--loy»y ipio># 

121) --pyy xat xpdxr,v ('gl. *v9) 

125) -xr:ifmxvis r«)i(pio>.oY 

120) j Ir.'r^judytj Nexfiiil'-’Ardi^^mvo; vidv(?) 
127) ttwcaltj» 

I2'>) |--xTrtiip|X9)U>o (vgl. 33. 145.) 

129) rxpix),ojp74; 

1\ Iller scheint sich zmiacb.st IX anzuroilien, 
dvssoii Aiifaiig In 01. 110,2a 339/S gebürt: 

1 30 ) [- - {aonbjyf. • .MU<t)ra - - 

131) --iiA *V«»t(iu) He-- 

1 32 1 - * ■ KXtopeyXtj - - 

1 33 ) [- - - - 

134) [--xpoxoi^y (aor?u/Ä 

4x1 X-itpwvoo« ap/o>(to;j' (oi. Il0,3 » 33V») 
U5) — *. 

130) [--xV/xoitov Isorru/f,. wirriN 
J4jrl dpyovTo;]' (Ul. Ilo.l « 337/1») 

137) ’ApX4a,lX« (f ) --’Ati)i5p7<vov--irr,|i. repU- 
fvgl. 5S. 04 ff.) 

135) --laocTJ/-- 

1 39 ) - - dtT| ■ ounti/iypjy. 

14U) P.yxipa *Aptatioü^^(sou - : xsxp'j^aXot Tpeu 
r/.xt3((tp), yiirwvlex^v oviext-ypa^y. 

II!) Axtperepoirr^ .\xpia-*yop<4u--j|t xip'jXT,p 7 jji- 
voy d).QUpy£v 

142) <Di).oyji4ivn - •fU'W) yitor^laxo; Xsuxit 
rapanoUiU«^, --JÄoup'ydy, Xlvx 4nl itTj- 
v(ot; x«l xspi*tTpci(i;, dXoup*you. 

113) 4>xyo»tpdrT, Atjpox/.- - • yiTotivtoy 

dd<|^v{jv nxpx).vyp^4f;--J|0*j>. 
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I 144) AT^(so3Tpdrrj xpexeorov 2»ix>.oyv sc^i4|yt)- 
toy(?). xpoxwIrAv (X)»xXo5y Txpxvrlvov Viptrj- 
<p4( dv4(fhr,x<v. 

I 115) --C x«Ü<p (x«M(« f) |j.aX<xxd x-\T)Kp^a9yUvci 

j dvi^ir.xtv. (Vgl. 33. 12S, 207.) 

146) --i^xmtiv ^iinXovv, xenxiXriv TfjV [--'•(V 
Yo dfYxXjua rö 4pHüv {ytt. 

riidaticrt sind rodlich Vlll U. C, welche vrrmiith Vllin 
lieh in das Srhlussjahr der ganzen InveuUri- 
sierung (01. 111,2 335/4) fallen. 

1 17) - -YOU Op£xpp(lou). 

M**) xxtfl^TrtXTjov , ^dxo; fn xx(i /pHi^4xoy. zn- 
ap-dni 4rdTT,xTx fyov x-xp-i 5c^täv 

4v»£x, 3o* IluXipyiix. 

1 19) t* xi^(q(t(<p) • l^dxo;, xdy?*uv ' Ato^afvrr^ Up** 
vifioy '»taop'iTi'x f/ovT'» 

-yrpyad. 

|5o) odx(o;). xxTdartxTo; 4 y xi^cD^rltp) /ctplox; 

^/fi»y eyeri^To; (? c5oYipc{Trr)^ lUng, ) 

.M(YCxpdYc(t)a dv45Y/x«v). 

151) ^•xx');' McvcxpdTc{i)x At^lXou pv^- 

152) ytTÄrwa erjxTnNoy), bdxof 'n'fVjaO.Xx. 

153) yiTÄvx eTix7tt(yey), pdxo; ' t^xvx^opx. 

151) xaTdatixTov • ’Aftwtoj/^y^T,. 

15.5) yiTcuvlsx'Tv Xiux(>iv} ' TsXcacti. 

150) yiTtovlaxoy ^xYpxyt(i)oyy, ^dxo;' Kx/.Xterpd- 
toy (*o der Stein, statt KoXXlxirr, KxXXi- 
erpd^y? s. 157) *UfjÖ(cvJ 
157) dyd^Tfpx xotx(X{oy). C^P-x Xcyxcv (so 1. - lU», 
lUng. : C»^dptx 4xoy|* vjri, Rx)).lxirrj. 

15*') yiTojylaxoy jjizoxXoupYT^ Xeyi^<vi/ |idxo:. yi- 
Tmvx arixTnUoy) • T) xynf; KxX/ix?rr,. 

159) ytTcDvtaxov -yXxyxöv, yiTwHXxov nxpx/.oypy») 
xxpxxo(xiX{oy), ^dx6(' KxXXietpdt^iy lyvtj 
’A;^t?»y{x('>y). 

100) ij^dyo; (su UanK.i l^e Ha«: Ddipaxx), xxrd* 
«TtxTOy • xyTfj <DpCttp(p{'»u). 

101) ‘AjsdpYJvov ytTÄYx, f/dxo; ■ KxX)a9rpxTt(a. 

102 ) *A[jM^p7i(voy) xc^trQ(xi).ov^ xexpy^ 

Xov , xoi xi).{jia ' "IlSuXXa IKdrou. 

16.3) yireiylaxov '/eiptOa»T(^) reptRolxtX(Qv), ^dxo; 
T)vTjaiaTpdTT, Alalfsoy. 

164) vtTcuylxxov ß^pxyctoyv xspixolx(X{xv). ^xof 

Mypp(vY). 

16.5) Yp67i)px‘ tPxYoMxT, Ncdv5pci'j. 

160) xxrdaTtxToy , bdxo; ‘ 4) oui^. 

167) ytYorvlaxov dvope(l|p»y, [tdxo; ' 4^uy(rxT|. 

10**) j^rtAvwv ory“Xi(y<>v) , xxtdTttxroY, xowXyv, 

TO df‘*^.(i.x (? so !iC Bas, lU/ig.i ropTuxftxe) 
Tc([xoA4oy AuYaTTfp Arotottivoy; 'pv'n dyi- 
AWxcn) Ayojpdyr,. 

109) xÄ'jppx, xdvoyy t4v xx).{xt4v) fycf 
ATjuoyxpUoy fjvf,. 

170) (|iwov Xrjx(iv) rcpl T«p d^dXpTr», ^dxo; • 
fyxux^vOY Xcyx(iv) dysnl^px'p^ov) nspl T<p 
di^.pxTt tip iTTTjxdri, |id(x<K]’ y«®v(exoy 
xcoHjYijJtov), ^dxo;' xxtdeTtxTo; euv xlXtp' 

Txyrx Nixowdyr, dv4A7]xe. 

171) ityoxpdri(i^ ' Ipdnov Xtjx 6 v xxl vtT^&vtov. 

172) Meylxztj* ytr&vx Xitw ’Ap«5pyt(*«v). 

173) ipxcvxpiTY) ' yiroovloxoy XTZYsaroy icT4pv»Y«(, 

&dxo;. 

174) Ntxoud*j^Y|* ytrervlaxQY 4)ptu^, jkfato«. 

175) *Rpeu.Xx ' xMxcDTdy. 

170) ApylntTTj • VirripuioN *Ap<ip7t(yOY}, 'Irid- 
axou AyydTT]p. 

177) ytTa»y(«xoy rcpffjr/TOv) rcept Ttp dYtD.pxrt 
Izzdp/T.. 

I?*») yiTÄva *Äpdp7i(voy)' HiXypxtdU. 
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ANHANG I. INSCHRIFTEN. 


I7HJ *A|i.6p7*('^'») «epiiroCxiXov * *Api9rotp> 

ym YV'W)- 

1M>) ncipy^^; ' ^Qi^rp-iroy juvf^. 
mi) ’i^T.iyn'it»'* • 'HWffTTi tTo?.'Jt6iXTf)y 

xdvo’jv Xivi>v{’*] ?;<«xO.(»)v) ßonp-jyetoyv, n-ip- 
y^i; 7ror»0.,'*w • tj) «Wi. 

!S3) rte^voj Ayjp-ypiToy Yyv^j’ ripy^ic. 

1^0 ( yiT&va <rr)iTcfl:i(vov), ^4xfn. 

1K5) OiWiyi] - J -] fvxy3t).ov 
|Ä«) --ncpi Tip i-ylcUptTr!. 

Vlllc Die Liste setzte »ich noch Uti|re fort, da das 
oberste Störk von Co!. C nt*ch weiter Uiit4't: 

|87) --TJ- T'ip'xvrPvov-- 

|Sh| (--nepi Tip f5«t Tip] dp'^al{»p) y -- 

IMI) |--yit)itviev ia(offTyyit - >];fpdta}i.aT|a(vgl. 45) 

likl) --r,p.ty^^5 C-- 

HH > [•- ä) VjpTffi £v - - 

!!*2) --itt nX-zMaim) 

ItfS) l--ttXo‘jplTa 
IUI) --»poxio'^^v 
I9-V) (--’A}x)^p7t(vov) 

I9H) l--’AptHp7tvov 
197) % — 

Hier achUesst die Atifzähliinc. Zur Ki^äiinine 
X dienen noch zwei Kraitmuntc X.\l, die sich nicht 
sicher cinorJnen lasaen. In X: 

I9S) AifirTfpijOijC |yv^(-- 
1911) --lap E£p£4[^ OTt--(?) 

200) (--^piTToixi/.ov 

201) --xtTwv» (w beide Abaehr. ) ’AfaopY{»vev) tpi, 

1t)..''U9{tp 

202) --i^dptvov ■^} oiyTTj ’Apto-- 

203 ) --lapl^TT} AT,py>9TpdTi>y-- 

XIKiTiier in XI (diewinripen Spuren einer Coiumne 
linkK lasau ich bei Seite): 

2t>4) [--diXoupTÄfv 

2i>5) [ — yiTtfrvtjnv 9ryT:(?tniov 

206) |--*lpOXfBT^V 

207) (- •• faxXxxWi x-iTttpYfaapiv« (vgl. 115) 

20 S) (--yrrlBbviov »t(y'it}Tnvov 

209) (--^<D99m)«ot vta>xopt|xoy(?} 

210) [- - y tt]mvioy , fptx 

211) iTdpi «po9ir9p4?(ooTi» irioTdrxt ol 4icl - - Dlcac 
Forme) erinnert an II. 

212 ) (--yjiTÄvct *AfA4p|ltvov 

2!3) (--xawoirlxToy 47-- 
214) --TJ* yiT&Na-- 

2)5) [’OXyfirilo^ifepx (?)' yi^T&vx (vgl. 87 au« 
01. 109.1) 

216) (--yiT«rsii}3X0N xpo{x«iTdv 

217) 

Oeräthe. 

IX Am Schlusao von IX (01. 110,-1) findet sich 
eine Anfxählane von Erzgenithen , kuasorat frag- 
mentariach erhalten. Folgendes lasst airh er- 
kennen. 

|XxXx]«. 

218) 119 xdrpoim. 219) Irepx jiix(pÄ-- 

220 ) --XeßXv oyx lyovax. 

221) xdftoc «ypT,9T»)« 222) 3 (t:oT]^)pia(f) 

223) x[ypLjß(eN ^cpti 5tx!xcxof*|xtNQv(’f So Lo Baa; 
Kangab^ : s:i{Aß(ov^i9(4).a<) 

224) xw8ov. 225) xtßdiT^« 

22fi) xyXiyvtc - - 

227) --AÄAII: r;oT^,pi^x- 

228) [--y>T)!9’;rf,ptov 


Ein iknifchea Kcgiater bildet auch den HchtuaaVIlIf^ 
von VIIir(OI. 111, 2?), deaaoii von Raiigabit ver- 
muüietu Identität mit dem vurbergohciidcn durch 
.Auszahlung der BiichsUbttii nicht bcatäligl wird; 
es sind nur ähnliche üeccnatäiidc : 

XxXxd. 229) ^(i.r|p>9C(; 

2.')0j iTfiv5«x^6; 231 ) 

232) xc6)9«v. 233) xt^tSrrin 

234) --i? xy-- 23.V) xxXC-ixot 

230) )4ßT|Tta 237) itivxxt« 

235) -TpUt. oiyoydttt] 239) y*).x(o> 

240) [--»iyjpTj9T0« 211) --veeSyox-- 
212) --dvoyt oyx-- 243) --APII: xtß<i(Tex 

241) ')ryxTfjpa 245) xxrpoirtfx 

Die Frage , wo dieser ganze Schatz sich be- 
funden habe, hat Bötticher (Fhilot. .Will, llfT. ) 
unter ZuEtimmung Bemidorfa (griech. u. airÜ. 
Vaaenb. S. 46) dabin zu beantworten gciaucht, 
das« die Gewänder auf den oberen Gallerien (OToit 
yrepipot) des Parthenon aufbewahrt «urdon acien. 
Indem er nämlich in voDstäiidiger Ktitstellung de» 
Sachverhaltes No 3 xdoc-nipOcvoe^y an den S*hlm».H 
der ganzen .Aufzählung der Koatbarkiuten versetzt, 

TdXc miaveraleht als ob Txyra driavTa da stünde, 
und den Schluss Jenes Abachiiilte« x. t X. 

‘unter den auderan t’oluinnen' »tchen lässt, ge- 
winnt er den Parthenon im engeren Sinne als 
Aufbewahrungsort aller jener Knstbarkoilcii. Da 
nun die Kleider zum Tbeil auf denselben Steinen 
verzeichnet seien, schlicaat er weiter, so niQsten 
diese sich such im grossen Tempel beflnden, und 
da bei ihnen der Parthenon nielit genannt we^(e, 
so «eion Jene obc'ren Gallerien für sie urkundlich 
j erwiesen. Es ist unnuthig die Qbrig«*n riirichtig- 
'kciteii, Miaverstäiidniaac und Trugschlüsse jener 
I Abhandlung zu beletiehteii. Die geordnete historl- 
aehe Ziiäammeiisiellung der Zeugnlane ergibt ohne 
; weiteres, dass es sich bei jener l'cb<>rgabe einiger 
j Klcinmiien durch diu Priesterin an die Kpistaten 
I und durrli diese in dun Partheiinu uni einen Aua- 
nahmefall handelt, sonst aber altes von Epistaten an 
EpUtateii überliefert wird; wenn in nachlykurglsrher 
Zeit die Schatzmeister aus den Schätzen des Brau- 
roiiion oine ITydria anfertigen lassen (Hek. 255), so 
ist auch hier natürlich eine ähnliche Uebenfabu 
wie in jctictii Fall vorhergogangr-n. Wie wäre 
es aber auch möglich , da doch die Tifiixt die 
Verantwortung für die Schätze im Hekatompedos 
Parthenon und Opistbodom batten, dass 
tat — von irtOT^Tai des grossen Tempels nach 
seiner Vollendung gibt es sonst keine Spur 
(Bötticher Phüol. XVIII. 19. XIX, 4) — die 
lediglich vom Hekatompedos aus zitgängliehcn lly- 
peroa in ihrer Verwaltung hätten? Vielmehr 
können nur dio intvrirxt des Brauronion auf der 
Burg gimieinl sein, weichos für ein tempeUoses 
IJeiligthum zu halten (BdtUrhor XVIII, 15 f. ) 
gar kein Grund vorliegt (vgl. Beuld oerop. I, 

294 ff.), und der Aufbewahrungsort ist eben 
jenes Brauronion. Die Erwähnung des dpyalo« 
veiuc (3 vgl. Hek. 115.^), in welchem Uangab^ 
mit Recht den Tempel in Brauron erkannt zu 
haben scheint , setzt einen v4og veeb; voraus , an 
dessen Wsnd denn auch ein .Spiegel aiifgehangt 
ist (rpo; T'p Tcdy<p 58, vgl. Chalkoth. 16). In 
derselben Nummer 58 verstoht Bntllrhur npt t«|» 

{Xei von dem ‘Sitzrauin*. Den öfter wic<!erkehren 
den Ausdruck fiep) tm 2oct nu dpyabp (64. 65 
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(M). ) «ollon wir rlanarh jawohl von dem * Kitz- 

ratini' ln Rrauron \erKtehon; e^h os aber ausser 
dem ‘marmornen Sit/raum’ (*ri Xlftmv fiO) 
aiirh etwa einen holremcnf Vnd kann man von 
einem ‘SItzraiim* saseri: wjto (ti IjaaTmvl tö 
Xlfttvov t“iKi bt es denkbar dass 

nim Schmurk solcher *Sii/.rinmo' nicht Muss 
lepplchariigc Oberßcwindor (ijicrnov 60, d(i::iyo- 
vo*/ 64. 65, 4rr«Tf,[>? 65), Mindern auch rmer- 
rorke verwendet worden seien , wie der yt?<bv 
(5^) und der xctrd'JTtxTr/; (66)? Ohne allen 
Zweifel sind die Statuen im Drauronion auf der 
Bnrft fremeint. Pausanias saßt darüber /, 25, 7 
iiVi T£yv?j tä dfxXfix, . . xai t6 dp/aTov 
im*t iv Hpi'jpdivt. Hier (Inden wir nun 
Kcnannt t4 Ko; (5S), t 4 XlÄtvov l5o; (60). t6 
Ko; TÄ ipyitov (61. 65. 66 ), t4 (I6 S? 

17tl. 177. TÖ TO Äp8»Jv (67. 146), 

t6 TO i'Jnjxd; (l“0), und zwar letzteres 

im (iegensati geeen t^i schlechthin. Dem- 

nach scheint es unheatrclthar das.s f^;und ■f'jaApi'x 
hier Kanr itlelehbedeutend irebraacht wertlen, dass 
TO Ko;. TO dpyoiTov eine 

('opie des alten hrauronisrhen äclinltzhildes, das 
eigentliche KnlCbild des Tenipfda, bezeichnen — 
zum KuUna gehört auch das xivouv (61) — , dass 
daftexen tö AtHtvov S^/o; und t6 i-yoXix-j to 4p8iv 
mler iffrrjxö; die praxiudisrhe Marmorslatue 

anirehrn; wenn man nicht etwa verzieht mit 
O. Jahn (mem. lirlt' Hunt. II, 23 Anm. 5) das 
Xlihvov Ko; als eine dritte Statne za betrachten. 
Rndlich spricht für das Rranroiiioii auf der Hurg 
als Aiirbewahriingsort der Kleider noch die In- 
haltsangabe der pHCMtdodcmosthmischen ersten 
Rede gegen Arlstngeilon (?5): I!ui)dY7t)o; xo;t 
t^^vTcc 'lepoxXi'i 

i<p’ ot; xol yp‘J5ä Yp-ifinaToi X.v 5T,Xo5vTa 

Toü; dvoWvT'j; , rpi; tou; rpyrdvci; 

w; lt(xiTjXov, ol 5e tq 6^rspx(a xofttTrämv el; 
T?,v ixxXtiolov . xoasivo; (iro Upslot; l^r, 
irip9#tt; Xo^cTv rd l}sdrt'i, Tvx xofiltrn repö; 
Itp^ X’ivT/Y^*’'’^- Drnn die Prlosterin der Arte- 
mis, auf welche das izpov X'jvrjisiov hinweist, 

passt so wenig zum Parthenon, den Bötticher 

fi'hllo!. XVIll, 17) angedeutet glaubt, wie die 
Kpistaten der Inschriften. Waren also auf den 
Dalnrien des grossen Tempels Oewinder aufbe- 
wahrt — was fibrigcns durch Zeugnisse nicht zu 
erweisen ist — , so waren dies Jede.«ifa1ls nicht 
die Gewänder der braiironischen .\rteniis.] ' 


If. Ilcberslcht der Icpd yp^jiaaT«. 

(Vgl. ßuttichcr rhilül. XIX. 41 ff.) 

Auf die Krgänzungen ist keine Kiirksicht 
genommen , da diese IJehersicht nicht das Nach- 
schlagen ersparen, sondern nur das Aufflndon 
erleichtern soll. Don Zahlen o<ier Worten vor- 
gesetzt bezeichnet • goldenes (ypuoä), mit Gold 
belegtes (irlypuoa), leicht vergoldetes (x'ZTa- 
ypjflo) oder ln Gold gefasstes (scplypyoa . s. 
Roekh Staatsh. II*. 167); «^Mniso deutet ♦ auf 
Silber oder Versilberung, “ auf Bronze, sofern 
diese nicht vergoldet oder versilbert ist. 1 

Khicn Nachtrag s. in den Addcnda, zu S. 263.1 


Gottheiten denen die Schatze gehören. 

'A»7]va Lyk. 1 — 5. Parth. S3. Hek. 123 

— ^ ^ö; Hek. lü. 41. 60. M) — 'M. fiouotXT) 

Hek. 9S_'A6. N(xt] Parth. yy. aao. Hek. 130. 
17b? Ib4 - ol daXot^Acol Hek. 11)3. 194 — 
AröX).«iv Br. 126? — 'Aprefzi; Bpoup«v(a Lyk. 
</, H. Parth. 13. 63. Hek. 2s. .l.). 35. 44. 46 
115». ib. (0 121 255. Br. 43. 64. 66. 73 — 

‘AoxXtjTtjö; Lyk. (J, 6? 7 — ATjz-fiTQp Hek. 1I5‘* 

— 'HpaxXf,; 6 4v ’F^.acf Parth. d — t« DtA 

Hek. IIS* » 120 — MTjTpipov Hek. 1J5* — 

Zeu; noXtrj; Hek. h. 27. 


Bildwerke und bildliche Vcrzieningen. 

Die Partheims mH der Mke Parth. 12. *23“, 
30*- •• Hek. e. IS. 39. 40. 59. 110? 2:19“. 
242? 211 — dYdXjsaTO? Hek. Sft. ♦ bO — dv- 
Sptdrre; 1**’*^* 220. 229 — ’Ar.öXXoiv 

lick. 76. £-yo»v Hek. 2IS ■ — • dv^pitov 

Parth. 52 .\rtemis von Rraim'n s. die t'ul. 

nebenan — ßo(?iov 4Xe<p. Parth. 31 H»*k. 30 — 

•yop'j'Jvtiov Parth. o. Hek. 32. III — * •jp'j-h Parth. 
p— • 7 pyro; irpoTOfit“^ Parth. p. 30* — Aiöv’jso; 
OttftvXor# xoi '■'Ivoyool^'z Bf. 62 — * »&pdxrav 
Parth. p — y,tti; Hek.55 — ^ön 4).eip. Hek. 206 — 
C»p5dptx Hek.25S. Parth. 57. Br. 157? — Br. 

63 — tffito; Parth. * p. * nwn — • xdji?:Tj Parth. 

0 — * xöpi} ini orVjXT,; Parth. mi. lick, ft — xp<ou 
xz^X-lj Parth. 1. rpoTouVj Hek. s| — *X£ovto; 
X£<paX?; Parth. p. 30' — • X£jtov Parth. I. 73. -- 
£xrd»poßo;? Hek. 121 — * vfiTM Hek. 131 — 

• Nlxtj Hek. 5! 52. * Hek. I. • Nixat Lyk. D — 

Parth. 30*' — ® o'jpnvoO Turo; Ch. 32 — 
nxT; Y'jjzvö; Hek. 236 bis 239. d).txTp'jov^ 
lyct Hek. 233. Xa^mv £yn>v Hek. 230 — *7toiX- 
Xd^>tov Parth. 67. £ttl toü a -- Hek. 203. £Xs». 
Parth. .32. Hek. 42. 225 — *:r^^iidTta Br. I4Ä, 

1 19 — jtiToXa X'ijiTTjXa Hek. 53. Öp8d Ilok. 77 — 

• tTfjö^mnov Parth. ^ pa)dvou 
Hek. 195. 196. 202, izX Tf^i xoiXux; Hek. I9b. 
199. 201. £nl Tov |a?p,ou Hek. 200 — '(>‘*7^“ 
Xa<po; npwn(C«v Hek. 37 — «6XXoi xajiTTgXa 

Hek. 53 -xo; toro; Hek. 217 — 

Krieger Hek. 231 — Vogel? Hek. 2:i5. 


Kränze. 

122blsl27. I44bisl6.3. 165 
bis Ibl. 241. 245. 246. 249. 250? 262. 26,3 — 
•ert^avot Lyk. A’? F. ISr. g. Parth. a. t«r. xx. 
«. 76. Hek. d. /. i. m. 7. t. u. v. te. y. ftft. 
10. 12. 41. 60. 61. 244. 24S. 251 hi» 253.* 261 
ft'iXXo5 Parth. I3bis 16. ?id).t8o; Parth. 4. ’AOr^valn; 
NlxT); Parth. jry. a«a — * Hek. 63. 

•Ö'iW.ft; zcTdXoiv Ttrrdpajv Parth. 


Procossions- und Opfergeräth n. dgl. 

dja^pop*^; + Lyk. O. “ Ch. 4t) — dpitpoptvxoi 
Hek. 12S — fr dTtop^tvTTjptov Hek. e. • £5 

1 ^; dropp^ilvovTai Pr. a — dpY'-»pl^? *• * tptd),'Zt — 
ixTtiftfj.'ZT'* Hek. 12b — dTrurdT'ii Hek. ||5 — 
irttTfjTOv si^. ('h. 30 — “ dTrlyjTt; Lyk. G — 
" i-nysTfjpe; Ch. 5 — “ Parth. 30^^. 

Ch. 9. 31 — Parth, 30^^. * Ch. 2 . 

Br. 229 — * Ch. 12 — 8ep)»aOTp(; Parth. 
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AKIUMU 1. INHCHiUKl'tlN. 


30 W Wrtli. SO*"? Ilek. 128. 

• P»rth. l. 22. Hek. 53. 77. 201? 205? ♦ Op. 2. 
Jluk. M. ft. 51. I2S«. I2‘J. I3Ü. ® €h. 86 — 

x<iX'irTp« Hok. 52 — • 

Cb. 43. Itr. 235 — •* Bf. 221 — ®x-7»rr+jp 
Ch. -12 — ** x^.oi Ch. 7 — ■* x'»>.6rTp'x fty(i,w- 
rrjplo’j Hek. 52 — x'ni Lyk. />. 1’a.rth. 57. 

• Firtb. k. 21. Ilek. 55. 7ß. 2tt.5«. 200. 207. 
" IlT. fil. rofiTTtx« Ch, 20 — • x*jovTj3ix 

ä. uu. Hi-k. H3. + Hck. p. *. 27 — + xipxra 
Pr. e. Parth. j;. Ilek. fiS — xfJojjio; x<xvTj^popix<{i; 
!,)k. D — * x^TvXof Parlh. v-e — xp-atfip«; 1‘erth. 
30**“. • llek. 21. 7S. “ Ch. 35 — “ xjWTf,p«v 
««•iarara Ch. 33 — ** xpEi^pii Ch. 4 — xOattot 
Parili. 155 — * x'iXixe; W. hh. Parth. U. “Parth. 
G3. Ch. fi — xjp.ß(<j Mt'k. 200. “ Parth. 8. 

■►Ilok. 115'. “Br. 223 — “x»5»«yE;Ch. 11. Br. 
224. 232 — “XeßTjTi-i Ch. 3S. 30. Br. 23« — 
Leuchtor? Uok. 105 bU 203 — Xy/vctx Parth. 30®“ 

— ”*■ Xu/vfit Pr. e. r. — ♦ pi.a^9t*p^ Ili’k. 2«. 8« 

— ö^iXtsxoi Parth. «fi — olvovo'u • Ilek. 57. 

182. 18,3. ♦ lB,k. II. 57. l’!.5“*« V “ Br. 

238 — • ^.nat? Parth. 20 ?ptx- 

X&v Ilek. 132 — “ xtvixca Ch. Kl — r*vax «5 
»link. 85. 137. “ Ch. 23—28. Br. 237 — 
TTOipiTTttx Lyk. I> — norf^ptx * Pr. H. k. «. ly. v. 
X. a. parth, " Br. 222. 227 — ryftpiiv«; 
Parth. 71 — “ Kyv5«x€4 Br. 230 — “ sx'i'fii 
U<rk. 21 — “ 9^-^eta Ch. H — hoplxt Paiih. «2. 
70. Ilek. 225. ♦ Parth. 62. < I'arth. SO*^*®. 
Hek. 54. ® Ch. 45. 46 — Parth. 

•Huk. 21. “ xfKrrf.p«iv (‘h. 33 — <pt<D.xt Lyk. II. 
Il.k. 87. 115». 128. 251. »Lyk. <i. Parth. ft. 
Ilek. 2. 82. II«. 184 bia 104. 210 ypyoloct 

H««k. M). ypuiiOEt Parth. 0. Huk. n. o. y. 20. 02. 
115*'. 1 28. ’220. * Op. I . Pr. A. f A. i. l. m. 

o. p. ». l. ee. P.irth. y. kk. pp. uu. 53®. Huk. f. 
65. 67. 82. 115'’. <ip'p>pt5cc Pr. *. I. rc (auch 
«. tf). yp, tui. dd. re. ff. Huk. 
r. “ ®tÄ«« Parth. 30. .53*. Br. 223. 231. * 

X«lw 0 (i^Xol Huk. 132 — «ptolXiov Parth. 57 — 
y£iuxoptx<(;f Br. 2o0 — yaXxltiv Br. 230 

— '/<*Xx(x Repf*xvr#,ptx Ch. 1 — “ /ctwSvtirrp^ 

(’h, Ä — ypyslfte; s. «ptaU,a< — “ yutpat Ch. 3 — 
“ Br. 244. 


.Mobiliar. 

^8p'»v Parth. .30^ — rit'fpr*( L>k J. Parth. 
an. 12. 48. «rpoffuXoneact Parth. 3(1^.^. orpo-j- 
YuX^ff. dp*pipöxo^; Parth. 14 — «pcv*)( 1‘arth. a. 
20. ;W*. 36. 37. It» — xXivat MtXrjOioyp-jiU 
Parth- I. 23. II. Xioyp^s?; Parth. a — ' x>.iv&v 
«Ö4e; Parth. *A — ixXa^xt Parth. A6. 4."i. 40 — 
Tp'jtneC'* Tj/etf'ivTwjxKT, Parth. ff. 15“. "(Jh. 32 
— OxfiTiofttx Parth. 15. 


Ka.slen, Knrb*^ und iHinatige Ik'hälO^r. . 

xxJ.'sÖiWii Br. 31. 31t — xi^toni Pr. g. Huk. 
47 bi« 50. 100. lUO? 121. 208 . Br. 110. 140. I50. 
M9T^tA?9pivo'v Huk. lOU. I007 “Br. 225. 233. 243 
xtjtioTol Parth. 30'*. Hck. 46 — xotTit Parth. 
30**. *Parth. n. "Ck. 20. 2! — xuXt/vtMC Parth. 
54. Huk. 115'*^ « Br. 32. iX^'p. ’ Parth. 24. 
*Parth, 28. “i'arlh. 10. Br. 226 — Huk. 

2<»0. Br. 76 — nivilxiov Huk. 33 — ««f/axo« 
l'artb. 30*®? Ch. 17. 18 — ^a<rU»Xi«^ Uek. 115“. 


W*ffeo. 

•«ixtNKixat Parth. A. oo. 17 — dgrciots. Parth- 
30^^. 5S. 50. 64. 73. ini9T|(ao( Parth. x. 30® **. 
58. (H . “Parth, r. nn. •4rl9r,pi«i Parth. a*. “l’arth. y. 
Ch. 13. 14. I« — KO(irtxx Ch. 15 — 

dor.colsxai Hek. 250 — ^pxtx Parth. 30^ Huk. 
260 — «oipaxc; l’arth. ix. *80 — xaTand/.T*« 
Ch, IS — xYTjjtloe; J'arth. 61? “Parth. 82 — 
“xpdvT^ Parth. yy. 61. 75. 78? — xpavlouiv Parth. 60 

— xyv^ Huk. 2 17. “Parth. 34 — £l<pij PartJi. v 

— Parth. u — trxvonXix Parth. 70 

— r:£/.Tat Parth. ii. “Parth. 81 — Mphncra ahcrua 
Parth. 81 — roStw|iaT« Parth. OO*®. Ch. 17. 

Huk. 45 — lr:nx^i; xcxpu^aX'15 Hok. 
46 — Partli. II. 

Musikaiiarho IiiKtrumeDtc. 

X6pat Parth. ee. 73. £Xci^. Parth. tLt. “Parih. 
ec. 3«'*“. |iX. Parth. 74 — Xyptov »lUk. 2I0 l 
£X<^. Parth. 53. 53®, x<zl ^nXr^xTpov Hok. 40 — 
•««jlr^MTj tXtc. Parth. rr. 18. 4k lick, 47 — 
-- Tply«v<*t i'arth. 30®®. 

Weiblicher Schmuck und vorwaodtoe. 

“dX'jTEu Huk. .50d — Lyk. k\ *Uuk. 

8. 50i». •Huk. 101 — d|i^tOcifttr/Y Jluk. 134 — 
dr;4^€5(jL(H Br. 6. 10 — [iloTtpyy-- Br. 7 — 
^xryXit^t Hok. 161. Br. 3. 4. 0. 10. 16. *Hek. 
;i3. 34. 41. IIS"-^*'. Br. 15, 22. llok. 48. 

dxeiprjvei Ut?k. 143. 211. *17. *00. 

Parlli. 13. Vgl. laaxi«. ovu^. ««ppa^ioec — “oloxoi 
Uuk. 48 — *tl>.ixTf^p£; Huk. 133 — JviyMx Huk. 
35.38.94. “Parth. ß. •Huk. 115®. xxtnTSfavd 
lick. 48 — l(Ha Br. 2Hl — laart; tXv “oaxTU- 
Xiov ly. Hok. öO/'.y — xdfirT(>ar Br. 142 — 
xdT(>oxTx Br. 58. 218. 210. 245 — *xt)^( Ihirth. 
30. Hek. 116? — x4afaot xxvT,9optxXt Lyk. /> 

— *pfAo. Huk. 48 — {jiT^vlaxot Ilek. 136 — 

iUrlh. 38. 54. Hek. 37. 62. tAv “aoxTuXiav 
ly. Parti», ccc. 19, Hck, 5(k — “3fi|iot Hek. 48. 
2<*8? AtdXtOol Parth. 5. 75? *dv8£(MBY P.irth. p. 
“Aid).iö'>; pTAflOY Parth. 1.2 — •rteprftcpi; Op. 3 

— TP^Yta Br. 142 — r:o(npdXyYe; Br. 3 — “are- 
^dIyt, Hck. k — TcpexTÖv Hok. 0 — aiptYOOxxt? 
Parth. 25 — atpc^AAviOY Huk. 214 — o^^t^lov 
Br. 2 — aippa'jiAct Huk. 115^*^. 121. AaxrjXir/v 
ly. Ilek. 113. “Awt. {/. Hok. 23. .50 a. l. 70. 
ifO. Br. 5. •SaxT. £/. Hek. .50i. 117. Xl»tYai 
•hi).xl Huk. 79. *öv6/tvn Parth. 7. •adpftiat Huk. 
213*. 5d>.ivxi Hek. 4s. .50d.A.k. 104. 213. Vgl. 
AxxrjXto? — a^ppa-ytAiov adpStOY Ilek. 11.5' — 
yxoAtptAe; Lyk. /*. •Hek. 48. 5<irn. Br. 17. 18 
j— •yrrjAeapd; Br. 4 — ^varjrov Ilek. 48 — 

I yXiftwiv ypyaia £/**»■* Huk. 5ttr. IPJ. 102. 115** — • 
ypyati aid)a3« ll«k. 38 — ypyalAus Aid>r6ai 
dXivßtoiy xat TiTrl^WY Parth. 3 — yjiyaim XBl«»; 
Parth. 33. 

Uewänder. 

A x£xXo; eil. IS — ilylA«; Lyk. H — d>.oup7U 
Bf. 26? 60. 75. 121 — dX'sypYioiOM yit«viax<>y 
Br. 74 — Ap^p^ivx Br. 42. 4<. 58. 7|. 79. 81, 
vi. 83. 00. Hll. 137. 161 162. 176. 178. 170. 

105. lOt». 20l. 212 — d}*TT«y4v7j Br. 130 — 
i^niyon*)'4 Br. 53. 64. 65. <0. 181. 107 — 
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Hr. 157 — ßstfa^U Hr. 53. 6S — 
wrripw^ov Br. ITti — l-piwiXw Br. Ü.H. S6. 170. 
185 — e^fTttTt|A Br. 65 <— Br. 02. 03 >- 

«i>x4iUov Br. 40 — Hr. 51. 157 -» lh|p«ia 
l’Mth. 56. Bi. 40. 53. 56. 60. 00. 102. 

115. 129. 170. 171. Br. 67. ^uvatxcTov 

Hr. 52. 53 — l9TÖ€ Sfpcouc Br. 2S. 123 — «.etX'jpipa 
Hr. I6U — wivoCiXtiI ? Br. 77 — Br. 55. 

14!». 166. I6U. 179. IH2 — X‘XTcl9TtxTo; (-0*#) 
Br. 29. 41. 44. 46. GO. 75. 70. 63. 86. 122. 
125. 147. 150. 154. 100. 106. lOH. 170. 213 — 
Br. I40. 102 — Br. 69. 124 

— Br. 77. 79. Hli. 84. 94. 134. 
136. 144. 140. 175. 191. 200. 210 — lifiws 
Br. 66. 07 — Xix<i Br. 142 — > (UT|>a P«rtk. 26 

— P»rth. 55 — Hr. 69. 76 — Äy- 

Iluk. bOb irapu^lc Br. 180. 182. 18^1 

— * rip»T,yriTOv Br. 54. VgL — roi- 

xlXtj Bf. 116 •— rrolxiXjj.x Br. 162 — oivWviov 
Mr. 95 — TiMVTtvi Br. 25. 43. 05. 83. 81. 
II«. III. 120. 144. 187 — Tfrt|8Avi« Br. 57 — 
Tp6^r,}j.a Br. bH? 165 — Kr. 68? — «i- 

pt^«^ Br. 202 — ycnnv FwUi. 30**^. Br. 47. 56. 

59. 152. 153. 15S. 101. 172. 17b. 184. 201. 
212. 214. 215 — y(Ti5viov Br. 39. 42. 71. HI. 
82. 83. 97. 143. 168. 171. JS9. 2U5. 208. 210 

— ytTwyiaxiov Br. H3. iccuoetov Br. 30. 60 — 

/tW»(<neo; Br. :15. 45. 49. 5^». 56. 57. 59. 01. 
Mi. 67. 72 bi» 74. 78. 96. 10«. lUl. 103 bi» 105. 
IU7 bb 1«9. 113. 110. 14«. 142. 155. 150. 15S. 
ISO. 16:1. 164. 17«. 173. 174. 177. 210. ö^- 
4pc{(H Br. 167. Br. 77. irOt— yX<»vl 4 

Hr. 66. hH> — yXa>«l^ov Br. 06. 


Geld oiid MeUll. 

Atti.srhc!» Geld : ^«pa/ixal Uek. t07^. *IIok. 13 

— *Tj}iio»j3£Xii l’»rlb. Ilük. 43 — j4v<ji 

lick. 22!r — 43oXoi Partli. 3»*^ — 

Ptrlh. 40. IB^k. ho — TETpd^^jyr/fi'i *P*rth. ftW. 
^n^xExo(A|iiva Hck. 107* — Tp«u^>).x Pirth. 3«*. 
dpY'^pttfi Huk. 215. 

5«vixvv dpY’^P*®'^ — At^twlor rxfi~ 

Tfjpis Hck. 43 — KoplvOiot oraTfj&c;? P»rth. .30^ 

— K’>C‘*t,vov ypyaios Hc;k. 95 — ^MT,^txoi «(7X0« 
llek. 2« — d'cöX'xtxov ypysiov lick. 212. Pxrih. 
30**. IxT-ii lick. 19. 22. OTXTijpci Hck. 19. 

fn’jpa Partli. 7. lick. 54)r — dp-jypta xat 
ycrXxa lick. 115** — dpfwpiov d5Tjp.<jv IBik. 45. 
xtßoTjXtr# llok. 115^. ov{jL(i£txTffN Parlh. 3«^. lick. 
115* — jfpvala Parth. fff. Br. 19. OrdpYvpa 
Hck. 115/^ — drup^iv lick. 7. 31. 18. 

81. Br. 7, daTjjiov Parth. e. ttdä. 53*^. 00**. lick. 
45. 69? £r(TrjXTO>» Parth. 10. 73t lick. I3S bb 
111. Ili'k. 130. o5{A)ieiXTf<v Parth. 53** 

— ypyvj; oufatr[utxTO( Hck. 1«0. 

Allsrl«!. 

dx(Mv«i Hck. 223 — dxpQirrjpta Hck. 5. 13^. 
140 — Ypap-fLorretav Parth. 35. HHIt — C’JTX 
Partb. 27. 68. o^fXtficla Parth. 47. Hck. 135. 
£>XxT| Parlh. 72. ”aTi&|Ma Hck. 25 — ‘^Xoi 
Parth. €. S«*” — ®'IXXvptx6v Parlh. tt — *^41» 
Parth. 3ü*' «*** - Uim Parth. 3«//. •lick. 135 

— oxuTot Parth. 5. 53* — ♦ydO.toyt Parlh. II 


3. 

KosUunitiouoD. 


I 


A. Kcstauratioii der Parthenoa. 

Bockfa (btaalah. 11, x, 17) Ual naicli 
26«. Kaiig. 113 da» Hruclutück einer >orcuklidi- 
»rlicu IiiiM’hrirt iiiitgethciU und »charftinriig er- 
gänzt, uur waren in aeiucn l/uclicn viele Boale 
übersohcii wk'r falarb guatelU und mehrere Zeilen 
nberaprungeu. Nach der Abai-hrin hei Ba» 184 
»teht da» Bnich»tüt;k folgciMlurniaiwen au»: 


.... ’AÄTjvaiwv £^r| Tfjc 
ßo‘>X)^5 f^; Mc'f'zxXjeWrj- 
i Arjfxoveii'jc rp?ATe; 

5 4y^tt(AdTEye ’A9 [T(VOxX- 
J«1 AT,IAa(9)fcVTO; K/^ITip(- 
OTJ{ tV)V ) Tfj« Bcoj £o(6i)Tai 
. . EX . . Xl . «9XV .... 
- . . - -/>Ju»vlapy»rdT . . . 

10 Xd ... . 

ev .... 

5 

e 

9 

15 r 


. «TdOpiW TOO^TBW 

dTt»iirtuY'pid , OTntÄ(fAOv tei- 


2 « TW M ■ -• 

. . . 060 «JM 

. . . A, OTdWfaov ToyjTWv . . 

. . . HAAPhh, 9 x£Xo; (hey- 

0 »|l 5 v , VTdOflOV dTTCl . . . 

25 .... AAHhh «xiXoi« dp- 
torlrp^ t .... 

. HHPAAA 

. . . TtOT 

.... «»irr . . . EpEl« , . . 


30 pdxo . . . 

Z. 2. ly« Ba« s ahcvrctoiEv — Z. 8. und 

Hang.: Z.A I -E^AN...., IhVkh ; [IX.djfe napdl 


Attod‘^opo?ixdi Ttu><I ou(v)dpy«5^7iuv , eine Ergän- 
zung die nach l.c Bas nkbl mehr haltbar Ul. 
Dennoch habe ich die ontaprerhonde Krgänzung 
der Torfaergehenden Zeilun »tehen laaaen , mag 
auch der Name dort viellciclit im I>aGv iind narb- 
her & OEtva Xdi yjS'j(v)dpyov[T6{ geatanden haben ^ 
«lerni ji^ite^falla handelt ca .^irh iiin reltcrgabc oder 
Itebcrnahme de« Ooldgewandea der Parthen«!«, auf 
welche« sich die Kinielwäguiigen am Srhluaa der 
Inschrift beriohen. — Z. 10 leaen die anderen 
AbachHflen NA, Z. 12—15. 20. 28 lassen aie 
ganz fort. — Z, 18 dn^Trmyjjii ist blosser Vor- 
I schlag Kn^'khs, ebenso wie Z 2t -7|Xo)l^vo, dxipo’' 

' rf,p<w. beides nach Anh. I, 2 lieh. 3. 5. — Die 
I Inschrift gehört wahraeheinlich ln das Jahr der 
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grossen l'anatlienaon Ol. 8S,S *= 426/f», wo Mfr- 
gaUeidüs erster Ra (bssokrutür war (KiniibofT Abh. 
der Borl. Aka<l. 18GI. In diosom Jahre 

war Anüroklcs von Phlya Obmann iler Hehatz> 
itH-ister (ätaatah. II, (»•■i uiaii kormtn also 

Z. 8f. ’Av'ipox{).fj« x-Jt] 9v(v«|>y/iv(?c; vcrnjulhon; 
dix'b ist es nicht nöihig grade den Obmann go> 
naiint au flnden. da auch ein andres MUglit>d df^s 
CullegirmiB das (iewand ausfulgcn konnte (vgl. 
KirrbltolT Abh. der Perl. Akad. IMi-t, 52 (.). 
Wenn H5tlicher (Krbkams Zeitsebr. I*‘53, IH5J 
als Anlass der l'ebergahe nicht eine Ue.sUuratiou, 
sondern nur das gewöhnliche (nach ihm al^ahr- 
iieho) Abnehtiit'ii des (iewandes beJiufs d<‘r Rei- 
nigung verstellen wül, so ist das iilcbt geradezu 
uiiinögltch, al>cr auch nicht eben «ahrschtdiiHrh 
als Inhalt einer Steinnrkundc. (Vgl. S. 21M.) — 
Atbeinikic's, wenn der Name richtig ergünzt ist, 
nug der von Atbrniaus //, 17 p. 7^1 Ml p. 7K2* 
erwähnte, angesehene Torout sein. 

2 Ob die Notiz ans Ol. i)s, 1 = 385/4 -- iU~ 

^ovr« rp^; dp[(A|ii]ov 

(.\nh. I, 2, lick. Vill zu .knfang) sich auf eine 
neue Restauration der Parthenos bezieht, innss 
ganz unbestimmt bleiben. 

3 Eine andere Erwähnung der Sutne könnte in 

folgendem, froilirh wie e* srhHnl bb*ss auf lit- 
täkis bedenklicher .\nrtnrlUU beruhenden Zeugnis! 
stecken (rinr. /Wh. S, 3H3, lUng. 871. Le Ras 
217): --xxt TO yj>uo(ov A--1 --to iTiXpix Tf^; 
AcoO p.X, O.Trrov Dagegen sehe 

ich gar keinen Orund , das kleine Hnirhsthrk 
Rang. 875 (aus PitUkis unc. Alk. S. 2115) in 
welchem ChabrUs und ein i/.e^<tvTtvov 
erwähnt zu werden scheinen, grade auf die Par- 
thenos zu iM'zieheii. 

R. Restauration lier Rasi» der Par- 
t h c II o s. 


wachs fn. 3A): ypufldofv 6 Api^roxXf,; 6 xne 

...ij; <ir^jv£"ptz , TÖ dro toü ftdApeu ?e0 d^tO.faa- 
TO?, 9T»ift[Adv • h-... (also höchstens 4dl“, min- 
«testeiiK }d I»). Wahrscheinlich hingt damit der 
folgende Absehtiili 40 zusaramen: ypa* 

atov, Arapd Tipypyeoyim T,yp4AT^, TrzAjziv MIC. 
Höckh (0. /. Or. I, 237) dachte an eine Aiis- 
filUung der Röcke durch dr:o{':pxt%pw)n^j;, was aber 
eine Stelle zu wenig hat. Ebenso wenig sfeht 
die VoTwandtsrhafl dieses .kristokics mR dem 
gleichnamigen Verfertiger <ler Arlstlonstele , oder 
gar mit Kleötas (Paus. 20, 14) und dessofi Sohn 
Aristokles (Paus. 5, 24. 54 fest, s. Rursitn n. 
Jahrh. f. Philol. RXX1I1, 511 f. 

Auch noch in einer spateren sehr zerstörten 
Inschrift (Anh. I, 2, llek. XXIX, 242) wlnl xh 
ßdHpoN T-- erwihnt, wir ersehen aber nicht mehr 
in welchem Zosaimnenhsng. 

C. Huvlsion der grossen Thür de« l?e- 
katonipodos. 

lin /iisamnienhange mit dem allniahlirhen Ver- 
fall vieler Srhatzstiieke des Temjiels , von dem 
die zahlreichen Vermerke *iuy_ vm. ivreXt;, 

ivött n. 8. w. in den rebefgabnrknnden Zeug- 
nis ablegen, steht es wenn Ol. lttO.4 *= 341/ü 
; die Schatzmeist«'? am Srhlnsse ihres Inventars 
(Anh, If 2, Hek. XXM) auch einen baulichen 
Revisionsbefund niitthcMen. Die Reste dcsselbets 
«ind freilich recht veratömmelt, jedoch hat Rockh 
(Staatsh, II, xiv, 12m 8. 312) es versucht nach 
Pittäkia (i»Tj|z. 4704 und einer besseren Abschrift 
K. O. Müllers den ungefähren Zusammenhang zu 
erinitteln. Durch Henutziing d(^r recht mansel- 
baften ('opie Kaiigab^s (8.f5) hat sich spater 
Röttliher (Philol. XVII, 587 ff.4 zu mehrfachen 
Fehlschinsseii verleiten lassen. lU auch Re Raa 
: 203 nur einen wenig besseren Text bietet, wi wird 
I man mit mir Köhler für folgende neue Collation 
I der interessanten Stelle dankbar sein. 


ln der rehergahurknnde llek. VII (.Anh I, 2) 
von Ol. 1)5,3 SS 31IS/7 heisst ca bi*ini .lahreszu- 


9 

10 

11 

12 
13 

n 

15 

IH 

17 

18 
M). 
2U. 


••EAEMENONAlOYPAIAIENTniEKATOMPEAOITnNAEAEONT 
•N (E - E I »NAIPEP ITHNT0YAE0NT0EKE4>AAHNEAAE IPE 
Ol .AnNC4 0EPEPIAETHNT0YKPI0YPP0T0MHN4iYAAn«EAA 
..inNCA.TTOnnNtPrPEPIAETHNTOYrOP ONLOYEAAEIPE 
..TMAT.O-OC«‘'EPIOKTnAAKTYAOY?OIHAOtOIENTOI?K 
A-*IYrOI ••ONOYPONAEONTAIKnAYnN:! II :EMMENTni 
»^•ETQI : I :AYTAIEIEINPAPATO»ETAM(A IE EN TH IPAPA 
A. . TO Y PP OTOYHAOYTH EAEIlAfOYPAETOYXPYtIOY PO 

k.. u.OEO ICNEPIAEKAAAKTYAOYEPAATOEAAK E 

K^.T-o • EP IAYOAAKTYAOYEHAE5I APAPAETAE 
AEITAI :AAAAP1 » I :HAPI ETEPAPAPAETAEPO 
l:AAAAI I I I :ENTQIEKATOMPEAniTAAEPPOEr 


X. T. X. 


> 

er 


s 


IM die Ini^chrift, wie bereits Rörkh aus anderen I sie sich, wenige Stellen an.sgemimmen, mit ziem- 
Zeileii erkannte und ganz sicher nachweislich ist, Ih-hcr Sicherheit wie folgt (das zu 

48 Buchstaben auf die Zeile enthielt, so erglnzt | Anfang gehört zu llek. 215). 

ul al 4v Ttp 'KxxT»)[*rIl>w trovöt ‘iVjievr'xi |i- 

10 iy^X)sU itepl WjV xo'j Xiev-ro« xt<pa).^jv O^^eircct rdi- 

V ^uX'Xorv ivd;, rtfit « tt,v xptov tpüXXotv 4X)^e(r- 

ai] Törv : P : , rrspi hk Tirjv tou 7 op(y Vry«( ( )o*j iXXeirc(t to- 

ü x’W}a«r.llo(ul C^ojv «ti äxTcb (^^t’jXou;. o( i^Xot ol tv toT; X'rceir- 
<STfo> Xjdrv [Htjpuiv xm^>ud>v : III : , 4|j. pitv i~ 

15 V R« Ttp :!:• («)uTxl siotv rxfei rote “Miiiai? 4v 

dno) Tvi npeiTou 7 ,Xe-i xfj; xe5 ypualou (a)tro(i:4rTtti- 

x(t eiov 4ni öixa oaxTÜXou«, x/.otTo; %xx(t^Xou;j £^viix«, (?) 
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>4«jt(o»3rv (♦)) ivo ioxtiXo'j«. ^ T:ap«»t(«:< (rotmjiwajv (IJ 

^irat : : , t) lA]fiffTtp(al rafxmd; r«(ixi/-aiv (?) iXXcirc- 

20 t: AAAÄIIM: iv ‘tc}l T.»«TO}Ji:r4^ xdSc «(»©«(ipiioaav tajiU 
«X ol ir’t dp/orjo; , xal [«uvapyorw; t- 

ai&(a([(] ToU iici Auo((AXYiio'j Apvovto« x. x. A. 


E« Ut klar daai nur von einer einzigen 
ThQr die Rede i«t , da »onat noUinendig die 
verachiedeiieii Thüreii durrbganiig unterachie^ 
den aein mQsten. Nach 13 f. war «h eine 
Flügelthür <— daher auch 3'jpxi ~-^y derca 
rechter Flügel Z. ll> orwihiit wird. Ohne 
Zweifel iat die iMtlicbe IJauptthür, zwischen 
dein Hekatompedoa und duoi Froneoa, gi-meint 
(ao auch llötticher bet Erbkam 40 f. ), 

alrbt di« beiden aua den .SeiteiiaehifTen doa 
Neoa zum Opiathodom führenden Thüren (ao 
Retticher Philol. Wll [lSGlJ, 5S7 ff., durch 
RangaM verleitet) , ebenao wenig die (iltter- 
thür zwiachen Hekatompedoa und Parthenon 
(Kangab^ II, 500 f.). Oie Flügel der Thür 
hatten mehrere (^uerrahmen (imp<ip<a, wie 
in der hierin uiiavcrstaudeneii Krechtheions* 
iiianhrifl C. l.iir. 1(30 B, 91); dieae waren mit 
Buckeln (t,Xoi, hutUu Plant. A 2 >ln. 42G) ver> 
aehen , wie z. B. die berühmte Thür dea 
römiachen Pantheon (a. den flolzachnltt 
und vgl. ann. dcU' inat. XXXI Taf. F. Mu$. 
Word. Taf. 9, 5 Hall. Feliowa Lycia zu B. 
13GV -Oie Hiirkeln wiederum waren atark 
vergoldet (vgl. Clc. Verr. II, 4, 124 btäUiß 
nureoa orrtnc/t tx ii» urdtti«, ^jc eronl mWtue 
ti pmue«, non duMlfmll auferrti fuonim wie 
non oftre deUetabiäur $ed fontUr«) und mit 
Mohnkopfen (xei(6ot) ala Knöpfen verziert. 

Die Fniliingeii ((ymjxmu) der ThQrflugel, 
weich« beim Poliaatompel ana groaaeii Platten 
achwarzen elenainiachen Hteiiiea beatanden, 
waren hier wie gewubnUch nicht leer gelaaaeii 
aondem mit allerlei uiihellahwehrendcn Syin* 
holen (dTTotp^TTata) versehen , einem I.üwon-, 
einem Widderkopf (vgl. Aiih. J, 2, Parth. 1 ) und 
ehi«m (torgoiieion (ex ebore (/oryonfa os pulcher- 
rimwn <'lc. a. O., vgl. Bötticher Tekt. Buch 4 
S. 94 ff. Jahn Itor. d. adi«. Oea. 1954. 47 ff. 
1955, 58 ff. 10G). Umgeben waren diene KApfe 
von grüaaeren und kleineren Blättern (<p6XXaJ, 
etwa in Koacttoiiform , 'und ausserdem lief eine 
Keilte (xu(&9Xtov) nin die etwas vertiefte Füllung 
(Vitr. 4, 6, 5 aUitudo hnpaffis (tnt tpntfHou 
tertia p^trU, rymatium uezia parte itnptfpfß). Unter 
der rechten und linken itapasxo« «ind in diesem 
Zusammenhänge gewia die Pfosten mit ihren 
Verkleidungen zu verstehen (Kötticher Tekt. B. 
4, 9-1 J; welcher Art aber diu Jedesfalls nicht 
grossen , snfgesetzten Zierrate waren , deren 4 h 
am einen, 44 am andern Pfosten fehlten, ob Ko- 
Betten wie beim Ererhthelon, oder Astragale, 
oder Anthemleii , oder Vltruva mir nicht klare 
corsoc der Aiitepagmeiite an attischen Thüren 
(4, 4, G), das ILsst sich nicht mehr bestimmen, 
da die Ergäiunng hier wenig Anwalt hat. (Kbenso 
ist die Ergänzung Z. IG f. unsicher.) Oie 
Worte iv xm 'ExuroiXul^i Z. 20 können, wenn 
sie zuin viirhergebeiiden Kuhöruii, mir dl« Innenn 
Seiten der Tliürpfosten bezeichnen; da die Worte 
aber recht schuerfillig nacbklappen würden, so 
sind sie besser mit dem folgenden zu verbinden. 



u_^ . Ul i-A-t. r_ixi 

la * ^ ■ 

(Aas Senperif 8U1.) 


Zn bestimmen bleibt endlich noch die mpairdi 
in Z. 15. Oa wenige Jahre fnlher, Ol. 109, I 
0 344/3, in einem Inventar der Abtheilung 
Partlieuen ( Parth. XI Z.47| Erwähnung geschieht 
(xjÄiv |0v]p(uv ToO 'F.x)*topiJtfj%ou1 fKlrchhoff Abb. 
d. Berl. Akad. lMi7, 22) und da ferner ln 
einem anderen wahrscheinlich ebenfalls dem Par- 
thenon anguhörigun Verzeichnis (Parth. l.\, 30') 
t'F.xrrojzxlt^ioul?) /pue<iVv dri xoOf^Xou vorkommt, 
SU scheint dadurch Böttichers (a. a. O. ) Beziehung 
der mpooT«; in unserer Inschrift auf die grosse 
bildnische, die Ja einen Tliuil des 'Parthenon' aus- 
machte, bestätigt zu «erden. Jedoch würde daiui 
vermuthllch, wie sonst überall, x^ ncipHevAvt 
getagt sein ; auch wüste ich den Zusatz :r<zpd 
ToU xo(ilai( dabei nicht zu erklären, da die Krbalz- 
meUter alle 'l*bclle der Cella gleichniässig unter 
Aufsicht hatten. Es winl also vielmehr die west- 
liche Vorhalle (zpooxd;) des Opistbndom, das 
Txpulov (Taf. I, 3), damit gemeint sein, welche 
mail wogen der vorspringenden Seitenwinde ganz 
füglich als mpaOTo; bezeichnen kann. Oder sollte 
Z. 15f. zu lesen sein: [oj'Sxel clsiv it'ipd tote xx- 
(itcut. xijj nxp(xTroTiix^| xov irpctixou x x. X. ? 
KO dass ircip«OTo?tx^j die ganze Thürnische wäre.) 




ANHANG II 


DIE P A N A T II E N Ä E N 



JoK. MitumjmrH, Pimakkenani^ mu dt Mintrunt 
Ulo gemint> feHo libtr »inffuLtrU. Lc*ld., EizAiv., 
1ül9. (Aiirh (n Oroiiov« Tktt<turu* VII, IT.) — 
C. lIorFMANN Paii&tht'ntiko«. Kaixel — 

Hb&m. Axbx. MOixxr PunathtTuunt. Bonn 1^37. 

— WooiMwoRTH Athau and Attica Kap. 2:i. — 
K. 0. MCi.lir 'Pallaa> Athen«' $ 19- 22 (all«. 
Kiwyd. 111, X, S5 ff. = kl. Hehr. II, IM ff.). 

— M. U. K. Mbimr ‘Panathetiäun' (^allg. Enryfi. 
111, X, 277 ff.). K. F. IIkhmarm llamJb. der 

AHerth. $ M. — K. Höttichrb 
T ektonik B. i, Mi-I ff. 173. liW f. 231. 239. 

— CiiA. Pbtbrrrn , Feate dur P«lU.<i AUh!h«. 
Hamb. 1^35. S. 1(> ff. — Hrrm. •Sai;)'»'*: m>m- 
ment, dt tntcriptione pantühtntüea. (rOtt. 185b. 

— SruüMANN grienb. Alterth. II«, 444 ff. — 
Auu. Mommhrn (leortoloiKle S. flB ff. — BkKiiRK 
lic nuuirin Ptinaihrnnfonsm ftrUtmmilm». Bonn 
1805. 


A. Jihrliehe und i^roaae Pa na tbenien. 

1 llarpokr. llovad^jvota ' A:n)i00lKvT^C <t>iXtrst- 

xoU- ^tTTs n a**« difjvat« fycto xd 

xaft' Ixaffxov G»av?4v, xa 6i fttd ittvxrnjpl- 
60(, dnep xal jAXfdXv laoxpdT7)( IIxy<x- 

Br]va(X4f (17} irpd lüv fttyuXwv 

Ik ?yp iopr^^v npüToc 
F.pt^ddxoc 6 xa%d ^9tv 'E).Xdv(- 

x4« TC xal 'AviporliuN, ixdxcpo; iv a ’AtBiXo«. 
:tfo ToüxoM ti 'A9f|'«ata jxo}.e(TO, d»c &eiT,Xu>- 
xev Isxpo« dv ’f' Twv 'A ttixo^. (Danarb >8uidaa. ) 

2 Ariatid. 13 p. 189 iv<^<4ÖTaT<»t zdvTmv ol xard 

ri^-i FAXd&a d|ar«C(' xai u'/iV npeo^utato« 6 
tÄm n^avallr^valan , ci 6 t«jv 'FAtuOt- 

vtor». (VrI. Ill•^ad. bei Ph^t. Bibi. p. 333<i, 2*3.) 

3 5*rhol, Plat. Parmeii. p. I27 A ^ xäv flavci- 


^vala*v 4opr?i xat 4 dxdr» dtlftr, |aIv npmTO / vr6 
’FptyBeviou TW nipoiiSTOV xai 'AilT^*rr^;, 
ßdrapw £« bire 0’jva|a7Ävro; xoü; &t|- 

p-wc «i( «OTV. df£Tx( tk ii i^mr* ?Jtd rivte iimv. 
x«i dicaviCrrai ’laÄjAia ©0 ('kBacxoO Phot. 
c<;* ixen ©'j Raufiab« oni. Jlell. II, G<9) trpts^u- 
xepo; x«l d^ivete; xal (xoi bei Suhl, und Apo»>t., 
fchU im Sohol.) dvV)p‘ Tijj 6e vtx&vxt Xtodaat*« 
(%(V>xa( ddXo> Said. Phot. Apoat,) Aatov iv dp.- 
«popcüat x«l oxetpavobatv a*ix6v O.olqi x).£xx^. (Da- 
iiai-h Siiid. imd PtnA. liaiKibf|V«ta, Apoetol. J4, 0 
mit unw«aeiitiicb«ii Abaiuleniniten; der Anfang 
lautet foiiceiidennaBaen Interpoliert IlrtvaHfivaia ’ 
’AÖdjvr,«v iopxi) iiti xtjJ ^cvqfidvif 

owveixtOfMÜ, «pdixov USO 'Rptv Üo'rioo x. t. X.) 

Marni. Paf. Kp. 10 {(\ I. (/>. 2374, 17) [drp‘ 4 
©u 'Kpr/Jddvtoc navolhjyalot« t<h« spd»T©t4 yt- 
vopivMc «ppa xoc Tov dydtva iwxvue ........ 

IxT) XHHAaAAU , ,^ 9iXtuovxo; 'A&T]ver« 

^ttuvlou xou xb dpp« Ctu^avTOc. (I6üü v. (!br. O.) 

ApoUod. 3, 14, 6 iv &e xij) xtuivci xpa«eU 5 
’F.pty Hdvio« Un atixf.t ’Alh^vÄ;, tx^a)juv ’Ap- 
^ixTuov<i ißxaiXeuocv 'ABrnidiv x9t xö iv dxpo~ 
iroXsi ^ovov xfjC ’Aftvjvdt i&puoaxo xai “wv llav- 
aBrivaioiv x^|V cepxf|V ouve9^|Oaxo... (Vjjd- Hy- 
gin oatf. 2, 13.) ^ ^ 

Paua. A, 2, I ©u/l hk xd rmp* 'Atr^voiot; Dav> G 
adTjvata x*9fjv*n rpoxapa (xuiv A'jx/iUi»v) dro^pai- 
vopat ' Tounp ydp xiü dyum ’Atti)vaia ilvopa 
^v, llovaBi^'eiui x).r.Hf|VOt ^otv uno 
oTt [ur 6} 'Alh)vaMiv ixadr^ 9uvtt).(ypiv(»v tli p(<av 
dsdvxoov irdXiv. 

Plut. Thea. 24 xf,v xt uÖav 'AlH^voc rtposTj- 7 
yopeuec (Bt)o<u(} xai riavalH|vatoi IKiotav irroiT^oe 
xotvi)v. 

Sohoi. Arlatid. l^natli. p. 189, 4 (111, 32^)8 
IMf.) x«rv llavdBTjvauuv) x«»v ptxpuiv Xiyci' xxüta 
ydp dpyatdxcp«, isi Kpr/dovlou xou Ap<pc- 
xTuovo; ycvdpcva int xip ^v<p Toy 'Aaxcpimi xeO 
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td HtisioTpaTOc irot- 

tj«..., 

tf Ariftoph. FVi. 4!?ii ml «ot t» 
rKvalHi-wt’ i|oj«v. Srhol. o*i)[ «>c -xal ptxpd)'« 
^vTor» Tn^-nS ^«iv, iX>.’ t^jV ^^fllprv • 

'\%rjyi IJ-pvTO itivre irÄv , Sn xal 
irl T'h« rAht mp «Orofc. 

io llypoüt. II zu lK‘tnn«)^. Mid. Std»>dpM n'zp’ 

’AÄTj^flilois 4Woyro i** <zU ta ilTMifrlj- 

'rttz, drtp Sir).ä, pitxp^ n x«l pc-^'iXa. 
ml rd ptv pC|dX^ xztd TttvtaeTijpISa irs- 
nXoyvTo. xz?4 TpiftTjpH»* Xs rd ptxpd. iv 
toTc pe^fdXot; hk Yyjivdflta Ttvz iylvovro, xal rpoir- 
^.Xtro £x«rrr,; ^Xlj; ct; yypvaol'zp/o;, 

A<ap[1dv<Bv ypf^prr« dt tX f^fivdCetv toO; «aIX- 
Xoivra; ^rtTtXis<ji T^jv ioprXv xzl SiWvzt Td; to6- 
Twv ooTrd'i'z; toT« rf^s ^oXf^?. 

It f•ltiatiul rti Hut. Theb. 10, &S peptwn ffl 
nmtiM citnJida , mtrti* Haftin piHii, »ine manirin ,- 
tfund nhmdtteri» fiebat. $tä hoc peplnm prhrmm 
fiX .'UAmlmxMrtM Oi«IjlulNm , ijund mntrrmae mt« 
mdniAut fariebaiU et inter triennium numinifm» 
offrrefMoü. 

1Iüz<‘iebuiinf;^w<*l8cn beider Feste. 

I. Uor ufUtiellu SprxL-hxebrauch (^Böckb Stxatsh. 

112, 7Ü2). 

12 Die J ih rl irhen PxnatiHmien hefs^en amt- 

lich xd TlTifzWivaii xd xxt' dvtxurdv Ran*. HU, 
32, nder pi^wöhnlirh bloA» xd llzv'jlH,'»ata : I. 

(fr. 144, H (Ol. 01,2 = 115). Demosth. 'J4, [27’ 
(Ol I(M>,4 = 3.W). (\ l. fir. 157, 35 (Ol. 11 1, 4 
s 333). Rati*. 22^.5, 4. Ferner In der Formel 
^x M'iva^jV^lttrv i; Ilavi#d,vai‘Z /. (ir. 7H, 
27. 137, 1. 141,1. Staatoh. 112 x (*. ThVkh 

/. it'r. I S. 117. 170). Oer Auadnirk tqTj 
xpOTtCint; llcp»ii%T^a(o<; Kan*. 250, H mini vem 
IV.ckh (Staatdi, II*, 761) auf Ol. H0,1 = 424, 
vnn Kirchhoff (Abh. d. Herl. Akail. 1H61, 5H9 ff ) 
anf Ol. H7,3 = 430 bezogen, was sich dann durch 
das Jahr der Abfassim* (Ol. H7,4J als bererhtigte, 
weil nicht misverständiiclie Kürze erklären würde; 
allein der Ansatz ist nichts weniger als sicher s. 
Kirchhoff selbst S. 605 f. 

13 IHe penteterischen Panathcnimi heissen 

in den Urkitnden regelmissgr Ila'ejfrfjvata td uc- 
vdXa ; Uang.7H5b, 12 (um Ol. S4*r 140). Kühler 
TrlbutUsten Taf. X, 12 Z. 46 (Ol. 8,4 424). 

Thuk. d, 47, 12 (Ol. 90,1 « 420). t. </r. 
147,0 (Ol. 92.3 =s 410). Staatsh. II*. 762 
(Ol. I0H,3 = 346). C. /. Or. 251,4 (Ol. 110,3 
s 338). Hermes 1, 312 Z. 4. Rang. H19 A. 19 
(Ol. 115,3 Ä 318). Lcnormant Eleutis, in*cr. 3 
(Oi. 116,4 = 313?). ’Af/- i^Tju. 1S62 n. 219 
nenioelh. 18, (llß]. [Ilippokr.) III. 830 K. Ein- 
mal IlovaWjvaw ptY<^Xa: Rang. 53,7 (pelop. 
Krieg), erst ganz spät td pt*fdXa flavaSV^vata : 
r, I. <ir. 3H0.5. 3H|,5, viclliMcht auch Ilavi»)^- 
vaw /. Or. 1068, 2. 

[14 In der Inschrift dp/. 1862 n. 109. 15 

kann mit entweder das klufne Kost 

^on Ol. 120,2 SS 299 gemeint sein oder, was 
wahniclieinlirher ist, diu Pan a t hon au nfoato 
überhaupt, grroa.se wie kleine; dun Ausdrink 
allein auf die grossen Panathenäen von Ol. 120.3 
= 298 zu beziehen wäre höchstens dann mög> 
Hrh, Wenn der ZiisammL-iihang den Oedanken an 
dzh Jährliche Fest ansachlicsson sollte. 


II. I>eT 8prachgebranrh der HchrfftsteUer. 

Uaa jährliche Feai bolaat DzvwIHjiMtt« xd 15 
}itxpd: I^ys. 2i, 2. 4, oder pzxpd ilsv«lH}v4ia: 
Menandros bol 44iot. r;i|aRcr«, oder naob ofllcleUeT 
Art llamIHjvata allein, z. H. |\en.] Staat d. 
Ath. 9, 4. Andok. i, 28. Oemoeth. 24, 26. 29. 
ApoUod. 3, 14, 6. 15, 7. Jedoch ist es in letz- 
teren Fällen zweifeibilt, ob überhaupt tiewicbC 
auf dun L'nterschied zwlaohen grossen und kleinen 
Panatlienäen gelegt werdoii soll. 

I)aa pentetoriache Fest wird, wo es vom 16 
dem JabrHebu«i untersefaiedon wertlon soll, in guter 
Zeit auch hier regelmässig bezeichnet 
xd pt-fdXa: Thuk. ß, 56. Lys. 91, 1. Plat. Far- 
men. 1 p. I2~b. Xen. Symp. I. 2. Oemosth. 

44, 37. Ilelksl. /, 10; oder xd flivtilHtvcna xd 
pc4d).<i : Isokr. 19, 17. fUem.] 59, 24. |25. ); oder 
xd fUfdXa I iavaft-f/vatx : Aristoph. Fri. 41H. Plat, 
Euthyphr. ü p. ftc. Harpokr. r4tcXot i oder ondliidi 
aU n£vcecT7)plt xdiv n<xva9sjvalcr» : Eyk. l.<eokr. 
t02. Wo entweder gar kein Oewicht darauf liegt, 
vrclchus Fuat zu vursteben sei , otler der Zusam- 
tiiciihang die grossen Panathenäen devtllrh erken- 
nen lässt , werden diese auch mit dem blossen 
Namen bezeichnet, z. B. Herod. 5, 

56. Dem. I», 168. Pol. 38, 16. Ath. 5, 13 p. 
187^; vollend aber verstehen die Urammatiker. 
nachdem das Jahrcafest halb verschollen war, 
unter den Messen lla^ndf^voi« meisCefis die glän- 
zendere Penteterls. Sehr oft iM es auch miroög- 
Itch zu sagen, welches Fest gemeliK sei, z. 11. 
AHstoph. Frü. 1090. Plat. Ion 1 p. 530*^. Ilip- 
parrhofl p, 228**. Demosth. ft, iri. Ath. 9, 54 
p. 590. 4, 64 m 167»'. 

Kndlirh ist n<zN<zlHiv«ta iiatOriich der geliutlge 17 
Ausdnick, wo beide Feste ziisammengufa.'tsi 
werden, z. R. AHstoph. Wo. 3H6. 98H. Demosth. 

4, 35. Ath. 3, 53 p. 9s«. Poll. /, 37. 4, 83. 

8. 93. (iatiz vereinzelt tndet sich in der Kaiaer- 
zeit der alte Name 'AlK[vat4t; Athen. 13, 12 p. 

.56 |K, worunter damals sonst ein bMsoiidwres Fusi 
verstanden ward. 


Orosse Paiiathenicn sind bezeugt für: 1^ 

Ol. 65, 3: Eusebios ('ApuriAio; xal ’AptTrofslxujv 
dvcD.ov xyp-zv^ov Synkell. p. 452,5. 

Hieron.) vgl. Thuk. fi, 56. (Richtiger <?1. 

66, 3.) 

OI. 92, 3 n.wxlnrvj dpv<mot : C. f. (fr. 
147. Ly*. 2t, 1. 

Oi. 108, 3 in ’Ap/lov dpyovTO«: Inschr. bei 
Röckh Staatsh, ll,' 762. ' 

Ol. 110, 3 licl .\<2tp(5vAoti [dp/iw}ro;; (\ I.Or. 


Max. Tyr. Dlss. 3, M) p. 29 Dav. rdvxa 19 
^3xd ioptf,; td ’Arrixd. irdvx'a HupT/A**; ' x«I 
ViXa/ov a'ixoTc Ap'ii xdt f,po; Aivcioia, 

pcTordipoy pv3rf,ptx. xil dXXijv ipxv i/ee 
neo;, flavafti^voia Sxepo^i'jpia ... 

.Mfjrfrrc t'hnUeul (T. l. fJr. 1 1 < c= Staalsh. M, I) 20 
irl n.rxyxlffiTO'j dp/ovxo* (Ol. 92, 3 = 410) 

Z. 5: irl xfjt Al^prlV^; ?>fjxipa4 7rp'Zxavcuoi>a»j4. 
döXfjWxan rapsXlifßn 4; ll avatttivata xd 
pic-i^dXa, dH).nru RyOalhivate« xal i»j-/dp/ii'jatv, 
AdTfi»*; IloXidXot PX" ItpoTtoioit xax’ [tpviau- 
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t6v, 'Efyicl xal ouydpy»v 3 t>f , xat'Api 9 T 0 tiX-)f)(('Ap< 9 Tt>xXl)c'^ i'P 6 £( 0 ( l^topci Td 

ixrz^Hk^Tf*- PHAI-(-hf. picv i’« IUt|>aut B('v 6 (ieta nj elxdii wj ö«p- 

21 Demottk. ^4, 26 .-.Tf|C ixxXT^sloc, iv ^ roO; tt^XioIivo; ii;iTO.cto6ai , Inssiai kc to( mpl rtf'* 

ijrr/ctpoTO’yTj3vn, cv&cxdT^ tov 'Alhi^dv ioptdc. lümlick die Plyiiterieo u. a. w. 

Kx«TOfj.|laiävoc ^oi&txdT^ t 6 v vdfu/v Ka ist aua dem ZuaamiDtttikaug ebeiiao klar dexa 

ci9^^>M-nwN ('rtfAQX&d^^;) , tulKic Tn xai Prokloa die Da'en für Beodideen und froaa« Pan* 

rxih' ^Toav Kpovuuv xai (td TaOr^ dfctpMvt]; Tf,t athenaen bei den Heoriologen vorfaod , wie daaa 
, ^laspacdiMvo; (urd t*> u(itv irri(iov' er »ich daa vermeintlick verarkiedeoe Datum der 
Aawdvreav vop.o6iT«( ct« drfjfpbpwro; ^ kleinen Panathenäen — 20 Thargelioo — nur 

4::1 Tig Tdiv II«vaOT)vaie»v rpo(pdo«i (2b) rombiiiierti begreiRirberweiae fand er in aeioeu 

^vclKtiiT,ilYifT' dvdYtYvwexoiaivo'j to*> drrj^pioptaTo; Duellen kein besonderes Dalum für die kleinen 
tbc Tcyvtx»( Ä ipd^eiv auri oie(xY;9tv xal t 6 Panathenäen , wüste aber dock dass kleine und 
Tf{ c iopTf^C icpoarr)edfUvoc xarcitcl'yov, groaae Panathenäen unterschieden würden. — Auf 
dvaXdiv Tov ix Tdr« vd|iaiv y^irtty*, aÜTÖ« |-|po^v Prokloa geht zurück daa noch verkehrtere fdgende 
auptov vcfM^CTtiv, ou t^d AT o6y W <uc xd/!).t3ra .Srholion, welches gradezu in Platons Republik die 
vivMTd Tt Tüv rupl r^v iopri^v *-* o'jhi ii'* kleinen Panathenäen statt der Bendideen versteht 
^dXetxov ditoixvjtev ou^v — dXX* d»c x. t. und daher Jene auch in den Piraeue varaetzt: 

X. (Der Vorgang fällt in Ol. 106, 4s3üll. ) Schol. Plai. Rep. p. 327* iopr^,v ivra^a 20 

22 C. /. Ut. 157 B.Staatsh. II, vm /. 30 ff. tT|V tuiv {aixpdiv Ilavalh 7 »alarv ffrai'*. f^v ydp xot 
30 iici Ntxoxpdrouc «pyovTo«. (Ol. tll, 4ts333) (az'jfdXa. x«l Taüxa piv zi; doru , 'hxa* 

ix rjffi tq rUpijvr (16 Hekatomb.) tojaßatmvo; pr,vi«Tp{TX dnidvto(» iv ott 

mpd erpoTTj^öv' FJHHmlAAhPPh ninXoc T14 avr-fcxo ’AOr^va, xak' &v iMlxvure 

ix ^0]uola4 ttp’Appmvt rapd xaxd Td>v rtydvTmv ts xal Tdiv '0Xu|a* 

orpanj’pihv AAAAhPl'HIIIC rrloiv v(xv) Oedrv. td 5i ptxpd IlavaOijvaia 

36 [ix llavajOvjvalaav napd (UpoKouuv xor' xatd t 6 v llcipaid iriXeuv, iv xal fcirXo« 
[ivt««T6)v (• P^H dJAo; dvelTO Äc«p, xaO* ftv f,v litlv touj 

(Die Kiniiakraen sind chmnolt^isch geordnet, so 'AllTjvxleuc, rpotplpovc £vra( airfjc, vtxavra; töv 
dass also Z. 35 f. Jedesfalla in den Jahresanfang npc; 'ATXavrlvcuc itdXcuov (Plat. Tim. 3 p. 25). 
gehören.) d tcI« licvitUlei; xo/..oupivots ctiesto -tavta 

23 Kurip. Herakl. 777 ixs( 001 (Atkena) roXu* ^>z 4Tt>.ztTO BapfTjXieivoc ivvdT^ixi (ixa. 
0*iOT<K dcl Ttud xpalvctat , ou5c Xijiet pTjv&v Himer, w. 3 el; BaoÜ.ctov, {favalh^aiotc, 27 
^ktvd; dpipa,^ vioav t doioal yopöiv tf I dpyopivo> toj iapos (Mitte des 4. Jabrb.) { 3 

poXnal. dvcpöcvTt 5t ir' CyOiu «'>).oX 6 -jpaTa vOn Cap, w ?;alic(, d/.T)Dd»c d;plTjpi oc 

xewuyletc ut:6 rapOivinv leyzC i^Äv xpdtoi^iv. 'xal taü YiXiWei tal; 'Atrixat; tov u.üdov ixci- 

24 Srhol. Horn. B 30 Tpitcfi^tta ixXT,0r .... rj ' vov TÖv Hpaxiov , xal |UTd t&v aT,5ovoiv xal 

6 rt tp(t^ ^OivovToc ixiyjh). (Vgl. Alken. 3, xauTo^ rtlOopai ou i^t.v dXXd (aiXo< ijpt- 

53. p. 9hO.) sin d'vo^dXXeeOat. (§ 4} vOv n/.oo3(a piv IXiesob 

75 Platon verlegt die /eit seines Dialogs Timäoa xal (tatpav-^ rd vapaTa x. t. X. (Kinfluss des 
auf den Tag welcher der Abhaltung des Oesprärha rümisrhen Oeburtsfestea der Minerva, der IJuiii* 
über den Staat folgt. Hierauf beruhen die fol* qiiatria [llavaOijvata Dion. Hai. 2, 70. Ael. 
geiiden Combinationen des ProkkM (438 n. Chr.). Ttileigeai'h. 9 , ti2j, 19 — 23 März? Hoffmanu 
Prokloa zu Plal. PoUt. 363 xd oz Ha>alH)vata Fanath. S. 49.) 

xal TauTa p i x p d Xi*f®v tot; Hev&i5clotc 

i RÖ pev a t?)v’AOijnöv elve rffi iopr#]? rpi^otv .. 

— /u Tim. p. 9 5 ?[Xoi oi ix ToiiTo» eiol xal ol 

ypovot Tdiv 5 taX 4 i*f®v , TC RoXtTclat xal toO Arial. 13 p. 147 CrutTa ivO'jpT.Tiov xal dr*28 
Ttpatou, tlffcp piv iv Totv Bcv^iiictoic uRÖxti- auToO to 5 oup^öXo'j täiv Xdyov OTi oüii t?,-v 
T at Tol; l'i lUtpaict o^wpivoi; , 6 Si iv tx tä»v IlavaOtjval«»v aOimv eo^jv "^ptv r^pipa^ 

T«iv Bcvit^loiv. 6tt -fop xd iv llttpaitl Bcv6(ic(a ptd« **dvd'ptT) ptTpclv, d).X^, cT ft xal tovto 
T^ iwdx^ inl «xariQ (4ixa ?<v?) Bapfr/a^voc, Ut rpobOtlvai , xal t5 itXfjOo« Td»v 4jpep«uv 
6pQXofOÜotv ol rcpl •zSr* iopr^v fpo^vrec, dtorz xdopou /dptv xal ocpvörrjTOi dvciTat ’ &are O'^i 
6 Tlpaio; üroxtotTO dv clxdoi roü outoü pr^- to Td»v Xdfcuv xXf;tto 4 dxatpov iv TotoÜTxp tdiv 
vd(. cl 6i, &nlH;3CTat, xal 11ava0rjva(a»v Cfifotv xatpu). auvtmcv 2z rou xal tov dfüva 

^vTcuv uR'Jxttrai ■?[, of,A.ov Sri xd ptxpd i^'t xaOxa tov fupvtxiv xai Ixi pd).Xov *ri»v xi^i pouotxf^^ 

flavaO^ivata' td fdp pcfdXa xoO 'Kxaxop* oux ciodRO^ &pt^opevov, dXX' i^' ixotTrr TcXtu* 
^ai&vo; iflvcTO tptx^ dntdvtoc, d>( xal xdivra tu; ciRctv ri^ ndXtv i* Äpyf^4 

xo5to xolt IptTpoodev loxdpT.Tat. — p. 26 fecoxt . . xaütoxdpcvov xal ou5t xot( cl5c3t xdrv Ota|MTar» 
#ttDptlv TTiv ToO llappevlU’j trpi« toütov töv ixR).mo6ptvov a'jÖTjpz^v. ... xoptifj f’av ctT| 
5(dXofoy ota^opdv' dpepixepot piv fdp iv llova- xdiv aT^xeov , ei ol p^ vopovixat tovtou y.dptv 

Ovjvalot; Coyov x?jv uit»Slkfftv, ixttvo; 4z iv ptfd- i^ixeivav td; tjvö&ou; xai v?, A(a fc ovxö toy- 

Xot; xal 0 ’jTO 5 iv xoT; ptxpoTc' toöto fdp Rtpl vopa x?J; Upwxrjvta; Rofi^M'< Tc)4{tu xi»v ypÄvov 

xöv aWiv yp4vov irexeXetTO xotc BevJi- RpoaÄfvxt?, ot?®; irri r/^Toxov d)^X?,Xoic 6pD.oT- 

%c(oic. ... ©i.o; ouv o’jTo; RinXoc (ai» den juv, ?)pet« dvxi tou yjiTjuaoOae xouTtp pep^ol- 
Hemlideen) W auxot» (itp’ auxtS?) t;4).cpov Cymv, peda. 

iv ^vtxejaivol xp<5^poi rf/s 'Afrrjvi;. dvdftxat Schol. Arial, p. 115, 19 irtiii^ ?j xmv Hava- 2G 

detp, AaTTtp ixcivo( ft xtbv Ilavalhjvatmv rirXo; Or^valmv ioprj^ ^td tcosdpwv i^ipcpdiv ififvtxo, 
iyct Toy; lifavxa; v(xo>pivoy4 5nö x4»v *OXypR(»v xal avxo; ei; tisaapa pipvj xöv XifOv. AC 

Aetuv. — p. 27 Cxt fc p4jv td llavattijv'iia xot; 1 (ähnlich D, ferner AC zu p. 147, 9, A zti 

Bcvötöziot; ztRCTO, )ifoyatv ol yRopYi^paTto^l, i p 147, I3,C zu p. 147, 14). 
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30 .\ilrt. p. 147, 9 Tov X<57 'Jv e(c rp(a 

piipT) tivU %(Q(pojotv (u; X7l rf|( naNr,|C>p£ai; räiv 
'Av^jviltuv «!>3r,s (Tpi&v T,|ji«ptbv o&OTj;?) vj 
%td |A(&c icXr,po*j}Ai^; ... GJja di Xi^otiotv 

ivrrjtto Tö rptTov pipoc, cU 

po^e; xdi# Xä^ov »at rXjN Ttav#j^>piv cl; rj^ip9; 
xi9Sap9C. Bh. p. 147. 14 xpetc-^ixipac 

xd n<3IV‘»0+,V9l'». 

31 Srhol. F.urip. Ilek. 469 xd St 

ioprij xf,; ’Aftrvä;, rdvxii« *A®tjv<si«v «uvidvxiuv 
ixclse xai täv 'I>.Xo*v 'K).X^vq>v roXXdc (xisaflipac 
einlK^ Htlsh) tjiiipac TraNTjpptCdvxwv. 


B. Pie Agonen. 

Pie folitenüe Zuummen«teUung ^ibt eine Ueber* 
nicht über die für die Panatheniim bezeugten Weit* 
kämpfe , mit kurzer HinzufriennK der Belege. 
L'nCer diesen sind von besonderer Wichtigkeit 
die Inschriften, von denen jedoch keine 
einzige die Psaathenäeii nennt; man kann sie 
daher mir mit WahrNcheinlichkeit fTir dieses Fest 
in Anspruch nehmen. Ks .sind fol|;ende: 

I. Le Kas 455. Rang. 960. 13G. Sauppe 

de mscr. P.irwiiA. Uütt. 185S. Aus den ersten 
Jahrzehnten des vierten Jahrhunderts. 

II. Le Bas 454. Rang. iH>1. Aus gleicher Zeit, 
wenn nicht gradezu ein Kra^ent von I. 

III. r, 7. Ur. 1591. Ktwa aus dem dritten 
Jabrhnndert. 

IV. Arch. Int. -Blatt 1<i35, 267 ff. (Ross und 
Höckh.) Rang. 962. LeHas6l5. Stammtaiis 
der Kirche der Fanagfa Gorgupikö. Zwischen 
197 lind I5M. 

V. Plttakis onc. AtA. S. 106. Rang. 963. Le 
Ras 617. Stammt ebendaher. .Scheint etwa 
gleichzeitig. 

VI. Korkh in tleii cmn. dell' imrl. I. 1.5G ff. 
nach einer Abschrift PeyssoneU. I.cRasGlG. 
Zwischen 17G und I4H. 

VII. Wordsworth AiAcfM and Aliira Kap. 20. 

Arch. Int. -Blatt 1935, 26S ff. (Rosa und i 
Franz.) Vgl. Momniseri Meortol. Taf. IV. I 
Zwischen l(^ niid 162. ' 


Sind schon diese IiiacJiriften nicht alle aicher auf 
die Panathenaeii zu Iteziuhen, so habe ich ganz 
von folgenden abgesehen : 

Vlll. lUngab^ 961. Le Bas 621. PitUkis onc. 
AiA. 8. 162. F.^t]{z. 5$3. .Stammt aus der 
Kirche der FanagCa Vlastiki und bezieht 
sich wahrscheinlich auf die Theseen (Mumm- 
sen Heortol. 8. 16H). 

I.X. C. 7. (ir. 232. Le Ua.s 619. .Stammt aus 
der Kirche der Panagia Rhodäki. 

X. C. I. f/r. 1590. Summt aus der Gegend 
von Tliespiä. 

Pen bijotitchen Uraprtmg der letzten luscbrift zn 
bezweifeln ist kein Grund. Vlll und 1\ kömien 
die Panathenäen angehen , gehören aber, wie die 
Scheidung ln Männer und in Knaben dreier Alters- 
klasacn (^,X(xt<zi) beweist, jedesfalls einer späteren 
Zeit an und kommen daher für den Zweck meiner 
Zusammenstellung nicht ln Betracht. Pie An- 
gaben der ältesten 1 und 11 sind durch Vorrücken 
aus dun Zeilen besonders bervorgeboben. 

Pio panathenäfarhen Amphoren galt es 
nicht vollständig aiizumhron , aondern nur in 
Beispielen , aber so da.sa keine dort abgebildete 
Kampfart übergangen ward. Aus nahe liegenden 
Gründen sind diejenigen mit der Inschrift xdiv 
AlH;v7;9tN dtBXer« und die publicierten besonders 
berücksichtigt. Im übrigen vgl. Ambroseb aw- 
noii V, 64 IT. Müller Panatk. 8. 79 ff. Pass ich 
die panatbenäischen Amphoren mit Archonten- 
namen simmtlich aiifführen konnte, verdanke ich 
einer gütigen Mittheilung Newtons über neuere 
Krwcirbungcn des britlscheii Museums*). 

Was sich sicher auf das Jährliche Fest bezieht, 
ist zur Linken aufgeHlhrt, rechts das wa.>« 
sicher die grossen Panathenäen angeht. W'o sich 
diese .Scheidung nicht mit voller .Sicherheit vnr- 
iiohmoii lieas, sind die Nachrichten in die Mitte 
gerückt; ein dickerer Strich zur Rechten be- 
zeichnet die Wahrscheinlichkeit da<u die Jährlh'heii 
Fanathenäen gemeint seien, und umgekehrt. Siinl 
diese mittleren Nachrichten garnirht von .Strichen 
eiiigeschlossen , au beziehen sie sieh sicher oder 
mit Wahrscbciiilichkeit auf das geaammte Fans- 
theiiäenfest. 


*) [InzwUrhen ist der zweite Rand des t ’utalo^ue of VnAtji in lAc ßn'iisA .tfuscwm erschienen. | 


JÄlIKI.Itmr. PANATHENÄEN GROSSE PANATHENÄEN 

32 Pem. 4, 35 x( %f^7C0X(, £ <fv%pc( ^Alhrjvaloi, vepl^exc xf)v {laev xAiv flava- 
IhjvaiQiv iopTTjv xa) rXv xmv ^tovjaltov dzt xov xaÄxjxovTo; /povou ^l^fveol^w, 
dv xc ^tvoi Xd'/a>3(v av xe i^i&xai ol xo'Vroov cxaxfptuv irtueXoupevot. d; 
d TOMtüx* dvaXidxcxe ypf,|zaTa. C«a li; fvx xdiv droaxw.aiv, xai xosoDxov 
5yXov xal TTapaaxiyf,v , Soifjv oux oU* el xi xff»v dirdvtoiv f/et....; (36) 2x1 
äxietva jztv djravxa vi5fi<p xixaxxat xat rp2oiAcv ?xa3xo; ^jpilrv <x ^oX).oO , xl; 

/oOTj-iöc ?jl ^uuvaolap^o« xf,; JpyXf,;. rröxe xai rrapd xou xat xivaXaft^vra 
xl ocT rroteW, oOoiv dveS^aoxov 0*52 d«5ptaxov l'i x^Oxoi; i^jziXtjxat .... 

33 FoU. ft, 9.3 dttXoG4xai R£xa }x£v ciatv. cU xaxd ^uX'/jv, ^oxijuasftivx«; 
dpyoyaiv fxTj xfrxapa irl xip italfcTvat xd nava9f,vata, xöv xt fnovatxiv 

(d^dava ?) xai xAv f’juvtxov xai x^,v IrroApopiav. 

dttXoft£xat; £; Ilava6£p#ata 9*, fH. 91.2 » 415: 1 a9X o9 £xatc £; flavalHjvaia xd jiEfdJ.a 5‘ lOOiMl, 
(\ I. (h. 144, 56 vgl. Köokh Suateh. 11,46. 762 | 01. 92.3s4IO: V. !. Gt. 147.5 (Zeiigii. 20). 

34 Luc. Nigr. 14 . . iv xip d^divt xwv flavaHTjvatoiv • Xrj^Divra p-iv ^dp xtva 
xcbv TtoXixÄv dyceftai rtapd xov d'joivoHIxtjv, 6 ti fiasxAv f/oiv Ipdxtov 
£9tcApct, xou; Ki (AAvto; P-cTJoai xt xil TrapatxttoÄit xai xoü xf^pyxo; dvti- 
«Avxo; Axt TTapd xAv vApov iTroitjatv £v xotouTTj dsHf^xi (Icdnzcvo; dva^'if,9ai «ed 
{porv^ rdvxa; Äerep ioxeppivou;, ouYT'tbprjv d«ov£pti> aix^ xotauxd "jt ap- 
rtyopiv^' p^j f^p dx^tv auxAv fxepa. 

Rang. ^12.9 (l*1ttikls anc. Atk. 8. 49) dY<uvoGto«otv xwv Ilovalh^vaicuv. 

Mickaalia, Parthcaoa. 21 
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AHHAKß II. DIK PANATHKNÄSN. 


(JÄHRLICHE PANATUSNÄSN) 


iGROSfiB PANATUENÄEN) 


3 ti 


3T 

3 ^ 


40 

41 


42 

43 

44 

43 


^en,] SUat H. Ath, 3, 4 5ti4tx4Mi et; Atoyjsti 

xol navt8^,v<n« npo|i-fj^tia xnl Joa Ctt^. 

Dem. 2/, 136 flavadT^vilot; xey op'^jf T)xa. 


[tiSXa]. .vtxTjti^pta In»chr. 13, 21. 2S. ^ 

Find. Nom. /O, 3.1 d3etx( 7c p.sv iv TsXcxaU *A8ava(tir< 

pitv ipi(pal xc&}AasxN ' 7oi(^ hi X7v8c(9^ T^jpl xxpn3« iXala; *Hpa( 

ei-xvopa Xog-# iv epxcoiv ::xpLroix(Xoi(. — ScboI.^xiT* hi x«xayjiivT,v 

elw* WjV uipiov 4v IQ TO Ovxiov «irTorxi ^dp i xipapib«. hx'i ^4 tovtoo st^- 
uol'vci T005 rd IlavaÄ^vai« vFvtxijxdrxt ‘ T(8cvrat ^dp l't ird- 

• Xov Ttt$£i Wptcu zXi^tXi iXa(ov. — ovx lari ie iXoioy “A14 tjn«V 

ei toi; '«(x&oi. — ^ ü&nomXeUvoi; d-pjeiot; ‘ iCw^pd^pijNTO ^dp ai yipixt. 

TQiv 'Ad'fjvT^oi'a d8Xwv (cipki) Aofschiilt der pauoth. Freis(^rb<o s. 
u. ZeQgn. 06. OS. 7.3. 77 ff. 

Scbol. Fiat. Farmen, p. 127A (Suid. Fkot.) s. 0. Zcugn. 3. 

Simon. cmtA. Pal. 13, lü, 3 xil llx'^a^r^xlot; OTC^dvov; fcIvT* 
ii: diOXot; (d. h. im Peiiutblon) dp.ip(;pop ei; (t') iXato'j. (Vgl. uiileii 
Zcugn. 73.) 

Aristoph. Wo. lOOö d)Ä* el; ' Axahi^^u^'r^ xxTidiv t«?; {loplat; dro- 
... — Scbol. rtöl wtX^ (tov -nSnoy, rr,> ’Axaft.) h' al ?vrw; Icpal 
iy.xiai Tfj? 8coy, ot xo/.oüvTxi jAoplxi’ «; dxv t 3 IXxiov tmv n%*<aBrfVx{cDN. 
— *l Upal itjxlv. ’AlhjNÖ; tv t^ ^pondXci p.op(xt ixoXoyvto. Xi^oyot ydp 

Ctt 'AXippddto; xol 3td To'yro pLoplai xl iXxiat 4x)T^8r^9av. otd t 3 rdvtx 

d-w8ptt)7tov xcxTTgadyov iXxla; dva-pidvcsOxi fi4po; tt zapi/etv ti; xd flctva^V,- 
voio' xfpofAOy ydp iXxio'j i)jX{ißa>o> ol Ntx&vTe;. 

Scbol. Sopb. OKol. 701 ... cicai %8 x).d5ov dro xf^ 4 n ’Axa^i^fui'j iXolo;, 
fj; 4 v dxpoff'i/'.si ^ytty8f,v<M '^pasiv 4 oi ’ * 

tj9X9t xd llxvao^>fatx iXstoy tov Lx ptoptfiiv i 
Auid. piopiai* t).alxi Upxi ’.-Vlb^vd;, div to IXxiov 


(•?,'» 7) dri 4v dxpotc^/'.si ^ytty8f,v<n '^pasiv 4 ’ApiororiJ.V,; xol xol; 

vtxTjSXOt xd llxvao^^atx iXstoy tov Lx ptoptfiiv jcvopiivoy XiXosÄai 9T.9i. 

Auid. piopiai* t).alxi Upxi xf^; ’.-Vlb^vd;, div to IXxiov InaOXov 4o(ooxo 
tot; vixdiot xd nava8(|v<ttx. fsr» hi np&xxt tß' xira dptOpiX^ al p-tta^putcjOcTaxt 
4x rfiz dxporöXco»; ci; \*Vxa4^]}j.et«v ... (Fhot.) 

'» V i\ ’ A. ». »1 n a f-.. _i 


Luc. AiMch. 0 ddXa 
i% xfj( {iopb;. 


rap’ 4i xot; navx8r^ya(ot; xo IXaiov x4 


40 


47 


4S 


MOYtIKOS AfQN 

Daner des nuaUcbon Agon s. 0 . Zougn. 2H. 

iFUt.l ilipparrh. p. 22bB xd ’Op.X,poy £:rrj npcbxo; (4 ’lrrxpyo;) ix^iMOe-» 

(i; XT,'» yf^v xxyxvjif« xat fjvdYxaoe tog; ba^ip^oy; n«va8^f'»oUoi; i; ii7:oX£j<|««K 
ayrd oticvai, &3TTCp vyv £xt oloe rotooot. (» Ael. V. Oearh. S, 2. 

Vgl. l^rt. Uiog. /, 57.) 

Lyk. I.eokr. 102 ydp ’l>r:£Xa^ bfAdrv ol 
raxipc; oRoyioiov cigai koit/tTj'* (t 4> I Itttjpov), 
dirr« vdpwv IttgvTo xaö' ixdsrr,-» 7rr»T«Tijpioa xdr/ 
nTviftTj-valurv ^ 4 voy xöw xU.oi'* ttoit^tbiv 
4tt9Hxt xd Irr^. 

^o^ip4ä»'y d^ürva: Flat. Itm 1 p. 530B. Uarhard atr. u. kanp. V’aa. 

Taf. It. 2bf 


49 

54 ) 


51 


:>2 


53 

54 


Flut. Fer. 13 tptXoxtfwdjuvo; 4' 4 llcptx).fi< xdx« Ttp&Tov £'|^^iixxo p.oo- 
ttxfj; d 7 &V« toT; riayaOTi'vaiot; dYCOÖai, x«l 4tixa5cv «yxo; d^XoBirrj; alpe- 
ddi, xxtfoxt xo'j; dYcte^tCopivo-j; x'iXetv t) dSetv ^ xtHxpiCctv. 

Srhol. Ariatnpb. Wo. 971 4 ^pywi; xt8xp«p4o; MuxiXT.valo;. odxo; 44 4oxc? 
TTpdato; xt 8ap( 9X1 nap' ’A8r,*<aioi; xai vtxfjCat novadTiValoi; £äI KaXXioo 
dp/O'^To;. (OL $1, las 456. .Mulvr Faiiath. S. 2S5 Aiim. SO ^erbenaert: KoX- 
X(|x‘d/oy. 01. S3, 3 = 446 ) 

(nxtdlN xiOapiotat;]?: liiscbr. 11, 1. 2 (2 Preiae), vgl. Breuer S. 24. 
xt8xp(p4ol;: Inarhr. II, 3 (Kranz 11 . 500^; 20ü4; 10U<1; 20CM} 3(MFl). 
Scbol. Arlatopb. V5. 11. Üerbard etr. u. kamp. Vaa. Taf. 1. 

d>4 pdo t xuXip4oI; : Inscbr. U, 1 1 (Kranz ; KKH). oo^fauXia Poll. 4, b3. 
Flut. Mui>. 8 iv dpyn y^P pxp.cXono(r|fiÄva ol xyXtpSol q4ov xoOxo 

4t 4r^jT t| TOT/ navx«T,'<atai'4 YP'^^'^i pLoystxou dYö»vo;. 

dv4pdoi xtftxptoxcit;: InKchr. 11, 14 (Kranz; (2<)0**; KKH). 
X'iXTjTxt;; lnv4*br. 11, 19. >S'hol. Find. Fyth. (Kranz; ?). 
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(jährliche ranathenabn} 

55 V iwW -/f>pA»v n Eut. f{«rakl. 780 . 

56 nüxXi»^ Ol. 92 , 2 =’ 411 : Ly«. ?/, 2 .’ 

[xvnXnc«» '/of ^ Ol. 1 U, 2 s 323 wahrarbein- 
llrber «Im Ul. 103 , 3 = 300 : l'aerop. II 

T»f. 5 . 

57 


(umtssB pAhathekAen) 


Ein musischer Agon: d^y. ivr^A. 1862, 319 
(Krtni, s. di« YigoetU) 8. 3i8J. 


TYMNIKX ArnM 


58 6 TÄw n-»'#aÖT,v»toiv ^u|av(x 6{ idjAv 

KuMbiM bei Syitk. 454. 8: Ül. 53, 4 » 565 
(armen. Ueberii.). Vgl. Plicrekyde« bei Marcell. 
Ub. d. Tbuk. 3. 

(4)v llav‘iAT,va(ar# Tiji yuiayix^ d|&vi Rang. 
2285, 4. 

5« ' 


62 

63 


Srbul. PUt, Farmen, p. 127^ •. o. Zengn. 3. 
[|«-«a8T^'xioi( Tofc fAC^oXcn^ tw 

d*fd»vi Ork. bei Den. JH, 116. IHvad. tou 
ua^. 4^ d^cbvi ‘IpjU'vixip Ork. bei 
Hippokr. III, 830 Kühn, flavaft. Td>v (^ 7 ^- 
Xw TÜ 7 » pi'iK xip dyA^t Rang. 849A, 19. 
Dauer des gymniachen Agon a. o. Zeagn. z8. 

Stepb. Byi. 6fjpo( rlj; ’AmxfjC 4v ip toO« j>(Avtxo5c 

d7BJvri; 4?(8 c9o^ toI( ri4tV9tttt}Va(MC- 

PsepkUma dea Htratokle« hinter [Flut.] Leb. d. 10 Redner s dpy. 4^^. 

1862, 241 t6 tc OTd^tov t 6 riciva87}'«at«6v ... x9T«9iu6aacv (Auxo5p7o;}: 

Ol. 112, 3 s 330 a. €. Cunioa FhUol. X.UV, 274. 

PAI4iA< ... XdXiYOv Inaebr. III, 23. Y, II j Gerhard etr. u. kamp. Vaa. 
otditOY Inachr. la, I ([50jo. 10 Ampb.) | Taf. B, 8. Mut. (frtg. II, 

III, 25. V, 13 1 43, 17 

6(«'iXov Inachr. III, 27. V, 15. 
civtaiXov Inachr. In, 4 (30 u. 6 Amph.l. 111, 217 
RaXaioTci Insrhr. Jä, 7 (30 u. 6 Amph.j. ndXr^ Inachr. 111, 29. lYn, 1. 

V, 17. Gerhard a. 0. taf. B, 4. 227 
r6xT(t Inachr. la, 10 (30 n. 6 Aniph.). TM 7 p'(,Y Inachr. 111, 31. IVa, 3. 

(V, 18.] Gerhard a. 0. Taf. B, 247 

ri7xpdttov Inachr. la, 13 (40 u. 8 Amph.). III, 33. IVa, 5. V, 20. 


J |rra 7 «pdTtOY Xen. Hymp. 1 , 2 vgl. 
I 18 3 9 32 8 

60 II. 12 Amph.’). III, 35 . IVa, 7 . V, 


Fall«. I, 


66 APENEIOYC erdhiov Inaehr. 

22. Gerhard a. O. Taf. B. 8. Mw. (/rep. II, 42. 2. 43, 1. 

Tarv ’AO^jvTjVrv dlOXoiY, dpyaiv Ncxmtpdnji, Ol. 111, 

4 s 333, drei jngemil. Liufer; brit. Mua. 

11, C 118. T»v — ’AW|VTjO«v ddXeav, dpYw 
F.506ap(To;, Ol. 113, 1 « 328, vier Jugendl. 

Llufer: brlt. Mua. II, C 117. 

67 ic4vta8XoN Inachr. la, 19 (40 u. 8 Amph.). III, 21? IVu, 9. V, 24. 

Wtia. (heg. II, 43, 2. 

68 noiXatstit Inachr. la, 22 (mindeatena 20; 7 Amph.). rdO.Y;^ Inachr. III, 

37- IVa, II. V, 26. Gerhard a. 0. Taf. B, 2. 227 
töv 'A8f*c86Y d9XoY, I1 o).6CtjXi>c dpyiuv, OL 103, 

2 s 367, Ringer: brlt. Mua. 11,’ T 113. 

‘HTTjaiii dpyar#, täy ’AOfjvrjÄCY dfftXasY, 01. 

114, 1 s 324, Ringer: P. Lucaa $ee. voyage 
(Far. 1712) II tu H. 108. Bev. areh. Y Taf. 

93, H. 

69 rOxTT) Inachr. la, 25 (2 Frelae). ?rj 7 pf,N Inschr. III, 39. IVa, 13. V, 

28. Gerhard a. O. Taf. B, 10. 247 

70 r<i 7 XpdTiov Inachr. [Ja, 28J. III, 41. IVa. 15. V, 30. VI, 2. Brlt. Mua. 

Ji. C 114. 

71 ANAPA{ (dXr/Qv Inachr. TU, 43. IVa, 17. ) 

V, 32. VI. 3 I Mon. (UW inti. I, 22. C. 

STd4(b> Inachr. III, 45. IVa, 19. J Gerhard a. O. Taf. K, 8. 12. 
V,34. VI, 5. etdWou dv^pdiv y(xt f 36. Mw. (heg. II, 42. 2. 
Man. ddC imt. I, 22. 4 j 

72 4(auXov Inachr. III, 47. IVa. 21. M, 7. Mon. d*U' Inal. 1, 

22, 7. Oerhani a. O. Taf. A. 12, 
trrniov Inachr. IVd, 23. V, 36. VI, 9. 

73 nlvrattXoY inachr. 111, 217 IVa. 25. t, 38. VI, 9. Man. rfeU' 

Uut. I, 22, 1. Gerhard a. 0. Tat. A, 6 B, 6? Mw. (heg. 11, 
43, 2. Simonidea «. o. Zeugn. 41. 

RlvTedX'jv XU MInoa Zelt: Zenob. Prov, 4, 6,1 
xgl. Apullod. 3, 15,7. Diod. 4,60. | 

21 * 
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AKRANO n. DIK PANATHRKÄKN. 


(JAIIRLICIIR PANATHRNÄEN} 


(OROS8R PANATHENABN) 


74 

75 


Ktitpiaiowpot Taiv *A8i,vT^Jk> al^Xtov, Ol, 

IM, 2 s 32^1?, drei mit Heim und Schild be~ 
walTnete t/lurer: rer. urrA. V T*f. 93, A 
(Lohttc). [P)Triche ??] 


sdXt)-# Inschr. III, 49. IVa, 27. 6, 4. (V, 39.]^ VI, II. Mon. 
deW intt. I. 22, 5. lAborde raue« lAxmbnff I, i4. 

In*«hr. III, 51. IVV», 29. fi, G. V, 41. VI. 12. Ger- 
lurd ft. 0. Tftf. A, 8. iU. B, 10. 20. Ant. Hildw. Tftf. 7. 

Inwhr. III, 53. IVrt, 31. 5, 8. VI, 13. Mon. delC 
intt. I, 21. 10. 22, 8. 

4zXMy)v Inwhr. 111, 55. IVa, 33. 5, 10. VI, 15. 


ipytart II. B. w. , wie nebenan ; Ol. 
103, 3 s» 300 ? 


“HTon AOTjVTjftcv ddXcD^ . He'i^paffro; op^«w, Ol. 
110, I =»340 oder Ol. 116, 4 «313, Ruck- 
Mite mibekaniit : rer. urrh. VI, 57* 
79*Ap'/it:ro« dp/«**, t&v 'AOf^vr^Öc^ döXor#, Ol. 
1)4, 4 SS 321?, Rückadte uiiU^kannt : reu. firek. 
VI. 57. 


*Ap' 4 (t:t:o( dp'yart u. a. w., wie nebenan; Ol. 115, 
3 SS 319? 


Lucke 
ln 1 


inniKo< AroN 

80 Ktym. M. 'Aftr,vr^at oraSltov ^xtc&, £v «n <xl Irito- 

ofopilxi. Ilesyrh. 4v ’E/tXwÄv ioriv bk 4 'AÄT^vaiow Irr^ipofio; 4v 
r./iX«4Äv, ip Imxol fjovTo Phot, iv *E/€Xi6&'< ■ t4itoc dyow Irrd- 

4po{urv. 

Hl Ath. 4, 07 p. 16Sr vix#jaxvTOt Tttnotc OavaWjvata. 

Mttrm. Pnr. Ep. 10 s. o. Zeugn. 4. | In^o^ p 0 (il<z .Xen. Symp. I. 2* 

Nach den Inftch'rlften (Ergänzungen nicht regeluUsaig angegeben) : 

82 EN Tßl [ZTAAIOI?] VI. lü. 
dno^dTV); IV'n, 35. ft, 14. VI, 19. 

^vloyo 4 IVa, 37. 6, 12. VI, 17. (^vioyo); 

^llf ^1> 

83 [KratoBth.J Kataater. 13 bk int{xc).aic rd 

IlaNib-^vaia (6 'Kpty 04v»ot), xald|ia rjvto- 
yov Moiumaefi ileortol. 8. 154 

IWkh ann. I, 171) iyto'i rapa^drrjv d- I 
örlfttöv I'/orra xat TptXo^iry diH Tf,s xc^Xi)c • 

• dr ixelvoy 4* xard (itjaTjarv 6 xaXoyj^v»)? diro- 

84 JidxTjt. IMon. Hai. 7, 73 fxepov Xe rap 4X1- 

? "it; Ixt ^uXaxxduevov TjdXeeiv 'EXXrjvleiv 4v 
cpo’jpxl'it; xtoW dpjratxat«, X xfiw ttapeja- 
^^T,xoxor« xotc 5pp.xat ftpXpiot. 5xav fdp xiXoc 
al xvv imrtuv (ao Gelenlua und Hvckh: lrt:l<DV 
vg.) d|xtX>.xt Xd^kBvxai, dÄonTjomvxtC «ni x€w 
dppidxov ol 7Tapoyou{acvcit xoU 
rotrytal piiv Trapxpidxac, 'Ab'^vatot 5e x'z).o5- 
at> dnoßdxac, xftv sxoiXtalov dfiiX^Ubvrxi 
ftp4|iov vixol rpftj d>.X*hXouc. 

85 Harpokr. aro^dxrjc xd dro^vew xxl dnoßaxixo’t x^^ol’ Aelvajjyoc 

XTrd Oopjitdou xd |v xig rw; ’Avxupdvr^^ droXoyty. 6 dro,3d^« Irrixov xt 


88 


89 

90 

91 


x4t Botorrol. Bekkef An. p. 420, 30 dno^iaxmv d-ycftv o-ixoc & d^div %etti 
x^ ’Abtjv^, I'# tp ol Iprct&oi xo5 iXaOveiv dp^xa dua l^cdvxcoN x«»'» iTtnoiv 
dvl^t>ov otd xoü xpo/oy Irl x6v Xt^po'^ xd r>v.tv xaxt^atvo**. xd fjv xö d'jei- 
'<tajAa IrrloK dfa-z xd’rcCoü. xa?^lxoi XI xic *d droßxxixftc 
ft e(( xovxo öTiXovftxi irtx^omc xft d^di^spta. (« p. 198, 11 IT. Ktym. M. äro- 
Bxxtxft;. Vgl. Bk. An. jp. 425, 33 IT.J Plut. Fhok. 20 <|i<nxlo>v ft< xip ultp ßo’j- 
Vojalwu dxndoaodat iiava8T}vatot( droßdxtjv l^,xcv. 

dpjzaxi ftlauXov IVci, 39. o, 16. [dp|axxt ftliuXloy \7I, 53. 
dpuaxt dxdpirio'« IVa, 42. dx'ct|Jir(ov dppaxt] 6, 18. (dpje<m! 

axdfiriov V||, 55. 
xlXijxt rwXtxtö IVn, 44. 

OMNinplftt roiXtxct IV<i, 4G. 

Trrni’v reiXixcp ^ (40 u. S Amphoren), dppiaxi c«oXtx^ 

III, 01. IVa, 48. dppo(xt mX.] ft, 20. 
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95 


96 


97 

9H 


100 


tot 

102 


104 

1U5 

106 

107 

108 

109 

110 

111 

112 

113 


114 


115 

116 


xiXijTt TcXctqi III, 2. 57. IVo, 50. tTiTTtp fTc).e(«pj h, 22. Mon. 
ddV 0»«1. I, 22, 3. GorhAftl ctr. u. luunp. Vu. Taf. R, 26. 32. 

ouvtnplit TcXelqi III, 4. 50. IVa, 52. Denknt. tl. a. Kunst I, 17, 
91. Gerhard a. O. Taf. A. 2. 

Inzto'* [su'vcaplSi 5lauXoN) IV6, 24. ativotpl^i 5{«uXov VI, 24. 
VII, 6. 

ixa(pi(ntov 9uvflBpi5t] IV 6, 26. Tr#cnp(5t dxdljArio'^ VI, 26. 
VII, 4. [57?] 

XnKiüs Cc^TCt 16, 5(140 u. 40 .\mph. VrI, Itarpnkr. i6r,- 

dlp]juxTt TC/.eltp III. 6, 63. IV«, 54. C(b6t€( ln)ntx<p 
VI, 20. Mon. deU' imt. 1, 22, 2. Üerhard a. O. Taf. B, 16. IS. 34. 
Mui. 6’rep. II, 42, 3. 

CeOvet filauXov VI. 22. VII, 63. Gerhard a. 0. Taf. h, 14? 
.V«M. Oreg. II, 42, 1? 

dxfl(|j.n t]ov VII, 65. 

POAEMItTHPIOlf 16, 8. 

Sobol. Ariatopli. Wo. 28 r oX e |AiOT^pia ‘ ... trtxd Ttvo« ’AlH;w,9iv 
Iktuxo’j 5[x5}ioy. fva 6i 6p4}j.ov ixal Tpr^^oystv. ... roXcpitTrf,p«o xo).o5vTat 
xol td roXc{itxd äpfiaTx, £«p' <wv 6itXlT»j5 in^iprjxtv djii tip “«xp-ijidT^' tivri 
6c i;(ypc^ 6 Hv]oc6;. lieayrh. itoXcpitatd.pta «•• (Mchieke zu Theokr. 15,51) 
Tof« XiytTiI Tt? Trros ro).c|iU3tT,s. Phot. roXcfMOt'iJ« 

f>y/ «b; ds Ti; 6 cU ?o5; «oX4fw.y; irtT#,ocw?, dXX' 6 tou dfA-st 

9/1)1*« ofper# Bj; e{« ffiUpwv ctWpctrxSfxivo« ' ^dp TotovTov dYcbvisjio. («s= 
Bekkor An. p. 2S9, O.J .\en. Hipp. 11, 13 i'* toT{ i;oXc[*txolc djm> 
v(9pl«9t. 

t«rtp xiXT)Tt 16, 9 (16 u. 4 Attiph.). ;ttn?ip 'r)o).«(i.igTr^p([«p) VII, 59? 


EK TON ♦YAAPXn^N VI, 2S. 
VII, 13. 17. 


Tffit<p rroXc|At9Tct 6tayX(o]v 
is[6]n\[if»^]\l, 20. 


EK TON inntON VI, 37. 
VII, 9. 11. 15. 
tnrtp tc[o]X(c)*]t9TC( 

VI, 37. 

itnnatjiiiayXov i(vi$KXiov] 
(iv SicXoic Wordsw.) 

VII, 8. 

ljti:«p olouXov VI, 30. 
(VII, lüj. 

[Taj«»p dxdpinKiv VI, 41. 
(>ij. 13J. 


Inrtp itoXc(ju9Tlt 6IayXov 
VI, 31. Vll, 13. 

ItcTcm dxdurtov VI, 34. 
ivTl. 17J. 

Initaiv Ccöyet 16, 12 (30,u. 6 Amph.). dppiaTT r:oX£pu9TT,pUj) VU, 59 
(nach Wordiw.) a. u. Zeujtn. 112. 

CeuYCt nofifttxip 1 6, 15 (4 u. 2 Ainpb.). Vil, 61 a. u. Zeugn. 113. 
dop tnrtou dxovTiCo^tt 16, 18 (5 u. 1 Amph.). Mon. dtlV »nal. I, 21, 
9 M Gerhard eG. u. kamp. Vaa. Taf. A, 4. 

EN TOI irmOAPOMOI IV6, 28. VI, 42. [VII, 38?] 

1E)K TTANTtOIN VT. 43. 

[9yvmp(6(] roAtxet VT, 43. j9yv«p|(?(i rwl)]tx^ VII, 42. 
x£X|tj)Tt rwXtx^ VI, 45. [xiXsjtt nwj/.tx^p VII, 40. 
9yv[<Dp]16i TcXci« VT, 48. 

dpp.<iTt ffcoXixm IV 6, 34. VI, 49. [dppiiTt] r^ai]).(x|^] Vll, 44. 
xeXijTt TcXcicp Vl, 51. 

dp|i.«[tt TcXcixp] IV 6, 30. 5(pl{*«Ti TcXf[lip] VI, 54. 
dppLa[Ti dxdfiittov] IV 6, 32. 

EK rOjN nOAlTIICO’N VT, 56. [EK TON 
nOA]ITON Vll, 21. 
ir;n«p i:eXt) 6p4jitp VI, 56. VU, 36. 

dpuati Tt[ olX«|xi[9Tr3pli«pVI,5S. fdpp.xttroX6pu}9TTpt(q>] V1I.22. 
Ccu^ct ropiR[ix(p] VT, 60. [Cc6'fci TT'>j*T:ixj^ VII, 24. 

Ce67C( o[ayX[o]v VI, 62. (Ct'Jf« 6UuXo]v Vll, 26. 
jCcÜYBt dxd[*s]tov VTI, 27. [ix] tAv ttoXiTAv dxdpLTUov V, 9. 
gyviup(6t roXc|*t9Ti)p[(]^ VI, 64. '9yvo>pi6t r:oXai*iTrtjpt^ 
Vll, 30. 

9yv[»p][%t 6(<xyX[)i>)v VI, 66 . rjvopiXt 6loyp.[o*#] Vll, 32. 
auv[ea]p(6t dx[d}*]ici[ov] VI, 68 . [g’yvtuptSi dxd{*]ictov \'U,34. 

PYPPIXH 

I nyppt^*9Tdc, 01. 92,3 
itatgljj. 7typoi5^t9T«iic) Inachr. 16, 22 (^0’>;). 


410: Lya. ?/, 1. 
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(JÄURLICUB PANATUBNIen) (OROM^ PANATHJ^VIBB^ 

(116) ArUtoph. Wo. 6i$7 oO hi to6c vuv (ital&ot) C’jBuc iv IfMTlotat Si^mctc 

ivTtTjXl/lai, &9rep.' dKfllfyeod’, 6rav 4p/ero6a( Ilavafk^V'xioic SioN 
doirl^ Tf^; xaXf^; cpoiyov dlucX^ r^; 'rptTo^evitT);. — ScboL Afr/o>vTo tou 
n^vafrrj^atw; ZrXoi; öl raloc;. 

117 d*fcvciotc itiippt'/ioral« Iu»chr. 16, 23 (^oOf). 

Kuppi)TtOTatc d^tvclot«, Ol. 92,4 a 400; I 
Lys. 2/, 4. {xtuppi-j^toxalc, jo^endlich, 01.1 
114, 2s 32.1 wabrsclieinUcher als 01. 103, 3s I 
366: Beul<! Vaerof. 11 Taf. 4. | 

116 d>«6pd3i nuppi]^t9Tal[(] Inachr. 16, 24 (ßoj«). Vgl. oben Zeugn. 77. 

EYANAPIA 

110 eu9v6p(qt <poXn vtxdioci In^cbr. 16, 26 fßo^). <p'jXig vixodoiq ebda 26 

(ßqj<) vgl. Zcugn. 130. tuciv6pt[aj V, 7. 

120 Andok. 4 , 42 v>f/>istp y&>tXT^xa; C’jayZpla xal Xopirdot xat tpafcpZol;. 

Harpokr. cy'tyZpla' iy Ttji x<it’ 'Ä 7«ix).4«>yt. II ayqi6r^v«(ot« 

cvayZplac d^iv 5' i't xtp xst’ \\).xtßid6oy (4, 42) 6r,Xot 

xai <^Xö'x*)po;. (äuid. ) 

121 Bekker An. p. 257, 13 tyivZpix. dftsy Tt( C'XavZplat toU Ilavafti^- 
valot; d^öiievo«, oO xoivoivtTv ovx Ist^v tou 

122 Xoo. .Mero. 3, 3, 12 TÖZe oox d>;, Zxay fi 

Tf^^Zc rffi ndXtcD; d>9ncp 6 tU Af^Xov :rc{ait6|uvo; , oj«t; dXXoÄev 

oöZa^Oiy xo6ttp 4^d}M).ko; Tl'yvtxu, oviZt cjaNOpia iv dXX'Q nd).&t Zpioli x^ 
ivOdo« 9uyd7tX9i; «i’AXt, 6 t XtfCi;» £<pr,. *AXXd lif^y o5ts eypwvl^ xo^oyrov 6ia- 

^4poy9ty 'AS^<ito( xiby d)Xoy olyxs ocppLdxtov |xc*fl8et xat^cbpiiji, Zoov 
(piAoxtpii<7, f|x:(p pidXoxi r'ipo^uvei zp6; xd xo).d xxl fvxipL«. 

123 Athen. /3, 20 p. 505' Iriiv« x<al avti x6 xd7«X04* x»il ^dp (’A6f,vrjot 
möchte Heineke eiuschirbeii) iv xai; coavSpIxt; xr»y< xaXXloToy-; i^xplvo-j« 
xal TvXxoy; rp®xo;popc(v (rtopftaepoptiv Valoi», xpwaoo^opelv Meineke, 

petv Loberk Agimiph. 1025, xpoxmxo^popctv Struve ebda S. 1359. rparxo- 
araxciv oder rpwropaÄptrv f) irixperouaiv. 

Die Stellen über die daXXo^dpot a. u. Zengn. 201 ff. 

AAMPAS 

124 PoU. 6, 90 6 ^aatXcoi IMsrrjplav icpoioxTpu (uxd xAv irtpicXx^div xal 
Avjvalav xal djtbvwv xdiv inl XapmdZt. 

125 [Bekker An. p. 22b, li ^ypivaalap/oi* ol dpyovxtc Td>v Xafi7:a6i>6p<>|xtcbv 
eU tx,v iopx^jv xoü npo{AT}0i»; xal xoO 'H^Iotoj xal xöO [lavd;. Vgl. Zeugn. 10.] 

I C I. itT. 251 — lY’jpiIvaaiapY'i, 9ac Kexpo- 
n(6i tpoXiNt «{4 Dav]a6^va(a xd -- 4 txI Xai- 

p«6v6oy [«yov)ro; -- (Ol.JlO, ?i= 338). 

126 Harpokr. ^apind;' Auoia; tv x® xax’ KO^ptov. xpclc dYouorv *A6r]vai(n 

iopxd( XapiTidZac, llovalhjvaloic 'H^torftou xal llpopiTj^alou, Ac lloXiumv 
otjstv iv xip ircpl xmv iv UpoffyXa(ot( rtvdxerv. (Danaek Sutd. XauTtdoo^. 

Bekker An. p. 277, 22.) 

127 AristopU. Frö. 1US7 XajiindZa 6' nvZcU otö( re wipetv On' dpp.vaala^ 

Ixt vjvl. ./«. |id Ai’ öti S^|Ui ii:a^t)wdv6r^v j |l ava bTjvaiol 0 1 y*" 

Xd>v, 6xc 5^] ßpaO'j^ dvDpmxö^ xt( cdat xirl/at, Xeoxös, rlnv , unoXriröp-cvoc 
xal Zetvd noiöv • xdö’ ol K«pa{j.f); iv xaiot ruXoic ralov0' aitoa | 
oxipa, nXeupd«, Xay^x« , TrjYT,v , 6 6« rjTrröfUvo; xalei Ä>vaxtlat4 ^rorepW- 
(uvoc «uediv xi^|V XapirrdZ' fepsu-f^' 

129 Scbol. Aristoph. J'rö. 1087 iv *A6^jvai; ioxl fuiAvdaiov, iv <p iXapiraZtrj^pö- 

poyv bl ry|AvaCö(Uvot. 5xt xfjS (xpl;) XaptcdSoi d^ebv ’AWjvTjOt Ilpopiij- 

«la, 'lopaloxeta, llavaftt^vaia. Fcn. : Rei y»P Xa|A7tabou/eCv iv H^toxclo:; 
xal flavadt^valot;. 

129 Schol. Aristoph. Frö. 131 Xa}j.tta5T^6pojjt{ai 5i ^Ivovxai xptü iv ttji 

Kcpa^txip, 'Afhjvi;, 'H^al0xoy, Ilp0|ar^6i®;. Kcpapictx6; xösot ’A6rjV7j0tv 5noy 
oyvcxD.oyv ol ’Aftxjvaloi xaxd iviavx6v Xajatiaooyyov d^mva. (Aehnlicb Suid. 

Etyni. M. Kcpapuixo;.) 

130 XapfcicaOTjföp’p vtxtbvxt Insrbr. 16, 27 (y6pfa zu 3<J4]. (Gehört hierzu 

Z. 26 H (pyXi^ v(xd»9^ ' ßoOi?) Bitnv Xap.ird6i loschr. VII, 19. 

NEON AMIAAA 

131 Inschr. 16, 29 vtxTjxdjpia ve®v dfxlXXv^t 

HHH XX ^U).^ XTQ VlX®0^ 

H H 81« ioxlaeiv 

HH TI (X1& 0«3la Kaiigab/, x^ 'fv? ^ xj Ztvrrlpa Mommsen 
[8. 199), 
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(JXHBLICIUS PANATHEHÄEü) (OROaSE PANATHENAEN) 

132 Plul. Tlieini»t. 32 l* h r«p!T,Ynt4jS ii toT« rept |*vT^jiaToo(v clpTj- 

x£N Ai 'jswiw ^ialXr/s fj ^*P‘ Xtfjivx to5 IletpaiAi 

flitro ?ö*j Hv ixprarr^ploy rpiwiTil Tt^ 'jlov dpccbv, »al 

Tö^ov ÄvT^S;. ^ Tti üzctiwoN ÄaAarrr,;, xpTjnt; xit to S4 pt 

«urfjv ßM^ioctitc Toü ^purrox).£o'j(. oUtxi oi xat llAdttuva iuup.i> 

xov auTtp |AxprjpcIv £v To^iroi^ 

6 s^; xa).(p xr/«9}Aivo; 

Toit i^rdpott rpd;pT,«; foTai ■k^t/o 5 
TO'i^ T ixnXiovra; «[»Tr/invTdj t d'|»£Tai 
j^ATTdra** dfjLiXXa t&v vc 6 v ^edscTat. 

133 [Leben tlcr reim Riidncr, Lyk. £tt dt ^>dfiov ({Tfivepicv & AyxoOpY®*) 

Toii IIo^Eidivo; «Y&vx nowN £v lUtp^tct x*jx/.(wn /opÄi'* oCpx iXarrov Tpid/v. Av 
d(ft»-,i93xi |tev Tou vixw9tv o'ix £X'»TT«yy dixx pivd;, toU dt deytipou öxtA, e; dt 
Tot; TptTOt« xp(9ti3iv. V4I. Mumaiscii IluvrUtl. S. 1*JS f.] 


C. Oer KettzuK und dts Opfer. 

134 Sthol. Ari»t«pli. Wo. 37 oyxoi (ol dViiixp^ot) 
dt vr^'* TrojACr,“* twv n^vx^T^Nxiiuv ixöouvv’*, K/.ti- 

oBi-joy; xxTX3Tf,flX'vTo; dvTt vayxpxpmv. 

J3S Poll. H, 114 vojio^u). xxt( loTC^xxu^Tat {itN 
«rpr><pl<p Xrjxip, ri^'i di roptri;*# r.i^zvjn tt 
^41 ... (^102 ol tvdexx ... vo|J.Of 6 Xax£; dt xara 
tdv *Pa).T|pix jxCTa>vop.o[3^0av.) 

13li Poll. 1 ^. 10.3 xfjpw; ... d dt ript “w; 

r,\ dt rept td; 4x toO F.yvcidd» ... 

(Vgl. üeugn. 34. H»rp. Fy^tioxr ... dorl 
«ap’ oyroK dvo^xoCd|Uv<iv Evvcidar 

i,'3v* dt xtftopfpdol rpd; rd; Upoyp*jix; rapi- 
/ovTt; TT^v /pcixv. Vgl. Het.) 

137 Bekker An. p. 242. 3 dp^v uipttv dtd 
tfi; dvopd;' td roy; dreXtyfltpoiÄivTa; douXoo; 
xxt d/jcou( ß^p^dpo'jc xXddoN CxxvTOv dtd 

rfjt dyt'Ai is Tw IlxviOTj'valoiv topr^ ^£ptiv. 

135 Schol. Deruoetb. 22, G6 {%di TjV i:<ipct rot; 

’AftTjNaloi; iv Tol; Aurvyslott xxi iv toTs Ilxva- 
trp«x(o((, TOUC dcOpATQlt dtpitxdxt TO'J dt9{X0y 
iy ixtWxtc TxU , r»pxT/dvT«; i^jT^Td; 

rpds Ti pT, tpyTtN, T*<a xxi ti eyae^i; fivTjT« 
TTpi; Ti IHiov xal da^xXi; irdp/^i Tot; XP^®“ 
vtoyizivott , {Afj ^ey^ivTcuy tAv desfxeiTw d/j.d 
pitTd TfiU t,}iipx; TT,; topTfjt TTsD.tv ipL^aX>.«>fAivw 
tit ti dtoperrf.ptov. (Vgl. Scbol. zu 24, 125.) 

130 Hcüych. 9t<uptxd xP'^iP®ta' rd tU tttd>v 
Tipd; xxt toptd; did<>[uva tv TOtc riava^vatoit 
XXI Atovuotdt^. ' 

Dcinoftth. 44, 37 fjXt IIxvxfrr,>xla»v dytwj 
T&N dwdisci TTpic TÖ 9e»ptxdv* 

Richtung des Zuges 

(Warhtrauth n. rhdii. Mus. XXIII, 53 IT.) 

140 Tbukyd. ö, 56 itcptipitvov ('Apfzddtot xxc 
’Ap<9T0YiiT«v) dt ll«vxrff,vaix Td (trrdXx, iv ig 
fidw» o6x ösoffTOv i’p*p»rro tv drtXot? 

tAv iroXtrÄv Toi; ti^|V ffour^p* T:4p4'*>'rtat dOpiou; 
’foiaOai .... (57) xii Ac trf^XOev tj iopri, 
pitv t* T^ Kcpx{ittX(p x<x)vOyjitNtp ]xCTd 

Twv dopy^dfw ditxd9|iC( Sxaara 
iTopiirj); icpotivxe, d dt ’Appiddtot xxl ö Aptoto- 
ytltw fyovtt; l^dr) rd 

TTpo^xx .... xal AcTscp dyov <&p|iii9Tv tlx« tAv 

, ryX^ xal Tw 'lr^py«p rxpd Ti 

Atwxdptov xxXi)6hicwv .... xxl ÄroxTt(voy9w 
xiröv . . . . (58) d-fyeXdlvTo; dt lrr(a4; Tiv Kepx- 
pewW , odx 4rl Td ytvdjitvov d),X’ irl t'iii 
xopini«; to6c drXkxt .. tyOi; 4x*P®i®*^ •• 


ixtXrjOfv xyrt*yc, dc(;a; ti ympiv*, dTTtXBtW 4; 
airi dvey twv drXw . xxl ol ptN d'>r/ApT^9«v 
otdjmol Tt ifttfv xytiv, d dt Tof« ertxo6po<t 
cpoiTxc Td dr/.x üsoXxSttv i^^Xi^f*^ «ylby; oO; 
trj-ndTO xxt c! tu tiptfri^ iy/eipldtoj £ymv • 
jzcTd fdp dxirldo; xxl dipxTo« elAÄcxxv 
Td; rojzTt«; roittv. (Vgl. / , 20 ‘Apjzddto; xatldi 
’ApiOToytlTwv ... T«p*lT:rdpxw reptTjyo-/Ttc rcpl 
xd Aewxdptov xxXo6f*cvov Ti^'* llx^lhjvxixtjv 
TTOjiTtiiV dtixo9pioyvTt drexTEmv. Skolion hei Ath.142 
15, ÄO p. 605A 4v jidpToy xXxdt xd |ttpo; 
^p4]9CD, AHTTCp 'Aptxodio; X9i 'ApiOTOyElTOIV, 

öTt Töv xdpxvvov XTxytTTjy laoyifzoy; t ’A0t^,vx; 
irronjadTTiv oder 6r’ 'AOtt^xIij; 4v Oyglxi; 
dvdpx Typxwov "Irnapyov^ £xatvtTr,v.) 

Hituor. er. 3, 12 ... 4v TTßdt t^ uxvr^ypcil43 
rtlT^xdrjNalot;) Updy Tprf,pT5 rj 

ücip rijiTrojotv. dp/erxt |zi-» cyOy; ix ruXwv 
oTov fx Ttvoc t'iotoy Xtaivo; rf^; dvx^wyij; tj 
viD;, xtrr^Äcf9x dt ixetUtv f,drj xxHdirep xxra 
TtNo; dxyjidvToy ftaXd99rj; dtd (i49oy toO Apdpioy 
xofjilC«Tat , 8; fXÄyTevf,; Tt xxl Xtto; xxrx^tvw 

dvwUtv 9ylCti T«; ixxripciOtN xdr^» rxpxTtrxjiivxc 

9Tod; , ij Av dYopd'oy9N ’A0r,'Nxtol Tt xxl ol 
Xoirol. (13) Td [z4n o’>> rX-^^pmpix rX^; v«A; Upt?« 

Tt xxl Itpttxt, tyrxTpldxt rdvn;, ypyxoi; ol 84 
dvftlvou t9Ti^T»oiti.£voi toT; 9t£iiux9iv • xyrr, de 
d*(flrjXV; xxl p.rrdp9ifj; otov 4rl Ttvwv xyudTw 
yroxeifzivrov xyx).ot; ^ipcrxi , ot itoW.ol; te x«l 
irixapolot; dNT^ppLOCjitvoi toT; (C'JTOU? doxoT;1) 
dxwXyroi; d^ouatv <7tl xd^ xoXmviv xfj? IlaX- 
Xddo; xd oxd^o;, Cfttv “Ij Otd; irortey« r^y xe 
fffltvfjxypty ol|iat xxl r?)y TMpoOoxy UpojiTf»t«v. 

(I I) Vyoti di <pd4) Tfi« veA; xd xel9[xxxa, 
iepd; rpooqldoyotv ‘Aoifpixto; yopd; xx).o5vtc; 

4rl xd ovwl^o; xdy dvepov, xxpeival xe auxiy xxl 
X1Q Oimpldt oufirfxeoOat • 6 di ... dxoXouOcl piv 
cylK); xoT; piXt9t, ro).y; di rvtifx; xoxd rpi- 

! ivrj; oypto; iXoivet xf^y dXxddx xtp TTyrifzoxt .... 

4) di Upd xprfipT^; 4j xi); IlxpOiyoy ou Nti- 
,tpoy rxMdo^y dETjBti99i ^eyfraxo; dtd t 4); firel- 
pou 9T£)J.rrat , d).X' aypai Tiyrr^y Xi-^ypiv ttnr^- 
/oy«« xipiTtoyety, i; auXfty ’ArrtxÄy ir^iotwut. 

To di dij |jti*(i97oy Oayua, «yri; r,Xlip cyvcx>.dp.- 
ira»y l9iupo; xxl pioyo; doripw rixt dO.Xti»y 
Tjp.tfxtyd}xtyo; fuft’ i,pip9y x«i ayydrrory dirtp 
xf,; ytA; t^ ”«Tpl Tijv Xxp.rddx. 

Pint. I>eroo(r. 12 i ydp A9xepl44 

tt|rr,4l9'/”ro , t«Td xoy Aid; xil rlj; Afrrjyd; 
rpoocvyg-r^jztvmy AT,}Z'/jTptov xai 'Avrl-pvov, lUfi- 
xdpxvo; Vd Toy Kcpapietxoy t^iso; ipp^hi^ 


Digiiized by Google 



328 


AMUAMG 11. Ul£ PAMATHKNÄKM. 


i|4r€00U97)4 .... »al ' 

iylp<i; an toü 2TpaTox).iou; iu Kpi« 

auTO-v Ta^tn 

St’ Sv dirix-iuMv dfiniXoy;, 

Si* Sv dae^yvt’ h ic£ttAo; |Ai«o;, 

tttfi TÄv 9cd)v Tt(xd( TtotoyvT dvÄptürlvaj. 

145 llegeftutdroe btri Ath. 4 , H4 p. 1H~I' tqT; Si 
llavaSrjvaloK Trrap/o; Av (A7)p.T^Tpto; 6 

Tp(oy Toy •l>a)«T^pioB« drcS^ovo;) ixp(ov fsrijsc 
trpS; Tal; ipfial; ’Api^ra'föp'y jiCTewpSTcpov 
Tmv ip(Adrv. 

146 Fhllostr. Sophist. 2, 1, 5 xixctva repl toiv 
Ilovalhjvalor» to^tobv (bei Kröffnung de« neu» 
irosehmückten SUdion, Ol. 22''. 3 = 134 n. l’hr.) 
f.xoyo** • «itiXov fitv «vf.^fÄai rf); vew; XjSl« 

o'jplip Ttp xdVn»p , Spajulv St rJ,v 
vayv ouy SffotyTtw*^ djSvroiv , d).V 

fiTj/avat; inoXtsttdvo-jaov, ix Kcpaactxoy St 
dpaoov xdjr^ dtftivai irrl tu ’KXtyolvtov 

xi^ rrcpt^.oOoav aoTÖ rapa(A6ld«ii tS IleXo- 
ojixSv xo(AiCo|ji.iyrjv T« Tiapa to lluötov i'/.fttiv, 
ol vyv Ap|i.tarat. 

147 Si'hnl. Aristoph. Ki. 5tUl (s Suld. -ninXo;) 
tS[^ Tiapd Tol; ‘AHr,va(oi; :;£?t).o; xS ip|«vov 
•rijc riavaÄTiVatxf,; veA ; , fjV i>l ’Allr^valot xaxa- 
oxtyd^ouoi (xoTtaxtSaC'^’' Suld.) x^ Ot^ Sid xitpa- 
tpjpiSo;' ^i^lxaivi^'t rour^,v drr> {Sia Suid.) xo5 
Kepafjistxou rotoyat (4nt»{ojv Suid.) ^tfPK xr>0 
’KXcuaivlou. r£t:Xov Si xa).r)joi xS apjsevov 
(xoyxo ixdXoov Suld.) oid xS dpatov (ipcoüv Suld.) 
ayxS tivai. 

ns PUt. Kuthypbr. 6 p. 6l* xal ttfiXcfiov dpa 
r^tl ffv> tlvat X(p Svxt 4v xoi; ÄcciU rpS; d).XX,- 
Xoo; xal Ivftpa; xt Stivdc xai J*^d/a; xal dXXa 
xotauta Kt»VXd, oia Xi^exal xt unS x&v «otT^Twv 
xal ynS xdrv dyaddtv ipa^ior# xd xt d).Xa Upd 
■SuTv xaxaKtTtolxiXxat , xal Sr, xal xol; fAt|dXoi; 
llava^voloi; S ttinXo; fstOTrj; xojv xoto6toiv roi- 
xiX(idxav dvd^txai el; dxpSroXtv; 

M» Schol. ArUt. I p. 197. 8 {111, 342 Pdf.) r.i- 
jrXov Xifci to loxlov xije vcdn;. cpaal Y«p Sxi voD; 
fv Sitdxpoyo; xaxatxtuasHelaa, 4v xol; 

Ilovalhjvaloi; d~6 xivo; tSsoy dyofsivr^ 4irl tdjV 
dxpSixoXtv elytv dpjACvov, iv <pT,v ’jiypapiij.lvov 
{^t-fp. dpiia xalT^ tj ll 

OTtyaai xdjv ’Attr,v*v. Xeyoyai Xi 5xi al xaXal tdiv 
nop94viDv ivxol; llava&rjvaloi; tlpxdC<*vxo ir^TrXoy;, 
o5; dvcxlStaav xx ’Adt^vi. Bl». Iv xol; IlavaOr.- 
yatoK C^atvov af napHfcvot 'A®r*^jat kIt^Xov, tv 
9 dpisa T,v tvttTUTr»(A4vov xal a xaxd xdiv y^ 7«'^ 
Tmv ^ 8to; ticpa^tv . dtroloyv toOtov tov it4“Xov 
tottav rfj; vtjS;, yröxpoyoc xoxtoxtüasxo 

xal £x Ttvo; xiroa trpS; x-^jv dxpdnoXtv 

C. 

150 dp/. 2257 SfjfAo; ’Kpr/ftfto; ßa3tX-?J[al 
XS(*jjaiv dvlOr^v llXoirrap/ov oxaoepTj; 
cao-ippoouvTit • B; xal xpi; roxi vtjSv ’Aotj- 
vali)C iriXaootv vayv iXdsa; Upr^v, rXouxov 
SXov npoyio;. 

PEPAOt (Hwkh (r. (fr. pr. S. 193 ff.) 

151 Poll. 7, 50 xirXo;’ «ftr^pia o' 4srl BntXoyv 
xdjV ypttav, di; 4vS0va( xc xal trt^XloOai. xal 
Btt liiv ird^XT][xd loxi, xtx|W,patx' <fv xi; xal 
ttp T<Jt ’Alhyid; r<KX<u ... 

152 Zenob. /, .56 ’Axtaim; xal ' K).txdm>; 4pfa • 
erl Tör* Oiyi^To; d;*'«>v. ovroi yap rpdixot xov 

xf^; roXidöot *AÖT|vd; rIrXov ioT,(itoyp- 


Tnoov ... (Wog. 2, 7. Apoot. l, 99, vfl. Ath. 2, 

30 p. 48 B.) 

Arist. V5. (01. 91,2 =. 4HJ 82« ”J!w. 
xS yp7,jA'x r.S>4ai;. xi; Sal 9tS; itoXtoüyoc 
foxal; xtp Sa/oyptty n£r).ov; /ft. xi S* dilrx 
'AftTjvalav inijitv roXtdSa ; — Schol. xn ’A ftfjy ^ 
roXidSt oOa^ rirXo; i-ylyexo rapiro(xtXo; , Sy 
dy£;pepoy ty x^ ropirrx xdrv Ilovalh-^valaiy. 

Arist. ni. ^01. 8S,4 = 424J 565 eyXf^aai 
^oyXSiAcaSa xoy; raxipa; rjpid^ , S« d^pc; 
T^aoy rljao* xf^; i;ioi xal xo-i rerXoy. 

— .Hrhül, fe» Suid. rIrXo;) s. 0 . Zeugn. 147. 
dXX«;. xal xo5 rfrXoy’ oy £f£tpajrro ’Eyxi- 
XaSo;, Sv dytlXcv ■#) ’Aftr^yd’ f^v S£ tt; x«y 
rfjdvxmy. ireoxeudCc'o ouy 6 r£rXo; 
xaff’ Ixaaxoy £ytaytSv xal £itopirt6cro £y 
tot; IiavaftT,yaloi;. dXX»;. vix£jflavxcc {ol 
vatot Suld.) rerXoy £ro(r,3ay x^ 'A9 t|V^ xal 
£y£Hevxo (£v£Ypx4<ay Suld.)xoy; dplaroy; iv ayxü». 

Kiirip. lick, [um 01. S9 = 42.3] 466 IlaX-^*^** 

XdSo; £y rSXct xd; xa>.>.totw>oy 0«d; valoya’ 
iyxpoxiw rirXip C^6;o(xai af)|Aoxt rAXoy; J 
£y SatSa/.iatoi rotxID.oya dyOoxpSxotai Trf^yat;, 

TtxdvTOy xtvedv, xdv '/Aiti d|i^iryp<ti 
xoifAiCti eXoTpup KpovlSa; ; — Schol. 46H Sxt 
xpSxivOt tati xal yaxlvSiyo; xal xoy; Pl- 
yavxa; £|xr:€rolxi).xat St,XoI Sxpdm; (vgl. Zcugti. 
165). toBxoy Se dviipoyy Std rcyxatxTjploo; 

£v xol; nayaBr^yalot;. 469 £6o; £y ’AWjvat; 
y^lvcty xd; rapiUvoy; x^ ’A6r^vd r£rXoy eyovra 
xa; dpioxtla; xfj; ötoy ro7.e[jiixfj; oSar^; xal d 
xaxd rcjdvxwy xoTtrpd^axo |A«xd xoy AiS;. 
Scpaivov ot £y xoT; riavaflhr,ya(ot; .... dyexlOcxo 
S£ S rirXo; x^ ’A6r,vd. (Vgl. Schul. Arist. ol»eii 
Zeugn. 149.) 

Kurip. Iph. Tatir. 221 ou xdv 'Apyti p-iXroy«'^^® 
"Hpav oyo* laroT; £y xaXXi<plMYYOt; xepxlSt 
llo).XdSo; 'AxÄiSo; clxu» xal TiTdyojy rot- 
xlXXo’jaa ... 

Wod. t^0^ 46 ol S 'Aftt^vaTot *ypd']«iyTo; 

^t3|xa XxpaxoxXioy; ^•W^^(9vvT0 . . . oyyxeXely 
ayxol; {x»u xt 'AyTiySvtp xal ATjuiTjxpl<p) xax' 
£yia'yxiv ^Yoiva; xal roprVjy xal ^jolav , £vy- 
;paly«y xt oyxoy; tl; xSv xi);’A6^v4; r£- 
rXov xax’ iviaytSy (x. iv. tilgt Wndorf). 

(01. 118,2^307.) — Plut. Dem. tO iyytpal- 
veaftat St x«u r£i:).»p pexd xrov 9twy ayxoy; 
£<]rr^^fl3a>To. Vgl. Zeugn. 144. 

l*Tokl. zu PUl. Tim. p. 26 S t6»v lloyaftrp***^* 
valnjv r£i:Xo; S’^ct xoy; J’l'fayxa; ytxcop£voy; 

5rS xd»y '(iXyprtmv ftctuy. 

[Noiiii. .7,9, ISS Ererhtheus zu ßoress: pvsteo^*’^ 
Kexporlr,; turap^f-^oy , ^yi pvaixt; xtpxlSt 
rotxw.Xoyoi temv ypivatoy lpmx»y.] 

lUrp. (.sSuid.) r£rXo; ' ’laato; £y xlp rtpl^®2 
x&y £y Maxtöovia pT^diyxtov. rtpl xoy ir£tiXoy xo5 
dya-yop£voy ’A9 t,v^ xof; pffdXot; llaya- 
ÖT^yolot; oy ^Svoy ropd xot; |»T/Top«ly £oxt 
pyifjpTj, dXXd xai rapd xol; xmpixot;. 

Plst. Kutliyphr. 6 s. o. Zeugn. 148. 

Schol. Aristoph. lU. .566 i. o. Zeugn. 147. 

PUutu« merr. (nach Philumons ipropo;) 64:16*1 
ad«o arte edhibitum u t»»e d palrc. mWlo öpere 
inmundo rtUlico ee ex^reitwn, ncc nfui quineto 
anno quöque tolUttm uftere WfSem, dUfue erUmpto 
Md«, ul «pecPmiWI peplum, nu rt««um omfeHim 
4xiyi »olitum 6 patrt. 

Serr. Verg. Aen. /, 4S0 peplum proprie «sll64 
palla picla fenünxa Minemae con*€Crula, ttl Piaa- 
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tej ‘ mißqtiam ad eiuHdiem menio nf*i etum M/<rr- 
Kir p«p<aNii'. kodk mulii abutuntur h»)c nomine. 
[Verf.j rir. ff. t. u. Zeugii. lOS. 

LuUt. XU Htat. Theb. If>, .Mt «. Zensn. II. 
Prokloc 10 Ptal. Ttm. p. ‘i(i s. Zctii^n. 25. 
8choi. Pitt. R«|». p. 327* «. ZeuRii. 24), 


IK5 


NAYS 


Htnitis (94)r Ol.") b<’4 Iltrp. TO“erov ’lwTo; 
lurcdiAtoxX^o'j«. Toicef» tcI v/oivia' ^T[>fllT- 

T\i roi' n^nlor Si roBrav | flnova 

oftwvtt({»*iMeinekevom. (ir. II, 772: 
und %eU|i<Cif>vTCC die lldsn) ro;rf<'i>f( nrdott ara^ 
(ti^fiilT04 1 tl( Stt^f ianiQ fax ( ov[m Wordsworth 
Atk. axtd AU. K«p. 23 ond Midncke- yfi. l9T(«y.>) 
tat> lürov («o Dobroe odu. 1 , 589 und Wordt- 
wortb tUU cic t6v). (Vfl. Hnid. Et. M. Tonitw.) 

I 5 lt Phot. loT^t xal xcpoio. 5 lori; ti 
iTdfttjxc; ^Xov i.'m TCrofiivov, xcpoW hi tä nXd- 

ftu, Aore rpd(i|jwi xh T’ Sim{xtTo 

^ icoXXfihuc 6 Tf|C 'Afrijvd; rirXoi di tojoüto 
oyf^lta ^X(uv xut irA^’nvi'iv* . ßekker 

An. p. 2H7, 5.^ 

Ift7 Äp7. iffTfli- 1M>2 S. UH N. 1»9. 7 , .. Krtf,- 
poTot Kc^«Xf|ikN tlrev ■ i rcjW) <t*tXji:- 

Tclitji (der Komiker: Plut. Dem. 12)^icnt?iXrxr< 
iy TTivrt xxtpip! d:toXctxrjfj.cvo; T^jv rpö? 
t*ox cV^ot'w, xod d |*^ro^Tj|ji+j97C rpX; xi^ ßaoiXta 
.\odfAiyov rpdrtpdNl?« ftixXcylkl; rrä ,^atXci 
tx<S|ii9ev TW 5V)|Atp 5«[pcdv rupAv jaiiavo’j; ’At- 
Ttxoui jAyptouc ToOi Solfirrui rdocv ^Alhj^aloii 
i);’ KuxTT^jAOvot dpyovrlo; (Ol. 120,2 * 29^/9), 
l^tcXiylh] hl xd (*rtp icipxla; xxl laroO, ?roi; 

Tig 9c«7» d; rd I Tip zlnXm, 

Ä ixo'|i{o^j r/ixT^jiovoi ipyovTo;' X7l NtxTp 
o-rrnji A'j!ot[i.dyo'j toü fktad.^w; r^iv jxdyrv*Tfv 
l'Jim y*vou4v;7jv (Ol. 120, 1 = 30(0 TTpo; Avtt- 
xx]( Atjix^toiov .... Vgl. 0 . Zougn. 14. 

IRH (Verg.] eir. ftiiiB^VRtitche Zeit) 18 mm etfo te 
UiUm ttevwrorer mtmere »ed mnt/no in- 

texeru , ei fa» e*t dhere , peplo, •jualit Frerhtheia 
oUm portatur Atkeni», dehiia cum mdne efduun- 
tur uota Mineruae Utrduijne confeeto redeunt quin- 
ftttfiAid («Mtro, l^etim leuie a(4«mo erpAiffU« 
eofurebuR euro e< prono grauidum prouexit pon- 
der« cnrrtim. fdix Hla die« felix et dMtur an~ 
mti, feUee» (jui UUem irnnum uidere diemque. ergo 
PaUadku teruntur in oniine puj/tior, (U* 

ganteie omantur pepla trop*ieit, horrido tan- 
ptiMeo p^njnmttir proelia eoreo; additur auraia 
deieeiu* rueplH« Typhon, yui priu» Oeeaeis con- 
idxmene aethem »aii» KnuHhio duptimbat 

urrtie« Olpmpttm. deae tieluTM entUmni 

(Artpore porUint : loii te ueUem , iuuenvm dorU$- 
»irm , rttai purpureo« inter »ole» et candida (utwte 
«4r(eru iNierwfete orbcm ptiZMntid bigit naturae 
rerttm magnie mUxere ehoriU. 

PblkMtr. 8ophUt. 2, 1 « 5 t. o. Zeugn. 14(>. 

169 Pnut. /, 29. 1 to5 h« ’ApttO'j T:dY'>'*» ’^Xijdov 
ictxvuTcu vxO; TtotTjOtloa ii twv Ilavalh)- 
vxiorr lEopTrfi». xxi puirTjv piv f^OTj r,vj tu yrtp- 
cßdXm», ri oi 4v A+iXip ttXoTov oü44v» r« vtxt,- 
ouvtx oiVa, xidfjxov i; fwix ip<Td; d»r6 t&v 

xuTx9rpe>iMlTarv. 

Himer, or. 3, 12 ff. e. o. Zeugn. 143. 

170 Heliodor. Aethlop. /, 10 IIxvaÜTiNaiiw tAv 
pe^d).«« dTopKcov, 5 ts r#j*< vx5v ’A^jVxTiii 4r:U 
rfj< ng ’A*^^ iripro’iotv , iT^^yTrov ptv ijT^- 1 
peOerr- fOac W xbr* da^Tt raid-wa Oetpi’ 


xol Td vevopiap4>a rporoprc’jO‘>i, d>; dyov oro- 
X‘?jC,. avriQ yXapu^t x«t «yrofi orc^d^ot;, fpyopai 
otxn^e tbi 4pa’>Tdv. 

.Hrhol. Aristoph. Fri. 418 g. o. Zougn. 9. 

Schol. .\rUtld. ! p. 197, H s. o. Zougn. 149. 

[APPHAOPOI. KATANIPTHS 

Kt. M. X'd.xef'z (» ’Afrfj*«!*! ! Suid. XflXxetiVni 
iopT^ dpyj(x X«) Tt-iXatd bTjpA?/T,i. ... Ion oe 
l'rr^ xal toO lIw^vrlKAto; ' 4v n xxl ilpctxt 
|Acrd Twv dpp‘rj^dpm '1 t^v irirAov Ätd^ovr'ii 
(ho 8auppe zo (..etke Topogr. H. -121 Anm. 5, 

Tf, 4dC«vTat)...(Said.) 

lUrp. dppr,<popcTv Ac('#upyoi xurd nulM<>*j.n2 
o' piv iyeipwovolmo dppTj®<ipoi, ß' 

Äfc 4xp(vovro, it Tfji u^-^i To^ irIrXo'j tjpyov *«t 
Tdn ^.Xrrrrf tAv auTov {aM^H Hk. An.J. Xr>- 
xfiM 5’ iipdpo'j'i • ei 6$ ypuoli nepiidevro, 

lepd Ta^ji fW?kk«r An. p. 444>. 

18. l’ebcr die tndem beiden g. Pto». 27, 3.) 

Et. M. dppr, :po pclv * rb ypvaf^N (Xcux-^^v Bk. 173 
An.) io^f/Tx ^petv x-il ypyow. tiooxpe; hi naUci 
iyttpoTONoyxTO xötr’ rjy4vgta> dpp7)»4poi, drb ixiri 
iTfTx p^/pti In^cxx ■ TO'jTor* oe ouo btexpivo-^To, 

«? (ol hxa vg.) Tf,; toü Upoy 7:4rXo« '^pyov- 
To xol TÄrv dfAXeov Tdrv nept oyT^v. ).rjxt,v hi 
c91H)tx ir^iavrt xxi ypyoiu. (Vgl. Bk. An. 
p. 202. 3. ) 

Suid. irirfel^OTO • xxriXe^fv, i;<X£^xT0 • 4ertl74 
’Arax4v. d {ieta iXtvg fntmxpnxo agQtftf b~ 
poi*ff, oiov xaTO.c;t>, £5tX45*»*o ’ IlXdTuiv £n 
NdpouC?). 

Kurip. Hok. 466 ff. Iph. Ttur. 221 ff. ». u. 
Zeugn. 156—158. 

Srhol. Ariitid. I p. 197. 8 g. o. Zotig. 149. 

Srhol. Kurip. Hek. 468 o*i puivov y*P ^^P~I75 
Oivoi S^paerov, A; ^TjStv ’ AroXX^biupoi £*< tiq nepl 
Oedrr j* a'jXf^i (Ruchzthl^, dXXd xat TfXttai 
-fuvxlxei, ml <Pcpixpdrr]i £v A^yXobtbavxdXip. 

Ilesyrh. ipiaatlvar <it tov rlnXov b:po(-17B 
vo'joai. 

Kt. M. ( Bekker An. p. 269, 28) xxTxv(rTT|€ l77 
... itptoTjvT] 'AWjvTjOi, 4 Td x^» to 5 rirX.ou 
r^i ’AOtjvdi ßytcxtvdpeva drorX4v«v. (''^gl. Bot- 
tirher Tokt. Ruch 4, 125 Amn. 51. )j 

kANH^OPOI. AI^POK>POI. [SklAAH^O- 
POI. YAPIAAOPOl] 

(Vgl. auch Ariätupb. Kkkl. 728 ff.) 

Ilirpnkr. («* Suidt«) xxNT^^dpof A’jxo0(>*t78 

5 »>i iv Tip XTTd .AyX'SfpOVOi Tttpi TÄV X-INTj^fipfW. 

JtXdyopos iv ß' 'AtHioo; tprjolv «»; 'K^/8»w{oy 
ß<i3i),66ovTo; rpSrrov xord^rrjoa'r ai £v 
ff'apft£‘<oi ^ipciv Td x^vd fte^». io’ ot; iri- 
xciTO Td npbi tijv ftyoiiN , toT; t« IlxvxOi^xioi; 
xal Titi d).Xau xopzai;. 

Bekker An. p. 270, 32 xovr, pot ’ ripWvotlTO 
td X3vd <pipou3xi *ng Oem (rg ’AÖijvi Phot.) i'r 
rj Torv I lavadT,v<ziar^ ropr^ xxl TaCi '4).Xxii iop* 
T«ti. ixxvT^'^poyv 4e al dorctl xal cy^eveTi. (Vgl, 
Phot. Hesych. X‘ivT,*'ipf)i. ) 

Orld. Met. 2, Ul iUn forte die eaxtae detSU 
more pueUfte uertiee »upposUo feetae in Ikdladi« 
arres pura roronati« portabant $acm ranMrie. 

F.tymol. M. x^Ntj-pdpo;' r^ipWvo« t 4 x^dlHl 
pcT« T*v XoiSAn ^tpoyox £n -wt; Ovolaii. :npd 
’ Apteroepdvet (Zeugn. 186). 


Digitized by Googic 



330 


AITttANa II. Dl£ PANATHKNÄKM. 


1S2 Arife(4>pli. Frl. MS ralfxo-nv iXdc 

ifVi %at xat fia/atpav. — 8i:hol. dXd;' 

ixix^'jmo i'4 Tif novip Tj tau 6Xau 

«ai Tot; 97i|i(iaot ' xat £'«Tcj8(v xavo>v, otffo toO 
xoivctv. n).aToiv UaioapU» lovt tfiol 
TO mvot'r ftot f 4 ä/a$^* fri. 

183 [Uesych. i OTpidvt oc; ' al «x’jdtxvi otoXo(' 
x»t nxpx ’AlIr^vatoi; oxirdaiioTa , oT; 
td U^d xxvd. (Vgl. Full. tO, liU e{ %e ßo!i)>et 
xal oaXx täv U(>div oxe'j&'v, |asv «{pdajjixTa, 
XO^-etT« 5fc iTTpWvdv, RpotÖvlO>#, fj|U|ilTpov. (j 

154 Tbukyd. 6’, 56 do«),^rjv ^®P »ytoi {toü *Ap- 

}AOO(ou) xdpTJ^. «TtX1|ti>.XVTC4 fjX6«V XXVUOv <>l- 
«oviaxv €-v Tt<ifj.T;Tg tivI , dr^jAxaxN (ol TUfwtwui) 
AtYorftc o’joi icxi^tiXat ti('4 dp/v 'd (i.Xj 

d^ov slvat ceptifUv/iv hi (5 Appi^io^ xol h 

’Ap»«0'yl(Ta>'() MavalHi-/<zta xd (j.eYd)x ...(Aelixii 
\uriu. (lUtfcb. i/, y'^lrjcaf/o; dv^ipi^r^ ytc^ 'Ap- 
fxuoiou xai ’ApiSTOYclxovo; , 8xi iv xuü llavaÄTf- 
v<itot( xoptlaat xcwoyv tq 8 «<|» xaxa vdjjiuv 
Wi irt/tüpio’^ ovix e(oO€ dM).'^T,v ttjv 'Appu- 
oiou. V xol tatu; d^ixv (ok dvx^(av ?) o'jaav. Max. 
Tyr. 24, 2 xxl d^X^vjv ‘Appo^lo'j 1 
f|X0'j9av iw xov7,?popo5»av d^/xa«v 

is' dxtpuiqi:. Vgl. ;lMat.] IlipparcA. p. 22'1^.) 

155 Arutoph. \o. 154(1 /I(Jop. ripun xx8apd(. 

d)A.' (n; dv droxpi/m rcO.tv x5 mudocto'«. 

INO pu x^v 6 /.ev; ONto^tv, axo/.ov8eW ooxw 
xoNTjfpdpt;). //<(.d. xai ton %(^pON y® 

(föpct Tovoi Xo^wN. — S«hol. 5oxö> xovT/«p«p‘'i’ 
xat; Y<^ xoiv7|:popoi; 9xtd^>4iov xal ol’^pov dxoXo'j- 
8 t t Ti; e/ou9a. 'Eppirroy HetbN mam^ al xa« 
* t{'f O{iot kfvxoioiy alffiioftuy 

fyait d’ ty(3Nnt!’a 24n'/>d»’€ui' fi)i' Juf.^o<f~iffor. 
Xtxo^wvxo; ’Ey/etpoYo9T<pcBN ytyyn *** «uto( 
6 Xt'}‘ 0 y avayt ano ^ttfxiotfonov /pijord; (i 
xrI KoOfiioe. 15.V2 £rtiOT^ cl'tN' ua oo^os dxoXo'j- 
Ikiv xovTjtp^ptp , XiYct roiCeov ‘ xol iltppov 
9XoU- 

IM» lieaych. oi9po(p<$poi' al xot; xovT}^>Spoi; 
tInoNXu ot-pfoy; izt^pdpicvat. (Et. M., vgl. Sölil. 
otypoN.) 

1^7 [Ari»toph. Vö. 150S xot>xl Xaßfbv pou xo 
9xtd5ctov Oripcye dvo>8tvT d»; dv |xA p> ipöi- 
9(v ol itot. — Sebol. xaxooxtuaqxd tt tö oxid.- 
^{Qv. 9ncp lyoyaiv ol xavT,^opoi drtoysat ai; 
xd 'EXcusivta yrap xoy xolesdat urö xu5 
t]>ioy. (Vjrl. äui<]. oxtd^ttov.) 

ISS Aeüati vcrm. (Jesrh. 0, 1 xd; 70^ rapft£vou; 
Twv |j£xotx<DV oxia5t, tpopcTv iv xol; nop-Tcat; 
yd-pt oCo*< (ol ’AlhjN'iloiJ xoi; 4 o‘>t5)v xdpot;, xd; 
hi Y^NiIxo; xot; pvai;l... (Vgl. Zcugii. Il>4.) 

1 S9 FoJl. 3, 5.5 axo^T/pdpo; • oSxoa hi xou; ^xolxeiy; 
(bvopoC^»^. pvaixa; aixor^ Oopiocpö- 

po'j;. ('’gl. Zougu. 1114.) 

190 Fliol. udpiavdpoi' d»9;:tp 9xa(pT)<fdpot' al 
pixoixoi. (Vgl. Ile«. üoptacpdpot.J J 

SKAAH^OFOI 

IPI lloaychlo« axotpr^cf dpot' ol (iitotxot oytco; 
txa).&5vxo‘ oxdtp«; y*P fr-tpov iv xoU IlavoOr,- 
NOtot;, tvo d»; eyvoi dptll^vxoi fUx4yovte; xwv 
8y9(öjv. 

192 FhoUo« 9xdfo;' l^pcv ol |Uxoixot iv x^ 
soprij xdw llovattTpaUiN ol juv /o).xd; ol 
dfYjpd; xT^toN xdi 7:o”dvmv rÄi,pci;, t'Aeoy- 
xöxt; <fOf*txio*j; yiTtfr/o;. oottu; Mivovopo;. 

193 .VtQinoii. de aiff. p. 75 Valck. ... oc 6 


{aixoixo; xax' dvtayxdv |*ct<m«Io'j ip«y|ad; 54xa» 
xot 4 n x^ TUN A^valoiN ^Uxv<t8T|va(a»v Moior^ 
ro|i.r^ 9 xÄyT ^'4 4^pt £’/ou9«v SIKn xat 

9xacpt)tpdpoy; xou; ptxolxo’j;. 

Uarpokr. 9xatpT,;pdpoi’ AetNapyo; 4v x<pl94 
xoxd 'AYS9it^^9U( ^/vlv oV «rrl «xaY«^y>d(Nox 
a/s' ffXpo/ToZi»' ävtt^^aovitrif ov^ 
fj[oyx(f ^ti{uv rSf noitreitti ttHa up lotnov dp- 
yvftip, dvtt Toy (iixowior oOxot Ydp ioxo^epd- 
poyv ’A8t|V7(9t. Arip.’^jxpto; y'^^ ^ t' ^9fa»veoi«; 

^T,9iv &rt Tcpooixaxttv h vopio; xot; facrolxoi; iv 
xat; RO|i.roi; avixoy; ptev oxdtfac ^pciv » xd; oä 
ByYaxipo; ayroiv y^Ia xal oxtdoai«. öulXtxxai 
Tttpt xouxcov xol Htt^paoxo; iv t N4fM»v. (Vgl. 
Suid.) 

l’hotioa 9V9top«»Tcpov oxdfT^;' xdoacxoi i«U95 
tc>v 5(d TO dytvve; otvrdrvxwv. Hadfpaoxo; y<^ 
iv xip repi vopotv, eipf,a8ai dnö xoy rou; petot- 
xo'y; ’A^vTiOtv iv xai; OT{iaoxeX.i«t 7co|an«i; 
9xdtp«; ^ipovxa; RojATTtycev' xal 5icöxc 0 « 
ißoy/.ovTo pixotxov 0T|Xü9a(. ^ oxd^Tjv {Xcy«v 7^ 
9xa^T|'^opov‘ otd oi xo dnappTjoUiaxov «Ivoi 
9y3TojAn>Ttpov Rotr^oetv drei).ttv oxd^xj;. (Vgl. 

Kukt. 9'j3TO(A<5Tcpov oxdtpTj;. Apuotol. 15, 75. 

Ilarp. pcxolxiov exdXoyv hi ol xomuxoI sxa^ia; 
(oxdipa;?} |j.txolxo'j;, izcl iv xal; «a|Ai;at; 
xd; 9xdipa; ixdpiCov oyxoi.) 

Zoiiob. 5, Do auatoiAoixtpo; oxd^r,;' Rapotp(al96 
iicl xü>v xd; oxdtpa; tptpovxoav farrolxoiv, oid 
TÖ drappT)9ia9xov, ol; oy5i yaveiv iMtxo. xdxxtxat 
hi izi -6n p.^ oyvxpivflDv Rappv)0tdtt38ai, iRetodj 
ol pixoixoi oxd^a; i^pov iv xat; ropixal;. 
pi{AVT,xat xayxTj; .Mivavopo; iv xtp Kyvoyyip. 

(Vgl. UuK. syoxopekxtpov oxd'pr^;. Dlogeii. 8 , 12.) 

I’bdtio« oxatprjtpopclv xh xoy; pAxo(xoy;197 
iv xai; RO^Rat; oxdtpa; tpipctv RXiipai; 8'>9tdtv* 
a5xT] Y^p TjV Twv pcxolxiov XtiToypYla. (Hukk. 

An. p. 304, 27.) 

FoU. 3, 55 sxa^Ti^dpo;' o5xo> oi xoy; pxx- 1 9S 
obtoy; divdoaCov , xal xa; ^uvalxa; ouxdiv u- 
5pta<pdpoy;, dno xoy CpYoy ixoxipoy;. 

Bokker Au. p. 214, 3 dsxo^pclv' xö iv xal;t99 
Atovyotaxai; RopRal; xoy; dotoy;, iofrJlxa iyov- 
xa; f.v ßoyXovxat, doxoy; xaxd xd»v difAtov tpipetv 
xal ot xoyxo RoioCr/tf; doxotpdpot 7ia).oyvxat. d»ORap 
vöpx«; xoy; pcxotxou; ycxäiva; ivoc^^uoiai ypcop.a 
iyovxa; ^oivixoyv xal xd; oxdtM; tpipuv* o8ev 
xdl 9xa^r,<pdpot xaXoyvxat. (Vgl. Suid. Kt-ym. 

M. doxo^opetv.) 

Auliaii vuriu. Ueach. S, 1 'A8rivouot oc yßpt-200 
oav xal ixelvTjV xi?^v yßptv' tyrjyli; 7^ Xapd- 
pevot T^jv eyRpaYlav oait^vu»; oyx f,vtYxav. xd; 

Yoyv Ropdivoy; xdtv paxoliUDv <nuaOT||(papctv iv 
xat; Roprcai; r^vd^xaC^ xai; iouxwv xdpat;, xd; 
hi Yyvoixa; xat; Y^vat^t, xov; hi dv&po; oxa- 

tpr,9opetv. 

OAAAOdOPOI (vgl. tüovSpta iCeugii. 1 19 If. I 

Arittopb. Wo. .51U oCrxixt Rpcaßyxöiv d//»o;2Ul 
ypT|npo; Ir: oyo' dxapf^. 9xoitrxd;uvoi. y^P 
iv xalstv 55oi; dRdoat; 8aXXo'^dpo( xo/,<irl|A;«>’ 
dvtrapootdiv xaXy&i). 

Si'hol. Arihtopb. M’e. 544 OaXXo^öpot iv202 
xot; yRopvf,pfl9i o5xo»; ‘8aXXotp6f>'»t 

dvxl xoy ipYdxoi’ ^alMv 1 ipityaMO» 

(lluin. p 224). ot xotayxa iv 

äyp^ oixovopoyoiv.' eyyapei; Ü üotv Rtpl dr» « 
pTfüv icyov cinctv oatpi; auxooytotd^oyt;;. 8 a X - 
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tdp ifrj ßouX^fMvoc tv>c ^ipovtoc 
ir/dett, iicct^ <v toU llava^r^v^UM; oi •yifH>vt«c 
AaXXoiK lyOVTCC ilCÖ^KOO-y* «K oCiV eU oöi&v 
ÄvTo»v yfyrfiipLtr* aitzwv li<o rov SsXXo^opcTv, 
a’Vcou« iicionaxjMv. i ;jii‘<r;(M Aixciinpy/x d» 
Ttp ll'XNtt^Tjvatxif) oux ^ 2 tou ic^ xat -zdi 

i'v TO?4 IIaNaftr^va(ot; (»TtcO.T^cp« ••iXX^5p<>- 
pttv , ttoXXAv ÄX-^Xfj»? iiAöXo-yoüvTor* rtpi toS 
Tou; TTp€9fi'jX7i hx).).f}tf*joelVf Sevo-^vto; 

iv Tiu ovpino^ (4, 17), <tKXo/4pou 5t iv 
^VTtp^, ti 7* xxt xiTaWyta ^«apxX^SvT'i Mel- 
iMke eom. Hr. II, 33) t4 llko; ‘KptyH''/vtov 9r*~ 
ioTT^ot. pkvT]uovc6c( Toü l%wi KpaTivo; piiv ev 
ATjXtdai, 4^xp4rT|( &t h* 'RittX-TiSftONt, 

203 Xenopk. Syiup. 4, 17 d^arep 7c c>xt( 7{7vtTat 
xxX^. o^mn xxt ^tpohuo'« xxi aW/p xxt ttps9^u- 
TTf;, Ttxtt'#jpi»>'< 54* 0aXXo<pöpoi>4 7«f A0 t,v^ 
Touc xxXoO; 7ipovra« 4 xX 47 <>vtx( n>; 9up.Kxp4>pk>xp- 
ro&vTO« ^Xtxlf toO x«0.Xoi»c. (St<jb. AuiKol. 
ns. 26 .) 

204 Ktym. M. (»8ciid.) 9xXX ocp<S p 0 ;' h Tco^i- 
fftOovN 'AO^vT^-ti Tfiii IlovxOrjvalot^ xat tXita; 
xX44q^ ^4p<iw. X^TOOt hi X'»i Yipovtat OaXXo^d- 
p«iC. iTpXc vi^v dQvXo /pTj9(fM>y; ^ ffpö« to 9aX- 
Xi*^ cp^pciv. (Vgl. KiittÄlh. zu Hoqi. p 224 p. 
181», 20.) 

2UN KuiUth. zu Huni. C 1^2 p- I6&7, 24 xat 
9xXXo',p4po( hi Ttve« '^oxv iv ’A9/jV«t<‘ toioy- 
TOl hi fv Tt3lV tOpTui; 0{ 7CpxtT1TOI. (Vßl. Pbut, 
fta).X4<p4p4>4.) 

APMATA 

Ccu7ct X 0 |*ir txip fl. 0. Zctien. lol. 113. 

206 Phot. fft(AXtiv ' tX xop.xcuetv. MtvavXpo; ‘Vro- 
ßoXtpiaicp ^ A7potxtp fttxou fTavttifrjt ui‘ 

dt* ayo^f Ttd^noriä tjf, fir)7rjfi iwpn 

rtjf MOQjfs itf< ap^arof. (Suld.) 

207 Ariftoph. Wo. 68 to^ov tov oliv Xiiti,^^ooa’ 
ixoplCrw • Zxi'* ov »^70!; Sr* dpji’ iVaivjc 
xpo« xiXtv, Aorep ^ItTaxXiTji, $iariV i/«v. — 
Schol. ^6 ot(c Xi7«at to xpox<wrXv IpiiTtov, 8 ol 
4]p»(oyoi pi/pt v&v ^poOat xopT:eoovTC(. 

inPEIt 

208 [>ea»o»th. 4, 26 oux iyeiporovclTt h’ ^jp.cbv 
a^oiv 5ixu to^iapyoy; xoi 0TparT,70US xal «p'j- 
X d p y 0 'j c xit Irrdpyooc 060 ; tI o'jv oytot 
ffotoyatv ; xXf^v iv5( dv8p4< , 8v dv ixri|z<}^,TC 
irt TOV x4)4fiov. ol Xotxoi td? nofind? «iftroyaiv 
6jiTv fAttd TÄv leporotAv • waxep 7dp ol rKdr- 
T0VTC4 Tou; TrrjXlvoy«. «U Wjv d7«pdv ycjpoTOvzm 
Toyc TxSidpyo'jft xtl tovc tpuXdpyoo^, diix inl xiv 
r4Xc{iov. 

200 Deoiofltb. ‘21, 17) i»(uTc t^. «* dv5pct 'A9r;- 
valoi, iyctpoTOv^öatt tot>Tov (tov Mctilrtv) ... Ik- 
■rapyov, XyeFo9xt 5td rf,; d7opd; tal? rojzrai; 
o’j oyvdjflcvov. 

Athen. 4 , 64 p. 167' ». 0. Zeugn. 145, 

2)0 Tbeopbr. Cbtr. 2t xal xopixe^oac {h (m- 
xpoipiXdnizoc) ftcrd t&v Ixrioiv td püv dO.Xx rdvra 
ioyvxi T«p TTuiit dxtvcTXfiv ol«a8c, dvißo).).4juvoc 
8i 9o((zdTtov iv tot; p.^{>t xxtd t»)v d70pdv trt- 
ptrxTctv. 

211 Xen. Hipptrch. 3, 2 rd; p.cv oOv xopixdc 
o(o}i« dv xxl toi; dcol; xeyap<a|i£vfircdTa; xal 
tot; Otitat; elvxt ci 8öo»v Upd xoi d7dXu7tu iv 
t^ d70p^ iffn, toyrx dpSdjuvot dno tAv ipfiAv 
xyxXtp TTtpt dyopov xil td lepd repuXxyvoicv 


TtptAvtt; Toy; 9 eod;. xxl dv toi; Aiorjolou 8e 
ol yopot xpoaenryaplCovTxt d).Xoi; t« fttol; x«i 
Tol; 8«Wtxx yopc{?ovT6;. irttodv hi xdXtv npX« 

Tol; ipjzol« 7ivflBVT'Xt rcötcXT|Xax«it«c, ivrt 5 «v 
xaXdv uoi 8ox«l tlvui xrrd tpo/.d; cl; tdyo; dvi- 
ivoit Toy; Trxoy; )ziypt toy TAeyatvloy. (Jl) oy 5 e 
hh^m pid^v rrapoXcl'^ A; T^xtotx dv dX.XijXoi; 
iroXXdrrotto. oci 7«p futo^j totv Atotv toy Tr- 
iroy fxoTrov T/stv, e( piXXsi cpoßeod te xol th~ 
xptvtj iataOoi xyi 4 jyx roXXd ^«ivcioiat. ( 4 ) iret- 
5 dv oe TtJ; cC; tdyo; 5teXd9ca>; Xij;o»at, ti)v dX- 
j Xvjv 1 ^ 5 r x<*).Xv v/ihr^'^ ci; td Upd ^»^«p xpd- 
aOtv otcXoyvtiv. xal oStoj; 80t eattv t* Trzip dva- 
i f)e^|i.ivip r.i'ixa iirt865ci7piivx iotat xoi toi; 

, Htol; xal toi; dvÄpiurot;. ( 5 ) xat ?Tt [liv ta/ta 
j oyx etOt^ivot nowlv ol Imrel; tiatv oloa. 7rrvA- 
j axw 8i Ott d7a0d xai xaXd xai toi; fteatat; Tj^ia 
larat. ai99dvo[Aat 5 e xat a).Xa a7«'i^opaTa toy; 
Irttia; x«xatvoyp7rjx8ta;, itreiXX ol Trxapyot 
Ixavo’i i7ivovto rtlaai d if^O'jXij^aav. 

Xcu. Hipp. 11 , 1 ^ ti; dpa ßnuXi^A^g xat 212 
n'o|i.ntxtj» xat [i«Ted»p<w xai Xapa:p»j 5 Tnrtp ysd\- 
aaaltat, oy jzdXa f*iv li totayta ix ravro; Ixroy 
yiTvetai, dXXd ocl yx«p;ai ayt<p xai r#jv ^jyijv 
uC7aXd^pova xat to oApia eypc»9tov. (2) oy |J«v- 
Tot h 7* olovtat ttv«; tov ttt oxiXr, tr^pd {yj>vta 
xat xh Owfia atpttv ow^MoHat. ovy oyta»; • 
d).Xd (idXXov 6; dv ti|V istpyv (»7pdv t« xai ppa- 
yeiav xai {ayypdv iy»i , xat oy tt,v xat oypdv 
Xi70f«v d).X' f, xitpyxe p4ta^j tAv t« it/4y- 
pAv xai tÄv (aytoiv xatd tbv xcvcAva, ovto; 8y- 
vdjactai rippoi yrotiftivat td drloftta oxiXz) yrX 
T« ipiroöama. ( 3 ) t;v oyv tt; yirottÄivto; avtoy 
dvaxpoyi^ t«jJ yaXtv^p. dxXaCct piiv td oxioÖta iv 
toi; doTpa7dXot;, alpet 5 i ti «pdadtv oA{ia, d»ar« 
Tol; i^ ivavtia; tpalvea 9 ai tv,v 7aatipa xai td ' 
a{ 5 rola. hsX 5 e xai otav taCra rot^, 8 to< 5 vai ayttp 
tov ya).iviv . ?ro»; td xdXXioxa Irxoy ixi£iv te 

rotiQ xai 5 ox^ toi; 4 pAatv ( 7 ) f^v 8« xai 

8tav {ziv Irnd^T^tai, p^iypt xoXJ.oy lipmto; iXa'y- 
vTjtat, 5tav 8i xaXA; |Uteo»ptCD iavtdv, ta/y te 
xataßatvT^tai xai dzoyaÄivÄtai, ey yp^ eUivat 
8tt ixuiv clatv cU tö fjUtcaplCeiv ia*jt<^v. (8) izl 
tAv Totoyttuv hi ^5t) (“ra^ofuvot txrarv xai ftcoi 
xai ffptne; Ypdtpovxat. xai ivope; ol xaXA; ypA- 
u4vot ai^ot; |j.e7a)>onpeT:ei; oalvovtai. (9) o&tco 
oe xai iattv 4 (letctoptCtw iaytov trro; Cfhhpa 
Tj xaXov Tj öaypiaffTÖv ^ d7aot4v, «»; rdvrmv tAv 
opAvtorv xai viwv xai YCpatripoiv td 8p.jiata xat- 
iyet, oyiet; yojv oOte dffo).clret aiitov o!m dra- 
7opcMi 9cAp4vo; iot' av rep ira4ctxv6r^tai ti;v 
)yjijiT:p^rr;Ta. ( )0) ^v 76 fi-^v rot« ayfi^^ ttvt 
tAv toioytov Irrov xexXT;|yiv«»v ?| tpyXapyf,oat 
tj Irrapyfjoat, oy 5«l toyto oroyWCstv 8r»; 
aytö; (xovd; Xapirpo; £«rat . d).Xd roXy jid>.).ov 
5rto; 5/.0V t4 ir4juvov d;to9iatov ^veltat. (H) 
f(V |z 4 v oyv tfTfjtat, w; fwD.tata iratvoyct toy; 
toio'ytoy; Trro'j; . 8; dv dvtotdttD alpdjwvo; xat 
ryxvdtaT« t4 oAjxa ^p^ytatov rpo^fviQ. 8f,)ov 
8tt xai ßdoT^v Irotvt’ av ol a),?y>i Trroi ayt«p‘ 
ix 8i taytr^; 8^«; tl dv xai Xaurpiv 7i- 
vott’ dv; (12) T,v oe iUTtlp»; t4v Irrov tj7^ 
(iijtt Ttp d7av rdyci pi|T« xtp d7av ßpd8«t . A; 

V ey 9 y(z»itatoi Tnrot xai Yop70tatoi xai rovelv 
r>oyT^|j.ovi9tatw 7l7v//vtai, edv aytol; oyt»;. 
dftpoo; fiiv 0 t6ro; . dftpdov 8i to 9p6a7pia xai 
TO ^yarita tAv Trrnjv la'jfi.rapfaoito] , Aar« o*i 
piovov ayTo; d).Xd xai rdvte; 8aot au|jirapcr 4 fAC- 
vot d^toÄiarot dv ^(voivro. ('*gl. P« 41 . l, 211.) 
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ANHANG 11. 


OIK pamathenAien. 


OPA I TAI 

Thukyd. 6 , 56 IT. i. o. Zvugii. 14U. 

213 l.jr«. 13, ... ot roXiTot ix 

(Uip'xtdi; t9)v o>|ArTjv «I 4 «4>av, TiYsrTo jxev Alöi- 

T&v roXttdi^ , WTo; hk (4 ojto» 

ToX^Tjp^ t4t 6 O’jvr^xoXoudei 7«p Xa- 

ßdbv td luXft »ai 9u>«i-CfAT» tr^'i roazt^M pteTtt 
Tdw rr,).txdr< rp6< xh irr^. f>*l ) iret^ oi rpi; 
Tat« TwXat; xal £Äcvto rd 4n).a eiati> 

><ai i(« t4 «ttj , h fl« Atüfio; atiBÖ^CTai xal 

rpooeXdtuv Tr^^^ xt darlJa auTou Xaßtbv £ppi*}c »al 
driivai £x£X(U9 « i; x4&axas ix rfiiv roXttav 
o*i Y^p £ 91 ) 4cN dvSpo^povov tXtöv 4vra aiifirrifi* 
TTjN rofirtjv rn 'AftT^vi, touttp T'p Tpdrtp 
üt: 4 Aislfiou dTTTjXdoT,. 

Tol« 3Tfpat}r,f ot« *al Tol; Ta5«dp/[ot«l 

i. u. Zeugn. 219 Z. 13. 

E^HBOI 

DcinAfcho« bei IIat». oxa©tj®4pK)i i. o. Zcngii. 

I5M. 

214 (HbUoÄtr. Kophi^t. 5?, I, 5 fimx^Ofir^ai 4e (4 
*Hp^r,;) xal Tou; ’ABTjvalmv i^Vjßou« £; t 6 
vvv T/^fjiia yXafiiia« rpwro; dfi^ttoa« Xc'jxd« * 
T^q»; |dp W) ficXalvac £vr^fi}i£vot to< ixxXv)- 
«ia« fffpuxdÄTjVTo xal rd« napiffd« {rijirov ticv- 
ftpOvTwv trjfiaaia täw ’A^^va(o»v xir* x4^,pyxa TÖv ^ 
Koxp£«, öv o’jTol dxixTtwav too« 'HpaxXc{(a; | 


T*)0 dravnAr/ra. (Bezlefat sich schwerUHi 

Mif die PxnatKenieo.)] 

Holiod. Aetliiop. 1 , 10 a. o. Zeiiini. 170. 

[Hm. (ilXtov 44v4pev Cpioto'« 4XdrT|, (prov«215 
v4»)y« ere^avoyatv £v Tal« rofiffat«. 

lies. xav4<xpitxol ‘ xat^ol yrrdNc; iv TaI«2lH 
rofirat«.] 

OYilA 

Ktym. M. Upexotol' xXTjportoi dpyovr£c 2 l 7 

eist 4£xa t4v dpt9u4>« , ot Td tc (lavnijfiaTa 
Upo^STO'Xet xdv Tt x9XX(cp4)9at 4£ig xoXXupoyet 

fietd Töiv fidvTCojv xil fty9ta« xit vofuCop^^« 
ifftteXoysi xal td; RcvTactrjpi^a« dxdoa« 
^lotxoOoi nX£i'< II avaÄT^ valfB V ' raOta 4« 
’ApteroTÜ.r,« letopel £v *AÄr,v«(ofv ttaXtTtl«. 
(Achnlirh l%ot. Bekker An. p. 265, 22.) 

Upenotel xxt iviavT^x bei den kro- 2 ]g 
ssen Panathenken ». Zeugn. 20, bei den klei- 
nen a. Zeugn. 22. 

Kurip. Herak). 777 a. 0 . Zeugn. 23. 219 

liHriirift aua lykurgiachor Zeit, vernnithlirh 
von Lykurg aelbat herrührend: 1064. 

l'aalng inrer. <Jr. fned. 8. 45 ff. N. 54. lUng. 
Sl). Le iUa 4<M. Die Krginttiiig, wetcLe in 
den Ilaiiptaarbcn Kaiigabd folgt aber l'aainga und 
Le Bas genauere Anordnung der Burbataben zu 
(•runde legt, halt überall die Zeüenbreite von 12 
Bachatal'cn inno: 


^ . , .]eK *a- 

Icponoidiv (?)] xot’ ^viovTov x- 

? al T«T<X«ijTat Ouoia 4| vevO|«a^£}^ ds dpiera nj ’A- 
Ihjvd xaÄ’ Ixaetolv t6v £viavTov yrrtp toS OT,poy Toy 'A- 
5 IH^aitov xai tä dX]).a 4aa 6c4t(dxTjTai rtpt ioprX- 

V T^jv dYOfiivTjv 9ttp xaX«« ytt4 twv Icporotdiv aU 

Td llavaik,vata p) ' T«p Hf«p. xd piv d).Xa xaftd- 

T7cp Tx ^oyX^, Äjustv 4e tov« Uponotoi»« td; fi« 4uo 
4<B^xal4a; P) tigl *Aätjv« tig Tyiel^ xai tTjV 4v T«p 'Ap- 

10 dm rd^ip Öyofiivrjv xaftdrep rrpotepov, xai vtiftavt- 
a; tor« ta pdvtjaetv rfrrt fiiploa; xai toi; £wia dp* 
yoyew xpcT; (?) x}»l tapilat; rf,; Ofoy (liov xai tot; Up- 
orroioT; plav xVt to7; xai toi; Ta;i«py- 

w; Tp«f; (?) xtti tjot; rou7r|*Q9i|v tot; 'Adr^valot;^ xai xd- 
15 T; xavt^pot); xatd c(«D(9^a, x]d 44 d).Xa xp£a A8xj>a(o- 
i« v4povxa; • d)r4 Si x&v xc(Trapdxevxa pvd>v xal rfii wt- 
d; x*v £x T^)« u|toHifcaf(o; x^; via; ^»vijeavx«; 01 up- 
orMol pexd xj&v ^aivdiv, rtiji'j^avxscxTjv ■nopn’^vtig He- 
rn, OydvTBiv xavra; xd; drdoa; 4rl x»p (itupip tij; 

20 ’AÜrjvd; x«p fU)ydXtti, plav 4t 4iel tip x4}; Nlxrj;, rpoxpi- 
vavxt; £x xivl xaXXtett'yoye^ ßo&v. xai H'iaavxt; x4J- 
i ’A^jV^ x;g TT]oXcd4( x*l x^ 'AIHtv^ xiq N(xiq dxa«*- 
. f V t*v (iodrv T*)v dn4 täv TtTcapaxovra pv&v xai ptä; it*- 
vTfpdvav vcp|4vT(Dv xd xp£a x^ Hpm* fip ’AH^alor» iv 
25 Ttji 4c(rv<p (?),) xaHdf»p £v xat; iXXai; xpcavoplat;* d(K- 
ovipetv 44] xd; ptp(4a; eU töv 4?)pov Ixaexov, xatd d- 
v4pa vipovita; Wiwy; dv itapiyitj 4 47ip*>; Ixaexo;’ (t- 
U 44 td pi^HApata tfj; rropic-r); xal •ro i^eiptxov xa(i 
xd 54Xa td fO) xoO ßmpoO toO pe^di-oy xai xdXXa Saa Trpoai4- 
30 el 4xixtX)Ere8a( itepi t£jv topr^,v xai el; rawuyl4a 
4i44vt«v] : ^ : 4pa/u^ ' toO; 44 lfpor:oiow; toy; 4to«-' 
xoyvxa; tjd IIavaft't,vai« td xat’ £vtayt4v roetvx^v tra- 
vw/l^l ÖK xaXXienjv t^ Htijj xai tY^v xipm- 

IV Apa tfjXlip dvtdvti, CTjpioyvta« tov pr^ ruBapyo^yv- 
35 ta tat; 4x t]*v vdpmv Ctjpiai; * üisHai 44 x4v 4fjp'ov xo- 

V 'AHTjValwv J; 45 ’Atrjvaiar» dü^dvtwv 

X. t. X. 

6 |v xal rfjv rop?r4iv t}^ Rang. R 9 [^a(a; t4jv ti rtj.Rang. )| 10 dpfyalip vtrp 
9vo]p£vr;v l'aafng. Athena Arela? Paua. i, 28, 5. {) 14 xa^<^>y[at; piov xal t)ol; 
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lUnc. I lö [xa'«t]a4poi]; r»sinK uini Monimiwii HeortnI. 8. 173: [d{>pT^^{>otj; 
lUiig. y it) |i^vj[d;] Kang. L« liu K 17 [?iuv] l'iiBiiig : [7^^;] Kang. |{ [dxp<>- 

r<>).st] Rang. f| 29 {Hv x^9piov] lasinK [td xo69tpi'i] Rang. H P «tatt W kohrt 
auf andcrati lyknrgiarhen InKcbriften wieder, a. Kobler Hermes V, 224 Anm. I || 
Geringere Abweirhuiigeii von den früheren Krginzuiigen sind nirht angeführt. 


(l'sHing leugnet die lieiiehung auf die i’anathe~ 
nken, Kangabe denkt au die kleinen i’anathenaen, 
beide wegen 7.. 32, welrh» indeaaeii eben so gut 
auf die grossen Panatbenäen als Gegenstand der 
Bestimmungen hlnwelsen kann (vgl. Zeugn. 2U), 
Ja vielleirht mit besserem Kerbt, da die ansdrilrk* 
liehe Bezeichnung xvz luiViVt'* sich für die kleinen 
Fanathenleii vollends von selbst verstand.) 

220 Philoetr. Apoll. Tyan. 4, 22 xal 

{Xfjev, 5ro>c Vj Bccic vi xal Tf^'^ dxodroXiv 
ix).c(TTCt TOtoOrov «Ijjia yjzdiv ^x'^e^mv 
^oxettt -pdp |Aoi rpotdvrc;, Td Mava- 

ft+jvxta r£}itrr,Tt, V:k d)X txxTdjz- 

^a; dvftpttiTToiv xaTaHtSotiv rg &c«p. 

221 Aristoph. Wo. 3%C 2!v. f,?in flava- 

Ihjvaiot; cIt* iTopd^OT;; tt,v 'fnT:iyi. 

x<j 1 xXdvo; aW;v (lexopxop'JYTjOev ; 

— Schoi. td 4* llavx^jwa iofrtTp# rxp ’A^^nx(oic 
lU'jierr,’» tivc« rpottp^xuev . iitel ri'n i'* ?oU 
Ildvadr^witoi; rdeat xl uro t»v 'AttviNxiov 
droixietttloat rdXctc ßoi>x rulhoo^ixcvov 
frcprov, O'jvißatvcv dictov (^^Xs(<iv?) elvat t&v 
xpcwv, Aare r>.T|poüo^t rdvrac xa'i rapd t6 
4 oH{ovtx$ (id rr^v t&v xpeen. KV. iv 

ToU Ilxvatfjsaloi« al ’AxTtxal “rote 'AftT,vaioic 
r d X e t c Irepirov ßoüc ‘ '!) d<x4'i)>ctx tAv 

xpedrv. LH. xd novalHivatx iopxif) xdv ’AlXrjVÄv 
fjv. rxsorv xärv jv AlHivau TtXou|uvfm topxekv ^ 
(Mf(0T7}, 4v IQ T(i)Xer* otp<xrrr>|ji>ayv , cu; 

raoojx TÄv drotxtodeio&v dr' ’Attijvoiv 
rdXEoiv rtpirouOT); ixd^rr); dvd Ivx pou'#| 
aU rf,v lt'ua(<SN xal Ixep« Upeta, ol |xev ?f,? 
xoÄXiovo; (j.oipat dvSpeirot xd xp^xx fotttov, 
ol rivnxe« hi xou; CtuiJ^u; ovv x|a‘tj«jLaxi dpxou 
ßpavur^cp. Virt. 

222 1103. Rang. 7 S 5 b. Sauppe Her. d. 

aächs. (ies. d. W. 1^3, 35 ff. Hörkh Monataber. 
d. Herl. Ak. 1%53. 147 ff. l>en attis^'hen Kle- 
ruchen im ihrakisrheii Hrea wird bei ihrer Aus- 
Sendung (um (U. i:^4) aufgegeben (Z. 11): ßouv 
hi xxl rfpdßxxx %‘io dra. i; IlnvxÄ'tj- 

viix xd fACYdXi [rijzrovxx; }«xj^ 'Hj<x).Xöv. 
Z. 11 nach der Ergänzung Hückhs (vgl. Dem. 
31, 53. Epicharni. bei Eust. zu llom. X 130. 
xptrnba 3öapyo;: 397s ss Lenormant reck. 

nrek. St EUusit S. 71 ff.j; Sauppe verniuthet r^pd-* 
ßxxx n£vu djxfit'v» KaJjgabX [jioayov rpooxix^etv. 
IMe Ergänzung von Z. 12 f. folgt Hauppe, nur das« 
dieser IHeapouvxx; setzt (vgl. Zeugn. 223); die übri- 
gen deiikeu an einen ^otX).6< zn den liionysieii. 

223 Schätzungsurkunde von Ol. S8, 4 h 425 

bei Köhler L'rk. u. Unters. Taf. X, V — 13 
Z. 43 ff. (vgl. Kirrhboff Abh. der Herl. 
Ak. 18C1 zu K. 600) xiq ßouXg xxl 

x^ Aj**iiY7jU 4irpwxdvt!j(5 ^7P^P“ 

uoTCue, ... XjtDpo; ircoixdxeij, (^ouötrro; slrt* 
^do,^'r,9i rdiXsei ^dpo< {ärdyHri irt ßouX-t^c 
B nXa(9ti^ rpwxoc |4YpapL|adxsvc 4rl Sxpxxoxj 
^Xioutl dpYovroc . ßoO|v xxl rpdßxxx ö6o 
droYCtv 4c liavadj^vaia xd (icfYdXx] drdeoc. 
rt|aTidvX(pvj*'iXi iv xfg rojar^ [p*Td HaXXfirv (?) 
(StratoUes Archon 01. 88, 4). 


llerod. 5 , S2 ol (.Adr,vato() irl Tote(öe224 
(iXxixjV^ ftfxsxv iz tp dracouxt fxto? 
txdoxou xn AfriY<a(iQ xt x^ roXtdit Ipd xxi 
xiji ’Epty Ätt. xTTxrvia'zvxtc tri xo6xoi»t ot Kr»- 
^'Iptoi 'Afrr.vxiotei irtxiXtov xd euvddtvxo. 

r. /. (ir. 2270» 5 (.Mitte de.s 2n Jhs v. Chr.)225 
ärcto-X K'jß<r.)Xo; AT,(irjXp(ou MxpxUcövto; - - 
dpycVtropdc re xipeiku xxi |uxd xoü uo5 xxl 
xÄv dX).(Bv <rjv8cd>(xuv rdvxx xxXdic xxi rperiv- 
xm; ßpxßtvex; x<ixs rpeixov 11 xv xOr^ vxtot c 
irolrxcv xöv 5f,^ov xiv ’ A8y#xi«uv xdr* tv Af,Xiu 

xtfiT.ofjVxi yp'Jfl'p XTC'fdvoi 
4 n axxtt dcdxpm 

C. /. Gr. A2 (f^jotev riXw»eic!>f «1 - - dri Öt22G 
xo5 xdxlo’j xx^ xröp. pi(3d(bx(fov -- Hutrv xd Icpd 
XX (x)t 4c llXoiHt[xc xo)vd xxl xd 4c Albjvxtoy; 
yrep n).mtt4ai)v xo5 xotvoü xxl xd 4; xd; rex- 
xexvjpiix; xxi 4; xdXXx Uod. 

[Hrmi. B 546 oT dp' ’.iddjvxc «i/^. 4yxx<-227 
uevov rxoXitftpov, &fj|iov 'Kpe/W^o; jtsYxXifjXopo;, 
hn rox’ ’AlH^vTj 8^.i4^€ Aioc ^i^-> 7 dxTj&- xixt o4 C*i” 
%cjpo; dpo'jpx- xxii h' 4v ’AW,vg; ctxcv, im 4vl 
rlov» vr,tu’ fvdx M jztv xx6poixt xxi dp- 
'#cio7c (XxovTxt xoupot 'AlXr^xtor* rtpmXXojad- 
vfljv 4vtxux&v X. X. X. — Sehol. 550 ^ lk4c ^dp 
4ypT;X6 xouxov x»M^. fr#j)xx Ä« xg A%r^ Muouxw 
010 x6 jiiN oux £r' x'ixf,c.J 

Harp. irlßotov Auxo^pyoc 4v xw rc^ x^c22s 
ieptix;. <lltXdyopoc V 4v ß' «prjoiv ouxo; fmr 94 
\ Tiff Tj &viß {io¥y, nrnyjtmör fort r«) rf, 

tlnvSnöaifi (ilxN^px rotf. Angtl.) 9vnr oir 
(fuxd ßod; einige Hdsii.; XQ lixvAdipx Civ picxd 
ßiyi; Snld. Kt. .M.)' x«l /nnifiro ro 9vjua /jr/- 
,‘io/ot\ Apioimc xxi ^xd^uXo; 4 n x* xdrv rtpl 'Aih;- 
vdW. (Aehnllch Suid. Kt. .M.) 

He-syrh. rXxxic* xXwiöiov xxxt9xcux9pi4vov229 
45 dvÄ&y XTQ 4opxr xSrv llxvxdTjvxiBrv. 

Mer. Ä, 111 dr^< xxCrrrjc xept x?Jc f^dyij; (4v230 
MxpxOöiyt} d*jx(xc ’AHt,vx(«»v *'•* 

vTjypi; xdc 4y xgm rsvxsxTjpixt 
xxxeiytxxt 6 xi)pu6 6 'Aihjvxto; 4(xx xc 
’AdTjvxioim X4 y«»v xd dYxid xxi HXx- 

TXIEÜOI. 

Poseidonios bei Ath. /I, 88 p. 495A nxv-231 
xOtjvxtxd (roT?,pix) ptlYtxrx. xd (a4v 9(*/ox xd 
A4 xxi laelCovx. 

Skolion bei Ath. iA, 50 p. H0|1^ 4Y(xf,expLcy232 
di; 4ßo'jXApuo#x , xxl vixtjy lAoexv 8«ol ^tporrec 
rxpd llxvApdeou d>; ’Adrjvdv, (Vgi. 

Phliostr. Apollon. Tyan. 7, 4.) 


Aristot. repi C<pw^ Tcv. /, 18 p. 7215. I oö333 
Ydp Wj Ac xdAe aexd xoA«, oIom' 4 x x*'^ Ilxv- 
xOvjyxicDV 6 rAouc (drArXouc?). vermuthlich 
der vielen Fremden und Festgesandten. (Vgl. 
ebda d, 21 45 ?](ji4pxc ^fitv yi »5 Y^T^^^G texi 4 x 
rxtAöc dv^p. 5 t» x 5A« fuxd xdAt. Aonst «. Böt- 
ticher Tekt. H. 4 , 239 Anm. 479. Mommsen 
Heortol. 8. 136 f. 198 Anm. 2. 

Apostel. 14 , 6 llxvxdv^xxicov xxxdr»y*234 
4rl xdrv ßpxAuv^yrert 
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2 2. Der WlENEB Akonymi:« (toI xnl t*v 

Zwieehen M5S und 1460. 

ln dem cod. tktol. Grate. ('CIJ1 aiifgofundeii von K. O. Müller, hertusi^ei^beu von Lud«'. 
Rom Wiener J&hrb. der Litt. XC (1H4U) = arrh. .4ufo. I S. 245 ff. Iller ruvidlert narh dem 
pMAtmilu bei Laborde I zu S. 16; die InterpuneCiou lat belbcbalteii, aber «egen der 

Schwierigkeit des Veratändnlaaea die niöglichKt «örtliche l eberaetzung binzugefügt. 


§. 11. ic(p4 44 ^cofif,Topc<, 

8e ijnto44fat]oev 'A;ro).).ab< X'zt KuXöyuk 4r' 
faon lN<p, l7€( o4rc»t' fert veo; (popu- 

xiiTeTO« x<il r>puy<»po; cU ^'/zoc die 

Hda.) ro)-u 4ttrt*r«v<ificvo; ■ xoii vi Ttr/Tj toüwj 
ix yaapixdpo'j rcretTjuiNe (ncTcotr^jzivov die Hda.) 
Xt'.nioO' rrrp^Yorvoc 4t t) roOrtuv dieii; xa^inTfXi'*, 
er^oO x«l deßiVTOu ' 4td ei4^po*> 4t xil 
p>\6ß4ou 4 toI-/ö< dydY*^t' 4 xt 6< 4e -rov 

Tui^ou, icXouTcl xiov<it re(i(z«Y4dctt' «vxXtxA« rin 
'tain ?ttpi4yo^Tai' 4t t&v 4uo xtdvfov ict- 

mI^ci f;A«Y^sr4* 7rp4< 4e tq die^ia ‘RiXn xai t 4 
«Ytov dfftp eist xvtd Xt^ev, xel «psexiev 

xei (LOcke: 4»r).f^?) Tdw xtdwN erderv 

<7tnt4xrrjTet, {zi'/pt piv ttoXAoü TTpoiovoe (npowOwvT) 
cU ' xc«pa).et 4t rin xt^vcev xexoXa|i.{j.4vet 
4td eit f^oivtxot’ eiet 4i 

}im'RtieetT)^£NX( ' xxi to‘Xto'> 4oxoL ix 

pMip^idpou T;c7Tott]piiNot Xzuxoü* Toi; Tctyctt (xiosit) 
xxl TW Ttlyct r;po9xo)J<<4fU'*0( , rXdxe; xzxoXx|a- 
fiivec umpdveiilrf f^otvTt;, xxi de dpo^j; ({Aointie, 
To^nv iri^aUctäi xöprwou’ err^pl^Tat 4t ut:4 
Tdtv xidverr xoi toT‘/oc wpai^xaTOC : 


3^ 3. Der Pariser Anonymus (rtpl rf,; 

‘Arrtxf^;). 

Nnch 1460. 

Aua dem cod. Paris. Graerus 1631 A, saec. 
XV, Toi. 158. herauitgegeben von I). Dctlefaen 
arrh. Anz. 1862 S. 377 • ff. 

t 4 xderpo dvat '1} dxp4roXi(. x4 {epil4 ttvai 
4 va4; Tf,; ’Afttjvdc lio).Xd4o;. 

4 4. Aus einem Briefe des Thkodohioh 
Zyuomalas an Martin Kratu. {M. CVmm 
Tyrcoffraccw VII, 10 8. 4^10.) 

Konstantinopel 15 Nut. 1575. 

Al Txp d8f,vxi Iddfivac die Au^.), 4; roXXt£xu 
(4ov (XxirXoioc Y^p «V*« nsJoro^vifcoto;, rXr,- 
otov di}T|Vdtv xetxaO ajrrd« re 4tf,X9ov , dxpi^^ 
(ptXonpxY(iOvr]9a< rdvix: töv tz dpciov ndiov» 
X 04 TTOTt dxxoTjfuac, xd AptexoxDouc . x4 ndv- 
ttsov : oUo4o}z'^fV, vixd»9av T.iaxi o(xo4op.d; : 
rtö>c fxx4; 4i* rdtrj; xf.; oixo4ofifJ; l^vsax'* 
xdz iTTOpio« DJ.'/jveiv; x«( xa^a, xd; nt(x;. 
xxl pitxd xniv dXXw, inoivo» pKYdXnn; r4Xr^C, 
Tnrco'j; 4<jo opuesaofUvo'.X dv4pct[j4Ty c(; tdpxa, 
x4 4oxciv ipk^jvou;: o5;, Xf^z'^vt, 4tt iXd^cjec 
rpo^xlXY]; : xat fextv I4trv 4itxviyjpi>T|v x<il XI- 
8on, rh* dpexf^v: dtdeaeSot xt xal A).Xa dxv- 

(lOXOC ••• 

5 5. Aua einem Briefe dea Svmron Kaba- 
hi'lah ao Martin Kraiia. (ilf. Crusn Turco- 
graceia VII, 18 S. 461.) 

Konstautinopul 13 Febr. 1578. 

.... v4v 4t, x4 pi4v iedrxepov (8mp, dxpdTroXi^: 
4v xxl vx4c xüi l^z?) dirxv vt 4 (löver/ 

'le^«T)Xrrdv o(xo6pirveN 


Mit dem Tempel der Mutter Oottea, «eichen 
ApoUot und Eulo^oa tuf dan Namen 'dem unbe- 
kannten Gott’ erbaut haben, verhält ea alch ao. 
Ka iat ein aehr langer und geräumiger 
Tempel , beträchtlich mehr lang ala breit 
nnd acino Mauern aind aua weiaaem Marmor 
errichtet; aie bilden ein Viereck. Ohne .Mörtel 
und Kalk , aber mit Kiaen und Blei iat die 
ganze Wand aufgeführt. Aiix<verhalb der Wand 
beaitzt der Tempel »ehr grotae Säulen , welche 
ihn ringa umgeben. Zwiacbeii den beiden Säulen 
enthält er eine Krümmung [Nierhe?]; an der 
'schönen Thür' lat auch das Allerheiligate. Was 
gegen Südweaten, Nordweaten und [Westen?] liegt, 
hat dazu die [eine doppelte?] Säulenatellung, welche 
sh'b weit in die Höhe erstreckt; die Kapitelle 
der Säulen sind durch Bearbeitung mit Eisen 
palntenartig behauen, übrigens sind aie umgearhH- 
tet. Darüber liegen ferner Balken aua weiaaem 
Marmor, an den Mauern [Sänien?] und der Mauer 
befestigt, welche behauene Platten über sich 
tragen; nnd nach Art einer Decke erscheint Ihre 
Wölbung. Die Säulen tragen auch eine wunder- 
arhöne Wand. 


6. Aus dom Voiatje de Letant fait tutr 4c 6 
rommoinlrmcn/ du lioy [von IaOUIH 1)^:s liAYKS, 
BAroD von Courmenin]. Puris 1632. (Nücli 
lAaburde Ath^nee I B. 64.) 

lü:m. 

Sur le baut du rocher eal le chaatoan dont lea 
Turra ae aervent enrorea aujourd'huy. Entre plu- 
aieura anciena baatimena, il y a un temple qui 
eat auaai eiitier et auaai peu offeord de l'injure 
du tempc eomroe a'U ne veooit que d'etre faM; 
i'ordre et 1* atructure en eet adinirable ; aa forme 
est ovalle et par dehora auasf bien que per dt»- 
dana; il eat loutenu per troia rangt de (Lonnes 
de marbre, garniea de leura baaea et rhapiteaux : 
derri^re chaque eolonne ü y a nii pilaatre qni eii 
auit rordoniianee et la proportion. liOa chrdtieiia 
du pays diaent que ee temple eat celui-lk mi^me 
qui dtoit dddi^ au Dien incogneu, dana lequel aaliTt 
Faul preseha, k present U serl de inoaqnee, et 
loa Turce y voiit faire leura oraiaona. 

7. Aus six rw«y«a de Jkan Baptiste 7 
Tavernier, Ecuyer li4V'ou d A^dMme^ rn Tur- 
quie, cn Verte, et aui ludet, Veuditut leHpuce 
tU qnaranU nnt.... V Vartie. tiuu'unt la Co~ 
vie, bnprimee ä I*artt. M.DC.LXXIX. Buch 
111 Kap. 8 8. 354. 

Vor 166.3. 

. . Le Chäteau eat aur uno rollino, dont nne 
Partie de la viile oceupe la pante du enate du 
nord. II enferme un fort bcau temple k fort 
sperienx, tout bäti de uiarbre blanr depula le 
baut Jusqn'aa bea, k aoOteoii par de trea-belle« 
eolomnea k da inerbre noir k de porphyre. On 
voit au frootiaplce de granlea figurea en heut 
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relief A «u luturd, qul rapreKenteiit de» cevelier» Meis quoy que ce Tenple tCAthm«s aoit sl 
ermez qui sembluiit »e vouloir betre. Autour du me^uiflque pour m uietiere, U est enoore plus 
temple, A eii defaut du toict, qui est eussl tout edoiirsble pour se fe^on et pour rertiflce qu'ofi 
entier de pierres pUtes de msrbre tres-bion or- y remerqtie; maieriam mperabat opu». Kntre 
doniK^s. se vnyent tous les beaux fatt d' armes | tnutes les voötes qui »ont de marbre , U y en e 
des aiieieits Orees en bas relief, A ehaque flgim* une qui est la plus remarquable , k eause qu'etle 
est emiroii de deiix pieds A demi de haut. II est toute orn^e d'aiitant de belles llgures grav^es 
y a autour du temple une belle gallerie, oO quatre sur le marbre qu'elle en peut oontaiiir. 
persormes peuveiit se promoner de front. Klle est Le vcstibule est long de la largeur du Templa, 
söütenu«' par selze rolomnes de marbre blanc de et large eiivjron de qiiaturz« pietls, au desaoua 
rhaqiic cöt^ uii loiiguetir^ et de six h rhaque bout, (dessus?) duquel il y a une longne voiite plate, 

A tonte rouverte A pavfte de mesme dtolTe. C-e qui semble estre un rirhe plaiieher , | ou UB 2S 
Temple est arrompagin^ d un fort beau PalaU de magoillque lautbri»; rar on y void de loogues 
marbre blaiir (l'ropylieii) , maU preseiiteuient U piix'es de marbre , qui aenibleiit de longues et 
tombe cn ruliie. grossw» poutres, qui souliumieiit d’autre» grandes 

piece» de meme nutiere , omeea de diverses 

8 8. Aus BernakdRanoolpiis Prnml Stalr «*“«»1 e« fwrsonnsge» de merbre .vec un ertiöee 
the Mrirra ... tit^rther tcilh a D^^aeriptinn of niereeiUeu*. 

(4r tüy af Athnu. 3 rd. Lundon l«8a. S. 23. KrontUpiee du Temple qui aal fort elevd 

1ßil~lti70. au duastts de re vestibul«, est tei qiie J'ay de la 

peine h croire, qu'ü y en ait un sl niagiiiOque 
Tbis Castle sUmmI almost in the middle of Old et ai bien Iravalll« dans (oute la Franee. Les 
Athens: The Plare most worth Observation in It, ägures et statiies du Chateau de Kiehelieii , qui 
is tbe Temple of Minerva, wbirh remains eritire, est le miracie de la France et le chef d'oeuvre 
being esteemed (by all who have seen U) to be oiie de» oitvriers de re tems, n’oiit rieii d'appruchaiit 
of the moat Ulorious Buildings ln Europe. It is h res belles et grandes flgures d'hommea, de 
all pure White MarUe: The Leiigth of tbe Body fummes et de rhe^aux, ] qul paroissent enviroii 29 
of the Temple is One Hundred ISixty Kighi au nombre de trente, h ce Frontisplce, et autaiit 
Knglish F'eetp and the Breadth Seventy One: \ I'autre c5t« du Temple, derrier« le Heu oh 
There are SeveiUecn Fillars at each Slde, and etoit le graiid Antel du tenu des Chrdtiens. 

F.ight at tbe Front: Tbe Circuit of the PilLars I.,e ioi>g du Temple U y a une all«^ <m 

are Nineteen Foot and a Half: Tbe luongth of galerie de rhaqite rAtd, ob Ton passe entre les 

the nbole Temple two Himdred and Thlrty Feet. murailles du Temple, et dix sept fort baute» et 
The Temple is very dark, hasing oiily some fort grns.stts rolomiies raneU^s, qul no snnt pas 

Light» to the Kastward. The Greeks did C'oiise- d'nne »eule pime ; mais de diverses grosses 

rrate, and Dedlrated U to die BlesseJ Virgin, pieres de beau marbre bianr. mises les unes sur 
Siiir« (hat. the Turks have per%erte<l it with les autres. Kntre ces bcaux piliers, U y a le 
ther Wnrship. The Turks have White-wash'd long de rette galerie une pellte muraille, qui 
the Inside, nntwithstandiiig it is all of pure laisse eritre rhaque rolomno, un lien qni seroit 
Marble. assds long et asses large pour y faire un Antel 

et une Oupeljte, romme Ton en void aux cötds, 3U 

9 9. Ab» Jaques Paul UaiunS S. J. Brief muMilles de«,Rr*mle« 

na (len Ablie Peoiril (liernusK- vim Spon: Cej rolomne» «ervent » «miwiiir eii baut »vm- 

JirLiliim dr [Hat prrunt d, ta rillf d AÜKtifs. «Je» »rraboiiUns l«> muraille« du Tempi«, m 
Lyon IB74J 8. 25 ff. emperhent par dehors quVBes ne ae ddmentent 

8tDyma B Okt 1672. pesariteur des vofttes. Les muraüles de 

re Temple sont embellles en haut par dehors 
Lafratut«. 25 Io ne suU entn^ que dans unc dos Mo»qu£<» d'nne belle reinttire de pierres de niarbn: travall- 
ifAfAen«. laqiielle a ctr premiuroment un Temple l^es en perfertion, sur lesquelles sont n*present/s 
baty par les Gentils h l'hoiuieur de la Deesae quantitif de (riomphes, de snrte qii'on y void en 
i^jILu, avant la vemie du Als de Dien, et en demy relief unc Inflnitd d'hommes . de femmes, 
suite dedi^ par les Chr^tiens h la A^uyrsse etemeffe, li'enfans , de rhevaux et de rhariots reprcsenlt^s 
aprrs la predication des Ap5tres. | sur ces pierres qui sont sl iHcviies, que les yeiix 

f»grsdaHt/n 26 Ce Temple qui paroit de fort loin, et qul est ont peine k en d^rouvrir toutes les { beauti^» et kUt 
l edinro d'Athau» le plus ^ev<T au mllien do la remarqiier toute Hndustrie des Arrhitertes et des 
nUuUiU, est un rhef d'oeuvre des plus exrellens Sriilpteurs, qui les ont faitea. Vne de res 
Arrhitertes de PantiquUif. II est long d'environ grandes pierres, qul romposoit rette reinture 
de Cent vingt plcds et large de dnquante. On y s'cst detarh^e de aon lieu, et ^tant tonib^e a ^t^ 
void tröts rang» de voiites soutenues de fort poru^c dans la Mosqii^e derri^re la p<irte, ob Ton 
hautes rnlomnes de marbre, savnir la nef et les void avee admiration quantite de personnagt^ qui 
deux alles, en quoy 11 surpasse sainte Sophie y sont represent^s aver un artiflre nompareil. 
batie k Constantlnople par l'Kmpereur lustinian, Toutes les boauttfs de re Temple que Je 
quoy qiM.» d'ailleurs re seit un mirarle du mondc: viena de d^rrire, sont des ouvragea des anriens 
Sa*a*rd quis J'ay pris ganle que »es murailles par dedaiu Orers Payens. luOs Athtnitru ayant embrasiuf le 
tmmie Si»p i>. seulement etirrobtees et rouvertes de grandes ChrUtianisme rbangeretit r« Temple de MInerve 

pieres de marbre, qui sont touibt^es en quelque.n en une Rglise du vray Dien, et y ajonterent un 
27endrnits dans les | galeries d'en baut, ob Ton Thtüne Eplsropal, et une rhaire de Frv|dirateur 112 
void des briqiies et des pierres , qui etuient qul y restent enrores , des Autels qni ont M 
couvertes de marbre, renversds par les Turrs, qul n'offrent poUit de 
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MrriArefl t)anA leura LVntimit «lii irriin<l 

est en<'or«M pliiit blAii«' qiie le mie de la 
rnnraille: les dej^^ pour y tiioiiier «nnt eritierH 

H nuKiiiflqtieit. 

Oll void U voutf) qiii Mat au dextuis de oe» 
dejm^A um' imaxe eiitiere de la Vierce. k laquelle 
quelqiie Tnr<‘ lira un roap de luon^quet . qui en 
gäta uii peu le viNa^e, qu'on a apre« rei'oiivert 
de rbaux. Turos ineiueA a?oilent qiie le 

braa de reiuy qui tira ce roup ae aerba aiiAsit<‘>t 
apre'« pe far: i'omtue U» lietiiM’iit par tradition 
[i.'^qu nn auire Tiirr niimnit aur le ('hamp ) pour 
avoir voiilu ouvhr une dea deiix Krandea armoirea 
fermi^eA av«c de Brandes ptaqueA ou pieeea de 
marbre , qui aont au de^auA dea defir^a ilauA lea 
iDuraillea, penaaiit y trouver quelque thre-tor. 
i>'ob vieiit qu'aiK'uu auire Tiire, ni menie aueuii 
Orer u'otiemit entreprendre d'ouvrir lea armolrea 
de rette K|Eii^u, ui rellea qui aont sembiablea ä 
r4*Ue ry dau‘< r^xliae tte aaiute Supbi« k C'on> 
atantiuople, li ae peilt faire qu'Ü y ait quelque« 
aaintea Relique». ou quelquea livrea propre» ponr 
I Kffliae, rarh^a dana rea tniiraillea. 

/‘»rtiemUtnte On %‘oid auaai au lieu ob rioit le grand 
^'"' Autel . du riilif de rKvaUKÜe une pierre de 
34 marbre traiiHpareiit«‘ daiia la [ iiiiiraille, laquelle 
^taiit troftee «iifflsamment poiir inettre iiii poia, 
re^'oit la lunii^re et le tmu paroit roufe romme 
une rirhe eaearbmicle. t^tuoy que quelquea uii» 
attribueiit rela b uii mirarte de S. Paul, Je er«>{a 
pour Qiu> . que e'est la iiatiirt- de rette pierre, 
qui «'taut opposee aiia rayoii» du .Sdeil, et 
probableiiieiit peii epaia»e paroil aiiiai (raitapa- 
refite; J'eii ay «u une entieremeiit Hemblahle 
dann S^iirUf Sophie k (‘-niiAtantiiiople, aux Rileries 
d'euhaul. 

Dans ie vr>tibiile ile ce Temple , U y a iiite 
fort itramle pierre de marbre, ronde et rreuae, et 
bieii qu'uii m'aaseurat que riiaque Chreliuii eiitraiit 
autrefoiH daii« rette KKiiae , laiaaoit Ik quelque 
35pre|aeiit, je rroia quelle aervoit plutöt pfuir 
tapliaer aver rtcnnier^ion k la fa^nii de« Greca. 
ou peiit-rtre peiir faire de leau beulte, quny 
que lea Grec» neu gardeiil poiiil aux porte» dea 
KftlUes , et que plusleura eii achepieiil iiiaiii- 
teiiaiit quelque fltde pour porter k leura maiiMiiia, 
auaai t«it quelle eat faite. 

Io 10. Aus DK i.A OmU.KTIflKEA Afhrnes 
unrirnne et umiveUe , iKiArbellvt Von CllliUot 

{«k* St. 3' Au»}f l’jiri« lOiti. 

S. 192 ff. 

1«T4.- 

192 ...Aiiiai le liiadar qui eatoit averty que la 
ruriosite itoua auieiioit Ik, & qui reiiiarquoit que 
tious avioii» toiijours le« ycux touriie/ vor« le 
Temple de Mirierve. rommaiida qu'on noii« le A«t 
Quvrir. A aon Kiaia tiou« y ai'i'oiiipaxna. 

Ferirle« Ot baatir re Temple k la plare d’un 
autre briiaWi par les Persaii«. .luaqu'aiix hi'ate« de 
• harKu. tmit y travailloit aver de« aoiiia prodii{ieiix. 
lÄaez re qu'eii a ri'inarqu» Plutarqiu' «Uu«' U 
Vie de Catnn le ('en.«eur. Perirle» y employa 
le« relebre« Arrbiterte« Irtlnu« & (’allirrate!*, que 
Vitruve app»*lle Carpioii. Irtiuii«, qiil a eu plu« 
de reputatioii que I auire, en ilt U deaeription 
dana iin Livre qu'il roiiipoaa exprea, A qui a 
pery. Kl appareuiineiil ituu« ii'admtrerions plu« 

Miekaalia, Patikenoa. 


le Bastiiueiit meine, ai l'Kinpereur kdrien ne nuna 
Pavoi« ronaerve par lea reparation.« qu'il y Ilt 
faire, f'eat k ae« aoiiu que nous devnii.« le peii 
d'aiitiiqultez qui aulMiiateiit enrore entiere« kl93 
Atburne«. La poateritr verra «i lea Turca imi- 
temiit Adrien. 

O Tut daii« re Temple que Phidia« mit auire- 
foi« «t Minerve d'or A d yvoire, qui a fait I’kI- 
miration de tonte rAnliquit^. .\prit« que le 
Temple eilt arrvy au ruhe de rette iJee«?«*, lea 
t'hre»tien« qui en Areiit une KffliM' luy «lonnerenl 
le noni de Saint« Sophie. Lea Turca Tont re*luit 
eil Moaqii^e. J'eaperr voua en faire voir quelque 
Jour le pinn pariiiy lea rrayon» qite je rotiaerve, 

A- von.« > deVomrirez tont d un <oup taut de 
beaiitez, que voua approuverez la reaelntion que 
j'ay prise de iie pe^re pas de loiiA« diaroura k 
le derrire. Kn un mot , iious n'avnna rien de 
l'Onlru l>irique qui apprm'he de re Cbef-d'oeuvre. 
tVpeudaiil aa nianuiltrenre ^rlatc partii uliereinent 
pnr defaors. II n'eat pa.« jnaqii'aux Matelot« qui 
ne prennent viatement de« lunettea de loiigue 
veue , d'auaai loin qu'ila le peuveiit «iecouvrir. 
Kien nV^iale la beaute de aon FnintUpire . ny 
celie de« Portique« qui aont «itr lea aUlea. A dea 
Pigure» qui cnrirbiaaeiit rette partie exterieure. 

Noua li'imea «ur ne l-'rontiapire aver uiie Joye 
meslee de reapert, rinsrription rameuse dont oii 
parle Unt, Hcd>. | Au Vitu mr'>iinu. |<J4 

Klte n'eat pa.« grav^e aiir la porte d'iine petite 
Cbappell«, roiuuie quelque»>uui( ont publie*. Cei* 
«eiiii-lk ne utt a«uisenuient pliia qu'il n'y a ny 
l'bapelle ny .Antel daii« une .'Uoaqiiee. 

li iie faut jMiortaiit pa« «'uiiaginer que re aoit 
une de ee» inarription« qui donuerunt lieu k Saint 
Paul de deVouvrIr aux Atbeiiieii« le Dien qui 
juaqu'alors leiir avidt eale inrmimi. Lea t'hre^tieii« 
du truiait^me aierle l'y ont iniae en memoire de« 
andeuiie« que ie Sage Kpiiueiiidea Üt graver aur 
de« Autel« du temp« de Soloii, k re que ti^moigne 
l>iogeiie I..a^rr«; & Panaaiiia« iiou« uiarque la 

«itiialion de re« .\uteU k l^ialere, A daiia la 
provinr« d'Klidr. 

Pariny lea Kignres du dehora. on LJiiiir« par- 
tirulierement un Lyon de marbre. Tont ceU t 
roiiru graiid ri«qiio d'e«tre riiine par le m'rupiile 
de la Keligion Mahometaiiu, qui ne «ouiTre aurime 
ttgure du cliu«e« auimee«. !l y en a meame 
quelqiiu«-uiie« qni «mit mutUee«. Mai« eiiHii le« 
plu« lione^tea gen« d'eiitr'eux ont uxpUqu» leur 
Loy plu« ravtirableiueiii, A arre.ate la «uite de ce« 
debri«: Kt meaine la puiaaaiire du <J1el x'eii est 

lueaku, r«r la preiuiere cboae que iioatr« JaunU- 
«aire mm« niuiitra en eiitraiit dan« la Mosquee, 
rejfut une image de la Vierge peinU* k la voüte,i 95 
qui a un oeii gatr d'uiie ni«>ii<iqueUdr qu'iiii Ture 
y a tiree aiitrefoi«. Le» Turc« , qiioy que i« riK:it 
ne leur en aoit pa« glorieux, ronvietinent aver le« 
Chnhiens qne le aarrilege Tut pnny, & qu'il y 
ent du inirai'le en «a punition: nie«me le« Turc« 
ruxagereiit , diaant que la bale rbaa.'e'e <le la 
sollte en bas, tua le aarrilege; A le« Chrestieii«, 
par un reril plu« tblelle, aaaeurent qu'il dumeura 
toute «a vie pentu« du üra« droit. 

L'Arrbitec tun* du de«ian«, ii'e«t pas »i potit- 
peiiae que celie. du debon; mai« eile ent au««i 
reguliere, ('e n'e«t que depuis quelque« aimd’« 
qu'on la peilt voir distinctemenl , & qu'un eu a 
oste tieauuuiip de fatras qui renibara««4)it'iit. Kilo 
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entAlt pleliiß (l'ofTraiidüK MahomeUit««; rar ü 
!i«nibl« U u>m> qui »outieiU r« TemplH, ait 
eii eit* tont tonipf« 1« dort d'etritnr A dViitrctenir 
U lievotion. A qu’i) y ait quelqiit* faUlit«« qai 
«Iriitine lea Homnirit. A iea Vill«;« it «It; rertaiit^ 
(ütagoit partii iiliors. La int*»»!«* KtoüU* qiii a rr.iuin 
aatrcfoiit Athi>m><t «i .•iaprratitieiiae prmUnl l'ldo- 
loUtrie . ai pieiise peiidaiit la fervpur du t'hri- 
litiaiiism*^ , la reiui encore religioiuu' i la maiiiorr 
ilua Tims. II ity a pas quiriar an» que le 
iNttTempIr d« Miiirrv« fstoit une|<k>!( plus rad^bru« 
Moaqut^o» du moiidr. Kilo avait «•'«td mis»* en ro> 
putati«m par lea l>«r\ichea, qui auiit des Bt'tieirux 
Turra; avaitt qiie ie tiraud Vizir, qui est 

aujoard'hiiy dau> ir siipr«utie Miniulrrr de la 
Porto, irrit^ des fraiidos qii'iis fuiMienI daits la 
Helittioii Mahoiiu’taiie. U*s eiial « liassez de TKiirope, 
poiir len renvoyer It Cogna. Heu de lonr instiiu- 
tioii , «>n ne faUoit poiiit dVut d‘im de oes Keil* 
gienx, a*il u'avoit en pideriiiage \ la Mosqiiee 
d'AthKiies. C«s aortu9 de Ptderiiis avoieiit de- 
flgure le df^ians du Teiiiple par uii« iutlnUe de 
morceaux de UfTeta», & de \ieiMes erharpes qu'ils 
avoient arlmretn de tou» cuatez. li n'y avoit pa^< 
Jusqu'k leurs iNivots (rar rbaque Ordre de Keli- 
l^eiix Turr a Il'h sierts) qui nattaihaeseiit aux 
murailles qtielque petilr banderole mi-partie de 
rouge A de jauiie. A quelquefois de jaiine A de 
vert, roQimo celie» que ticnnent ^ la niain les 
Npahi.», oti ('avaliers de la Porto , le Jour d'nne 
marrlie aofemnelle. Knfln on y attarhoit quelqiie 
rurkmitr qu'nii avoit apport^ ilea pays etraiigers; 
& un Arti»aii Turc qui avuit fait qiirlqtie rhef- 
d’oeiivre de soii Art, le \enoit etaler le loiig des 
muraillus. Cd graiid attirail d'oirraudus eii ost 
presqiie baiiiiy. | 

1<17 Je fus d'abord rtniint^ de la trouxer aiiasi 
sombre quelle eat . |KUir un Hatiiueiit d'uno ai- 
luation ai dlevAe; mai» U a este de U pmdeiire 
de rexrelleiil Arrhitertu (ctluua d'y faire peii 
d'ourertim'N , & de liiy doniier lM'au(«iip de aoli- 
diU . poiio- realster a ta forre du veiit, qui iie 
laisae pas , (»our peu qu'il troiive de pas>age , d'y 
faire assez de bruit. I.ca lampes qui y luint eii 
tres grand luunbre, k la iitaniere des Turea . out 
tnutes de grands taiidieaux d't>n|u‘au qui y pen- 
dent. A qit« le vent pouase lea un« rontre les 
autres avec un cliquetia imporiun b l’oreiile. 

Ces lampe« no s'allument que pendant la Friere, 
& ne roinedient paa au pcu de i-lartr qui est 
ordinairenierit daii« la Mosqiiee. II e«t vray. quA 
peine estions-oous entrez, qu'un« lueiir extraor- 
dinaire nous ^tonria. KUe venoit de deux pierrea 
polios A tfrlataiite« , plarres asaez pres i'une de 
i'autre daiis le igros mur. au fumi de la Musquee. 
KUe« eiivoyniertt l'image de lieux lampes allumi^e«, 
qui jettoient une grande iuiniere. A mesiireqiie 
nous aTaiieioiis, IVrlai aiigmontoit. l/effet devoit j 
estre bien plus graiid la nult. l.our rouleur ap- i 
prorhe de rcdle de I Ksrarliourle , A «m a voulu 
rexammer; rar il y en a une, ob t on a fait un 
lUSpetit treu. I.e Mi roir de Mrgiie . que J'ay 
ven dans le Thresor de l'Abbay«- de .Saint Denis 
en Fratioe. A qui e»t de Jayet, rede iiitluinient ä 
l'M'lat de ces pierres. Ktles lomt taillees en Her- 
iaiigle. ou (.fuarrr loug. rharune k peit prds lon- 
giie de trois pieds sur un A deuiy de largeur. 
t^»{nnie nous eitsmes remarqin* que les Tnrcs qui 
vstuieüt avee nous. le« regardoleiit a^^^ une espece ! 


de respect, de peur d'estre aceuaez de profana 
tUm , nous u'osames les toucher poiir recherrber 
la cause de leiir eflet ; outre qu« le kiaia se mit 
au de>aiit, & que niesme nous nous trouvasmes 
obligez b d'autaiit plus de respecl. que ii»os ^ts- 
nies veiiir riuiaii de la Mosqut^e. M estoit ae- 
mmpagnr de qitelqiies-iiiis de ne« Talismans A de 
«es Kodgias . qui tienueiiC rang aupr^s de luy. 
rotnme no* i^restres aiipre's du (.’ur^ t’e n'estolt 
pas une petiP* faveur que nous faisoit le Disdar, 
de nous avoir tuAnage la coniplaisaine de cet 
Imaii. qiii esb un bonime seven* . A qui a este' 
KiMlgia« daiis l'Asie, ou le ai'riipule des Mabome- 
taiis est si erand , qu'uu (.'brrstieii trouv^ dans 
mir Musqiire. ne ^e petit tirer d’afTaire que par 
la umrt. mi par l'Ap>>«tasir. 

i'es Miiii»tr<‘s mm« ayant abnrdez d'uu air fort 
grave , altribnerent la cause de rette Inmiere h 
un miracle du Propbete ] Mahnmel ; car U Keli-lÜD 
giou Turque se piqiie de miraclc-s ^ A il n'y eut 
pas presse paruiy nous b leiir roiiWsler la veritA 
de reluy U. tiuiime les pierrcs sout transparen- 
tes, il fallt de deiix cbt.tses I'une, ou que «lenx 
lampe« les eVIaireiit par derriere. ou que tes latii- 
p<‘« situ^s av«N; justesiw* daiis la muraille uppo- 
«Ae. euvoyeiil ieur Image daus les pierres mmme 
daiis UII niimir; Nous ne pumes poiirtaiit rien 
voir vis k-ii», qui fust rapable de faire ce't elTet, 
quoy qu'il y euat b ittstA. selon la roustume de« 
Turcs. qiiautitc d« gro« oeuf« d’Austruche. beau- 
roup de Umpes. mai« saus luuiiere, & de petita 
ginbes de cristal Hiispendua i la voiit«. !>une 
facoii ou d atitre, c'est uppareinmeiil vouloir per- 
petoer le prodige de la lampe d'or qui y fiit mi»e 
par ralliiuaobu« , grand Sirulpteur , A celuy qui 
«'est avjse le preinier de percer les pierres aver 
la tariere, tlont il i^it l’Jiiveiiteiir. Ori ne luet- 
toit de I huite dana rette Umpe qn'uiie foia ran- 
nt«, pour entreleiiir une lumiure qui lur Uisaoit 
pas d'ei'laircr null & Jtuir devaiit la Statue de Mi- 
nerve. Mai^ I«k Auciens, quoy que tres->«iiper- 
»litieux, u'en faiM>ieiit pas uii miracle, A avoii« 
oieiit de twime fuy que ce fcu perpetuel venuil 
de la propriotc natureUe de la ^le«4:h<^, qui estoit 
d une esipoee de liri iucoinbusllble , A qui ne2(N) 
laisfuilt pnurtaiit paa de faire de la fiinire: rar 
«Ile » exbaloit par uu tuyau eiiferm« daiis une 
a^imirable paloie d'atraiu que rallimachus avoit 
^levde juaqu' k la voute du Tempi«. Aujour- 
d'huy o'est bien autre rhos«. L'ltiian nous pusa 
eil fait d'uu toii de voix deciaif, que le miracle 
des dcux lainpes avoit paru le Jour iiieame que 
le Sultan Mahoiiiet II avoit ooiiverty rette Kglise 
en Musqude. Et vuilk que Je vous ay reniar- 
qiiA «les Turr«. A Ieur dir«, c'est aiiisi que dans 
Atberies, Mahomet 11. a toüjniirs tout fait, ou que 
touies cbose« ont esle faites pour luy. 

ifevant ces pierres Inmiuottse« oii voit une 
rhaise de iiiarbre blanc, autrefuis la pla <‘0 de l'Ar- 
rheveaque, aujourd'huy «'eile <le l'lnuii. qiiami il 
exp)i<tue l'Alroran ; et aux deux ro«tez de la 
chaise. daiis le gro« mur, II y a «leiix Kmbrase- 
metis , ou Uediiit« roiiverts de marbre (de deux 
labk*« de marbre: I.aborde I, 2 IS narb «ler er- 
sten Ausgabe p. l'Jb). ob le« ('hrvstieiis enfer- 
moieiit le» ornrmen« de l Aiilel. 1/un de.« deux 
n'a poiiit estd oovert depuis que le» C'hreatieiui 
ont este dep«wsedez «lu Ti-uiple , A parre que 
I'autre le fiit U y a quelques aiiiitfe«. par la main 
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11. VKSMON. 12. «PON. 13. WIIELER. (1676.) 

d'«n MahoiueUn . il en sortit miraruleusenient uii * in«a»ur«H U. The|lena:th of th« ('eUa nr Bod]r.S79 
air pernicieux qui i'auna la peaU daaa la ViUe, I of Ihe Temple wiibout*aido, 

201k c« qu« I les Tutth Qt«aiiu' ronf«?»«!i>l, & depuia ^ 1 These a>easures y<xi 

U iie » eat point Irouv« d« furieiix qui ait oa«f ' brea^lth — Tlt Fiielisb ! ®*y aaexact 

U» ouvfir. I ' ‘ ’ U» ‘/i ■ fooi. 

The Voriieo , of Ute Dorinue Order. wfal<-h ruaa 
^Aiu 8chliuu) der Vorrede findet tiicli ful- round it, haüi b PtiUrR ln front, 17 on the aide«; 
geud« HericbtigUDg . the leaxtb of tbe Fnrtico i$ 230 feet Kii^lisb. 

Voufl remarqucrez .suulement que la l.ampe I ha%'e taken all the <lin>eiisioii<< within, with 
de ('alliouit'hua. dont U eat parle daiia la page 100. tfaoa« of the and Poitiro s^ bnt tbey are 

eatoit daiia lu Temple de .Minerve l'olhuU, k ein* too lung for a l.«Uer. The futit or shaft of the 
quante pas de laiitre Temple surnoiuimf Vartht’ 1*illarit ia t0>/;* feet in rircumferenre; The Initr- 
non, »u Hrratomfirilon , qni sert aiijourd'hu)' de ro^unimuin. M/4 of (he dUineter of the pillarR. 

Hnsqii^e dans le t'hasteau d'Atbene^-) The Temple of Thtsriu 'Ti» a /Mriyue 

biiildiiig, a» i» that of Ihe Minfnsr Both of 
theni art» of while Marble. 

11 11. Aus Kkan('18 YrhnoSH Brief au H. About the C-omhe on the uutidde of the Toiu- 

OMeublirg iPhiltHfftyhicnl TruH$acUnn» XI u. ple of ^Vmrrt'ti U a ha*to tWiVro of nienon hor»e< 
121. Apr. 24. HmU|. bark, other» in Chariot»; and a whole prorension 

Smyrna 10 Jan. lOT^. of people goiiig lo a »arrifire of very ruriou» 

M-ttlplure. On the Front i» the hiatory of the 
577 In .4tAm» 1 have »pent two uiontb». Next to Birth of Hintrvu. 

Rome I judge it tlie inust worthy m U* »een B*r 

Autiquitie» of any I have yel been at. The Temple >^0 M. 577 vgl. Sp»m royu^e 11, 162 

of .tf/nenvi i« a» entire a» the Hottmtin. I wa» Car »ix moi» anparavlntjltS le »ieiir Venihuni 

three time» in il» and took all the dimen^Ions. .kngloi» preii.ttit tunte» le» nieaiire» de «-e theätre 
with what exaetiie»» 1 rould; biit it i» dilTIrtiU, k »on ai»e, fnl a|>er<'eu par l«s »oldatH de la gar* 
bei'au»e the l'aatle uf Athens, in whi< h it »laiul», nison, qiii eit mimnnrerent fort, A voulurent tirer 
U a garrison , and Ihe Turk» are jealotis» and »ur luy, »an» la eousideration du Cunsul (iirand 
briitisbly barbarous, if they take notice that any qui le» appaiaa.) 


12 12. Aus Jacob Sposs ruyni/e d DoUe, 

tle Dalmaiit', Je (i'rere, et Ju I.rt'onf, /»it es 
nnsters 1675 1676, Lyon I67h, 11 S. 142 ff. 

1676. 

1 42 Noub non» liälaiue» d'aller voir la graude 
Moaqaee , qnt (ftoit autrefois le Temple de Mi* 
nerve, oomnie la plw« ron.-iderable piece de la 
Ciudeile. La veue nou» Imprinu cerUin re.spiN't, 
A iiüu» demeurime» iong*teiu» k le coiislderer, 
sah» lasser no» yeux. le 94>iihaiter(»i.» qiie vous 
eussiez autajit de pUisir k lire la description, 
comme J'en ay eu k voir toutes »es beautez, A 
Je tacheray de von« eii domier quelque id<^e qui 
von» pui»se satisfain*. 


13. Aus (IßOROK WhKLKKA JoHmey rWol3 
Urtere, Lomloii I6s2, S. 360 ff 
lf>7H. 

We could hardly atay here . to make all the^BiO 
Observation» we laighl bavo done , we were so 
impatient tu go to the Temple of 3/ineriHi , the 
ebiuf Ooddess of the AtAcniona; whirh i» not oiily 
still the chief Ornament (»f the C'ittadel; bnt 
absolnlely . both for Matter and Art, the most 
beantifiil piece of Antiquity rtmiaining in the 
World. I wifth . 1 conid cotniuunirate the Pleasiire 
1 took in viewing it, by a Oescriplion. that wmild 
in some proportion express the Idsas I hat tben 
of it; which 1 rannot hope lo do; bnt shall give 
you the Figur» I took of it there , with its IH* 
mension», and so much of the Sculpture, as I 
can remember. (Taf. \TI, 5.) 


Fausaiiias Appelle ce Thls Temple I» called by Pawumins , Pitrihenion; because the 
143Temple Ptir\thenon, psree Oodde^s Minerva, to whom It was dedirated, professed Virrlnity. 
qu'U ^toit dedic k la Deesse It is situated abont the miildle of the Cittadel, and «vinsisU alto- 

.Minurve qui faisoU pro* gether of admirable white Marblo. The l’lane of it is above twice 

fessiuli de Virginite. 11 a as long , as it is broad; being Two hundred, and seventeen foot, 
deux fois plus de longueur, nine iiicbes loiig , and iiinety elght foot, six inchos broad. It 

qu» de largenr, & buit anl4)iir hath an Ascent. every way, of flve Oegrees, or Steps; which 


regne un mrridor, 011 si toiis voulez 1111 Fortique | 
smitena de biiit coloiine» k la farade, d'autaiit au I 
«lerriere, A dedix-»eptaux cutex, uncuntaiitdeux fuia 
Celles des angle», ce qui fait le iionibr» d«*^ qua- 
raote*six. Au devaiit du Temple esl uii prftnaos. •. 
oti parvls couvert coiume le Temple. qui tieiit 1 
pre»qiie le tier» de tunte la fabriqne. L'Ordr» 
est lioriqiie, & lea culoiiiie» »oiit canelees & Hans , 
base, n sembie qit'on y ayt min les degrex «ur 1 
lesqueis eiles sont Levees, comnie pnur tenirj 
Heu de bases. Elle» ont 42. pieds de Hoy de | 
haut, & dix-sept A demy de tour vers le pied. | 


seem to be so contrived , to serve a.s a 

Basis to the Pürtiro; whirh i« snppM)rte<l by 

cbanaelU;d Fillar» of the 7>or/rt Onier, er*:cted 
round tipon tbem, withmit any other Rasi*. These 
Fillars are Forty six ln niimber, being eight to 
the Front, and a.» inaiiy behind , and Herenteen 
on each side, cuuiiting Ihe foiir comerones twice 
over, to be dedurletl. Tbey are Fort) two foot 
high, and seveiiteeii foot aml a half about. The 
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AMlAHf} 111. UtHK’IITK OUER DEN PARTHENON. 


1/intttrcoloiine, oii q»1 u»t eatre rhaque« | Difitaii«'« b«tweeii PillAT »itd l'ilUr, is Mveii foot. 

roloiiiie lia Kt*pt pietl.« (|iia(iv Aiiiiü Ia lonyriieiir ilii iiAtlmeiil ava«'- U*m pnrtiqnfN 

fNt il«‘ dc'ux «'Aii( A' Ia Urgeur de üoiiAiile • htiit & deiiiy. Malt U ioncueur 

Tfiiiple ik du pToiiAOH neiil« aaiis lea rorjridora, de 15s. pieds , A U lAriceur par dehur» de 
i»7. A Ia lief lieide iiaiia ie |tCl»llAt>^ a par di'iiaiiä *.I0. pieils de loiiKiieiir ; a quoy hi >oiih eil AjtniteV 
mi M-pt pniir Ia rediilre aiix pieds d'Atlieiien, t|iii dtnieat d'uii pniir«* idiiA petiU i|iie lea nütres, 
a\e<- (ruis oii qiiAlrtt piedn |miir Ia niurAillir, il ne troiixera «pi il «ftoit de reut pieiit« au eiimpte dea i 
AllieiiieiiSy re e«t Ia raisrtii, jkiut Uqiielle o» appidirdt re Temple hrriUonpnlfm, r‘e«t-k-dlre iin | 
e^litlre de ceiit pleda. Aiiitii il ii es| pa.s heHoiii «i eApliquer i-e iiiut eti iin i>en« de Ia lei- | 

Ire, rnniiiie fiiiit llarpurration & .Suidaa. qui aHiiureiit qu’on TavAit atiiHi iiotiiimf, iion pa« potir | 


Ha iiraiideur, mais poiir sa beaiilr el Mviimietrie. Le 
haut de la fai.ade qiie les lirerH appelleut 
l’Algle. Si iius ArrhilerU-» le Kfoiitori. e»t rharfie 
d un Kroiipe de belU-H tl^tire!i de inarlue, qiii pa- 
roHÄcnt dVii baa grandes roiiiine iiatme. Klle^i 
sollt de relief eniier, A iiierveilleuKeniiuil Iden 
ira^ailleV:«. PaiiHani»« neu dit auire rhone, Hiimti 
i|iie rette itriilpture roiireme ia iiaUaanre de Mi* 
I45ni>rve. | ie voiidroi*« voua en ^Huivoir doniier le 
p«irtrait exart , inaiH du moiiH en volry la 

peMHI^i'. 

Jupiter «}iii est hoijs rangle <^uperieur du 
Krniiten, a ie bran droit rasHe, dont ü tenoit ap- 
pareimnent le fomlre. Ses jainbea auiit iin peii 
i^rartec-H . parreipie saiiH doute on y avoit plare 
••011 aißle. tjiioyqiie re< deiix rararleren liiy iiiaii- 
qutfiit. Oll ne laiHHe pAn de le reronnoitre II ia 
barbe A \ ta Majente qiic lo SeulptiMir lu> a 
duiuieV. 11 est und , roimne on le represenU' le 
pluH Huii^eiit. A partlridiereiuent le» (irers, qiii 
faisoieiit pour la plnpart leiirs tiinireH mies. A 
sa dndle e^t ime Htaliie qui a la Lde A len bras 
nuililez, liabilleV ju?«i| il iny-jainbe , laqiielle oii 
peilt jiiEvr etre une virbdre, qiii preretlo le rhariot 
de Minerve, dont eile roiidnit tea deiix rhevaiix. 
II» Hont ruu>raxe. d'uiie main auaai hardie qtie 
delirat«, qui ne raiiroit pas peiit-ctre re«U h 
Phidiaa , ni II Praxilele . oi reiiomnii^« pour lea 
rbevaiix. II aetnble que Ton toiddaiit» leur alr un 
rerlain feu A iiiie rertahie derle que leur iiinpirej 
IdtiMiner^e dont ila lireni le rhar. Kile eat a«aise 
desHiiH pliitöt eil habit «le l>ees4e «iea Srieni'e-i que 
de la Euerre, rar eile (iVst paa vetiie en E<H-*r" 
riere, n'ayant ni caHque, iii boiirlier, iil teta de 
Mettiia« Hur U |Hdtritic. Klle a l'air jeiiiie, A aa 
roiiiire n'eat paa dilTereiite de relie lie Venus. Viie 
antre tlE*>r» de feniaie X qui la tete nianqiie 
est AHaUe derriiTe eile. a\er iin enfant qii'elle 
tieiit siir Ke« E*‘II<^"^- de ne voua «Hray pan re 
que r'<'st; main je n eun pas de la peiiie k n>- 
rorinnitrH len «teiix «uiivanteh. qui sont les der- 
nieres de re niUl-U. (''ent l'Knipereiir ila>lriaii 
aniiiii A deiiii-nud, & pres de liiy na feiiinie Sa- 
bine. II neuible qu’lla re^^ardeiit tiuis «leiix aver 
plaisir le triomphe de la Heesse. Je ne pense 
pa» qiroii alt prln Earde avant moy ü rette par- 
tiriilariti^, qui merile dV»fp remarquee. 


and four iin-hes. Tlii» hifliro bearetli up a Kr»>nt. 
and I''rize round ab«uit tlie Ttunple, rliarged with 
llistoriral KiEuri's of admirahle Beauty and Work. 

The Kijnires «if tlie Front, widrh the .Aiitieiit 
ralled tlie appear, thmigh ^un that heiEhl, 

of the natural biEiiess; beiiiE'iii entire /frlireo.Hbl 
and woiiiierriiily well rarved. Aa/a>ini«iH .cxitli n«> 
more of thiun. thaii lliat (bey «'tuirern the Birtli 
of the ttoddess yiinrnut. Wbal I obst^rve«! , and 
remeniber of thein . {< tbis. 

Tboni ia a FiEure. tbat atandi« in the middle 
of it, baviiiE it» riEbt Arm hr«»ken , wbi«*h pro- 
hably heb! the Thumb*r. IIh Leus Htradie at sonie 
dUtaiire rrnni earh other; where , without d«uibt. 
was plat'od th«' f'iHjle; For ita iU^nt, an«l the Majealy, 
whii b tlir Srulpture halb e\pre!»M*d ln hin (’ounte- 
naiire. althniiEb tbose otliur iiHoal ('harai-tern be 
waiitiiiE hen% «I« auftlriently »New it tn bave bi-en 
made for Jupiter. Ile Ktaii«la nake«! ; for so bc 
wa* usiially repre*entod, enperially by the Grfrk^. 

.At bis rieht hand ia aiiother Fignre, witli fta 
Handa ait«l .\riiiK broken oIT, rovered down half 
way the Lee« * poHtiire as «‘OiiiiiiE tnwards 
Jupiter; whirh . perhaps . «as a Vielorj; . leadiUE 
the llorse« of the Triumphan! t'harlot ol J/mrrrvi, 
whi«*h followH it. The H*«rses are niade wlth siirli 
ereal Art. tbat tlie Srnlpior seeros 1« bave out- 
done himxelf, by xiving ihem a niore thaii sei’mlnE 
Life: ■iirh a V'isour l« express«! in e.ti'h ywsliire 
ivf tlieir praunriiiE, und stamptiiE, natural to 
I Eenenuis ll«»rs<*>. Vmerr«i I» next repre-^eiiiisl 
in th«‘ t'hariot, rather as tlie tioddess of l.eumin<f, . 
(huii War, witboul ILduiet, Hurkler, or a .Hr- 
r/u.'oi'a flea«l on her llreaal, as /*«ms«mnui de.srribes 
her Image «itbin the Terople. N«‘xt iHdiind 
her, is aiuither Fignre of a W'oniaii sittiiig, 

with her Heai) broken off. W'ho it was, is 

not «ertain. Biit niy t'oinpaiiion roade me 
observe the next two Figiires, sitting in the 
t'orner. to be of the Koiperniir Atirüin, and bis 
Kmpr«'S« .S«i6m«i; wlnun I easily knew lo Ihi so. 
by the tiiany Medals aimI Statue- I have seeii of 

At tlie left band of Jupiter, 

are live or six oUier FtEures, iiiy 
Comrsde takelh to be an As- 

seinbly of the IhmIs ; where Ju- 
piter iiitnHlureth J/inrrr<i , and 
owiieth her for his Daiighter. The 
hiftirk. or Hirul-fronty was ailorned 
with Flguri's , pxpressliiE Hinrr- 
tvi> ('nutest with Stpltinr , about 
uaiuliiE of the OUy of 


theui. 

A la Eaii«-he de .lupiter sont rinq oii six ligiires, dont quet- 
qiies'iiiies ont pi nlu U trl«*, A c‘«*si appareuiiiKMil le rende des 
Dieux, «111 Jupiter veiit inlrodiHre MiiUTve, A U faire rei'oir- 
1 1 «noitr«! .pour so tllte. Ainsi voilk | nii petil «ummeiitaire siir 
l’ausaiiiiiH. Le fronion «In «lerriere repre.senbiit Mtioit le uieme 
Aiitheiir la dispiile qu'eiir«'iit Minerve A Neptune pour noniiner 
Ia Ville; main toiites les hEure« t-ii sont loinbres, exiept«» 
une ti^te de rlieval nuriii, qui etoil la uioiiture ordiiiaire de 
i'e|l>ieii. ('es tlEures des deiix froiiton- u'idoieiit pas si aiudeii- 
iies que le «:orp* «lu Temple bäti par IVri« le<, A il ii'en laut 
(Mts d‘autie arEUuieiit , que colui de la statue <t'Ma«lrisii | the 
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I AUtfnf>: Hut tiow «II uf iberii uro fatien down, only part nf a Sea>Morae csrepted. The ArchitraT<> 

! alM) i'harp^l with a lUtMtv-rdiero, at ««vt-ral iliittAiircK, <liv1di'«l inP) .Square^ of about l«u or throe fuot 
bniad. iiiiil threcf >»r f»ur font high. That timard>- thu S<Mith. ia t-hargiMi, as al'ÜrmCMi, wilh thtr 

UepreM;nta(ioii of tho War'« of the (!>ait(s, who Inbabitc«! tho narrnw StreigbU of Thrart , and 
I /'(xNcniK,' tho AlArm’iin*.« War «ith thi' Amoson«, tbeir Virtury of .ViirotAon, and iheir Conqnoring 
I of (bt* (ntui* in My.ua. Whur*; I flud thu Interpreter uf y'uciiomxaa halb erti'il , in tran^latiuK 
I the^e word<. In ro Arri» muro , (fui aä Au.«tru»i f'er*tM ca< für it Hfaoutd he. In to muro , not 
\ AtcU , biit T«mpli ; tn ihtU \^'all of the TrmpU, irA/ub ia Porufda thr liouih. Kor it i* of Ibu 
Tumplu hu iü diM-ouritiiJie, and of tbe Statuu« in it. Tbi» al>o astee.i wich whai ftdlows, eis. That 
e-arh of tiiein aru rontaiiieil in apaers uf twu l'ubita dihtanec 090v vjo irr|/ö>v lx>zTrov. Uy 
thu j^me Auth«*r I luarn . That tbia was don« by thu -Muiiiäwncc of AlUitu», Krriß of Myüa-, 
and thu »aaiu, that «as by the Oradu to)d , üu ahouhl bc King of f/ea«rr Ada, or 7Vrariru ; and 
whotii llii* AlAennrnif honoured. by unu uf thuir Tribus aftur bis Naniu; uf wbo^u Hiebes, 

and Magnilieciieu , •^uöhis teiluth great thirig». htit it was PeriHeji , Üiat ttrst hnilt this Teiuplu, 
as Plularrh in his ('ato telleth , and etnployud Jrtimaa and f tiHirralea, for his Arcbitert« : Whi« h, 
fiurhaps, was meant hy him onlyof tho or ikaly uf tbe Tuniplu; tu «birb Attalw addtMidÜ2 

: tbis MaRidÜrunt i'orfico. But tbc Kmpurour Adrian uiost probably repaired it, and adorn'd it 
I with Ihosc Figures at each Front. For tbe wbitoiiuss of Uiu Marble. and bis uwn Statue 


qiii s'y void, A le iiiarbre qtii en ust plus j 

blaue. Tont le roste n’a pas tonrln?. 

.\n dodans dti portiqne, sur la miiraillo momo dn 
T«'mpb' oat ime frise i-barg^e d'nn bas roliof anssl 
aneien qiie le hatirnunt. I<a hosso en ost inoins r<v. 
Iu«de quu eello des Hierin« «iiiTans, mai« ello iic 
lalsse pas d'etre fort galante. Kilo represenle des 
pr<»re:«donM. des sarrilire« A autres reremonies des 
anriens Athenteii«. Kn dehors de la ealerie 
regnent atiR«i tont antour siir la frise. des rar- 
toiirhes ob se >oyent dos ||giire.s de denii-bosse, 
| 4 Kqni dmnptent des rhuvaiix, | ou qiii roinbatfeiit 
averdes Centaiiros ; mais elles sollt la plnpart niU> 
tilee«. Monsieur le Marquis de Nointel flt tont 
deKsigner lorsqu'il passa Ä Athenes. Son Feintru 
y travaitia deua niuU . A fallüt X a'y uru>er los 
yeux , pari-e i|u'il falioit tuut tirer du bas on 
liaut, saus t^rbafaut. 


joynud with thgm . apparenily sbew tbem fo bu 
of a later .4ge, thaii the fir.ot. and done by that 
Kniperonrs ronunand. Witbiii the Pftrtiro un 
high, and on ihe outsidu of thu Cella of the 
Teniplu it «elf, is anothur Border of 
round ahout it, or at le^st on tbe North and South 
sides; whlrh, «ithoiit doiibt, is as atiliunt as the 
Tempi'-, and uf adniirahlu werk , but not ho high 
a Uelievo, as the otlier. Therifon aro represented 
Sacridres , Prore««lons , and othur (Vrennmio.s of 
the lleathens M’orship. Most of them «cru 
desigiied by the Marquess he SimUU , who 
umploycd a l’ainiur to du il two Mouths togullier, 
and shewed thuin to us, wheii wo walUnl mi him 
at Ci>n*tanlinnpte. Thu ('eUa of ihr Ternple 


Non» >inies sous Ic p<irtiquu du rotd | without , is a Ifundred and HTty cight foot long, and 
de la faratlu nne petite rolonin* aver une | broad Sixty soeii fo«it. Before yoii eiiU;r into Ihe 
iiiHeriptioii de «liaqiic rol^ , que jo voiis ' B»*ily of thu Tumple froni thu Front, is thu l*nmao8, 
donneray aver les aiitres (Hl, 2 S, I" ff.). I whosp lU>of is snsUine«! by six rhaiielled l'illars of 
l/iine est «'ii riHtiineiir d un ( (‘rUiii I.u- ! thu saiiiu order , and b^gne^H «ith thos«; of the Porliro, 
ein« Kgnatius Virtor Lollianus Orateiir and rontains noar the third p.irt of the CrUa; to «it, 
d'.Vtlienes . A l autru est d'un l’roroiistil ’ Forty fonr f«*ol of the leiigth. Mc «»bsefvisl in plaru 
de la (irero appelliMtudns Fostiis, qiio les | of one uf the Pillars , a gn-at pile of .'<loiie. and Idnjo, 
.ktheiiit'iis avnjeni lioiiore du titruil'.Vreopa- of nio«l rüde Work; «hith (huy told uh, tln* AVs/uf-//<ip>i 
gile. (."etoit un Uomain de qualito, iiatlf hud ordered to Ik.* so doiie. to help to supporl the UiNif; 
de la pelilu VMIo de Vulsinium. spelle «- 1 ImeauHU hu rmild lieber lind a Stonc big eimugh to 
presenteinent Ibilseiia nur le rliemiii de > siipply the plaeo of Ilie eld I^jllar, brokeii down; al> 
IMse X Kerne, on j’ay troiive son epitaphe I thniigh hu liad speiit Two thonsand Crowiis to do it. 
daiis nn marbre de ta Vitln Cr*arini. en I Here aho «u «aw iipon anothur Pillar two Insrrip- 
heanx vcw Laliii.- de sa fa^on ; rar il | litni.s; One «as in llonour ol f.ueiw, Eynatius, 
e'iuil t>on I’oele. A Ion vofd enrore quel- I Tirlor. Loi/iomt« , whn h.vd Im-oii pnbliek ttralont at 
ques'uns de sus Ouvrage- soü» lu norn de j .-itArn^i: The otlier is of a Pran>n.*ui of firrrer. ralbsl 
Festus .\vieiiu«. I.<es detix insepptlotis sv.'Kufua Festu:>\ «hom tbc Athenian-o bad hoiiiiiired «ith 
1 4!tser\ent , nnitiiellciiiunt ruiie X l'autre; rar | tbc Title of Artoyagite. 

reib; de Homo dil qii'll a doüx fois (t'orp. /fMor. (Ir. n. 'Ml. ’172.) | 

l’fnroiiHtil . eolic d'Alheiie« tn’appreiid le'.My roniradc fniinil thu same Rufu» Peatm by anotherübd 
l'roeonaniat de lircro. II y a aiissi prus ; liiseriptlon ho inci with at Unrnf, to ha\c tiecn a /2r.rn<m 
de IX un tres>graud vaso de luarbre , qni of Quality, horii at Fu/.n/inum. a lUtlu to«n ln Ihc «ay 
eloit peul-elrt’ mi fons de BapU'tne , dn l»ct«eon Pha an«l Ilnme , iiow railod llohifoi : »boro 

temps que les Chretiens en avoiont fait bis FIpitaph is in Verse, and, as hc Indiovcs, of bis 
nne Kglise; rar pour avolr servi de bene- own ; be<‘aiiM> be was a l’oet; sonn* of who^(^ Works 
tior. II n’y a pas d'apparonre, los tirers nVii we yct exUni, nnd«‘r tlio Name of Featu.% Arknua. There 
tenant poinl dans lenrs Kglisos. II «^st vray is also a great Nessel of «hil«^ .Marble, and cu- 
qu'tU font de t'ean heiiite IUI Jour de rannt^e, j rlmi.s Work, «hieb might base beeil a Font, to 
mais apr^H ron on empörte rba*‘nii rhor. ' B.ipti/e in. in llmo past ; Hut not as .Monsieur 

aoy. Lc» Turrs sc servent X present de ec j f»aifjlur aftirinctb . for Holj - Water. For tho t»'rerica 
vaso pour un reservoir, A pour y tenir de ' u«c no suili tbing in tbeir i burches , although 
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they dfl at kome; kcinit aiMle onc« a Y«ar 
in thH ('ktirrh. Hi*rr* haue alao fwm*' fHv 
Lampi«. Ibat thc Turk.« rarry into the T^mplr, 
wh*'n Ihoy do iheir Nirbt - Dcvotioni«. 


I'cau pour roux qui entr«nt dans la Moaqu^ä; & 
iu«nie iU mit pratiqnif iiut« rittrrtip, qiii aVnipHt d«* 

IVau de« toirt'« »oua I« rhm;ur, kt'aut« d'eaiidefon- 
iaine. rar il ii'y eu a point dana toute la Citadelle. 

Je doia avant qiie de paaacr outre, dünner uii avia sur une emnir* de qiiflr|iiüK Muderiios tou- 
Ifiikhant ee Teniple, fomler aur une dearriptiun mal | exprim^e A mal eiitendui^ , qite Themlose Zypn- 
mala cn a doiin/c k Martiniix Cruahis, dans nno lettre üreqiie Imprlmi^ dans ses remarques sur 

la (irere en l'aiiiidtr 1575. U cid«. dit>il , U l*tmtkeefn, tfui ent l'edifiet le plw ^ttv/ A U plut 

mriHiiternbU ä'Alkmfi , nü Tmi void m dthftrM te» Äiatnircj de* Grer » , Ä prineiptilement ftUt* ywi 
reyrin/m< U» Ifieux. Untr nutren trur te pranti pnrlail, oii H p a deux rhevaur qu'en diroit ftre 
vifHtn», & ne votUoir repnilrf de rhair hwnome. On dit <fu'ih »rmt i'ouvritpe de PrarUete, oü U 
i'eat mrpannt' lui m^me , S: oh H a donn^ une «irne h la pierre par tme exprewion $i naturetle. 
II n'y a rieit de al ecrtaiii qii'il parle Iry da Tcmple do .Mitit^rve , qtic res deux rliovaux 
sent rcux quI tlreiit so» rhaHot. .Mal« II u'eat paa moins >-ray qull ae trompc de fappeller an 
1‘aiitheon, Ä apparetmiient cc Zysmnala ^tnit quelque bon (‘aloyer , plus s^avant en son Rreviairv 
que dans l'htHtoire aiiriemiei rar autrement il n'aurolt pas isnord quc rVtoU Ic Temple de Mi- 
lolnerve, par la ronformU«^ de tout cc | que los Autcurs en nnt dit^ t)utre qiio Ivs Pantheons, 

reKt-k-dln» tes Temples dfsliez k toiis lus Dieiix, s« faiaoieiit de forme ronde. aflii que Ins statues 

dos IMcax BC reeardassent toulua les unea Ics autres. Du plua, 1 cm rhuvaux ne sollt painl de 

Praxitelc, puiaqu'ils sont du aiurl« d' lladriau, A qu'il a veni lonff-lems avant liiy. 

I.a lettre de Simuii l'abasilas (Perlte an meine Aiitcur n'est paa plus a^avante, puisqu'll parle de 
rette MoaquA-, rofmne «I r'eiit eld le Temple du Dicui luroiinu, au Heu quc e'tftoit celul de la 
m*esse la plus ronmie de tuiitos celles qu’on adoroit k AthoriiM. ('es aiiUda doK Dluux in- 
roiinus qu' Epituenidus avoft drrstu'z, etojent pres du port I'balore. Nous regardämes avue auiii sur 
le frontispiro A ailluurs. al nous n'y trouverions eette iiisrriptioii , qu'oii pretend que les 

Premier» t'hrrtiens y oiit falte en memoire de relle qui fournit k S. Paul le aujet de prmher 
atiK Athiuiietia un J>ieu qui Icur avoit i^tu inroniiti JuiAqiies alors. Mai» eile iiu a'y vold 

l52point, ui pcrMuirie ne se aeuvient de | l'y avolr viie. t'ahasilas niemu liu dit pas qu'il jr en ait 

vn aucune de rette »orte. 

tjuand nous fümea eiitruz dana le Pronaos, un iioua fit remarqu<-r uiie grosse pile de uas- 
sorinerie, quo le KesUr-.Xga a fait fair pour soiitenir loa soliveaux du rouvert. On dit qu'il 
y a di'pensd deux mille plaatres, ri'ayaiit janiais pü Iruuvcr uiie poutre traversieru aaaez groaa« 
en la plare do celle qui maiiquoit ; ro qui luy aamit dvite rette depen»u. & re qui pmuve Ic 
peil d industrie des Tures. 11 faut que je voiia avoöo qn’e'tant eiitr^ ilan» 
la Moflqu«^)', Je iie fu» pa< etonmt roniiiie d'autrt's, de mmi obsrurltd, qiioy que 
j'obaervasae quo tunte la luiiiiere qu'elle re^'oit vioiit du fond que lea t'hn'- 
liona avoierit ouvert eii faisant Io choeur; A quainsi du (oms dos Payoiis 
re Touiplf n aMill aiirtin juur que reluy qu'il puuvoit recevoir par la porto, 

A qui a’affoiblie-MiU en vonaiit dans le pronans, qui ne recevoit aussl de rlarte 
153que par lo premier portail. Je iio vmilua point critiquor le dos.coiii de | l’Ar- 
rbitecte Irtltius, qui l'avoit bati; j'auroU meine eto plus aurpris d’y voir les 
feiirtres, qu'il eat bien plus diflldio de troiiver dans los Temples anrloiis. 

Mais ost-il possible qu'il» flniient leura Templer aaiis Jour? Ofly saria doute. 

A on voicy irautro» oxeniph-.A. |,c Pantheon ilc Home n'a qu'un trou miid 
au dossua du domo, par oh le ji>ur ontr*>. A ap{>arrminent c'est Inrsqiie los 
(’hretiens i'ont rodiiil on Kgliso, qu'il a etd fait. Dans la mrmr Ville il y 
a deux petits Toniple« tout ontier«. qui sont prorhes de Santa Maria in Coa- 
modiii; l'uti est rarrd loiig, a sort d'Kgliae aux Armeniens, A rautro eat 
rend, toua les deux ne rerevant do jour que par la porie. N'oiia avons 
aussl remarqnc* en parlaiit do Spalatro, qu'il y a deux Temploa ontiera. Tun 
urtogorie . & l'autro quarn^. qui n'ont de nirnie de la lumiero que par la 
porte. Kt »ans aller plu» loin qu’Athenea, II y a le Temple do 'Tbosi'e qui 
no reroit de Jour quo par deux ou troia trnii» , que lea Drora y ont fait 
154dans la vofitc aans aurune aymmelrie, lurs<)u'il» | s’eii »mit voulu aervir d'KgHse, 

A Ton reeomioit bien que du (eins dea Aiiriona il n'y eit |Hmveit venir quo 
par le s«‘ul portail. Kt la Tour ou le Temple dua Voiits , n on a jamais 
eu quu par les deux porte» . qui y parolsseiit. Romarquez aussi ce que ' they exposo'd to tho 

Je vous diray bien-tot du Temple du la Fortune, dont Piino fait nioiition : I People , had murh 

car il ne parle que de» porte». Jo |Mmrro‘a on apporler d'autriM pmivoa que ' advantago by it . and 
Je passe aoiia «lleneo pour ne me paa rondre emiuyetix. lIs a'imagirioient ! tho Doferta of them. 
aaii» doute quc l'obarurltd avoit quelque rliose do plua majeatneux . & qui | with all tbeir jug- 
imprimoit plus de roaport k coux qui eniroient dans ce» Tomplea. C’est jgling« and cheatiiig. 
apparomm''iit de Ik qu'est venu l'iiaage des Umpo» dana le* Heiix aarroz. Kt j w«-ro leaa exposed 

r'est pciit-atru la ratsoll qiio lo diMlaii» du Temple de .Miiierve ni du The»/e, | to view. M’hrn tho 

ii'dtoit pa» ornrf de bas reliefa rotntiie le dehors , pui« qu'lla y eusseni ' ('hriMtinnn ronserratod 
inutiloa, nVtans paa Jclalrez : romrae I'a judirlrusement remarque M. Oa- i it to serve God in, 


Fnim the Pwnaon we 
eiitrivl into Ihn 
Temple, hy a Irnig 
Ibmr in tlic middle of 
tbe Front. But my 
Companiori, and I wem 
not ao nineh surprized 
with the ohsrurity of 
it. as Monsieur 
liter[ bceauac the 
Observation» wc had 
niadeon nthrr Moathen 
Teniplo>, did make it 
IIO new thing iinto a», 
a» I obM'rvetl at Spa- 
lato (aS. IS). And 
that the llealhona 
loved (»bsrurity ln the 
Keligiou» Rite» and 
Custom», niany Roa- 
»otia inay b«' givon ; 
csjH’rlaUy, becaum.* by 
that means the Pomps 


* Meurnij AUtentr AUiea p. 126. de la (ruiUeliere p. 26b. A 2HU. 
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Und Antiqiiaire du Kny. qut len a vus daii» noii voyaitc du Lf*vaiit, A qiii ( they let iu the 
lo.Aiit« R‘e»t {MS 4(totgn<* d« | ma (’« n’fst pa» que Jo vnolusso asmrer > j . ^ 

qut‘ tous \e* Templt's de» Payen» fusseiit de roeiiie; iU prjiivoieiU avoirde» . 

raisoiis do le» bätir do difTonimes maniere«, A peut*otrv qu'it y avoit rer> t'iid : nbii'h ia ali 

Uin« Diuux k qui iU loa faUoiriit tnicux «clalrez qu'b d'autro»; roinme ..... . « .i 

^ ^ ’ that it yet natli. 

ccux (1 Apollon. 


Au dedan» do ce Tt'tnple oii «oid toul autour 
deui raiie^* do i-fdoniie» do nurbre. qui font un<* 
maniorc de cralerie. II y en a 2d. on haut, & 
22. cn ba», parrc qu'on n'eii a pa» inU devant 
la perto, poiir ne pa» rmbaraH»er ie pa»aa|;u. 
I.e» Turra y ont eneoro lal«»^ le daix de Tautel 
qui y dtoil du t*‘mp» des CbroÜena. 11 eat 
»4»u(eim de quatre i^loiines de porpliyro aver de 
. beaiix rhapiteaux d'ordre Corlnthion. Klles ont 
eV liree» de qiielque dobris d'un autre Templo. 
A röt^ il y a nn riHlint ma.-iKoitiiH par le» Tures. 
ob aofil detix pi'tilea colonne» do Ja»pe; A au 
niilieu du Templo sur Io gauche est unc 

iribtine dioteo aur de pelites rolonnea de marbrc, 
ro qui dtott aana dnnU* la rhairo du PrtMÜratour. 
löH.Maia de | l'autro c6l^ il y en a udo falte k 
l uaafo de» Ttirea . ob l'lman oxplique l’Alioran; 
car ponr eotte rhaire de marbre qui 04>t au fond 
du rlioeiir, olle iio leur »ert de rien. C”dtoit la 
place de l’Arrhevcquo, ior» qn'il oflicioit. I.e« 
autre» Fapa» dloieut asaU k ootd »ur de» baue» 
de marbre. 

.lulfruant eette ebaire aont Ic» deux plerre» de 
marbre transparent qu'on nous a voulu faire 
paaaer ponr un miraele de nature. J'uu ay difik 
dit queique rhoae cn parlaiit du Convent de iS. 
I.ur {II S. 77). (Vext la plcrro que Pline appellc 
au .IK. Ihr«! de »on hUtolrc naturello 
^ {C16 , KKi). 11 dit qu'dle fut trouvee dans la 
(Uppadoco du tem» de Nerorir & qu’U eu bktit un 
Teniplc k la Fortune, o6 pendant le Jour il fal« 
soit fort rUir dmlaii« , le» {Hirte» iii^me u'etant 
pa» ouvertes * : re qui devoU etre bien oiirieux. 
On a fait quatro on rinq troua k colio»-cy, parj 
l57ob la tunilere pa»«e. A les rend mi peu rou- 
gealre». MaU r'est poiiü.icr l'hyperlKile bien loln 
de comparer cetto rougeur k celle d'une e»<-ar- 
buuclo. Car eiifln do nult retto pierre n'a non 
piti« de cUrt^ qn'iine pierre ordinaire. 

A cdtd du choour ü y a quatre armotre» fer> 
m^e» de tabic» de marbre , que perMmiie nosc 
ouvrir. Les Turcs diseiit qu'on »e haLsrda un 
jour de le faire, & que reliiy qui ica ouvrit en 
inourut , la peate so mottaiit incontinont apre» 


And not only tliaC but made a St iiilcirrle for (be 
lloly IMaee, accordhiR to their Ktle»; wliich tbe 
Turk» bare not yet murh altered. ThI» was separa> 
ted froni the re»t by Jaspar iMllars ^ two of whtrh. 
on earh aide, yet reniatii. Withtn thU Cbanrel i» 
a Canopy, sustained by four Pnrpbyry Pillar», with 
lieautiiul white Marblo Chapter», of the Corin/Amn 
Onler. Hut the Holy Tahle under it, i» remoTed. 
Heyond the Canopy arc two or tbree Degree», oiie 
above another, In a .Semlrirrle. where the Hi> 
»hopa and PreHhytors usecl to »it in time of Cotii- 
muiiion, upnii rertain Silemii day». The llishop 
»ate in a Marblo ('bair, alMive Ihe rest, whirh 
yet reniaineth above tlic l)egn‘e» , again»t Ihe 
Window. Toward» the faettom of thia Wimiow, 
aro tlioao marvetou» Stone» Monsieur fiuHitrr 
make.s such a Miraele of. Thi*y are only nf a 
transparent Marblo; which Hmp, in the Thir- 
tiost Book of hi.s Saturul //latofp, calletb /’Am- 
ffiU« ; and »aith , It was foiind in Ctiftp<u{oeia , 
in .Vrro’» time, who buill a Teinple of it Io For- 
tune ; which wa» f.ight , when the Donrn where 
»hui. Ky reaaon of iU Natural Tran»parenry, 
an nbscure Light pas.seth thnuigh it; and »ever- 
al Hole» btdng made ileep In it, it inakea the 
I.ight look of a reddiah, or yelIowi»h rolour. But 
a.s to Its »hining In the Night, that'» a Wender 
was never heard of until n<>w; and for hi.v coni- 
paring it to the Brightue»» of a Carbuncic, it 
may pa«a for oiie of iU HyperboUe» , our Kyea 
betng murh too dim, to dUrover it. Thi» »ame 
Autber hath madcnianyotherObwrvations, whero - 
of we rould find bnt rery little, or iio probabi- 
tity ; aa the Inarription on thi» Teoiple, To the 
unkneorn <iod. the Titrk.t Pilgrimagc» to it, with 
several other». not worlh nientioning, and hardly 
to be cxruH’d from the Imputation nf manifest 
Hntruth». On bnth »tde», and towards the Poor, 
i» a ktnd of Oallery, made with two lUnk» of 
Pillara. Twenty two below , and Twenty throe 
above. The otid Plllar is over ihc Arrh of the 
Kntrancc, which wa» lefl for the Passage. It 
btting iKiw luni d iiito a .WcM-/ur, | the Niehe oHlbd 
the Türke Devotion {» made in the Corner on thi» 
aide of the Altar, on tbe right liaud ; by which 
la their Place of Prayer: and on the other aide 
a Pulpit, to read their l.aw in ; a» i» u»ual In 
all jVr>»^e». The Twrik», accordiiig to their mea- 
sure of WIt, have washed over the beautiful 
white Marblo within, with Linie. A( one »ide 
of tbe (Juire, there are four Presaes made In tbe 
Wall, and ahnt up with Door» of Marblo. TTiey 
»ay. None dares open them ; atid that one under- 
taking to do it, imniedUtely died tbe firnit he 
opened; and that tlic Plague soon afUT followed 
in tbe Towii. Tbe Marque»» of Suntell would 
have Id atlenipted the »econd time ; but the scru- 


* It faut cnrri^tT U terte de eit Auteur cn endruil, enr Ire tma UeetU, foribu» apertia, & 
lee autre» non oporti»; vi2 ^u'il n'y tturoU rien d'r^^traorJimure. i'U le faUoU lire ariui, ou l)«u de 
foribu» opciti». 
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dariüi U VHle. Mon»ipiir rAmhAi>i>«H(‘iir dt* Fr»in*p 
)e{> aiimU neantniulns Ult ou^rlr, ri les srriipu- 
letis, IVuRscnt voulu perntottrp . A- iH'UUPtrp y 
auroit ou trnuvc livrcM ou nrncmfii« 

d Kgliae qu« Ic* (tn*ps y t«‘noi«*nl. 

On nouR rnoiitra I« pUr^ d'oü Ton avoit tir^ 
doax Oranger« de ntArbre qu'on avoit enievor. 
pour porter & t'oiistaiitinopU* , niai« )e VaUftoau 
p<‘rit. Le eou>ert du TenipU; etoit de graiidc« 
plerre« qiiarrees k eempartiment , & 1*011 en void 
encora qiiel4]ue.«-iiiies «n Im (|Ui «out tombee». | 
151^1) y a diX'huit aiW quc le Consul tiiraud e«t k 
Atheiu'«, mais il n'a janiai« vö ni oQi dire que 
eette MowjU<*e füt deveimi* «elcbre par le« p*‘le- 
rinagi*« des Mushulman«, A le« pln« vieui d'Atheiies 
ne rVu souvieniient poiiit. It n'y a pss nteme 
de« lampe«, b la reserve d'iine demi-donzaiiie 
qii'on tieiit dan« le Vestibüle, & qn'on appnrtc 
lor«qu*oii UM les prieres de nuit. Aiiisl 11 n'y a 
aitrim ornomer>t; au emitralre los Turcs par ttne 
44tupiditi^ iur.royable l'oiit tout blaiirhy par d<Hla»&. 
qtioy qu'il Mit itiflninieiit plus beau quc le marbrc 
parüt, doiit tonte ta Ubrique e«t batie; en qiioy 
eile «tirpaaso reite de Sainte Sophie de (*-onstaii> 
ttiioplo, qui n' eu a qiic «cs rnnraillcH inrrustee«, 
& eit quelques eiidroits oti y remarque 1a briqiie 
qui est dedaiis. ('.o marbrc «e tiroit du moiit 
Peiitelicu« k «i\ millc« d'Athenes, romnir je l'ay 
di( plus haut {II i'ill f.). Oll void eiKore h 
la voiite uiie repre.HeiiUtloM de la Sainte Vierge, 
qii'ori a laUsre , |>«rri' qn'on dit qu'un Tiirr y 
ayaiit mi Jour tird uii rotip de nmusqiiet, la main 
159de ce profaiio «elcha auRsi-tot. Les Tiirr« ont 
elevd au dehor« uii miliaret, romme aux autres 
UHMque'ea , A de dessus oii deenuvre eiitiereDient 
la Vilic A ta Citadelle. Nou« laissänies Minerve, 
aprc*.s avuir Uii quelque present au Turr qui 
nmis rii avoit fall voir hut mysteres, A notis 
alUliir.'C rherrln-r d'autres aiitiqiiiteK. 

II II. Allti<!nRNBUO BIagMH 7(’r/riS|V/;}e /V/Zr« 
Viftit (r.Uheiif, l'arnm lUbs, s. 5b ff. (mit 
wenigen AbHii<h;runp‘n wiederholt in desaeii 
e tlimnrt' /nr t» Turr/uu. iyrcfnuh Parte. 
Parma IHti’i, K. 4 !)k ff.) 

Atiien 15 Der. 

{lH*r Brief iat trotx aeine« Datmiia viel- 
faeh vou Sjmii abhätiy'iyr. v^l. die Vorrede 
'Ao tre (iHHt mjwt fatto rn eniyyi'o m Kraucia 
Uii attfuterarmi in Llone ruW lirutlititsitao (lia- 
coh SjMin, cÄ4‘ A/i si ///»//ii«ie«/e erritio tU ftiUa 
la (Jrijcia. m« mi mi mm Itiitisjiinm acmrthfo, 
reiitautlo yü‘Hitmrnte jntt/n roiticideHilo in unMe 
f»w cttn lui, A'- I« malte uitre rurrefiinnt . IMe 
Ahbildun^eu Rind alte von S}Min entlehnt.) 

(40b)5b .... ri rtmdui'eimiin alla visita dell’ /lupuato 

Tanpio di Mimrua, rbe I tutte l'allre AniichiU 
spirra di grau Itmga siiperiore, i-rtNluio |oprra di 
VtrieU ingegiiosissinio d'Arrhitetiura. 

59 t’oiuinriando «Ulla pnispcMtlua [ csteriorr, i*sser- 
uasi p«-r priiiio un ve.slilHilo, «(»stenuto da ntto ('(»- 
loiine raaiielUte. gtramlonc rirra eento rinquanta 
siiiiili intorno. c «leiitm al 7‘emp/o. Posano qiiesie 
(liHI)iiude sul »uolo senza f«»rma di base ve]|runa, e 
ronstituisrono intorno ad esso vna niaestosa ga> 
leria. Spicea poi nel fronlrme ^ b sU renienalo 
Dil* amasso di flgurc, rbc arresta U vista, e rin- 
0 trndioiento di rhi Io ntirat KisalU sopra totti* 


pulouv Turfcj would not permil him. They tbink, 
fhere U «ome Treasurc them ; perhap«, there may 
bc «eine (’hurrb-Vestim-nts. or Haie, be- 

loiigiiig Io thtr AlUr; «hirli mia . in the ptwr 
(trefk t'hurrli, ia Mddom murb above a Chaltri*, 
and a small Silver l’IaU‘. They shewed ns the 
plare. whirre t»o Orangc-trees of Marhle hui 
«tood ; whirh being taken thenre to be rarried to 
f hnianntirvjffle , the Vessol misrarried wMh thein. 

The Hoof over the .Altar and Vuire, addeil to the 
1'eniple hy (hc Üreeks , halb the Firturc of tbr 
Hnly Virgin on it, of Mo*aiek Work, left yet hy 
the beransc, as they say, a rertain Turk 

having shot a Musquet at it, bis hatid presently 
taithered. This Teoiplc wa.s covered outwardly • 
with great Plaiik« of Stone . of wbieh some are 
Ullen down, and arc to be secii in the Monfue. 

Thi-y bave biiilt a Miwrret , or tall, slendcr 
Stecple ; ont of whirli they makc a Noise, lo rall 
People logethcr, al tbelr set times of Prayer. day 
and night: On the top of «hieb I mnunled, and 
bnd a mo»t pleasiiig Prospert of tbe rittaiiet, 

City, Plain, and Gulph of F.ijino, with the Coasts, 
and Harbours nuind about. Riit 1 durst n<»t stay 
long to enjoy the siebt, for fear of beirig seen 
iny seif, and taken for one, that had other de- 
signs, than of meer Curiosity. After s<»me «mall 
while theri'fore desrending, we left Ihe Temple 
of Minereu , having tlrel made a I’resent uf sume 
fe«r Thnim to the Turk , who had b<*en «o risil 
to pennit u« «iirb a rn*e, and fair Kiauiiiiatioii 
of all the Mysterirs, and Karitie« of it. 

questc n prorero siniularru d'im (iiftue rol hrar- 
rio deslro ruuiiiato, n le gaiitb«’! assai largho, ron- 
trasegno, rhe /loueiia e«»eriii «Muata la «ua 
Non tuanra qtiesta Stalua di MaesU, beindie ignu* 
da, e senza iniioglio inPirno alle iiiembra: Alla 
di lei deslra hX il Carru | di Minerwi tirato flabO 
t'aualli, u preceduto da tma Statut, ehe gli pre- 
para il ramino. Sieiic in mezzo al Carro . A »ia 
Higa, niaestnsamente MmefUd in atto dt trioti- 
Uiite, seguita da iigure , parte mezzo igimdc . o 
parte \estitc, rbe esprimorio un ginbilaiile «-«ir* 
teggio. Palla parte sliiisira dt (iioue srorgesi un 
groppo di 7>eilÄ. in atto dt «moruare «1 Untoso 
iriorifo ; Si rieonowoiio quf'.le opre di eosl celebre 
Arleflre. A Kccclluntc, rbe luustra habbia |j 
auuto in ehe inuidiarc i Umosi sc alpelli di 7'i- (5ü0) 
Hin, o Pra^iteU, lai fnmte di dietro del Tanpio 
rapp^e^ellU la roiieurreiiza di Mirumit, e ArMuno 
(>er otteneru il primato della CitU ; iiik tutte le 
flgiire soiio cgrru.se, e ruinaie. | 

Appare il fregio csteriorc attacealo all* Arehi-bl 
traue iutto itierosUlo di grati quadroni di mariiio, 
omat! di tlgtire al naturale, parte ignude, e parte 
panneggiate. rapresentanti t «'onibattimeiiti se- 
giiiti in varietX di po«lure eo* Centtturi , in me- 
moria ilclla vittoria ottoiiuta tia Tento in CrtUi 
euiitra il t'mtauro, che giiardaua il Laboriiito, 

Moltl' di queste tlgure «ono intiere, ad altre nian- 
cano le Toste, Io braccia, Ic mani, le gambe, A 
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i pieihr fuk tutti kIi atiaiixi , rh«* di e»»c *ppa- 
lonn , fteiitniM) ii^U' alte del niiraculoao. Si rhe 
4-orisidrrato con qiiidle drl Frotitiepirin. e 

ben pondt'rat«' k attUudini. k Aititazioni , la ai- 
(MH ,l>2in«tria, it Itnimrnlo in n^ni parti» compito. i|||dc> 
liratiMinii pannogciamcnti , In po5tnre , le Id«n, 
in »omma ofni rircoatanxa co«l bnn inteaa, & 
n»i‘p!uiu , arm^lann il cij;lio di quaUiaai vnruito 
Spt‘(tatore. Veru ibn, e dalla «dariU del 
tnmpo. e dair iaUbliiU de' (loyemi. e tlalla ricra 
»iiperiitixiune de' Turrki, e dalla indiaerela nirio- 
«iU de' .Stratiieri, n stUiii» coa) larere queate icrandi 
opern . rhe hiu Kran parti* dl nsMi ?ii*nza teste, 
altm «^ptiza mani. e brarria , io Htm quasi tutte 
inotilatn. inuitano kH orcbi alle UKrittm di rhi 
inuifhito di ro«l «rrellenti manifattnre nutre vn’ 
aiüRio Intto venerabondo p«-r la Inro perferionc, 
A autirhiU. lo per me colmo pifi d'isnoranza, 
63 che d'erudiziunu. soiio eaente da | qucste {»as^iniii , 
Tiitlaiiolta, n «ia per la eonuernazione di perMtne 
in niia ronipaKnia in rih di profoitdissitu« inten- 
diiimntn . o per il male stati> , In rfae le trouo, 
non ho piitnt» non anmiirariie il laiioro, r noii 
rompalirne la desidarione. {j 
(662j |>itiideal II 7>tnpi>> iriteriore in Crr Natii: le 
dne rnllatcrall ar>«ai ansntiio, quella di merro ain> 
plj'^siina. spartita da ('olonne . ehe asKiiintr a 
quelle di fiiori asreiideranmt al nuinero Midetto 
di i'irra reiibt i'iiii|Maiita. (ili arehitraiii. o rapi- 
telll ri«*alUno in online Ihrrirrt/ rnn «koI «orte «li 
essatiezza, r perfezloim diliKentisaima. Frb Tor* 
dine iiiteriore , A eslerioru de' roloniiati creeKl 
64v(u Kran muraglia di mariiio bianro Wn ron> 
nes>a, <he ncila pnrte drlla tUhrla rcHta incro> 
staU d'vn freein di baüso tllieiio, >opra di riii 
seorironKi moiti SnitrißtiJ . roit inftniU di IlKnre 
pirriole. c p4>ro rileuate, mh di {mirettissiino la- 
ttoro: hanno qmMe euitato l'lriciurle delT altre. 
per rstere di poeo stareate dal rondo; >i rhe rc- 
stano pifi intiere, rhe le primo. La liiiiKherza 
di qnrato T'rmpio rontiotsi antlrano'iite b rento 
pjedi Athmifi , perritV UenotninnsKi //rr«in/riipr(b<n. 
(503} A rapo di qiiesU niarhiiia fii [| acKiiiiiUi da' 
(frtri \n Toro all' vso dolle loro fhiesc, roii vn 
Sttnrto S4mrinnon . da cssi aildtmaiidato /tro^/imo 

i d h. ‘i^to'* vn semirirrolo di moiti Nvalini 

Vittffffi : sraKlioiii). JKT Ic \fflriatnre | Pontinrali . 
inh o|tKi reüta tuHo ronuertitA in Mii»rk€ii. «Nel 
fuiidi* del delto Cnrn apic«a nel miiro iriraslrata 
vna pictra nm veiia rosaircia traspareiite , e cre- 
duno qiiesti potieri SrifvuitM e&sere il fanoloMt 
loro f'wn ‘0 Sant‘>, rhu vananiente susteniano •x-en- 
dcre dal f'irfo il .Srmt>> uel «Simfo S^ptA- 

eru in mam» dut loru Ptiiriarca. 

II Si^. Ambaitrktlort inuaKhilo di sl Kran ra- 
riU. rmiduretido at‘c» vii FUlore Fiamin*fo. tii»> 
uane asaai ben vt-rsatn, feec pratira rol 
itjiw, (K'r conrertar aero II oomod«» di poU'r inui- 
are quell» alla per copiarc k rhiar', 

e Kur» quR btd Combattimenti da inc di sopra 
nominati. Oppttsu quc-vli nxdtc difflrtiltk; mk 
K6 asi>ieu|ratM da »V. f.'. riPe tiitto sarebbe passato eoii 
(504) qiiietv sciiza slrcpito, c faik||gli rappri 'OitUre il 
tuUo, da \n tagliu dl sei brarria di Searlatfo di 
ytruiki di tutto paraeonc, e da vna ine/za duziria 
di Orkt di qua'tro libre l'viia di f'nffT:, ehe (uUo 
potcua tnoiilare k rinquaiita Zerrhloi, piesossi atl 
aprirc libero l'adito, rol cemeedere ampla la per- 
missionc. 


1 .'». Ans FraN«’, Fankli.18 J/rnti 15 

• Venediff 1707. H. 317, 

t>F.L TFMFIO />/ M/SKRVA. 

f. (iiiesto ^ quel Tempi» inlil<dato da l’au- 
sania Parlbeninm. in riKoardo alla \irKiniU dalla 
Dca proresMla, la di riii .viiperfirie ai estertde 
dnrerit» o quattr» piedi di luiiüheza rotnprrsi li 
qnattro nnlini de scalini. rhe In rircotidano; «ono 
questi fortnali da pezzi di bianrhissinio 

inaniio, ehe servono di piaiita k quaranta i>tU> 
rolonnc sraniiellatr dl Orditie Ikriro di piedi 
dieriscite i* me/o di Hrronfereiiza sopra la base, 
e quaranta quattr» in rirra di alU‘zxa r»n ii ra> 
pUrtlt-, veiicono ftosO'iiuti da qnesti rArrhiCravo, 
freirio, e ('«rrntre di peKsntissima ne>le, qnali dia- 
nirtralmmte allmitanandnsi dieri pirdi Halle murm 
del Tempi» forman» all» sM'Sso d in toriio wtto- 
portiri ntaesOeij, « spaziosi. ... * 

Das liltrip* iat aim Wheler und Maprii 
entnommen ; zu ln*merken ist nur ntmh S. 31'* 

S. Fassatu il l'rnnao si etitra per Krandisstina 
|Mirta iiel Tempi» mstrntt» da jtran marmi -veriza 
feneslre, onde reiuleva-sl assal »sriir», r»on rlre- 
vend» altro liime, rhe da ainrusti fori del tetlo. 

H. ... al .•‘eoTKo perft CB.vcrvi »tato apejte diie 
fenestre da (.'hristiaiii verso l-.evan(e, eil aKKiunta 
pir 4 oia ('a)>eMa in forma di iimr» eerrhi» per H 
.^inrtfi Simfinrum. all' uso de' (irert, quäl |»’r 
liora sussLste piaiitaU sopra ndoiiiic di Diaspr» 

I ron altre di ForÜtlo, e Stnlia KpU«-upale , ■ . . 


BKKICIITK ('HKK OIK ZEU.STÖRlJNli 
l>E.S I'AKTIIKNIJN. 

((•rusHtentheiU narb den AuH/ÜKeii bei 
l.abordc AthhuM II S. 141 (T. ) 

, 16. Aus <ler Depesoht; Franc. Mi»ro 8INU» 16 

Inn den hoffen von VeiiiMlif;. (Ans der il44c- 
^ rnUu (brrer It. 1.21 alt^eilruckt durch Nicold 
! V'.'inthi und Fniuceseu VolpuFt. Jh'gjHucüt di 
1 Frunrendt Morttiini mpiittru» tjfhfmle <Ui mur 
infofwt hI lumibtirdumruio ed nUu prrntt tli 
^Atrm- Cfinnu /«A*. Venetlijf IM52. Nach einer 
I undMierten und in Kinzelheitim abweichenden 
jAIxtchrift: l>alM>rfle II l;!. 157 IT.) 

[ ‘Di jfaleni. Port« TJtui, lo otbtbre I6'*7. « n.’ 

! ... ai priiiripkt la niattina del 23 mn due 7 

>« 116110 . I'una dl sei pozzi di rannono. e Taitra dt 
.quattr» uiurtari da l^iuba . a torntentar kü as> 
i sediati. 

Kiievatusi nel iiiontro r»ir ocrhlo la fort« 

, hituazione della piazza, ervtta sopra eminoiitc 
Krebbanosü rolle . per tre | parti inarce.vKtbtle , dl S 
( puter »«danieiite verso riuirres#» d«*lla porU, mnnita 
pen'i di buoiie ritirate, drizzar lo sforz» del- 
l'ospuKiiaziotie ; ivj diimiuc sl Itatte di runtinu» 
roi tiri dcll' artiKlieria per Icvar le ofToso . rhe 
inferiva quella de' neniiri e, reso iiiipossibilc dal 
sa.vs» vivo l'alzar tcrreiio per arrostarn alU inii- 
rafflia. fii di tnestieri formarvi superHciali Kallerie 
di maiilellelti . c vinrere, non sonza niolla difll- 
irolU, irb »»taroh della natura ookI industrioKi 
I suffrafi deli' arte. 
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ANHANG 111. BUUCllTE ÜBKB DKN PAUTlUUrfON. 


C«1 gi’ttu pni dello bombe continuotoel a fla- | 
gelUre dal H^priiiU^ndeiiU.' conte San Felire ritr* ' 
teriio del barbaro Inopi. » obbc il cunteitlo di | 
vedertio , fra lu altro, caderc una la scra dd 2b 
roo furtuiiato colpo , meiitr*’» acceso uii depoaito 
con buona quantitk di polvcrc, non po(^ ptü 
catiiipi^rsi i* Aamma ehe ainli^ serpcndo, e per 
due iiiteri xlortii divuraitdo le abiUzioiii , röl- 
t'app<irtar loro iiotabili lianni e rrueeiose iiiestialo. 
TutUvnlU perö, liütiii^ati dalla j>peraiiza d'ea^'ero 
dal seraachierc aorrorsi , riapondevano ron ardito 
cora^io e eon brava difoaa all' ardore dell' aft^et- 
»ione; e per veritli in eapo all' otuvn iriorno al 
feoi‘ veder anco in Tidnanza del campo uri Kfoaa«) 
nerbo di Cavalleria; contro 11 quäle apintosi colla 
noalra e coxli oltreniarini il alg. itenerale Küiiix»- 
mark pot^ . primo d'avvicinami a<l eiwo , farln a 
inonvcnti f*parire; in modo ehe ailora, penluti 
d'aiiimo gU a■«!M^diati che da quell' alto »ito ben 
uaMrvar potevanu quaiito foaae sUto inrulice per 
eaal revoiito, oMpoacro bamliera biaiKA, o, man> 
da(i fuori rinqiie de principali per nataggi, ai diedu 
tregua alle oBtiliU e aoapeii^iotic all' armi. 

17 17. Auh einer Dup<‘sclit‘ Mokükims an 

den Oo^'Q Archive von Vcnoiligi ab^^edr. 
Ih;! Labordc 11 8. lt»2f.]. j 

‘Porto Lion, II otU»brc lbS7 ‘ ! 

Ndla fnrtczza poi fanN passaro altro governa- 
ton* che aostenga la reggeiiza del rceinto, md 
quäle aublto. aortiti fuori I Turrlii. introdotto 
ron prowiaioiiale presidlo il route Pompei, da cul 
»’applica di fronte a fario sgombrar dalle rovInc% 
c reiidrrlo purillrato dal fetore do' pntrefattt ca- 
daveri , sendone piii dl trerento p«-rill di »es*o 
diverao datU t^da pr«tdijri»aa boml>a che rauah la 
dOHolazionß del inaeatoso lempio dedicato a Mi- 
nerva, e ehe in eiiipia moschea a'era c4MiTertito. 

IS IS. Aua der 'MÄraohronU' Jdi*» lleasiBcben 
Reiptnentcs «o nach Moroa ifi'nchickl wonlcn, 
bo!*ohrloh4*n v<m H. Major Sohiewoi.sky’, der 
1HS7 alR Lieutenant l>ci den Aiixiliartrupimii 
»Und (I/Andortbibl. in KarmH, MS. IhiM. s» 
i»o 2) Hl, 44 ff. iNach einer Alwhrift di*n 
Prof. V. von Meibom.) 

Pen 22 September aiiul die laulTgrahen iiebat 
Katterien zu viirfertigen atigcfaiigi'ii. Voni regi- 
ment wiirde dazu mit rommandiret der Herr 
Obrinler Lieutenant hii Mont, der Major von den 
ObriAten Kiottern regiment wurde bei r>elTnung 
der lauffgrabcii tud> geHchtween. l'nd weilen keine 
holTnung war einige Ureache an dem (.'aateli zu 
bekommen . hat man in den hart«'ti steinfelien, 
am fu«e dei berge« vom ('aatell . zu Miuircn an- I 
gefangen. DieM> Arbeit wäre aber vroil vergeh- j 
lieh gewciM!>n; in denn* aber diese« gescbalir, 
kante ein übcrläulTer aus dem Castell. weUher 
diese nachriebt oiitbraehte, das der L'ommendaiU 
der voiitung allen vorrabt von Pulver nebst anderen 
besten «acbi'ii in deu Tt'mpull, dor .Minerva« Teui- 
petl genannt, hätte einbringen laH^eii, aurli da« 
di« vornehmbste Personen sieh darin betlndeii , in 
dem sie glaubeUui die ebrlstcii würden dem i'eni- 
pell keinen schaden zufügen. Hierauff sind unter- 
schiedliche .Morseil aulT den Tempell gerichtet, 
keine bombe hat aber schaden können, sonderlich 


weilen das (»brrdarh am Tempfdl etwas abbanfing 
ntit 'Marmor bedecket, und woll verwahret war. 

Kin lüneburgiH'ber lieutenaiit aber, derselbe er- 
boste sich, in den Tempell liombtui cinzuworffon, 
welches auch gcschehon, iu dem eine davon durch 
den Tempell gefallen, und ebcji in der Türcken 
vorrabt von Pulver; da dan die Milte des Tein- 
ptells aufTgaiigeii. i<nd alles was dariiiiveti geweMui 
oiU steinen bvvleckei ward, mit grosser Bestürzung 
der Türcken. Sie hshen nnterschiedliche feüer- 
zeichen ihrer Armee gegeben, weiche zu dieser 
zeit! bey Thebe stunde, 

[Bl. 53] Nachdem 'itun die Statt und (.'astcdl 
mit gniigsahmer Ouarnisnn vorsehun war, wurde 
alles aulT dem 1'aaU‘U wieder erbauet, was zer- 
brochen gewesen ward.... 

Hi. Aub der Storin tMUt ijurrnt Int li Vmrtt I ‘J 
e Tnrchi Hai I6H4 a des OltorBloH Khano. 
Mi'aäzo (IldB der MnrcuBbihl. CLXXIl — 
OV'll, 5; auBgfZttfjen bei Laborde II 8. 

142 ff 

Adoprate le macchino da mani piü düstre, 
feecr immediato refTetto dentro la rocra, e<l il 
27 t«ettenibri; casualnioiitc, pcnetrö uiia per I’unicu 
foro della snperAcie del teinpio di Minerva, de- 
catttato per arrhib-ttiira u «colturm iritpareggiabile, 
sostenuto iiegli archi massicci da raddoppiali corsi 
di siuisurate colonne , alla Uivota suseistenza di 
cui (fatto meschita) ta guandgioue teuea ricovratc 
le soslanze, le fatuiglie n le muiiizioui <la guerra. 

.\1 cador della Itrunba ü’acceAO la pedvere, li- 
tuoiiando Io scnpplo e scorrtmdo 11 contlnente sino 
tUU distanza del ratiipo de' Veneti , per diroccarc 
Tauipia ercziouc di iina fabbrlca singulare tiel 
mundo , u tlisaniinare 1 difunsori anco dal tiimir 
ronrvqtitit fiel precinlenUi gtorno nel veder retro- 
cesHo il si.o soccorsn dall' u«<itata diligonia di 
Khiiiismarch .... 11 pre^idio doll' alto della rocca 
I divemito spettatore doloroso e supraggiiiiitu dall' 

' inremlio n»vluoso, di»>}>eru la salutu... 

j 

20, Aua der Hvlttzitm*' tlell' oyjerii/o r/«4-20 
[armi re«r/r tU»i>o la ma partt Hza aa VurirUa e 
tU-lfa prrsa tfjfrur von einem UN<«KNANNTEN 
Okkizikk iM&rcuabibl C'l. VII, 6oH; »u»ge- 
zu^cn bei I^borde II S. l-lof.}. 

I’n» bomba gettata a capriedo c sonza regola 
an<!ü a cadere siil teinpio di Pallade dentro alla 
fortezza e diede II fuoro a molta polvere che per 
gioriiaiiero depnsito tenevanu in quci liiogo. II 
darino fii meitu e fu graiide anco il perirnlo che 
prendeaae foeo suche ü graiide depo^ito eh'era 
poco dUtanti'.... 

In fortezza »I vode il terapio dedicato a Pal- 
lade Prutettrirc , nia qiiello che restö lltesn dal- 
rira « fitrt're di Serse ^ rimastu rovinato dalle 
bombe gettatevi in questo assedio, nnn esm'ndo 
restalo in pietll che una piccola parte della 
fa« flata- 

21- Ans den handsdiriftliohen RKri*RTi2l 
m Ve.st.zia \bei II. Kawdim-Hrown I» V'c- 
'nodlfr; auspezojfon von Lnlnirdi' II S. 1 Ib ff. 

j Venezia, 22 Nov. lt>S7 La sera delli 2ti. 

j verso mezz' ora dt iu»ttc, una bomba dcl siguor conte 


f 
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di Sah Felke rade in un maKazxinn di pulvere 
cd sliro ro«e bltumino»e, rbe aeriMovi il fuu«-o vi 
dll^^ ptir 2 giomi, e rovinu 11 bei tempio di 
Minerva. . . . 

Venezia, ft I>ee. 1 ftS7 . . . Deplorano la rovina 
faiU dalla miinizione oel ti'nipto dl Minerva. 
Hella fortezza d’AU'ne , qiiandn da itna bomba vl 
fti atUrrato il fuoeo rome ai diwe , aaaerendo 
csiMT orrorc , vetlciidosi uii dlroirameiito partkn- 
laru di fraii rolonnatt ebe eepelUrono con U ca> 
dnU eirr« 200 penoiio, roo oiolte rirebezze Ivi 
ritiratesl e di narnii cnat f'be sompre dlf- 

beiliiiiiimi e fnrHe aiiro iinpneslbile aarb il rimo' 
vcril, reaUndn cosl rovinaU la pib bella antirhiU 
■lei mondo ed tina memoria snpra la quäle l’in» 
Ciurie del tempo non avevano per aneo avnto 
aiitoriU di laeerarla, vcdendoai tuttavla di fuori 
fatte mn haaai rlHi'vi e riaalti roinervati ed illeai 
rhe rendevano ntuptrre e muraviirlioaa reniiniiureiiza 
decH amiati templ. 

22 22. Aua einem Briefe der Anna Aori- 

<x)NiA (Akerlijelm) , HeKieitcrin der (Iriitin 
Kont}raniark , an ihren Bruder 8»niucl 
MniiMKon Akerhjelin. (Aus GIUrvellR .VrewaAvi 
III, St«>ckh»>Iui I7'»9, 8. 34 f. »b- 
ffcMlruckt lM*i Ijilnmie II 8. 276.) 

Athen 1** Oktolwr lfiS7. 

KäMtiiiiicen lirrer pn ett bene, snm «ara , 

«ki i^iemma-4tu att bemlktira alp;, ty iiigen mine 
künde itAras: hiiru T»6d!|tt Hana K'xrellen« wille 
fbrderfva det akdna tiunpol . aom uti 3(KNI är har 
kUu nrh kalla« Minerva Tempel, men det lijelpto 
inte, b«>mbern.t Rjorde .sin «erkan och kan del 
tenipel aldrie i denna irerldnii iiicr iippratlaa. 


23 23. Auh einer D<‘pesche Morohinik an den 

l>>pen f Archive zu Venedig; »uspezc^en liei 
L«l>orde II S. 22f> f.). 

‘Pori4» Idon. 10 tnarzo 16*»s,' 

Nell' abbaiidoro che aeguir deve al preaciite 
di Ateno alndiai levarvi alruno de' »uid piii nobiü ! 
»ruamenti. eoit cui a'a>osae potuto anrein-ero 11 j 
ceapieuo luslro alla dominante; e fallaai am-o | 
l'eaptrienza di »taeear la tlgiira d'iiii üiovo, e ii j 
riaalti di due belliaainii ravalli dal frontiapizio del 
tenipio di .Minerva in cui I« M-iiIturo piii riguar* 
devoli a'ita^aervaiio , appeiia ai puae la uiaitn a k> 
var la auperMci« del grau i'ornicione . chu tutio 
ila quella atraordiiiaria altt-zza prc< ipitato a 
baaao , fu mirarolo nun aU negh operarj ac- 
radutu dei male. 

8i aiHTive la cauaa dalT eaaer la fabbriea aeiiza 
calrioa e di pietre l'una all' altra cun induatrioao 
artiflcio aaaieoie conneaae. ina poi dal conqua>M> 
dclla voiata munizloric lulte aiateiiata. 

L iiiipoaaibilitk di piaiitarvl arniatiira, e di I 
traapurtare ai>pra ii caatello arburi dl galero, ed ’ 
aliri iiilrumenti per Tar eavrie l«>gUe l'atlitii ad 
altri periflioai lentalivi , chu io .votpeinJo. taiito 
piii che mancaiido cid v'era di piii -iiigolaru, tutto 
il reato d inferiore, e maiicanto di qoakhe iiiembro 
dal tompe eorro«o. 


I 24. Auf» dein Briefe eine« Offizier«, der24 
Hin Ift Dt'cieinlN'r Hk7 im Piriieu« ankAiii. 
(Aus Ant. Bn.!K*>NK lA'Uere metmirnbiii iMo- 
richt, poi^iche fd enuUU. Rncr^dia II 8. 
nbfCi^- Ikl Lsburde II S. IS7 ff.l 
*D»I ounpo di Port«» Porr«), li ^«li pfiuirnu Ift*^.’ 

.. I..a rniiqiiiata perd della piazza ai deve ad 
una bomba raduta a raao troi tempi» di .Minerva, 
ove i Turrhi rome tailo aveartn Hp«Hte tutU* lo 
loro ricehezze, ed il baMk tutta la munizioiio da 
guerra, la qnale acceaa, preripito:«anienle rädere 
qtieir altksima niole. la qriale , benrh^ raduta. 
nun ha potuto non fariiif rcstare eatatico in con> 
tdmplarla. Ikpu con la reiterazlone di pib 
bontbe re.ttd il ba«t*a e&tlnto insieme col auo 
flgliuolo; c fra lu »pazlo IS ghirni ra«k in 
luano de' noatri 

...Ma »yopra tutto dogim d di rmiRitierazinne 
il tempin di Minerva. I.a porta di onan voniva 
»oateiiuta da ael superbiMime colonne; nell' alkrta 
di eH4M» porta vi ai arorgevano varie flgure di rap- 
prcaentazimin di dei, iinperadori. coal capresao 
al vivo, rhe punto 11 flnt«> non cedeva al vero. 
.'^pra l'entrata eravi refltgir di Oiove, I trionfl 
della nascita <li Minerva, e molti ravalli, rhe tira- 
vaiio il earro, ove cmz aedeva. L'i^rellcntissimo 
capltan generale mamld a Icvare qnc’ ravalli ; ma 
la pora arrorUiZza di akunl gli cadero , c al 
ruppero non »olo, ma ai disfoeero in polvere. 
Kra detto tempio in forma di paraltelogrammn : 
j Ir mura tiitte compoate «Tano di famuitiMimo 
marmo biaiico. Le colonne, ehe rarrmnpagiuvano, 
erano al tiumcro di ftO anpra Ic quali poaava nn 
cielo üi graiidiüaima molc. In akiiiii luoghi per 
ornamento v| rrano alrtine nipole ie di cui eetre- 
mlU ai conip«»iiovBnr> di mattoiii a uiuaairo. Ili 
una di qiicato cupde radde la bomba. uientro nd 
pavlmento aupciiore aarebbe atato vano di far 
enntraato voruno, eaaendn di potentisaima tempera 
; forniato, 11 icmpio tutto reatA rovinato, e afra- 
cdlate in nilnutiasima polvere reaUrono molte 
atatuc 0 molte rupolc c colonnc. 

25. Aus pRASr. Fankllih Aifne fr«/ri;.25 
Venedig 1707 S. 317. 

! 3. Kappreaoiilanu (k Statue di toiido rilllevo 

i diapoate nd vaato apazio dd frontoiiu ddla far- 
I riau) Minerva aetkiito aopra Carro Trionfale, 
j «'ome Ika dell« acienze , e percio diaarmaU di 
ulmo. e di «cudo, quäle atraacinato da due apu- 
nianti «ieatrieri prodigioai per i'ardor ma4Mtoao, 
ehe dimoatravano . farovano arreatare oatatiea la 
meraviglia; uia pureke «li roiuamlo del t’apitan 
(iencrale fi« prcH'uralo di toglicre da quell' aggrup- 
pameiit«> la Mila pari« dei Trionfo per traaportarlo 
iieir Inrlita aiia Ikminante ad eaaaltare per 
aempn* ia ntcraoria dd volontario abbandono del' 
r.'Vuica Conquiata, piombA k terra Tutto de' aeparati 
corsieri . o diviao in acheggie rimaae iaoguida b 
prima viata queila spiriUmiaaiuia nuiuoroaa uuiuiie; 

I ron tutto dö la quaiititb* «ü dgure, che precedoiiu 
' 11 ('arro, e Taltre rappreaeiitaiiti il (irande Adriano, 
e »iia Imperatrire .Sabina con il viviaaimo con* 
grt^fv.Mi «lugli nd. rhe diviac «»ccupaiio k apazioa« 
parti degli angoii delT intiero frontone, faiinv 
comprendere, e veiteraie inaiemo i inimitabile ec* 
reilenza degli anticbi acultoh. 
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ANHANG IV 


AKTENSTdCKK ('HER LOKIt EIAilNS ERWEKHUN(J 
DER HIEDWERKE VOM PARTHENON 


Aus dom Ht^tort frrnn ihr StUrl f'nnimiKfe of 
iht U'jUMt <if f.'ifnmons tm the Wrrf of Klf/rnn 
t'oUerlitrnnj' Smipturtil ,V«rWef ; &it. LonJim. 
John Murmy, 1816. 

Min^itks OK Kvidknce 
'iakuii botorc tho 84'k«ct CoiumitUHS re»|>ectin^ 
The Earl ok Elgin r Makblks. 

1 . 

31 Jorh^ 2!i® die FebTttnrii, ISIH. 

Hkmuy Kankrr, K«qtiiro, in Tim Chair. 

The lUrl of Ufftn, ralied in, «mi K!(«D)iiied. 

Yol'U I^ordNhip wilt Ih* plcA>^*d to ütato t!i» > 
rimini.sUlioi*!« uiidcr whioh you htM-anic possen.Avd 
n( this Collection, and tho authority whirli you | 
received for lahir»K the Marhles fron» Athens? — ■, 
l*he idea was sugRosted to me in the year 17'JO. 
at tho peritMi of my noniination to thu Ktobasay ^ 
aC Coiiataiitiiiople. by Mr. ilarriiuiii, an architect, 
who wa« workinc for me in SroUamI , and who 
bad passest the ereator part of hta life in Korne; 

32 and hi^ obaervalion was, tliat | thouph the Cu Mir 
was in itoasessiun of every thihft to ffive them 
a iteneral kiiowltMfEß of the remains of Athens, 
yet tliey had nothin); U> ronvey to Ariints, par- 
tirularly b» .Studenta, that which the artual re- 
pn’seritatinn by rast woiiid morc otfectually givo 
them. l-pon that siifi;esiiofi , I romnninirated 
very futly with iny arquaintances in London. I 
ineiitioiied it to Lord tirenvillc, Mr. Pitt, and 
Mr. Ituiida», upon the idea that it was of such 
national impoitance as that the (lOvcmnicnt 
mifht bo indured to (ake it up. not oniy to ob> 
lain the objert, hut alst> to ohtain it by the means • 
of thu uiost able artUta at that time in Liielaud. < 
The answer of tfovcriimont, whirh was riitirely ! 
negative, was. that tho ttovornment would not] 
have l»ern justlfkrd in mulertaking aiiy oxpetire of S 
an indefliiito nattire, particularly ander the littio 
probabitily that then exUtedof the fUccesK of tho* 
undertaking. I'pon that umieratanding 1 appHtxi 
to such artiHts her« as wore reeommended to nie 
as likely to aiiswer tho purpose. in partirular to 
.Mr. Turner, to go upon niy own aecount. Mr. 


Turner's ohjeetioii to niy pUu wa», that as the 
object was of a general natnre, and that the coii> 
ditioii I iiisisted upon was, that the whole result» 
of all the artisU should be «tollertoi] togetber and 
Icft «ith me; hu objert4.-d, becauso he wUhed b» 
relain a certaiii portioii of his owii iabour for his 
own use; be inoreovur a»k(.*d hetweoii »even and 
eight hundrivi p^^^iiinds of saJary, iiidepcudeiiUy of 
his ßxpenso.s being patd, whieh of rourse was out 
of luy roach ailogether; Ihureforo nothing was 
doiic herc preparatory to the undertaking at alt. 
Wliuii I wellt lo Shdly , ] met Sir NViUiani| 
Hamilton, to wboiii I explaiiicd iny views; be33 
oiirouraged my idea, and applied to the King of 
Naples for {lurmission for mc to urigagu bis paint* 
er Lusieri , who was at that time employed in' 
pirturusque viuws of Sküy for thu Sirilian go- 
vurninunt; who wuut with .Mr. llainüton to Kuiue, 
arid, upon the plan arranged with Sir M'illiaut 
Hamilton, engaged the tlvu other arUsts , who 
an-ornpanied him ultimstely to Turkey; those dve 
persons were, two arrhiterts, two moHMieTs. aml 
oiiu rtgurc paiiiter. They reacbed CVHistaiittnople 
abont the middle of May 1800, at the time when 
thu Krenrh wont in full possessloii of KgypC, and 
of rourse nn altempts rould be made with aiiy 
prospurt of general suc4*et9. 1 sunt them b» 
.Athens, however , as »oon as an opportonity 
ulTered: for sevcral tnoiiths tbey had no arresa 
tu the .Arrupolis, exrrpt lor the pnrpose of draw- 
tilg, and that at alt expensc of live guineas a 
day; that iaslud fnnn August ISiKl tili thu pionth 
of April IMlI. 

That limited arress lastod about nine months? 

— Yes. 

The fee of flvc suliieas was onc usually drs- 
inanded from straiigers? — Thrre wert! so few 
straiigers there 1 do not kiiow , hiit in Üiu in- 
i stanri'fl whii'h eamo to my kiiowledge, it was so. 
Hnring that t>criod my artists were employt^i in 
' thu biiildings in the low lown of Athens. Im 
proport(oii witii the rhaiige ot aCTairs in our reia- 
tions towanis Turkey, the farilities of arressweie 
Incrcased to mc and to all Knglish (ravellers; 
and about the middle of the summer of Ibu) ail 
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diffirMltir* were r*'moved; we t!i«n hui m rM» forj ' 
34 v<‘t«erftl pnr{)0»i«;4. 'I'he sami; fariiUte.« roritiimeil 
tili my 4<rpartnre froiu Tiirkoy ii< Jainury 1H03, | 
at whirh periiHl I withilrew hve niu of th«^ »ii : 
artixiN; arid hav iiK aeiil home fvery thins Ihat 
waa in tiif «-ollertion, tili the y«*ar 1^12 Lusieri 
rt'maiiifd, witli aiicli and auch tiit>ana, 

and Hijrh p«>wt>rx. ax i'iiable<i liiiii ti rarry nii Um 
aarnp »imratiiMi Ui the eatent that {h«ii remaiiieti 
bl inake i(. a-x I ^nn^ll>d(^ri, inore iHrfert: hut frimi 
tliat peririH nf |S03 tili the present da), during 
niy imprianiimeiit in l<'raiice. and diirliiiMhe remaiii- 
inf[ yearn. he tu* aeted withont aiiy interriipiioii. 
in the eiijoynieiit of ih« *aiim fariiitie*, witli a 
reiiewai of the aame aiilhorities; he ha* iiK urreii 
the aaitie eapeiise.* and dnne the same n* iH'fore. 

Where la he no« f -> Kernainiiic there still j 
he wa* iir>t there diiriiig the war, hiil he ha* 
ol»taiiie«l a nmewal »f the same aiithoritie* »inre. 

Yoiir l^nnlshtp lu* stateil, that wheii the chanffp 
tiH>k plaee in the polititui relatioiia between ihis 
ronntry and Turkey, a raeility of areeiks was eon- 
tinned tn yoii and all your arlisl*^ ~ ^ea. 

And in iMll all diffiniltie* were reiiiovesJ 
whirh applie«! U> Iheereetln^ srafTotdinitand inakinc 
eaeavationH; was the aarne periiii**i«in to erert 
m'alToldiiiit and inake eaea>ation* jtlven tn nther 
pcrson* at Athen* at that tiine? — I dn not 
know of any anrh lu*tanre; other yterHon* inade 
tiK« nf the saiiH* M-arroliliitg of mtinwi. I do not 
know that any speriric perinissinn of tbi* kind wa* 
applied for; I Imlieve the permusion i;rantei| io m« 
wa* the aame in HiihstajMe and in pnr(^rt a* tn 
35any other person, with the | ilifferenre nf the ex* 
teilt of mean* arnl an niiiimited nue nf iiioney. 
'rhere wa* iiubody there, I lieliese. who was 
doiiif any thinir but ilraw. 

Uid tim permiasioii apwIBrally refer tn re* 
mnvinit Ktatiie*, i»r wa« that ieft to dl*eretiun? — 
Mn; it wa* exm-nted by the meaiis of those ge- 
iierai prrnii«Nioii* grantifii ; in point of fart, per* 
misainn iaaiitnc fmin the Porte for any nf the 
distant provlnre*, I* litUe beiter thaii an aiithnr- 
ity tn make the best lurgaiii ynu can with the 
ln«’al authoritie*. The permi**ton was tn draw, 
mode], and reinove; there wa*a «pet'illr permisslon 
tn uxca%ate in a partlrnUr piano. 

Wan tim pemii'-sioii in writlng? — It was, 
and addrensed by the Porte to the loral aiilhori- 
tiOH, tn whoni 1 dtdivemd it; and I have ri'tained 
none nf them. In a letter 1 addre**ed tn Mr. 
I^ng in the year 1^11, I ma^le n*e nf these 
Word*: — -That the niiriisters nf the Porte were 
prevaiied npon . after nuirh trouble and patierit 
Molidtatioii , to grant me an authnrity to remove 
what I niight diio'over. as well a« draw and moilel.** 
itne* your l>mlship «iippose thi* tn liave beeil 
the same form of permi**ioii that haii beeil given 
tu r>Ui«-r |i«s)ple; and that your Lonlship empInyH 
it to a great«>r extent thaii other penple? — It 
wa* «o far different, tliat iin mher perwni had 
applieii fnr permiiuinn tn remove or model. 

t>ne* your l.nrdship ktmw whetber any per- 
niUsioii hwl beeil granted tn any nther periwm to 
remove nr 1111 x 101 ? — Monniear de ('hnineitl had 
the !ume permiHsioii ; and *<)me nf tbe thiiig* he 
romoved are now in iny rnl|eetion.| 
dii He removed them while he wa* minister at 
the Porte? — Vea. 


Had that pemiissinn ever been graiited tn 
exravate ainl remove, before .Monaieur ('hoitieiil 
had it? I do not ktmw. 

Theie «eem* tn be a ronniderabie dtfferenre 
between. to exravate and remove, and Io remove 
and exravate; the qtiusCimi wa* not. whether yonr 
Imrdship wa* perinitteil to reumve what you shuiild 
flint Oll eieavation , but whetber >nur l^ordsbip 
wa* permilted to remove fmni the wall*? It 
wa* at lilierty lii remove front ihe wall* ; the 
permission wa* tn reinnve generaily. 

Was there any speritlr permiasion alludiiig to 
the sutue* partirnlarly ? — I do not know whe^ 
timr it specitled the statiie*, nr whether it wa* a 
general power In retnove I wa* nbligeil to «end 
froui Athen* ln C'oiisUntiiiopie, for permisAton. to 
remove a hoiise. 

That was a hnnse belniigiiig bt the 1‘urkish 
govemmeiit; did not ymir l.ordship keep aiiy 
iNipy of any of the writleii pernii**imiH that were 
given to your I/ird*hip? — I kept no «Ntpie* 
whateviT; every paper that rould be nf ii*e at 
Athen«, wa* ieft thrre a* a matter nf rotirse, lie- 
rause Lii*ieri rnmiiiued there: the few paper* I 
hrniifht away with me, were biirnl uii my deteii- 
lioii ln Fraiire; iny private papers 1 mean. ainl 
all my acmiiiil«, whirh 1 had bmught away frnm 
Turkey. 

ln point nf fart, your l^inlship ha* not in 
Knglaiid any ropy of any nf Uio*e written per- 
niissinii»? — None. 

IHd tbe ('nmmittee nnrierstanil ynu to aay, 
that tt I i« pnssible LiiAieri ha« such ropiea? — 37 
l'ertainiy ; they will be at Athens, either in bi* 
po*«e»»ion or In the posaeasiun of the aiithoritie« 
liiere. 

Ha* yonr l.ordship any di*tiiirt rernllertion nf 
luviiig had siirh ropie* nf the aiithoritie«, and of 
having lefi them in Kii»leri'* possession? ~ I 
rammt *peak to the fart «o prtx'isely a* the Chim' 
tniUee inay wi.*h; the anthority itself was given 
nver to the proper offirer; and theii Luaieri ith- 
tained fr»m him any part of it that wa« imreS' 
*ary tu he exhibitevl oii an) fulnre orrasion. 

Uid your [,nrd«liip. for your nwn aattsfartinii, 
keep any ropy of thn lerm* of those permi**ioii*? 
—•No, I iiover dUI ; and It never omiirM tn 
ine that the qimstion wniild arise; the ihiiig wa« 
doii« publirly Imfore the whole world. I einployed 
thnxj or four hundreil peopl>‘ a day; and all tlie 
local authnritie* were ronceriied in it, as well aa 
the Turfcish govrriiimmt. 

Wheii your l.onl*h{p «tattsl , that the per- 
I mi«.siuii graiiUxi to your l.ordahip wa* the «ame 
I that had beeil graiited to nther iiidiviiinal*, with 
I the difference: only nf the exteiit of mean« . did 
i you meati In coiivey tn the <’ommittee, that per* 

I missiniiH to rem'.>ve Marbles and «arry them away 
had been graiited to other individual*? — ■ No; 
what I meant to *ay wa* Uiis. that a* far a* any 
. appiiratioii wa* ma<le to tbe Tnrkl*h gnvernment 
throiigh mu, or to my kiinwledge, the same faci- 
litie« were grantiNl in all rji*e*. I did not re- 
4*«ive more a* ainbassador than they reoeived a* 
traveller«; but a« I employed artist*, tlmse per- 
: mtnsion* were added lo iny Icave. I am not 
I aware of j any partiriilar appliralion beitig made3H 
; fnr a speriflfl teavo that wa.* imt graiited where a 
I «imilar leave wa* graiitetl to myaelf. 
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AMHAN<i rv. LORI) KLOIN. 


Your Lonlship b4i sUted, that no individual 
bad applied lor Laave to remove’f >— To the best 
of my n»coll«N*tio<i no appliratiun bad been made 
to remove. 

No applKatioii, eitber Uirouxb >ou or to your 
knowledgef — Vet; aa far as 1 ran reeoUert. 

Of eoiirae your l.ordübip moans to exrapt tba 
perniiMion tbat >ou ütated before had beeil long 
antecedeiitly siven to Monnieiir Comle de Cbut- 
aeiil? — - Ye«. 

l>o you kiiow. in point uf fart, wbether llie 
»aiiie yieroiiMioii waa frranted to Monaieur Oonite i 
de rimidrul aa Waa icraiited to you? — He exer- | 
ciüe«l ibe aaine power. 

But you do not kiiow wbelber he had tbe 
»a|pe permUsiuii? — No. 

Then wltbin your l^rdahip'a knowieüge Ibere 
ia no iii>Uare of a private individual iuviiig ub- 
laiuc'd Mirh perminaion? — I have no knowledge 
of any individual haviiin applied for it, and 1 do 
not khow whether it baa been granted or not; 

1 do not kiK>w that tbere waa any difttrulty in 
tbe way of removiitK, by aiiybody. 

Waa it iieruaaary tliai thoae powera ahnuld b« 
renewed after your Lordahlp raoie away, and that 
tbe artiata alrea«ly eiiiployed by you are employed 
oatensibly by Ibe miniatera tbere? — I do not 
know what distiiirtion tbere ia b<-twt>«n Luaieri 
and any other artiat. 

la ke artioit under the permiaaion your l.onl- 
ship obtaineil? — There baa been war ainre. | 
dü Mas it been renewed tu your Lordahip, or in- 
dividualiy to tbemaeive»? — Tbey liave made tbe 
applicatioii ihroufib the rhaiinel they thougbt pro* 
per; what it wa« 1 do not know; but it was pn>- 
babiy the same permiaaiun that Lord Aberdeen 
had, and niany other travellers that have been 
tbere. 

Your liOrdship doea not know whether it was 
renewed to your Lordship or to Mr. I.istoii , or 
wbether they are artinir under a pennUsion fcraiit- 
ed to hiio, ur individual permiaaions granted to 
the artists? >*- I do not know what tbe detail Is ; 

1 roncJude they are artinir exartly as any other 
traveller tbere is : tbere is no advantaite frou the 
ambasaadorial title that 1 had then, that ran ap- 
ply to tbem iiow , berauae there has been war 
sinre. 

Have they power to exravate, iiKMJel, and re* 
Qfiove? -» They have remnved a great deal froin 
thenr«. 

And you do not knowr in what shape Ibose 
powers have been renewed slme tbe war? — No, 

1 do not. 

In the Letter (o Mr. Lung, wbiib you have 
statod, you speak as having obtaineil these per* 
rDisaions after uiurh trouble and patient solirita- 
tiofi; what was tbe natiire of objertiona on 
the pari of tbe Turkish governmentV — Their 
general jeaiousy aini eninity to every t'bristian 
of every denoininalion. and every interfereme oii 
tbeir part. 1 believe that froin tli« peiiod »f the 
reign of Louis the l''üurt«enth tbo Krenrb go- 
veminent have been endeavouring to ubCaiii si- 
milar advantages, and partirularly the Sigean 
Marble. 

They rested it upon that general objertion? 
— l pon the general entnlty to what they ralied 
l'hriHtian l>ogs. ) 


That waa not tha nanner ln wbkh they atatad 4U 
their ohjertion? — No; but tbat is'the fart, it 
was always refused. 

Witbout reasoiia? — Without reasons aasign- 
ed ; every body ou tbe spot knew what thoae 
reasona were, that they would not give any facü- 
ity to any tblug that waa not Turkiib. 

AU your Lonbibips rominuiiiratious with tbe 
Forte were verbal? — Tbere waa notbing In 
writiiig tili an ordei was issuod. 

The objei-tiou disappeared from tbe nonient 
of the dei'ided success of our arnu in Egyp( ? — 
Yes; the wboW system of Turkish feuling niet 
with a revoliition, in the Amt plare , from Ibe 
Invasion by the Freiieh , and afterwards by our 
ronq liest. 

Your Ixirdship has stated in your Petition, 
that you directed your attention in an especial 
uianner to the beneflt of rescuing from danger 
the remaiiis of Srulpture and A rrbitecture ; what 
Steps did you take for that purpoae? — My whole 
plan was to tueasure and tu draw every thiug 
tbat remained and rould be traeed of arrhllec- 
ture , io uiodel the peciiliar features of arcbiter- 
ture , I brought bome a pieoe of earh iletu-riptio« 
cd roluinii for instam-e , and capitals and decora* 
iiuiis of every description ; frieres and moulds, 
and. In sonie insianees , original specimens; and 
tbe ari-bitei’.ts not only went over the measure* 
meiits that had been before traced, but by remo- 
ving the fouiidations were enabled Io extend them 
and to open the way to further enquiries, whirh 
have been attended since with ronsiüerable 

MUflMSS. 

You state, that you have reiicued the reuiains 
from dauger? — From the period of tStuart's vi- 
sit to Athens | tili the time 1 went to Turkey, i| 
a very great destrurtion had iahen plare. Tbere 
was an old teniple on the llissiis had disappeared. 
There was in the neighbourhood uf Klis and Olyin* 
pia another temple , whirh had disappeared. At 
Corinth, 1 think Stuart gives tliirteen «olnmiis, 
and there were only live when I go there ; every 
traveller i-oniing, aihled to the general defacenient 
of the sUtiiary in bis re«ch : there are now in 
London pitti-es br<ikeu olT withiii our day. And 
the Turks have been rositiiiually deCariiig the 
heads ; and in seine initanres they have actually 
aoknowlfdged to me, tbat they have pouniied 
d«»wii thu statues Co ronvert then into mortar: 

It waa upon these suggestions, and with tliese 
feelingN, that I proreeiled tn reinuve as murh of 
the sculpture aa 1 ronveniently cuuld ; it waa no 
part of my original plan to bring away any thiog 
but my niodels. 

I Then your Lordship did not do any thlng lo 
resrue them. in any other way ihan tu bring away 
jauch aa you loiiiid? ~ No, it was iiiiptkaailiLe 
I for nie lo do uiore thaii that, the Turkiah go* 

' vernineiit attarhed iio iniporianre to (hem in the 
|workl ,«and in all the modern walls, these iliiiigs 
I are built up prouiiscuoualy with rooinion stones. 

I It bas been sUtcHl, that in a ilespati'li from 
I Turkey, at a very early period after your i,ord* 

I ship went out. that your Lordship had au occa- 
aion lo wriu to His Majesty's government con- 
cerning your public appointmont as a minister, 
and that you stated some circumstaucea distinctly 
to them at thal time, which simwed your iiinler- 
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HUndiiiK and their iin<)erst*n<t1nir. that your pm> 
in (ire«re w»*re «>ntirp|y up«in | yonr own 
private is that Statement «^rrect, that 

th«re tft a dorunieiil in «mi^teiir«, «latent in thf 
>'t*ar lS03. »hirh «III that fart? » Thcre 

ia, preriaely what is alliidM U> in a denpatrh at 
tbe p«frimi of toy leaving Tiirk»*y. 

In. p(»int t>f fart, did tli«* Tiirkiah governiiMtMt 
kimw that ynnr liordnhip wa'« rnmnviniK that »ta- 
tm*a UfidiT tb*t p«Tini«aion yottr l^irdahip had nh~ 
taituMl fmni thentY — No doiibt wa« p^vr expre^'<- 
«h| to ne of their kiiüwleiltre of il; and a« the 
Operation haH been oti these ac-veiiteeii yean< 

wilhout any ->D«’h (‘Xpreaxion . ao far a« I have 
ever heard . I coiirludr they niu<l hav« been in 
llie illtiiuate knowleiljE«* of every thinff that waa 
doiii^. 

In pidnt uf faet. your I. orthhip doea not kiiow 
that they «ere ever apprixMl of it? ~ It h im-' 
p4t'«»ii)|« for me to have atiy tlouhc ahmt it. 

IMd your l.ordahip ever appritnr any nf the 
tioveriiaient of it in roiivorHation? — The ehani« 
la, thal 1 ha\e don« il live hitiidre«! timea^ but 
I >-annr4 aiMwrr Kpeeiflrally «heri or bow. 

Hill not the t'ommittee oiidorataiid your Lord- 
Hhip tu »ay. that they must have m> well iinder- 
npMMl il, thal in oiio itiafanee your L»r<hhip cot 
a ’tpeeial onler to rmtiove a partieular thinat — 
There «aa a apeeial permiasion sttlioite^l tor the 
hoaae; wheii I did eaea\ato in con»i*«|iteiii'<' of 
ftetlinc po»!M*s4ion of thal hoiiae . there «aii not 
a tingle fragnent found , I earavated down ti» the 
rock, and that withuut IliMliiig any thiitg, wheii 
the Turk, to wh«»iii the hou«e btdonged, raine to 
ine. and laughiiigly n>hl nie, that they tvvre made 
iiito the luortar with whirh he built hia honse. | 
-IH Theii Ule perfniaaioii «aa to b«y the hou«e? 

To piiil it down. 

Sinee 1^03 hat Luaieri i'Oiitiniied to reoHive 
thingalf » I can anawer that qiieption by a faet of 
ronaider(abi«} importanre. When I waa ln Pari« 
a priaoner, in tlie year 1S05. livtiig in Pari», ymr- 
feetly iranqiiilly with luy fainily, I rereived a 
letter irnm an Kiigliah traveller, roniplaining of 
LnaieriV taking down pari of the frieze of the 
Parthenon. The iiext mnrninf a eommon gen« 
d'ariiie eanie and took me out of be«i . and sent 
me Into rioae eoiiniieinent, away froiii niy family. 
Siirh vraa the iiiAuenre exendaeil by the Kreuch 
to prevent thia Operation. 

Your l.'irdaldp attrihuted it «mlirely lo the 
Krenrht Ye« ; thi^ Kreneh aent me in that way 
down to Melun. 

In referuiire to what wh« stateti in a paaaage 
of your Lurdahip'a Petition . will your Lordsbip 
be ao good aa to iMty wbether you have ever hvard 
of the Tiirkiah governtnent taking any cerc that 
Ihe Works of arl ahonld not h» deatmyed ? — Oer* 
tAinly not; withiii my kiiowledge riothing of tbu I 
Kort was ever dune , the military governor of the 
Aeropoiht endesvonred to keep them. after people 
had ap]ieire<l anaioiu to get them away. 

So that the hoNitalion on ihe pari of the tio> 
vomiuent ynur liOrdahip attributea to a dialike to 
the ('hrUtianaf — The general apprebenaioii of 
doing aily aet diapleaaing to the French operaleii 
at ibe time the Kreiirh wer« In Kgypt. 

Haa ynnr I.A>rdahip any knowletlge of any par- 
Iteiilar appUeation inade to the Turki-»h goverii* 


ment f by any indivfdval, and grantrd, of an eqaal24 
eiteiit witli your irOnlabip'sT — I have not any 
knowledge of what haa paaae<i »inee . exee|>t the 
detaila of l.iiaieri'a own Operation^. 

Kruw an obaervalion in part of your l^rd* 
Khip’a evideii^, the fommiUee eonehidcd that your 
Lordahip haa, ainre isl'i, rei’eivml aeveral of 
theae Marblea? — In the year IM2, aUml eighty 
eaaea arrived. 

Ilave there been any rereiveil HiihMM^oently Y 
— I believe there have; but I am not very rer- 
tain, baving been unt of the country luyaelf. 

IMd Monaieur (‘beiaeul take down any of the 
metopea and the friezeY — One piece of Che UO' 
tope and aome of the frieze; the metope I boughi 
at a pnblie sale at the ruatnm-liouae. It waa at 
the time I retiimed fmm Krane«; tny tbinga were 
diaperaeil all over the country , and my agent told 
m« of aume packagea in the riiatom*hon«e with* 
nut direetioii ; and 1 gare four or flve-and*twenly 
(lounda for them at a lumber aale. 

Thiuking Iboae packagea to be your l.ord- 
ahip'a? — Yea. 

When your Lordabip beani of iiioae caaea being 
to Ik? aidd at a riimmage üale, did your Lonlahip 
make any appliration to the (iuveriimenl. ataling 
tbat tlMiy had any intereat in it, and that there* 
fore you ought not to be ubligeni |4» purchase? -*• 
No, rertaiiily not. 

It waa a maller of private piircbaae? — Yea ; 
these thinga had been left al Athen« during the 
whole of the Kreuch Resolution. Huonapart^ al* 
lowed a corvetti- to rall and bring theae thinga 
for .Monaieur | Choiaeul, who waa an intiuiat« ar*45 
quaiiitance of .Mimaieur Talleyrand'a : frum the de* 
lay whirh oi'curred, they did imt get away in time 
to earape our cruizera. IHonaieur ('huiaeiil ap- 
plieii to me to make intereat with l.ord Nelaon, 
aud I wrote Pt -hiiii, and lie direeteil them to be 
ieut home; and applied lo l.oril Si«lm«iuth and 
Sir Joseph Banks, wishing Uovernuieiit lo make 
such a purchase as to aecur« tbe captors , but at 
the aame time pi reaPire the artirle.a pt Monsieur 
(Uioiaeiil. When I left Paria, Monaieur Choiaeul 
reniaine«t in the belief that they were atill at 
Malta, roiiseqiiently I had iio eine to gwesa thea« 
were hia at the time of ihe purchase in the year 
IMH); but I iinmeiliately wrute to him to state 
what theae thinga were, as I had n» donbt they 
were bis by the niePipe ; and ln the year IMIO he 
wrote to rnc, stating tbat bis were atill at Malta: 
when I went over Pi Paria last year, I Piok a 
inemorandum with ine for him, and aatiaieil him 
Ihey were hia; but he has never yet aent about 
them , and 1 do not know what he meaiis to do 
at all; but there they are, niarkml among my 
thinga as beloiiging to bim. 

iVoes yuur Lordahip know, that subaequent lo 
your Corning away. and during tbe time wo were 
at war. aiiy similar permishio« was applied for, 
and obtaiiied by the Kieiich? — 1 do not know 
.vny thiiig about that; but in point of fact, my 
caaea were at the harbour during the whole of 
the war , and if the Kreuch goveriiment had had 
any thing they rould have put afloat. they wnuld 
have taken them. 

IHd that seizure apply to the property of 
all I Kngliah charactera; or , did it apply to yoiir4ti 
l.ordship's as a public character , and tberefore 
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the property of couuiry? — Kesideü the 
boies At tfae barbour. Lii4ieri'& inaicAzinei were 
mieii in the town of Atlieitfl; ajid iiiiinediately 
after liia f)i|cht th«y brok« thoM <>p«n , aiitl aeiit 
Uieai to Yaiiaiia. and fmtn theiire b> Bnoitapart*''. 

Waa not Luateri rotiiiidered a<^ ^an aK^iit of 
yoiir Lordship’s in yoiir piiblir rhararter? — No; 
i'ertaiuiy not. 

Yotir l.ordAhip haii applied for him to do «hat 
bc was doiii|[-. and waa he not tn that way ron- 
sideied sa yoiir Lordabip'a agont, and therefore 
aiibjei't U> the «ame liability aa your I^rd^hip 
wah , to have wliatev^r waa in hia posaeasion 
aeiaed? — llu was ronsidered ati an ICngltah 
»abjeet, as far aa bis «onnerttmi with ine weiii; 
bnt hiit property was slolen in fai't : hia property 
and niiiic waa proniiseijoualy takeii; tbey did not 
di» it ofllrially. 

Waa any objertion niade by the rhief magistrate 
of Athens, againsl laking away tlieae Marbles, aa 
exreediiiR the authuiity ni'oeivtsi fron) ('unatan- 
(Utople? ~ Yhere waa no snrh objertion ever 
made. 

Waa ever any reptesentation niade any 
kiinlf — Nun»* that 1 ever heard «f. 

hnes yoiir liOrdahip believe, to the best of 
your jtidgineiil, that >ou obtained , in your rha> 
.rai'ter of ambaasador, any aiilhority for removing 
these Marbles , whieh your I.ordahip wmild not 
have obtaiiNnl in your private raparity . throiigh 
the Intervention of the British aiiibassador? 1 
47i-«rtainly i'onsider that 1 | «l>tained iio anthiirity ' 
as given to me in uiy ofOrial capaeity (1 am ' 
speaklng front my own impression;) the Turkish 
gnveriinient «lid not know how to express their 
Obligation to us for the rnnqm*«t of Kgypt, arwl 
for the liberality that followoil froni (iovernment, 
and of «ourse 1 obtained what 1 waiitiMl; whether , 
1 nnild have ohtaiiieti it otberwise or not, I ran- 
not say; Lusieri has obtained the aaine permisaion 
seventeen years, in the t-ourse of whirh time 
we have l*een at war with Turkey. Mi»n?ii ur IK* 
i'hoiseul had perinission , iinder very »lifTerent 
rirrumstaiii'es; bnt, in point 4»f f^t. I did stand 
imlebteil to the general g<x>«l-win we had eiisure«i 
by our lornluct lowards the ('«»rte. inosi distinrtly i 
1 was indebted tn that; whether Monsieur (.'hoi* ; 
aeiil’s exaropi«! rouhl bi* quoUsl or not, is a matter 
of qnestion. 

ln your Lordship's opinion. if l.ord Abenieen 
had b>*en at (kmsUiitinople at the time Your 
l.onJship was ainbassador Iheru, eouhi you ha>e 
obtained the same perinission for I.ord Abonlnen | 
as an individual, that you did as aiubassador ob- : 
tain for yoiirself'f — I «» 1 » only speak from eon- 
jerture. The 1'urkish gt»vernment, in relnm for 
nur serviees in Kgypt, did oder to the British 
government every piihli«' mnressinn that rouid be 
wtshed. They were in a diHpositiun that I eon- 
eeive they wimid have graiited any thing that 
rcmld have been a-ske»! : I entere<l npon the iin- ' 
dcrtaking in the expertatlmi that the resuU'of 
onr expeiiition for the relief of Kgypt wmihl fiir- 
niah oppoitiiiiitiea of ihis sort. i 

Then the resiilt of the impression on yniir 
3S Lord[ship's niiml woiiM l»e, that other advantages 
grante«! by the Turkish government were rm the 
saiiie priiM'iple as the perniissinn to yonr fsirü- 
ship to ^^ulove theae Marbles, and rather out of 


public gratitude for the liiterference of Hiigluid? 

— 1 believe it waa entirely that, and nothiiig 
eise; 1 was not authorized to make any applica* 
tioii in the name of Uoverniueiit for tbis; but ! 
wish it t» be distinctly understood, that I K»ok«d 
forwar«! to tbis, as that whirh was to enabie me 
to «xecnte the plan; and to that I am indebted 
für it. Whether linder »dher »ircumstaiu-es I 
i-oold have obtained the farilitieK Monsieur Cboi- 
^eul had ha»! betöre, I rannot answer. 

Wheii your I.ordahip re«^ived thia, wbich you 
«-ou»idered as a proof of the publir gratitude of 
the Turkish government to England, did your 
Lordship mentiou the nrciimstanre in any of your 
despatches tu (iovernment? — 1 should suppose 
not in any other despabh thaii that whicb ha» 
beeil alJuded to. 

That was upon ieavliig Türkei , was not it? 

— \es, 

If yniir l.ordship ronsiders it as a mark of 
the public gratitude of the Porte to Üreat Britain. 
does not your Lordship consider that mark of 
gratitude esseutialiy connect d with your character 
of represeiitatlve of the Court of t'Sreat BriUin at 
the Porte? — 1 did not a-k it in that character, 
nur did I a.sk it a« a proof of the disposition of 
the Porte; but J availevi myself of that disposition 
tu make the applicatioii inyseif. 

iHies your Lordship .vuppo.se, that if that appli- 
catioii had beeil made at that partinilarperiod l>y any 
other per^on thaii the ambassador of üreat Bütain, 
it wouid I have been granted? *— In my own mind 
I think it woiiht, if he liail had mean.s of avaiiiiig 
htmseir of it; that in to say , if he had deter- 
mine<1 to ri»k bis whole private (ortuiie in a pnr- 
suit of such a nalirrc. 

Wbt*n your I<ordship inentioned that general 
«UsposUion of the Turkish government, do you 
uiean that it was as well to individiials in their 
private »'aparlty, as to any demand nia»le by the 
(toverninent? — To every body. 

In short it was a disposition uf good-will to- 
wants Knglishniefi ? - — Üf conlialiiy toward.s Kti- 
glishmen, to an extent iiever known heforc. 

In niaktiig the appl)i*ati(»n to the Turkish g<>- 
vermnent for permtssiun to reniove these Marbles, 
did your I.tirdship sUt«* to theni the objerts you 
had in view in so removing the in , whether für 
the purp4ise of i'ollertiiig an asseuiblage of these 
Ihlngs as tnatU*r of rnriosity for yourstdf, or for 
the purpose of bringing thmii to this conntry for 
the imprvivemeiit of the arts? — ln explanatiuii 
it mnst have bi‘en so state«! ; whether Ihere was 
any fiirmat appiiration birariiig npon your que.Htion, 

I rannot uiniertake to say. 

Was it or not stated tn th«> Turkish goverii- 
meiit , that it was for the purpivse nf foriiung a 
privat*' ninseiim. or for |>iihli«^ uses? — 1 am 
afraid they w'ould not have niMh'rsbHMl me. if 1 
liatl attempte«] a distiiirtioii. 

In what way did yonr l.ortlship distingiiish. in 
your appliiatimis to the Turkish goveniuient, 
betwi'en yonr privaUf and publir «apacity? — I 
ivever nameil inyself in my publir raparity, iio' 
haviiig aiitliority | ln d«i >0, Ihis was a personal •>() 
favoiir, an«l it was graiited qiiile extra offlrially 
b> me. 

And aske«t as such? — Asked as such, and 
granU'd as such. 
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T)i« F«rm»un!< {trantfd t*» your I.(>^tship w«r«- 1 
not. ■« tbtf i‘ou)ii)itU:e rollert fnmt your AUtement ! 
to-iUy, periiiiAftions to Ukf psrtirnUr pieres, oite ! 
fmiii th« rity «ml one from th«' rittdei , and t»o | 
Olt? N*> ; I had never beeil at Athen!), and ' 
nmld not aperify aiiy thinjr. 

In poiiit of fart, the Peritianii wa« md so? — i 
It wta iiut , ihere roitid not bave beeil an applU 
ratlon for ^perinr tbhifcs. 

Snppoüe the traiiüaction had pa»<(e«l in thU 
way . that your {.oni^ihip was aiitioiia to have | 
some of these Marblo!., the (»overnment were will- ! 
ing to grant yoii a limited pemiisAion to take | 
one or two pieiTs? — t'erUinly It ira? not ao ; j 
it must bave been qnile i;eneral. i 

^our KonUbip bas no eertain recollertion how [ 
it was? — No ; oniy that 1 did not knnw any j 
thiiiit of the state uf Athens, and consequently I 
my apptirathm innst have beeil leenerat. 


rfnrr»-«, l“ ii»r .Vortii, lSl6. 
öl WiUiitm liitmiltr>n Rsqiiire. ralled ln, and 
P^xamined. 


br» Are yon enablotl to throw any Hjtht iipoii the 
qiiestioh, whcther these Marbles were (o be ron< 
sidered as haiiiii; been acquired by hU Lorüship ! 
in his piiblir raparity as atnbassador bi the Porte? ; 
— I never hcanl any uround» whatever for that 
opinion, iintil within a few yeara during the time 
that I was In Turkey; it was never, to iny 
knowledge. mentioncd by individual travellera, or 
by any of llia Majeatys offleer». 

l>o you reeoUect any cirnimatances that have 
a rontrary teiidenry? — 1 partinilarly reroUert. 
when 1 was in h)gypt. asklng , by deaire of Lor<l i 
Ktgin, Sir Kh'hard Hirkerton to asaiat hia Lord* 
ship ln carrying away from the roaat of (Ireere i 
fiome part of bis ronertlon ; he asked me whether I 
those Marbles were intended by Lord Elf in for ] 
the Public, or whetber they were hia aole pri- i 
vale property ; I Udd him exrlusKely the latter. i 

Did you not attend Lord Pllfin to Oreece ; and , 
were you not acqiiainte«! with much of the dotaU ; 

5<lof I the means of obtaining permisaioii to remove { 
thoae atatiiea . as weil aa of the circumatances , 
alteiidliif their retnoval? — 1 attendinl Lord i 
RIfln Oll bis way to Greeee, only aa far aa Siclly; | 
from whence I went to Korne by hia desire, for 
the pnrpoae of eiigaflng the artisU who were to 
carry on hi« Operation» at Athens. 1 joined Lord | 
F.lfin at ('oiiatantlnople , in May tSOO; my | 
employment in hi« family did not nervsaarily 
piit me exartly in the way of beiiig arquainted ^ 
with hi« rommuniratioii« with the Turkish govern- 
ment respecting this snbject. 1 wa« more imme- 
diately emptoyed in the public hiisinesa of the 
eiiibassy ; and aboiit twelve montha afterviards I 
went to Egy^t . and never retnrned to C'onstan* 
tinoplc during Lord KIgin'« Kinbasay. j 

Have you any inipreH«ion on yonr mttid, as 
to the natnre of the permUsion that was granted | 
by the Tiirktsh goveriiineiit? — None of luy owii 
knowleilge. 

Michaeli«, pArlkcnou. 


Thmiifh whoin . and with whom , wer« thi^ 
commmiirations up<m the siibjert of theae per* 
inisalona to obtain Marbles and objects from Oreece. 
carried on? AU comumnication» betweeii the 
British ambas-ador at Coniitantinople , and any 
persona connerieil with the Turkish government. 
were carried on timmgh the Interpreter of the 
emba»«y, and the Indlvidnals in the Tnrki»h 
government who wer« particularly applied to on 
tbis subject by Lord Klgin, were Ih« ('aptain 
Pacha and the Sultan'« mother. 

Were you present at Athens during the re- 
luovai of any part of ih« Marbles? — Ye», 

I wa.>. 

During the remoiai of ihnae (hat were takon 
from the Parthenon? — Yes, I was, 1 cannot 
say that I wa.s { present at Athen« when any 5' 
oiie particular obJect «a« taken down from the 
Parthenon ; but the Operation« ln general were 
going on while 1 wa« there. I had imtbing to 
do with them myself, being at Athen« qnlte a« 
a priiatc individual. 

Did it appear to create any .Sensation either 
among the priiieipal per»on« or the inhabitants 
of Athens? — No unpleasaiit Sensation whatever ; 
they «eenied rather to feet It a« a means of 
bringing fortdgners into the roiintry, and of 
havlng nioiiey .spent aiiiongst them. 

Can you form any opinion (»f the danger of 
destruction to which those Marbles would have 
been expo>>ed, tf Lord Eigin had not remnved 
them? — From the state of degradatinn in which 
they wer«, and the injury they had evidently 
«uiTered during the last flfty ycara, it was rlear 
that there wa« a continued syAtem of destruction 
going on , as well from the wantonne«« of the 
Turk« , who amiised tbemselve« with flring upoii 
the obJect« ; and from the Invitation that was 
hehl out by occ.tsional travellers to the «oidler«, 
and otber people about the fortres«, to bring thimi 
down heads, leg« or arm«, or whatever eise they 
cotiid easily carry off. 

Have you ever «een Nointel« drawlngs of tlie 
Parthenon, a« It appeare«! In the year lüTS? — 
Ye». 1 have. 

Have not great dilapidatioii and degradation 
of the inonument« takeii place slnre that period, 
«uppofliiig Nointel« drawings to bo correct? — 
Very great degradation indeed, As one instance, 
there was one large culossal llgiire, whii-h 1« in 
the ceiitre of the west pediment, almo»t ciitiri! 
in Nolntel s time, of ( which l,ord RIgiii has oiity fiS 
recovereil , and that with difflrolty, (U having 
been foiind amoiig.st the ruiii« of the tuinple) a 
«mall part of the ehest and shoulders. 

How murh, arconling to your best recollection. 
did reoiain of Ibe numerous, and in niaiiy ln- 
stances, perfect flgure«, which Nointel describe« 
a« existing in the west pediment? — There ap> 
pears to be nineteen, in Monsiuur Nointel'« draw> 
iiig of the west pediment. I do not think, when 
Lord Elgfn's artists began, that there were above 
seveii br eight renialning; the whnlo of the centre 
had fallen to the groiind long before the time 
that I was at Athen«; I nnderstocMl that one ol 
the heads of the flgure« that are atill lefl, wa« 
brokcii off by a Turk, and da«hed in pieces (ut 
the marble pavoiiieiit. 


2;i 


Digitized by Google 



354 


AKllANü IV. LOKU KLOIK. 


ÜU Du y«m what pari of thn i‘»Uh;U<hi 

ul my Lorcl Klgin wa?« receivt^ alter tbc yuar 
1^12^ — Yei; 1 kave horu a meii>oraiidiim, 
wliirb 1 will read in aiiawer to the qtiealioii. — 
have not been able to aaoeriain »ith prurUioii, 
all the objerU of «rnlpture and arrhitorttirc wbicb 
were a<)ded lo Lord Klain'a coUcotioii in tho year 
M$|2; biit th« folluwiiu li^t nmtaiiiH tbe de- 
ai.rlptt«>iitt u( all wli:rb are already ascvrtalned : 
t»4 A. >Vom lAe Tympaman. 

I Thf neck and »boulders of the coloasal cen- 
tral ft^rure of the weat pedlment, called by 
VUronIi, Noptune. jWestB. ^f.) 

2. The fnrehead and eye-socketä of Minerva. 
,Wefitg. /., Taf. Vm, U.j 

li. Two horües headü in one block. .Oatg. R.) 

B. Melopca. 

4. Tbroe .Metopea, called aeverally in Viacuii- 
ti'a list» U, U, and Id: thuy are tbruu 
uf Uke mo6t perfect ln the collection. 

C. fViete. 

5 Twonty alaha of the Proce<tRion , of whlrh 
eijrhteen are niarked ISt2; the other two 
are not yet asiceriained. Ki^ht or ton of 
thetw eighteen an* ainongNt th« lea«t muti- 
lated of the coUeclbm : »Ix uf them are very 
murh imjtiUted. 


3 . 

14<* Merrurii, 13* dft Murlii, ISlIi. 

Jlevercnd l>r. Philip Hunt, LL. D, ralied in, and 
Examined. 

ln what year were you at ClonsUntinoplc, and 
in wbat cbara<*ter? — 1 went out witb Lord 
Klgin, as hia cbaplain , and occaaioiially arting 
aa hifl »ot:rcUry. 

Dld yon ever sec any of the wriUen per- 
niis»iona which were granted to hlui for remoYÜig 
the HarUea firom thu Temple of Minerva? 
Yes; 1 fnand on my tirat vlait to Athens that 
the fermaune vhlch had been granted to Ixkrd 
Elgin's artists were not mifnclently extensive to 
attain the ubjwts ihey had in \iew, that their 
Operation» were frequently interrnpted by the 
Disdar or military govumor of the Cltodel, and 
by hi» Janizariea, and other ronsiderable ob* 
1 4 1 sUcles ; thrown in Uteir «ay, by »ouu'tinie» refusing 
them admisaion and destroying their scaffolding : 
on uty rcturn therefnre to Conalantinople, ln iHOi, 
i adviried Lonl Klgiii (o apply to the Porte for a 
fermaun embracUig tbe particnlar obje^ ta I pointed 
uni to hiiu; and aa 1 had biMüi beruru decolved 
with respect to thu pretended cuntenls of a fer- 
niauii, 1 begged that tlii» might be aixoinpaiiied 
by a literal translation; the fennaun was seut 
with a translation, and that transUtion I iiow 
posvetui.... 

(Vgl. Hilten N'* 4j 

Waa thu ferQiauii eraated afU*r the conquest 
l42of I Kgypt by thu British armsf — It was after 
their flrst Kuceeeses. 

Was the obstruction. whirh yxMi meiitiuntMi in 
yonr formur answer , beforu the »iin'cNia of thr* 
British arniH? — It continued lo be shown tili 
1 arrived with ihc «lecond fermaun 


Was the tenur of thu sucond iermanii so füll 
and explicU as to runvey upon tbe fai'« of it a 
riglit to displace and take away wliateNer tbe ar- 
tists utigbt take a fancy pi? — Nut wbatever the 
arti^t» udght take a lancy P>, biit whuii the ori- 
ginal was reaii to the Valvodu of Athens, be 
S(t*nied ülspuHe^l tu gratll'y any wUh of miiiu Willi 
respect to the piirsnits of Lord RIgiu's artists; 
in cunsi*quence of wbich 1 asked bim pertnissiun 
to dutarh irum the Partitenuii the must perfect, 
and, as it appearud to mu, thu mo^t beantirui 
Metope : 1 oblained that purinUsion , and actod 
; upon it inimediately : 1 had one rarefully parkud 
and put Oll board a Raeusan »hip, whirh was 
iiiHler my Orders, frotn whirh It was traiisl'erred 
to a frigate, and seiit to Rnglaiid. The fadlity 
wiUt whirh Ihis liad been obtaliied, indiiced lojrd 
Kigin to apply für permissiun to lower other 
groupe^ of aruipture froni the Parthenon , whirh 
he did to a ronsiderable exteiit , not only on the 
Parthenon, but on other ediOres in the Arropolis. 

Was thu linder the authority of the saine fer- 
maiin ? — It wa.s. 

Was there iiny dlftlrulty ln persuading the 
Vaivode to give Uiis interpretatioii to the fer- 
maun? — Kot a gn^at deal of difllrulty. 

Was Üiure nny »um of mmicy given to tht* 
VaiviMle | anterior to bis Interpretation of tlie fcr-il43 
linaunf — Present« were given to him at thu 
time of |ir<*seiiting the fermaun ; but 1 am not 
aware of any money being given. 

Da you retoliecl what was the essential ditfe- 
renre of tliu two fenitauiis? 1 never saw any 
translation of tlie llrst, but fouml it had been 
ineftli-ieiit. 

Ha>u you aiiy iilea of the difOctiUy aisl ox- 
ponse of ubtaining the feniuiuns from the Porte? 

— I am not aware of dirhrulty or exp«:nse being 
incurrod at C'onstantinopk' in obtainiiig that fur- 
inaiiii. 

Did yon ever bear of any negoriatimis with 
the servaiits of the Sultana Valide? — I rocol- 
lect nrme; but that iiegiviation might haiu takuii 
pLare withotit my knowledge, and if it did, it 
must have been through thu agency of thu dra- 
goman of the BritUh embassy. 

Have yon any iiiforiuatioii to give tbe C'um- 
mlttce with reganl to the expeuse inrurred in the 
way of bribe«. either in obtaiiiing tiie rerniaun at 
l’onstatitinople , or un arting upon it at Athens? 

— Notliing »iiriiciently prectse, to «uiable me evvit 
to eonjertiirc tho amuiint. 

Did Lord Rlgin’s lo«‘al «:xpen«\!s at Athens 
pa$K Üirotigh your hands? — No. 1 merely gave 
the presents to the loral authurities on my au- 
dieuce. 

Call you give any information to the Com- 
mittee respecting the aubsequunt expeiises in- 
rurred byLordKIgin in thu opu-ratluo of rumoving 
the Marbles, and bringing them to Kngland ? — 

N», 1 caiinot. 

Was there any iuterfuruiice use<i by any per- 
sous to prevunt thu removal of these Marble«? — 

Not that I 1 reroUect; as the peruiission to lowerl }4 
the Metope waa giv^i me by thu Vaivode, wIm> 
has the highest authority at Athens. 

Was any oppoaition shrwn hy any clna« itf 
thu natives? — Nom*. 

Did yoii rontinue at Athen« after the removal 
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of thf flr?t Met«'pe? — I remain<*f| th»>r»‘ « few 
anii revlnite«! Athens stibneqoently. 

I>i(i L'ird Klgin exp«r)onre any dimculty in 
miiovlnff his Marblea froni Turkey? — hiterrup- 
tlonA wore ttiveii by sonie of the Janizaries re- 
sWinis: in the Acrnpolid, from fear of their houaes 
belns injiiml by the Operation^ of hi« Lord- 
ahip’ii artisU. hiit (Hokh honaea were bouf>ht by hia 
Lo^ahip ami piiUed down, and excavatioiLa niadc 
nhvre they had atuod; no aubaequeiit Opposition 
van fivun oii th«: part of tho Tnrkish Oovernnieiit, 
and I fmind the common inhabitanu of Athens 
alwaya very ready to act aa lalKirirers in removiiig 
the ariilptitrea. 

l>o yoti ronreive that a llrmann of such exten- 
sive povers votild bave bcen by the Tur- 

kish («overnnient at any nther perlod. to any 
BrttiHh Hubject? — Certainly notj and If It had 
not beeil at an favourable a moniciit, I ahuuld not 
have thoupht propnaliig many of the reqiiesta it 
contained. 

1)0 yoQ thifik that any BritUh snbji^ct, not ln 
the Hitiiation of ambassador, wmld have been abic 
to obtaln from the Tnrkish Government a flrmatin 
of sneh extensive powersf — ('ertalnly not. 

In yonr opinion, was this permlsalon given to 
l.oni Klgin entirvly in conaeqiience of the Situation 
he helil a.H British ambaasador? — I am inrlined 
}45to think sneb | a pcrmisaion vould not have been 
aske<l fnr by any peraon not an ambasaador of a 
highiy favoured ally, nor graiited to any other in- 
dividnal. 

Uees tt appear to you ^ that the permiaaion 
linder which Lord Rlgin acted , waa graiittsl as a 
private lavour to himself, ur aa a tribute of 
rcspect and gratitude to the British natlon? — 

1 caiinot presuuie to explain the niotlve# uf th« 
Porte, but I think it was influenrod by great per- 
sonal rospect U) tlie ambaanaiior. as well as gra- 
titude for the succeRsfui efforta of our army in 
Kgyp(^ but 1 always thought the obJects so to be 
obtaine«!, were to be tbe property of Lord KIgiu. 

I>id you aee any particuUr fermaun granting 
aiithority to purchase and pull down a houae? •— 
No, I am confldent nu snch permlstiion was in 
the lirmaiin I took to Athens, tliough it «'ontained 
general permisaion to excavate near the temples. ! 

In what ycar did you returii to Atht-ria? — Ii 
was there at dilTeroiit times , and sailed from 
thenco, with the ambassador, at the tcrmlnatloii 
of the enibassy, having prociircd fnr him, at dif- 
ferent viaiU, most of the iiuu-riptiona and many 
iletached plecea of ariilpture. 

When yoo iinally lefc Athens . weru all the 
Bfarbles now in Lord KIgiii's rolleetion . renioved 
or lowcred from thelr original plares? — I be- 
lieve most nf them were. 

Ware all th« Urg« flgiires lowored? ■— They 
had been, diirlng my nbtenee from Athens. 

Was one of the Caryatldea removod at that ; 
time? — I think it was. | 

140 l>o ynn know whetber tbe removal of that 
pieee of sculptnre rreated any discontent or Sen- 
sation among the pcople of Athens? — I had no 
personal knowledgo that U did ; no such diicon- 
tent was ever expresaed to me. 

Do yon imagine that the ftrmsun gave a dl- 
reet perinlsaion to retnow flgnres and plcces nf 
srtilptnn; from tbe walls of temple«. or that that 


must have been a matter of private amngement 
wflh the local authorilies of Athens f — That 
was the interpretation which the Vaivode of 
Athens was induced to allow it to bear. 

ln conseqnence of what was the Vaivode In- 
diiced tn give it this Interpretation? — WIth 
respect to the first metope, it was to grstify what 
he «■onceived to be the favourable wishes nf the 
Tnrkish Gnvertimcnt towani.s l.nrd Rlgln, and 
which induced him rather to extend than contract 
the preelse perniisslons of the fermaun. 

Can you form any tdea of the valtie of the 
present» which you gave to the Vaivode? — I 
cannot now ; they conslsted of brfllltnt ent glass 
lustres, fire-ami«, and other articles of Kiiglish 
manufsetiire. 

('an you form any estimate of the expensc tn- 
curred by Lord Kigin in forming this (Tollectlnn 
of Marbles vid brlnglng them to England? — I 
have no data on whieh to form any accuratu hlea 
of the expense of procurlng them and putting 
them on bosrd ship; bnt It must have been very 
oonsiderablo, both In proetiring them, and the 
great local diMeultlea ho met with tn taking tbum 
to the Plr»U8. 

Do you know the weekly or monthly expen- 
ses I Ineurred on Lord RIgin’s accounc dnrfngl47 
yonr stay, at Athens? — 1 do notj bnt H must 
have been very considerable , owing tn the ex- 
pense of the salaries and maintenanre of hls nu- 
merons artists , and the contlniioil presenta that 
wero glven to the Turklsh nfflcers at Athens, and 
the numerouH lalxinrers emplo>ed in transporting 
the heavy mas.ses of Marble. 


t. 

Ai*^Fwmx. 

No. In. — 7V<m5foti'^/n /“rom tie /i<ilüw 
u Kuniuün or O/firüU I^tUr from the f'ui- 
nuictm Pashit, (wbo ftlled Üu offire uf Urtmd 
riticr at The Porte . durituf Üuit MhUatera 
abaence in E^\fpt) addreaud to The Cadi or 
(‘kief Judtfe, and lo The Vaivode or Uovtrnor 
nf Athene, in ISdl, 

ArmR the iisual Introilurtnry •'ompiiments, and 
the sahitation of Feace , — “it Is hereby signi- 
fled to you, that our sincere Frieiid his Kxcel- 
lency Lord Kigin, Ambasaador Kxtraordinary from 
the Court of Kngland to the Porte of Happiness, 
hath represeiited to us, that it Is well known 
that the greatar part of the Krank (I. e. Chri- 
stian) Conria are anxtous to read and investlgate 
the books, pietures or flgures, and other works nf 
Science of the anrlent Üreek phllosophers : ami 
that in partienlar, the minlstere or offleers nf 
state, phiiofiopher« , primates and other individn- 
als of Kngland, have a | remarfcable taste für the^^^ 
drawingg, or flgures or acnlpCiires, remaining over 
sinoe tho time of the sald Oreeks, and which are 
lo be Sven on tho shores of the Arrhlpelago and 
in nthor parts ; and have in conseqnence frnm 
time to tiuie sefit men to explore and examinc 
the anoimit ediflees. and drawings or flgnres. And 
that some accomplished IHUttaiUi of the Court of 
Kngland. boing desiron« to see the sneient bnild- 
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iiig.’) aiii) ihe rnrious flgure« in tbeCUy r>f Athcnit, { 
titil ihu obi wftll« remnining ntur*j Ih« titn« of the ; 
(}r<*eian», which now subalst lu thu ititerlnr pari j 
of tho uid plaet, bis Exrollency tht^ saiil Aid* 
bas'<(i4lor hatb thororore oiigafud flve KngUah paint- 
vra, now liwellini; «t Athen«, to examino and 
«iew, and alao to ropy thc flKiire« remalning tbere. ; 
ri6 ftnliifuo: And he hath alao at tbU time ex- ‘ 
preasly bcaought ns tliat an OfUrlal Letter ntay j 
lie vritttiii fr>m henru , ordering that as Inng aa j 
the said paiiiters shall be eotployed in Roing in - 
and out of the tuid ritatle) of Athens, which la 
the pLace uf their ocrupatioiis j and in lixing scaf- 
fubling round the ancient Tentple of the Idol« 
thero ; and ln moulding oniamental sculpturc and 
vlsttde flpores tliorcoit , in plaater or gypaam ; and 
in measuring the remains of otber old niine^l 
buiidinga there; and in excavatiiig when they 
Und it nece&aary thc roundatloiis, in Order tu dis- 
ctiver insrriptions which may have beeo co\erod 
in the rubhish ; that no iiitcrmption inay be gi- 
ven theij), rtor any obstacle ihrowii in their way 
by thc Disdar (or conimaiidant of the ritadel) or 
any other persoii : that iiu one uiay ineddle with 
the scafrolding er iuiplciiients they may require 
in tbeir works, and (Ant they xehh to Itike 

nxctiy any piectJi of »tone u>itA oUl intreiption» or ) 
Ugurcs therenn^ that no Opposition be maäe 
tfureto. 

NS’e tbercfore bave written Ibis Leiter (o you, j 
and expedited It by Mr. Fliilip Hnnt, an Eng- 
iinb genüeman, Hecretary of tbe aforesaid Atu- 
bassador, in order that as soon as you sball have 
iiiuierstivnj ita meaning, naniely, that it is the 
explirit desire and engagcmeiit of tiiis Sublime 
XKV! Court enjdowed witli all eminent qiiallties, to fa- 
vmir sneb requesU an the above-mentioncii , in 
conformity with what is diic to friendahip , sin- 
rerity, alliance and gooti witl subsUting ab anti - ! 
</uo betirocn the Sublime and ever ditrablo Otto- 
mati Court and that of England, and «blrh U on 
thc sidc of both thosc Courts manifest] y encreas- 
ing; partictilarly n* tlicre ts no harm in the sald 
Ugurcs and e<lUlre being thus vieired, rontein- 
platod, and dcslgncd. Thereforc , after having 
rulfllled the dutiee of hospitality, and given a 
proper reeeptinn to thc aforesaid Artists, in eom- 
plianre with the urgent request of the sald Atn- 
baasaiior to that eifert, and berauao it Is inenm- 
bent 011 US to provide that they moet no Oppo- 
sition In walking, viewing. or contemplating the 
flgur(!a and edlOces they may wisli to dcsigii or 
ropy ; or in any of their works of Uxing sraffold- ; 
ing, or using their varions Implements; It isj 
our desire that on the arrival of this l..et(er you ' 
nse your dtligence to act ronformaldy to thc in- 1 
staiires of tbe said Ambassador, as long as the j 
Said flve Artlsta dwelllng at Athens shaii be em- j 
ployed in going in and out of the said cltailel of' 
Athens, which la the plaeo of their orriipations . ' 
or in Uxing sralfohiing around the aiicient Temple | 
of thc Idols, or in modelling with rhalk or gyp- 
snm the «aid nmaments and visible llgnres tliere- 
011 ; or in measuring the fragments and vestlges 
of other ruiiied eiüAces; or in excavating, when 
they Und it tiecesMry, the roiindatbins, in searrh 
of insrription« amoiig tbe nibbish; that tb«y be 
ni>t mololt^i b) the said i)isdar (or commaiidant ' 
of the ritadel) nor b> any otJicr persons. nor even 


by you (tu whom this Letter ia addressed;) and 
t]iat DU one meddie witii their scalToiding or im- 
plements, nor hinder them frf/m Inliinp dmup itny 
pieee» of üone wth interipiion» or Ügurcs. ln 
the abi>vc-iMcnti(ined inanner, sec that ye demeaii 
and comport yriiirselves. 

(.Siginnl with a signet.) 

Sbqei> Auiuli.ah Kaimacan. 

.V. Tt. — The wonls ln Italian reiidered in 
two pla«'t^s “any pieres of stone", are “quslchc 
peizi dl pietra“. 


5. 

No. II. CATAf.tKirK XSVU 

of the 

Eloin Masiiliui, Vasks, Cajts , and PRAWixnA. 

I’repareil from the MS. of Mon«. Vlsrr;f»l<. 

[Die beigefiigten Verweisnngen beziehen sich 
auf die Tafeln des Atlas; wo bei den Meto|H>n 
mul Fricsstilcken diu Identität zweifellos war, ist 
Viscontis kurze Beschreibung ausgclas«uii oder ab- 
gekürzt worden. Ini übrigen vgl. das Vcrzcii-hnis 
oben No. 2 S. I»4 (S. 

PAirniKNON. xxvni 

StATfRs and Fraomrntr from the 
Kastrrk pRmjarvT. 

A. — I, Two Horse.s Ileads in one Mi>ck. (I?j 

2. One Horse's llead. [Oj 

3. Statue of Hercules or Theaidis. \V\ 

I. Omupe of two Fernale Hgiires. 

5. Fernale flgun* inquick motinii — Irfs.ff?] 

0. On»np<! of two Feniale rigureH. (A-V) 

Statvrs aiui FnAOWRKTs from the 
Wbstrun Prdimrnt. 

7. Part of the Chest and Shoulders of thc 
colossal flgure in the centre ?suppo«ed 
Ui bo Neptuiie.) [Af] 

H. Fragment of the cnlossal ttgnre of Mi- 
nerva. [A] 

9. Fragment of a Ifead («upposeti to Im:i- 
long to the prert«Ung.) jTaf. VIII. 1 1} 

10. Fragment of a Statue of Vtetory, |0 

1 ! . Statue of a river-god ralleii IBshus. [Aj 

Fuaowrnth of Stati'ks from the Pfiiimbst«. 
the names or places of whirh are not posltKely 
ascertained. 

12. Fernale llgure, sitting (siipposo«! tu W- 
long to groupe, marked No. t>) [Ostg. A’j 

13. Fragment of a Fernale llgure, (resem- 
bling Virtory, No. !0.) (Oslg. Jj 

14. Fragment of a Fernale flgure, seated 
(Kiipposed to have been Latona, hoid- 
ing Apollo and Diana in her arm«.) 
(Westg. 0] 

15. Fragment (.suppoaed to have helonged 
to a gronpe of fernale llgure«. ) [M'cstg. 

Fig. 29 1) 

Di. Fragment of the Neck and Arms rUing 
out of Ihu sea, calh^l llyperioii or the 
risiiig Sun. [t>stg. A| 

I». Torso of a Male llgure with drapery 
thrown over one «honlder. (Wesig. //) 
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XXIX 'fbc Mktoi'K«. I 

H — I \ Centaur . . . (Südmel. XXVij 

i A LapUha ... (\\VH| 

3. A CeitUur ... jXWlJII 

4. A Ccnlaur ... [XXIX] ‘ 

5. A (’eiiuar ... |IV] 

6. A LapUUa ... {XXXIj 

7. A ('enUur ia nearly uverconiing a 1..»- 
pUha. [VI? VII!?] 

.A LapUba »cetna to ho auccc^itful againi^t 
a CeiiUur. |VlI?j 
!l. A Centaur ... IXXX) 

10. A l.apilha ... [11] 

11. A Centaur stirensafu] agaiii9t aI.apiUia. 
IX?) 

12. LapUha . . . flllj 
i:i. Cnmbat ... [XXXlIj 

1-1. .A Centaur ia rearing up; tlie Itgiiro uf 
thu l.apitha 1» «letaehe«! front the inar- 
Mc , hut the Torso is adjolning. (V; 
der Torso fehlt, vgl. XIV. XVI. XXIVj 

The K»ur. roprcÄontlnß the Processioii for 
cokbratiiig tlio I’anathentcan Kostlval. 

Thk £a«t Km». 

C. — I. Thü Slab ... iSüilfr. XLlV+UtUfr. I, 

XXX 2. Fragment« ... [Sfidfr. XXXVT 

3. ^ix Fomalc llgurcs , . . |violtnchr fünf, ‘ 
Ostfr. HI, 7-U] 

4, h. Six Femaiu tlgures» ... ill. 1*2—191 I 
0, 7. Fight Figurus ... (IV] 

8. 81ab . . . ^ rv, i 

9. Slah . . . i ^ ^ I 

10. Twü DIructorf. (VI, 17— 4*» 

11. Five flguros (VI. 42-4«, 

12. Flvo Fcnialc« ... (Vlll] 

Front tlic Nubth 8iuk <»f the Fuizr. 

0. — I. Tno Sraphephori . . . 'Nordfr. V, 12. 13 

2. A Feiaale ... (XVIIlj 

3. A Female ... (.\IVj 

4. A Femalü ... [Xllj 

5. Two Müll ... JXXIII! ' 

5. Fragment ... |XXit 

«. Kight young Mcii on bursebat li. cloth- 
cd hl tunlck«, «hieb are raisod abuve 
the kncü. I 

7. Four Ilorses and thn^e Uider«. 

XIXJ b. Thrco llorscnieii rrith tunicks and bu»> 

kiu». 

0. Throe liorsemeii in tho »anio costume. 
1«. Thrco llorncuien ... [XXXVIJ 


fl. Thrco llor^f^uieii ; nne o( whieh is al- 
mostolTat-«^. [XXVI? X Will? XX.\ll?j 

12. Four IIor«eineti ... (XXXYIlIj 

13. Four llorscnien . . . [XLI1 

14. North-west Angle ... [Nordfr. XLII 
+ Wostfr. II 

Thr WMTRn.s E>u. 

— 15. A alwglc pitH-e ... .Wegtfr. II' 

South Sii>k, 

— 1. A llull ... Södfr, XXXIX^ 

2. Two Uulb ... f.XXXVHI} 

3. Two Bulls ... iXLlIl 
I. Two BulU . . . IXLIJ 
5. One Bull . . . (XL] 

«. A Car wfth two llur«cs and lour Fi- 
guren: amoiig(hcni!sa)oung.Maii, whoM* 
tunick i« drawn up above the ktieo, 
and who hold« a «hiuld ; bc appear.-' 
ready to mount. 

7. A Car ... (XXX< 

h. A Car ... ptXXI] XXXIt 

9. Fragment of another Car, iiioviiig in the 
aame direetion. (XXIV? XXIX?] 

Ul. Fragment of a simUar subjcct. (XXIV? 
XXIX ?J 

11. Two Ilorsemen ... [111] 

12. Thrco llorsüinen, all rluthed in tunick». 

13. Two Horsunien, oue with huHklii«. 

14. One Horscmaii, wUh «ovcral horKC«. 

;iv? v?j 

Ilutarhcd l’arts of the Fuizr of the Cella of 
the l'AuniRNo?:, the cxact «ituatlons of «hieb 
are itoC yot ascortaiiiod. 

i. — A. A Quadriga . . . |SÖdfr. XXV] 

u. Thrco llorso« in (|uick motion towardü 
the right; the Ridcni woar the tunick. 

V. Throe llorw;«; the Rider« arc all cloth- 
cd ln tunick«. 

li. Tbree ilorsemen in armour. 

B. Two ilorsemen ln tunicks ; ono has hl« 
right band oii hi« borsc'« head. [Nordfr. 
XXXVIl] 

F. Two Ilorserfien ... JSfldfr. XIM] 
n. Two ilorsoraen in tunicks: part of Ihrce 
llor&es. 

H. Part of thrco llorsc.'i, and threc Rlden, 
in ciiirasse«. [X? XI?) 

I. Fragmutit of llorsemon nrid ItorMM*. 

j. Fragment of four Ilorsc« and twu Ri- 
der«. 
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im Tempel 100. 205 ff. 

Krhauunc^ ff. 3 *». BanrechminK2S7f. Brand 41 . 
Kiroho ^ ff.~Mo9chcc ^ f. Zerstörung H2 ff. 
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Zweck des Tempels ^ ff. Sehatxhaus der Po- ! 
lias^ 22. 25 ff. 4 1 . Staatasrhatzbaus ^ 20 f. 
4t. 44. OcffiiiiniEr fürs Publikum 2^ 
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Stereobat 5. 1 3. 1 09. H 1 . 1 1 2 f. l‘20f. I mgebiini? i 
13. 40. lOO. Krepldoma 1 1. lOU. Säulen 14f. 18. 
■ITTyi. Uff. Kpistylion 15. 11^.. 162. I6:t. ' 
Triglyphon 13. Ift. 11^. 102. ItT^. Oelson 16 
11^ l«2f. HÜLDachHLlI.lllf. 111 f. M7f. ' 
tiiebclfeldor 17. .> 0 . tis. 73. 7V. I .M. 152. 100. 
Cellawand 2(L Neos M f. IL. lilit^ liL H2 
F.intheilung dosaelbeii 30 f. ttn>. OplsUio- 
•lom 20 f. ÜL ÜL ÜL hkf. HÜ.. iil f- IM. 
^^223. ff. Proneos21 f. iQ*». 111. 11.5 f. 20:». 
Tamidoii H f. ÜL liL li. llbi. IHL f. jilL I 

Plonm 2L.ÜL Thören ' 

Vpl. Hi'katompedos. I 

Skulpturen Metopen IK. 35 ff. tU». 07. *»s. ■ 
1 IS. 121 ff. 3C3. Cilebelgruppcn 35. 151 ff. 101 ff. j 

203 ff."l'arthenos"ÜH 25 f^llT JT ~ ÄTF ’ 

4^ 260 ff-lSS^l^lilülUf. : 

Remalutift 14. 15. 10. 17.20.21. 21. lIK f. | 
11». 122. liT TTTSÖ f. Ifiit. IftO. 220 f. i 

Partheno« : der Name 25. 2b. Vgl. Parthenon j 

Payne-Knight R|_^S3^^ ! 

Paroli 57. hs 
Pegasos Ul f. 

Pcltho am Ostfrics ’iaS 
Pcnnethonic »0 
Penrose »9 

Peplos 145. 2JO. 212. 214, 22t. 257. 20l f. 32» f. 
Porcoval S I . s.'i 


Bauten rr Kiinstrichtimg 32f. 91 !*roef «» 3» 1 . 
.\uf dem ScliÜdr der I’artheiios 277. 2S3. 2S4 
Pislstratos ^ 211 
INltäkU Ml. «Hi 

ro).cfat»W.pti dpraaTtt 215. 22o. 237. 325 
Pollaatcmpc! I. *». 35~.'BJ f. 9f. ~l 19~TS4 221 
205. 2MI. 3K.5 
PoUter auf Stühlen 25<> 

Polyehromic s. Parthenon, Bemalung 
Polygnotoa 27. 30 f. 

Pompcl 

Poseidon Im Westgiebcl 1 79 ff. 191 Ulli. Am 
OstfHes 2.5S. I*d 8. Erechtbcus 4. 35. 257. 333 
PourUl^s lU 

l^raxitelcs braiironisrhc Artemis 313 
Proagoii 200 f. 

Procdric im Parthenon jU 
Prokeaeb il 
Proklo« 45. 320 

Prometheus itn Ostgiebcl 171 I7.S 
Proportionen in der .\rrhlteklur des Parihemm 

U ff. ILL ilÜ 
l*ropyUen 39. Oft. 33 j. 3:i0 
Pyrrlchc 32-V f 

Quatr>iiifro de l,>uincy l^ÄlL 151- 272 
Ranilolph 57. 330 
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oder ‘Theaeua' 123 
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Roma : Tempel der R. 27o 
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Ralzqucll im Wcs^iebcl 182 f. 
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307 f. 312 
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Schilde am Kpistyl des Parthenon 15. 42. 13. 107 


Pcrikles^ff. Auf dem Schilde der J'arthciios 3Kf. i Schinkel hli 


277, 283 
Perserkriego ’IO f. 

Pclasos 231 

Chr. Petersen 209 f. 

Petit SIL IM 

Werde ini Giebel jpl . 1 73. 178. 197 f. Im Friese 
223 f. 217 vgl. 3.31 
f'iiSpurd)C sm Oslfries? 259 
^aXapot 230 
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I Schlange der Parthenos 34. 270. 275 
.Schlüssel der Schatzmeister 28o 
.Sclboiid (Sahlkaiite) au den Gewändern 227 
Selene im Ostgiobol Ifil. 167 f. 177. Aul der 
Basis der Parthenos 170. 277 
Sima 17. 114. Iis 
Simart 273 
P. Simon 50 

209. 21 1. 215. 243. 3^91 
Skcuotliek auf der Akropolis .10 < 

3xe70T,tpe(Kit 3.'Ul. .\in Ostfrics? 214. 215. 253 


362 


RBnif4TKB. 
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II. So|)bU iin l*mrthctn»it ? 45 I. 
l^hlnt «in Helm der l*«rthpno& 'U. 270. 2*1 
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Stuart ILXLjilLlJiai ill JjÜ 
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1hl 
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2 H 0 
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2hl 
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TptXo^ia 245. H24 
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sicftor Hl Mit Helena in Troia 4 HU 
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Wortls s-j 99 
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Olympia 2^1 

Zeus Polieus 5 H7. H)7. 255 
Ziller M 
/Ipfolkappc 2HO 
Zügel 229 21) i 2 4M 
an Thören Hl 7 
2 17 

ZygomaMs 5fi7^H5 
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s 1 § 1 /• 1 HiU »uu in 

S j_[ Aiim. !*'•••*' iMH-liiohiijHhriß«* >oii IM— 43**. nimmt *urb SprinstT an, Haoitb 

•lor Kunbtfie?«li. S. 71 , 

^ JLiiL Anm 31. H. Schönr uiarlit nikh fUt <li«! Xnckdulv \<m Hetn alU?» Maultliicr iKH-b aal 
folgende Slellp de« Hiorokle? aufinerk-iim . w/rrm. m<*/. Uhrt // nd. Ktud p. I T'Jp'ivtfvo; 

l5Top«l T^v T'io Ati; c(9c).a- 

Hf,'#*« td ix TfjC Amxfj; cU im Ctupri rifiH-ivra. f*t v/j 

‘jjÄ'aros trw ?diN dfovr« im; o^iotjX'iflTov t4v bi ?if|pLOv 

Tffi^ fiO TT|X<r^';^jT 0 f« rSr* 'cu*fe>v fj; vrcöv to 9 vtdi XfiT'i'JTlj’S'it rf>r,- 

te dr).TjXT*>v ht ?&v rv{>orfl»).d>v f^| xpt^iruXöiv 

dire)o9vec* vjrb'* rf,; c9t(x( f, dretp^civ (^«boeei^. Der nabe liegende thxlanke, Wl 
Aristetolea iinicbte oUtt den aiifrälligcii tov v£iun biunurb tqv to 9 vscirv xu loaeii t»eiii. 

«ird iiirht haltbar aelii, da AulUn, der alcb ausdrücklich auf Artstetelea al^ D*ic}Io boxiebt, 

den rarthenmi, IMularch den Ilekatompudoo nennt und Tarantinoa Doriebt auch aunst in 
Kiiixolheitcn abwuicht. Dt bei ArUtololcs etwas aiisgefalirn, so m>Hhteii oa ober dio Worte 
Tov ix^TOfincoov »ein. 

IL Z-iL lies schosit statt schob 

S. Amn,^ Z. _4 tilge die Worte wo mir — scheint 

S ^ Aum KM) |{(<« xaXflrios; statt xfltXittSs? 

S Z. JJi lies machen statt wachen 

Anni. 115- Vgl. Krlederfchs l*raaitelos' 8. 33 ft. 

S 37^ § jD xnni Schluss batte noch atif das VerbkltiiU der UiclH'lgruppen xu den Meto|>cii ilar> 

unter hingewlesun worden ^ollell Im Ostgicbcl wird Athcna geboren, in dun ü-itlicbeii Mut> 

open hilft sie ihrem Vater Zous die llerschaft der oiympischon tlottur fest l»cgrSiidou. Im 
Wustgicbel besiegt Athcna Poseidon auf der Akropolis und sirhurt sich dadurch die Her- 
Schaft über Attika, in den xMctopcn derselben äcitc verjagen Atbcjias ScbüUliiigo dio Ania- 
xoiicii vom Areopag und befreien dadurch den Uurgfelscii von drnlurnder Oofahr. Die Met- 
»pen der beiden Laiigseitcn gebrn sixiimi die auswärtigen HobienUtaten des Tlicscus mul der 
Tbcsciden an. 

S. ^ Anm. 13*> Z, b tilge S. 

S. 13. Aiim- JAl Z. Ü. lies Schilde 

S. ^ Anm. KM Z. 3. lies au statt sehr 

S. ^ Anm. 2<M). Die Nachricht von der Plüiulerung der Maiiuiikiichc iiu Jahr 1201 Ituruht, wie mit 
llui’t' mitthcilt, auf dem Zeugnis des Metropoliten Michael selbst in der Monodie auf den Tod 
seines Bruders, doa Ocschichtschruibcrs NikoUs Cboiitatas, vgl. KHissoii Michael Akoiniuatos 
von Chona, Üött. IMti, B. 3b- 127 ff. Diese MouoiUe ist bisher nur in lateinischer Peber- 
sotxuiig vun Petrus Morcllus pubüriurt; die bezügliche Stelle lautet nach Vamlbkk frcundliehor 
MitthoÜuiig in der Wiener Handschrift Aistor. Errate. XXVI fei. 30 r. grUHhiach ao: d^Xep^; 
V TToXvcXt^fiMv x<xi noXilpT,*#^; /ftU pev xat rrpwTjV «DÄoo; iirodioecc 

int Tc xowai; x«t loiciic ipautoo x*it poO.OTa oU dXßidrcntev %a\ «vvopaordexeov 

Upöv ’A9Tj>r^9t (hier schiebt MorcHus iu Parenthese ein: tUtid, irif<sam . sonctc dominc. 
>nipmitüxitnum tempium 'ptfxl dxi tftnUrici rcmtecralum eH UiUtfve prucsidc in perpciuum tijtt) 
r:mEo8eli xai toi iv riTip npfiijtdpavo; ®’i'5t»3TT,p{o-i nx&upaTtxoo x<xi rXeloTTjv tzi x-a» no» 
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npwT//*jjimy otr,vt*4»; «5»^ '»eji'M oTfiot i&po9y/.o6{A€vON xit »roro- 

0|ii>'j»ft4vov ' C{ie T^jv rc^'jTsyiJki^ov Td rpAii rpo oexdootv iräv mi ynepi- 

«iv*i {(U Mivhacl Uach Aliiii. 205 cr&t ll'JO Mctmpulit ^cwurtlcny »o muba or al»u m;hoii 
vorher lanf^crc Zeit anderweitig an der Marietikirrlio angetitclit gewoaun »ei») r^; ayXfj; 

xjpU>y *roar«b|i6vov w; a0)iriv (licis,: avTiXiov) xa\ navto« d^aftov ^epavopjov 

%. T. 

Aiiiii. 207 Z. ji Uc» {(lütinetHin?). <Mcr Hegt dem di4«nr(a irgend eine niiitelaUcrUche 
Tradition zu (triinde? 

S. Aiiin. 227 Z. 5 lies ste//e. 6a bri Labordc. 

S. lüi §^Z.j^uiid |7. lies VernoQ statt liandulph 
Z. li. lies machen statt maclit 
H. 7** §^Z. n^lie» THUiiuiuu statt Piona<is 
S. So Z. 25 Ile» war des letzteren Reitk-'genihrte, Lord 
S. üil lies in der Ciatemc statt in dem lIüiifHdien 

S. lüi § 2 (tind Huntewüiirt und werden 

S. ÜO § Ijt Z. ^lica PrachtHua^ube statt Heruuspilic 

M. lOl hinter § 2^ war Le Bas zu erwähnen, >gl. Am». 5S*» 

2$. 105 Z. 2li^- '^1* weiterer Mangel der carroysclicn Zeichnungen lä.-st »ich die tlieilwci» unge- 

naue Angabe der Lücken im M'cstgiebe! bezeichnen, s. zu Taf. VII, ^ 

S. lob zu Taf. h)le gleiche Deutung der xd).rt<Ut (so) bei Kallimactiu» gab auch Bründ- 

stod me'm. sur U* cfiaes panaUi. S. |S Anm. 5C, wo er als Haupiakruterien eine Eule auf 
einer Aoiphura aniiimmt, nach Anleitung lies altiscbeu Münzlypu»; s. dagegen zu Taf. II, 

N. LÜ Z. 1^ liea Tbcilos des vorporsisclu'ii .Stc^rcobittes »tau Stcrcob. des vorimrsischcn 

Tom|K.‘ls 

S. 120 Z. Noch im Jahre ISTl wini tJualrenuHos \usicht, der tiogciiatand fast alter 02 Met- 
i>peu sei die Keutaurouiachle, vun Kubor wledcrliult (Kun»tgosch. du» Allurth. S. H(K) ; 

S. Z. 1 liü» l«il sUtt 1800 

S. m Mot. XIV Z. 15 lies Ovid Müt- 721 ff. 

Zu Met, XV vgl. S. Ibl Amii. L 
S. |;*5 Zu Met. XXVII vgl. mon. mcd. tielV imt. VI, 

-S. 171 Z. jn lies frfiV] W0(lT,3 tv 

8. 17.1 J)a» iusserste Pferd ß abg. Houitloii tim», des ant. 1 S. 2~>. 

S. 17U Ueber die Figur der Nike (Taf. VI, jjj^ >gl. 8chwabo ob»cruat. archatut. pari, tly Dorp. 

iSiO, 8. dessen Beobachtungen und Ucsullatc mit den niciuigeii %oll»tändix überein- 

stimmen. An Overbecks Ansicht schliesst sich hier wie in den iMci«t4‘ii übrigen Pimktcn, 
z. B. auch der .\uuahmc von Askophoren im Nurdfrics PI. VI uiul liiu.^icljllicli der '^Brud- 
darbriiigung' Ostfr. 31. 32, Ueber an, Kuustgcsch. des AlterlhumN .S. 504 ff. 

8. 177 zu Jü Z. i V. u. lies traev» 

S. 176 zu letzte Z. lies U, statt I. 68 

Zu Taf. VII Z. ^lies ava^ottviov ilo7£lOcuv uumitUilbHi' 

8- IHl N. 21 bei (f lic» Victorut Aptero« 

8. IM Z.^lies ungüfillgcH crachione 
8. ISO Z. 2^ lica Uy^ci» statt Asklepios 

S. 1 0.1 Z. 1^. Der Kophisos ist vortrefflich abgobiidcl l»ei Houillun mu^. tlt» •int. 2 8. 

8. 101 zu 2. Schluss. BoUichcra Erklärung wird bcrcU< xon Ueber. KuiistgoiM h. de» Alterlb. 

K. :i06. befolgt. 

*S. 105 Z. 2i 8olUe sich wider Erwarten das Fragment Fig. _1 demn»rh als zu // gehörig heraus- 
stelicn, so Hesse sich an die hohen Stiefel des Hermes Ostfr. ^ erimicrii; der Baum wäre 
auch dann natOrlirh nur eine Marworstötzc 
8. IQS Z. 2^ lies Anhanf^llf.J^ 

8. 205 Z.^ lies rurafor, statt mrator» 

S 221 § Z. 2^ ‘Ist die I.'chcrgabc im Tempel >nraii.snisetzeii , so können wir umr die liutter 
etwa fm Oiebol ilesselbcn denken' 1 Su Kol»cr Kuiistgcsch. d. .^llorlh. 8. 507. 

8. 215 Z. h V. u streiche habfu 

8. 215 Z. 5^ lies setzte hier und bei den Ubrigtu Wag;uii 
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S. 2A:i ^hwaba im Oorpiter Pr»fniiim |S70 S. ^ Aiim. i:il halt die vmi Fi*. 12 — 15 ftetra*«' 
lieft tieguRstnnde filr TliyiniaterU (wie bei 5i». 57). deren obere» Stflrk aue tiroiue »mre- 
n*tzt gewesen »ei (?). 

S. i5l Z. ^ lies Niciit EpiuudeU‘ 11 . vou 

S. 2<ii in tler ersten Toi, lies ‘2t», Uok*r |S4i4. 

S Üili I>ie Kert.aetzun* von |.‘i. Bhai n i»! duirh et» Versehen bei der Corrcrtnr zwisrhen iO. Rnt xK 
und Ift. Chm. IhrmuKN gerathen. 

S. 264 >*<'hw*bo ohKtrMnl. arrhiuol. purt. //, [>orpal IS7U, S. ^ ff, vernleH'ht «beufalli« die Kte- 
kiaa^aae (a. 8. erklärt aber diu tieräihe hier fAr Tis«'lie (wie auf »U*r Arrhem»r«*->ase • 

lHrCTl*t*ok (tall. Taf. «ind die Midrhen demiiat*h für Trapezo|dion‘ii ; <fwiedttm, 

•futirnmmtt el tfwtlia «un(. a iM'rjrinifriis tidprtrtitrt tarn prfdtabitr «4 rtrtum <»*t p<irT»r 

dixtftnx . 

8. 2H5 Z, 2U iiea veiu statt vaou 

S. 2tiH Z. Ü. lies O'jx 

S. 2<ili Z. 4 lies (xT,vjrJ 

Zeitgn. Interpungiere quiJ finm l^itUas? gm' — tiecri’t. 

S- 'Uih. §21 hervorzojiCiMt 

8. ‘jH? 9 cilit Srhone A " . Das darunter behndlii'he H eehdrt narh ihm in die glelrhe Zeile 
mit idvaXebtfiiT«!/; ; darunter liest er In r Ut zwisrheii Z. 10 und II kein freier Zwi- 

ai'henraiini. Der Itest u»n Z. Di weit linkshin geratheii. 

H Z. t^ff- Die l’eber.slcht lat ilurrh folgeml« AnKabeii zu vervollstSndijtwn Uang 129 — Anh. I. 

ferner aiiM Anhang II: 


itallg. 

7S5‘* 

1 Sl-i 


9011 1 

imi 

902 1 

9o:t 1 

1 1 

22S5 1 252S 

Anh. 11 

221 

1 :il 

m| 

!Zfi| 

/Ml 

' aiv| 

ZiV i 

1 U VIII 1 

1 S. ÜÜ9 a 


S 2 iU Z.^ lies durch die statt die durch 

§ 5 Z. 2S. ln der Stifiiinestirkimde di*s neuen Bundes von Ol. 1 19>, .*1 — (Kang. 

:tSlW«) Z.^f. hcUat oa tov; ••aplcic während Im l.aMfe der nä< hsteii tH>m- 

piaden bei gleli-her Veranlassung blosa gesagt wird (f’. fir. 's* ) 

S 292 (‘ol. 2 Z. JJ2fT. sind einige l'arenthe<tenr.eiehen ausgefallen, Z. 19 ivOSt), Z. 20 r {Heu 
und Z. il: lepttiv]. 

5 li Z. Ile* 3‘2ü 

Col. ^ Z, 2|2 I** *ui Kaiide aiis*efallen ü 

S iiiÜ Col. 1 Z. llliea H; au 

§2. rum Hehluaa. Hehon bei den letzten InM>ntaren des gnvtsen Tempel« mit den erhal- 
tenen Daten von fH. 115. 2— 1IS.2=* 319 — ;HI5 (Hek. XXX f. ) sind die KiVk»etteii mlf 
Inventaren eine« anderen Oebimies. der Skeimthek, angefnilt (vgl f'artli. XV fT.) Aehn- 
liHies gilt von folgenden Insrhriflfragnienten . 

* ^P/- beiden Selten t^iner Platte. 

II* cs dpy. 3620( 

III* * Kühler arrh. Aiu. Isft5, 91* ff. 

IV* = dp/. 4017. 

Denllirh buzeiehnut i«t die Lokalität in der zweispaltigen Insrlirifl II* Col. 2 

grösseren Bnrhstaben ala l'eliersrbrift zu lesen stt’hl vc<5[;|; dazu gehört aiirh 

Itl*. Auf den Poliaiteinpel (sgl S. 2(i5) deuten auaaer zwei der unten bezeiehiieten Artikel 
(9*. in*) die genauen Angaben über den Platz hin, «o die inventariaierten tiegunalände In 
und am Tempel aiifbcwahrt wurden. So mehrfarh zpo« (bUweilon mit einem 

näheren Ziiaatze Irre |2] oder dpirrspä; tlai^vrt) und einmal r[tji rpos.TopjOrp 

(lll\ 59 ) : Qa Ist die aus der groasen Daiiinaehrlft bekannto Lokalität um die Tlinr zwischen 
der Nnrdhallu und dem Temenns der Paiidroaoa (Bötticher arrh. Ztg, XVI, 117 IT.). Weniger 
bezeichnend sind andere Angaben: [tIvJ« ( III*, 7) und CrtoBcv rf^; airljcT] (H*t D>)» 

Von Namen fliiden sich U*, 12 Metrptl^TiQ, 15 ob diu bei Arr. Anab. f. 15. 

Ii 11b. iL '**'***' Anm, 1 44 ) und 12 g*’uw*utun2? AU erkennbar helie Ich 

folgende Artikel hervor, aus II*; I*) doreMsxKir (?) U2*) {"“^P | 

3*) 9i'dX]m,v tl I*) v*.*i^*^'* T!pd»,r*7v; l| 5*J ^.PT,9p,«T • -i XX. M 
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FeriU'r aut III*: fi*) rX9)(öltp || 7*) |{ h* j o; - »}»at 

B H*) [yiXrj i(>p|>5 4^*1 ^ inyf^fWTiiT« »oiijct^c «l^vloxoic | 

H !•>*) 4t4p-i ^i9[).Tj iriY^ipciKTai |4#(i« ’/titijvas Tfoltkidos ' d-»4ftT,vi(c 

ajtpd-nj. B 1 1 *} dppixjyv 4^’ ui tMF’ 

fiata 4> SoIlU» diea .Sciink In einer Heiiehiinn zu llemetriot llcla« 

irertinie von liliodoa, <H. 1IH, 4 305/4, stehen? vgl. unten no •IU*. B 12*) dsrl^a jiixpd 

dp'(\j^di oio. B I3*} |d«r')t%t« dpppiT Fn^:{a( B 14*) xp'rd^it'» |j.(Xf>d dpj;>p5 B , 

15*) ^opdttx f«*|p)4 dp|Uf#-i r«]pi ni f^Xov 'nep.cfrXt B lii* ) ’rapJ.d^iov (itxp^ 

4ri x|t»>vi»xjf;y do^upoy. B 17*) x«S|*^(So( fji{«5pi«w (?) oftxj ivTi).£c. B **'*) fXwxl^;ov dpjN" 
l,vn 4rt xmlaxw n*c(N)o*j piixpov S B lU*) y*dXTj SvXIvrj ^':;()rp)j9o;. B 20*) ^tgpo- 

(id/a»pai yxi^xaT) Tf/£U. B 21 *) pi-d/xtpa IrnxVj iXdtpflnTjlvT}. || 22*)(<pt4^.iix yfwxd «Ui^exx. B 
2U*) xuXt£ dpf‘-4p^~~ II 24*) — yp'jTlJ-- 

Iti der ersten Cnlumiio imd dem Beginn der zweiten von II* lat rUa Inventar IrgeiK) 
einer anderen Lokalitit enthalten, neben vielfachen (tewlchtsangaben silberne und etfeie 
beinerne, auch ciiteriie Oerathe. 7.. B. 25*) x6XtvSpOt n , 1 1. 12. B 20*) ««Qn&iotc — 
ii, B 27*) — pa xxl xe^Xj-fJ B ^op^Wciov} 6,^ IMese Artikel würden 

recht wühl zum llekatompedos oder znm Parthenon passen. An den letzteren, aber mehr 
noch an die Chalkothek, erinnert 1*. so weit mau sehen kann bloss Waffen und Kriegs- 
geräthe enthaltend, mit mancherlei Resten von Namen der Weihenden. Z. R. 211*) (xtttx* 
rdjXrrjv fftTpofkiXov xxl Ä^fj^eXf)-- tjcTpdffi;'^i»v IvrtXf^. [| 30*} [It/tpov xxTXT:d).rr,v Tplrr^y» 

7iytyi!^Qsfr* 4}cTtXf,. B 31*) xaTxrrdö.rjjv TfKlrrrjj^'iv - -] twv o[‘> 1 ^jpr&oirfiiv, 4vnXf|. | 

32*) trtpov (xxTizd?.]n)v rptsrijftx^iov [N)eyp»iro^'o)v — B 33*) 4rt K^potßou dpyovtos (Ol. 

119, 3 a 305) Sx|ipo^ptd»Mok OTpTrriyd ol (utf ’H-pfisioo (Archon von Ol. 114, 

I « 324/3?) (aTparrj*f(j5ayrst (?) xxi *H7T,9ixt td5« wxpilcroa'v TajAtou (?) t)i»v rf^i Ueoo' , 

xcorpUix xö^ vQ^ymurv Tj dvxylXfr^firv Tjp,T:x 5 rpo -- |1 34 * ) riX“xc 4nt;(dXxo'a,; -- d>iÖT,- j 

x]tv (?) Maxstomxd; B 35*) --«uv x«l nXaT'XXI^vyjoiv -- (?) IUI: dpiBfUiC tJoK»)- 
Twv -- II 3fi*) jdxtojcK jkXgjv tocixttiv -- mindesteiiK 43300. Auhnllche Uerithe enthielt j 

IV*, z. B 37*) dxt^; - - || 3S*) (Sf>>.yß^n^«i{v - - || 39*) ‘To£typidjToiv Qoipdx^oy; - - u. a. w. j 
ob Jedoch IV* zu der gleichen In.schrift wie 1* — III* oder zu einem anderen Inventar ge- 
hurte. kann ich nicht bestimmen. Die beiden Daten In 1 1 * (?) uinl 33* geben wenig- 
stens einen termimu po$t (fuern für 1* — III*, Jedoch handelt ea sich allem AiiMhein nach 
nicht um eine gewuhullche Uebergaburkimde, sondern um eine Art Oencralinventar der 
verschiedenen Burglokalitaten. Sollten es gar Fragmente jener dvx^px^V) rdiv 4v dxpon^Xer 
dvattTipidrov aus dem Jahre des Archon Alkibiades sein (FoU. 10, 126)? l'eber die Zelt 
deaaelben fehlt es leider an allem fostoren Anhalt. Da sich Jedoch von Schatzurkumleii 
nach UL 1 Ib keine Spur uiuhr zu Anden scheint und Lachaxes Tenipelraub 01. 121, 3 ss 295 
tcatsteht, »o liegt ea nahe Jene Inventariaiening bald nachher vorgenooiDieii zu glauben. 

Ihren Archonten haben z. B. die Jahre Ül. 122, 2. 3 *= 29I/b9 biaher timdi nicht gefunden, 
freilich auch noch nicht manche Jahre der nächstfolgenden Decoimicn (vgl. Ditteiiberger 
im IlurmuH II, 29! ff.); eine beatiimntere Vcrnnithung ist alta» wohl zur Zeit iiiilhunlich. 

S. ^ 1 Hang~970 = uUla Ü53. 4^. 21%. 2735. 


Nachtrag zti den .Schatzverzelchniaaen (Anh. I, 2). 

Erst am Schluas der Correclnr werde ich darauf aufmerksam, dass in P<dgc eines hi^'hst unaii- 
geiiehinuii Versehens mehrere Hefte dor 4:pT,(xcpi; dlpy/iioXo^ixi^ Wi den Anhängen unberilckHichtigt 
gebliehen sind. Sie enthalten theils neue C'opien anmrweitig bekannter Inschriften, theils aber auch | 

soruit nork nnedlerte Stöcke. Indem ich diu letzteren unten ausföhrlich bebaiidio, begrüge ich mich I 

diü erslercn der folgeudch L'ubersicht aller hierher gehürigon Inschriften der dcfr^pcpU otnzufugen. I 

Dabei sind die gleichen Abkörzungen gebraucht wie in der reborsiebt S. 2V> j die erst nachlrkglich j 

benutzten Inschriften sind mit curalven Zahlen bezeichnet, und wo es die lleutlichkelt erforderte ^ 

1.4t in einer dritten Zeile die Parallelnnihnter ans Rangnbd hlnzngeaetzt. ' 
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'JJtiT I 2217 12237 ] 223H \ 2: 

Op. r, 1 f. \» l F f . 1 1 H- VI 1 F I 


121 


I 371 


F III 

37 1 n 


22:>7 


Anh^ 


*-r 


iiti 


'Jf>r,7 j 2593. 25U4 I 2H J4 
Anh II. 13 . S :MiS. XI* II XV 
(Li*fmrmä 7 n) j ( 

2 WU. 21 KM> 2 WWI 3!I7 


IIP 

i>r«/n 2MS 
8 . 3 Ö^ X* . Ch 


m 

2841t 
Br. X 


2 U 74 I 2736 
t^// »>p. $ 2 
I Kg.3Ü5- 

3Jßf! i 334 «-lli 3388 I 3410 I 3in 



2194 

VI 

i— T" 

1 2903 1 

1 2947 

1 F. 11 

1 S. 52 

1 1 
1 3451 

1 3452 

%H. 370 

\h. y 


34 M 1 MUi 


3820 i 3ä88. 3887 ] 




4047 


Anh. 

404U I 
s. :u>\ I\*| 
74 . 


_\^A I S. 3t^ I* lelHla II • | J4. 30v V* ] Anh. II, j^l Anh. II, 222 ] Hr I*)S. 3«5, IV* 


1 *n-i 1 

4074 

1 4075 1 4087 I 4U93 1 

|l.. 

S.30S, VII* 

jelxla VIII* 1 Anh. 1. 1, a | F. 1 | 


5 j lull 2111 

An^TTJ^A Anh. II, 14. 107 .Anh. II, 13. 67 


Voll dun ubuü injfh par l>enittzU‘ii Iiüu'hriften |cebi>rt eine mit uiUer Hieherheit dem 

indem 
wie in 


II u kat oinp edoa an, und zwar steht ale der linn-hrift VII (Ol. U.‘>, 3 = 3Uh/7 ) am Mii4'h^ten, indem 
am .S4thlii.>ise dea erhaltenett Sturkoa die Artikel 30—30 jteiian in der fekiehuii Keiiiciifoi«!i 


VII auftreten Ka iat 

ir VII* =» 33«S. ^ Ü^VIF 

Vuii den iteiianiiteli Artikein laaaun sirh danaeh airherer ergänzen : 

‘M * ) dopffA Ai[o»*pelTT^ ». t. X. 

32*) r,y Ausipid/r^ TTpUfidvo^i l|A/jTT,p ». t. X. 

33*) i^arjMot /yjcfi’ji ip. rmuhp 5^ K^(t)voF^/Jr| x- t. X- 
34* ) [-•»y[y>giV«v dppphji oe^t}ziv'>v, C.v x. t. X. 

■M>*) (Twr^jpc; xi^4trjXQ((| ijv xjt|^M'p 3ti«T,lp:‘5(ia)i}£vtiji| rr.-iipd x. t. X. (?) 

I>a dio btdilen Htlfton rnn V'll dnrrh ninn l.ürke setrentit «ind, ko wird dieim vielleiiht theilweifn- 
dnrrh die Artikel auaftefilllt, welrhe in VII* der Xiintmer 30* vorauegeki!ii. In dieser VoraiiasetzunK 
bezcirhnc ii-h ale aU 211* n. «. w., mit Iliiunfrigung ctnca Stenicheiia, wie bei allen Stheken dteaes 
Narhtragi's. * 

2D**) Mlndestena serhs Ji'ipi'd ^ixXwy, wie e« acbeint von Hillier (« II5''?), welrhu ^e^m^thIl^h 
sogteioh bei der Nenbcaehaffung der rojzwTa aiia der Haie* der ItTelasig (8. 301 C<d. ^ 
als nnentbchrlivh erworben wurden. 

2*y •) o(v07«iTj dpY’^P* ” " mindestens 1 05‘‘ 

20** *J x6X(| " ' 

20*‘*) [^t4Xat *(y«A>al46;?) ÜtoO, rpditoc '.ftdXm rpcts /f/twT, Oew.? VrI. h». 

2*y * ) » » av(IW,xev, 'AptimÄoc Bpiyptovita;. 
iO»*). yp-jaltc; tpeU xxi [jijt^xykiaaToy (?) Iv a-- 
20* •) rlva; dpppOJC. mlndeateiia 1092'* F’. 

2 ir*) [ — HpaypÄ»v(a; ypy»^. 5 a-- 

29**) xpyoloy r>|a(t«lxt[oy - - Vgl. Hy. 

29**) [--•/pyi5{oy ^apttxoi “oN OcoN, 43 Statereii. 

29*"*) [ — d^l^ypat jZEY^^' irrtd, jiixpan6o. 

29"*) xapx+jqmv - - 

29°*) ’Apri|ju^; Bpau'iwM'»« ptxpd dp^opS, x6Xi5 |iixp|d-- 

29^**) 1 — Ka(X>.(dr/oy 'AxapyaCic dvilKr,xty, tiew.V 

29V*) i^jidXTi dpppä f,v ’ÄptrtiJXa dvithixtv, Qcw.? = 05. 

-•*' V l--dv/9r,xrf 'Aptipmt Bpsopurvt^, Gew.? 

29* •) i--it)apaxaTa&^jxr, 404** Vgl. 09. .115**. 

2Ü^ •) — ialTTjXTOv, 10“ 2”, [napjaxTCaHi^XTj - - 
29“*) --dSoy ’KpyittK ' dppplou SiH*. 

29*'*) i--’ApT|ifu5os Hpaypotvw« TXwxtj 'Ap/csTpidrew -- pv7, dy^ttr/acv 


29"'*") --Ö0V XpyJ« tayTo £ri toy ^dttpoy, ierajÄjjia. 

29-^ *) iTOpT^yztoy**) /py5<»^ yTrdpppoy dno rf,; daxlooc-- 


Nlcht l^lN!Rs<> Hieher li»<( >drh von den folgenden IiiM'hrUten aagcn. ob aU‘ /.um Ilekatompft- 
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V 

VI* 

VII« 

VHP 

IX« 


X* 

XI* 

XII* 

XIII* 


Br. I* 


dos oder znm Parthenon ffehuren. Irh becnilite mirh daher, im An»-hhi«s an die S. :»i5 ge~ 
nannten Inschriften die .Sudiie ab V* u. s. w.. diu Artikel ai<« 4M* »i. !«. «. z» butuirlineii. 

V* sas 

VI* n aerop. II, itXK. d^T,|a. ‘2192- 

Vll* » 4074. 

Vin* «= 4075. 

IX* » 4U49. Zwei Colnmneti. 

X* « 27S5. 27h6. 

XI* * 2592. 2594. 

XII* = i^T.n- 4050. 

XIII* a= 21 17. 

In V* ist ausser einigen .N'enimnKen der Athens Nike und der braumnisciien Artemis weiiijt 
zu erkennen. So 40*) --t,vo(v) yfzafjv nap4^>-- 1| 4 1 * ) - - inotr^Wv v5v Ta|Aiat-l-S ix Td»v ;pf»>.d»v 
Tfiiv- II 42*) --TTjC i» Ko/.m'ejv-- Vgl. Ilek. 115'*'*. | |2*J --(cpor&toi z-- |J Auf der KürkseUe 
20'iT) lat meistens Geld verzeichnet. 

VI* ergibt 44*) u^la B 45*) yp*j9(ov da(r,fiov || 4(1*) (PitUkls: >jurf*r/,ptov) 

II 47*) oKoydr) | 48*)~ [^^,c9<K)rf»tt «cp^yn>*jqi»'/ 

VII*, ein winziges Kragnveiit, lässt erkennen 4o*) x-j/.txtg j) 5o*) xi^wrtov ||5I*| x6).t5 | 52* ) 
iXatpavm*-' 

In Vlll* scheinen auascblleaallch 52*) Kränze aufgeführt zu werden, mit diirthlaufendeii Buch- 
staben bezeirhupt (a-ri^avo; i^'(^) td A u. s. w.) und dailurrh an Hek. 245. 202 f. erliineriid 
(vgl. PC*). Rs dürften wenigstens theilweise Khreiikräiize für Athen sein, gewidmet z. B. von 
54*) --iaioi, dptsr’eTov-- II oder »on 55 *) .TgviJlur/ 6 (Vgl. Ilek. 106 ff.) 

Aehntirben Inhalts war auch die erste Coluinne von IX*, wo Z. 7 Itr^leaen wird 50*) [ — ol 
T;a{al4t ol| (irl Toy öztvo? dpyov]?o; oix irJ[--)ov 4pvov?a -- 4t5repov”iva | Dann folgen 57*) 
Kranze wie in VIII*, z. R. (jiT[Q>> |l Krinnert dies an den IlekatompedM, an ftnriet 

der Inhalt der zweiten i'olumiie mehr Analogie in den Schätzen des Parthenon, z. B. 5S*J 
dori^; ( 159*) [»»xUvt, oT; irijävpatrcat-- (| 00^ --):•» xiov(4i (xlovi, oI;’!) Irivä- 

Tp^irwn--? H 6 1 * j - - o; tfflypygo'; || 62*) Tttp)dsoy;. {Tcp{o; 4(^po;? | 03*j [> - g^XivT, 
tr:(yp’yeO''c || 04*) l'yopyldvzto'v | 65*) «- jj «0*) [- - dp'j’ypov (| 07*) --o; yrdtfl'OC 

H OS*) Tlyxxf. ßvjj roy iv TjXäH. Vgl. Parth. d, womit aber unser Artikel si-hwerllrh identisch 

Ist! I Brauch ist noch 09*) [ovy byifl o)>4’ dvrt'Xf^j kenntlich (vgl. XI*). 

In X*, auf beiden ’SBIen ln zwei Colunuien ^schrieben, erkennt man wohl nn«-h Gnldsacheii 
nnd Namensreste, aber nichts einzelnes von Belsng. Aohnilch auf der einen Seite von XI* 

2594). wo von Kränzen die Rede ist; die andere Seite nennt allerlei elfenbeinernes goldenes siU 
bernes hölzernes («eräth, damnter gar vieles o5y y^täc oyV ivtcMc- Erkennbar scheinen zu sein 
70*) 7 pa{Z}joa!TtToy | 71*) xdpyfz^o; |j 72*) y7:4ft^ittpa vy;zyaql (V?) h(tu H 72*) rr«iyy!e;! Cvicvt«? vgl. 
Parth. L 

ln XII* Ist die Ke<le von einer 74* ) ixyXtyvtc dp-^ypa H 75*) (ypyöt.ov dff*ip<>v I 70*) iKyiCtwr,- 
v^v ypwolov. Die «ehr hohe Gewichts zahl von inindestpiis 20> ItiH ln Z. 4^ erinnert an lyknrgi- 
ache Inventare (S. 292 f.), nnd ebendahin könnte amdt XJll* gebr>ren, dessen Haupttheil 
folgendermassen aussieht : 

77*1 - - u»T«« 50‘i 

Tb*) itlv»5 if<7ypoyc-- 

mp(o; «lp^ypo>; - - 
nlvo? Irspo|< dprypo v; - - 
79*) yc pvt^Tev (dpppoyv*> 

ycpvt^iov Idpppoyv-- 

940^-- (Gesammtgewicht v«»n 7b* nnd 79* V Dann eine Zelle frei) 
bO*) oivoydii 

l3HtHi 2« -- (ebenso) 

bl*) tpifl0.ot"3pppat-- (dann eine Zeile frei) 

b2*) o(voy«i^t apY’zpal-- • 

An die Inventare des bra u r onl sc lien Schatzes schüessen «ich die letzten beltlen Inschrifl- 
steine an ; 

Br. 1 * »e itpTji*. 4040. 

I bI. Iv* = 34 !i ( 

Die erste dieser Inschriften scheint die oben S. 20S zu Br. I au^g(^ste)tte Vormiithnng, dass bald 
nach der Stiftung des neuen attischen Bundes eine Kenrgaiif«atinn dor Tempulschätxu stattgefunden 
habe, zu unterstützen. In der sehr zorstörten ersten (‘olumnu werden nämlich (ausschliesslich oder 
meistentheils) Kränze erwähnt als WuBigescheiike verschiedener Städte, von denen Mytilene (Z. 7). 
Sklathos (Z. tO), Arolhusa (? Z. J_|^ PIOOOYJIOI), Thaso« (Z. |^OAl.O.) dem Bunde angch^ 
ton (s. die Bundesurktmde bei Kangabd 2SI '«**); die aii.sserdcni kenntlichen Städte Kr>tbrä (Z. 5) 
und Kalchedon (Z. ^ konnten allerdings als asiatische Städte nach den Bedingungen des antalkl- 
dlsrhen Friedens <lem Bunde nicht beitreten (vgl. S^'häfer dr •oeU» Athen. S. 1 i |. waren alter durch 
alte KreiiiK)s4'haft mit Athen verbunden.« I.eider ist von tieii .4rchonlemiamen, welche di« Inschrift 
einst enthielt, keiner erhallen, um die Zeit der Inschrift delinitir zu bestimmen. Die zweite Co- 
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iumiit; enthielt »oJAiin nach einem «ehr ier$t<)rteii Einj^an^ foliteiMle LUte tbeiltreiti renovierter 
(iej^ensUude, und c«sr nach den (rottheiten geordnet. 

AfiTiuLt ^o; Ho'»‘jpcovi i;‘ 

::p«6rr, • ,500+’427‘* IlTFiTip»' DSld (j*:p(t7j* tthor OnO«* |j TtTdprr; . e?'aStA'/v 2v y* "p'i- 
rtpov — ] "»«Wj yiyovtv Gew.? || r4|irrT, • HZpd jo ülH i'-' Y ’ ftW 

II ^ptx (?) 

AV;aT,?po; »7i dUp ^ c ^-»TTr, - 

rpd*TT,' e?TBuiv 2v ^ «piTipov e (?(-- aüJrr, xxtvr, yiyovtv mindestens J20iH 
|t (?r>(Ml«i?) itM»* * K'4 Yf rp^TipoY *'>0^ (?.MMH?J-- aCrrj xetvf, yeyoYjv 

Gew. . . . H -- II «TcipTTj • 97Fui« |l"rIfarrT, ' y’3** 

A^po^ilT^; Vipli* «T'idjAOv 5 y ys rvStepov-- 

Avaxöiv ‘joob t’ 

trpetrr^ • 5t»l)'v«Y avrr,' yiyoYr»-- ß |^£ur’l[p'i‘ Oew.1 (| VptTV.'* Ge«.? 

. . . ?i . » 7pa, (i»‘w . ? 

f.\dT,v5(? xxtvai* *AftT,vi ro).td^t 

^ T. X. 

Die Inventarc des hrauronisehon Sebatzea f^elbst erhalten einen neuen Zuwac hs durrh den Stein Hr. lll‘ 
111*. IV*, Jedeioelts ln zwei Culiiinneii zu je ^ Bm-hstabeii lu-scbrieUen, mit weni;: Aiikürzungen ; 
et i»t aUem .\n>rhein nach ein Krasment von Inschrift III. IV. Da IV Uol. It ein Verzciebni» von 
Kleidern und zwar no 7*J— ''!♦ des Katalog« dIO f.) enthiUt, IV* Col. IV aber eben«la die .\rtikel 
U4— T4 uuifasst. so mu*s die neue Inschrift das obere Stficb zu der früheren »ein und also auch 
in* dem Kragraent III vorangehen. .\iis letzterem Vuneiebnis von Kostbarkeiten Usslmi sich ent> 
nehmen, au» der ersten Columne: 

lU*’*) [oixriXtot iXoypysot drilpov«; xzi y p v? iov dreySov dpyvp?«»j m^pe(uIvov', Gew.? 

I»* *) 5ix?{»).to; y'/j9oy; über 2^.' 

10' ■) xdi;, llpt:rr,^t3T0Y yposoOv, 5 ( » 

IW^*j . . . . rr, darrt^itx-x; /yizi;, 2‘‘ 

lü'"*) yrooipi; /p'J3f,. ^ 

ItV*) xxvdxpio’j y^3Ö5v, 4 G 3 '*. 

in»**) .... V (?) .Vyvoöio'i Y’ivf', Kvo7rtT,v(itm;)* r).f,XTpov (?) n, .VO*l 3rV\ 

10**) ’lirjyla* ^xxtuXiov h},fy/yiZ't't drsitlpovi, 43 4 «. 

Der Ke>i ist ganz zertrümmert. .\ucb diu zweite Columne, wenige nurhstaben breit, lasst nicht« 
von Interesse erkennen. 

In IV* unthalton die Keste der ersten Columne yttdnix, yiToiv'ixo'j; u. s. w. mit ganz hr. IV* 

ahnlirhen IVeisitzen, wie sie in den be-ser erhaltenen Inschriften ersrbeiiK.'ii. Hüchsten» lasst sich 
erwähnen : 

24'**! Apt^t'/jax/T,-- 

24**) <^aY-iyopx• Xf;*VtOY x-- (Z. 10) 

24'^*) ; - - 1 wTiyfvoy; 

24*^*) 'AptSTOfzdiyr, • y^tTioviaxov ? 

2I'’*) yiTtim^xov irvpyo»t'jv, tp^'^T,»!* 

Col. 2 beginnt in Art. ni nitt Heaxb. und endigt In .Vrt. 74 mit xp (statt */p). Die Abweichungen 
von V“ siiiil. von den .VTHHlrzuii^ii abzesehen, sehr gcr ngTüglg: »0 »oll üi», 2 yiTiovV; da- 

atehen (?), ebda Z. 7 Xt^otOY dvtriypa^o;; 07. I «vX/ov atatt Xf,5iov (l’ittakis liest das XcTovJ; 0\ I 
lvx‘jx/.ov rtptrotX!/^Y; 73, 2 ^HcotiXo'j; 'AAXxidi; (so/. 

S. 3011 Col. I 110 ^ 4 ^ .\iif den ersten IVlick mag ea einfacher scheinen die letzten Worte dieses .Ar* 
tikels mit dem folgenden zu verbinden und zu arhreiben : [T]dioc i]~\ ' dfpyov* 
t(o;) dvrrDh; ei;] dl'opdtYÄr^a ypu3ä, x«l rapiSooxv liriTraT^ii Aus^ta.; 'Ayxpve(*a;} xi\ 

, 5*jY a;pyoivTt; tot;] irX^TaTi^i; toi; irl öei'/j'.ov 4pyovt(o;) x. t. X. Allein da Lysias eben 

unter Ariatodemo» (01. 107, I) Obmann der Epiatateu war (s. 110 ^^ ao würde die l'iimug- 
Ilcbkelt enUtchen, dass dies« Kpistaten die bereits während Ihres Amtsjahrea Id den Par- 
thenon abgelieferten (xYCtiftrJ Gegenatande dennoch den Kpistaten dea nächsten Jahre» 
übergeben hätten. Anders ist es im Anfang von no ^ wo die von der Piiesterla den Kpl- 
ataien v6n Ol. loO, 4 für den Parthenon übergebenen (npiomxtv) Gegenstände zunächst 
noch von diesen an die Kpistaten dea nächsten Jahres (<H. lo7, I) übergeben werden. Nach 
meiner Ergänzung wtirde also d « im leUte:en Jahre amh wirklich erfolgte .Vblieferuiig in 
den Partbeiiou angegeben und dann von der weiteren Thätlgkeit der Kpiktaten dieses Jahre» 
berichtet werden. 

S. 310 no 32 Mjptx Zt»[iXoy] verbessert Keil Jahrb. f. Phllol. Snppl. II, 3T7. 

315 .3, A. Eine neue Abschrift in der stimmt mehr mit Lu Das überein, als die 

frühere, ist aber auch recht fehlerhaft. 

H. .316 § ^Schluss. Kbeuso auaichur ist Uangab^s Vermuthung. in ^EIAIOAIAAH eines Khren- 
dccrets (lUng. 232S. 45 t,{z. 1947) möge t{>it'do*j iyaXjae »tc.-ken und die ganze Inschrift 
sich auf eine Restauration des Kolosses beziehen. 

Itichaalis, PartheDon. 2-4 
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DERICHTK;n»OEN CKD zrsÄTZE. 


8. I 13. Per Ansdrork [T9vaiH,v<9tta rd ui'fd).« »wht auch 410*^, 77 (OL 126 oder 127), 
der spitere ?* u£fd).a IIavjlH;'<afa ebd« 3T24. 

8. 320 § 22. Pie 3266 fibt die Summe iii Z. 32 auf ST3d diejenige iii Z. i(6 auf 

PAh.lll (aUo 62^* 3*> oder 61^4^) an. Die neuerdings aufgefundene Fortsetzung dieser In- 
«cbrift (d^T,|A. 3451) ergibt ferner fulgenden neuen Beleg für di« Jahreszeit der kleinen 
Panathenien (22*): 

5 jijri Nix^i^co'j dp/ovTo; (Ol, 112, 1 ä 322) 

Tfj;; Huslo; Elp:f,vi^ [raf.d (16 Hekat.) 

[0Tp«T>j7Örir PHHAIIl 

iix najN«&TjVii»v l6po(::oitt»v-- 

[i5 ’D.tju9w(aw nup* lipOT:o«m(v-- (Boedr.) 

§ 25 Z. 4 lies 440 

Col. 2 Z. 1 'Apt970xXf,; sehon von Usener gebessert n. rhein. Mus. XXV, 614 f. 

8. 323 § 5S. nctv-iBr^vaforv Tdrv jn*yd).oiv tui pfsvixo» 4108, 77; die Formel 

n7V2tr,va(i»-4 xal . . . Tofi; Y'Jp^txoT; d^dtst kehrt auch sonst in den Kphebenlnschrifteii oft 
wieder, die einzelnen Nachweise zu geben hat aber keinen Zweck. 

8. 324 § bS. n'X'va&VjVOix Td pz^aXa dpfzaTi Lenormant Eletui«, insrr. 3 ( 2567). 

8. 326 Zeogn. 125. Ist statt IIxvÖ; zu lesen tön nav«6T,v-i(«wv 7 Vgl, dl« Zeugnisse 126. 
12b. 120. — Zu der Inschrift vgl. 2l)79 (Bockh .Staatsh. 11*. 762) ’AxxjzxvtV; ivix« 

XxpLitd^ri IIxviHfjva«! Td {ACfdX« is' ’.Apyloy ip/ovro; (Ol. Kl8, 3 *a= 34t»), Eevox).?,; 
i^’zpkvaotdpy et. 

8. 351 (^1. 2 am Rande lies 44 statt 24 

8. 352 Col. 1 am Rande Bes 4S statt 3S 


\!hA \h'hS^%~k 
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ln dcni8cll)uu Vcrlnyic »iml erschienen : 

' » . r.' 

Die antife Dildwerke des lateranensischen Museums 

betchrluHfn ro-.\ 

^ , Otto Iteiindorf und lUcliard Schöne. 

Mit 24 ftkotttUthoffr<',jhirie9i Tafeln. . jgr. 1SÖ7. geh, 1^'eu •{ rUIr, 

■■ •; 

Melische ThongefSsse. % . 

Von " . • ■ ^ 

Alexander Conze. «V 

. Mit 5 Steindruoktafeln. qu. Imp. Fol. IS62. I’reis 5 Thlr. 

. ^ ^ 'WaiidjBfeinftlile . %, 

der vom Vesuv verschütteten Städte Campanienn,’’' 

UeAchrieben von 

Wolfajang Uelbig. 

Nebst einer Abbandlnng über die nnMic n .iiandmalereien in tecbniseker Ueziehnng ran Otto 


Mit 3 angrJügttH Tafeln md tmnv .Ubu rem 23 Tf^ln. gr. 8. 1889. geh. Preis 8 TI 


. Die erlialtenoii antiken Wandmalereien 

in technischer Be/,iehung untersucht und liemiheilt. 

Von 

Otto I>ouiioi*. 

ilnuiuds '» ibgrdmckt ans Htlbig's Wandgsmliide der vom Vranr Terschältelsn Slldte C‘aiii|«iiirnK. 
MH drei Tafeln, gr. 8. 1869. Preis l Thlr. 



Ueber bemaltu Vasen mit Goldschmiiek 

Von 

Otto Ju-lui. 

* Mit 2 TaMn. A. 186.'). Preis 1 Thlr. 10 Ngr. 


J >a» coreinisöolie 

Von 

Adolf Michaelis. 

Kit 2 Tafeln. IS6u. geh. Preb 12 Ngi‘. 


Thamyris und S?.npho auf einem Vasenbilde. 

Von 

. 4 dl.’ '■ ilichaHiü. 

f J/tt / /Mi^rujj>jiir/^N Tnjr 4. 1&Ü5. geh. Preis 20 Ngr. 


Der Kampf zwisclieii Theseus und Miiiotauros, 


L. Stephani. 

Kit 10 Steindmoktafeln und 2 Vignetten, fmp. Fol. 1812. oarl. IhcU 6 
^ 




